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Paradiſiſches 


VùxWEoelches ſic et 
In dieſen letzten Zeiten und Tagen in denen Abend 
laͤndiſchen Welt⸗Theilen, als ein Vorſpiel 
der neuen Welt hervorgethan: 


Beſtehend in einer neuen Sammlung andächticher und zum Lob 
des groſen Gottes eingerichteter geiſtlicher / und ehedeſſen 
zum Theil publicirter Lieder. ö 
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FFF 
Allen von G Ott berufenen Heiligen und Außerwehl⸗ 

ten fo wohl diſſeits als jenſeits des groſen Waſ⸗ 


ſers, die auf das Heil Gottes warten, 
Gnade und Friede zuvor. 


Von GOTT in Chriſto Geliebte. 


mißfaͤllig ſen. f 5 
Meilen aber etwas von GOtt aus der Ewigkeit in den Menſchen iſt eingeletber, fo kan er auch 


terworffen find; allein wir wollen ſolche Ehre dem Boͤſen nicht anthun, ſondern wollen anführen, 

ichts unter den Menſchen 
wieder auf zu richten und aus zu breiten. * 
Veors erſte iſt zu mercken, daß dieſes Welt⸗ reich, dahin unſer Groß / Vater mit feinem Geſchlecht 
ins Elend verwieſen worden, ein Mittel⸗Reich ſey, daran weder GOtt nach feiner Liebe / noch 
der Engel des Neids mit dem Grund⸗Boͤſen, ein Recht hat:es iſt ein Reich vor ſich, beſtehend in 
Gut und Boͤß unter der Verwaltung des Welt⸗Geiſts. Alle Buͤrger dieſes Reichs muͤſſen Heuch⸗ 
ler ſeyn, das iſt: ſie muͤſſen auf einer boͤſen Wurtzel ſtehen; aber dieſes Boͤſe muß mit einem 
Schein⸗Guten zugedeckt ſeyn, dan wañ das Boͤſe zu weit heraus kom̃t, wird ihm mit dem Schwerdt 
Einhalt gethan, und eben ſolche Waffen . die Welt auch, wann das Gute Bose ſchel⸗ 
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net ſich zu weit heraus zu laſſen, und-diefes if das Gehtimnuß, warum Chriſtus zwiſchen zween 
Uebelthaͤter iſt gecreutzigt worden. 0 
Was GOtt vor Mühe gehabt mit dieſenn Welt Reich, um denen dahin rerwieſenen Adams⸗ 
Kindern wieder zu ihrer verlohrnen Herrlichkeit zu helffen, davon zeuget die H. Schrifft, und wie 
viele Wahrheits⸗Zeugen ihr Leben darüber eingebuͤßt, ſolches kan in den Kirchen⸗Geſchichten ohne 
Wehmuth nicht geleſen werden. Und zwar if GOtt in den Tagen des alten Teſtaments keines 
wegs zu ſeinem Zweck kommenz dann ohnerachtet die Propheten durch den Geiſt der Welßagung 
den Judiſchen Kirchen- Himmel fo gar erleuchtet, daß zwiſchen ihnen und den Tagen des neuen 
Teſtaments faſt keln Unterſchetd ſcheinet zu ſeyn: ſo blieb doch bey allem dieſem die Pforte des 
Paradieſes uneroͤffnet. Endlich ward das arme Kind zu Bethlehem im Stall gebohren, dadurch 
wurde Adams Reich auf Erden in die aͤuſerſte Beſtuͤrtzung geſetzt, weil der erſchienen, welcher der 
Heucheley, darhinder ſich alle Welt verſteckte, ſolte ein Ende machen, und GOtt wieder zu ſeinem 
Recht verhelffen an den Menſchen. Dann es iſt zu mercken, daß Adam und Eva durch Betrug 
der Schlangen die Gutheit Gottes uͤberliſtet, den Raub mit ſich aus dem Paradieß in dieſe Welt 
gebracht, und nun denſelben hier mit ihren Nachkommen in der Selbheit verzehren. Ewiger GOtt! 
welche Zerſtoͤhrung hat dieſer neu-gebohrne König Auf dem Erdboden angerichtet? und was werden 
noch vor Zerbrechungen an der ganzen Schoͤpffung vorgehen, bis fie wird dieſem verachteten Knaͤb⸗ 
lein huldigen. i N 19 
Dieſer IEſus iſt es, der es GOtt zuerſt ab, und in feiner Tauff auf ſich genommen, darüber 
der Vater durch eine Stimme vom Himmel ſeinen Wohlgefallen an Tag gegeben. Und als er 
nach vollbrachter Tauf feine vom Himmel gebrachte Lehr ausbrettete, und darinnen feinen Nachfol⸗ 
gern ſolche ſelteſame Bedingung vorlegte, daß nemlich / wer nicht haſſet / Vater / Mutter / 
Bruder / Schweſter / Weib und Kinder / ja ſeine eigene Seele / der koͤnne nicht ſein 
Junger ſeyn: fo haben ſich alle Stände des Natur-Reichs zuſammen verbunden, dieſen fremden 
Lehrer inzeiten aus dem Weg zu räumen, che er möchte einen Anhang bekommen. Dieſemnach 
iſt Chriſtus, menſchlich zu reden, mit allem Recht gecreutzigt worden, weil er mit der vom Himmel 
gebrachten Lehre einen Eingriff gethan in dite Rechte dieſes Welt⸗Reichs. Aber daneben mußte an 
ihm der Rahtſchluß Gottes erfuͤllet, und durch die Zerbrechung feines deibes die Feindſchafft gerets 
tet werden, die in feinem Fleiſch lag: und alſo hat er die in Adam verſchloſſene Pforte ins Reich 
Gottes wieder eroͤffnet, dadurch GOtt wieder zu feinem Recht an dem Menſchen kommen, darum 
ihn auch der Vater zu feiner Rechten erhoͤht, und ihm einen Nahmen uͤber alle Nahmen gegeben. 
Nun hat freylich der Sohn den Vater geloͤßt; wer ſolte aber nun den Sohn loͤßen, und es ihm 


wieder abnehmen? Dann wann er auch ſchon den Todt erlitten haͤttez er haͤtte aber keine Kırde. 


binterlaſſen, darauf ſich der Geiſt der Ewigkeit haͤtte koͤnnen ausbreiten: fo waͤre zwar dem Zorn 
Einhalt geſchehen; aber die himmliſche Fruchtbarkeit, oder die Freude des Paradteſes, ware nicht zum 
Vorſchein kommen. Und nun kommen wir auf die zwoͤlff geiſtliche Söhne unſers himmliſchen Ja⸗ 
tobs, die Apoſtel. Dieſe, nachdeme fie mit dem Wort des Tebens beſaamt waren, nahmens dem 
Sohn ab, gleichwie ers dem Vater hat abgenommen. Dieeſe haben den durch das Wort des Le⸗ 
bens erregten Hader unter den Menſchen weiter ausgebreitet. Da wurden die ſonſt heilig gehaltene 
Duͤndniſſe der Natur unterbrochen, Mann) Weib, Eltern, Kinder, Braut und Braͤuttgam, ja 
die beſte Freunde, trenneten ſich von einander, je nachdem das Wort des Lebens einen Eingriff in 
die Hertzen that, dann Adams Frieden auf Erden ſolt nun zerſtoͤhret werden. Diefes konte der 
Gott dieſer Erden nicht fo ruhtg anſehen, dann feie Reich wurde untergraben; da gings nun an 


ein 


. 
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ein Wuͤrgen und Blut⸗vergieſen, wie ſolches die schen Truͤbſals Tage der erſten Blut⸗Zeugen ſatt— 
ſam an Tag geben, Welche Stroͤme Bluts ſind nicht vergoſſen worden, bis nur der Nahme 
Chriſtt hat einen feſten Fuß auf Erden erlangt. In dieſem entſetzlichen Blut-Bad tryumphirte 
Gott beſtaͤndig über das Welt⸗Reich und Reich der Fuͤnſternuß, dann je mehr gekeltert wurde, de⸗ 
ſto mehr breitete ſich der Naͤhme Chriſtt aus, daß auch ſelbſten die Heiden ſagten: aus dem Blut 
der Martyrer würden neue Chriſten. i 
In dieſer groſen Truͤbſal ſchrie das Volck zu GOtt, und er gab ihnen einen Schuz⸗Herrn, Con⸗ 
ſtantinum den groſen / der bauete dem Nahmen Chrtſtl eine Huͤtte, und errettete das Volck 
von den Helden. Nun hätte man dencken mögen: das Gericht haͤtte ſich geſaͤttiget an dem Blut 
fo vieler tauſend Ehriflenz allein weit gefehlt: dann was gibt GOtt um unſer auswendiges Le⸗ 
ben, wann er nur kan an uns wieder zu ſeinem Recht kommen; hat er doch ſeines eigenen Sohns 
nicht verſchonet. Demnach hatten die Chriſten nicht fo bald Ruhe erlangt von den Helden, ſo wur⸗ 
de die blutige Schau⸗Buͤhne aller Verfolgung mitten in der Kirche aufgerichtet, und alle Werckzen⸗ 
ge der Marter dahinein gebracht. Es wäre zu weitlaͤufig, alle Jahr⸗Hundert durch zu gehen, und 
alle die auf zu ſuchen, die um des Zeugnuß IEſu willen, ſelbſt mitten in der Kirche find gemartert 
worden. Wir wenden uns, unſerm Endzweck gemäß, zu dieſem gegenwärtigen Jahr⸗Hundert, da 
wir dan beym Eintritt deſſelben eine ſonderbahre Kirchen⸗Zeit bemercken, und zwar ſonderlich in un⸗ 
ſerm Vaterland Teutſchland / die wir billig die ſechſte, oder Philadelphiſche / nennen koͤnnen. 
Dann da man in der vorhergehenden Sardiſchen Kirchen⸗Zett ſich lange genug um Meinungen 
hatte herum gezanckt, ſo brach endlich das Erkaͤntnuß Gottes durch, als ein lang aufgehaltner 
Waſſer⸗ Strohm, und uͤberſchwemmete fo viele Laͤnder, daß auch viele muthmaßeten, das Reich Chri⸗ 
fli wäre nun in voͤllgem Anbruch. Das geſegnete Andencken derer Glaubens⸗Helden, die damals 
durch den Geiſt der Ewigkeit ſind erweckt worden, iſt bis auf uns komen, wird auch geſegnet bleiben, 
und wir ſchmeuchlen uns, thre aͤchte Kinder und Nachfolger zu ſeyn: ſo ſind auch die noch uͤbrige 
Gemeinden der ſo genannten Inſpirirten / Tauffs⸗Geſinnten / Maͤhriſchen und Sabba⸗ 
thiſten nachdenckliche Beweiß⸗gruͤnde derſelben groſen Erweckung. Aber daß wir nur nicht waͤren 
der Laodicaͤiſchen Kirche zu nahe in ihre Graͤntzen gekommen, dieſe iſt die ſiebende, hat alſo den 
Sabbath vors Fleiſch eingehohlt, und Feyer⸗abend gemacht, dahero auch, weil ſie weder gut noch 
boͤß, weder kalt noch warm tft, G Ott ihr weder mit Gericht noch Barmhertzigkeit helffen kan. 
Nun wollen wir Europa verlaſſen, und den Geiſt der Erweckung über das groſe Welt-Meer 
in America begleiten. Wer wolte noch zweifflen, daß nicht Pennſilvanien von GOtt darzu 
beſtimmet, daß ſich darinnen die Nachkommen der zwoͤlff Sammen unſers himmliſchen Jacobs 
ſolten ausbreiten, als in dem Land ihres Erbtheils. Und ob fie ſchon unter ſich ſelbſt in Sitten, 
Welſen und Gebraͤuchen gar ſehr unterſchieden, das benimmt der Sache nichts, die Zwiſtigtelten 
kommmen nur her von den verſchledenen Muͤttern, welche die Stamm⸗vaͤter zur Welt gebracht. 
SD iſt bisher durch alles hin mit geweſen, eben wie er auch vormahls um der Vaͤter willen der 
Stämme GOtt geweſen bey all ihren mißraͤthtgen Haͤndeln. Man fol niemands Ernſt ſchmaͤh⸗ 
lern, den er um des Reichs Gottes willen hat angewendet. Iſt etwa jemand ein Baumeiſter ge⸗ 
ſen, der Stoppeln auf den Grund gebant, der hat nur in fo weit vergeblich gearbeitet, weil er fein 
Werck verlieren; er ſelbſt aber wird dennoch ſelig werden, wiewohl gleich als durchs Feuer. 
Wir ſegnen alle Staͤmme; aber unſere eigentliche Bezweckung gehet vor dißmahlen ins beſonder 
auf den Stamm Joſeph. ; 8 955 
an 
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Man hat ſich billig iu verwundern über den zur Zeit der Reformation begangenen Fehlſchlag, 
indeme man damals dem Stamm Juda hat alles in die Hand geſpielt, und dagegen den Stam 
Ephraim ſo gar um fein Looß in des HErru Erbtheil gebracht, daß es ſchwer zu errathen, wo man 
auch nur mit einer Jungfrau hin wolte, die Ihre Jungfrauſchafft GOtt verlobet, nicht zu geden⸗ 
cken, wann, wie zur Zeit der erſten Chriſten, ganze Schaaren ſolches Verloͤbnuß würden aufnehmen. 
Es ſcheint aber, die Zeit ſey erſchienen, daß dieſem Stamm, als welcher die Geburts⸗Lineam 
Chriſti nach dem Geiſt unter den Stämmen ſolte fortpflantzen, ſein Erbe wieder ſolte zu Theil wer⸗ 
den. Gott gebe / daß fernerhin Juda nicht neide den Ephraim / noch Ephra⸗ 


m den Juda / dann in dieſer Eintracht werden fie den Philiſtern über den Halß 
kommen / und berauben alle / die gegen Morgen wohnen / Eſaj. 11/ 14 


Das Werckzeug, deſſen ſich G Ott hierzu bedienet, als noch lebend zu nennen, moͤchte vielleicht ans 
ſtoͤſig ſeyn; um derer willen aber, die keinen Unterricht davon haben, ſoll alles kuͤrzich aus der Quel⸗ 
le hergeleitet werden: vielleicht breitet ſich dieſer Stamm nach uns weiter aus, denen muß dann 


dieſer Bericht erwecklich ſeyÿn. Es ſeynd jetzt fünfste Jahr verfloſſen, ſeit dem der Urſtaͤnder / 


gebohren in einem in Chur⸗Pfaltz am Neckar gelegenen Unter⸗Amts Staͤdtlein, genannt Eber⸗ 
bach / iſt nebſt andern in Heydelberg von dem Getſt der Ewigkeit Fräftig erweckt worden, in 
welcher Ausgleſung des H. Geiſts ihme vielleicht in der kleinen damals geſammleten Kirche,“ GOtt 
gebe ihnen Barmhertzigkelt am Tage des Gerichts) das groͤſte Gewicht iſt zu Theil worden, aller⸗ 
maaßen er, nachdeme er aus ſeinem Vaterland vertrieben, und hernach eine zeitlang unter den Inſpi⸗ 
rirten gewandelt, endlich dieſes H. Feuer, und die damtt verknuͤpffte Leiden, die in Chriſto find, 
hat über das groſe Welt⸗Meer in dieſen abend⸗laͤndiſchen Welt⸗theil gebracht. Als er in Penn⸗ 
ſylvanien ankam, welches geſchah im Jahr 1720. war darinnen ein ſolcher Miſch⸗Maſch in geiſt⸗ 
lichen Dingen, daß keiner des andern Sprache verſtund. Diejenige, die ſich damals dem einſamen 
Leben gewidmet, waren faſt alle an dem Weib dieſer Welt zu Fall kommen, etliche wehnige ausge⸗ 
nommen, die ſich verkrochen hatten, und vor Schmach ihren Mund nicht durfften aufthun. Dies 


ſes gab ihm eine er wuͤnſchte Gelegenheit, feinen Vorſatz, ein von allen Menſchen geſchledenes Leben 


zu führen, ins Werck zu ſetzen: Es gluͤckte ihm auch in fo weit, daß er ſich in einer in Cane⸗ 
ſtoges neu angebauten Gegend, genannt Muͤhlbach / niederließ. Als er aber im Geiſt gegrif⸗ 
fen wurde, den Bund Gottes wieder auf zu ſuchen, und ſich / nach dem Beyſpiel Chriflt, von einem 
Geringern, als er ſelbſten, tauffen ließ, gingen feine gefaßte Eindruͤcke von einer ſichbahren Eine 
ſamkeit mit Tod ab, und er mußte ſich bequaͤmen nach ſeinem Fuͤhrer. Zur ſelbigen Zeit verkuͤn⸗ 
digte er aller Orten, begleitet von einem ſeiner Bruͤder, mit unermuͤdetem Fleiß den Menſchen den 
Rathſchluß Gottes, darüber unter allen Partheyen eine nicht geringe Bewegung entſtund, und 
vielen die Augen aufgingen, daß die Religtons⸗Zaͤune hin u. wieder nieder geriffen wurden. Das 
mals durchſtrich ein Irr⸗ſtern unſern Hortzont und ſetzte viele Menſchen mit einer übel⸗gegruͤndeten 
Lehre von der Wiedergeburt in Verwirrung, die Ausbreiter dieſer Lehre hatten nicht fo bald unſern 
Authorem re fo ellete derſelbe fo ſchnell zu feinem Untergang, daß man font ſaſt keine Spur 
mehr davon findet. . N f Fg 0 
L nun durch dieſe Amts⸗Bedtenung eine nicht geringe Beute dem Geiſt dleſer Welt ab. 


„ 


jaget wurde, ſo forderte die Sache eine Kirchen⸗Ordnung, die der Apoſtoliſchen am aͤhnlichſten waͤ. 


re, und es ſcheinet, daß ſich mit dieſer Erweckung damals ein Abriß einer Kirche, die in keinem Theil 
geringer als die Apoſtoliſche waͤre, nur die Wunder und Blut⸗Gerichte ausgenommen, zum weh⸗ 
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nigſten auf eine Zeit⸗lang haͤtte dargeſtellet. Alle Verſarnmlungen wurden mit Apoſtoliſcher Krafft 
gefuͤhret. Ueberhaupt hielte man ſich in allen Dingen an die Apoſtoliſche Ordnung, jeder blieb 
in dem Stand, darinnen ihn der Goͤttliche Ruf gefunden: Hochzeiten und andere dergleichen Din⸗ 
ge waren zum wehnigſten in den erſten Zeiten gantz ungewöhnlich. Desgleichen war auch damal 
der Stand der Einſamen von dem Haus ⸗ſtand noch nicht geſchied en, und dieſe eifferten jenen nach 
in der Verſchmaͤhung der Welt, ſo viel es ihre Umſtaͤnde erlaubten: jederman wolte Jungfrau 
ſeyn. Dann die Kraͤfte der zukuͤnffttgen Welt hatten die Wercke des Fleiſches und der Natur in 
folche Hemmung gebracht, daß auch einige damals in ihrem allzu ſtarcken Eiffer mußten zuruͤck ge⸗ 
rufen werden. In dleſer ſchoͤnen Morgen: roͤthe find die hier mitgetheilte Lieder zum Vorſchein kom⸗ 
men, die von Zions Herrlichkett handeln, dann die Verlaſſungs⸗ſtaͤnde find hernach eingetretten, 
und haben die viele untermengte Trauer⸗Lleder ausgepreßt: ein erfahrner Leſer wird aus der dartnnen 

enthaltenen Salbung von dem Gewicht der Erweckung wohl zu urtheilen wiſſen. 
Es wuͤrde die Graͤntzen einer Vorrede uͤberſchreiten, wann ſolte gemeldet werden, wie hernach ein 
jeder Stand an die zu feiner Helllgung noͤthige Arbett iR geſetzt worden, dabey unendliche Zwiſtigkeiten 
zwiſchen den Staͤnden ſind vorkommen, jn welchen bald der Haus⸗ſtand an dem Einſamen, bald 
der einſame Stand an dem Haus, ſtand trefflich iſt gefichtet und gedemuͤthiget worden. Von die⸗ 
ſem Unterſchied der Stände hat ſchon im alten Bund der Geiſt etwas geſtammlet, indeme dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht im Tempel zu Jeruſalem ein vom maͤnnlichen geſchtedener Ort angewieſen worden; 
im neuen Bund aber iſt dieſer Unterſchetd durch Apoſtoliſche Authoritaͤt canonicirt worden. Nach⸗ 
deme nun die Gemeinde auf die Ordnungen der Apoſtel gegruͤndet, und mit Elteſten verſehen, reti⸗ 
rirte ſich der Vorgänger, nachdeme er den Elteſten das neue Teſtament als ihre Richt⸗ſchnur in ihrem 
Amt hatte eingehaͤndigt, in eine Wuͤſte, wo jeßt Ephrata ſtehet, und entzog ſich alfo der Gemeinde 
zu einer Zeit, da fie den Vorgang eines erfahrnen Fuͤhrers hoͤchſt benoͤthtgt war, und ferte alſo die⸗ 
ſes neue Werck auf nicht geringe Proben, darüber einige vor Betruͤbtnuß die Zeit verließen. Die 
Urſach dieſer Bewegung wird auſer dem Authore vielleicht niemand errathen; zum wehnigſten hatte 
es das An ſehen, es ſeye aufs neue auf ein von Menſchen geſchtedenes Enochianiſches Leben an⸗ 
geſehen geweſen: allein es war zu lang gewartet, es war ein geiſtlicher Ehe⸗Paet getroffen, der 
konte ohne Verluſt der Seligkeit nicht mehr gebrochen werden. Demnach ſuchten die eintzele Staͤn⸗ 
de, die his dahin hin und wieder in der Wuͤſten zerſtreuet gewohnt hatten, ihren Führer zuerſt auf, 
und ſchlugen ihre Zelten auf in dem vor fie neu ausgeſteckten Lager, jene genannt Ephrata / di 
nen der Haus⸗ſtand nachfolgte, und die um diſes Lager gelegene dandereyen von dem Welt⸗Geiſt ang: 
kauffte und bewohnte, beyde Stände aber baucten hernach dieſen Ort gemeinſchafftlich auf. Dar⸗ 
aus erhellet, daß Ephrata nicht iſt nach einiges Menſchen Gutduͤncken angelegt, viel wehniger 
in Anbauung deſſelben den Maaß⸗Regeln der Vernunfft tl. nachgefolgt worden, dahero auch GOtt 
wehniger Urſach hat dteſen Ort zu zerſtoͤhren, als einigen in der ſichbahren Welt, well in Aufer⸗ 
baunng deſſelben der Selb⸗wille nicht iſt ins Regiment kommen, wie dann oft ein Haus verfertige 
wurde, deſſen eigentlichen Zweck niemand wußte, bis die Soͤttliche Beſchickung ihm feinen rechten 

Gebrauch zugeordnet. 5 f 
Es iſt aber zu wiſſen, daß um dieſelbige Zeit die Gemelnſchafft der Guter iſt eingefuhrt worden, 
die hlerinnen von dem Haus⸗ſtand erwieſene Treue verdtenet ſonderlich bemercket zu werden: mies 
mand ſagte von feinen Gütern, fie wärch ſein, der Vorgaͤnger hatte in der That alles Vermoͤgen 
f 0 und 
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und Land des Haus⸗ſtands in ſeiner Hand, um es zu Gottes Ehre an zu wenden, und wurde ihm 
auf den erſten Winck eingehaͤndigt. Einige verkaufften ihre Land⸗Güuͤter, und legten das Geld 
zu ſeinen Fuͤſen, andere bathen flehentlich, man moͤchte ihnen ihr Vermoͤgen abnehmen, und haben 
hernach ihr Leben in einer ſeltgen Armuth geendiget. Die bey den erſten Chriſten bekannte Agapaͤ 
oder Liebes-Maͤhler, die in den Zeiten des erſten Eifers oft alle Tage der Woche gehalten wurden, 
ſind jederzeit dem Haus⸗ſtand eine geſegnete Urſache geweſen, ihre Gaben auf den Altar zu bringen, 
und ſich Freunde zu machen mit dem ungerechten Mammon: GdDir vergelte es ihnen am Tag 
der Vergeltung. a 1 Zu 

Ehe wir dieſe Vorrede endigen, wollen wir der einſamen Stände in ihrem nen⸗angelegten Lager 
noch einmal gedencken. Dann nachdeme ſich thre Anzahl beyderſeiths vermehrete, ward noͤthig erach⸗ 
tet/ zwey Kloͤſterliche Oeconomien an zu legen, u. jede mit einem beſonderen Baͤt⸗Haus zu geiſtli⸗ 
chen Uebungen zu verſehen. Damit aber keine Staͤtte leer gelaſſen wuͤrde, wo Geiſter des Be⸗ 
trugs koͤnten einniſten, fo wurde nicht allein in jeder Verfaſſung eine geiftliche Obrigkeit geſetztz ſon⸗ 
dern es wurden in allen Wohn⸗ſtuben dergleichen eingeführt. Das war vors erſte Gewicht genuch 
das Leben in Schrancken zu halten. Nur iſt zu bedauren, daß faſt alle, die ſolche Aemter begleitet, 
am Glauben Schiffbruch gelitten, weil fie ihr Amt in der Selbheit geführt, und nicht mit dem Ver⸗ 
mögen, das GOtt darreicht. Naͤchſt dieſem ward eine Reformatton nnternommen in allen Din: 
gen, die zum menſchlichen Leben gehoͤrten, daruͤber der Gott dieſer Welt Urſache genuch hatte zu 
proteſtiren, maaßen alles, was zur Eitelkeit gehoͤrte, abgeſchnitten wurde. Und zwar erſtlich wur⸗ 
de die Kleider⸗ordnung der GOtt⸗verlobten Jungfrauen in Richtigkeit gebracht, die alſo andaͤchtig 
war ausgeſonnen, daß allem vorgebeugt wurde, worinnen dieſes Geſchlecht dem maͤnnlichen pflegt 
Urſach zur Verfuͤhrung zu ſeyn. Denen Einſamen im gegentheil wurde mit einem langen Kleid 
geholffen, und alſo die Urſach abgeſchnitten, mit dem zu ſtoltztren, was uns eigentlich um der Suͤn⸗ 
de willen iſt angehaͤnget. | e 

Und weil ich einmal mich mit dergleichen Thorhelten hab eingelaſſen, fo will ichs auf des Le⸗ 
ſers Gedult hin weiter wagen. Es iſt demnach zu wiſſen, daß ohnerachtet nun fo viele Gemuͤther 
dem Gewiſſen nach waren unter das Zeugnuß Gottes gebracht; ſo waren doch um des willen 
die Eigenſchafften der Natur noch nicht getoͤdtet, woraus in den folgenden Zelten ſo viele Empoͤ⸗ 
rungen entſtanden, daß wann man betrachtet, was dieſe Hand⸗voll Menſchen GOtt vor Muͤhe u. 
Arbeit verurſachet, und dabey uͤberleget, was es noch koſten wird, bis das gantze Geſchlecht Adams 
wird wieder unter GOtt gebracht ſeyn, fo muͤſſen wir billig die Gedult Gottes vor unſere Seligkeit 
achten. Dann nachdeme die Paradiſiſche Erweckungs⸗Kraͤfte, wodurch fo viele zur himmliſchen 
Jungfrauſchafft wurden angezogen, ſich wieder einwaͤrts zogen, und der Geifl wieder in feine Kam: 
mer ging, da kamen die Streiter in die Verſuchungs⸗Wuͤſte, da fie muſten vor dem Fuͤrſten der 
Geimmigkeit, der ihr Leben gefangen hielte, Schulrecht thun. In dieſen Feuers⸗Proben find 
gleichwohl nicht alle bewaͤhret trorden, dann viele find auf dem Wege ermuͤdet, und haben ſich, eh 
die Arbeit zu End, nach dem Feyerabend umgeſehen, daruͤber ſie als unzeitige Geburten ſind aus der 
Zeit gangen. Andere haben ihr Leben mehr geliebt, als die Fuͤhrung Gottes, dahero fir durch ci» 
nen Ruͤckfall in die Welt ihr Antheil an den Leiden, die in Chriſto ſind, will nicht ſagen ihre Kro⸗ | 
nen im Reich Gottes, verſchertzetz was aber noch uͤberblieb, war ein armer und geringer Hauffe. 
Wer ein mehrers begehrt zu erfahren von der in dieſen Verlaſſungs⸗ſtaͤnden fo reichlich mitgetheilten 
Anade Gottes, der beliebe nur dieſen Lieder⸗vorrath und die darinnen enthaltene a zu er 

waͤgen 
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| Dre. 
Dem ſeligen und allein gewaltigen König der Koͤnigen, 


— — — . — 


und HErrn der Herrn, der allein Unſterblichkeit hat, und wohnet in ei⸗ 
nem unzugaͤnglichen Lichte, welchen kein Menſch geſehen noch 
ſehen kan, ſey Ehre und ewige Krafft von allen ſeinen Heiligen, 


Und auch von denen / die ihme zu ehren ihre Geiſter in nachfol⸗ 
gender Lieder Arbeit werden erwecken / und in feine bei 
lige Gezelte aufſchwingen. AM ENT. 
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CG Ott! ſieh doch einmal auf mei⸗ 
nen grofen Schmerzen, und wie 
der Kummer mir das Leben ſaugt 

und nagt: ich hab ja allen Fleiß 
und Treu von gantzem Hertzen, darzu mein Le— 
ben ſelbſt, aufs aͤuſerſt hingewagt. Kanſt du 
dann ſehen zu? ich muß ja faſt vergehen von gro⸗ 
ſem Hertzenleid, weil du nicht hoͤrſt mein Flehen. 

2. Warum biſt du ſo hart dem armen Thon 
und Leimen? ich bin ja nicht ein Self? der fol 

ches tragen kan: will mich dann deine Guͤt im 

Hertzenleid aufräumen? daß muß ſeyn wie ver⸗ 

irrt auf deiner kebens⸗Bahn: ich habe ja um dich 

mein alles hingegeben, und hab doch all mein Tag 
ein kuͤmmerliches Leben. 

3. Iſt dann vergeſſen gar, wie deine groſe Guͤ⸗ 
te mich hat ſo vaͤtterlich geriſſen aus der Welt? 


da ich vor vielem Leid offt war von Seuffzen mir, 


de, um alſo nur allein zu thun, was dir gefällt. 
Wie freudig konte ich bald alles fahren laſſen, 
weil ſich dein grofe Guͤt fo haufig ſehen laſſen. 

4. Und ob es gleichwohl ſcheint, als waͤre ich 
vergeſſen, ſo hoͤr ich doch nicht auf zu flehen dei⸗ 
ne Treu: und obſchon manchen Tag und Jahr 
betruͤbt geſeſſen; fo weiß ich doch, mein GOtt 
wird mir noch ſtehen bey. Ob gleich der Sam 
mer groß in den betruͤbten Tagen; ſo werde ich 
doch noch von Gottes Guͤte ſagen. 

5. Doch iſt annoch zur Zeit der ſelbe Troſt ver⸗ 

n 
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borgen, weil hart gedraͤnget bin ohn Ende, Ziel 
und Zeit, und offt muß traurig gehn, vom A— 
bend bis an Morgen, weil keine Linderung in meiz 
nem Hertzenleid. Ach GOtt! was ſchlaͤfeſt du 
in den betruͤbten Tagen? und laͤſſeſt meinen 
Schmertz ſo gar allein mich tragen. 

6. Du biſt mir als ein Born, der truͤbes Waſ⸗ 
fer quillet, und ich bin mit viel Leid und Elend 
angethan. Ich bin wie ausgekehrt, mein dicht 
mit Schwaͤrtz umhüllet, weil gantz verlaſſen ſteh 
auf meiner Trauer⸗Bahn. Ach fände ich ein 
Wort des Troſts in meinem Zagen! ich wolt 
nicht hören auf Ihm meine Noth an klagen. 

7. So muß verlaſſen ſtehn, weil GOtt ſich 
ſelbſt verborgen, und laͤſſet mich allein in der be⸗ 
truͤbten Zeit, wanns fuͤnſter um mich her, und 
viele ſchwere Sorgen unendlich druͤcken mich von 
groſem Hertzenſeid. Drum weiß kein ander Ziel, 
als tragen meine Wehen, bis GOtt in Gnad 
und Guͤt mich wieder wird anſehen. 


2. 
D) GOtt! wie mancher bittrer Schmertz 
durchdringet meinen Geiſt und Hertz, hier 
in dem Leib der Sterblichkeit, auf meinem Weg 
zur Seeligkeit. 

2. Ich leide zwar in viel Gedult: weil Got 
tes Gnade Guͤt und Hulo ſich breitet da unend⸗ 
lich aus, wo man getreu in allem Strauß. 

3. Doch iſt diß gar ein bittrer Tod: wann in 
dem groͤſten Schmertz und Noth dabey noch iſt 
des Treibers Grimm, mit ſeiner Wuth und Un⸗ 

geſtumm. 1 . 4. Dey 
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4. Der enge Weg iſt zwar gebahnt, worzu 


Sens IEſus angemahnt: doch iſt fo vieler Drang 


dabey, als ob er zugeſchloſſen ſey. 


5. Wie klein und niedrig wird der Sinn, 


der auf demſelben gehet hin! Wie rein und ſau⸗ 


ber wird der Geiſt, der dieſen Weg zu GOtt 


hinreißt. f 


6. Wo ganz ertoͤdet die Natur, da findet man 


erſt dieſe Spuhr zum Himmelreich: da IEſus 
Chriſt durchs Leiden eingegangen iſt. 
7. Diß kan erfahren wol ein Mann, fo eins 


. tal geher dieſe Bahn: weil nichts fo niedrig je 


kan ſeyn, dem nicht die enge Thuͤr zu klein. 


8. Ein Geiſt, der rein, wie Gold bewaͤhrt, und 


lauterlich G Ott zugekehrt, erſtorben allem Ich 
und Mein, der geht zur engen Pforte ein. 
9. Dann da bleibt keine andre Haab, als die 
gekommen aus dem Grab: was nicht vom Tod 
geſchieden rein, das kan zu GOtt nicht gehen ein. 
19. Drum freue dich mein muͤder Geiſt, der 


du biſt aus dir ſelbſt gereißt: weil dort wird wer⸗ 


0 5 5 
den offenbar, was bier in G 9 verborgen war. 


a 3. 
Abs wie iſt ſo gar vergangen Zions Herr⸗ 


lichkeit und Ehr! ach der vielen Truͤbſals⸗ 


Drangen! die, als ein ergoſſen Meer, 


2. Mich bedecken und umgeben, ſtatt der Ehr 
und Herrlichkeit; muß ich in dem Elend ſchwe⸗ 
ben, in der truͤb und dunckeln Zeit. 

3. Solls dann ſeyn umſonſt geſchehen, daß 


ſich hat vor dieſer Zeit ihre Schoͤnheit laſſen ſehen 


aller Orten, weit und breit? be 

4. Ach! wie ſchmertzlich iſt zu ſehen, wie fie 
nun verlaſſen ſteht, und betruͤbt umher muß ge⸗ 
hen, daß ihr alle Luſt vergeht. 


5. Doch laͤßt Hoffen nicht verzagen, iſt der 


Schmert ſchon uͤbergroß: der die Wunden hat 
geſchlagen, wird uns machen frey und loß. 

6. Ach! wie wohl wirds dann ergehen, wann 
der Troſt vom Himmel her uns wird heilen unf 
re Wehen, die jetzt, wie ein tiefes Meer, 

7. Ueber uns dahin gegangen: da es ſchiene 
aus zu ſeyn bey ſo vielen bittren Drangen, und 
ſehr ſchwerer deidens⸗Pein. 


8. Drum wohlan, es bleib dahinden aller 
Schmertzen ſamt den Wehn muͤſſen gantz und gar 
verſchwinden, weil uns thut ein Troſt aufgehn. 


9. Darum freu dich, du Betruͤbte, trage dei⸗ 


nen Witwenſtand: du biſt dennoch die Gelibte, 


ob du ſchon biſt ſchwartz gebrannt. 


10. Wirſt du doch in Ehren prangen fuͤr den 


Augen aller Welt: nicht geden 
Drangen hier in dieſer Trauer⸗Zelt. 

11. O! was Freude wird erſcheinen dort, 
nach der betruͤbten Zeit, wo vergeſſen alles Wei⸗ 
nen in der Laͤng der Ewigkeit. 


mehr der 


— Br; 
CH wie viel und ſchwere Gänge! ach wie vie⸗ 
le Noth⸗gedraͤnge! eh man kommt zum rech⸗ 
ten Ziel. O! was viel und ſchwere Sachen ſto⸗ 
ſen zu den, die verlachen dieſer Welt ihr eitles 
Spiel. Doch will ich aufs neue dem Beſten 


nachjagen; nicht achten, was Andre auch den⸗ 


cken und ſagen. 

Bin ich gleich zur Seit gefallen, und geirrt in 
meinem Wallen auf der ſchmalen Lebens⸗ 

Bahn. Was ein Wunder, weil geſehen, daß 

fo wehnige beſtehen, wo GOtt allein helffen kan. 


Doch ſoll diß nun bleiben, wie oben beſchrieben, 


mich wieder aufs neue im Guten zu üben. 
Krrifus ſelbſt macht Weggeleiſe auf der ſchwe⸗ 
ren Pilger⸗Reiſe, wer dem folget, irret nicht. 


Finden ſich gleich ſchwere Sachen, wer nur thut 


die Welt verlachen, wird im Fallen aufgericht. 


Drum will mich aufs neue fo üben im Leben, 


damit ich nur bleibe dem Guten ergeben. 


Ann weil ichs gar früh verſehen, da wolt 
IEſu Fuß nachgehen, weil ich nicht genug 
geliebt: hat ſichs gar bald umgewendet, daß das 
rechte Aug geblendet, dadurch andre ſehr betruͤbt. 
Drum will ich nun allem demſelben abſagen, was 
mich uicht macht Liebe im Hertzen umtragen. 


FH ich kam an dieſe Enge, wo das rechte Noht⸗ 
gedraͤnge, war mein Jammer uͤbergroß; nun⸗ 
mehr aber, da erwachet, wo mich lauter Guͤt ans 


lachet, kan ich ruhn in Gottes Schoß. 0 


Freude im Leben! nun kan ich vergeſſen, wo ſon⸗ 
ſten vorhero bin traurig geſeſſen. 
— Frey⸗ 


— 


8 Feen mußte ich offt ſagen: ach mein Ott! 
O was muß ich tragen bey der Widerwaͤrtigkett? 
ſt mein Handel dann verdorben, fo iſt JEſus 
doch geſtorben, daß ich werd von mir befreyt. 


Diß ſoll mir nun bleiben ins Herze geſchrieben, 


daß nicht will aufhören nur IEſum zu lieben. 
Gehen anders, will ich weinen, wolt mich blen⸗ 
den leeres Scheinen, bleibt die Lebe doch nein 
Ziel: was man anfer dem thut machen, find nur 
Tand und leere Sachen, und ein eitles Kinder⸗ 
Spiel. Drum will ich 8 . nur deme 
nachfragen, was ſtetig macht Liebe im Hertzen 
umtragen. . 
9575 ich vor denen Zeiten ſelbſt von GOtt 
mich laſſen leiten, ich waͤr anders, als ich Bin; 
aber fo iſts nicht gerathen, weil in allen meinen 
Thaten herrſchte lauter Eigenſinn. Drum will 
mich auf ewig verlaſſen in allen, fo werd ich dem 
choͤpfer am beſten gefallen. 
ICh lief wohl in meinem Meinen, und bey vie⸗ 
lem leeren Scheinen war es ein betruͤbte Sach: 
weil dadurch das Beſt verſehen, wo man eigne 
Weg thut gehen, und nachfolgt des Fleiſches 
Klag. Drum will ich hinfuͤhrv mein Eignes 
vergeſſen, fo kan ich im Goͤttlichen Weſen geneſen. 
D Ommt dann auf die Prob das Beſte, wer an 
ſeinem G Ott hält feſte, kan nicht fallen, noch 
vergehn. Wer ſich ſelbſten kan verſagen, wird 
in allen Truͤbſals⸗Tagen, koͤnnen bleiben und be⸗ 
ſtehn. Drum will ich in allem nur dieſes er⸗ 
ir lem worin mich GOtt kan zu den Seinigen 
zehlen 
4 gast er mich ſchon offt darneben hin und her 
Tim Elend ſchweben: es iſt doch fo ausgemacht, 
daß ich bleib an ihm behangen, wie es auch vor⸗ 
hin ergangen, iſt es alles nun verſagt. O ſeligs 
Gedeyen! weil wieder gefunden, wo ich mich von 
Anfang mit habe verbunden. 
Mile ich ſchon in vielen Sorgen, von dem A⸗ 
bend bis an Morgen, meine Zeit ſo bringen 
hin es iſt alles abgemeſſen, wer das hoͤchſte Gut 
erleſen, findt alldorten den Gewinn. Drum will 
mich auch uͤben ohn Klagen und Zagen, zu ler⸗ 
nen mein Creute mit Freuden ertragen. 
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Nebmich⸗ an, totes G Ott beſchloſſen, kan ichs 3 
tragen unverdroſſen, waͤr es auch der ſchwer⸗ 
ſte Stein: Liebe lehret alles tragen, und wers kan 
aufs aͤuſerſt wagen, geht zuletzt zum Himmel ein. 
Drum will dem nachjagen, was mich ſo thut uͤ⸗ 
ben, weil ich mich G Ott habe zu eigen verſchrieben. 
ED Urſach will nun lieben, und mich im⸗ 
merhin fo üben, daß ich bleibe G Ott getreu: 
gehets anders als ich dencke, ich mich nach der 
Sache lencke, wie ich ihm gefällig ſey. Diß ſoll 
mir nun bleiben das Liebſte auf Erden, bis daß 
ich werd dorten verherrlichet werden. 
Rangen andre in viel Freuden, will ich trau⸗ 
rig gehn und leiden, was G Ott uͤber mich ver⸗ 
hängt: find es Sachen, die vergehen, will ich 
mich nach dem umſehen, was mir Heil und Se⸗ 
gen bringt. O ſeligs Vergnuͤgen! wer dieſes 
getroffen, iſt tapffer bey langſamen Schritten 
geloffen. J 
Qualen mich viel andre Sachen will ich laſ⸗ 
ſen es ſo machen, und des meinen nehmen 
wahr: wolte mich darneben kraͤncken, was man 
ſonſt fo leicht kan dencken, heißts bey mir: es iſt 
Gefahr. Drum will ich in allem dahin mich 
beſtreben, vor G Ott und den Menſchen unſchul⸗ 
dig zu leben. a 
Reden andre, was ſie wollen, Chriſten leben, 
wie ſie ſollen, diß iſt meiner Seelen Tranck: 
kan ich GOtt mein Hertz vortragen, hoͤr ich nicht, 
was andre ſagen: ſondern preiß ihn mit Geſang. 
O ſeligs Vergnuͤgen! nun wird mir einkommen, 
daß ich werd vereint mit den Goͤttlichen Frommen. 
SR die ich nicht kan faſſen, will ich alle 
fahren laſſen, fagen: das geht mich nicht an. 
Ich will ſehn, daß meine Sachen Andern nicht 
Beſchwerden machen, fo treff ich die rechte Bahn. 
Nun wird mirs bald gluͤcken, ich werde geneſen, 
nachdem ich ſo lange bin traurig geſeſſen. 
en mich die beſten Freunde in den Koht, 
als waͤrens Feinde, will ichs leiden in Gedult. 


Lernt man ſolche Laͤſte tragen, und dabey ſich ſelbſt 
verſagen, wird erworben Gottes Huld. 


Nichts 
beſſers auf Erden wird jemahls gefunden, als wer 
ſich in diebe zum Leiden verbunden. 

Unver⸗ 


PATER fol dieſes ſtehen, daß ich will in al 
en Wehen bleiben meinem GOtt getreu. 
Rennt mich an ein hefftig Schnauben, will ich 
es vor erſt nicht glauben, bis ich frage, was es 
ſey. Und wann ich ſo bleibe in liebenden Schran⸗ 
cken, ſo kan ich in Ewigkeit nimmermehr wancken. 
Vol Vergnuͤgen iſt mein Leben, weil ich mich 

hab GOtt ergeben, wolt mir jemand reden 
drein: thu ich mich an ſonſt nichts kehren, was 
mich einer wolte lehren, das muß lauter Liebe ſeyn. 
O ſelige Zeiten! O ſelige Stunden! worinnen 
das wahre Vergnuͤgen gefunden. 
Wool mein Himmel werden truͤbe, frag ich 
l nach derſelben Liebe, die macht licht, was 
fuͤnſter ſchwartz: wolten groſe Meeres⸗Wellen ge⸗ 
gen mir ſich hoch aufſchwellen, ich erſenck mich 
niederwaͤrts. Drum werd ich feſt bleiben in Goͤtt⸗ 
lichen Schrancken, dieweil ich verſaget das hin 
und her wancken. a, 
X Es Binde find die Laͤſte, fo hier tragen Wan⸗ 
Kder⸗Gaͤſte, ſieht man nur nicht ſauer drein: 
es thut heilen alte Wunden, faͤllts ſchwer in be⸗ 
truͤbten Stunden, dort wird alles anders ſeyn. 
O ſelig! wer ſo ſich dem Creutze gegeben, erlan⸗ 
get aldorten das ewige Leben. 

Ene alte Suͤnden⸗Faͤlle, die nur ſtuͤrtzen in die 

Hoͤlle, find auf ewig abgethan. Ich hab al⸗ 
les hingegeben, was nur heiſet Widerſtreben, weil 
ich geh ein andre Bahn. Und ſolt ich unend⸗ 
lich im Elend umſchweben, ſo will ich doch ewig 
G Ott bleiben ergeben. 

Agen, Klagen will ich meiden, mich von al: 


len Dingen ſcheiden, was mich nicht alldort 
erhoͤht. So wird noch zuletzt geſungen, daß es 


heißt: es iſt gelungen, weil mein Thun in GOtt 
beſteht. O heiligs Verſagen der Dingen auf 
Erden dieweil es macht dorten verherrlichet werden. 


5. 
5s dein Thun und deine Thaten, ſollen die in 
GOtt gerathen: fo halt aus, bis das Gericht 
deine beſte Werck zernicht. 
Bot du noch nicht gantz geſchieden von dem 
ſelbſt⸗erwaͤhlten Frieden: fo wird in dem be⸗ 
ſten Thun doch dein Hertze nimmer ruhn. 


Fre und Schmerzen Angſt und Leiden muͤſ⸗ 
ſen dich dazu bereiten: haͤlteſt du darinnen 

aus, ſo findſt du das ee hir 

Sy Haͤnd und Finger Wercke, und dein 
eigne Kraft und Staͤrcke mußt du laſſen aus 

der acht, fo wirſt du zurecht gebracht. 

Ignes wollen, eignes meinen mußt du gang 
in dir verneiuen; ſo kann GOtt, mit Werck 

und That, j dir anzeigen fernen Rath. 

Ff Kraͤfte, fremde Weiſen, ob ſie auch 
ſchon guͤlden gleiſen, mußt du ſie doch laſſen 

ſtehn, wann du wilt in GOtt eingehn. 

(SRH und maͤchtig iſt der HErre; gibſt du 
Ihm allein die Ehre in dem, was du thuſt 

und haſt, fo findeſt du Ruh und Raſt. 

Hut du noch nicht angefangen, und biſt aus 

dir ſelbſt gegangen fo bringt dir dein beſter 

Schein doch zuletzt nur Schmertz und Pein. 

TEA, dein Wollen und Begehren mußt du gantz 
nur dahin kehren, von dir ſelbſt zu ſeyn befreyt, 

fo verſchwindet aher Streit. | 

Klaas, noch fuͤhre keine Rechte uͤber Gottes Erb⸗ 
geſchlechte; ſonſten bleiben deine Sind, waͤrſt 

du auch ein Gottes-Kind. 

geäet du mehr deine Sachen als die, ſo EDIE 


ſelbſt thut machen; ſo wird, was du auch er⸗ 


leſen, im Gericht das Feuer freſſen. ’ 
Ache nichts aus deinen Thaten, waͤrn ſie auch 
aufs beſt gerathen: dann der Tod nimmt 

alles hin, was dir ſcheint zu ſeyn Gewi * 

Noaches wollen, nichtes wiſſen, darauf ſey mit 


Ernſt befliſſen: fo wird GO dir Alles 


ſeyn, daß du kanſt in Ruhe ſeyn. N 5 
Odd du ſchon nicht haft getroffen dein Ziel, 
wornach du geloffen, fo ſteht doch die Gna⸗ 
den⸗Thuͤr dir noch offen, glaube mir. 
JRacht und Hoffart muſt du meiden, und dich 
von dir ſelber ſcheiden: fo kann G Ott dir zei⸗ 
gen au, was vor Ihm ſey recht gethan. 

Uillet nicht aus deinem Hertzen füfe Lieb in 
vid und Schmerzen: fo haft du noch nicht 
die Spur von der Goͤttlichen Natur. 

Ichte nicht des Nechſten Sachen, eh du ſiehſt, 

was deige machen; ſonſten baueſt du auf 
Sand, bleibſt dir ſelbſten unbekañt. Sie⸗ 


2 :. 
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Sr du den Nech ſte n fehlen, ſo thu gan⸗ 
dern nicht erzehlen, rechneſt du ihm ſeine 
Schuld, fo verlierſt du Gottes Huld. 
Tea in allen deinen Sachen, daß ſie ein gut 
Ende machen: fo wird dir der treue GOTT 
helfen aus der letzten Noth. 
Use dich mit allem Ar du gebeſt GOTT 
den Preis, du habſt wenig oder viel, fo triffſt 
du das rechte Ziel. 
Von dem deinen gib den Armen, ſo wird ſich 
GOTT dein erbarmen, und in Schmerzen, 
Creutz und Pein dir ein ſichrer Ancker ſeyn. 
DIL du dieſes Ziel getroffen, fo ſteht dir der 
Himmel offen, haſt erworben einge Beut, 
und die groſe Seligkeit. 
Etzund laß dir wohl gefallen, wann du mußt 


in Schmertzen wallen, du traͤgſt doch zuletzt 


davon den verheiſnen Gnaden⸗Lohn. 
Ihe nun fo hin im Segen, fo wirft du dich 
nieder legen, wo die wahre Ruh bereit, in 


der ſtillen Ewigkeit. 


Ale, was wir allhier fehen auf der Erden u NE 
berall, das wird fallen und vergehen: wann 
da kommen wird ihr Fall. Aber Zions Stadt 
bleibt ſtehen, auf den Bergen ſchoͤn erbaut, und 
wird nimmermehr vergehen, daß ſie Jederman 
anſchaut. 

2. Mit Verwunderung zu fagen, werden fi e 
beftürger ſtehn: wann die Suͤnder mit viel Za— 
gen werden fallen und vergehn: und Zion mit 
groſen Freuden wird aus ihrem Kercker gehn, 
Gottes Wunder⸗Macht ausbreiten: die wird 


nimmermehr vergehn. 


3. Zion zehlet ihre Gaͤnge, eylt und jagt dem 
Ende zu, ſieht erweitet ihre Enge: wo bereit die 
wahre Ruh, und das rechte Ziel getroffen in der 
ſchoͤnen neuen Welt. O du ſeligs Dulten, 
Hoffen derer, die GOTT zugezehlt. 

4. Dann dit Ruthe iſt zerbrochen, und des 
Treibers boͤſer Grimm: GOTT hat ihren Hohn 
gerochen durch der ſtarcken Waͤchter Stimm. 
Die erthoͤnen und erſchallen, zeigen Babels Sun: 
den an: wann die wird zu Boden fallen, muß 


ſich ken Canaan, 


Bir. 
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5. Drum muß Freud und Woͤnn aufgehen 
der ſo kleinen Zions⸗Heerd: weil ſich enden ihre 
Wehen, und die Laſt in Luſt verkehrt. Nun 
ſieht man ſie wieder kommen in viel Frieden nach 
dem Streit, und auf ewig hingenommen ihr fo 
vieles Weh und Leid. 

6. Da fie ſonſten oft gefeffen in ſehr vielem 
Zwang und Drang, und ihr wurde eingemeſſen 
Leid und Jammer für Befang: weil in ihrem 
Trauer⸗Stande, fie als Fremd und Unbekannt, 
und ein Gaſt in fremdem Lande, auf dem Weg 
zum Vatterland. 

7. Freuet euch, ihr lieben Hertzen, die ihr treu 
geblieben ſeyd in fo vielem Leid und Schmertzen, 
und ſo manchem ſchwerem Streit. Nun muß 
euch die Sonn aufgehen nach der truͤb⸗und dunck⸗ 
len Zeit, und wird nimmer untergehen: bis ihr 
gantz und gar verneut. 

8. O was Freude thut aufgehen hier ſchon! 
in der Lebens⸗Zeit, wo man kan die Fruͤchte ſehen 
der Gedult und Ledigkeit im Entſagen aller Din⸗ 
gen, und im Hoffen, rein bewaͤhrt. Wohl nun! 
fo muß es gelingen der fo kleinen Zions-Heerd. 

9. Ich bin froh in meinem Hertzen, freue 
mich der Gottes-Treu, die mir heilet meinen 
Sanuertzen, und mir fo thut ſtehen bey: führe 
mich ein zur ſtillen Kammer, und erweitert mei⸗ 
ne Eng, daß vergeſſen aller Jammer, und das 
viele Noth⸗Gedraͤng. 

10. O du reines Liebe⸗Leben derer Seelen! 
die ſich GOtt fo in Allem übergeben! weichen 
auch in keiner Noth. Ihr Geneſen in dem Herz 
gen aus der reinen Liebes-Bruſt macht vergeſſen 
allen Schmertzen, und genteſen Himmels⸗Luſt. 


11. O du heiligs GOtt⸗Ergeben! O du fir 


ſes Himmels⸗Brod! wer in feinem gantzen Leben 
wird geſpeißt mit Schmertz und Noth: Freud 
und Wonne wird gegeben in die Seelen in der 
Still, fangen an ein himmliſch Leben aus der 
reichen Gottes⸗Fuͤll. 

12. O du Thron⸗Sitz reiner Liebe! O du hei⸗ 
ligs Voͤlckelein! das durch keine Leidens⸗ Trtebe, 
noch durch Schmertzen, Noth und Pein, weichet 
von den reinen Schrancken der Gedult in Leidene⸗ 
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Ö Zeit: im Erwarten, ohne Wancken, auf GOtt, 


eder Erqulckungs⸗ Zeit. 


13. O ihr reinen Seelen alle, die ihr Zion 
sugenamt, freuet euch mit frohem Schalle, die 
Ihr mit von G Ott herſtam̃t: und zu feiner Luſt 
erkohren, als ſein werthes Eigenthum, und aus 
feinem Geiſt gebohren, zu erzehlen feinen Ruhm. 

14. Tretet freudig mit zuſammen, ſtimmet eu⸗ 
re Leder an! brennt in Lichter⸗lohen Flammen! 
laufft mit Freuden fort die Bahn zu dem frohen 
Freuden⸗Leben, das mit Ellen bricht herein, fit 
het alles Wiederftreben! dringet fo zum Himmel ein. 

15. Denn da ſind die guͤldnen Pforten der 
vermaͤhlten JEſus⸗Braut offen in dem Bundes⸗ 
Orden, weil ſie ſich mit Ihm vertraut: mit zu 
dlulten und zu tragen feine Schmach auf dieſer 


Welt, drum wird, nach den Truͤbſahls⸗Tagen, 
ſie gehn ein ins Himmels⸗Zelt. 


16. O du Freuden⸗volles Leben! das alsdann 
wird offenbahr, wer ſolt ſich nicht gantz hinge⸗ 
ben, mit der lieben frommen Schaar ſeine Saat 
hier auszuſpreiten mit viel Schmertzen, Angſt 
und d Pein: weil in jenen Ewigkeiten Alles wird 
zu Freuden⸗Wein. 

17. So dann, lieb und werthe Seelen, freu⸗ 
et euch der guͤldnen Zeit: laßt uns Gottes Lob 
erzehlen hier ſchon, in der Sterblichkeit. Keines 
laſſe ſich verweilen, einzugehen in die Stadt, weil 


nun balde kommt mit Ellen, was GOtt lang 


beſchloſſen hat. 


18. Kommt, wir wollen nun erheben unſers 
groſen Gottes Macht! Herrlichkeit und Ehr 


Ihm geben, Der uns bis. hieher gebracht. A: 


men! Nun kommen die Zeiten: da die fromme 
werthe Schaar, in die Säng der en Ihn 


wrd loben immerdar. 


7. 
IR verzeuch doch laͤnger nicht, meine Seel, 
ſiehe wie das Dunckle 
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erheb dich wieder: 
duch darum ſinge deine Lieder. 

2. Lege hin dein Trauer⸗Kleid, Gottes Zuͤte 
laͤßt ſich ſehen: und dein viel gehabtes Leid muß 
nun auf einmal vergehen. 

3. Weil das Dunckle wieder weicht, wird 


mein vieler ſchmertz vergeſſen, und mein frohes 
Ziel erreicht, wo ich war im Staub geſeſſen. 

4. Und weil mir die Sonne ſcheint, kan mein 
Hertze GOtt erheben, wann man lang genug ge⸗ 
weint, gehet auf ein neues Leben. 

5. GOttes Guͤt und hohe Gnad werd ohn 


Zelt und End erhoben, die uns fo getroͤſtet hat 


nach ſo vielen hohen Proben. 

6. Nun muß Hertz und Geiſt und Mund 
feinen groſen Ruhm erheben, und Ihm alle Zelt 
und Stund Preiß und. 8 0 und Ehre geben. 


men! Zion iſt 30 nach der truͤb und 


duncklen Zeit: die, fo lang im Staub geſeſ⸗ 
ſen, wird nunmehr von GOtt erfreut. Kaum 
wird jemand koͤnnen ſagen, was die Seelen vor 
ein Gut in dem Hertzen umher tragen, die treu 
bleiben bis aufs Blut. 
2. Thu ich deſſen nur gedencken, was des 
Himmels Suͤſigkeit thut vor reichen Troſt ein⸗ 
ſchencken nach ſo manchem ſchweren Streit, muß 


ich gantz in mir zerflieſen, und mein Gelſt wird 


Wunder⸗voll, weiß kaum, was vor Aue . 
ihme thut ſo innig wohl. x 

3. Oh es gleichwohl lieblich klinget, wann Zi⸗ 
on nach fo viel Leid ihre Freuden⸗ieder finger, 
weilen fie von GOtt erfreut. So muß doch 
noch ſchoͤner ſtehen, wann in dem Propheten 
Chor ſolches Sauſen, ſolches Wehen, das rufft 
jene Welt hervor. 

4. Was erſcheinen doch fuͤr Sachen, wann 
man ſchauet dort hinein! thut der Unglaub gleich 
verlachen, was die Ewigkeit ſchenekt ein: wehen 
doch die Glaubens⸗Winde lieblich im Propheten 
Sinn, machen alles Dings ein Ende, was all⸗ 


dort nicht bringt Gewinn. 


5. Ey was hoͤrt man vor ein Weinen annoch 
hie im Trauer⸗ Zelt? ſeht doch, was wird dort 
erfcheinen in der ſchoͤnen nenen Welt. Schei⸗ 
net dir der Troſt verborgen, wann ein rauhes 
Windlein weht: iſts ſo heut, villeicht kommt mor⸗ 
gen, daß dir deine Sonn aufgeht. | 

6. Jetzt ſchon thut man Stimmen hoͤren, ein 
Zuruf von Zions Frend: wo vergeſſen alle Zaͤh⸗ 
ren, 
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ſchoͤnen Glantz erſcheinen, der aufgeht von Mor⸗ 
gen her, darum laſſe ab vom Weinen, freue dich 
der neuen Maͤhr. 

7. Man kan es nicht alles ſagen, was der 
Himmel bietet an, und vor Koſt laͤßt den auftra⸗ 
gen, die getreu auf dieſer Bahn. Dann die 
Vorkoſt gibt Gedeyen: ſetzt die Hoffnung weit 
hinaus, was uns wird alldort erfreuen, wann 
man bringt die Frucht nach Haus. 

8. Thut noch gleich im Wechſel ſtehen Som: 
mer, Winter, Tag und Nacht; thut uns doch 
ein Licht aufgehen, das von Zions Freude ſagt. 
Wann der Glauben in dem Schauen blickt in 
jene Welt hinein, ſieht man Städt und Schlöfs 
ſer bauen, wo die Heil gen gehen ein. 

9. Diß find Huͤtten der Gerechten, die allhier 
im Creutzes⸗Thal mit dem Tod und Hoͤlle fechten, 
weil ſie kommen in die Wahl, die als Erſtlinge 
erkauffet durch des keuſchen Gottes Sohn, da 
man um die Wette laufet nach der edlen Ritter kron. 
10. O ein ſeliges Gedeyen! wer alſo zu ſeinem 
Theil kommen, und mit den Getreuen hat erlangt 
das groſe Heil. Amen! Zion muß ſich freuen, 
bringen ſeine Erndte ein: wann GOtt alles wird 
verneuen, und das Beſte ſchencken ein. 

11. Iſt die Hoffnung gleich umſtellet mit be⸗ 
woͤlckter Tunckelheit, thut man nur, was Ott 
gefaͤllet, fo wird man zuletzt erfreut. Nach dem 

Weinen kommt das Lachen; und dem lang⸗ge⸗ 
führten Streit wird GOtt ſelbſt ein Ende machen 
in der ſtillen Ewigkeit. 2 


9. 
Uf! du gantze Zions⸗Heerde, die du in Lei⸗ 
den und Beſchwerden ſchon biſt geſeſſen lan⸗ 

ge. Zeit: es wird nun bald beſſer werden? wir ſe— 

hen ſchon im Geiſt auf Erden, daß die Erloͤſung 
nicht mehr weit. Drum freue ſich nunmehr das 
ganze Zions⸗Heer, das verlaſſen, und unbekant 

—.—4 dem Stand, da ſie ein Gaſt im fremden 

and. 
2. Nun wird erſt dein Heil recht bluͤhen, 
wenn du wirſt aus dem Lande ziehen, da du ver⸗ 


worfen und verlacht. Deine Hoͤhner und Ver⸗ 


werden ſeyn als Koth geacht, der auf der Gaſſen 388 


war zertretten gantz und gar. Darun jauchze, 
und freue dich in dieſem Licht, das dir nun auf 
das neu anbricht. 

3. Ob dich GOtt ſchon hat derfaffen zur Zeit 
des Zorns, thaͤt Er doch faſſen die Thraͤnen dein 
in ſeinen Schoos: dieſes hat ſein Hertz bewogen, 
daß Er mit Guͤte angezogen, dich nun zu machen 
frey und loß von deinem Druck und Drang, da 
du geſeſſen lang, und getragen Zorn ohne Gnad, 
nach GOttes Rath, um deine Suͤnd und Miſ⸗ 
ſethat. 

4. GOtt wird nun fo mehr ausflteſen, mit 
Guͤte dir dein Leid verſuͤſen, und ſich dein wie⸗ 
der nehmen an: Er wird dich mit Troſt erfuͤllen, 
und deinen Schmertz und Jammer ſtillen, und 
loͤſen allen Fluch und Bann. Nun wird nicht 
mehr geſchehn, daß dich wird jemand ſehn ſeyn 


verlaſſen von deinem GOTT, Der dich nun hat 


mit Heil gekroͤnt durch deine Gnad. 
5. Nun ihr Glieder aller Orten, die ihr ſeyd 
Zlons Bunds⸗Conſorten, kommt nun, und 


ſammlet euch zu Hauf: ſehet auf das Licht der 


Zeiten, und thut aufs neue euch bereiten, und 
mercket alle eben auf. Dieweil der Glantz auf⸗ 
geht von Zion, darum ſeht! es wird kommen das, 
was GOtt hat, nach ſeinem Raht, verheiſſen 
lang durch feine Gnad. 

6. Dann es wird nicht lang mehr werden, ſo 
wird auf dieſer ganzen Erden der Frieden bluͤhen 
nah und fern: Zions Glantz wird hoch aufgehen, 
und Babels Macht wird nicht beſtehen, ſondern 
geſtuͤrtzet von dem HErrn? Dann wird erſchre⸗ 
cken ſehr ihr gantzes Suͤnden⸗Heer, weil iſt fom⸗ 
men ihr Fall und Tag, Angſt, Noth und Klag, 
worinnen Zion jauchzen mag. a 

7. Huͤpfet auf, ihr treuen Seelen, und thut 
es nah und fern erzehlen, was GOtt an ſeinem 
Volck gethan: Er wird nun nicht mehr verwei⸗ 
len, und zu der Huͤlf aus Zion eilen, daß bald 
wird ſehen jederman das groſe Gottes-Heil, das 
Zion wird zu Theil, wann wird kommen, daß 
Gott ihr Schmach und Ungemach wegnehmen 
wird auf einen Tag. a 9. Weil 
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8. Weil die Sonn nun aufgegangen im Mit⸗ 


se fags⸗Licht mit vollem Prangen, drum muß die 


Dunckelheit vergehn: fo die Voͤlcker hat bedecket, 
und, was ſich hinters Licht verſtecket, wird nun 
mit Scham und Schand beſtehn. Weil dieſes 
groſe Acht nun allen Schein zernicht, auch bey 
denen, die ſich verſtellt vor aller Welt, und ſelbſt 
zu Zion mit gezehlt. 

9. Darum kann man naͤher treten ins Hei⸗ 
ligthum zu GOtt, mit Baͤten, weil Zions Glantz 
aufgangen iſt: dann auch Heiden werden kom⸗ 
men, und wandeln in dem Licht der Frommen, 
die nun vom HErren zugericht, daß ſie ſein Wun⸗ 
der⸗Macht erheben Tag und Nacht, und da ſte⸗ 
hen in Licht und Recht, als treue Knecht, und 
Gottes eigen Erb⸗G eſchlecht. 

10. Tretet nunmehr allzuſammen, ihr Gei⸗ 
ſter, die aus GOtt herſtammen, und ruͤhmet 
Gott mit aller Macht: ja du ganze Zions⸗Heer⸗ 
de, die noch zerſtreut auf dieſer Erde, und die 
nun ſchon zuſammen bracht. Seht auf, und 
ſeyd bereit, weil die Verheiſſungs-Zeit iſt ge 
kommen, und Zion werd zu einer Heerd gebracht 


auf dieſer gantzen Erd. 


14. Dann wird alles Heer ſich ſammlen, 


auch Kinder, die anitzt noch ſtammlen, die Lah⸗ 
me, Schwangre, Kindbett'rin: damit keins ver⸗ 


geſſen werde, auch an dem aͤuſern End der Er⸗ 
de, das hat gerichtet ſeinen Sinn auf die Ber 
heiſſungs⸗Zeit, und ſich auch hat bereit, um zu 
kommen nach Zion dar, zur ganzen Schaar, die 
auf der Welt zerſtreuet war. 

12. Viele werden weinend kommen, wenn ſie 
die Zurufs⸗Stimm vernommen, und mit viel 


Muͤh ſich machen auf: die ſehr fern am End der 


Erden, die kommen auch mit viel Beſchwerden, 
und ſammlen alle ſich zu Hauf. Da iſt die Ru⸗ 
he⸗Stadt, die GOtt erbauet hat, und wird heiſ⸗ 
ſen: Hie iſt der HERR! Dem Preiß und Ehr 


gebuͤhrt von feinem ganzen Heer. 


TO, 


url du keuſches Sungfrau'n Heer, chu den 
Schmuck anlegen; geh im Pomp und Pracht 


einher unſerm Lamm entgegen, fo kauſt du in die, 


Ruh gehen ein mit Freudenz drum du dich bereiten. 
2. Fliehe alle Schlaͤfrigkeit, und was auf 
dem Wege dir befleckt dein weiſſes Kleid, und 


dich machet traͤge: geh die Bahn, flieh den Wahn, 


der dir deinen Glauben oͤfters ſucht zu rauben. 

3. Laßt die Geiſter munter ſeyn, thut nicht 
mehr einſchlafen: kauft bey Zeiten Oele ein, greif⸗ 
fet nach den Waffen: denn es iſt wenig Friſt 
mehr in dieſen Tagen, wie die Waͤchter ſagen. 

4. Werfet alles von euch weg, was euch will 
auf halten, oder machen faul und traͤg, und die 
Lieb erkalten: weichet nicht, bis geſchicht, daß der 
Waͤchter Stimme ſehr hoch von der Zinne. 
J. Ruft: der Bräntigam iſt nah, auf! ihr 
Hochzeit⸗Leute, geht entgegen, ſinget da, ihr er⸗ 
waͤhlte Braͤute, in der Eil, ohn Verweil, thut 
euch nicht umſehen, ſonſten bleibt ihr ſtehen. 

6. Denn es iſt das letzte mal, daß die Knechte 
laden zu dem groſen Abendmahl, darum laßt 
euch rathen, damit ihr noch alhier werdet zuberei⸗ 
tet, und ſchoͤn angekleidet. 

7. Dann ſo kann man gehen ein mit desdamms 
Jungfrauen, die gantz heilig, keuſch und rein, 
ſich mit Ihm vertrauen, und weil nur ſeiner 
Spur ſie allhier nachgangen, drum ſieht man ſie 
prangen. 

8. Dort im weiſſen Kleider⸗-Pracht vor dem 
hohen Throne, da ſie ruͤhmen GOttes Macht mit 
viel Freud und Wonne. Drum, wohl dir, 
die du hier, in den Leidens-Tagen, ſeine 
Schmach getragen. 

IT, 
5 N Af du meine Seele! ſinge, lobe deinen gu⸗ 
ten BOTT, und Ihm deine Opfer bringe: 
weil Er dir aus aller Noth hat geholfen wunder⸗ 
bar, und, wann ſonſt kein Helfer war, ließ Er 
ſpuͤren feine Guͤte in dem Hertzen und Gemuͤthe. 

2. Darum will ich ſeinen Namen loben, ruͤh⸗ 
men fruͤh und par; fine Wunder allzuſammen, 
die Er mir erwieſen hat, haben weder Maaß noch) 
Ziel, und, wann ſchon des Leidens viel, weiß Er 
doch in allen Sachen etwas Guts daraus zu machen 

3. Ich kann es nicht gnug ermeſſen, was Er 
mir zu jederzeit hat vor Gutes eingemeſſen, und 

von 
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von aller Saft befreyt: meine Seel ſoll in der That 
ſtets erheben ſeinen Raht, und denſelbigen hoch 
preiſen mit viel Wunder⸗ſchoͤnen Weiſen. 
4. Dann er hat gar manche Jahre mich ge— 
tragen in Gedult, da ich bey fo viel Gefahren 
haͤuffte immer Schuld mit Schuld, ginge meine 
eigne Weg, wußte nichts vom Lebens⸗Steg, lee⸗ 
re Wohlluſt eitles Prangen hielte meinen Sinn 
gefangen. 
F. Sein Erbarmen hat entladen mich von 
ſolchem eitlen Sinn: feine Langmuth mich bes 


rathen, und mein Hertz gezogen hin auf den Weg. 


der Seligkeit, den Er ſelbſten hat bereit denen, 
die allhier auf Erden wollen Gottes Erben werden. 

6. Dieſen Weg hab ich betretten nun ſo viel 
und manche Jahr, mit viel Seufzen mit viel 
Baͤten, mit viel Aengſten und Gefahr, mit vlel 
Muͤh und mit viel Leid, mit viel Noth und Trau⸗ 

rigkeit, mit viel ſchweren Truͤbſals-Hitzen, 
wann ich mußte aͤngſtlich ſchwizen. 

7. O! was ſoll ich davon fagen, Du mein 
HeErr und treuer GOtt, weil Du mir in fo viel 
Zagen haſt geholfen aus der Neth: deine Guͤt 
und Wunder⸗Macht hat mich oft zurecht gebracht, 
und aus aller Angſt geriſſen, deine Gunſt mich 
laſſen wiſſen. 

8. Ich bin oft im Elend gangen auf dem Feld 
und in der Wuͤſt, Troſt und Huͤlfe zu erlangen, 
und alſo zu jeder friſt nachgefolget Gottes Naht, 
der es ſo beſchloſſen hat, bis mein Seufzen und 
mein Flehen Er hat endlich angeſehen. 

9. So daß ich in allen Sachen hab erfahren 
ſeine Tren, Der es allzeit ſo thut machen, daß es 
gut und nuͤtzlich ſey: Er bleibt mir der Allerbeſt, 
weil Er mich memal verlaͤßt; darum ſoll in allen 
Proben Hertz und Mund Ihn'ſtetig loben. 

10, Loben will ich alle Tage, loben will ich 
auch bey Nacht, loben in der Niederlage, loben, 
wann ich bin veracht: loben, wann ich traurig 
geh, loben, wann ich ſchier vergeh, loben, wann 
ich nichts kann machen, und nicht rahten mei⸗ 
nen Sachen. - 


11. Ich will Ihn zu allen Zeiten lieben, lo⸗ 


ben in der That, ſeine Wunder⸗Macht ausbrei⸗ 


ten, die Er mir erwieſen hat: auch zu Nacht will 


ich aufſtehn, feines Namens Ruhm erhoͤhn 88 


daß ich auch in dunckeln Zeiten koͤnne ſeinen 
Ruhm ausbreiten. 

12. Wann zu Morgens vor dem Tage ich 
erwache, ſoll mein Mund davon machen eine 
Sage, Ihn zu loben in der Stund; auch zu 
Abends wan der Tag iſt dahin mit ſeiner Plag, 
will ich ſeinen Namen preiſen, und Ihm Lob 
und Ehr erweiſen. 

13. An dem Abend und am Morgen, zu 
Mittag und Mitternacht, ſchlafend wachend 
thut Er ſorgen, daß ich werd zurecht gebracht; 
darum fol ſein $ob auch nie bey mir ſchweigen 


ſpat und fruͤh, und will ſeinen Ruhm erheben, 


Ihm Lob, Preiß und Ehre geben. 

14. Dann ich kann es täglich ſpuͤren, daß Er 
mich durch ſeine Hand ſelber leiten thut und fuͤh⸗ 
ren, machet offenbahr bekannt ſeine reiche Guͤtig⸗ 
keit, die zu ruͤhmen jeder Zeit, drum ſoll bleiben 
mein Verlangen, ſtetig nur an Ihm zu hangen. 

15. Muß ich ſchon mein Brod oft eſſen in 
dem Staub der Niedrigkeit, will ich doch nicht 
mehr vergeſſen feine groſſe Guͤtigkeit; find auch 
Thraͤnen ſchon mein Tranck, will ich Ihm doch 


ſagen Danck, und zu allen Stund und Zeiten 
ſeine Wunder⸗Macht ausbreiten. 


16. O mein Gott! was ſoll ich ſagen? wo⸗ 
mit ſoll ich dancken Dir, was ſoll ich Dir doch 
vortragen? Dich zu loben nach Gebuͤhr: ich will 
alles geben hin, was ich hab und was ich bin, ſo 
kann ich durch deine Gnade wandeln auf dem 


rechten Pfade. 


17. Und wann ich zum Ziel gekommen auf 
dem engen Lebens-Pfad, ſo werd ich mit allen 
Frommen gehen ein in Gottes Stadt: da wird 
ſeyn die edle Frucht, ſo durchs Leiden hier geſucht, 
und die Zeit der Erndt wird geben ew 'ge Freud 
und ew'ges Leben. 


N 12. 

} UF! ihr Säfte, macht euch fertig, zuͤndee 
eure Lampen an, ſeyd des groſen Heils ges 
Dann es 


waͤrtig: jedes thue, was es kann. 


kommt herbey dis Zeit, daß ihr werdet gantz ver⸗ 
V N niehr 
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neut: Br 


sie ſchon im Vorſchmack funden. 


2. Dann die Tage gehn zu Ende, die beſtim⸗ 


met ſind von GOtt: darum hebt auf Haupt 


und Haͤnde, wartend, bey der Feinde Spott, auf 


den ſchoͤnen Freuden⸗Tag, da man jauchzend ſin⸗ 


gen mag, und zieht an das reine Kleid, vol sicht 
und Gerechtigkeit. 

3. Habet einen Helden-Glauben, und oben 
Keen Muth: achtet keiner Feinde Schnau⸗ 
ben, ſtehet feſt bis auf das Blut. Weil der 
Feinde Stoltz und. Pracht bald wird gantz zu 
nicht gemacht: wann GOtt raͤchen wird ihr 
Suͤnd, daß mit ihnen werd ein End. 

4. Hirten⸗Knaben werden kommen, und ſie 
ſchleiffen gantz zu Grund: ſolches haben wir ver⸗ 
nommen, daß ihr Fall in einer Stund kommen 
wird, daß fie zernichtt, wann des HErren Zorn 
anbricht; weil ihr's Frevels wird gedacht, den ſie 
an Zion vollbracht. 

5. O! ihr Wächter an den Pforten Zions, 
10 mit heller Stimm; daß an allen End⸗ und 
Orten man es höre und vernimm: damit ſich 
der fromme Hauf ſammle, und ſich mache auf 
aus zu ziehen in den Streit wieder die gottſoſen 
Leut. 

6. Dann es kann nicht anders kommen, weil 


die Hur ſich hat getraͤnckt mit dem Blut der wah⸗ 


ren Frommen, daß ihr auch werd eingeſchenckt 
voll ein Becher mit viel Leid, Angſt, Quaal 
Schmertz und Hertzen⸗Leid; weil G Ott ſelbſt zieht 
aus zum Rechte, zu erretten ſeine Knechte. 

7. Sammler end) ihr, tapfern Helden, tretet 
freudig mit zu Hauf, und thut Babel Krieg an⸗ 
melden: mercket aber eben drauf, daß ihr nicht 

durch ihren Schein, wann fie will ein Jungfrau 

ſeyn, werdt geblendet und bethoͤrt, n eure 
Kraft verzehrt. 

8. Thut fie aller Ort erſchrecken, wo ſie ſich 


verbergen will, und mit falſchem Schein bedecken; 


ſchwelget ſchwelget ja nicht ſtill: damit ſich an 
euch nicht findt, daß ihr Theil an ihrer Suͤnd, 
wodurch man empfaͤhet mit ihrer Plagen, wie 
man ſieht. 


weil ſich die Erloͤſungs⸗Stunden haben 


9. Ziehet aus mit vollem Segen, leget 
Scwerdt und Pantzer an; thut ihr Heer dar⸗ 
nieder legen, ſeyd vereinigt als ein Mann: und 
habt einen Helden⸗Muth, feſt zu ſtehn auf eurer 
Hut, daß fie werde ſelbſt verletzt, wann fig gegen 
euch ſich ſetzt. 

10. Dann ſo werden eure Kriege lohnen euch 
mit voller Beut, wann ihr haltet bis zum Siege, 
und fo uͤberwindet weit: weil der Feind und boͤ⸗ 
ſe Rott doch muß werden gantz zu Spott, und 
mit Schand und Hohn beſtehen, wann ſie ſo zu 


Grunde gehen. 


11. O! ſo eilt derowegen, eilet, und verſaͤu⸗ 
met nicht dieſen Sieg mit vollem Segen: wann 
G Ott alle Macht zernicht eurer Feind, die Spott 

und Schmach euch anthun den gantzen Tag; 
weil euch doch muß alles frommen, und zu etz 
rem Beſten kommen. 

12. Dann, wann alle Feind auf Erden find 
vertilget und verſtoͤrt, fd wird Zion herrlich wer⸗ 
den, und ihr Leid in Freud verkehrt: dann wird 
werden offenbahr, was ſchon lang verheiſen war, 
daß in dieſer letzten Zeit die Erd voll Gerechtigkeit. 

13. Und man von des HErren Namen pred⸗ 
gen auf der gantzen Welt, weil der fromm ge⸗ 
rechte Samen aller Ort fein Lob erzehlt;: dann 
wird man auch weit und breit ruͤhmen feine Herr? 


lichkeit, weil nun worden offenbahr das verlange. 


te Freuden⸗Jahr. 

14. Da GOtt wird Erloſung geben feinem 
Volck und Eigenthum, und ſo in die Laͤnge leben, 
zu erzehlen ſeinen Ruhm: dann wird auf den 
Gaſſen wohnen Friede, womit GOtt thut lohnen, 
und in Haͤuſern ſeyn bereit ſtoltze Ruh und Si⸗ 
cherheit. 

15. Drum ihr Helden halt euch fertig, cher 
feſt als wie ein Mann: ſeyd des groſen Heils 
gewaͤrtig, und ſchreyt aller Orten an, wo ſich fin⸗ 
den, die ein Leib mit dem falſchen Huren⸗Weib, 
machet ihren Schein zu nichte durch das helle 

Warheits⸗ Lichte. 

16. Dann die Zeit iſt nun gekommen, daß die 
Waͤchter rufen auf, damit alle wahre Frommen 
ſich ef ammlen nun zu Hauf: daß ſie ſich be⸗ 

. reiten 


reiten recht, ein zu gehn, als treue Knecht, zu des 
Herren Herrlichkeit, die den Frommen zuberett. 

17. Tragt die Lampe in den Händen, brenner 
eure Lichter an, ſo wird ſich an euch bald finden, 
daß kein Feind euch ſchaden kann. Ob ſich ſchon 
thut machen auf der verſtellte Heuchel⸗Hauf, 
koͤnnen fie doch uichts gewinnen, weil ſie GOTT 
nicht frey bekennen. 


18. Drum, ihr Klugen allzuſammen, freuet 


euch der Gottes⸗Treu: preißt und ruͤhmet ſeinen 
Namen, der bisher geſtanden bey wider vieler 
Feinde Macht, und ihr Thun zunicht gemacht: 
darum gebet ewigs Lob GOtt, dem ſtarcken 
Zebaoth. 


13. 
Mus: ſchmuͤcke dich, du kleine Heerd, dle du 
gehaßt, veracht verſchoben, und von der 
Welt gantz ausgekehrt: man wird bald aller Or⸗ 
ten loben den ſchoͤnen Glantz, der uͤber dir auͤf⸗ 
sehr wann GDre fein Ehr und groſe Macht 
erhoͤht. 7 

Dein Haupt wird tragen eine Kron, und 
wirſt in groſem Pracht und Prangen ſchoͤn leuch⸗ 
ten hell, als wie die Sonn, die uͤber dir iſt auf— 
gegangen: drum freue dich, weil bald der frohe 
Tag vergeſſen wird all Leid und Ungemach. 

3. Die Trauer⸗Tage gehn zu End, es iſt von 
Gott dom abgemeſſen, wann alles Leiden iſt 
vollendt, da du gefangen biſt geſeſſen: und mus 

ſteſt tragen Feſſel, Eiſen, Band, und dazu woh⸗ 
nen in dem fremden Land. | 

4. Im Lande, da man deine Sprach nicht font 
vernehmen noch verſtehen, und in viel Drang 
und Ungemach gedruckt, gegebuckt, muſt einher 
gehen: es wird verheert Thaldea, Babels Macht 
wird gantz zerſtoͤret, und zunicht gemacht. 

F. Drum dulde noch ein kleine Weil, und tra⸗ 
ge deine Band und Ketten, denn GOtt wird 
dich gewiß in Eil von deinem harten Dienſt er 
retten: und geben dir den lang verheifinen Lohn, 
den Er dir ſchencken wird durch ſeinen Sohn. 

6. Der dir erworben Gottes Huld, da Er 
vor dich ein Opfer worden, und ausgeſoͤhnet deiz 


ne Schuld durch ſeinen Tod und Wa 


— 


den, den Er beſchloſſen uͤber ſeine Braut, 
ſich hat wit Ihm am Creutz vertraut. 

7. Drum folgen wir Ihm treulich nach in 
Spott, Verachtung, Schmach und Schande: 
kein Druck, noch einig Ungemach, und wanns 
auch waͤren Schlaͤg und Bande: kann ſcheiden 
uns von ſeiner Gunſt und Gnad, die Er an uns 
bisher erwieſen hat. 

8. Und hat uns ſo zuſammen bracht aus den 
Geſchlechtern, Voͤlckern, Zungen, daneben uns 
ſo wohl bedacht, daß es uns iſt bisher gelungen: 
drum ſingen wir aus vollem Hertzens-Grund, 
und dancken Ihm dafuͤr zu jeder Stund. 

9. Damit an uns werd offenbahr, daß wir 


ſein eignes Erb-Geſchlechte, und mit der gantzen 


Gottes⸗Schaar erzehlen feine Wunder-⸗Rechte: 
die Er uns wiſſen laſſen in dem Bund, und mach⸗ 
te ſeinen groſen Namen kund. 

10. Drum ſauchze Ihm die gantze Heerd, 
die Er ſich durch ſein Blut erkauffet aus allen 
Voͤlckern auf der Erd, und ſie in ſeinen Tod ge⸗ 
tauffet: zu tragen nach ſein Creutz auf dieſer 
Welt, bis ſie mit Ihm dort vor den Thron geſtelt. 

11. Drum auf! und ſaͤume dich nicht mehr, 
dann die Erloͤſung wird bald kommen, die GOtt 
beſchloſſen lang vorher hat uͤber ſeine wahre From⸗ 
men: die letzte Stunde eilet nun zum End, da 
ſich dein Leid in lauter Freude wendt. 

12. Heil, Preiß, Lob, Ehr, Danck, Ruhm 
und Macht werd Ihm dem groſen GOtt geges 
ben, der uns durch Lieb zuſammen bracht, daß 
wir Ihm gantz zu Ehren leben: des ſchweige 
nun ewig und nimmermehr das gantze auser⸗ 
wählte Gottes Heer. . 


. 14. 
N Is letzte hin muß das Bemuͤhn zu feinem 
Theil und felgen Ende kommen. Der har⸗ 
te Streit, viel bitters Leid, iſt wie dahin und gantz 
hinweg genommen. 

2. Wann Zions gluͤck auch einſt erblick, dann 
iſts vollends geſchehn um allen Jammer; der 
muͤde Geiſt waͤr hingereiſt, zu gehen ein in ſeine 
Ruhe⸗Kammer. 1 
3. Jetzt iſts geſchehen, ich habs erſehn. O! 
2 f was 
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Es iſt erwacht, was man geſagt: die Vorkoſt fingt . 


was vor Herrlichkeit thut da erſcheinen, nach ſo 
viel Leid und Traurigkelt. Jetzt iſt zu End das 
lang und viele Weinen. 


4. Man wird nicht muͤd, der ſuͤſſe Fried, fo 


ſich im ſtillen Weſen hat gefunden: macht wie 


erneut, ſchon in der Zeit, ſo, daß man heiſt und 


iſt mit GOtt verbunden. Ki 55 

5. Man iſt zu Haus, geht nicht hinaus, thut 
man ſchon Gottes Werck unendlich treiben: 
wallt hin und her, es iſt nicht ſchwer, wann man 
im Auſſen ſeyn thut drinnen bleiben. 


6. Ich bin erfreut der frohen Zeit, die weil auf⸗ 
gehen neue Hoffnungs⸗Blicke von Zions⸗Reich, 
wobey zugleich die Herrlichkeit der Welt weicht 


mit zuruͤcke. a 
7. Der Hoffnungs⸗Klang hat ſchon gar lang 
von Zions Freud und Herrlichkeit geſungen. 


vom Sieg, es iſt gelungen. 


8. Man wird bald ſehn mit Haufen gehn 


die Vorerwachten, die alhier gelitten im Trauer⸗ 
Tahl, der Freuden⸗Saal iſt nunmehr durch das 
werthe Lamm erſtritten. 

9. Da gehn ſie ein nach ſo viel Pein, und 
viel gehabten Jammer hier auf Erden O! gro⸗ 
ſe Freud und Seligkeit nach den ſo viel und man⸗ 
cherley Beſchwerden. 

10. Jetzt bluͤht mein Heil, weil ich auch Theil 


mit denen, die Jeruſalem erſtritten, in vieler Noht, 


und manchem Tod, den ſie alhier auf dieſer 
Welt erlitten. 

11. Weil ich erwaͤhlt, und mit gezaͤhlt zu des 
nen reinen Jungfraͤulichen Schaaren, die allezeit 
in Tapfferkeit thaͤten den unbefleckten Streit 
bewahren. 

12 Geblteben treu in mancherley Gefahren, 
der ſehr viel auf dieſer Erden; in vielem Leid und 
harten Streit, darum ſie auch ſo hoch erhoͤhet 
werden. 

13. Und fahrn herab, mit reicher Haab, als 
eine Gattes⸗Braut ſchoͤn anzuſehen. Ich form 
auch mit, weil Gottes Guͤt mich hat gewuͤr⸗ 
diget mit einzugehen. 


Nachklang. 


HeErrn und Meiſter. 


14. ent wird man alle Ding verneuet ſehen, 
und man wird hoͤren die Poſaunen blaſen, und 
alle ſchn aus ihrem Kerker gehen, da wird man 


Wunder ſehn uͤber die Maaſen. Kein Leid 
noch Weh wird alsdann mehr geſehen, man hoͤrt 
und ſieht die ſanffte Winde wehen. Jetzt wird 


die Braut und Braͤutigam ſich kuͤſſen: O? al⸗ 


te Welt nun ligſtu zu den Fuͤſen. 
15. Das hohe Feſt, ſo man ſonſt Hochzeit 


nennet, iſt ſchon von Ewigkeit dazu erſehen; ſo 


bald die alte Welt iſt ausgebrennet, ſo wird die 


Freude unvermerckt angehen. Dann wird das 
Meer der Ewigkeit ausflieſen, der gantzen 


Schoͤpffung Bttterkeit verſuͤſen. Jetzt iſt dahin 


der Kirchen Gottes Weinen, weil das erwuͤnſchte 
Gluͤck nun thut erſcheinen. 
16. Das iſt ſchon lang bedacht vor denen 


Zeiten, ſo bald ich durch den Geiſt im Blick er⸗ 


ſehen, was groſe Herrlichkeit GOtt wolt bereiten, 
wo ſeine Heiligen ſolten eingehen. Und ſuchte 
all mein Thun dahin zu wenden, daß an demſel⸗ 
ben Pfort auch moͤgt anlaͤnden, wann GOtt zu⸗ 
ſammen alles wird verneuen, und feine Erſtlinge 
ewig erfreuen. 3 


: 15.7 
Auf Zioniten! auf, beſchleinigt euren auf, 


die Stund iſt kommen, daß die erkauffte Zahl 


zum frohen Hochzelt Mahl bald wird genommen. 
2. Die Stund der Mitternacht iſt kommen, 


darum wacht, ihr Hochzeit⸗Gaͤſte: die dampe füllt 
mir Oel, bereitet Leib und Seel zum Hochzeit⸗Feſte. 


3. Wie iſt der Gang ſo ſchoͤn und lieblich an⸗ 


zuſehn der reinen Seelen, die ſich ergeben hin, im 


keuſchen Jungfraun⸗Sinn dem damm vermaͤhlen. 

4. Das Gluͤck kommt ſchon herbey, wer nur 
iſt recht getreu: dem wird es werden. Wir ſpuͤ⸗ 
ren ſchon die Freud und groſe Schiefer nad) 
den Beſchwerden. 

5. Nun wird nicht mehr geſchehn, daß ſie 
wird jemand ſehn den- Kummer nagen: diewell 
ſie jederzeit des Geiſtes kauterkeit im Hertzen tragen. 

6. Der ſchoͤne Perlen-Krantz, und heller Lich⸗ 
tes⸗Glantz, ſchmuͤckt unfie Geiſter. Wir find 
in Gott erhoͤht, weil jedes fo * 

7. Die 


* 


* 
n 


7. Die reine Liebes⸗Tritt, worin man ſich be— 
muͤht, find ſanft und milde: das Lamm gibt ſelbſt 
den Preiß, wir ſchlieſen ihm den Kreiß in dem 
Gefilde. 

8. Wer haͤtte wohl gedacht, daß nach ſo lan⸗ 
ger Nacht und vielem Weinen fo groſe Selig— 


keit in der Erquickungs⸗Zeit werde erſcheinen. 


9. Wer hier gering und klein, wird dort das 
Schoͤnſte ſeyn, man wird es ſehen, wie alles um⸗ 
gewandt in dem ſo guͤldnen Stand nach ſo viel 
Wehen. 

10. Man wird ſich wundern ſehr, wann al⸗ 
ler Orten her die Voͤlcker kommen: das Glück 
nur anzuſehn, fo alsdann wird aufgehn den lie 
ben Frommen. 

11. O Wunder! was iſt das? die vor im 

Elend ſaß, ſieht man nun fuͤhren ins Koͤnigs 
Zelt hinein, allwo ſie groß und klein ſchoͤn helfen 
dieren. ; 
12. Man wird es kaum verſtehn, wann man 
wird kommen ſehn mit ſo viel Hauffen von allen 
Orten her, der Erden und vom Meer, die dir 
nachlauffen. N 

13. Viel Wunder wird man ſehn, die ein⸗ 
mal ſind geſchehn vor denen Zeiten; ſie bringen 
all herbey viel Guͤter mancherley, in vielen Freuden. 

14. Was groß und herrlich war, wird dieſer 
edlen Schaar zu Ehren ſtehen: der Koͤnge gro: 
fe Macht, und Fuͤrſten hoher Pracht. wird mit 
eingehen. 

15. Diß iſt das groſe Heil, ſo dir zu deinem 
Theil von ED aufgangen. Die Welt iſt hin⸗ 
gericht't, und gantz und gar zernicht't ihr leeres 
Prangen. 

16. So wird alldort erhoͤht, wer hier dem 
Lamm nachgeht, und thut es wagen; auch in der 
groͤſten Pein, bis in den Tod hinein, ſein Creutz 
zu tragen. 

17. Wann ſchon der groſe Schmertz oft drin⸗ 
ger tief ins Hertz, es bringet Leben; wann der 
verllebte Geiſt ſich nicht von Ihm abreißt, zum 
Widerſtreben. 

18. Die groſe Herrlichkeit, die uns alldort er⸗ 


7 
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freut, hat ihre Bluͤthe alhter im Creu ze . 


wer bleibt in ſeiner Wahl, und wird nicht muͤde 

19. Bringt ſeine Erndte ein, mit groſem Freu⸗ 
den⸗Schein, nach den Beſchwerden. Der Hoff: 
nung altes Kleid wird, in der guͤldnen Zeit, ver⸗ 
neuet werden. 

20. Wohl dann, es wird geſchehn, wir wol⸗ 
len freudig gehn der Braut entgegen. Was da 
anſtaͤndig ſey, wird unſers dammes Treu uns 
ſelbſt beylegen. 

21. Wir ſind ja ſeine Heerd, die es ſich von 
der Erd erkaufft vor allen: drum hat auch ſelbſt 
die Braut, die es ſich Ihm vertraut, ein Wohl⸗ 
gefallen, 

22. An uns, als ein Geſchlecht, wo ſie kan 
Mutter⸗Recht gar kuͤhnlich üben. Wir find ihr 


zugezehlt, weil wir auch mit erwehlt in viel Be⸗ 


trüben. 

23. Wir gehen auf fie dar, fie wird ſelbſt mas 
chen wahr, daß wir find Kinder vom Jungfrau— 
en⸗Geſchlecht, wo ſie hat Mutter⸗Recht, trotz wer 
es hinder. 

24. Sie wird uns fuͤhren ein, wo die Ver⸗ 
liebten ſeyn, ſo viel erlitten: und theilen aus den 
Preiß, aufs Hoͤheſten Geheiß, in groſem Frieden. 


9 
Bud gehen zu ende die traurige Stunden be⸗ 


1 « 
oe 


truͤbeter Seelen, die GOtt ſich verbunden; 
die oͤffters geſeſſen in mancherley Drang, und vie⸗ 


len Weh⸗Tagen ſtatt dobens⸗Geſang. Jetzt ſagt 


uns die Hoffnung von anderen Zeiten, die GOtt 


durch viel Truͤbſal hat wollen bereiten, die alle be⸗ 
lohnet mit himmliſchen Freuden. 

2. O ſeligs Erdulten in mancherley Wehen, 
da oͤffters im Duncklen kein Troſt⸗Wort zu fehen; 
wann Klagen und Zagen macht fallen den Muth, 
die Hoffnung geſchwaͤchet am ewigen gut. Wer 
kan wohl erzehlen die mancherley Wehen, ſo muͤſ⸗ 
fon umtragen bey ihrem Umgehen, die GOtt ſich 
erwehlet alldort zu erhöhen. 

3. Das hab ich erfahren in Goͤttlicher Ju⸗ 
gend, wie harte bedraͤnget, was kroͤnet die Tugend; 
das Beſte, fo öfters macht wachſen den ae 
3 muß 


nn 


55 muſt heiſſen gefchlet am ewigen Gut. Wann 


% Hoffen und Glauben in traurigen Stunden ge— 


heilet die ſchmertzlich und toͤdtliche Wunden, ſo 
wurd ich mit ewiger Gnade verbunden. 


4. Die hat mich gefuͤhret, geho en, getragen, 


in denen ſo mancherley Laͤuterungs⸗Tagen, biß 
endlich gekommen zum Alter hinan, da ſich dann 
eroͤffnet ein andere Bahn; die enger und weiter 
und kuͤrtzer in Tagen, und lehret mit Eiffer dem 
Himmel nachjagen, wo alle gar praͤchtig die Sie⸗ 
ges⸗Kron tragen. 

5. Jetzt will ich mich faſſen noch näher zuſam⸗ 
men, daß bleibe erhoben in liebenden Flammen; 
die Vielheit der Tagen bringt groſen Gewinn, 
und nimmt auch die mancherley Truͤbſal mit hin; 


fo haben geherrſcht in vergangenen Zeiten, da 


man ſich ſo thaͤte zum Himmel bereiten, und noch 
nicht erfuͤllet die Tage der Leiden. 

6. Wol gluͤcklich ſind Seelen, die alles ver⸗ 
ſagen, und alſo auf Erden dem Himmel nachja⸗ 
gen, das Beſte und Liebſte mit geben dahin, da 
alles erworben mit vielem Gewinn; was man 
auch alldorten wird ſehen fuͤr Sachen, O ſeligs 
Vergnuͤgen! ſo mit wird erwachen, die Trauer⸗ 
Tag bringen viel Jauchzen und Lachen. 

7., Jetzt will ich anfangen ein Neues zu pfluͤ⸗ 

gen, und lernen vor Kleinen mich ſchmiegen 
und biegen, wann alles Groß-Heiſſen getragen zu 
Grab, ſo hab ich erworben die reicheſte Haab. 
Jetzt kommen entgegen die ſeligſte Stunden, wo 
alles verlohrne iſt wieder gefunden, und man auch 
auf ewig mit GOtt wird verbunden. 

8. Auch will ich anfangen recht Goͤttlich zu 
leben, dieweil aus dem Wege, was heißt Wider⸗ 
ſtreben, auch nichtige Sorgen und mancherley 
Plag, wo offt auch der Treuſte beſtehen kaum 
mag. O ſelige Stunden! die alſo einkommen, 
wo Seuffzen und Schmertzen hinweg iſt genom⸗ 
men, und was man anficher, muß helffen mit 
frommen. 


9. Nun weiß ich kein andere Laͤſte zu tragen, als 


daß ich thu ſtetig dem Himmel nachjagen. Die 
Sorgen der Erden ſind nunmehr dahin, drum 
muß es auch gluͤcken dem himmliſchen Sinn. 


» 


Der Tempel, fo bald wird alldorten erſcheinen, 
wird nunmehr erbaut mit lebendigen Steinen, 
man ſiehet arbetten die Groſen und Kleinen. 

10. Auch ſieht man, die ſich hier der Welt⸗ 
Luſt entladen als Botten des Friedens voll Goͤtt⸗ 
licher Gnaden, anpreißen das balde einbrechende 
Reich, da Groſe und Kleine ererben zugleich die 
Herrlichkeit, die G Ott fo lange verheiſſen vor alle, 
die alſo zum Himmel hinreiſſen, wo man ihn 
ſtets lobet mit engliſchen Wetſen. 

11. Diß hat mich gemachet es alſo zu wagen, 
die Sorgen und Freude der Welt zu verſagen, 
daß leichter an Fuͤſen zum himmliſchen Lauf, weil 
ewige Freude erfolget darauf. Drum will ich 

mich lernen in alles zu ſchicken, gehts harte, ſo 
will ich mich ſchmiegen und buͤcken, mein langes 
Verlangen wird GOtt ſchon erguicken. 

12. Jetzt will ich anfangen von Dingen zu 
ſagen, was machet aldorten viel Kronen umtra⸗ 
gen: der Braut⸗Schatz des Himmels macht end⸗ 
lich ſo rein, zu gehen mit jauchzen zum Freuden⸗ 
Saal ein. Jetzt hab ich, warum ich ſo tapffer 
geloffen, auch vieles erlitten im Dulden und Hof⸗ 
fen, dieweil mir ſo ploͤtzlich mein Ziel iſt getroffen. 

13. Nun bleibt mir dahinden, was Sorgen 
und Plagen, ich thu ſchon im Glauben die Sie⸗ 
ges⸗Kron tragen; was oͤffters geſchwaͤchet den 
himmliſchen Sinn, iſt wie durch verweſen genom⸗ 
men mit hin. Die Kraͤfte des Himmels thun 
haͤuffig einftieſen, und machen die mancherley dei⸗ 
den verſuͤſen, daneben bekommt man G Ott ſelbſt 
zu genuͤſen. ’ \ 

14. Diß iſts nun, was mich auch thaͤt mas 
chen fo fingen, weil GOtt es mir laſſen fo treff⸗ 
lich gelingen. Die goͤttliche Freude iſt nunmehr 
voran, und machet wohlruͤchend die himmliſche 
Bahn. Drum hilf ich fo fleiſig den Tempels 
Bau zieren, und hör auch im Braut⸗Saal die 
Sayten ſchon rühren, wo GOtt ſelbſt die Jung⸗ 
fraun-Zahl bald wird einführen. 


Ey 3 
Bin ich gleich gering auf Erden trag und 
leide manchen Trang; wird mir doch mein 
Theil noch werden nach dem muͤden Creutzes⸗ 
; . Gang. 


dee g r ni — 


Gang. Wann ich Schmertzens⸗Kummer voll, 
lern ich wie ich wandeln fol. 

2. Muß ich gleich im Elend ſchweben, gehen 
traurig hin und her, und die Fluthen ſich erhe— 


ben wie ein ungeſtuͤmmes Meer; ſteht mir doch. 


mein Helffer bey, machet mich des Trauges frey. 
3. Muß ich gleich ſeyn wie vergeſſen, und, 
als ob ich nichts geacht; machet es als wie gene⸗ 
ſen, und genauer forſchen nach; wann die rau⸗ 
he Zeit iſt hin, wird man ſehen, wes ich bin. 
4. Wann die hoffnung hart beſchweret, daß 
offt ſcheinet aus zu ſeyn, wird man nur dadurch 
bewaͤhret, und an Hertz und Sinnen rein. O! 
wie labet Gottes Guͤt, wann man iſt von Seuf⸗ 
zen mid, 


5. Dann mein Heil und eintzigs Leben ſchen⸗ 


cket alle Voͤlle ein, Er kan aus dem Staub erhe— 
ben, wann man einmal heifet ſein. Hat man ci 
nen Kinder⸗Sinn, bald faͤllt aller Schmertzen hin. 

6. Scheinet es, ich muͤßt erkalten, wann das 
Glück geſchlafen ein, laͤſſet Gott mich nicht ver⸗ 
alten, ſchencket Juͤnglings⸗Kraͤffte ein; doch was 
offt die beſte Haab, muß mit Schmertzen in das 
Grab. 

7. Wachet auf ein neues Leben, hat der Todt 
ſein Recht verlorn: wer ſich ſelbſt ſo hingegeben, 


ft vom Schöpfer auserkorn. O ja! diß iſt lang 


bedacht, als ich alle Ding verſagt. 

8. Und weil ich ſo wohl geloffen, acht ich kei⸗ 
nes Dinges mehr, dann das Ziel iſt wie getrof— 
fen ohne Wancken hin und her. Fragt mich je⸗ 
mand, was ich thu, ich bin fill; und bleib in Ruh. 


| 18. 
Bon ich gleich wie aus gekehrt, man wird nur 
dadurch bewaͤhrt. Unſchuld Hertzens Rei⸗ 
nigkeit macht zuletzt in GOtt erfreut. f 

2. Traͤgt man gleich den gantzen Tag in der 
Stille feine Schmach: kommt daneben fo viel 
mehr mancher Troſt vom Himmel her. 

3. Geht man gleich, und iſt betruͤbt, wird 
nan nur von GOtt geuͤbt. In dem Tuncklen, 
hne Licht, iſt fein Hertz auf uns gericht. 

4. Unterdeſſen geht die Zeit hin, in manchem 
chweren Streit; ksmint die Hoffnung auch in 
cht! das iſt ein betruͤbte Sach. 


geſucht. 


5. Sind mir gleich die Nächte lang, daß offt 15 


traurig fuͤr Geſang; ſpuͤre ich doch auch dabey 
Gottes Gnade, Guͤt und Treu. 

6. O wie wohl wird mir gethan! offt auf mei⸗ 
ner Trauer⸗Bahn. wann betruͤbt bis in den Todt, 
ſpeißt mich GOtt mit Himmels⸗Brod. 

7. Drücke mich ferner hin die Zeit, frag ich 
nach der Ewigkeit: richte alles nur dahin, was 
alldorten mein Gewinn. 

8. Gibts Anfechtung mancherley, Gottes 
Guͤt iſt ſtuͤndlich neu, preßt mirs aus viel Todes⸗ 
Schweiß, waſcht michs rein zum Paradeiß. 

9. Schelnts, ich wäre gar dahin, ich erwarte 
den Gewinn, der alldort erſcheint in Krafft, nach 
der langen Wanderſchafft. 

10. Wo man kaͤmpffet bis aufs Blut, wird 
erbeut das hoͤchſte Gut. Wer getreu bis in den 
Todt, wird erloͤßt aus aller Noht. 

11. Und empfaͤngt die Ritter-Kron, fo der 
Weisheit Gnaden⸗zohn. Weuumarmet Druck 
und Pein, geht alldort zum Himmel ein. 


19. 
Bin ich gleich wie uͤberwogen, hat michs nur 
dahin gezogen, wo es allgenngſam heißt. 
Es iſt freylich nicht zu ſagen, was thut in dem 

Hertzen tragen, wer hinein zu GOtt gereißt. 
2. Mein Verlangen hat gefunden; im Bere 
gnuͤgen wird empfunden, was kein fleiſchlich Hertz 
verſteht. Es iſt GOtt an mir gelungen; mare 
um ich fo lang gerungen, mir jezt ſelbſt zur 

Seithe ſteht. 

3. Das Vergnügen, fo ich habe, find nicht 


nur ertheilte Gaben, es iſt Gottes Weſenheit. 


Ob ſchon gleich viel ſchoͤne Sachen, die dem 
Hertzen Freude machen, es vergehet mit der Zett. 
4. Niemals haͤt man ſollen dencken, daß ſich 
Gott ſelbſt ſolte lencken nach dem ſchwachen 
bloͤden Sinn. Dann, wanns ſcheint, man waͤr 
vergeſſen, thut Er ſeine Guͤt einmeſſen, nim 
den Kummer gar dahin. 2 
5. Drum hat mein Verlangen troffen, daß 
mir kommen eingeloffen, was mit ſo viel Muͤh 
Dann das ſtuͤndliche Verfuͤſen laͤſſet 
mich ohn Maaß genieſen der fo edlen Leidens⸗ 
Frucht. . . Ich 
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6. Ich kan es kaum unterſcheiden, was find 


ge Freuden oder Leiden; weil die Allgenugſaunkeit 


mich ſo gantz hat uͤberwogen, und mich da hinan 
gezogen, was in jener Welt erfreut. 

7. Meine Quell wird nimmer truͤbe, ſcheints 
ſo, frag ich nach der Liebe, zuͤnd geſchwind die 
Lampe an: ſo muß alles Tunckle weichen, was 


nicht rein, im Tod erbleichen, und ich gehe mei⸗ 


ne Bahn. . 

8. Will das Bruͤnnlein ſelbſt verſeigen, werd 
ich klein und thu mich beugen, ge auf den Le⸗ 
bens⸗Strom. Findt ſich dieſes Bachs Verſuͤ⸗ 


ſen, faͤngt mein Bruͤnnlein an zu fliefen, und 


wird licht um mich herum. 
9. Wolt was anders mir nicht klingen, und 


anfänger mich zu drängen, ruf ich aus: ach GOtt! 


gib Gnad. Seh ich andre duͤrre Wieſen, laſſe 
= mein Bruͤnnlein fliefen, fo muß grünen ihre 
gat. 

10. Und ſo hat mein langes Hoffen noch zu⸗ 
letzt fein Ziel getroffen, weil ich funden dieſe Quell: 
wo ſich krancke Seelen laben, die nichts zu bezah⸗ 
len haben. Bleibet nur diß Bruͤnnlein hell. 

11. O ſo bin ich wohl getraͤncket! und vergeſ⸗ 
ft, was mich kraͤncket, weiß von keinem Weh noch 
Leid. Alles Bitire wird mir ſuͤſe, weil ich nun⸗ 
mehr GOtt genieſe ohne Wechſel, ohne Zeit. 


20. 
Bin ich ſchon Lebens⸗ſatt, wenn meine Zeit 
will alten; ſo laͤßt die Hebe doch mich nim⸗ 
mermehr erkalten: zu tragen meine Buͤrd und 
Laſten hier auf Erden, bis dort in jener Welt ich 
werd verherrlicht werden. 


2. Werd ich ſchon oͤffters hier mit Bitterkeit 


getraͤncket, wird fo viel Suͤſſes doch daneben ein⸗ 
geſchencket. Das ſanffte JEſus⸗Joch macht al⸗ 


les leicht zu tragen: drum will ichs auch mit Ihm 


bis auf den Tod hin wagen. 

3 Die Krone iſt mir doch durch ſeine Huld 
erworben, da Er fuͤr mich geſchlacht und an dem 
Creutz geſtorben. Und weil in ſeiner Treu ich 
alle Fuͤll gefunden; ſo bleibe ich Ihm auch auf 
ewig hin verbunden. 

41. 


ri bald herein, du goͤldnes Gluͤck, wir zaͤh⸗ 
len ſchon gar lang die Stunden, biß aller 
Jammer weicht zuruͤck, geheilt der Kirchen Got⸗ 
tes Wunden. Ob gleich der Hoffnungs Safft 
macht das Gepfluͤgte gruͤnen, ſo laͤßt doch Kaͤlt 
und Froſt es nicht zum Segen dienen. 

2. Es fällt gar ſchwer der Lange Drang den 
Gottes Kirch alhier muß tragen, wenn ſie nebſt 
Trauren fuͤr Geſang, noch feyn muß wie von 
Gott geſchlagen. Doch, das Propheten⸗Licht 
iſt offt des Glaubens Zunder, daß in dem Geiſt 


geſchaut viel nie erhoͤrte Wunder. 


3. Wann die Weiſſagungen erfüllt, fo lang 


zuvor im Geiſt geſchauet, ſo iſt der Kirchen 
Schmerz geſtillt, worauf fie hatt fo lang vertrau⸗ 


et; das zeigt ſich nun in Krafft, und thut im 
Licht erſcheinen, daß nun wird abgethan der Kir⸗ 
chen langes Weinen. N 
4. Wir halten dann inſtaͤndig an. Ach GOtt! 

wir ſind offt muͤd zu leben, loͤß doch bald auf den 
ſchweren Bann, und thu uns aus dem Staub 
erheben, ſeh doch in Gnaden an das lang und vie⸗ 
le Weinen, daß wir um dich gethan, weil wir die 
Liebe Deinen. 

F. Wir Hoffen du wirſt dencken dran, un 
balde die Erloͤſuͤng ſchencken, wo man der langen 
Trauer⸗Bahn wird ewig hin nicht mehr geden⸗ 
cken. Jetzt ſind wir voller Troſt, weil du uns 
laſſen ſagen, die harte Zeit waͤr aus, und wie zu 
Grab getragen. 

6. Ob wir gleich noch gering und klein, wann 
mit viel Trauren wir umgeben, ſo wird es doch 
ſchon anders ſeyn, wann Du wirft aus dem 
Staub erheben, die in ſo viel Gedult nur ſtets 


dorthin geſehen, wo man nach ſo viel Leid wird 


in die Ruh eingehen. 
D 


22. 
Jeſaja Cap: 335 
Dam wird die Wuͤſt und Einoͤd luſtig ſeyn; 


in Zions Reich viel Freude brechen ein. 


Und das Gefilde frötich ſtehn, das ſchoͤn und liche 


lich anzuſehn. Sie werden blühen, wie die dilt⸗ 


en 
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n und Roſen an der Weid ſehr wunderſchoͤn. 


2. Sie werden bluͤhn uͤber die maaſen ſchoͤn, 
nit vleler Luſt und groſen Freuden ſtehn, weil ih⸗ 
e Herrlichkeit erhoͤht, wie Abanon, der prächtig 
ſeht. Der Schmuck Carmel und Saron iſt 
eh ihr, und ſtehet da im ſchoͤnſten Pracht und Zier. 

3. Dieweil fie ſehn des HErren Herrlich— 
eit, als GOttes Schmuck, der ſich ſehr weit 
usbreit' t. Staͤrcket die muͤd⸗und träge Haͤnd, 
ind lahme Knie, die ſtrauchlend find. Sagt 
den verzagten Herzen: ſeyd getroſt und unver 
agt, Gott iſts, der euch erloͤßt. 

4. Dann GOtt hat einen Tag zur Rach bes 
telle, zu helfen denen, die Er auserwehlt. Dann 
vird den Blinden das Geſicht errheiler in dem 
Wunder⸗Licht. Dabey der Tauben Ohren mit 
iel Freud geoͤffnet werden zu derſelben Zeit. 

5. Alsdann werden die Lahmen ſpringen auf, 
leichte die Hirſche thun in ihrem Lauf. Der 
Stummen Zungen ſind bereit zu loben Gottes 
Zuͤtigkeit: was groſe Freude wird man hoͤrn und 
ehn, wann alles wird in die Erfüllung gehn? 

6. Dann werden flieſen in der Wuͤſten⸗Flaͤch 
iel angenehme Stroͤm und Waſſer⸗Baͤch. Wo 
s ſonſt trocken vor der Zeit, ſoll n Teiche ſtehen 
veit und breit, und wo es duͤrr und mager war 
vorher, folkn nun Brunnen flieſen hin und her. 

7. Wo Schlangen ſſch zuvor gehalten auf, 
ſoll Sch ilff Rohr Graß im Segen wachſen auf. 
Und wird daſelbſten ſeyn die Bahn, ein Weg, 
wo niemand irren kan: weil er wird heilig heif 
fen und dahey wird ſeyn vor die, fo ihrem GOtt 
getreu. 

8. Und wird daſelbſt kein Lowe ſeyn zu ſehn; 
noch einig reiſſend Thier denſelben gehn. Drum 
wird man wandeln zu der Zeit mit groſer Freud 
und Sicherheit. Dann die Erloͤßten durch des 
HErren Gnad kommen nun wieder auf denſel⸗ 
ben Pfad: 

9. Gehn Zion hin mit groſer Freud und Ehr, 
und ſammlen ſich von allen Orten her, dann 
weird die Herrlichkeit angehn, die Zion wird ohn 
End erhoͤhn: diß wird geſchehn, wann bricht die 


Zeit herein, da Schmertz und Seufzen wird ver⸗ 
C 


geſſen ſeyn. 


Reich an nichtes bleiben hangen. 


23. 
As Creutz der Drang die Schmach, der 88 


Braſt kan die Gedult wohl üben; wer eins 


mal ſolcher Wander⸗Gaſt, lebt nlemal ohn Be⸗ 


truͤben: doch richtet ſich in Hoffnung auf das 
lang⸗verlangte Sehnen bey dem fo muͤden Lebens⸗ 
Lauf und vielen bittren Thraͤnen. 

2. Ach GOtt! ſolls ewig währen dann, daß 
ich muß ſeyn in Braſten? Iſts ſchwerer, als ichs 
tragen kan, wie fol ich koͤnnen raſten? Wanns 
ſcheint, ob wär das Zfel erreicht bey fo viel 
Noth⸗Gedraͤnge, bin ich als wie im Tod erbleicht, 
und bleib in ſteter Enge, f 

3. Doch wird in dieſem Trauer⸗Spiel das 


wahre Heil errungen: ſo bald erreicht das rechte 


Ziel, fo heiſts: es iſt gelungen. Gott Lob vor 
fo vlel bittres Leid und viele Hertzens⸗Preſſen, 
weil mir die wahre Seligkeit dafuͤr wird ein⸗ 
gemeſſen. 

4. Der Perlen⸗Baun das edle Reiß aus Bor: 
tes Hertz entſprungen, kommt, nach ſo vielem 
Todes⸗Schweiß, gar ſchoͤn hervor gedrungen: 
und zeigt ſich als ein Paradies in vielem ſchoͤnen 
Prangen, deß Fruͤchte ich nunmehr genieß, nach 
fo viel bittren Drangen. . 

5. Die ſchoͤne Frucht der neuen Welt macht 
alles Leid vergeſſen, wo man, in ſo viel Hitz und 
Kaͤlt, oft einſam iſt geſeſſen. Wo der Genuß 
der edlen Saat vom Perlen⸗ZJweig empfunden, 
iſt aller Schmertzen in der That zu einem mal 
verſchwunden. Ag 

6. Doch muß Gedult im Hoffen ſtehn in den 


betruͤbten Tagen, wann man in ſo viel Drang 


muß gehn, daß kaum iſt aus zu ſagen. Wann 
es iſt truͤb vom Himmel her, weil G Ott ſich ſelbſt 
verborgen, und man betruͤbt muß gehn einher 


vom Abend bis an Morgen. 


7. So muß der neue Lebens⸗Zweig allhier, in 
ſo viel Drangen, ſtets dringen durch in Gottes 
Weil er von 
einer andern Welt, ſo muß er hier auf Erden ſtets 
ſeyn gedraͤnget und gequaͤlt, dort wirds ſchon beſ⸗ 
ſer werden. ar — 

8. Nach dem ermudten Lebens⸗Lauf 17 ſich 

8 die 
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dle Fc hen 7 die Fran im Drang 4% 
wachſen auf, im Schmiegen und im Beugen. 
Drum muß Gedult und Hoffen ſtehn bis alles 
Leid gewendet, und wann ich werd zur Ruh 

eingehn, ſo iſt der dauf vollendet. 


9. So wird der Glaubens⸗Lauf gekroͤnt nach 


ſo viel bittern Drangen, wann man iſt lang ge⸗ 


ng verhoͤhnt: fo kommt der Troſt gegangen zur 


Freud gar 90 vom Himmel her, aus Gottes 
Hertz entſprungen. Iſt dann die Noth ſchon 
Centner ſchwer, heiſts doch: es iſt gelungen. 


24. 

As freudige Lallen der Kinder allhier, die 

gänzlich entzuͤndet mit Liebes⸗ Begier: wird 

a erneuet, ſie werden erfreuet, wenn Liebe an⸗ 
brenner die Himmels Begier. 

2. In Stürmen und Wellen erheben ſie ſi ch, 
ihr Alles iſt gaͤntzlich ins Eine gericht: das ewig 
beſtehet, und nimmer vergehet, wenn Himmel und 
Erde und Alles zerbricht. 

3. In Freuden und Leiden fie lieben zugleich, 
kein Schmertzen, kein Wehmuth, fie mimmer 
macht weich: weil Demuth ſie lehret, und alles 
verzehret, was Himmel und Erden will lieben 


zugleich. 


4. Ihr Kinder der Liebe, kommt alle heran, 
erhebet und ruͤhmet den maͤchtigen Mann, den 
König der Wunder; das thuet jetzunder, weit 
Er uns eroͤffnet der Tugenden Bahn. 

5. Erhebet zuſammen Hertz, Munde und 
Haͤnd, daß keines vom andern ſich nimmermehr 
trennt: ſeyd munter im Hertzen, laßt Liebe ſtets 
ſcherzen, daß feurige Inbrunſt euch innigſt entzuͤnd. 

6. So wird euch Schmach Schande erſchre⸗ 
cken nicht mehr, vielmehro verdoppeln des Koͤni⸗ 
ges Ehr: Der ſtetig von oben, in Leiden und 
Proben, mit Freuden erfuͤllet fein glaͤubiges 
Heer. 

7. Wer hier nicht will lieben und leiden zu⸗ 
gleich, wird endlich zu Schanden, verſchertzet das 
Reich der ‚Siebe, voll Leben, das endlich wird ge— 
ben A Wohlluſt und Freude zugleich. 

8. Weg Freude der Erden, tritt ferne von 
mir, mein Hertz iſt entzuͤndet mit Himmels⸗Be⸗ 


thronen, 


„ „ 
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gier, von er und Leben, die in mich gtg® 


ben mein freudige Wonne, die ſchoͤneſte Zier. 


9. Die Schoͤnſte von allen ich habe erblickt, 
drum iſt auch mein Hertze von Liebe entzuͤckt: 
weiß wenig zu fagen von Klagen und Plagen, 
weil Goͤttliches Leben mich inniaft eraitickt. 

10. Drum fliehen von hinnen die Feinde ohn 
Zahl, die sagtich beftiſſen mich bringen zu Fall, 
in vielerley Sachen mich muͤde zu machen, die 
werden zerſtaͤubet nun alle zumal. 

11. Ihr Zions⸗ Geſpiclen erhebt euch mit mir, 
werd't kraͤftig entzuͤndet mit Himmals⸗ „ Begler: 
trett naͤher zuſammen, verdoppelt die Flammen 

der Liebe, voll Leben in Börtlicher Zier. 

12. So geben wir Glorie und Ehre zugleich 
dem mächtigen König, der Liebe⸗voll reich: und 
zieren den Handel mit Goͤttlichem Windel, mit 
Freuden zu gehen ins himmliſche Reich. 


25. 
Jus Gruͤnen unſrer Saat thut ſich ſehr 


ſchoͤn ausbreiten, wir ſehn die Erndte 
blühn in Geiſtes Fruchtbarkeiten: die Trauer⸗ 


Zeit iſt hin, der viele Drang vergeſſen, wir ſehn 


ein andre Welt, weil wir in GOTT geneſen. 
So gluͤcket uns die Fahrt auf Gottes Wunder⸗ 
Wegen: weil ſich thut aller Schmerz 1 Yin 
darnieder legen. K 

2. Was Freud und ſuͤſſer Troſt muß uns im 
Geiſt aufſteigen: wann in vereinter Krafft wir 


uns zu Ihm hin neigen! Die Suͤſſigkeit, die 


Huld, aus Gottes Hertz entſprungen: hat uns in 
ſich erhöht, daß unſerm Fuß gelungen. 


Des 


Tempels Heiligthum, wo GOtt thut Selber⸗ 


nen wohnen. 


hat ſich nun aufgethan, daß wir darin⸗ 


3. Wir gehen da hinein in unſre Ruhe⸗Kam⸗ 


mer: alwo wir gantz befreyt von allem Leid und. 
Jammer. 
wir in war'n geſeſſen: 
wo Alles gantz vergeſſen. So gehen wir dahin, 
beſitzen Gottes Frieden, von Menſchen, Ehr 
und Ruhm, und aller Welt, geſchleden. 


erſtorben. 


BR 


Der harte Zwang und Drang, wo 
eilt nun zu feinem End. 


+ 
‘ 
| 
N 


4. O ſeliger Gewinn, der uns in GOTT ere 
worben! da bey fo viel Gedraͤng wir ſcheinen faſt | 


4 


erfiorben. Nun bluͤhet uns die Ruh im ſtillen 
Geiſtes⸗Wallen: wir ſind deſſelben froh, nach 
Gottes Wohlgefallen. Die Muͤh und Tages⸗ 
Saft, die wir fo lang ertragen, iſt nun vergeſſen 
ganz ſamt aller Noth und Klagen. 


5. Nun muß uns der Genuß, von Gottes 


Guͤte wegen, aus dem fo langen Drang nur lau— 
ter Heil zulegen. GOTT iſt nun unſer Ruhm: 
wir tragen Seinedaͤſten, wie es alhier geziemt den 
fremden Wander⸗Gaͤſten. Wir gehen dann 
dahin, vergeſſen allen Jammer: bis daß wir 
kommen heim in unſre Ruhe Kammer. 

6. So ſind wir dann gecroͤnt, mit lauter Huld 
umgeben: die Gottes Langmuth heißt. Dan: 
genehmes Leben! O ſichre Friedens⸗Burg! 
Wer deine Mh beſtiegen, dem muͤſſen alle Feind 
zuletzt zu Boden liegen. Wol dann du ſuͤſe 
Ruh, die wir nunmehr genſeſen! du thuſt all un⸗ 
fer Leid ohn Zeit und End verſuͤſen. 

26 


As ſiebliche Umarmen der ſuͤſen Himmels⸗ 

Keb kan Hertz und Geiſt erwarmen durch ihr 
re Feuer⸗Trieb: wo Hertzen ſich vereinen in die⸗ 
kin diebes⸗Sinn, muß bald im Geiſt erſcheinen, 
was darin vor Gewinn. 

2. Viel Segen und Gedeyen muß davon flie⸗ 
fen qus, wer kommt an diefen Reihen, bringt ſei⸗ 
be Rache nach Halls: da gruͤnt das Gnaden⸗ 
Leben ſchoͤn aus im neuen Bund, die Seel kan 
G Ott erheben zu aller Zeit und Stund. 

3. Die reine Lebens⸗Quelle da ſchoͤn thut flie⸗ 
ſen aus, wo ſich an ſeiner Stelle erbaut ein Got⸗ 
tes⸗Haus von Seelen, die ergeben dem reinen 
Hebes⸗Sinn, und alles Widerſtreben verſagt auf 
ewig hin. | 
4. Wie muß ulcht alles ſchweigen, und gantz 
erſtaͤnnet ſtehn, wann ſich die Fruͤchte zeigen, 
daß ſederman kon ſehn die Blaͤtter, Frucht und 
Bluͤthe von der fo reinen Schaar, die Gottes 
Treu und Gute ergeben ganz und gar. 

5. O Segens⸗voll Dergnuͤgen] wer in dem 
Herzen hegt des reinen Geiſtes Siegen, den Got⸗ 
tes Kirche tragt: die Fuͤlle muß uns laben aus 
ſeiner Segens⸗Kraft, wir ſuͤſen Himmele⸗Gaben 
und gllerreinſten Safft. 


ULEB TE EEE - — . Um 
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6. Wie muß nicht da ausflieſen von eins ins 
andre ein, wann ſich fo thut ergieſen der füfe Gel⸗ ®3 
ſtes⸗Wein: ſo iſt der Kirchen Leben, womit ſie 
Gott begabt, und ihr zu eigen geben, was ſie fo 
innig labt. 

7. Der wird uns neu gebaͤren, der wird es 
richten aus, und uns zu Lob und Ehren bringen 
in Gottes Haus: die Frucht von ſeinen Thaten 
iſt Man und Himmels⸗Brod. In Ihm iſts 
uns gerathen, wir ſind erloͤßt vom Tod. 


27 
DR Nun, die filR Ewigkeit hat mich genom⸗ 

men hin und gantz umgeben; nun iſt dahin 
der ſchwere Streit, weil allbereits beſitz ein ander 
Leben. Was ſonſt ſo viele Wehn und Schmer⸗ 
tzen hat gemacht, iſt nun dahin, und in Vergeß 
gebracht. 

2. Wo ſind nun meine Feinde hin? Ich weiß, 
daß viel bereits der Tod wird nagen: weil ſelbi⸗ 
ger war mein Gewinn, zur Zeit, da ich fehr hart 
von GOtt geſchlagen: nun aber iſt dieſelbe Zeit 
als wie dahin, die ſuͤſe Frucht kommt mir nun 
ein mit viel Gewinn. 

3. Was mir zuvor viel Bitterkeit gebracht, 
iſt mir nunmehr als wie zum Himmel worden. 
So viele Noth, ſo vieles Leld ich tragen mußte 
von der Suͤnder Orden, hat mich geſetzet hin 
gantz auſer Ort und Zeit, daß ich kan leben wie 
im Nun der Ewigkeit. ee 

4. Drum bin gantz Sorg⸗und Bilderloß, 
weil mich die Ewigkeit als wie umgeben: ſo man⸗ 
chen Streit, ſo manchen Stoß, der mich betraff, 
daß oft ſehr muͤd zu leben, iſt nun dahin, daß ich 
kan ſanfft und ſtille ſeyn, weil in mein Ruhe⸗Zelt 
ich nun bin gangen ein. 3 

5. Und ob ich ſchon ganz todt und ſtill vor 
aller Welt als wie ein Wunder worden: die E⸗ 
wigkeit bringt alle Fuͤll, und ſcheidet ab vom ar⸗ 
gen Suͤnder⸗Orden. So leb ich dann, daß ich 
vergeſſe Welt und Zeit, und richt mein Thun 
dorthin zur ſtillen Ewigkeit,. 

6. Da gruͤnet aus der Lebens⸗Baum, des 
Srüchte ich ohn Zeit und End genieſe, woben ein 
ewig weiter Raum, das mir des Leibes 5 
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& gs macht ſuͤſe, da fir m dann, geniefe angenehme 


* 


* 


kufft, wo jede ſtille Seele, eins zum andern, rufft. 


7. Wie angenehm iſt dieſer Ort, wo man ſo 


ſuͤß tan ruhn im kuͤhlen Schatten, der Friede 
bluͤhet fort und fort in aller Voͤlle vor die Abge⸗ 
matten. O angenehmer Ort! O heiligs Stile 


le⸗ſeyn bey allen! die daſelbſt einmal gegangen ein. 

8. Es kommt mir niemals aus dem Sinn, 
was mich zu dieſem groſen Heil gezogen; die 
Langmuth Gottes nahm mich hin, daß meine 


Alberheit in Lieb bewogen: die lieſe nimmer nach, 


bis ihr war ſelbſt zu Theil, was ſie gezogen an 


zu dieſem groſen Heil. 
9. Und weil durch meine Alberheit der Welt 


und allem Ding ſo gar entkommen, ſo hat die 


ftille Ewigkeit denſelben Sinn nun gans in ſich 
genommen. 


ſtillen Ewigkeit. 

10. So ſey zuletzt noch diß geſagt: der Wech⸗ 
ſel iſt bey mir ſehr wohl getroffen, ich hab gefun⸗ 
den, was gemacht, daß ich dem Creutz ſo ſchnell 
bin nachgeloffen. 


ſanfften Oele brennt. 
28. 5 . 
Ein helles Licht nun durch das Dunckle 


bricht, im Hertzen aufgericht, das ſich erge⸗ 


ben dem reinen Geiſt, der täglich in uns fleußt, 
auch Kraͤfte uns darreicht zum Gottes⸗Leben. 

2. Und ferner auch, nach deinem weiſen 
Brauch, und reinen Gottes⸗Hauch uns voll an⸗ 


fuͤlleſt, und macheſt wahr an deiner werthen 
Schaar, was lang verhelſſen war, an uns erfuͤlleſt. 


3. Drum ſingen wir, O allerſchoͤnſte Zier! 
mit reiner Himmels⸗Gier dir unſre Lieder; damit 


ſie nun an deinem Eigenthum, zu deines Na⸗ 


mens Ruhm erſchallen wieder. 

4. Und alſo fort, O treuer S een Hort! 
dein wahres Lebens⸗Wort ſich laſſe hören in vol⸗ 
ler Kraft, die uns macht tugendhaft, und wahres 


geben ſchafft zum Gottes Leben. 


5. Schenck auch dabey, daß wir, ohn Heu⸗ 
cheley, dir bleiben recht getren, als deine Freunde; 


man dein Lob erzehlt, es Fe 


So hab in Wohl und Weh mei⸗ 
ne Glelchguͤltigkeit, weil ich gegangen ein zur 


damit ohn Ziel dein reiner Gottes Will uns tuͤ⸗ 


lich voll anfuͤll, zum Trotz der Feinde. 

6. Daß uns erfreu dein unverfaͤlſchte Treu, 
und alſo ohne Scheu dein'n Ruhm vermehren, 
damit die Welt, die nur vor 
oͤren. 


NER Abend iſt Ai die Zeit der Wel 


Di aus: Wo ſind die wahre Frommen, die 
G Ott kan führn nach Haug. Viel find dahin 


gegangen, gaben GOtt gute Nacht, des ſchma⸗ 
len Weges Drangen verſpottet und verlacht. 

2. Die Zions⸗Waͤchter trauren, weil fie nicht 
mehr geacht, ihr Rufen auf den Mauren verſpot⸗ 
tet und verlacht. Wie bitterlich ſie weinen, 
daß Zions Steig verheert, wird wohl nicht klar 
erſcheinen, daß mans von auffen hört. 


3. Weil ihre Straſen wuͤſte, niemand mehr 


nach ihr fragt; O! wer den Jammer wuͤſte, wie 
bitterlich ſie klagt. Die Steine wuͤrden ſchreyen 
bey dem betruͤbten Stand: doch laͤßt ſich GOtt 


nichts reuen, und bietet ihr die Hand. 
Nun gruͤnet aus das reine 
Geiſtes⸗Element, da mir mein Feuer⸗Quall im 


4. Ich ſelbſt wil klaͤglich weinen, und klagen 
fort und fort, ſolt auch kein Troſt erſcheinen biß 
an des Todes Pfort. Ach! wo ſind deine Hel⸗ 


den, und ganze Ritter ſchafft? die ich ſonſt vorn 


anſtellten mit groſer Siges⸗Krafft. * 

5. Der ſehr betruͤbte Handel verurſacht feſt den 
Tod, der ſchoͤne Glaubens⸗Wandel iſt worden 
wie zum Spott. 
was vor ein Trancr-fland, wann wird zu Grab. 


getragen, was war mit GOtt verwand. 
forten find ſchwarz 


6. Des Tempels goͤldne 
von Rauch gemacht, der ſchoͤne Priſter⸗Orden iſt 
worden wie zur Nacht. Der Altar ſteht im trau⸗ 
ren; das Heiligthum iſt oͤd verwuͤſtet ihre Mau⸗ 
ren, die Pforten wie verweht. / 

7. Was noch iſt uͤberblieben, iſt klein und 
ſchnoͤd geacht, und faſt wie aufgerieben von Trau⸗ 
rigteit der Nacht. Weil aller Troſt vergeſſen von 
ſo viel Hertzenleid, die ſchon betruͤbt geſeſſen zuvor 
ſo lange Zeit. 

8. Und nun ſo hart geſchlagen in ihrem Trau⸗ 
er tand, weil ſie thaͤt alles wagen ums 225 Vat⸗ 

terland. 


— 


Ai 


orheit hält, wenn 


Wer kan es wohl auſſagen? 


erfand. Drum geht fie hin mit weinen in der 
betruͤbten Zeit, biß ihr Troſt wird erſcheinen in 
jener Ewigkeit. 


30. 
ER bittre Kelch und Myrrhen⸗Weine 
ſchmeckt einem Chriſten gut, der kaͤmpfet bis 
aufs Blut: die Prob verſuͤßt des Creutzes 
Peine, dieweil man da findt lauter Sachen, die 
Frieden machen. 

2. Ein Chriſt weiß laͤnger nicht zu ſagen, 
als uur von einer Stund, daß Leiden ihn ver⸗ 
wundt: und laͤßt GOtt andre Koſt vortragen, 
daß er im Frieden kann geneſen, fo iſts vergeſſen. 

3. Doch muß der Glaub die Probe halten, 
daß nicht eutfall der Muth, wenn er mit Fleiſch 
und Blut zu kaͤmpfen hat auch der geſtalten: 
daß er ſich findet aller Maaſen gantz ſeyn verlaſſen. 

4. Ein Kaͤmpfer, der einmal geſetzet ſein Theil 


zu dieſem Spiel, dem iſt es nie zu viel, wenn er 


gleich in dem Kampf verletzet: er hat ja ſchon zu⸗ 
vor ſein Leben gantz hingegeben. 

5. Die Ritter⸗Krone muß doch werden den 
treuen Kaͤmpfern dort, nach dem Verheiſſungs⸗ 
Wort: weil ſie in allen den Beſchwerden, wo ſie 
ſich einmal zu verſchrieben, ſind treu geblieben. 

6. Blut, Feuer, Aengſte, Hitz und Schlaͤge 
find oft, an ſtatt der Baur, den Kaͤmpfern zu bes 
reit: und wenn noch wird im Hertzen rege der alt 


und boͤſe Graͤul der Sünden, muß überwinden. 


7. Ein Kaͤmpfer, der zur Fahn geſchworen, 
hat ſich gantz geben hin, daß er im Kampf ge⸗ 
winn den Steg, wodurch er auserkohren, zu 
tragen in des Himmels Throne die goͤldne Krone. 

8. Drum muß den Kaͤmpfern doch gelingen, 
wie es auch gehen thut, faͤllt ihnen nicht der 
Muhr wer will den alten Feind bezwingen, der 
muß auch in des Todes Rachen nur ſeiner lachen. 


9. Dem noch gefaͤllt fein eigen geben, der blei⸗ 


be nur zu Haus, er haͤlt den Kampf nicht aus: 
denn diß muß man zu erſt hingeben, eh man ſich 
denckt in Kampf zu wagen, den Feind zu ſchlagen. 

10. Wie viele ſeynd zu Schanden worden, 
die ſtatt der Sieges Kron bekleidt mit Spott und 
Hohn: weil ſie die rechte Krieges⸗Orden verach⸗ 
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tet, und ihr eigne Sachen nur thaͤten machen. 21 
11. Wer Jacob will im Kampf nachgehen, 288. 


daß er Iſraels Nam ererb aus feinem Stamm: 
muß Weib und Kinder laſſen ſtehen, ſo kann er 
in dem Kampfe⸗Ringen GOtt ſelbſt bezwingen. 

12. Und kann den neuen Namen tragen, ſo 
heiſſet Iſrael, woll er in dieſe Stell getretten, und 
den Kampf thaͤt wagen: drum iſt er auch im rech⸗ 
ten Weſen in GOtt genefen. 

13. Nun thut die Gnaden⸗Sonn aufgehen 
nach einer ſchwartzen Nacht, die er hat zugebracht 
vor GOtt im Kampf mit vielem Flehen, da ſei⸗ 
ne Haͤrtigkeit gebrochen, und ward gerochen. 

14. So wird die Treu mit GOTT belohnet, 


der nicht im Kampf erweicht, bis daß er hat er⸗ 


reicht: daß GOtt nun ſelber bey ihm wohnet, 
und machet, daß auch ſelbſt die Feinde nun wer⸗ 
den Freunde. 

15. Lob Preiß und Danck ſey dem geſungen, 
der mir erworben hat die Fuͤlle ſeiner Gnad: ſo 
daß es mir bisher gelungen: Er wolle mich nun 


ferner führen, und ſelbſt regieren. 


16. Zu gehen fort auf rechten Wegen, die 
lauter ſind und rein, ohn allen Trug und Schein: 
bis daß ich mich werd niederlegen, und gaͤntzlich 
von der Laſt der Erde entbunden werde. 


31. 
Erſter Chor. 
Ser Geiſt und die Braut ſprechen: komm! 
und, wer es hoͤret, der ſpreche: komm. Ja, 
ich komme ſchnell, Ja AMEN AMEN. 


Der Mittel⸗Chor. 
Wo bhuf wohlauf! und ſchmuͤck dich herr⸗ 
lich in dem Gehen, ſuch dein Geſchmeid, 
zieh deine Kleider an: du ſolt nun bald vor Got⸗ 
tes Throne ſtehen. Du heilig's Volck! ſteh auf, 
denn, der dich liebt, iſt auf der Bahn. Hoͤr das 
Geſchrey von denen obern Choͤren, und thu auf 
Erden auch mit ſtimmen an, und helf mit ihnen 
Gottes Lob vermehren, auf deiner engen Leid⸗ und 
Creutzes⸗Bahn. Sie rufen dir: ſteh auf! laß 
deine Schöne ſchauen. Sieh mit was heiſſer 
Lieb ſich GOT will ſelbſt mit dir vertrauen. 
Erſter 
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Exſter Chor. 


e de Braut tſt erwachet von dem Geſchrey der 


Waͤchter: Sie iſt angethan mit dem reinen 
Hochzeit⸗Schmuck: Sie gehet entgegen dem 
Bräutigam: Sie ruft: Er kommt. Gelobet 
ſey, der da kommt im Namen des HErren. 

Hoſlanna In der Hoͤhe. 


Erſter Chor. 
Drey Vers werden mit dem folgenden 
Lied Chor⸗weiß geſungen. 
D Engel Chor ſchwingt ſich empor, und 
machet ſchallen neue Lieder im hohen Thon 
vor GOttes Thron. Stimmt an, ihr Her⸗ 
sen und Gemuͤther! 
Erſter Chor. 
2. Wir hoͤrn den Schall vom Wieder⸗Hall, 


der ſich von oben laͤſſet hoͤren: wir ſtimmen an, 


und machen Bahn, damit wir Gottes Lob ver⸗ 


mehren. 
Erſter Chor. 

3. Das iſt die Tracht bey unſrer Fracht und 
Nichtigkeiten hier auf Erden: daß wir bereit, zu 
jeder Zeit, und alſo ſeines Geiſtes voll werden. 

4. Der machet Wind, daß wir behend und 
fertig ſind alſo zu lauffen, auf dieſer Bahn nach 
Canaan. Wohl uns! wir folgen da mit Hauffen. 

5. Wir reden ſchoͤn, wann wir ſo gehn, be⸗ 


trachten unſers Gottes Weiſen: geben Ihm Ehr, 


N im&chöry wann wir fo feine Wunder preiſen. 

6. Wir hören wohl, find Freuden-voll, wann 
wir vernehmen Gottes Thaten: dann, was Er. 
ſpricht, das fehlet nicht, ſein Wort macht Alles 
wol gerathen. 

7. Der reine Sinn bringt uns dahin: daß 
wir Ihn ſchmecken und empfinden. Wir wer⸗ 
den ſatt, nach ſeinem Rath, ſo bleiben wir mit 
Ihm verbunden. 

8. So iſts gethan auf unſrer Bahn: wann 
wir find dem Geruch nach gangen der reinen 
Lehr, mit dem Gehoͤr, und werden dort mit Cro⸗ 
nen prangen. 

Sweyter Chor / 
mit beyden zuſammen. 


9. Drum wird der Gang mit viel &cfang und 
siebessfiedern ausgezieret: des find wir wohl und 
Freuden⸗voll, weil wir der eitlen Welt entfuͤhret. 


Zweyter Chor 
Drey Vers werden mit dem vorherge⸗ 
henden Lied Chor-weiß gefungen. 
Ic Braut hört ſchon vom Himmels⸗Thron 
den frohen Ruf und Stimm erſchallen: auf 
ſeyd bereit! es kommt die Zeit, daß bald die flof- 


tze Welt wird fallen. 


Zweyter Chor. 

2. Such dein Seſhmeis fen bereit, den, der 
dich liebet, zu empfangen: der ſeloſt dein Sohn und 
beine Cron, ſteh eilend auf, Er kommt gegangen! 

Zweyter Chor. 

3. Es iſt geſchehn! wir wollen gehn dem 
Freund und Braͤutigam entgegen: uns mit viel 
Freud machen bereit, und ſo den reinen Schmuck 


anlegen: | 
Erſter Chor. 
Beyde zuſammen / bis zu Ende. 

4. Sind wir die Braut, die SO Tvertraut, 
ſo wird uns unſer Theil ſchon werden in jener 
Welt, wanns Ihm gefaͤlle, daß wir mit Ihm 
verherrlicht werden. 

5. Wer wird uns dann auf dieſer Bahn der 
reinen Himmels-⸗etebe ſcheiden? es blüht uns 
ſchon die Ehren⸗Cron dorten, in jenen Ewigkeiten. 

6. Die Suͤnden Rott wird nun zu Spott, ſo 
die Geltebten vor verſchoben: die werthe 
Schaar erlangt das Jahr, wo ſie SD ohne 
End wird loben. 

7. Drum ſey getroſt, du wirſt elloßt, Gott 
wird dir Fried und Ruhe geben vor dein viel deid 
und Traurigkeit: du wirft nun in die daͤnge leben. 

8. Dein Wittwen⸗Stand iſt GOtt bekañt, 
den du in dieſer Welt getragen: es iſt vorbey, 
du wirſt nun frey von deinem Leid und Truͤb⸗ 
ſals⸗Tagen. 


in 
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Der Fahne des ie in blutigen Wunden 
All kommen auf unſre nun letztere Stunden; 
die Truͤbſal der Zeiten ſteigt l empor, als man 
hat 
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hat erlebet in Zeiten zuvor. Die Zeugen der 
Warhett die muſſen verarmen, daß in viel Be⸗ 
truͤbniß ſich G Ott muß erbarmen; fie pflegen, 
und man auf Achſeln und Armen. 

Dieweil keine Wunder ſich laffen mehr fe- 
hen, drum fie ſo betruͤbet und traurig umgehen 
und alſo umtragen das Zeichen des HErrn, als 
Schmach und Verachtung, doch willig und gern. 
Die Herrlichkeit lieget im Staube begraben, ver⸗ 
dunckelt die Wunder der himmliſchen Gaben, 
wo oͤffters die Kleinen ſich koͤnnen an laben. 

3. Was vorhin in herrlichen Wundern ge⸗ 
leuchtet, iſt nunmehr mit thraͤnenden Augen be 
9 die Wunder verborgen am lichteſten 

ag; fo, daß auch der Treuſte beſtehen kaum mag, 
Iq ſelbſten kann anders nichts treiben als weinen, 
weil alle Schmach gehet nur uͤber die Kleinen; 
doch, weiß G Ott zu helffen und retten die Seinen. 

4. Die Kleinen durch Kummer und Wloͤd⸗ 
heit veralten, die Groſen hingegen im Lin ben er 
kalten, doch bleibet Creutz, Trubſal und Elend der 
Preis, wanns Tunes vergehet, ſchant Schwarz 
zes oft weiß. Was vorhin verdeckt in betrübe— 
ten Zeiten, muß ſich hernach um ſo viel ſchoͤner 
ausbreiten, wann Truͤbſal und Elend belohnet 
mit Beuten. 

5, Wo herrliche Wunder in, erſteren Zitten 
geleuchtet, trifft uns nun viel Schmertzen und 
Leiden; wir muͤſſen verſchmertzen, was jenen ge— 
ſchenckt, weil wir wie im Waſſer der Truͤbſal ers 
traͤnckt. Doch bluͤhen die Roſen im Hoffen da⸗ 
neben, und ob uns die Dorn⸗ſtich viel Schmer⸗ 
zen ſchon geben, wir werden mit jenen doch ewig: 

ich leben. 8 N 

6. Sie haben das Eiſe durch Bluten gebro⸗ 
chen, da ſie der Blutraͤcher ſehr tapffer gerochen: 
uns aber iſt blieben die leztere Schmach, da G Ott 
ſich verbirget am lichteſten Tag. Doch wird es 
dem Bluten zuleßte gelingen, wann alle mit hauf⸗ 
fen die Barben einbringen, und alſo mit Freu⸗ 
den ihr Teinuphs⸗ died ſingen. 7 

7. O! blutige Kaͤmpffer, fo vormals gefrit: 
ten, und um das Reich GOttes ſo viles erlitten. 
Es iſt uns geſchrieben, wir kommen euch nach, 


. 


und bringen dle uns nachgelaſſene Schmach. 


23 


Wir ſind nun erbauet aus euerem Bluten, die 955 


Erſtlings⸗Krafft kommet den Letzten zum Guten, 
die Krone kommt allen ganz ohne Vermuthen. 

8. Dann unſer groß Elend, das ſie uns zu⸗ 
ruͤcke gelaſſen, muß bringen auch ihnen ihr Gluͤ⸗ 
cke; daß Anfang und Ende ererbe zugleich das 
von GOtt fo lange verheiſſene Reich .O! wohl 
uns, weil ſie uns die Wege gebaͤhnet, wo Hertz 
und Gewiſſen darnach ſich geſehnet, auch unſere 
Augen lange getraͤhnet. 

9. Wir werden einbringen mit Freuden die 
Kronen, womit uns GOtt allen zuſammen wird 
lohnen: vermuthlich dann gehen die Letzten vor⸗ 
an, weil jene gebrochen die blutige Bahn. Die 
Armuth, und Elend und trauriges Leben wird 
machen den vorgang gar hoch zu erheben, ſe, wie 
man dem Hoͤchſten wird Ehr und Ruhm geben. 

10. Jetzt will ich aufs neue von Hertzen mich 
freuen, dieweil ich erblicket die Lieben Getreuen, 
die mit mir getragen viel Elend und Noth, ge⸗ 
dultig erlitten wit Schande und Spott. Jetzt 
hab ich mein Erbtheil auch unter den Frommen, 
die aus fo viel Truͤbſal zuſammen find kommen, 
wo Schmertzen und Seuffzen dahin iſt genommen. 

11. O Kaͤmpffer! die alſo getreten die Kelter, 
im Blute gebadet auf denen Creutz Felder: wir 
kommen mit Weinen von hinten euch nach, und 
tragen mit Schmertzen die letztere Schmach. So 
werden vollendet die bittere Leiden, die GOtt hat 
erſehen von ewigen Zeiten, und alſo die Herrlich⸗ 
keit wollen bereiten. 

12. Die Adam verſchertzet durch Wolluſt und 
Leben, dieweil er dieſelbe fo wolfeil hingeben; 
drum koſtets auch nun fo viel blutigen Schweiß, 
die Hitze der Truͤbſal oft machet ſehr heis. Und, 
wann dann vollendet die Leiden auf Erden, ver⸗ 
richtet auf ewig die Creutzes⸗beſchwerden, und aß 
le Blut⸗ſchwitzer verherrlichet werden: 

13. Dann werden ſie alle zuſammen GOtt 
loben und dancken, vor die ſo viel blutige Proben. 
Jet iſt das Geheimnuß des Creutzes am End, 
die Goͤttlich Erſehung hats ploͤtzlich gewendt. 
Dis erſten und letzten erlangen die Kronen, wo⸗ 

mit 
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mit GOtt wird alle zuſammen belohnen, undfe 
derber in Ewigkelt mit ihnen trohnen. 
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Ses frohe Tag bricht an, es legt ſich nieder 

der harte Jacobs⸗Dienſt, es wird ihm wieder 

gegeben feine Braut, die thm vermaͤhlet, und ſich 
beym Lebens⸗Brunn zu ihm geſellet. 

2. Nun wird erſt fruchtbar ſeyn, die lang ver⸗ 
ſchloſſen, als wie ein junges Weib vom Mann 
verſtoſen: nün wird fie eine reiche Mutter wer⸗ 
den, daß davon wird erfuͤllt die gantze Erden 

3. Der neuen Liebes⸗Welt, die ſi t zeigen 
mit ihrem vollen Pracht, wer ſolte ſchweigen, und 
es nicht zeigen an, was er thut ſehen: weil es 
bald aller Welt wird offen ſtehen. 

4. Die Baͤume bluͤhen ſchon von mancher 
Arten, die Fruͤhlings⸗Sonne leucht't in Gottes 
Garten: der Winter geht zu End, die Nacht 
muß fliehen, der Lentz nun höher ſtelgt, die Mor 
fen blühen. | 

F. Der Glantz vom Paradies iſt aufgegan⸗ 
gen, darum wird fallen bald der Welt ihr Pran⸗ 
gen, ſamt allem, was fie ſich zur Luſt erleſen: 
denn wird erſt Zion recht im Grund geneſen. 
6. Der Libanon ſteht ſchoͤn, die Zweige gruͤ⸗ 
nen, die Mayen thun zur Luſt und Freude dies” 
nen: damit das frohe Feſt ſchoͤn werd gegterer im 
Gang, wo nun die Braut wird eingefuͤhret. 

7. Die vor verſchoben war, und mußte girren 
in einſam wilder Wuͤſt, die ſieht man fuͤhren vom 
Koͤnig aller Welt in ſeine Kammer, da ſie wird 
ſeyn befreyt von allem Jammer. 

8. Dann Er ein Held im Streit, dem es ge⸗ 
lungen, da Er vor feine Braut im⸗Kampf ges 
rungen mit Furcht die ganze Nacht, und hat ge⸗ 
ſieget, daß aller Feinde Macht zu Boden lieget. 

9. Drum geht fie aus und ein, mit grofen 
Freuden, dieweil fein Sieges⸗Necht an ihrer Set: 
ten: die Ruhe iſt bereit, wo ſie wird raſten, da 
ſie wird nimmermehr kein Feind antaſten. 

10. Ihr Bett iſt zugericht von eitel Stuͤcken, 
womit des Koͤnigs Sohn fie wird begluͤcken: da 
ſtehen rund umher die ſtarcken Waͤchter von 
Stimmen Iſragel und der Geſchlechter. 


Sonne, die Toͤchter folgen 
len: doch bleibet ſie die Schoͤnſt unter ſehr Vielen. 


11. Sie geht im Pomp einher mit Freud und 
Wonne, in vollem Lichtes⸗Pracht, hell wie die 
r mit den Geſpie⸗ 


12. Da werden Wunder ſehn, die ſie verach⸗ 
tet, und ſie vor einen Graͤul und Spott geach⸗ 
tet: die Aeblich und die Schön wird man ſie heiſ⸗ 
fen, und wird fie alle Welt mit ſelig preifen. 

13. Der Mutter Kinder ſelbſt die werden ſte⸗ 
hen erſtaunet und beſtuͤrtzt, wann die es fehen: 
daß ſie ſo reich begabt, nach ſo viel Proben, und 


wer den ſie zugleich mit andern loben. 


14. Weil ſie von Ewigkeit darzu erwaͤhlet, 


daß ſie des Koͤnigs Sohn ſo werd vermaͤhlet: 


darum iſt es ihr auch ſo wohl gerathen, daß ſie 
nun aller Sorg und Furcht entladen. 

15. Mein Geiſt iſt Lebe⸗voll von Himmels⸗ 
Freuden, weil mich mein trautſter Hirt thut ſel⸗ 
ber leiten auf ſeiner Aebes-Bahn, wo man kan 


finden, wie Er mit ſeiner Braut ſich thut ver⸗ 


binden. j 
.16, Allhier auf dieſer Welt, da fie muß gehen in 


einſam⸗wilder Wuͤſt verlaſſen ſtehen, wenn ſie ihr 
Freund verlaͤßt, und fremd iſt worden, und faͤh⸗ 


ret ſie oft an mit harten Worten. 
17. Doch laͤſſet ſich die Sieb durch nichts abs 


ſchrecken, wenn auch ſchon Donnerſchlaͤg ihr 'n 


Glantz verdecken, man wird nur tiefer in den 


Grund verbunden, wenn Schrecken Furcht und 
Angſt das Her verwunden, 


18. Der Braͤut gam kans am beſten auf die 


wagen, fo feine keuſche Lieb im Hertzen tragen: 


und halten aus die Prob in allem Leiden, ſo daß 
fie auch nichts kann von Ihme ſcheiden. 

19. Drum iſt mein Hertz bereit, mit Liebes⸗ 
Weiſen ihn meiner Seelen Schatz aufs ſchoͤnſt 
zu preifen, diewell ich feine Aeb im Herzen kenne, 


und ſoll in Ewigkeit mich auch nichts trennen. 


20. Ihr Glieder in dem Bund, ſtimmt mit 


zuſammen, und brennet Lichter-loh in Klebes⸗ 


Flammen: erhebet Hertz und Mund zu deſſen Eh⸗ 
ren, dem bald wird alle Welt ſein Lob vermehren. 


Echo. 
21. Der 
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21. Der frohe Gegen⸗Schall aus GOTT 


son oben ruͤhrt Hertz und Sinnen mit, Ihn ſtets 
u loben: fo ſtimmen wir mit an die ſchoͤnſten 
Weiſen, daß wir Ihn ohne Zelt und Ende preiſen. 

22. Viel Danck und Ruhm⸗Geſchrey muß 
aun erklingen, wann wir dem groſen GOTT 
zin Lob darbringen: wohl dann! es bleib dabey, 
s muͤſſe währen, und ſelbigs weder Zeit noch 
Jahr verzehren. 

23. Diß ſey nun unſer Ruhm und Werck 
zuf Erden, daß wir zu feinem Dienſt geheiligt 
werden: fo wird fein Ruhm erhoͤht zu allen Zei⸗ 
en, und koͤnnen ohne End fein Lob ausbreiten. 


4 
N Jeſaja Cap: 6r. 

Er Geiſt des Henn HErrn iſt in mir, weil 
Er geſalbet mich, dabey zu ſagen: und zeigen 
ine offne Thuͤr den Elenden, und feinen Rath 
vortragen: auch, die zerbrochnen Hertzens find, 
verbinden ſanfft und ſehr gelind, und was gefan⸗ 
zen war, zu pred'gen die Erledigung, und was 
zehunden, die Oeffnung, und ein gnaͤdiges Jahr. 
2. Zu predigen, und noch darzu auch einen. 
Tag der Rache, den Erloͤßten zur Freud und Luſt 
in ihrer Ruh, und alle Traurigen dabey zu troͤſten. 
Zu ſchaffen, daß für Traurigkeit und Aſch ein 
Schmuck dem werd bereit, der Zion zugedacht: 
und Freuden⸗Oel für Traurig⸗ſeyn, ſuͤr des be⸗ 
truͤbten Geiſtes Pein den ſchoͤnſten Kleider⸗Pracht. 
3 Ste werden ſchoͤn gepflantzet ſtehn, als 
Baͤume der Gerechtigkeit, zum Preiße des HEr⸗ 
ren, der ſie wird erhoͤhn, und ſchmuͤcken auf die 
allerſchoͤnſte Weiſe. Sie werden bauen, was 


verwuͤſt, und, was vor Zeit verſtoͤret iſt, aufbrin⸗ 


gen, daß zu ſehn die Staͤdte, ſo zerſtoͤret ſehr, und 
wuͤfte ſtehn von alters her, nunmehr erbauet ſtehn. 

4. Dann wirft du in Erſtaunen ſtehn, wenn 
Fremde ſtehn, und detne Heerde weiden: und das 
bey wirſt mit Augen ſehn, daß Auslaͤnder dein 
Acker⸗Feld bereiten: und dir alſo zu Dienſte ſeyn, 
weil dir deln Gluͤck iſt kommen ein, daß du von 
Gott erhoͤht als ein erwehlte Prieſter⸗Schaar, 
fo ohne Ende, Zeit und Jahr in ſeinem Dienſte ſteht. 

5. Und wirft dabey zu ſolcher Zeit mit groſer 


Ehr der Helden Guͤter eſſen, und uͤber ihrer Herr⸗ 257 


lichkelt dich ruͤhmen: ſtatt, da du zuvor geſeſſen, 
da Schmach und Schande um dich her, und 
ſie darob frolocken ſehr, wirſt du ein anders ſehn. 
G Ott wird dir doppelt ſchencken ein, und wird dein 
groſer Freuden⸗ſchein auch nimmermehr vergehn. 

6. Dann ich bin HErr, ſpricht unſer GOtt: 
und haſſe die geraubte Opffer⸗Gaben. Und die 


mein dencken in der Noth, follen dafuͤr den dohn 


zur letze haben. Ich mache einen Bund und Eid, 


der währen ſoll in Ewigkeit: daß werden fol 
bekannt ihr Saam unter den Heiden all, und ihr 


und Land. 


7. Und jederman, der ſie wird ſehn, wird ken⸗ 


nen ſie, daß fie des HErren Saamen, geſegnet 
fuͤr Ihm da zu ſtehn, um aus zubreiten ſeinen 
groſen Namen. 
freut, und meine Seel zu dieſer Zeit ſehr froh in 


Ich bin im HErren hoch er⸗ 


Nachkommen uͤberall bey Voͤlckern, Sprach 


— 


meinem GOtt, weil er mich hat gekleidet an mit 


vollem Heil ohn allen Wahn, zum Trotz der 
Voͤlcker Spott. Mir 

8. Gerechtigkeit iſt wie mein Rock, womit er 
mich bekleidet und umgeben, als einen Prieſter⸗ 
lichen Schmuck und Zierde eines Braͤutigams 
daneben: als eine Braut, die im Geſchmeid, 


wann fie hochzeltlich angekleidt, ſehr zierlich da 


thut ſtehn. Gleichwie die Erde Gruͤnes traͤgt, 
wenn ihr wird Saamen beygelegt, das lieblich 
anzuſehn. f 

9. So wird der HErr Gerechtigkeit und Lob 
aufwachſen laſſen fuͤr den Heiden: und wird in 
der Verheiſſungs⸗Zeit ſein groſer Nahm und 
Ruhm ſich welt ausbreiten. Das iſt das Erb, 


ſo dem Geſchlecht verheiſſen, ſo hier ſchlecht und 
recht, und ſehr gering geacht. Nun wird mit 


Wunder angeſchaut, wie fie daſelbſt von OH 
erbaut, der ſie zu Ehren bracht Eu 


Den Glaube ſiegt durch JEſum Chriſt, der 


alle Macht bezwungen der Feinde, die zu je⸗ 


der Friſt auf meine Seel gedrungen: Er herr⸗ 
ſchet nun durch fing Kraft in mir, daß ich werd 
PR tugendhafft. f 

%) 


T nen ne ET c 
2 LER 2 er 2 n ri 


26 
ie 


eignen Wegen: gedachte wunder, wer ich wär, 


kont viele Ding auslegen. Gab von mir vielen 
Glantz und Schein, und war doch nicht, wie 
ich ſolt ſeyn. i 

3. Das rechte Klein⸗ſeyn fehlte mir, ich war 
noch nicht gebeuget. Ob ich ſchon Wunder⸗ 
Dinge hier den Menſchen angezeiget: ſo war es 


meiſtens doch nur Schein, es muſten andre 


Sachen ſeyn. 
4. Als die uns blaſen nur voll Wind, und 


doch das rechte Leben nicht geben, wo man uͤber⸗ 
windt die Art vom Widerſtreben: da man auch 


in dem beſten Schein oft GOtt thut gantz zu⸗ 


wider ſeyn . 


5. Die Wege Gottes find ſehr tief vor un⸗ 


ſerm Aug verborgen. Ob man auch hin und 
her ſchon lieff vom Abend bis an Morgen: ſo 


findet man doch insgemein nur Sachen, die nicht 


Gottes ſeyn. 


6. Dieweil des Menſchen Herz verkehrt, und 


ſchwehr herum zu wenden: drum werden ihr ſo 
viel bethoͤrt, daß ſie den Weg nicht finden. Man 


ſucht ihn in der Hoͤh und Breit, und er iſt in der 


Niedrigkeit. 5 0 
7. Nicht uͤber Lufft, im Sternen⸗Zelt, wird 
GOttes Weg gefunden: wer da ihn ſucht, wird 


bald gefällt, vom Teuffel überwunden. Ja auf 
der Welt, in weitem Raum, da wirſt du ihn 


auch finden kaum. 
8. Wo IeEſus erſt gebohren war, da thut fein 


Weg anfangen: im Stall, da gantz kein Zier⸗ 
rath war, da fing Er an zu prangen mit ſeinem u 0 
heimelichen Pracht, und ſo die Welt zu, nicht nen: Ex thut der Feinde Hohn und Trutz verſuͤhnen. 


gemacht, 


9. Mit ihrem Glantz und Herrlichkeit, und 
falſchem Trug und Weſen. Und was ſie ſonſt 
in dieſer Zeit zu ihrem Theil erleſen: das wurd 


zernichtet gantz und gar, als IJEſus nur geboh⸗ 
ren war. 1 ö 


10. Der weißt den Weg zum Vatterland, > 


2. Ehdeſſen gieng ich groß einher in meinen, 1x1. Wer da gedencket treu zu ſeyn, der ſeh 


dann auf fein Leben, wie diß war bis ins Grab? 
hinein, und wie Erg hin gegeben, daß es zu eis: 
nem Vorbild werd den feinen, hier auf dieſer Erd. 

12. Und wer ſich dann, in allem Thun diß 
Vorbild laͤßt gefallen: der wird ſehr ſanft im 
Frieden ruhn, und ſicher koͤnnen wallen. Dann 
dieſer Weg iſt voll Beſcheid, voll Demuth und 
voll Niedrigkett. 

13. Wohl mir, ich habe dieſe Bahn im De⸗ 
micha Thal gefunden: wer drauf geht, iſt ein 
treuer Mann, und wird nicht uͤberwunden; ob 
Suͤnde Teuffel und die Welt ſich gegen ihn ſchon 
hart anſtellt. 

14. Der Glaube ziehet IEſum an mit gar 
geheimen Kraͤften: ſo daß man in Ihm ſiegen 
kann wider die viel Geſchaͤfften, die Satan, 
Welt, in Fleiſch und Blut, in uns ſehr oft er⸗ 
regen thut. 5 N 

15. Yer IEſu! du mein eintzigs Theil, 
dir hab ich mich ergeben: Du Du biſt meiner 
Seelen Heil, in meinem gansın Leben. Ach! 
bleibe ſtetig doch bey mir, daß ich kan treulich 
folgen dir. a 


8 36. 
Er HERR iſt hoch in feinem Thron erha⸗ 
en: Er ſchencket uns viel reiche Himmels⸗ 
aben . 
2. Er machet, daß wir unſer Haupt aufhe⸗ 
ben: und Ihm Kraft, Herrlichkeit und Ehre geben. 
3. Durch ſeine Hand wird alles ausgerichtet, 
was wir zu thun, und wozu wir verpflichtet. 
4. In ſeinem Sieg kann man Ihm willig die⸗ 


* 


— 


5. Durch feine Herrſchafft muß es uns gelin⸗ 
gen: daß wir Ihm freudig unſre Opfer bringen. 

6. Wer iſt denn, der ſich wider Ihn kann ſes 
gen? wer iſt denn, der kann ſeine Macht verletzen? 

7. Er herrſcht, durch ſein Vermoͤgen koͤnnen 
ſiegen die, ſo von ihren Feinden unten liegen. 

8. Durch feine Hand Er helfen kann und rete 


— 


— 


— 


* 


wo man die Nuh kan finden: wer hier der Welt ten die, fo zu Ihme ſhrayn in ihren Noͤthen. 


wird unbekannt, laͤßt ihre Luſt dahinden, der hat 


9. Er thut ſich des Fanden früh erbarmen: ; 


gefunden dieſe Bahn, wo man auch nimmer ſteht den Bedraͤngten bey mit ſeinen Armen. 


ren kan. 


10. Er 


10. Er thut zerſtoͤten die gottloſe Rotten, die 
Heinen Namen hoͤhnen und nur ſpotten. 
11. Zu feiner Zeit wird der Gerechte loben: 
und wird nicht ſehen mehr der Feinde Toben. 
ra. Und nicht erſchrecken mehr vor ihrem ſchel⸗ 
ten: ſondern es ihn 'n auf ihren Kopff vergelten. 
13. Wer iſt denn, der ſich wider den kann ſe⸗ 
zen? wer kann denn einen ſolchen Man verletzen. 
14. Wohl dem! der ſeine Hoffnung hat ge⸗ 
ſtellet auf feinen G Ott, der wird nicht mehr gefaͤllet. 
15. Es wird doch unſer GOtt zuletzt aufwa⸗ 
chen: und helfen uns und nſrer armen Sachen. 
16. Wir wollen ſeinen Namen hoch erheben: 
und Ihme Preiß und Ruhm und Ehre geben. 
17. Dann Er iſt unſer Licht auf unſern We⸗ 
gen: ſchuͤtt feine Gnade aus mit reichem Segen. 
18. Er iſt es, dem wir alle ſind verſchworen, 
well Er uns hat zu ſeinem a erkohren. 


19. Wir doͤr ffen Ihm in allem wohl vertrau⸗ 
en: auf ſeine Gute und Verheiſſung bauen. 

20. Er hat gehoͤret der Elenden Schreyen: 
und ihnen laſſen Troſt und Huͤlf gedeyen. 

2 1. Er hat die Kinder Edom abgekehret: und 
ihre Rahtſchlaͤg wider uns verwehret. 

22. Da ſie gedachten ihren Fuß zu färben in 
unſerm Blut, muſten ſie ſelbſt verderben. 

23. Von den Philiſtern und viel andern Rot⸗ 
ten, die ſeinen Namen hoͤhnen und nur ſpotten: 
24. 
und groſe Macht und viele Wunder⸗Wercke. 

25. Drum muß es uns in feinem Sieg ge⸗ 
lingen: daß wir Ihm willig unſre Opfer bringen. 

26. Im Schmuck, der heilig heißt, zu ſeinen 
Ehren, und feinen Ruhm allzeit in uns vermehren. 

27. Preiß, Ehre, Macht und Danck ſey Dir 
gegeben, Du groſer GOTT, von uns in un⸗ 
ſerm Leben. 

28. Dein Name werde ſtets von uns erhos 
ben, wir wollen preiſen Dich und ewig loben. 

29. Dann es wiro nan und ewig ſeyn ver⸗ 
geſſen: da wir zuvor in fo viel Leid geſeſſen. 

30. Wir werden nun nicht mehr daran ge⸗ 
Zencken, wo wir in ſo vieldeld uns mußten kraͤncken. 


Er uns errettet hat durch feine Staͤrcke, 


31. Drum ſoll fein Lob von unn und ewig 
waͤhren: und ſoll daſſelbe keine Zeit verzehren. 
Ehre ſey GOTT. 


37. 
TIER HErr iſt wie vom Schlaf erwacht, 
man ſiehet ſeine groſe Macht, jetzt wird die 
Welt verzagen: well die gerichte brechen ein, da 
kein Entfliehens mehr wird ſeyn, und der gottlo⸗ 
ſen Plagen gekommen ſind auf einen Tag, wo⸗ 
rinnen Zion jauchzen mag. 

2. Der letzte, Ruf von Zions Reich wird Bas 
bels Hertzen machen feig, und werden greulich 
zagen: Ihr Berg bedecket unſre Noth, es iſt 
erwacht der groſe GOtt: dis werden ſeyn die 
Klagen. Jetzt faͤllt dahin der Hohen Muth, 
weil GOtt gedenckt der Froinmen Blut. 

3. Jetzt wird der Heil gen goͤldner Stand ſich 
freuen uber dieſen Brand, weil Babels Hoͤh zer⸗ 
brochen durch Gottes ſtarcke Allmachts⸗Hand, 
der allen Trug und Heuchel-Tand an Ziong 
Blut gerochen. Jetzt wird das alte Suͤnden⸗ 
Heer erſaͤufft, wie in dem tiefen Meer. 

4. Man hoͤret wie ein groß Geſchrey, auf? 
die ihr ſeyd geblieben Treu, das Garaus iſt ge⸗ 
kommen: da GOtrt die falſche Laͤſter⸗ſchul wird 
ftürgen in den Schwefel⸗Pful, und retten feine 
Frommen; dann wird man bald mit groſer Frend 
anſehen Zions Herrlichkeit. 

5. No ſchrecklicher wird es ausſehn, wann 
werden ſie mit Hauffen gehn, zur Hoͤllen hin ver⸗ 
wieſen. Da dann viel Feuer um fie her, wos 


rinn fie wie in einem Meer ihr Wolluͤſt muͤſſen 


buͤſen: und auch fo gleich der Heil gen Noth, 
die ſie gedraͤnget biß in Tod. 

6. Der Becher, der ihr eingeſchenckt; wo ſie 
die Frommen mit getraͤnckt alhter anf diefer Er⸗ 


den, der wird voll ſeyn von Bitterkeit, und wer⸗ 


den mit viel Nergenleid daraus getraͤncket werden. 
Jetzt iſt der Heil gen langer Drang verwechſele 


mit viel Lobgeſang. b 


7. Das wird die groͤſte Rache ſeyn, wer Zion 
Leid gemeſſen ein in ihrem Drang auf Erden: 
ob fig auch gtengen ſchon bey Paar, auch ſelbſten 
mit der Frommen Schaar win ds doch gerochen 
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werden. So bald der Richter T ch herein, 


wird Er denſelben ſcheneken ein. 

8. Und jedem ſo wird theilen aus, wie er al⸗ 
bier gehalten Hauß in feinem gantzen Leben. Hier 
iſt kein Anſehn der Perſon, noch einger Vorzug 
noch Pardon, das Urtheil machet eben, das 
Krumme grad, das Groſe klein, dann ſo geht 
man zum Himmel ein. 

9. Was wird dann ſeyn der Heuchler Spott, 
die alle Frommen biß in Tod bedraͤnget und bela⸗ 
den. Die werden muͤſſen ſauffen aus die Hefen, 
ob es gleich ein Grauß, da dann niemand kan 
rathen. Wer ſeinen Sinnen hier nachgeht, 
dort nicht in Gett's Gericht beßeht. 

10. Ich hoͤr die Himmel krachen ſchon, der 
Erden ihre Werck und Lohn, werden im Feuer 
brennen. Die Elementen rauchen auf, 
der ganze Frevel⸗Hauff muͤſſen nun GOtrt be 
kennen. Dann die verruchte Suͤnden⸗Rott iſt 
worden nun vor GOtt zum Spott. 

11. Darum, ihr Klugen, mercket drauf, und 
hebet eure Haͤupter auf, weil die Erloͤſung kom⸗ 
men. Die euch alhier im Blut getaufft, ein je⸗ 
des ſeine Hefen ſaufft, zum Troſt der wahren 
Frommen. Jeßzt iſt ſie ſelbſt mit Blut getraͤnckt, 
und ihr Anſchlag im Meer verſenckt. 

12. ent fieht man das erwaͤhlte Heer aldor⸗ 
ten an dem gläfern Meer viel Sieges⸗dieder ſin⸗ 
gen. Dabey mit Gottes Harffenklang nach 


dem ſo rauhen Treutzes⸗Oang aus rufen vom 
Gelingen; weil GOtt durch ſeine Wunder⸗ 


Macht hat allem Leid ein End gemacht. 


13. Das wird dann noch viel ſchoͤner ſehn, 


wann auf dem Berge Zion ſtehn, die ſich das 


Lamm erwaͤhlet, und aus erkaufft mit ſeinem 


Blut: daß ſie als ſein erworbnes Gut zur Braut⸗ 
Zahl hin gezaͤhlet. 
zelt⸗Freud wird währen ohne End und Zeit. 


14. Nun ſieht man das erwuͤrgte damm, das 
uns zu gut vom Himmel kam, erhoͤht mit groſen 
Freuden, darzu die ganze Creutzes⸗Schaar, 
die fanchzen für Ihm immerdar, und thun ſein 


Leb ausbreiten. Jetzt wird das alte Suͤnden⸗ 
Heer die Frommen draͤngen nimmermehr. 


dan 


Die hoch ergruͤnſchte Hoch⸗ 


Des HE thut deut walten, in ER 


Königreich find ſchoͤne Angeſtalten, weil ab - 


les recht und gleich. Die Hohen ſind gebeuget, 
was niedrig, hoch erhoͤht, der Mund der Stol⸗ 
gen ſchweiget dem Kleineren nachgeht. 

2. Ich freue mich vor allen, weil Gottes ho⸗ 
he Macht die Groſen machen fallen, was klein, 
zurecht gebracht. Dee ſchwachen koͤnnen leben 
in hoher Wunder -Krafft, die Kleinern GOtt er⸗ 
heben, der Stra und Heil verſchafft. 

3. In die en letzten Tagen wird Wottes Bil 
tigkeit die Frommen heben tragen, helffen aus 
allem Leid: 
nahe vor der Tuhr; man ſagt in unſern danden, 
der Fruͤhling bricht herfuͤr. 

4. Wann Himmel Erden krachen, und alles 
fcbwarg aus ſtieht, werden die Frommen lachen, 
weil thre Hoffnung bluͤht. Die Sünder werden 
zagen, in Furcht und Schrecken ſtehn, auf ihre: 
Bruͤſte ſchlagen, vor Angſt und vielen Wehn. 

5. Jetzt wird ſehn hart gerochen der Spoͤtter 
langer Hohn, die Bund und Eyd gebrochen an⸗ 
HE Gottes Sohn: den theuren Naht verach⸗ 
tet den Er vom Himmel bracht, dem Eitlen nach 


getrachtet bey Tage und bey Nacht. 


6. Nun muß ein Troſt aufgehen den EClenden 


im Land, GOtt heilet derer Wehen, die Ihm als - 
lein bekannt. 


Die hier ſo viel erlitten zu erben 
Gottes Reich, offt bis aufs Blut geſeltten, und 
niemals worden weich. 

7. Die Hoffnung traͤget Kronen ſchon hier 0 


im Creutzes⸗Thal, womit ihr Gott wird lohnen 
aldort im Himmels⸗Saal. 
Getreuen, und ſeht den Troft aufgehn, der ges 

ben wird Gedeyen nach den fo langen Wehn. 


Drum kommet ihr 


8. Dann GOtt laͤst Heil anſagen, die klein 
und arm im Geiſt, daß keines neoͤg verzagen ſo 
hin zum Himmel reiſt. Drum freuet euch ihr 
Frommen, geht bin und ſeyd betruͤbt, der uns 


9. Der hier fein Creutz getragen in fo viel 
Nidrigkeit, oft hart von Gott geſchlagen; die 


zum Troſt wird formen, hat ſich zu Tod geltebt. i 


gauge debens⸗ Zeit mit vistem Hohn beladen, bi 


zum. 
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dieweil ſein Reich vorhanden und 


zum Blut ⸗ſchwitzen hin; Dis find die Helden⸗ 
Thaten des GOtt⸗verllebten Sinn. 

10. Dem ſieht man hier nachlauffen die sans 

Creutzes⸗Schaar, dort kommen fie mit Hauf⸗ 
Fan, entbunden der Gefahr. Jezt geht der Welt 
ihr Schertzen zu Ende mit viel Pein, weil ſie fo 
viele Schmerzen Jenen gemeſſen ein. 

11. Dis find die Wunder Wege der Heil gen 
hier auf Erd; ſo oe ke ſcheinen träge, find fie 
durchs Creutz verklaͤrt. Bald ſieht man ſie hin⸗ 
wandern, als ob kein Helffer waͤr; bald ſieht man 
fie mit andern ſchwimmen im Nebes⸗Meer. 

12. Gott iſt ein groſer König, fin Reich 
wird ewig ſtehn, der Wander find nicht wenig, 
die man thut taͤglich ſehn. Dann bey der Men⸗ 
ſchen Tathen kan G Ott nicht ſetzen an, und weils 
nicht kann geraten geht er ein andre Bahn. 

13. Wo es verlohren ſcheinet und aller Troſt 
dahin, wer ſich zu Tod gewetnet, da blüht der 
GOtt Gewinn. Daum was bier herrlich fiinger, 
und vor die Augen fällt, iſt nicht, was man dort 
ſinget in jener neuen Welt. 

14. Die Schoͤnheit auf der Erden lehrt nicht 
des damms Geſang, man maß zun Schauspiel 
werden ber manchem fauren Gang. Iſts dann, 


daß es gelungen bey ſo viel Nied igkeit, ſo wird 


Dr Lob geſungen in alle Ewigkeit. 
a 39. 
Des in GOT erhoͤhte Staat, fo die Jung⸗ 
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Naht, wann ſie bis zum Tod verhoͤhnet. Diß 


Geſchlecht muß da ansgruͤnen, wo man traͤget in 


das Grab, was auch Himmliſch hat geſchienen, 
und als wie die reichſte Haab. 


2. Hier tritt auf ein neuer Chor, fo dort wird 


den Himmel ziehren; Jungfraun! hebt das 
Haupt empor, laßt euch lencken, laßt euch führen: 
2 ft zu ſehen, wann das Junafraͤuli⸗ 


man ſieht aus den Graͤbern gehen, ru⸗ 


fen aus die neue Mähr. 


3. Nun erfreu ſich alle Welt, Gottes Schoͤn⸗ 


heit hat ſich fanden, die von Ewigkeit erwehit, 
daß ſie werd mit ihm verbunden: diß iſt Jung⸗ 


hat die alſe Welt bezwungen. 


frauſchafft hier kroͤnet, giebet allzeit weiſen 


— 


herfuͤr, wo die reine Brunſt thut brennen, thut 29 
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4. Komm und erttt auf deine Hoͤh, O du 
Jungfraͤulichs Geſchlechte! heißts jet öfters: 
ich vergeb; komm, und ſieh dein Adel⸗Rechte. 
Haſt du deinen Schmuck verlohren hier in dieſer 
Sterblichkeit, ſieh, wie dich dein G Ott erkohren, 
und zu feiner Luft erneut. 

5. O du edle Jungfrauſchafft! ſo aus der 
Verweſung kommen, wo die Paradieſes-Krafft 
Nun muß alle⸗ 
todt erkalten, was gebracht ſo viel Gefahr, und 
die Hochzeit wird gehalten mit der reinen Tau⸗ 
ben⸗ſchagr. ’ 

6. O du ſelge Todes⸗ſtund! wo der falſche 
Schu ick verdirbet, was erkrancket, wird geſund⸗ 
aller Wohn mithin erſtirbet. Jetzund hoͤret auf 
das Weinen: die geſeſſen lang im Koht, thut in 
Herrlichkeit erſcheinen, weil ſie iſt gekroͤnt von 
GOtt. a — 

7. Niemand haͤtte diß gedacht, daß die Trau⸗ 
rig und Betruͤbte, in der langen ſchwartzen Nacht, 
heiſet die von GOtt Geliebte. Nun wird alle 
Wat anſchauen ihre groſe Herrlichkeit, weil fie 
ſich thaͤt G Ott vertrauen in die Laͤng der Ewigkeit. 

8. Jezund geh ich aus und ein, wart des Als 
ten und des Neuen, ſchenckt mir GOtt viel Liebe 
ein, kan dat Alte nicht gedeyen: dieſem pflege ich 
zum Sterben, das Neue pfleger mein zum Heil, 
und macht mich zum Gottes⸗Erben, allwo er⸗ 
langt das groſſe Heil. 


40. 
Fer innere Tempel⸗Dienſt wird nun in Krafft 
verwaltet, weil Arons Ruthe gruͤnt und nim⸗ 
mermehr veraltet. Das prieſterlich Geſchlecht, 
fo taͤht der Hütten ienen, pſtegt nunmehr des Als 
tars, zum goͤttlichen Ausſuͤhnen; ruͤgen des dam 
mes Blut bey Tage und bey Nacht, damit durch 
deren Dienſt werd alles wiederbracht. 

2. So muß der Huͤtten⸗Dienſt in dieſem Amt 
erkalten, weil in dem Heiligthum gantz andre An⸗ 
geſtalten. Hier wird kein fremdes Blut geop⸗ 
fert zum Verſoͤhnen, das prieſterlich Gebaͤt vers 


krauſchafft zu nennen, ſo bricht ous dem Grab tritt das Amt mit Traͤhnen. Pflege alſo dem 
En D 3 Altar, 
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Altar, wo die Verſoͤhnung gruͤnt, und alle Cres 


do οgtur daran wird ausgeſoͤhnt. 


3. Dis hohe Prieſter⸗Amt iſt aller Welt vers 
Forgen wegen der Dunckelheit, die erſt an jenem 
Morgen, wird werden abgethan und ſig⸗praͤchtig 
erſcheinen, was hier ſo ſehr verdeckt bey Niedri⸗ 
gen und Kleinen. Drum werd ich auch nicht 
muͤd bey dieſer Prieſter⸗Tracht, wo man pflegt 
Gottes⸗Dienſt bey Tage und bey Nacht. 

4. Mein Rauchwerck ſteiget auf in heiligen 
Gebaͤten, wo mich des Prieſters Krafft unend⸗ 
lich thut vertreten. Und weil ich gangen ein 
mit ſchoͤnen Angeſtalten ins innre Heiligthum, 
thu ich mein Amt verwalten, alwo der Gottes⸗ 


Dienſt ſtets der Verſoͤhnung pflegt, welche das 


Prieſterthum alzeit im Schooſe trägt. 
F,. Ob gleich der Huͤtten⸗Dienſt hat ſchoͤne 
Angeſtalten, ſieht man im Heiligthum doch alles 
dis veralten. Hier iſt kein leerer Schein, weil 
der hinweg genommen, man iſſet Gottes Brod, 
das iſt vom Himmel kommen. Des Hoͤchſten 
Salbungs⸗Krafft wird da getheilet aus zum ſte⸗ 
ten Gottes⸗Dienſt in dieſem Tempel⸗Haus. 
56. Jetzt kan ich ſtille ſeyn, weil dieſer hohe 
Orden, ſo der Verſoͤhnung pflegt, zu meinem 
Erbtheil worden. Des Hohenprieſters Blut, ſo 
die Verſoͤhnung funden, hat mich hinein gebracht 
durch ſeine heilge Wunden. Bey dieſem Tem⸗ 
pel⸗Dienſt wird gantz kein Blut geſehn; die An⸗ 
dacht ſteiget auf vor GOtt mit vielem Flehn. 
7. Und weil dis Prieſterthum laͤſt nimmer⸗ 
mehr erkalten, kann man auch Dienſte thun ohn 
einiges Veralten. Hier muß die duͤrre Ruth in 
Ewigkeit ausgruͤnen, und allem dem Geſchoͤpff zu 
lauter Segen dienen. So bald dis Pricfters 
Amt erreichet ſeine Zeit, iſt worden offenbar die 
ſtille Ewigkeit. 


8. Dis iſts, wornach mein Geiſt ſich ſchon ſo 


lang geſehnet, auch ſchon im Leben hier ſich deſſen 


angewoͤhnet, was in der Ewigkeit ſoll werden ſtets 


getrieben, drum mich auch Tag und Nacht dar⸗ 
innen thaͤte üben. So bald ich dann nun werd 
von Hertzen ſeyn bereit, ſo werd ich gehen ein zur 
ſtillen Ewigkeit. | 


rl 
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9. Doch ligt mir dis noch an, daß ja nicht 
moͤgt verfehlen, wo man der Weißheit ſich aufs 
ſauberſt thut ver maͤhlen. So bald der Prieſter⸗ 
ſtand die Sophta gefunden, ſo iſt es, womit GOtt 
in Ewigkeit verbunden. Und wann mir dieſes 
Loos wird eingekommen ſeyn, ſo werde ich dann 
gehn in meine Kammer ein. 


41. 
Des reine Glantz vom Himmel her hat mich 
Dumſtellet und fo gantz umgeben, daß alle die, 
ſo um mich her ſehr nah verwand in meinem 
ganzen leben muͤſſen zuruͤck, und ſehen nach, 
was noch mit mir wird werden; dieweilen meine 
gantze Sach beſteigt, was hier auf Erden. 
2. Und weil es mir in meinem Stand ſo geht, 
daß alles von mir abgeneiget, was auch ſonſt 
heißt, mit GOtt verwand, und doch in der Ges 
ſtalt ſich klaͤrlich zeiget: iſt nur die edle Jung⸗ 
frauſchafft, die nun mein Luſt⸗ſpiel worden, und 
auch der hoͤchſten Tugend Krafft zu dieſem ho⸗ 
hen Orden. 

3. Ich weiß in Zett und Ewigkeit kein ander 
Gluͤck, das mir ſonſt koͤnte werden, als wann die 
Jungfrau mir zur Seit in meinemdeben ſchon all 
hier auf Erden. Sie hat mich ſaͤuberlich gelehrt, 
was es ſey vor ein Handel, wann man ihr alſo 
bleibt bewaͤhrt im allerreinften Wandel. 

4. Ich kann nicht ſagen, wie mir iſt, daß es 
mir ſo in dieſem Spiel gelungen; ob gleich gar 
mand er harter Zwiſt, fo hat doch mein Verliebt 
ſeyn durchgedrungen. Von meiner Gottes Ju⸗ 
gend an war es ſo angeſtellet, daß auf der ſehr 
verliebten Bahn werd nimmermehr gefaͤllet. 

5. Dieſelbe iſt mir kommen ein Dr 
nach meinen langen Traners Tagen; daß auch 
nichts beſſer wußt zu ſeyn, als fo zum Preiß von 
Gottes Jugend ſagen. Dann ſelbe iſt des Bun⸗ 
des Kind, daß mit hinzu gezaͤhlet, wo man ſich 
G Ott mit Eyd verbindt, und alſo Ihm vermaͤhlet. 

6. Dis iſt die hoͤchſte Sauberkeit, wer ſeine 
Gottes Jugend wieder funden, daß auch kein Al⸗ 
ter keine Zett, die nicht koͤnt werden durch ſie uͤber⸗ 
wunden. Sie iſt des Hoͤchſten Wunder⸗Krafft, 
fo ſelbſt: von GOtt ausgangen, auch ſtuͤndlich ess. 

was 


das neues ſchafft daß kann in Wundern prangen. 

7. Des freu ich mich in meinem Geiſt, daß 
8 mir an der Jungfrau ſo gelungen, daß faſt 
ls wie dort hin gereiſt, well ihre reine Krafft 
nich ſo durchdrungen, daß mich ihr reine We⸗ 
Einheit unendlich pflegt und naͤhret, und in der 
schen Sauberkeit, mein Thun in GOtt 
ewaͤhret. 

8. Drum bin ich zu ihr heimgebracht, wo ſie 
en blöden Sinn mit Heil belehret, um GOtt 
dienen Tag und Nacht. Dabey das beſte Thun 
ie Gold bewähren. Ihr Glantz iſt allzeit um 
nich her, damit nichts werd verſehen, und wolt 
nir etwas machen ſchwer, fo macht fie Winde 
hen. 

9. Damit des Geiſtes Heiterkeit nicht etwa 
rd verdunckelt im Geſichte, und fo dabey zu je— 
erzeit ihr Faͤmmlein leucht im aller reinſten dit z 
. Jetzt geh ich aus, jet geh ich ein, pfleg ih⸗ 
em reinen Orden, und wolt mir etwas reden 
rein, ſtraf ichs mit harten Worten. 

10. Dann fie iſt nun mein Eh⸗gemaͤhl, weil 
h gar vieles hab um fie erlitten, und kommen 
n in ihre Wahl, die durch des neuen Bundes- 
lie erſtritten. Jetzt bin ich aus der Menschen 
toll, die nicht in GOtt eindringen, und weil 
h ſeiner Guͤte voll, kann ich dis Lob⸗ Lied ſingen. 

11. Und weil die Jungfrau mir einbracht, 
16 ihr nun ſelber bin zu eigen worden, fo bin 
nendlich drauf bedacht, daß ja nichts breche un⸗ 
m reinen Orden. Der Jungfraun-Che bringt 
er nichts ein, ihr Beſtes iſt zu ſehen, was dort 
jener Welt wird ſeyn und ewig wird beſtehen. 
12, Jetzt weiß ich nicht mehr, was ich bin, 
eln Ehe⸗verloͤbnus hat mich übernommen; daß 
ms; als wie genommen hin, weil ich vom Wei⸗ 
n nunmehr wieder kommen. Drum bluͤhet 
ir dle erſte Treu mit ſchoͤnen Angeſtalten, und 
A fie wieder worden neu, wird ſie nicht mihr - 

en. 
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NER reine debens⸗Geiſt ſchwingt ſich empor 
in melner Hertzens-Kammer, und macht ver: 

ſſen in mir allen Jammer: der vormals oft 


Hertz, Seel und Geiſt gekraͤnckt. Nun iſt der 
Ruhe⸗Sabbath angegangen in meinem Hertzens⸗ 
Haus, die Unruh iſt hinaus, der Geiſt kann nun 
im guͤldenen Frieden prangen. 


2. Es ſterben gantz dahin die viel und man⸗ 


cherley Natur⸗Geſchaͤfte, und zeigen ſich der rei⸗ 
nen Gottheit Kräfte: die gans verneuen meinen 
alten Sinn, drum muß in mir die reine War⸗ 
heit gruͤnen, die mich ſo wohl bedacht, daß ich 
zurecht gebracht, und alſo kann im neuen Wer 
ſen dienen. 5 

3. Das Alte iſt dahin, nun iſt der Geiſt zu 
ſeiner Ruhe kommen, die ſchwehre Laſt iſt ihm 
hinweg genommen, das vormals thaͤte qudlen 
meinen Sinn: es muͤſſe nun das deben aufwaͤrts 
ſteigen, das GOtt in mich gelegt, und reiche 
Früchte trägt, die Gnaden⸗Sonn thut ihren 
Glantz nun zeigen. - 

4. Es muͤſſe Frieden ſeyn bey mir und allen, 
die ih G Ott ergeben, und bleiben ſtets an Ihm 
im reinen Leben: und werden gantz befreyt von 
aller Pein, daß ſie in ſtillen Salems-Pforten 
wohnen, wo GOtt die Roh bereit ſchon hier in 
dieſer Zeit, und da thut ewig uͤber ihnen thronen. 

5. Preiß, Ruhm und Gloria werd Ihm ohn 
alle Maaß von uns gegeben, weil Er uns hat ge⸗ 
ſchenckt ein neues Leben: da man in allem nun 
kann anders ſeyn als vor, da das vergiffte Suͤn⸗ 
den⸗Leben die arme Seel befleckt, ſo viel Unruh 


erweckt, und nichts war als ein ſtetigs Wider⸗ 


ſtreben. 

6. Nun aber ſeynd wir ſtill, und ruhen ſanft 
in ſeiner gebe Armen, die uns umgeben mit fo 
viel Erbarmen, daß wir verbunden ewig ſein zu 
fiyn: und alſo bleiben ſtetig an Ihm hangen, 
und gehn nicht mehr hinaus ins wilde Welt⸗Ge⸗ 
brauß, und alſo fort im ew ' gen Frieden prangen. 


43. 

Der Schmertzen, den ich leide um GOttes 
wahre Treu, benimmt mich aller Freude, 

wie groß dieſelbe ſey. O wann des Leibes Laflen 


ich gantz entnommen waͤr! wie ſuͤſe koͤnt ich ra 


ſten im ſtillen Friedens⸗Meer. 
2. So aber bleibt mein Schmertzen, a 
2 


31 


oe 


32 


— . — —— — — — ——— 


läßt ſchwerlich ab: das Krancken in dem Her⸗ 


850 fen wird waͤhren bis ins Grab: die Hoffnung 


beſſrer Zeiten ſchenckt wohl oft anders ein; doch 
ſind mir dieſe Freuden nur bittrer Myrrhen⸗Wein. 

3. Weil nicht kan ſeyn geſchieden vom Bild 
der Sterblichkeit im Jammerthal hienieden in der 
betruͤbten Zeit. So bleib ich dann beladen in 
meinem ſchweren Drang, muß oft des Troſts 
entrathen, daß Zeit und Welle lang. 

4. Doch weil in mich gedrungen vom Brun⸗ 
nen, der zum Heil aus Gottes Hertz entſprun⸗ 
gen, auch mir zu meinem Theil: ſo werd ich wohl 
noch ſehen mein duͤrr und magres Reiß gar ſchoͤn 


im Grünen ſtehen aufs Hoͤheſten Geheiß. | 
5. Drum will den Jammer tragen in dieſer 


Sterblichkeit, weil nach den Truͤbſals⸗Tagen ein 
Beſſers iſt bereit: des Leibes bittre Druͤſen, ſo 
hier geſchencket ein, wird GOtt noch wohl vers 
ſuͤſen mit vielem Freuden⸗Wein. 

6. Wie koͤnte ſonſt ertragen der ſchwach und 
bloͤde Sinn, wann er von GOtt geſchlagen, daß 


aller Muth faͤllt hin: wann nicht ein Segen blie⸗ 


ben von GOttes Freundlichkeit, die uns ins Hertz 
geſchrieben durch ſeine Guͤtigkeit. 

7. Diß iſt mein Brod der Seelen, faͤllts ſchon 
oft ſaur und ſchwer; ſo kan ich doch erzehlen, 
was vor ein tiefes Meer, das man thut Liebe nen⸗ 
nen, und von Gott in uns fließt, die loͤſchet Als 
les Brennen, das unſer deid verſuͤßt. 


— 44. 
N, Tag von Freuden voll, worauf ich lang 
thaͤt warten, hat nun eroͤffnet ſich in meinem 
Hertzens⸗Garten: vor meiner Thuͤr hat oft ge⸗ 
wartet mit Verlangen das treue Mutter Herz, 
mich bruͤnſtig zu umpfangen. 

2. Da ich in vieler Saft mit Unruh und Bes 
ſchwerden nur ſuchte hie und da gelabt, erquickt 
zu werden: wie muͤde wurd ich oft, daß ich kont 
ſchwerlich ragen die Lasten vieler Bird in ſo viel 
Truͤbſals⸗Tagen. 

3. Nun aber ich erblickt in meiner Hertzens⸗ 
Kammer das treue Mutter⸗Hertz, vergeß ich al⸗ 
len Jammer, der ehmals plagte mich in vielerley 
Gefahren, die mich betreten hier in meinen Creu⸗ 
sg: Jahren, 


4. O Thorheit! daß ich ſucht den Schas, 
in mir verborgen, in aͤuſerem Gewerb, und vieler 
Muͤh und Sorgen: Nun aber, da ich hab ſo 
nah vor meiner Thuͤr gehoͤrt die holde Stimm, 


die ruft: kommt her zu mir. 


5. Und folget meiner Lehr, die euch mit Him⸗ 
mels⸗Gaben erquicken wird, daß ſich die Seel 
und Geiſt kan laben. Drum folg ich ihrer Stimm, 


der innern Himmels: Lehren, verachte, tens auch 


ſey, thu mich an nichts nicht kehren. 

6. Der aͤuſre Huͤtten⸗Dienſt iſt zwar ſchoͤn 
anzuſehen; doch ſiehes noch ſchoͤner aus, wo man 
vor GOtt thut ſtehen im innern Heiligthum in 
heiligen Gebaren, wo unſers Prieſters Krafft 
uns ſelbſten tuht e 


Doe tiefe Fried aus Bones reinem Weſen, 
nimmt unſer Hertz und gantze Sinnen ein. 
Und weil wir alſo find in GOTT geneſen: fo 
werden wir auch ewig bey Ihm ſeyn. Wir koͤn⸗ 
nen nun, was uns dort wird zum Erbe werden, 
genieſen ſchon im Vorſchmack hier auf Erden. 

2. Ob unſer Leben ſchon in GOTT verbor⸗ 
gen; ſo iſt doch unſer Wandel offenbar: wir 
haben auch ſonſt keine andre Sorgen, als Ihm 
zu ſeyn ergeben gantz und gar. Wir haben doch 


das beſte Theil dermn gefunden: weil wir Ihm 


ſo in Treu und Lieb verbunden. 

3. Und weil wir dann kein ander Gut gente⸗ 
ce als was uns kommt aus finer Fuͤlle her: 
thut Es uns alle Bitterkeit verſuͤſen, und machet 
leicht, was ſonſten ſaur und ſchwehr. Der lau⸗ 
tre Sinn nach Gottes Lieb und reinem Weſen 
macht Hertz und Geiſt und Seel. in GOTT 
geneſen. 

4. Wir leben dann, wie uns 600 eingemeſ⸗ 
ſen aus Gottes reicher Guͤte und Genad: und 
wird daneben gantz und gar vergeſſen, was nicht 
aus ſeinem weiſen guten Rath. Es iſt uns wol, 
weil wir ins Heil 'ge eingegangen: wo wir vor 
ED: in ſtetem Frieden prangen. 

5. Und weil uns dann ein ſolches Theil iſt 


worden, das wird zu keinen Zeiten mehr vergehn, 


fo thun wir auch deſſelben ſtenig warten: * 
. E 


vir vor 99 im Heiligthum anſlehn. Und, 


veil in Allem wir kein beſſer Gut zu hoffen: ſo 
haben wir das rechte Ziel getroffen. a 
6 


46. 

Er Weg zum Vaterland iſt voller Dorn 
und Hecken: wer einmal in dem Stand, 

aß er recht wird gewahr, was da vor viel Ge⸗ 

ahr, der lebet nie ohn Schmertz, die Liebe kraͤnckt 

ein Hertz. b 

2. Weil er nicht kann bewaͤhrt zur vollen 
Klarheit kommen fo, wie fein Hertz begehrt, das 
reibt ihn in die Eng bey dem ſo viel Gedraͤng, 
aß er kaum weiß, obs geht, oder gar ſtille flieht. 
3. Es kanns kein Geiſt verſtehn, wenn man 
s bon thut ſagen, wie einem thut geſchehn, der 
inmal nach dem Wort zur engen Lebens-Pfort 
indringet mit Gewa, t, und Allem thut Einhalt. 
4. Die Enge iſt fo groß, daß es nicht zu er⸗ 
Aa, wie manchen harten Stoß der innre Gei⸗ 
ſtes⸗Will muß leiden in der Still: was Andern 
oft iſt leicht, macht ihn klein und gebeugt. 

5. Denn HErr Herr ſagen will es allhier 
nicht ausmachen, man kommt ſo nicht zum Ziel: 
8 fordert Hertz um Hertz, bey vielem Weh und 
Schmertz, und unverfaͤlſchte Treu, ſonſt gehet 
man vorbey. 

6. Es ſind gar viele Ding, wo unſer Hertz an 
klebet, drum iſts nicht fo gering, ſich nichtes ſeyn 
bewußt, als reine Liebes⸗Luſt: die auf dem engen 
Weg dringt durch das viel Geheeg. 

J. Ich habs ſchon oft verſucht zu dringen 
durch vor Allen; allein die ſcharfe Zucht hielt 
mich ſo in der Eng und vieler Noth⸗Gedraͤng, 
daß ich mußt ſtille ſtehn, ohn weiter fort zu gehn. 

8. Allein ich hielte an mit ſeufzendem Verlan⸗ 
gen, ſo blieb ich auf der Bahn: die Enge ſchloß 
mich ein, daß ich kont ſtille feyn, und warten, bis 
die Thuͤr ſich ſelbſten oͤffnet mir. 

9. O was vor ein Genuß kann Glauben, Lieb 
und Hoffen erwerben! wann die Buß die Frucht 
der Liebe Pier durch Wachen und Gebaͤt, und ak 
ſo mit Begier geht ein zur engen Thuͤr. 


10. Es iſt nicht boͤß gemeint, wann GOtt 


uns ſchon laßt ſtecken: wer einmal Gottes Freund, 


en ſeyn. 
g° ſey 


der wird dadurch geuͤbt, je haͤrter er geſiebt, je 33 
reiner wird der Sinn gericht zum Himmel hin. s 


11. Was ſolte ſonſt die Treu verſuchen und 
probiren; wann nicht die Wuͤſteney der Liebe 
Jeuer⸗Herd, worinn fie wird bewaͤhrt, des Glau⸗ 


bens Thaͤtigkeit iſt ſtets darzu bereit. 


12. Die Treu, die nicht vergeht, bis alles 
ausgerichtet, wie hart und ans geht: die ſte⸗ 
het bis ins Grab, kann Allem ſagen ab, Hertz, 
Seel, Geiſt, Muth und Sinn ſie alles gibt dahin. 

13. Sie aber bleibet ſtehn ohn hin und wie⸗ 
der Wancken, wie es auch ſonſt thut gehn, fie 
leidet bis ins Tod: haͤlt fer an ihrem GOtt. 
Der rechte Sterbens⸗Sinn bringt lauter Luſt⸗ 
Gewinn. 

14.So wird das Ziel erreicht bey vielerley 
Gedraͤnge, das Hertze wird erweicht: die Leiden 
ſind nicht ſchwer, man ſpuͤhret ſchon vorher die 
die ſuͤſe Frucht der Zeit zur frohen Ewigkeit. 

15. Drum ſoll das Fleiſch⸗Geheeg mich nim⸗ 
mermehr abſchrecken auf meinem Glaubens⸗Weg: 
ich dringe tiefer ein in Gottes Lebe rein, die blei⸗ 
bet ewig ſtehn, wann Alles wird vergehn. 

16. So wird mein Leben erſt in GOtt ſich 
wieder finden, wornach ſo lang geduͤrſt mein Seel 
in viel Geduld nach GOtt und ſeiner Huld: 
nun iſt die Zeit geborn, daft funden, was verlorn. 

17. Viel ſuͤſer Lebes⸗Moſt wird mir nun eins 
geſchencket: ich leb, und bin voll Troſt, weil GOtt 
mich hat erneut, von fo viel Laſt befrent, und mel⸗ 
ne Sterbens⸗Noth geendiget in GOtt. 


N 
De Er ren Zweig ift lieb und werth, und 
ſchoͤn die Frucht der neuen Erd bey denen, 
die behalten, und uͤberblieben zu der Zeit der vie⸗ 
len Truͤbſals⸗Hitz und Leid, und thaͤten nicht er⸗ 
kalten: die ruͤhmen Gottes Wunder⸗Macht, Der 
uͤber ſie in Gnaden wacht. R 
2. Die alfo uͤberblieben ſeyn in Zions Reich 
und der Gemein, die muͤſſen heilig heiſſen: weil 
GOtt Jeruſalem, die Stadt, erwaͤhlet und 
bereitet hat, daß fie nicht fol zerreiſſen. Ein je⸗ 
der, der geſchrieben ein, wird unter den debend⸗ 


3. Nun 


1 u a 
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Hin ſeyn an Leib und Seel von dem Unflat 


3. Nun wird die Tochter Zions hell gewa⸗ 


der Suͤnden: weil GOtt durch feine Gnad und 
Huld fie waſcht in Goͤttlicher Gedult, fo daß 
nichts mehr zu finden von dem, worinnen ſich 
ihr Blut verſchuldet hat am hoͤchſten Gut. 
4. Dann 125 durch ſeinen Wunder⸗Geiſt 
ſich ſelbſt von ſeiner Staͤtte reißt, und faͤhret aus 
mit Flammen des Feuer⸗Eifers im Gericht: wo⸗ 
rinnen gantz und gar zernicht der boͤß und gott⸗ 
los Saame, und wird nichts mehr zu ſehen ſeyn 
von dem, was Suͤnd iſt und gemein. 

5. Die Wunder⸗volle Gottes⸗Macht wird 
dann verſchaffen, daß bey Nacht ein Feuer ſey, 
das brenne, Rauch, Wolcken, die da an dem Tag 
ein Schirm wider die Hitz und Plag, und heiſ⸗ 
ſen Glantz der Sonnen: die Stadt und Woh⸗ 
nung feiner G'mein wird unter feinem Schat⸗ 
ten ſeyn. 

6. Daſelbſt wird fie verbergen ſich, zur Zeit 
der heiſſen Sonnen⸗Stich, fuͤr Wetter und fuͤr 

Regen, friedſam und ruhig, ficher, ſtill, in der fo 
reichen Gnaden⸗Fuͤll: drum muß ſich alles legen, 
was Suͤnde, Furcht und Schrecken heißt, weil 
G'Ott fie nur mit Guͤte ſpeißt. 

7. Deß lobe GOtt mit Hertz und Mund die 
Kirche Zions alle Stund, und preife feinen Nas 
men: ſie dancke Ihm zu jeder Zeit, und ruͤhme 
feine Herrlichkeit, durch feines Geiſtes Flammen. 
Sie ſchweige nun und nimmermehr, und geb 
Ihm ewig Ruhm und Ehr. 


48. 

Dot Bluͤht iſt aus, die Blume iſt nun abge⸗ 
fallen, nun kan der Geiſt getroſt zur andern 
Welt hinwallen. O wol! wer hier bey Zeit der 
eitlen Welt abſaget, der wird alldorten nicht vom 

andern Tod genaget. 
2. Haͤte ich mein Gluͤck allhier in dieſer Welt 
erloffen, ſo haͤtt ich dorten nicht das wahre Gut 
zu hoffen: nun aber meine Fahrt fo früh iſt ans 
gelandet, iſt alles mit dahin, was ſonſt fo leicht 

verſchwindet. 

3. Mein beſtes Theil muß mir dann nun all⸗ 


dort zukommen, well ich vereine bin mit denen 


— 


wahren Frommen: die dort ihr Erb und Theil, 
fo IEſus uns erworben. Wer dieſes Ziel ers 
reicht, iſt nicht zu fruͤh geſtorben. N 

4. So fahre ich dann hin, und lege ab die La⸗ 
ſten, wo man in dieſer Welt nie kan in Ruhe ra⸗ 
ſteu: Ein Beſſers iſt mir dort von GOtt ſelbſt 
beygeleget, da jedes ein weiß kleid und guͤld ne 
Kronen träger. 

5. Diß iſt mein hoͤchſter Troſt, diß bleibt mir 
für geſchrieben, drum nicht gehöret auf auch biß 
in Tod zu lieben das goͤttliche Geſchlecht, die oh⸗ 
ne Ende flehen, daß Zion moͤchte bald aus ihrem 

Kercker gehen. ; 

6. So iſt es dann geſchehn, ich habe angelaͤn⸗ 
det, wo ſich mein vieles Leid zu einem mal geen⸗ 
det: gut Nacht, ihr meine Freund, und alle liebe 
Frommen, alldorten werden wir wieder zuſamen 
kommen. * 


49. 1 
Je Enge iſt erweitet, ich ſeh ein andre Welt, 
die mich von allem ſcheidet, was endlich mie 

zerfallt. Nun hat mich angeſehen die grofe Guͤ⸗ 

tigkeit, und nach ſo vielen Wehen mein Hertz in 

G Ott erfreut. 

2. Recht wundervoll zu nennen iſt die Mit⸗ 
tbeilungs⸗Krafft, fie machet wie zerrinnen, was 
mir nicht Leben ſchafft. Die Fuͤlle hat ſich fun⸗ 
den, wo mein verliebter Geiſt, nach fo viel Trau⸗ 
er⸗Stunden, hinein zu GOtt gereißt. 

3. Willkom, du Gnaden⸗Leben, fo mir von 
G Ott ertheilt; du biſt mein Wallen, Weben, ſo 
meinen Schmertzen heikt. Viel kuͤmmerlichhe 
Stunden hab ich dahin gebracht, eh ſich hat ein⸗ 
gefunden, wo man von Guͤte fagt. 

4. Wie lieblich wird geſungen, wann rufft der 
Engel⸗Chor: GOtt lob, es iſt gelungen, hebt 
Haͤnd und Hertz empor. Sagt, was es ſind vor 
Sachen, wann Gottes Freundlichkeit in Guͤt ein 
End thut machen dem viel gehabten Leid. | 

5. In jenen Trauer-Tagen, da offt der Weg 
ſo eng, daß kaum war zu ertragen: wegen dem 
viel Gedraͤng, muſt man der Freude ſchweigen, 
und gehen hin und her im Schmiegen und im 
Beugen, als ob kein Helffer wär, 9 

6. Wann 


5 Wann aller Troſt verſchwunden, und fo 
viel Hertzenleid, uns machet tauſend Wunden, 
daß man iſt wie zerſtreut: fo muß ein Troſt auf⸗ 
gehen, gar offt in dunckler Nacht, fo hellet unfte 
Wehen, daß wir zurecht gebracht. 

7. Doch iſts kaum auszuſagen, was vor ein 
Schmertzen ſey, wenn man von Gott geſchla⸗ 
gen auch oft vor ſeine Treu. Doch laͤßt man 
ihn nur machen, er gaͤngelt, hebt und trägt: es 
gibt gar ſchoͤne Sachen, wenn man ſo rein gefegt. 

8. O ſeliges Gedeyen! wer ſo gebracht zu 
Grab; es laͤſſet nicht gereuen, man kommt nur 
ſeiner ab. Bald, nach gehabten Wehen wird, 
eh man es vermeint, ein Leben auferſtehen, das 
wie der Himmel ſcheint. 

9. Diß wird ein Wunder heiſen, des man ſich 
nicht verſehn, man ſieht bey ſchoͤnen Weiſen ein 
neues Licht aufgehn. O angenehmes Leben! ſo 
weiß von keinem Streit, man thut nur GOtt 
erheben ohn Ende, Ziel und Zeit. 

10. Nun muß des Geiſtes Wehen unendlich 
blaſen drein, daß jederman kan ſehen den hellen 
lichtes⸗ſchein. Jetzt iſts im Sieg gelungen, 
man weiß von keinem Streit, es wird Tryumph 
geſungen nach vielem Hertzen⸗Leid. 

11. Jegt ſchallen neue Lieder im allerſchoͤnſten 
Thon, es weben alle Glieder vor dem Genaden⸗ 
Thron. Der reine Geiſt durchwehet den Aufer⸗ 
ſtehungs⸗ Leib, und durch die Glieder gehet, daß 
nichts unfruchtbar bleib. 

12. Mit Dancken und mit Loben auf viel und 
manche Weis, weil nach ſo vielen Proben ſo gar 
ein hoher Preis mit Segen ſich einfunden, nach 
Bortes weiſen Rath, den er mir eingewunden 
durch feine ew'ge Gnad. $ 

13. Wer haͤtte ſollen dencken in der betruͤbten 
Zeit, daß endlich GOtt wird ſchencken ſo viel 
Vergnüglichkeit. Dann alle Adem⸗Zuͤge in ſol⸗ 
chem goͤldnen Stand ſind, wanns genau erwege, 
meiſtens mit GOtt verwand. 

14. O lang erwuͤnſchte Stille! die auf ſo wei⸗ 
ten Raum gefuſt, in aller Fülle, man kan es ſa⸗ 
gen kaum. Doch ſind die Knie gebogen, der 
Geiſt ſingt ſtets davon, wann er hineingezogen 
vor GOttes Gnaden⸗Trohn. a 


15. Die Fülle bringet Weiſen, wie Gottes 35 
Geiſt uns lehrt, um innig ihn zu preifen, daß ung? de 


re Brunſt vermehrt. Jetzt will ich mich er⸗ 
ſencken in Gottes Freundlichkeit, des Jammers 


nicht gedencken in der vergangnen Zeit. 


16. Weil meine Eng erweitet, gebracht auf 
weiten Raum, wobey man ausgebreitet als wie 
ein Cederbaum: wo keine andre Weiſe mehr wird 
hervor gebracht, als was zu ſeinem Preiſe ruͤhmt 
feine Wunder⸗Macht. 

17. Jetzt will ich mich bezwingen, daß ich gantz 
ſtille ſey; doch Geiſtes⸗Lieder fingen, und G Ott 
ſeyn ſo getreu: in ihme leb und webe ſchon hier 
in dieſer Zeit, und dorten ihn erhebe in alle Ewigkeit. 

80. 
Dos Flammen der Liebe vom heiligen Feuer 
verbrennen die Stoppeln, verzehren die 
Spreuer: damit wir von Bildern zum Weſen 
gelangen, von Liebe gezieret mit treflichen Prangen. 

2. Die Liebe wird bleiben, wenn alles verge⸗ 
het, auch Himmel und Erden, ſie dennoch beſte⸗ 
het: drum ich mir dieſelbe vor allen erkoren, weil 
fie mich zum örtlichen Leben geboren. 

3. Sie machet uns heilig, vergoͤttet die Gei⸗ 
ſter, bereitet die Le iber zur Zucht unſerm Mei⸗ 
ſter: die Seele daneben wird trefflich gezieret 
mit Blumen der Tugend, dieweil ſie beruͤhret 

4. Vom Funcken der Liebe, die alles anfeuret, 
was alt und erſtorben auch wieder verneuret; ſo 
wird man bereitet zum Goͤttlichen deben, daß man 
ſich dem Liebſten zu eigen kan geben. 

5. Zum Opfer, das brenner im Feuer der Lie⸗ 
be. Ach ſehet doch Wunder! was heilige Trie⸗ 
be das Soͤttliche Feuer in himmliſchen Flammen 
erwecket in denen, die aus Ihm herſtammen. 

6. Drum werden ſie kaͤglich entzuͤndet im Her⸗ 
sen, fo daß fie Ihn loben in Leiden und Schmer⸗ 
gen: und fingen Ihm Leder in lieblichen Choͤren, 
mit feuriger Lebe dem König zu Ehren. 

7. Drum helf ich anſtimmen mit ſchoͤneſten 
Weiſen, gantz ohne ermuͤdet den HErren zu prel⸗ 
fen: weil Er mir geſchencket viel Goͤttliche Kraͤf⸗ 
te, und machet mich freudig zu feinem Geſchaͤffte. 

8. Er thut mich auch oͤfters von nenem ent⸗ 
2 3 > zuͤnden, 
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zuͤnden, daß ich es kann freudig im Hertzen em⸗ 
pfinden: drum thu ich nicht ſchweigen, ich tolll es 


erzehlen, ich brenne vor Liebe, ich kanns nicht 


verhaͤlen. 2 

9. Und rufe mit Freuden den Kindern der Lie⸗ 
be, ach ſehet doch Wunder! was Goͤttliche Trie⸗ 
be ich innigſt empfinde, weil ich mich ergeben der 
ewigen Liebe, zum Goͤttlichen Leben. 


10. Drum bleib ich erwarmet, ehr nimmer 


erkalten, und wachſe zur Mannheit ohn einges 
Veralten: was ſag ich? ich werde vielmehro ver⸗ 
neuet, mein Hertze und Seiſte und Seele ſich freuet. 

11. Dieweil ich erblicket die heiligen Wege, 
die IEſus mich führer auf ſchmaleſtem Stege, 
allwo ſich verlteret das hin und her Wancken, 
und laͤſſet nuch bleiben in Goͤttlichen Schrancken. 


12. O Wunder! ich fühle aufs neue im Her⸗ 


tzen viel Goͤttliche Triebe mit heiligem Scher⸗ 


gen: wer muß ſich nicht freuen, wann er fo if: 


truncken vom Weine der Lebe, und innigſt er⸗ 
ſuncken 

13. Im Goͤttlichen Meere, damit man begoſ⸗ 
ſen, als Stroͤmen der Liebe, die kommen gefloſſen 
in Bein, die ohne Ermuͤden geſuchet ein heili⸗ 
ges Leben, das Eitle verfluchet. 

14. Das Waſſer, fo unter der Schwelle ge⸗ 
floſſen vom Tempel, hat meinen Geiſt kraͤftig be⸗ 
goſſen: drum werd ich ſortwachſen in lieblichem 
Gruͤnen, daß alles zum Frieden und Segen 
muß dienen: 

15. An allen, die meine Lieb⸗Bundes⸗Genoſ⸗ 
ſen, und alſo auch werden damit uͤbergoſſen, zum 
heiligen Wachſen im Goͤttlichen eben, und alſo 
den Koͤnig der Ehren erheben 

16. Mit lieblichem Singen, Ihn täglich zu 
preiſen, ich helfe anſtimmen init Goͤttlichen Wet: 
fen, und rufe mit feurigem Eifer zuſammen: ach! 
51 und ruͤhmet den herrlichen Namen 


7. Des HErren, der alle zuſammen gezogen 


it amm ſcher Liebe, damit wir bewogen, zu 
haſſen das alte verdorbene deben, und Ihme auf 
ewig zu eigen uns geben. 

18. Drum folge den inneren heiligen Zügen, 
fs findet ihr Ruhe und d wahres Vergnügen: und 


kommen. 


laſſet-verſchwinden das Dencken der Zeiten, ſo 
koͤnt ihr genieſen die Goͤttliche Freuden. 

19. O ſelig! die ihres Selb⸗Lebens entwor⸗ 
den, den' n muͤſſen ſich öffnen die Goͤttliche Pfor⸗ 
ten zum Eingang der inneren Stille und Frie⸗ 
den, wo man ſich verlieret und ewig geſchieden 

20. Von allem, was oͤfters mit truͤglichem 
Gleiſen die Augen geblendet: O Goͤttlichs 
Verreiſen! wo man auch vergiſſet ſein Heymath 
und Staͤtte, ſamt allem, was ruhet im ſinn⸗ 
lichen Bette. 

21. Ich warte im Hoffen, thu innigſt verlan⸗ 
gen, euch alle zu ſehen im Segen gegangen die 
heiligen Wege mit lieblichem Singen, in ig 2 
er Ihm Opfer zu bringen. 

2. Ihr muͤſſet zerbrechen die Kraft der Na⸗ { 
9 55 ſonſt koͤnt ihr nicht finden die heilige Spa⸗ 
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ren: da alles entbunden von Sorgen und Laſten, 
wo man auch im Gehen kann ruhen und raften. 

23. Ich freu mich im Geiſte, ſo oft ich kann 
ſehen, daß ihr die inwendige Wege ehut gehen: 
da wahres Vergnuͤgen und Ruhe ſich finder, 
und alles Geräuſche auf ewig verſchwindet. 

24. Die Feinde die toben im Hauſe der Sin⸗ 
Mi was da wird begunnen, muß alles zerrinnen: 1 
ja ſelbſten die falſche und gleiſſende Stille muß 
auch mit vergehen nach Goͤttlichem Wille. N 

25. Wann ihr ſo entbunden der Bande und 
Stricke, ſo muͤſſen ſich kehren die Feinde zuruͤcke: 
und koͤnnet mit Dancken und Loben verehren den 
Koͤnig von oben, nach ſeinem Begehren. 

26. So gehen wir alle mit Freuden am Rei⸗ 
gen, beſingen die Wunder ohn eintzigs Verſchwei⸗ 
gen: bis endlich wir ſelbſten von GOtt aufge⸗ 
nommen, wenn alles zum Ziele und Ende ge⸗ 


27. Da werden wir erſt recht zuſammen uns 
freuen, und ewig GOtt loben, als feine Getreu⸗ 
en: drum laſſe ſich keines ermuͤden auf Erden, 
bis daß wir dort mit Ihm verherrlichet werden. 


51. 
D e Slanıtiien reiner Bortesssieh‘ erwecken 
rechte heil ge Trieb in mir, daß ich zur Frucht⸗ 
barkeit kann wachſen fort die debens⸗Zeit: damit 
von 
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vol Tag zu Tag ich ſtelge auf, und alſo Freu⸗ 
den voll erfuͤll den Lauff. J 

2 Der enge ſchmale Creutzes⸗Gang bringt 
öfters Freud und Lob⸗Geſang: wer GOTT von 
gantzem Hertzen ſucht, die Welt und Eitelkeit ver⸗ 
flucht, find't voll Vergnuͤgen ſchon in dieſer Zeit, 
und wird erfrenet dort in Ewigkeit. 


3. Drum folg ich meinem IEſu nach in 


Spott, Verachtung, Creutz und Schmach: 
ergebe mich Ihm ganz dabey, zu tragen feine Lie⸗ 
berey, damit ich moͤge als ein treuer Knecht be⸗ 
ſtehn, und halten aus bey ſeinem Recht. 

4. O Jcæſu, trener Seelen-Hirt! wie haſt du 
mich ſchon oft gefuͤhrt durch Angſt und Wellen, 
Creutz und Grauß, und treulich mir geholfen aus: 
laß forthin deine treue Liebes⸗Hand mich leiten, 
und mir ferner thun Beyſtand. 

5. Damit ich feſt in Dir beſteh, und mich 
nicht ſchwaͤche Seid und Weh: wenn die Verſu⸗ 
chung rund umher, und meinem Geiſt wird ſaur 
und ſchwer zu dringen durch, daß ich nicht nie⸗ 
Aue fo führ Du ſelbſten aus den ſchweren 

rieg. 

6. Denn wo Du biſt zu meiner Seit, ſo kann 


ich überwinden weit, und ſtehen feſt auf meiner 
des Lammes Lobgeſang, ſo koͤnt ihr dort im Rei⸗ 


Hut, und obs ſchon ſchmertzlich wehe thut: denn 
fo werd ich zur Gleichheit zubereit, mit I Eſu hier, 
und dort in Ewigkeit. 

7. In ſein m Gezelt erhaben ſeyn, da erſt der 

rechte Freuden⸗Wein wird werden dann geſchen⸗ 
cket aus, daß alle, die in Gottes Haus find kom⸗ 
men, werden davon truncken ſeyn: der Thraͤnen⸗ 
Saat wird gantz vergeſſen ſeyn. 

8. Drum freu ich mich in meinem Sinn, 
daß ich mit Ihm verlobet bin, zu helfen tragen 
feine ſchmach, und treulich Ihm zu folgen nach, 
weil Er mich wird in jener Frenden⸗Welt erqui⸗ 
cken ewiglich ins Himmels Zelt. 1 

9. Ihr Buͤrger unſrer Mutter⸗Stadt, die euch 

mit mir geboren hat, mit Schmertzen und mit 
groſer Muͤh erzogen, daß wir Ihme hie zu eigen 
wuͤrden durch des Bundes Blut, O ſelig iſt! 
dem dieſes kommt zu gut. 

10. Nehmt wahr der treuen SS, 


die euch geliebet gantz umſonſt, daß keiner hab ein 


arges Hertz, und fo fein Buͤrger-Recht verſchert: 23 


das uns erworben iſt in Gottes Stadt, aus frey⸗ 
er Huld und unverdienter Gnad. 

11. Ihr Toͤchter aus der obern Welt, die 
ihr auch mit zur Schaar gezehlt, geht mit einher 
im ſchoͤnſten Flor: hebt Haͤnd und Hertz und 
Haupt empor zu Sf, daß in Zucht und Heilig⸗ 
keit ihr wandeln koͤnt nach jener Ewigkeit. 

12. Damit in reiner Liebe s-Zucht ein jedes 
bringe feine Frucht, zu dob dem Koͤnig, der uns 
liebt, ſich ſelbſt darzu zu eigen giebt den Seelen, 
die ſich Ihme gantz vertraut in reiner Lieb, als 
ſeine keuſche Braut. 

13. Drum liebet Zucht und Reinigkeit, 
mache eure Hertzen recht bereit: damit der reine 
Jungfraun⸗Sohn in euch, als feinen Braͤuten, 
wohn, und ihr in Ihm ſo mit erbauet werd't zu 
einem Leib noch hier auf dieſer Erd. 

14. So koͤnt ihr treulich wandeln fort, und 
dringen durch die enge Pfort, und noch dabey 
mit Himmels⸗Luſt ſtets trincken aus der Liebe 
Bruſt: und fo genieſen wahre Gottes⸗Kraft, die 
reine Zucht und keuſche Liebe ſchafft, 

15. Erlernet hier im Creutzes⸗Gang ſo gleich 


gen gehn mit denen, die vorm Throne ſtehn, ge⸗ 
kleidet an mit reiner weiſſer Seid, weil ſie geliebet 
Zucht und Heiligkeit 

16. Da wird der ſchoͤne Jungfrau 'n⸗Nam, 
der hier auf keuſche Seelen kam, dann erſt recht 
werden offenbar, dieweil die gantze ſel ge Schaar, 
viel tauſend, tauſendmal zuſammen ein, und all 
ein reine keuſche Jungfrau ſeyn. 0 

17. Doch iſts die eine nicht allein, es muͤſſen 
auch Geſpielen ſeyn, die ſie begleiten auf dem 
Gang, mit herrlich⸗ſchoͤnem Lobgeſang: dabey ſehr 
hell und ſchoͤn und weiß gekleidt, die Sieges⸗ 
Palm in Haͤnden nach dem Streit. 

18. O ſel ge Seelen allzuſamm! die hier ge⸗ 
folget Gottes Lamm in keuſcher reiner Himmels⸗ 
Lieb, und ſich ergeben Gottes Trieb, die werden 
dann mit groſer Herzens⸗Freud Lob, Ehre geben 
in die Ewigkeit. 

3. 19. Ihm, 


19. Ihm, als dem groſen ſtarcken Gott, 


eg, Ehre, Ruhm und ewigs Lob, daß nimmer: 


mehr auf hören thut, weil durch des reinen Lam⸗ 
mes Blut wir ſind erkauffet ſamt der gantzen 
Schaar, daß wir Ihn ewig loben immerdar. 


72. 
Do Freundlichkeit vom Himmel her, hat mich 
gelehrt der Welt und aller Luſt abſagen: 
drum acht ich keines Dinges mehr, dieweil ich 
nur allein dem Himmel thu nachjagen. Scheint 
ſonſt was anders was zu ſeyn, ich laſſe mich durch 
keinen Schein bethoͤren, und wolt es auch das 
Schoͤnſte ſeyn, der Weisheit Licht kan bald der 
Thorheit wehren. 

2. Ich hab genug an Gottes Huld und Freund⸗ 
lichkeit, die mir mein Hertze uͤberwogen: es iſt 
niemal derſelben Schuld, wann wirs verſehn und 
elend hin und her gezogen. Sind wir getreu 
im reinen Sinn, fie weis uns wol in Guͤte zu 
bewahren, und bringen alles zum Gewinn, was 
auch wol ein Verluſt von viel Gefahren. 


3. Und weil mich Freundlichkeit anlacht, daß 


ich bin um und um mit Gottes Huld umgeben: 
hat ſies mit mir ſo weit gebracht, daß ſie mein 
Himmel⸗Brod in meinem ganzen Leben. Wie 
froh bin ich, weil dieſes Licht von Gottes Freund⸗ 
lichkeit mich hat berathen: wann es an Rath und 
Troſt gebricht, bald kau ſie mich der ſchwerſten 


Sorg entladen. 


4. Wie hoch⸗ erfreulich iſt der Sinn, der von 
der Freundlichkeit und Gottes Lieb abhanget, man 
laͤſſet alles fahren hin, ob es auch ſchon im Glantz 
der Engel lieblich pranget: man iſt verſehn mit 
hoher Krafft, ob man gleich um und um muß 
Wache halten, wird doch in allem Heil verſchafftz 
wie es auch geht: ſie laͤſt nicht mehr erkalten. 

5. Wann mich die Freundlichkeit anlacht, ſo 
kan ich meiner ſelbſt und aller Ding vergeffen, 
und bin als wie zurecht gebracht, da ich zuvor ſo 
manche Jahr betruͤbt geſeſſen. So bald ich nur 
daran gedenck, was mir die Freundlichkeit vor 
Blicke geben, ſo bin als wie im Meer verſenckt, 
dergeß dabey das Liebſte in dem Leben. 

6. Der Ulngrund der von Ewigkeit in GOtt 


geweſen, hat ſich darin offenbaret: wie er ſonſt 
auſer Welt und Zeit ſich in ſich ſelbſt als wie vers 
ſchloſſen und verwahret. Als aber in die Fuͤlle 
bracht, was GOtt in feinen weiſen Rath beſchloſ⸗ 
ſen, kam dieſes Wunder an den Tag, das ſonſt 
kein kluger Sinn kont mehr umſtoſſen. 

7. Diß iſt das himmliſch Element, das mich 
als wie verſchlungen und ſo gantz umgeben: wie 
wurd nicht alles umgewendt, ſo bald ich nur er⸗ 
blickte das verliebte Leben, das mich fo freundlich 
angelacht, weil es kam aus der Ewigkeit gegan⸗ 
gen, war mir, als wann vom Schlaf erwacht, 
und gantz vergeſſen aller meiner Drangen. 

8. Und weil mir Gottes Freundlichkeit erſchle⸗ 
nen iſt in den betruͤbten Zeit und Tagen, hat es 
mich wie fo gar erneut, daß kan die allerſchwerſte 
Buͤrd und Laſten tragen. Die Gramſchafft if 
wie gantz dahin, ich lebe nun vereint mit Gottes 
Liebe; Haß, Neid Verdruß iſt aus dem Sinn, 
drum macht mir meinem Himmel nichts mehr 
trübe . 

9. Drum kommt zuletzt noch mit hinzu: ich 
bin daheim, der Menſchen⸗Welt als wie entnom⸗ 
men: das bracht mir ein die ew'ge Ruh, weil ich 
zuruͤck nach langem Weinen wiederkommen. 
So kommt zuletzt die Erndte ein, das Ende. muß 
den rauhen Anfang zieren, der Myrrhen wird zu 
Zucker⸗Wein, wer den genieſt, kan nimmermehr 


abirren. 
10. So ruh ich dann der Ewigkeit im Schooß, 


drum kan mich nichts mehr hin und her bewegen, 
auch iſt zu End der ſchwere Streit, drum thu ich 
alles G Ott hin zu den Fuͤſſen legen: weil er mein 
Anfang, Ziel und End geweſen in den ſehr be⸗ 


truͤbten Zeiten, drum hat ſichs auch fo umge⸗ 


wendt, daß ich bin kommen heim mit tauſend 
Freuden. 


5 53. 
Doe heilige Einheit vermehret die Reinheit, 
verdoppelt die Wege zur innigen Kleinheit. 
Wann Hohes und Tiefes in Eines zerfloſſen, 
kan Sünde noch Hölle es nimmer umſtoſſen. 
2. Wann heilige Seelen zuſammen verbun⸗ 
den mit himmliſcher Liebe, da werden gefunden 
die 
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Bie ewige Schaͤtze in wahrem Vergnuͤgen; da 
Alles ſonſt Andre zu Boden muß liegen. 

3. Wenn Sinnen und Dencken von Goͤttli⸗ 
chen Sachen die Hertzen von Freuden und Liebe 
voll machen: fo muͤſſen verſchwinden die eitelen 
Sinnen, und alle getheilete Bilder zerrinnen. 

4. Wo Hertzen ſind ſtetig hineinwaͤrts gekeh⸗ 
ret: da werden die himmliſche Schaͤtze vermeh— 
ret. Die Freude der Erden iſt ewig verſchwun— 
den, dieweil fie mit Goͤttlicher Liebe verbunden. 

5. O heilige Eintracht! O inniges, Weſen! 
wo Seelen zuſammen in Liebe geneſen! Kein beſ— 
ſere Haabe wird jemals gefunden: als wo man 
iſt alſo zuſammen verbunden. 

6. Vergnuͤgende Wolluſt und inniges Schwei⸗ 
gen bringt heilige Eintracht und tiefeſtes Beu⸗ 
gen. Vereinigte Hertzen erheben zuſammen den 
Hoͤchſten zu Zion, in liebenden Flammen. 

7. Es muͤſſen Gedancken und Sinnen ſelbſt 
ſchweigen von Goͤttlichen Sachen, wo Gott 
Sich thut zeigen bey innigſten Seelen, die alſo 
vereinet, und alle getheilete Vielheit verneinet. 

8. Es muͤſſen ſich freuen die Engliſche Schaa⸗ 
ren, wenn Seelen ſich alſo in Liebe thun paaren: 
ſo daß ſie Nichts Anders mehr ſuchen auf Erden, 
als daß ſie im Leben vereiniget werden. 

9. Der Himmel und Erde die muͤſſen ſich freu⸗ 
en, wenn alſo vereinet die Lieben Getreuen im 
Herren, und Ihme zu Eigen ergeben, um gaͤntz⸗ 
lich nach ſeinem Gefallen zu leben. 

10 Jer Sieben! Wir wollen zuſam⸗ 
’ Omen uns halten, und nimmermehr 
laſſen im Lieben erkalten. Es muͤſſe nun Alles 
ſonſt Andre vergehen, was nicht in vereinender 
Lebe kann ſtehen. 

11. Es werde zernichtet, von G Ott ſelbſt ges 
rochen das, was uns bis hero die Liebe zerbrochen, 
und alſo gezweyet ohn wahres Geneſen, wozu 
uns doch felber GOtt Ihme erleſen. 

12. Es muͤſſe nun ſchweigen und ewig verge⸗ 
hen das, was nicht in ſeinem Gerichte kann ſte⸗ 
hen. Es werde nun Alles zuſammen zerſtreuet 
das, was uns bishero die Eintracht gezweyet! 

13. So werden wir nimmer im Kleben ermüͤ⸗ 
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den, wann wir uns von aller Getheilcheit geſche 7 
den. Wir werden, als gruͤnende Zweige, da 88 


ſtehen, an welchen die Wunder des HExren zu 
ſehen. 


wieſen, werd von une zu ewigen Zeiten geprieſen: 
und ſonderlich, weil wir auch jexo beyſammen, 
die Hertzen zu reisen in liebsnden Flammen. 

15. Erzeigen Ihm Chre, in reinen Geberden, 
als Erſtling der Liebe, ſchon hier auf der Erden: 
die Er Sich erfanffer zum reineſten Leben, als 
Jungfraun die Ihme ſich einzig ergeben. 

16. Zu leben gantz heilig, in Engliſcher Klar⸗ 
heit, und bleiben zuſammen verbunden in War 
heit: ein ewiges Jubel muß innig erſchallen, die⸗ 
weil wir nun leben nach Seinem Gefallen. 

17. Wir werden nun bleiben und ewig beſte⸗ 
hen, wann Alles ſonſt Andre zu Grunde wud ge— 
hen: wir wollen Ihn ruͤhmen mit Engliſchen 
Weiſen: daß Hertzen und Munde Ihm Ehre 
erweiſen. Se Erle eh | 

5 e Engliſche Choͤre die werden mit 

1 8. D ſtimmen, wann wir ſo die willige 
Opfer darbringen in reinen Geberden und himm⸗ 
liſchem Lichte, da Alles ſonſt Andre muß werden 


zu Nichte. 


19. Wir ſind nun erbauet als Goͤttliche See⸗ 
len, die taͤglich, mit reineſtem Wandel, erzehlen 
die Wunder des HErren an Sinn und Geber⸗ 
den, erkaufft von Geſchlechtern und Voͤlckern der 
Erden. 5 i 

20 Er lehret uns taͤglich viel heilige Sitten: 
daß alle die Menge der Feinde befriteen: wenn 
wir Ihn verehren nach ſeinem Gefallen, ſo koͤn⸗ 
nen wir freudig im Segen fort wallen 

21. Die Wehey worlnnen wir werden erlan⸗ 
gen die Cronen des Lebend itt ewigem Prangen: 
kein Zeichen vom Weichen muß nunmehr ge⸗ 
ſchehen, fo koͤnnen wir alle zuſammen beftchen: 

22. Dann, was Er erbauet, kann nimmer 
zerbrechen, noch Zeiten, noch Tage, noch Jahre, 
es ſchwaͤchen: und ſolt es auch kommen zum zeit⸗ 


lichen Sterben, fo kann es doch mmmer im Tod⸗ 


— 


te verderben. rs 
23. Dann, 


14. Die Treue, die Er uns von Innen ers 


40 


— 


23. Dann, bey Ihm iſt keine Verwechslung f 


spe Zei. O wohl uns! die wir uns ſo laſ⸗ 


ſen bereiten: ſo daß wir erbaut, als lebendige 


Steine, zum Hauſe Jehovah, als eine Gemeine. 


24. Gantz ſauber und reine, ohn einigen 
Mackel, hell leuchtend in Klarheit, als brennen⸗ 
de Fackel, in reiner Gemeinſchafft, geſchieden von 
Allen, die nicht ſind gerichtet nach ſeinem Gefallen. 

b 2 Da heilige Salb⸗Oel iſt auf uns 

f 5 1 getroffen: vereinet die Geiſter zum 
Dulden und Hoffen; er quicket die innere ſchmach⸗ 
tende Sinnen, und machet erneuerte Kraͤfte ge⸗ 
winnen. „ 

26. Wir wachſen und grünen zur Soͤttlichen 
Bluͤte am Baume des Lebens mit Hertz und Ge⸗ 
muͤthe: die Kraͤfte des Geiſtes, die in uns ein⸗ 
flieſen, die muͤſſen die toͤdliche Leiden verſuͤſen. 

27. Wir ſind nun verbunden, uns nimmer 
zu laſſen; vlelmehro uns tiefer zuſammen zu faſ⸗ 
fen: als Zeugen der Wahrheit vom Goͤttlichen 
Leben, das Er uns hat ſelber von Innen gegeben. 

28. O werthe Gemeinſchafft von innigen 
Seelen, die ſich mit dem Koͤnig des Himmels 


vermaͤhlen! O ſelige Eintracht, wer ſo iſt verbun⸗ 


den! dann da wird die ewige Freyheit gefunden. 

29. Wir lieben, wir leiden, wir dulden, wir 
hoffen, wir haben, in Allem, das Ziele getroffen: 
mit Reden und Schweigen thun wir es anzeigen: 
wann unſere Hertzen vor Ihme ſich beugen. 

30. Wann Andre ich muͤhen in eitelen Din⸗ 
gen, thun wir Ihm die Opfer der Lippen dar⸗ 
bringen: und kommen zuſammen in heiliger 
Stille, mit Segen geſchmuͤcket aus Goͤttlicher 
Fuͤlle. f 

3 1 Wort werden erfreuet, und innigſt 

a 8 erquicket: wenn unſere Geiſter in 
liebe entzuͤcket: wann alles zuſammen in Schlaf 
iſt erſuncken, fo find wir im Waſſer der Liebe 
ertruncken. a 

32. Die feurige Flammen erwecken uns wie⸗ 
der, und machen uns fingen viel liebliche Lieder: 
die heilige Eintracht erqulcket die Geiſter, zu ge⸗ 


ben Lob, Ehre dem freudigen Meiſter. 


N 


33. Es werde die heilige Einheit geprieſen, 


worinnen wir ſelige Fruͤchte genieſen: die in 
uns erboren im Wachſen und Gruͤnen, in innigs 
ſter Kleinheit, zum vollen Verſuͤhnen. 

34. Das werde geſchrieben, und ewig behal⸗ 
ten, daß wir uns von nichtes mehr laſſen erkalten: 
dieweil wir erwachet und fruͤh aufgeſfanden, ge⸗ 
flohen von Sodom und ſuͤndlichen Banden. 

35. Drum wird uns die reine Zucht ereia be⸗ 
wahren, dieweil wir find frey von den ſuͤndlichen 


Schaaren: und wann wir zu reinen Jungfrau⸗ 


en bereitet, ſo ſtehn wir in guͤldenen Stuͤcken 


gekleidet. 


36. Mit reineſtem Braut⸗Schmuck von in⸗ 
nen gezieret, dem, der uns auch endlich zur Hoch⸗ 
zeit einfuͤhret, und mit ſich ver maͤhlet, in praͤch⸗ 
tigem Scheinen, Sich mit uns, als reineſten 
Jungfrau'n vereinen. 

* * 


37. Ihr Jungfrauen⸗Kinder, erwaͤget dle 
Sachen: was endlich der himmliſche Koͤnig wird 


machen mit ſeinen Geſpielen und reinen Gefaͤhr⸗ 
ten, die Er Sich erkauft und erkohren auf Erden. 


38. Seyd einig und innig in liebenden Flam⸗ 
men, dieweil wir vom himmliſchen Samen her⸗ 
ſtammen: gezeugt und erboren zum reineſten Le⸗ 
ben, als eine gehetligte Jungfrau, daneben. 


39. Als Munter der Kinder unzaͤhlicher Schaa⸗ 


ren, die alle den reineſten Braut⸗Schmuck be⸗ 
wahren: und leben gantz heilig, als Goͤttliche 


Geiſter, zu Ehren dem oberſten König und Meiſter. 


reineſte Kirche, die alſo erbauet 
40. O mit heiligen Seelen, die Ef 


vertrauet! O ſeligs und heillges Kinder⸗Geboͤh⸗ 
ren, wo ſich thut der Goͤttliche Same ver mehren. 

41. Die Eintzle, fo lange vom Manne verſtoſ⸗ 
fen, thut nunmehr zur Rechten und LAncken aus⸗ 
ſproſſen: ob Voͤlcker und Schaaren ſchon ſolches 
verneinen: ſo wird es doch balde noch voͤllig er⸗ 
ſcheinen: a 

42. Daß alle verdorrte Gebeine ausgruͤnen 
durch unſers Immanuels mildes Verſuͤhnen: 
was lange erſtorben, wird wachen zum Leben, 
wann G Ott wird den Geiſte des Lebens drein geben. 

43. Weil Sara nunmehro den Sohn hat 

. gebohren 
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gebohren im Alter der Zeiten, die GOtt hat ge⸗ 
ſchworen;: ſo iſts auch geſchehen, G Ott laͤßt ſichs 
nicht reuen, ihr Same wird bleiden und ewig 
zedehen. 

44. Drum freuet ench alle ihr Kinder zuſam⸗ 
men, die aus dem verheiſſenen Samen herſtam⸗ 
men: das Erb⸗Theil wird endlich gewißlich noch 
werden, dann werden verſchwinden die Laͤſte der 
Erden. a 

45. Wir wollen indeſſen in Hoffnung uns 
freuen, im Vorſchmack erwarten als feine Ge⸗ 
trenen: bis daß wir das Hoffende ſelber erlan⸗ 
gen, und endlich im Triumph dort ewiglich 
prangen. 


J. 
Doe himmliſche Liebe die hat mich durchdrun⸗ 
gen: mein aͤuſſers und inneres Leben bezwun⸗ 
gen. Ich werde wohl bleiben an GOtt ſtets be⸗ 
hangen, bis daß ich dort ewig im Triumph werd 
prangen . 

2. Hier will ich treu bleiben im Leiden und 
Dulden, auch helfen ertragen, was andre ver 
ſchulden: mein Hertze ſoll nimmer im Lieben er⸗ 
muͤden, drinn wird mir nichts rauben den Goͤtt⸗ 
ichen Frieden. 

3. Die viele Getheiltheit in mancherley Waa⸗ 
ren, die koͤnnen mit denen ſich nimmermehr paa⸗ 
ren: fo einmal verlaſſen das eitle Getuͤmmel, 
und wohnen mit IeEſu, im inneren Himmel. 

4. Das viele Bedencken und hin und her 
Wancken laͤßt nimmer geneſen in Gͤltlichen 
Schrancken: wo Herzen und Sinnen diß alles 
verlaſſen, da werden gefunden die richtige Straaſen. 

5. Was Sinn und Gedancken auch koͤnnen 
ertathen, iſt eitel und nichtig, weils menſchliche 
Thaten: der wahre ſelbſtaͤndige Friede wird fun⸗ 
den, wo Seelen zuſammen mit I Eſu verbunden. 

6. Da bluͤhet die Treue, die keinen laͤßt wan⸗ 
cken, und machet ſelbſtaͤndig in Zoͤttlichen Schran⸗ 
cken: die Sinnen vergehen in vielerley Sachen, 
wo Andre viel Wunderns und Ruͤhmens von 
machen. g 

7. Wann IeEſus die Herzen zuſammen ver⸗ 
bindet, ſo daß ſich kein fremde Verbildung mehr 
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nen das himmliſche Erbe zu hoffen. 
8. O wetſeſter Melſter! Du Lehrer der Hei⸗ 


findet: fo iſt in der ſelbigen Lebe getroffen, worin’ 41 
232850 


den! wie thuſt Du die Delnen ſo ſicher fortleiten: 
wann Andre bemuͤhet, wie daß Du zu finden, 


thuſt Du Dich mit denen in Lebe verbinden. 


9. Die Dir ſind ergeben ohn eigenes Dich⸗ 


ten, nach deinem Befallen, fonft Alles sernichren: 


die Menge der vielen und mancherley Weiſen, 


wo Andre ſich muͤhen in rruͤglichem Gleiſen. 


10. O Einheit! Ka ass dn biſt es al⸗ 


leine, womit wir erbauet, als deine Gemeine: 


du haſt uns die richtige Wege gelehret, daß Jedes 
zu folgen von Hertzen begehrer. 
innig in Ltebe zerfloſſen: 
oͤlle genoſſen. Ich kann 
es nicht rathen, nicht meſſen, noch dencken, was 
mir die eindringende Liebe thut ſchencken. 

12. Sie wircket inwendig mit maͤchtigem 


Triebe, damit ich auf ewig ihr eigen verbliebe: 


ſie hat mich gemeiſtert, und in mich gedrungen, 
daß alles verderbliche Leben bezwungen. 

13. Sie leitet mich richtig die Goͤttliche wege: 
kein Zagen, noch Klagen, kann machen mich 
traͤge. Ihr hohes, Ihr tiefes und innigs Ver⸗ 
einen kann alle die nichtige Bilder verneinen. 

14. Die vielerley Sache in Leiden und We⸗ 
hen: macht himmliſche ebe zu Grunde verge⸗ 
hen. Dann was ſte belebet ohn eigenes Wan⸗ 


cken, wird ſtetig erhalten in oͤttlichen Schrancken. 


15. Hochtheure Gebtetherin heiliger Sachen! 
wirſt du es von Innen und Anflen fo machen: 
daß unſere Liebe wird nimmer gebrochen, fo wird 
mir, was ich Dir mit Eide verſprochen. 

16. Und hab ich erlanget mein langes Be⸗ 
gehren, wann Du mich wirſt ſelber darinnen ge⸗ 


währen, Mein Clack iſt getroffen, ich habe ein 
Leben, das Dich kann zu ewigen Zeiten erheben. 


17. Ach liebſte Geſpielin inwendiger Seelen, 
die Dir ſich, mit Geiſte und Leibe, vermaͤhlen! 


gib heilfge Eintracht, mit innigen Trieben, wor⸗ 
zu wir Dir alle auf ewig verſchrieben. 


18. So werden wir nimmer von deiner 


fr; Brunſt ſchweigen, dieſelbe im Geiſte und Weſen 
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anzelgen: 


42 anzeigen: und werden Dich halten, da nieder su 


laſſen, wo Sinnen, noch Dencken, noch Worte, 
Dich faſſen. 

19. O ſeligs Vereinen und inniges Weſen, 
dieweil wir nun alſo im Steben geneſen! O wah⸗ 
res Vergnuͤgen, O Goͤttliche Fuͤlle! dann da iſt 
die ewig⸗inwendige Stille. 

Echo: 

20. Nun ruhe, mein Liebſte, ich will dich um⸗ 
fallen, und will dich in Ewigkeit nimmermehr 
laſſen: ich will dir vergnügen dein innigs Ver⸗ 
langen, eh daͤß du biſt gaͤntzlich von Liebe zergangen. 

Gegen⸗-Hall. 

21. Ja amen! es kommen die ſelige Stun⸗ 
deu, worinnen wir ewig zuſammen verbunden. 
O ſelig! wir ruhen im liebenden Leben, und blei⸗ 
ben demſelbigen ewig 58 75 


Do Hoffnung ſteht No nach jenen Zi 
ons⸗Auen: was wir in Nidrigkeit alhter, 
im Geiſte, ſchauen. Da ſehen wir das damm 
die edlen Schaaren weiden am reinen Lebens⸗ 
Strom mit vielen tauſend Freuden. 

2. Die Liebe eroͤnet uns, daß wir vereinigt wer⸗ 
den: und zieret unſern Gang mit himmliſchen 
Geberden. So wallen wir dahin, und gehn 
dem Lamm entgegen: und tragen ſeine Schmach, 
bis Es uns wird anlegen ; 

3. Das reine weiſſe Kleid, und wir dorthin 
erhaben: da Es am Lebens⸗Strom uns wird zu⸗ 
gleich mit laben. Diß iſt dann unſer Troſt in 
unſerm Lauff auf Erden: weil wir durchs dam⸗ 
mes Blut dort mit erhaben werden. 

4. Was wird uns 1 mehr? Wir tra⸗ 
gen feine Laͤſten, die Es auf uns gelegte, als feine 
Wander⸗Gaͤſten, weil Es in dieſer Welt ſo 
hart von GO geſchlagen, da unſer Suͤnden⸗ 
Bird auf feinem Rücken lagen. 

5. Da Es war ſtumm und fill, ohn einiges 
Erroͤthen vor ſeinem Wuͤrger, der Es ſchlachten 
wolt, und koͤdten. Die Bahn iſt uns gemacht, 
wir lernen ſelne Sitten, und folgen 5 Gang 
und reinen Hohes Reim, 


6. Sind wir mit Ihm vereint in ſeinen Cre u. 
tzes⸗Wegen: ſo wird Es uns auch dort mit Him⸗ 
mels⸗Frend belegen. Die Gleichheit einer uns, 
und weil wir ſo auf Erden: ſo werden wir auch 
dort mit Ihm verherrlicht werden. 

7. Der Troſt iſt uns fo tief in unſer Hertz ge⸗ 
ſprochen, daß er in Ewigkeit wird nimmermehr 
gebrochen. Was Geiſtes⸗Augen ſehn, und rei⸗ 
ne Hertzen faſſen, laͤßt weder hier noch dort noch 
in dem Tod erblaſſen. 

8. Diß iſt nun e da wir ſind einge⸗ 
treten, wo wir dem mm vereint in feinen Creu⸗ 
tzes⸗Noͤthen: das nun von GOTT erhöht, und 
mit ſo vielen Frenden die gantze eee 
am ae Strom thut leiten. 

Deß find wir Freuden voll, weil wir un 
das : Berfüen der Birrerfsit alhier auf dieſer z elt 
genteſen. Der Vorblick zeiget uns das Freu⸗ 
den⸗voll Ergetzen: ſo weder Zeit, noch Jahr, 
wird N verletzen. 
10. Wir leben dann dahin, und warten mit 
Verlangen, bis uns dte edle Schaar entgegen 
kommt gegangen, auf jener Zions-Au, da ſie mit 
vielen Freuden G Ott und dem werthen Lamm ein 
ewigs Cob bereiten. 


„ 
Do Hoffnung traͤgt mich hin, zur Freud, die 
dort wird werden in jener Ewigkeit, nach 


dem ermuͤdten Lauf; da enden ſich die viel und 
mancherley Beſchwerden, fo oft den muͤden Geiſt 


im Gang gehalten auf. 

2. Das lang verlangte Sluͤck wird endlich 
noch erwachen, wann brechen wird herein, was 
Gott vor uns erſehn: da er es auf einmal wird 
alles anders machen, und wir mit groſer Freud 
aus unſerm Kercker gehn. 95 

3. Doch weil die Glaubens⸗Fahrt noch nicht 
iſt gantz zum Ende, und der fo muͤde Geiſt oft 
hart im Klemmen ſteht; ſtreckt die Begierde hin, 
und breitet aus die Haͤnde. Ach GOtt! wann 
wird doch einſt das Ungraut abgemaͤht? 


4. Das uns den Weg fo ſchwer und ſaner 
macht im Gehen, oft Todes-Vitterkeit daneben 
ſchencket ein: daß in und auſer uns faſt anders 
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nichts zu ſehen, als was dem Geiſt bringt Noth 
und ſchwere Leidens⸗Pein. 

5. Wie gerne moͤcht ich doch in voller Wuͤr⸗ 
de ſehen das Prieſterlich Geſchlecht, das GOtt 
ſich hat erwehlt: die Tag und Nacht vor ihm in 
ſeinem Dienſte ſtehen, und machen, daß noch viel 
den Seinen zugezehlt. 

6. So wird der Schmertzen ſich, den Chriſti 
Kirche traͤget, durchs Hohen⸗Prieſters Amt und 
Lehre loͤſen auf: wann fein Geſchlecht da ſteht, 
vor G Ott des Altars pfleget, durch ihren Opffer⸗ 
Dienſt das Rauchwerck ſtemnet auf. 

7. Das braͤcht den Frieden ein, der Chriſti 
Kirch erworben durchs Hohen-Prieſters Blut, 
ſo er vergoſſen hat, da er zum Opffer ward, und. 
an dem Creutz geſtorben, und ſelbſten hat erfullt 
den ganzen Gottes⸗Rath. 0 

8. Wir ſehen zwar im Geiſt den Himmel ſich 
bewegen, wodurch ſich werden bald die Kraͤfte 
thellen aus, die Gottes Geiſt in Krafft denſelben 
wird beylegen, die da vereinigt ſtehn als wie ein 
Gottes⸗Haus. N a 


57. 
Doe Jungfrauſchafft hal ſolchen Preis; der 
allen Adams⸗Kindern iſt verborgen; weil 
niemand als ſie ſelber weiß, drum bleibts verdeckt 
biß dort an jenen Morgen. Dann Adams Leib 


hat nichts an Ihr, weil er ihr Kleid befleckt und 


holde Wangen: da brach es dann erſt recht her⸗ 
fuͤr, weil er zur Schmach muſt an dem Creutze 
hangen. 

2. Wann ich bedenck, wie manche Noth ich 
ſchon an meinem Adams⸗Leib erlitten, ſo muß 
ichs klagen meinem GOtt, weil allezeit ſo hart 
von Ihm beſtritten. Wann ich griff zu der Jungs 
frau hin, und meinete, fie ſolte mir beyliegen, 
weil ich fo einen reinen Sinn, (fo meinte ich) 
thaͤt fie 1 vor mir fliehen. 

3. Ach GOtt! wie manche Zeit und Jahr, 
hab ich mit ſo viel Fleiß um ſie geworben, da in 
fo mancherlen Gefahr, von vielem Kummer offt 
ſchier gar geſtorben: weil ſie mich nicht wolt neh⸗ 
men an, war es ein traurig und betruͤbter Han⸗ 


del, und ſonderlich, weil auf der Bahn befliſſen 
S 


war zum allerreinſten Wandel, 
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4. Ach! wie betruͤbt gieng es oſſt her, weil ich 43 


der Welt und alle Ding verſaget; und ſeyn muſt, 
ob verſtoſſen waͤr, weil um die Jungfrau alles 
hatt gewaget. Es wurd geſagt: ich hart kein 
Recht, der reinen Jungfrau alſo nach zufragen, 
ich waͤr ja von Adams Geſchlecht, woruͤber muſt 
der gantze Himmel klagen. 

5. Drum war mein Jammer uͤbergroß, weil 
ſchon zuvor ſo vieles hatt erlitten, biß von der 
Eva Töchter loß, die biß aufs euſerſt hin um 
mich geſtritten. Weil ſie ein Recht an meine 
Seit, wo ſie aus ſind bereitet und erbauet; ob 
gleich befleckt das Jungfraun⸗Kleld, dis ſchadet 
nicht, ſie wolten ſeyn getrauet. 

6. Biß dieſem allem abgeſagt, was ſo ein gro⸗ 
ſes Recht an mir zu haben, iſt nicht geſchehn in 
einer Nacht, weil offt kein debens⸗Troͤpfflein mehr 
kont haben: Ob ich gleich alles wieſe ab, was ſich 
ſo wolt an meiner Seiten laben, war ich doch 
ſelbſt noch nicht im Grab, alwo die Jungfrau 
thut ihr Cuſt⸗Spiel haben. 

7. Da muſte noch zu erſt ans Creutz mein A⸗ 
dams⸗Leib und werden ſehr gerochen, von denen 
zwar, die albereits der Meynung nach ſich ſelbſt 
mit ihr verſprochen. Allein, weil ihre Seiten 
noch der Eva Toͤchter waren nicht verſchloſſen, 
trieben ſie es mit mir ſo hoch, daß ich nebſt vieler 
Schmach war wie verſtoſſen. 

8. Weil ich der Jungfrau treu wolt ſeyn, und 
ihr gern wolte Liebhaber zufuͤhren, griff es gar 
tief ins Hertz hinein, die lieber Eva an der Seiten 
führen; damtt die Luͤck gefuͤllet aus, wo GOtt 
verlohren ſeine reine Staͤtte, und man daſelbſt 
koͤnn halten Haus mit Eva in dem eitlen Suͤn⸗ 
den⸗Bette. 7 

9. Da traff mich gar ein harter Bann von 
denen, wo ich meynt zu ſeyn verlobet: dis thaͤte 
manch Jahr halten an, dabey ihr Adams⸗Sinn 
offt ſehr getobet; daß ich der Ungluͤcks⸗Stiffter 
wär, daß niemand kommen koͤnte zum geneſen, 
wann ich eins aus dem Wege waͤr, ſo koͤnte man, 
was einen luſt, erleſen. a 

10. Dis hat viel Tag und Jahr gewaͤhrt, daß 
ich in mancher Schmach und Drang war wie 

2 f verwieſen, 
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4 K. vertrieſen, dabey muſt ſeyn wie ausgekehrt, wo 
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man des guten nicht kann mehr genuͤſen. Diß 
war die Schaar, ſo hieß erwaͤhlt, und warn da⸗ 
neben doch dabey nicht minder, als die viel Hei⸗ 
ligen entſeelt, und ob fie ſich gleich nannten Bor 
tes Kinder. a 

11. Dis war mein Grab vor Adams Leib, 
wes wegen mich die Jungfrau nicht kont leiden, 


daß ich fie nennen ſolt mein Weib, noch daß ſie 


liegen ſolt an meiner Seiten. Nun aber, als 
der Tod geſchehn, und Untergang des alten Suͤn⸗ 


den⸗Menſchen, der mir gemacht ſo manche Wehn, 


iſt kommen ein, was ich fo lang thaͤt wuͤnſchen. 

12. Vielleicht hat jetzt der Zinß ein End, daß 
meine Einſame zur Freyheit komen. Der Kum⸗ 
mer hat ſich nun gewendt, weil G Ott denſelben 
hat hinweg genommen“ Und weil der Mann 
gelegt ins Grab, wird mich die Jungfrau fan⸗ 


gen an zu lieben, und mein zu pflegen, wie ichs 


hab gewuͤnſcht, da mich thaͤt Adams Poͤbel ſieben. 

13. Jetzt will ich erſt dem Lamm nachgehn, 
der Jungfrau ſchonen in ſo viel Verlangen, wann 
teird ein neues auferſtehn, wird fie mich ſelbſt in 
keuſcher Leb umpfangen. Der neue Leib macht 


fie verliebt, dann Adams Tempel Hauß if} nun 
zerſtoͤret: jetzt wird man erſt aufs neu geuͤbt, weil 


ſie mit ihrem Staat daſelbſt einkehret. 
14. Weil Adams Leib iſt abgethan, kan fie 


mit groſer Freud den Mann umgeben; jeizt oͤff⸗ 


net ſich die goͤldene Bahn / dabey ein Paradiſiſchs 
Liebe⸗Leben. Auch ſpuͤret man ein neue Welt, 
weil alles andre thut nunmehr veralten, man le⸗ 


bet wie es GOtt gefaͤllt, dieweil der Jungfraun⸗ 


Geiſt thut ſelber walten. 


15. Jetzt weiß ich nicht mehr, was ich bin, 
die Jungfrau tſt Befehls⸗haberin worden, beherr⸗ 


ſchet den verliebten Sin, u. richtet an den Para⸗ 


dieſes⸗ Orden. Jetzt ſchlafft man ſuͤß in ſanff⸗ 
ter Ruh, weil fie in allen Dingen gibt Gedeyen, 
und druͤckt mir ſelbſt die Augen zu, wann ſie ge⸗ 


dencket etwas zuverneuen. 

16. Der Heyden Voͤlcker ſind dahin, weil ſie 
hat ſelbſt den letzten Feind bezwungen; ich ſelbſt 
weiß nicht mehr, was ich bin, dieweil ihr auch der 
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boͤß geſchrey weil alles geht im ſtillen Liebewal⸗ 
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Sieg an mir gelungen. Dann ſie iſt nun Ge⸗ 
biererin und auch Befehls⸗habrin in allen Sa⸗ 
chen. Hier weiß man nichts von Adams⸗Sinn, 
weil ſie nun alle Ding wie neu thut machen. 
17. Jetzt frag ich nicht mehr, was zu thun, 

ich werde Willenlos von ihr behandelt; was mich 
bewegt, heiſt fanffres Ruhn, ſo wird in lauter 
Man hoͤtet hier kein 
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Stillſeyn hingewandelt. 


len; wann man wolt fragen was es ſey? ſo heiſts „ 
es wäre Gottes Wolgefallen. * 

18. Jetzt iſt Jeruſalem erbaut, fo wird als 
eine Braut vom Himmel kommen; was ſonſt 
auf Erden wird geſchaut, iſt aller Bann und 
Fluch hinweg genommen. Jetzt iſt kein Creutz⸗ 
gen mehr zu ſehn, dieweil die Jungfrau allen 
Mann umgeben; und weil verſchwunden alle 


j i Leben, } 
Wehn, wird man im ewgen Segen (Tbebes) j 


58. 
Ds Jungfrauſchafft iſt meine Kron, wo ich 
in Ewigkeit gedencke in zu prangen, der theu⸗ 
re Heyland Gottes Sohn iſt hier auf dieſer Welt 
mir alfo vorgegangen. O! Was ein Schmuck 
und himmliſch Licht, thut unſre Bruſt umgeben, 
wer fein Aug nur dahin gericht recht jungfraͤu⸗ 
lich zu leben . f 1 
2. Die Jungfrauſchafft hat ſolchen Preis, 
kein einig Adams⸗Kind hat fie jemals ermeſſen, 
fie iſſet Paradiſes⸗ſpeiß als Koſt, die lang zuvor 
in Ewigkeit geweſen: ſie iſt der Glantz der Herr⸗ 0 
lichkeit, der Schmuck den GOtt getragen, eh et⸗ 
was war von Ziel und Zeit, man kan es nicht 
ausfagen, 
3. Sie hat ſich ſelbſt in mich gebracht, den 
Juncken durch ihr Hauchen in mir angeblaſen: 
kein Engel hat es je bedacht, weil ihre Wuͤrdig⸗ 
keit gantz uͤber alle maſſen. Sie iſt die Mutter, 
die den Leib IE ſu in ſich getragen, damit er ſelbſt 
jungfraͤulich bleib, und fo den Raub abjage] 
4. Dem ſlarcken, der die Mannheit hat an 
ſich gebracht, und koͤnne fo fein Amt hinfuͤhren, J 
dabey vermeynt durch ſeinen Rath die Jungfrau 


ſelbſten von dem Schoͤpffer abzufuͤhren. Sie 
| aber 


— 
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aber bliebe hoch erhoͤht, als Gottes Schmuck und 
Ehre. Obgleich ein boͤſer Wind geweht: nichts 
iſt, das ſie bethoͤre. N 

5. Man ſagt zwar viel von Jungfrauſchafft, 
fo doch der Eva Toͤchter dieſen Schmuck verloh⸗ 
ren; dann ſie des Hoͤchſten Wunder⸗Krafft, das 
bey von Swigkeit ſelbſt von GOtt auserkohren. 


Adams Geſchlecht trifft hier nicht ein, es iſt durch 


Liſt betrogen, wer ſich auch ſchmuͤckte Engelrein, 
iſt von der Schlang belogen. | 

6. Der Eva Schmuck iſt aus der Zeit, der 
Jungfraun Zierde iſt von Ewigkeit geweſen; 
dann Eva das jungfraͤulich Kleid verloren, da fie 


Lügen glaubte und erleſen. Drum ihr Geſchlecht 
von ſolcher Art, das gern betruͤglich gleiſet, und 


fo den Heuchel⸗Schmuck bewahrt, den man ſonſt 
gügen heifer, 


7. Den Thon, fo hier die Mutter ſingt, den 


ſingen auch die Toͤchter alle gleicher maſen, da je⸗ 
des dann das ſeine bringt, ſo bricht der Luͤgen 
Frucht herfuͤr auf allen Gaſſen. Der Schmuck 
von Adams Jungfrauſchafft traͤgt eine eitle Kro⸗ 
ne, und kommt nicht an die wahre Krafft, daß 
fie mit ſich ſelbſt lohne. 


8. Indeſſen bleibet meine Brunſt im Geiſt, 


nach Sophia, im reinen Siebe Brennen, weil ihre 
treue Liebes⸗Gunſt mich fo verwehnt ohn Schaam 
nach ihrem Nam zu nennen. Wird mir gleich 
gramm Adams Geſchlecht, ich laß die Weiſe fah⸗ 
ren, und liebe, was vor GOtt iſt recht, thu So⸗ 
phia mich paaren. 

9. Ich kan nicht helfen, dann mein Hertz iſt 
fo verliebt, daß faſt vergeſſe alle Dinge: wolt ich 
gleich ſincken niederwaͤrts, ſo ſchaffet ſie, daß ſie 
mich in ihr Weſen bringe. Dann mein ſo ſehr 
verliebter Geiſt hat fie dazu bewogen, daß ſie vom 
Himmel rab gereiſt, und mich hinauf gezogen. 

10. Drum iſt kein Wunder, daß mein Thun 
nicht will eintraͤchtig ſeyn den Menſchen hier auf 
Erden; weil ich nur thu in dem beruhn, was mir 
die Jungfrauſchafft alldort wird laſſen werden. 
Die Magia von ihrer Brunſt thaͤt mich fo über: 
wigen, daß alles andre war ein Dunſt, was mich 
wolt an ſich ziehen. 


——— 
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11. Drum hat fie mich dahin gebracht, als 45 
einen der nun bald zum Brautlauff moͤgte ſchrei⸗ „38 


ten, deswegen alle Ding verſagt, daß nicht moͤgt 
auf dem Wege fallen oder gleiten. Du biſt mein 
Hertz, ich bin dahin, ſonſt wolt mich neu verſchrei⸗ 


ben, dann es komt nie aus meinem Sinn um 


ewig dein zu bleiben. 


995 
NE klugeit Jungfraun find erwacht durch 
das Geſchrey zur Mitternacht der Waͤchter, 
die nicht ſtille ſeyn, bis d volle Tag bricht 
ein: drum wird man ſie nun nicht mehr fchlafen 
ſehn, weil ſie dem Braͤutigam entgegen gehn. 


2. Der Glantz von ihrem Kleider⸗Pracht ver⸗ 


treibt die Dunckelheit der Nacht, die Lichter ſind 
nun angebrandt, und leuchten hell in alle Land: 
damit man ſeh und höre nah und fern, daß ſich 
bereitet zu das Volck des HErrn. 

3. So Er ſich Ihme auser waͤhlt, daß fie vor 
ſeinen Thron geſtellt mit voller Klarheit in dem 
Licht, daß Er in ihnen aufgericht zu einem Zeug⸗ 
nuß hier vor aller Welt, und alſo leben, wie es 
Ihm gefaͤllt. e 

4. Nun wird gantz ſtumm, und ſtille ſeyn der 
Thoͤrichten ihr falſcher Schein, den fie gefuͤhret 
in dem Wahn, und doch gehaßt die rechte Bahn: 
denn ihre Thorheit iſt nun ſchon am Tag, weil 
ſie umziehen mit viel Ungemach, 

5. Zu kauffen Oel im Kraͤmer⸗Land, da die 
Verkaͤuffer ſelbſt auf Sand gebauet ihrer Hoff⸗ 
nung Haus, und werden mit geſchloſſen aus: 
denn weil ihr Oel nur ein geborgter Schein, 
drum koͤnnen ſie auch nicht mit gehen ein, 

6. Wo die verlobte Jungfraun⸗Zahl mit JE⸗ 
fir haͤlt das Abend⸗Mahl, da niemand wird zu 
finden ſeyn, als wer gelebt jungfraͤulich rein: 
und weil der Braͤutgam ſelbſten blieben frey, ſo 
will Er, daß auch ſeine Braut ſo ſey 

7. Denn da Er als ein Lamm geſchlacht, 
wurd das Verlorne wiederbracht: die lang ver⸗ 
ſchloßne Adams⸗Seit Ah wiederum thaͤt öffnen 
weit, da geht die reine Jungfrau wieder ein, die 
vor ſo lange Zeit mußt Witwe ſeyn. 

8. Die Mutter, ſo diß Kind gebahr, rin 61 
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ne reine Jungfrau war, die nie erkennet einen 
Mann, und fo geöffner dieſe Bahn: damit die 
lang verlorne Jungfrauſchaft nun werde offen⸗ 
bar in ihrer Kraft. 

9. Mußt ſelbſt die Mutter Jungfrau ſeyn: 
ſo kann es ja nicht anders ſeyn, daß auch daſſel⸗ 
be von der Art, ſo von ihr aus gebohren ward. 
Der Jungfraun⸗Sohn muß auch ein Jungfraun⸗ 


Kind haben, das ſich mit Ihm in Lieb verbindt. 


10. Nun legt ſich aller Fluch und Bann, 
weil herrſchet ein gang andrer Mann, ein Mann, 
der ſelbſt von ſeiner Braut geborn, und die her⸗ 
nach erbaut zu einem Weibe, die nach ſeinem 
Bild, und feine hole Seite wieder fuͤllt. 

11. Die rechte Eh iſt nun gemacht, weil A⸗ 
dams Sinn am Creutz geſchlacht, der ſie gebro⸗ 
chen, und den Eid, daß er in Mann und Weib 
gezweyt: der Schaden iſt nun wiederum erſetzt, 
die Braut ſich nun am Braͤutigam ergetzt. 

12. In dieſer Eh iſt nur ein Leib, denn da iſt 
weder Mann noch Weib: man ſieht das reine 


Himmels⸗Bild, wodurch die neue Welt erfuͤllt 


* 


mit Kindern, die allein von ſolcher Art, wo Liebe 
ſich mit keuſcher Liebe paart. 5 

1 3 Der reine Geiſt aus Gottes Hauch 

* lehrt halten dieſen heilgen Brauch: 


diß iſt die Mutter vom Geſchlecht der Kinder, 


wo GOTT Vater⸗Recht erweiſet, und das Erb 


wird theilen aus, und zu der Mutter bringen in 
ihr Haus. 


14. Da wird erſt recht ſeyn offenbar, was hier 
nur in dem Vorſpiel war: die Mutter wird dem 
erſten Sohn aufſetzen eine guͤldne Cron, davon 
ein heller Glantz wird gehen aus, daß davon wird 
erfuͤllt das gantze Haus. 

15. Dann wird die Tochter auch belegt mit 
einem Schmuck, den ſie da traͤgt, geſticket aus 
mit purem Gold: weil ſie ſonſt anders nichts ge⸗ 
wolt, als daß ſie bleib in ihrer Mutter Art, die 
Jungfrau blieb, da ſie geboren ward. 

16. Die Freunde und. Verwanden warn, da 
Sohn und Tochter ſich thaͤt paarn, die kommen 
auch zu ihrem Recht, weil fie aelicher diß Ex: 
ſchlecht: und werden auch mit Kleidern angelegt, 
fo wie man ſie ins Koͤnigs Hanſe traͤgt. 


—— — — — — 


17. Der gantze Staat und Hof⸗Geſind, den 


man in dieſem Hauſe findt, ſind all von adlichem 
Gebluͤt: dieweil man da nichts anders ſieht, als 
Kinder, die vom Jungfrauen⸗Geſchlecht, da hat 
kein Fremder einigs Erbe⸗Recht. 8 

18. Nun treten alle rund umher, die ſo ge⸗ 
zehlt zu dieſem Heer, umd wuͤnſchen Glück der 
werthen Braut, die aus IEhovaͤ Seit erbaut: 
und nun in ihrem ungemeinen Pracht wird in 


den Hochzeit⸗Saal hinein gebracht. 


19. Da hoͤret man den Jubel⸗Schall der rei⸗ 
nen Geiſter allzumal, die ſchon bereit zu Dienſte 
ſtehn, ſo bald ſie thut zur Thuͤr eingehn. Will⸗ 
komm, du hold⸗und werthe Jungfrau rein, dir 
wird an Ehre nichts zu gleichen ſeyn. 

20. Jetzt geht das rechte deben an, da man der 
Liebe pflegen kann: dann da hat jedes fein Ge⸗ 
ſpiel zur vollen Freud, ohn Maaß und Ziel. 
Wer ſolte nicht gern eine Jungfrau ſeyn? daß 
er ande da mit koͤnne gehen ein. 8 

21. Wer kommen will zu dem Geſchlecht, 
der muß fein irrdiſch Buͤrger⸗Recht gantz laſſen 
fahren aus der Hand, ſonſt kommt er nicht zu ſol⸗ 
chem Stand, und kann nicht gehen ein in dieſes 
Haus, wo man das himmliſch Erbe theilet aus. 

22. Nun freuet ſich mein Geiſt und Sinn, 
daß ich auch neu geboren bin aus dieſer reinen 
keuſchen Braut, die ſelbſten iſt mit GOTT vers 
traut. O was ein Wunder man da ſehen kann! 
die Mutter ſelbſt iſt Jungfran und ein Mann. 

23. Die Weisheit oͤffnet ihren Nahe dem 
Volck, das ſie erkohren hat, und rufet aus in alle 
Land, wo ihre Sprache iſt bekannt: daß ihre 
Kinder machen ſich bereit zum Eingang in die 
frohe Hochzeit⸗Frend. 

24. Drum kommt, ihr klugen allhuſamm, die 


ihr gezeichnet mit dem Lamm, und durch ſein 


Blut gewaſchen ſeyd: wir wollen machen uns 
bereit, damit wir alle koͤnnen gehen ein, wo die 
verlobte keuſche Jungfraun ſeyn. 

25. Dann wir ſind nun darzu gezehlt, und 
ſelbſten von GOtt auserwaͤhlt, damit bald werde 


voll die Zahl, die kommen zu dem groſen Mahl: 


und wann ſie wird an uns erfuͤllet ſeyn, ſo wird 
der Tag der Hochzeit brechen ein. 


* 


\ 
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26. Drum 


26. Drum fpielen wir das Vorſpiel ſchoͤn, 
wann wir als Jungfraun⸗Kinder gehn, und 
angefuͤllt mit ſolcher Lieb, die GOtt in reine 
Seelen giebt, ſo kann die Weisheit zeigen ihren 
Schein, wann ihre Kinder fo vereintgt ſeyn. 

* * E3 ; 


27. Halleluja ſingt die Gemein der Jungfrau⸗ 
en im Gegenſchein, die Vorſprach, die im Geiſt 
erſchallt, hat diß Geheimniß abgemahlt: drum 
finger Lob das ganze Jungfraun-Heer, und giebt 
dem Schoͤpfer aller Ding die Ehr. 
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Je Krafft aus Gottes Weſen ſchenckt alle 
—Voͤlle ein, wer einmal fo geneſen, kan wohl 
recht ſelig ſeyn. Die fuͤnſtre Kraͤfte weichen, von 
oben ſcheint das Licht, was Sterblich, muß er⸗ 
bleichen, und werden hingericht. 


2. Die Lebens⸗Kraͤfte triefen aus GOtt, vom 


Himmel her, und machen ganz vertiefen im ſtil⸗ 
len Ungrunds⸗Meer: wer darin gantz erſuncken, 
iſt, wie dorthin gereißt, und hat daraus getrun⸗ 
cken, was man in Gott geneußt. 

3. Wann unſer Schiff von Winden wird 
da getrieben ein, wo nichts mehr zu ergruͤnden, 
was man gemeint zu ſeyn. O nnermeßne Brei⸗ 
le: wo uns das groſe All umgibt mit ſeiner Wels 
te, da weder Ziel noch Zahl. 

4. Der Boden⸗loſe Handel bringt ein, was 
nie gedacht: der ganze Lebens⸗Wandel wird nun 
zum Ziel gebracht. Das ſelige Gedeyen bringt 
alle Voͤlle ein, es laͤßt ſich nicht gereuen, wer da 

geſchiffet ein. 

5. Was ſanffte Winde wehen auf dieſem ſtil⸗ 


len Meer? die Fahrt muß gluͤcklich gehen, man. 


wallt nicht hin und her. Das ſtille Geiſtes⸗ 
Sauſen lenckt den ergebnen Sinn, da iſt kein 
wildes Brauſen, man faͤhret ſanfft dahin. 

6. Jetzt iſt die Fahrt gelungen, die Baͤncke 
find vorbey, wo man offt hart gedrungen, iſt 
man nun wieder frey. Die Winde, fo da we⸗ 
hen, die heiſen ſanffte Ruh, es braucht kein Wen⸗ 
den, Drehen, man faͤhret grade zu. 

7. O Wunder! was zu ſehen, bald ſtoſet man 
an Land, da ſieht man Bäume ſtehen, ihr Nam 


* 
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iſt G Ott bekannt. Jett kommet das Derfüfen, 
man geht in Gottes Haus, da ſieht man Baͤche 
flieſen vom Heiligthum heraus. 

8. O ſeliges Gedeyen! aus GOtt, vom Him⸗ 
mel her, der Alles wird verneuen, auch ſelbſt das 
wilde Meer, das er ſchon wird verſuͤſen, und ma⸗ 
chen gantz geſund von Stroͤmen, die da flieſen, 
wie uns ſelbſt lehrt ſein Mund. 

9. O ſeliges Heimkommen, nach langer Wan⸗ 
derſchafft, wer aller Ding entkommen, und ſo zum 
Ziel gebracht, Ja alles Leben, Weben, hat anders 


nichts zu ſeyn, als bleiben GOtt ergeben, wie 


Er es ſchencket ein. 

10. Was ſoll ich weiter ſagen? die Wunder 
find ſehr groß, die GOtt uns vor thut tragen aus 
ſeiner diebe Schoos; da will ich mich hinlegen, 
das ſoll mein Ruh⸗Bett ſeyn, wolt mich ſonſt 
was bewegen, ſo will ich reden drein. 

11. O lang⸗gewuͤnſchter Frieden! wenn fo ſein 
Bett bereit im Jammerthal hieniden, nach ſo viel 
bittrem Leid. Nun leb ich ohne Sorgen, weil 
GOtt mich ſo erfreut, und ſchlafe bis an Mor⸗ 
gen, wo Alles gantz erneut. 

6 b 
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Doe Liebe iſt mein Looß und Erbtheil wor⸗ 
den, und ſetzet meine Hoffnung dorthinaus: 
wo ich zu den verklaͤrten Himmels⸗Pforten werd 
gehen ein in meines Gottes Haus. Wer alſo 
gantz mit GOtt und feiner Lieb umgeben, hat 
ſchon die wahre Ruh alhier in dieſem Leben. 

2. Ich trag zwar meine Laͤſten noch auf Er⸗ 
den, doch nur ſo, als ein Gaſt und Wanders⸗ 
Mann: komm ich nach Haus, es wird ſchon an⸗ 
ders werden, diß iſt mein Troſt auf meiner Glau⸗ 
bens⸗Bahn. Dann hier bleibt mir mein Schatz 
in meinem GOtt verborgen: weil Er mir leget 
bey ſein Gutes alle Morgen - 2 

3. Auf dieſer Bahn lernt man gantz andre 
Sachen, als aller Menſchen Witz und Kunſt ver⸗ 
ſteht, GOtt weiß es Selber Alles ſo zu machen: 
daß ſelbe gantz daruͤber untergeht. Wohl nun, 
es iſt das Gute mir zum Erbe worden: die Lie⸗ 
be oͤffnet mir die ſtille Friedens⸗Pforten. 

4. Dann wann mein Hertz ermuͤdet auf den 

Wegen, 
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Wegen, fo führe mich GO in meine Kam⸗ 
mer ein: und ſpeiſet mich mit reichem Troſt und 
Segen, und traͤncket mich mit ſeiner Guͤte Wein. 


O was ein Theil und Erbe wird ſchon hier ge⸗ 


funden, wer alſo iſt mit G Ottes reiner Leb vers 
bunden. j 

5. Drum kan ich wohl in ſeiner Liebe raſten, 
wie es auch ſonſten mir zu gehen hat: ich trage 
doch ſonſt keine andre Laſten, als die verhaͤngt 
durch ſeinen weiſen Rath. Ich habe ſo viel 
Guts aus ſeiner Fuͤll genoſſen: daß weder hier 
noch dort mich mehr wird was umſtoſſen. 

6. So bluͤhet dann mein Gluͤck in denen We⸗ 
gen, wo GOttes Rath mich hat hinein gebracht, 


und chaͤt mir feine Gnad und Guͤt beylegen: da 


ich gab allen Dingen gute Nacht. Mein Hertz 

iſt Lob⸗und Danckens⸗voll in Gott genefen: 

weil Er in allem Leid bisher mein Troſt geweſen. 
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Dod Liebe wirckt und treibt in mir ohn alle 
Maſen, gibt wahren Unterricht im Weg der 
Weißheit⸗Straaſen: die hohe GOttheits⸗Kraft 
kann nimmer ſtille ſeyn, daß fie nicht neues ſchafft, 
und ſchenckt Ihr Weſen ein. 

2. Wie ſuͤß und angenehm iſt Ihr Geſchmack 
zu nennen, ein uͤbertreffend Gut muß es ſeyn zu 


bekennen: wer Ihre Gunſt geneußt, und davon 


angefuͤllt. 
der ſtillt. 

3. Genng, wer dieſes Gut ohn alle Maaß ge 
nieſet, iſt alles Segens voll, der ſtets von Oben 
flieſet. Kein Sinn, noch Mund⸗Gedicht, kann 
es gnug ſprechen aus, was da vor ein Genuß 
und Segen kommt nach Haus. 

4. Wer alſo gangen ein zur ſtillen Ruhe⸗Kam⸗ 
mer: da wird nicht mehr gehoͤrt Schmertzen, 
Geſchrey, noch Jammer. Ein eintzigs Liebes⸗ 
Wort aus Gottes Unterricht bringt alle Voͤlle 
tin, worzu man iſt verpflicht. 

5. Sie iſt der Weyſen Rath, des Schwachen 
Kraft und Staͤrcke, des Bloͤden Unterricht, der 
Kleinen Wunder⸗Wercke. Sie richtet Alles 
auf, was ganz zu Boden ligt: Ste iſt der Ih⸗ 
ren Kraft, und heil ger Unterricht. 


Es iſt daſſelbe Gut, das allen. Ha⸗ 


ſtehet da in ſeiner vollen Bluͤt. 


— 


6. Die Seele, die ſich gantz in Ihre Lieb vers 
pflichtet und Sinn und Hertz und Muth nach 
Ihrem Sinn gerichtet: die treibt und reget ſie 
im neuen Weſen fort, und macht ſie gehen ein 


zur ſtillen Friedens⸗Pfort. 


7. Kein Mund kann reden aus, was da wrd 


eingemeſſen: wer in dem Friedens⸗Haus einmal 


in GOtt geneſen. Die Liebe treibet ihn zur ſte⸗ 
ten Fruchtbahrkeit, und voller Segens⸗Kraft 
dem HErrn zu ſeyn bereit: 

8. In Seinem Haus und Stadt, und der 
erwaͤhlten G meine, die Er ſich zubereit gantz ſau⸗ 
ber, heilig, reine: deß freu ſich Hertz und Sinn, 
daß es gegangen ein, und koͤnne ewig da in ſei⸗ 
ner Ruhe ſeyn. 


63. 
De reine Jungfrauſchafft, die vor ſo lang 


verloren, bricht wiederum herfuͤr, in GOt⸗ 


tes reinem Licht. Der Weißheit reine Schaar 
wird nun aus GOTT geboren: fo wird die reis 
ne Kirche wieder aufgericht. Das Priſterlich 
Geſchlecht, ſo GOtt im Geiſte dienet, geht in 


dem reinen Schmuck der Heiligkeit einher: da iſt 
der Suͤnden⸗Dinſt durchs Lammes Blut verſuͤh⸗ 


net; Gerechtigkeit und Licht zeigt von des Schoͤp⸗ 
fers Ehr. 

2. Das Licht, der reine Geiſt, aus Gottes 
Hertz entſproſſen, bricht taͤglich mehr herfuͤr, theilt 


ſeine Kraͤfte aus: ſo wird der gantze Leib mit rei⸗ 


nem Oel begoſſen, und ſteht die Kirche da als wie 
ein Gottes⸗Haus. Der reine Huͤtten⸗Dienſt 
wird da im Geiſt gepfleget, da iſt kein andre Tracht, 
als was GOtt ſelbſten lehrt: ſo oft deſſelben Geiſt, 
Hertz, Ohr und Mund bereget, ſo werden Wun⸗ 
der⸗Ding aus deſſen Mund gehoͤrt. 

3. Und weil das Priſterthum, das vor ſo lang 
verdorben, nunmehr in woller Kraft im Geiſte 


wird geſchaut: ſo iſt die Jungfrauſchafft auch 

wiederum erworben, die nun dem Priſter ſelbſt 
vermaͤhlet und vertraut. O welch ein Wunder⸗ 
Ding! was vor ſo lang verloren, ſteht nunmehr 


wieder da, wie man im Geiſſe ſieht, und iſt durch 


| 
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Gottes Raht anfs neue ansgeboren, daß beydes 


4. Dis 


4. Dis iſt der reine Schmuck, ſo Gottes Kir⸗ 
che zieret, wo man das Priſterthum in GOtt er⸗ 
hoͤhet ſieht; und ſo die reine Braut demſelben 
lugefuͤhret, ſo ſtehet wieder da ein Goͤttliches Ge⸗ 
bluͤt. Dis iſt der goͤldne Stand, den Adam hat 
verſchwendet, da er das Priſterthum und Jung⸗ 
frauſchafft verlorn: der uns vom Himmel kam, 
hat alles umgewendet, durch feinen reinen Geiſt 
von oben nengeborn. 

5. Das falſche Weib, die Luſt, hat Ihren 
Schmuck verloren, dieweil ein Andre nun ſtatt 
uhr getreten ein, die ewige Jungfrauſchaft, die 
vor fo lang verloren, ſteht da im ſchoͤnſten Glantz 
und hellen Lichtes Schein. Das moͤrderiſch Ge⸗ 
bluͤt der Staͤmmen und Geſchlechten der falſchen 
Priſterſchaft MR tobt und abgethan; in unſers 
Gottes Haus ſieht man die Liebe rechten, wodurch 
tft ausgeſoͤhnt der lange Fluch und Bann. 
6. Des freue ſich die Schaar, die GOtt da⸗ 
zu erſehen, daß fie im reinen Glantz der Heillakeit 


da ſtehn: im wahren Priſter⸗Schmuck vor G Ott 


ſo einher gehen, und alſo nimmermehr aus Got⸗ 
tes Tempel gehn. So iſt die Jungfrauſchaft, 
die ſelbſt von GOtt erwaͤhlet, nunmehr geſoͤhnet 


aus durchs Hohen Priſters Blut, wodurch Er 


fie erkaufft, daß fie Ihm werd vermäßlerz fo ſtehet 
wieder da das lang verlorne Gut. 


4. k 
DE Segens⸗Krafft vom Himmel her macht 
mir die Zeit veralten, und laͤſſet mich auch 


nimmermehr in meiner Brunſt erkalten. Mein 


Ziel iſt nach der Ewigkeit, die Freude dieſer Er⸗ 
den, und was vergehet mit der Zeit, muß wie 
vergeſſen werden. 1 
2. Ich ſuche nur das hoͤchſte Gut, den Kir: 
ſprung aller Dinge; hab weder Hertz noch Luſt 
noch Muth, und iſt mir zu geringe; was hier die 
Augen nür anlacht, und doch die Seel nicht zie⸗ 
ret: ich ſage ewig gute Nacht dem, das von 
S Ott abführer, 
3. Geh hin, und habe deinen Danck, du haſt 
mich lang belogen: ich bin nunmehr von Liebe 
kranck, die mich zu GOtt gezogen. Du biſt mir 
nur ein Fege⸗Feur alhier auf dieſer Erden, eln 
G 


Bahn. 


— 


— 


4. Was ich nun in dem Schooſe trag, kan 
nünmermehr vergehen, und macht, daß man an 
jenem Tag vorm Richterſtul kan ſtehen, wann 
der Sententz geſprochen wird: geht, ihr Verma⸗ 
ledeyten: und da alsdann der groſe Hirt wird 


“feine Schafe weiden. 
5. Jetzt bin ich froh in meinem Geiſt, GOtt 


laͤſſet mirs gelingen, und mich aus allem Elend 
reißt, daß ich kan froͤllch fingen: GOtt Lob vor 
feine Guͤtigkeit in fo viel Truͤbſals⸗Tagen, dore 
wird man, nach ſo vielem Leid, gar ſchoͤne Kro⸗ 
nen tragen. 


N 65. 
Je Sonn iſt wieder aufgegangen im Lich⸗ 


tes⸗Pracht mit groſem Prangen: drum 
freuet ſich mein Gtiſt und Her z, daß ich vergeſ⸗ 


fe allen Schmerz. 

2. Da ich, in mancherley Beſchwerden, ge⸗ 
dachte oft; was wills noch werden? weil gantz 
vertrocknet war mein Saft, und ausgezehrt die 
Lebens⸗Kraft. 

3. Die kalte Nacht war mir ſehr lange, ſo 
daß mir oft wurd angſt und bange, weil ich kont 
meinen Freund nicht ſehn, daß Er mir thaͤt zur 


Säiten ſtehn. 


4. Die Fluͤß ind Brunnen war'n verſchloſ⸗ 


ſen, die ſonſten mich fo reich begeſſen: das Licht 
verbarg auch feinen Schein, daß ich ſchten ganz 


verlaſſen fon. 65 
5. Die ſuͤſen Lock⸗und Liebes⸗Stimmen kont 


ich in mir nicht mehr vernehmen: ich war ver⸗ 
laſſen und einſaͤm, daß ich es tief zu Hertzen nahm. 


6. Und ſenckte mich in Demuth nieder, 


wuͤnſcht: Ach haͤtt ich nur einmal wieder ein cine 


tzigs Wort aus ſeineim Mund! daß ich erneuen 


tönt den Bund. 


7. Den ich in meiner Jugend machte, da al⸗ 


les Ettle ich verlachte: und mich Ihm gantz er⸗ 


geben hin, zu leben nur nach ſeinem Sinn. 

8. Doch da ich mich ſo thaͤte beugen, kone 
Er mirs laͤnger nicht verſchweigen: und zeigte 
mir fo gleich mit any daß ich gewichen 12 Br 
x 1 9 2 
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monſtroſiſches Ungeheur, das wird ver blget, 
werden. u 


50 


9 Und haͤtt den Bund in gar viel Sachen, 


der den ich mit Ihm zuvor thaͤt machen, gantz laſſen 


die dieb ſehr war ve 


fahren aus der acht, daß ich in folches Seid geb acht. 
10. So bald als ich diß Wort vernommen, 
ward ich mit Lieb gantz eingenommen, und thaͤt 
aufs neue mich verſchreiben, vermeint, Er wurd 
nun bey mir bleiben. 

11. Und wolt Ihn in die Arme faſſen, wurd 
aber wieder allein gelaſſen, da fand ich, daß in mir 
iſcht mit fremden Trieb. 

12. Doch lieſſe ich nicht nach im Suchen, 
und thaͤt die falſche Luſt verfluchen, die mich vers 
führer auf dem Weg, daß fo verdeckt der Hüns 

mels⸗Steg + 

13. Und fand ich ſchon viel Schmertz und 

Wehen, ſo blieb ich doch nicht flille ſtehen: ich 


gieng im Suchen hin und her mit vieler Mühe 


und Beſchwer. t 
14. Und meint, ich woltz Ihn dann finden, 

wo ich mich thaͤt fo oft verbinden vorm Lager 

draus, wo ſeine Schmach ich Ihm thaͤt treulich 
tragen nach. ; 

ß. Doch fand ich nichts als lauter Schmer⸗ 
tzen, das gieng mir dann noch mehr zu Hertzen: 
weil Er auch da zu finden nicht, wo ich doch 
ſtund auf meiner Pflicht. f 

16. Letzt dacht ich dran, wo wir vor Jahren 
ſehr oft in Lieb beyſammen waren: umd ſuchte 
Ihn im Garten fein, da man Ihn findet gantz allein. 

17. Doch war Er auch nicht da zu ſehen, ob 

ich ſchon hin und her thaͤt gehen: ließ aber nicht 

im Suchen nach, bis daß zuletzt der Tag anbrach. 
18. Da ſah ich Tritte in dem Thauen, ich 


dacht: nun werd ich wieder ſchauen den, der ver⸗ 


wundet mir mein Herz, daß ich wurd Franck von 
Liebes⸗Schmertz. 


mir mein Leid in Freuden wenden, und brachen 
mich wieder auf die Bahn, wo ich auch nummer 
irren kann. 


22. Und zeigte mir in ſeinem Garten die Bla⸗ 


men vieler Farb und Arten: ſo daß auch vom 


Geruch und Schein man innigſt kann vergnuͤ⸗ 
get ſeyn. 
23. Die Brunnen, Baͤche, Fluͤß und Strös 


me thaͤten durchbrechen ihre Damme, und mach⸗ 


ten gruͤnen alle Baͤum, die neben ſie gepflantzet ſeyn. 
24. Die Segens-Kraft von ihren Fiuſſen 
muß ſich ins gantze Land ergieſen: damit ihr Fett 
ſich da ausbreit, wo IEſus ſeine Schafe weidtt. 
25. Und fubrer fie ins Thal zuſammen, alls 
wo Er ihnen ruft mit Namen, und leitet fie zur 
Lebens Quell, ſy wird erquickt Geiſt, deib und Seel. 
26. Die reinen Geiſter allzuſammen, ſo nur 
allein aus GOte herſtummen: die ſammlen ſi 
auf dieſer Weid, uud ruhmen GOtt mit groſer 
Freud. 4 
27. In dieſem Thale thun ausſproſſen die 
Roſen, fo zuvor verfchleffen durch Kaͤlte in der 
rauhen Zeit, die ſieht man da ſchoͤn ausgebrett. 
28. Zur Seiten auf den Berg⸗und Poͤhen 


da ſieht man ſchoͤn die Cedern ſtehen: ihr Pracht 


Teimmpal- Haus. 


19. Indeſſen thaͤt die Sonn aufgehen, da ſah 
ich mir zur Seiten ſtehen, den ich geſuchet hin 


und her, mit vieler Mühe und Beſchwer. 

20. Da kont Er mich nicht laͤnger laſſen, und 
chaͤte mich in Lieb umfaſſen: verſprach hinfort bey 
pi zu ſeyn, auch in dem groͤſten Schmertz und 

ein. 
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21, Und lelttte mich bey den Handen, that 


und Zierath breit't ſich aus zur Freud in Gottes 5 
1 
29. Auf thren Zweigen hoͤrt man ſingen die 
Nachtigal mit ſchoͤnen Stimmen: und in dem 
Thal der Tauben Klang, die preißt den Schöps 
fer mit Geſang. 6 8 
30. Die kilien ſtehen an den Baͤchen ſo ſchoͤn, + 
daß man es nicht kann ſprechen: am Ufer da 
kann man auch ſehn die Palm⸗Baͤum gruͤnen 
trefflich ſchoͤn. | N 
31. Ihr treu in GOTT verbund'ne Seelen 
kommt, helft mir Gottes Lob erzehlen: es ſoll hin⸗ 1 
fort kein Schweigen ſeyn bey feiner, auserwaͤhl⸗ 
ten G'mein. 1 
32. Die Er ſich Ihme zubereltet, und ſelbſt 
mit feinen Augen leitet: und führer fie zu rechter 
Zeit mit Ihm auf fette Himmels Weid. 
33. Da ſie denn in dem Grund geneſen, und 
alles Leid und Weh vergeſſen: dieweil Er inen 
Brit thun 
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4. Drum muß es ſchoͤn und lieblich klingen, 
nn 1 Gottes Kinder fo thim fingen, im tief und 
och erhabnen Thon, fo ſingt die Schaar dort 
or dem Thron. 


66. 

In ſtarcken Bewegung der Goͤttlichen Kräf: 
te die machen uns freudig ins HErren Ge⸗ 
chaͤffte, damit wir befördern den Goͤttlichen Lauff: 
ein Schrecken der Feinde uns halte mehr auf: 
drum koͤnnen wir freudig viel Lob und "Dance 
ringen dem König der Ehren, Er laͤſſets gelin⸗ 
zen den Seinen, und hülfet die Feinde bezwingen. 

2. Drum kommet, ihr Kinder aus Goͤttlichem 
Saamen gebohren, und traget den heiligen Nas 
nen Jeruſalems, das uns erwaͤhlet ſich hat, zur 
Freude erkoren aus Goͤttlicher Guad: umfaſſet 
iind liebt euch init heiligem Kuͤſſen, zu loben den 
Koͤnig ſeyd taͤglich befliſſen, weil Er uns hilft le⸗ 
zen die Feinde zun Fuͤſen. 

3. Dann kommen wir oͤfters mit Frenden zu⸗ 
Ammen, entzuͤnden einander mit himmliſchen 
Flammen: weil Er une, die Seinen, geliebet 
umſonſt, und hat uns begabet mit himmliſcher 
Gunſt/ d damit wir im Lieben und Loben zerflieſen, 
die Schmertzen und Leiden einander verfüfen, ja 
A, Blut ſelbſten zum Oyſer vergieſen. 

Ihr Brüder und Schweſtern! dies hertz⸗ 

l noch meinen, in Liebe gezogen, nun freudig 

exſcheinen, zu bringen Lob, Ehre dem König von 

Macht: weil Er uns aus Liebe zuſammen gebracht. 

ſchließt feſt in einander die Hände und Hertzen, 

entbrennet ein Liebe als flammende Kertzen: fo 
werden verſuͤſet die leidende Schmertzen. 

O ͤhimmliſche Liebe! o Goͤtliches Le⸗ 


ben! das in uns der Koͤnig des Himmels gege⸗ 


ben: wir freuen uns billig mit innigſter Brunft, 


diewweil wir begabet mit himmliſcher Gunſt, und 


loben den, der uns fo innigſt geliebet, auch taͤg⸗ 
lich daneben viel Leidens⸗Kraft giebet, daͤmtt uns 
kein Schmertzen noch delden betruͤbet. 
6. Drum kommet aufs neue, ihr Kinder der 
Gebe, und folget dem heillgen Göttlichen Diebe, 
geber euch innigſt der wirckenden Kraft, die in 
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* ſo wohl, und macht fie alles Guten voll. uns ein Soͤttliches Wen berſchafft: auch oͤß 1 L 
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ters einſtoͤſet verborgene ‚Kräfte, und machet zu‘ 
nichte des Feindes! Gemaͤchte, damit wir 1 ai 
ins 7 Geſchaͤffte. 7 
Wann Babel wird Schmerten und Weh 
ebony fo werden geſammlet die Heiligen 
Frommen. Die öfters verworfen und worden 
zum Raub, von Babel verlachet getretten in 
Staub: die werden nunmehro gantz herrlich ers 
ſcheinen, wann IEſus wird kommen zu retten 
die Seinen, und machen verſchwinden all Seuf⸗ 
ten und Weinen. 
8. Erwachet, ermannet, ermuntert euch wie⸗ 


der, und ſtreitet in Ordnung, verdoppelt die Glie⸗ 2 


der, und ziehet entgegen dem Feinde mit Macht, 
dieweil er euch oͤfters viel Schmertzen gemacht: 
habt Stiefel an Beinen, die Schwerdter zur Sei⸗ 
ten, ſeyd freudig als Helden den Feind zu beſtrei⸗ 
ten, fo koͤnnet ihr ſiegen, weil JEſus zur Setten. 

9. Das Schrecken der Feinde wird machen 
verzagen, die vorhin getrotzet auf Roſſe und Was 
gen: den Fuͤrſten und Hohen wird fallen der 
Muth, wenn Gott nun werd raͤchen der Heili⸗ 
gen Blut, und machen zu nichte das trotzen der 
Feinde, entbloͤſen die Schande der Babels⸗Ge⸗ 
meinde, der Kleinen und Groſen, die ihre Ge⸗ 
freunde. 

10. Wenn Zion wird heren die Stimme er⸗ 
ſchallen die ploͤtz ich wird rufen, daß Babel gefal⸗ 
len: ſo werden ſie freudig dein Koͤnig von Macht 
lobſingen, dieweil Er zu nichte gemacht die Fein⸗ 
de, daneben, weil Zion gesierer mit dem Kleid der 
Hochzeit, Er fie nun einfuͤhret zur Freude, da 
nimmer kein Schmertze ſie ruͤhret. 

11. Des muͤſſen ſich freuen die himmliſchen 
Schaaren, die allhier auf Erden den Braut⸗ 
Schmuck bewahren, und gehen entgegen mit 
Goͤttlicher Kraft, die alles verderbliche deben weg⸗ 
ſchafft. Wo Geiſter im Hertzen der Liebe ver⸗ 
bunden, da werden erlanget die ſeligen Stunden 
wo Seufzen und Klagen auf ewig ver⸗ 
ſchwunden. 5 

12. Ja, Amen, wir war ten mitgroſem DE 
langen, bis daß uns kommt ſelber entgegen ge⸗ 

gange 


23 * 
2 


— 3 


5. 2. gangen die Siebe, ſo unſere Schmerzen verſoͤhnt, 
sonen wir find verachtet, verſpottet, verhoͤhnt. 


Ja komm doch, O Uebel laß balde erſcheinen die 
Hülfe aus Zion zu reiten die Deinen, damit wir 


erloͤſet von Seufzen und Weinen. 


Br” 
Je Stille des Stiftes in heiligen Seelen, 


oz 
© ſich nur alleine mit IEſu vermählen: 


* 


bringt wahres Vergnügen und heiliges Scher⸗ 


ten, weil JEſus pfalliret und ſpielet im Hertzen. 


2. Das Loben der Geiſter, die innigſt beyſam⸗ 
men in Liebe gezogen, mit himmliſchen Flammen 
entzuͤndet, muß immer von neuem erſchallen, das 
mit fie von Innen dem Koͤnig gefallen. 

3. Wenn man iſt geſammlet in heiliger Stil⸗ 
le, und innigſt vergnuͤget in Goͤttlichem Wille: 


gnieſet man Freude, die nimmer zu meſſen, auch. 


Sinnen und Denden wud gaͤutzlich vergeſſen. 
4. O ſelige Seelen! die alfo empfunden das 
‚wahre Vergnuͤgen, die haben gefunden die ewige 
Stille in Goͤttlichem Frieden, dieweil fie vom 
Eitlen der Welt ſich geſchieden. 


5. Kommt, Seelen, kommt alle von Innen 


gezogen, mit heiligem Hunger in Liebe bewogen, 
zu eſſen vom Manna verborgen im Hertzen der 
Liebe in JEſu, das heilet die Schmertzen. 


6. Das heilige Dencken verltebeter Seelen hat 


endlich gefunden, hoͤrt! was ſie erzehlen: das 


aͤngſtliche Warten in Zeiten und Stunden tft. 


nunmehr zernichtet und ewig verſchwunden. 
7. Mann ſitzet erſuncken und tief eingezogen, 
kein Sinnen noch Dencken hat jemals erwogen, 


was da wird gefunden, wo alles verlaſſen, auch 


Hoͤhe noch Tiefe kann ſolches nicht fallen. 


8. Man kann es nicht ſagen, man muß es 


nur zeigen mit Goͤttlichem Leben und heiligem 


finde oͤfters viel Schmertzen durch Sinnen und 
Dencken: weil alles verandert durch Zeiten und 


Stunden, auch nimmer kein wahres Vergnügen 


Wird funden. 


u 


gen und Quaͤhlen in ihnen verſchwunden. 


den, das Eitle vergeſſen, und ewig verſchwunden, 


30. Wit mancher iſt uber die Sterne geflor - geſoſſen, mut welchem dein. heiliges Erbe 0 4 
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gen, und fand ſich zuletzte erlaͤrmlich betrogen; 
wers nimmer vermeinet, muß öfters noch ſizen 
im Kercker und Banden mit aͤngſtlichem Schwi⸗ 
ten. 

11. Das machet, weil man nicht nach Goͤtt⸗ 
lichen Werfen im Lieben ſich uͤbet, den HErren 
zu preifen, nach feinem Gefallen, nur Shine zu 
leben, auf ewig zu eigen Ihm bleiben ergeben. 

12. Erſincken, Erſterben und alles Verlieren 
muß uns auf dem Wege zur Tugend hinſuhren: 
da wieder gef inden in heiligem Haben und wah⸗ 
rem Vergnugen die Goͤuliche Gaben. 

13. Wer alfo erſuncken und alles vergeſſen, 
was Sinnen und Dencken auch koͤnnen ermeſs⸗ 
fen, muß taͤglich der Himmel von oben bethauen⸗ 


ige Paradies-⸗Fruͤchte im heiligen Schauen. 


14. Die Ströme des Lebens, von Innen ge 
floſſen, fie gantz uͤberſchwemmen, damit fie begofs 
fen, um ferner, in tief-eingezogener Stille, genies 
fen den Segen aus Göttlicher Fülle. h 

15. O Goͤttlichs Verlieren! O heiliges Ster⸗ 
ben! wodurch man kann ewige Schaͤtze ererben: 
kein Auge noch Ohre hat jemals vernommen, 


was alfo bereitet den wahren Leb⸗Frommen. 


16. Vernuͤnftiges Forſchen durch Sinnen 
und Dencken kann nimmer errathen, was I⸗ 
ſus thut ſchencken den Seelen, die Alles um Ih⸗ 
ne gegeben, um gaͤntzlich nach ſeinem Gefallen 


zu leben. 


17. Durch Lieben vergeſſen all Zeiten und 
Stunden wird endlich die edele Perle gefunden?; 
die öfters geſuchet mit Leiden und Schmertzen, 


durch aͤngſtliches Sehnen und Qnuaͤhlen im 


Hertzen. i 
18. O Ruhe! O Friede! O Soͤnliches de⸗ 


5 lic ben! das IEſus in heilige Seelen gegeben: die 
Schweigen: ſo leuchtets zwar helle, doch koͤnnens 
mur ſehen, die ſelbſten in Gottes Gezelte eingehen. 
9. Wer noch nicht erlernet das ſtille Exſencken, 


nimmer ermuͤdet, bis daß fie gefunden, daß Sor⸗ 


19. O Yu! Du Luſt der inwendigen Stil? 
le! Du Brunnen des Lebens voll Goͤttlicher Fuͤl⸗ 5 
le! wo Du biſt, iſt wahres Vergnügen gefun⸗ 


20. Du Brunnen der Weisheit von Innen 


tu: 
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fern: dein ewig zu bleiben, um nimmer zu wan⸗ 
cken, maſt du uns erhalten in Goͤttlichen 
Schrancken. 2 

21. Wer fo fich ergeben, und innigſt erſun⸗ 
cken, iſt gaͤutzlich im Meere der Gottheit ertrun⸗ 
cken: hat wahres Vergnuͤgen und Freude die 
Fuͤlle, beſitzet den Frieden in ewiger Stille. 

6 


3. * 
Dis ſtille Sabbaths Fey'r iſt angegangen, 


der Geiſt kann ſchon vom Sieg im Vorrath 


prangen: das heilige deben in himmliſcher Still 
kaun ſonſten nichts dencken, es ruht in der Full 
der Goͤrtlichen Gnad, die alles voll hat zu dem 
Genuß, da ohn Verdruß wird genoſſen wahre 
Kraft aus dem Weſen, zum Geneſen. 
Alte abgeſchafft, lebt man ſchon in dieſer Zeit 
gleich der ſtillen Ewigkeit. 


2. Die Welt hat ihre Gunſt an mir verloren, 


weil G Ott mich von derſelben auserkohren zum 
geben, das ewig und immer beſteht: dann alles 
ſonſt Andre gar balde vergeht. Drum wart ich 
der. Zeit, wo Alles verneut, und halte ſtill nach 
Gottes Will. O! das bringet mehr Genuß, 
denn das Brauſen, ſo von auſſen. 
len Sabbaths⸗Mus lebt man ſchon in dieſer Zeit 
gleich der ſtillen Ewigkeit. 


3. Es iſt nun aus mit aller Feinde Toben, 


die Seele kann in ahrer Stille loben: und ruͤh⸗ 
men die Thaten vom herrlichen Steg, dieweil nnn 
zu Ende der blutige Krieg. O heiltge Still! 
O Goͤttliche Sul! O greſe F eud ſchon in der 
Zeit! wer gekommen an den Ort, wo ſich enden 
alle Winden, und geht ein zur Friedens⸗Pfort, 
lebet ſchon in dieſer Zeit gleich der ſtillen Ewigkeit. 

4. Nun iſt der Neid in Ephraim zerbrochen, 


Od hat den Haß, fo wieder ihn, gerochen: 


auch Juda Hält Friede mit jenem zugleich, fein 


Scepter iſt kommen, er herrſchet im Reich. Sein 


Regiment iſt Fried ohn End Salem, der Stadt, 
die Er ſich hat anferbauet in dem Stand, da die 
Freunde und Bekenner Ihm oft wurden unbe⸗ 


fannt; aber nnn iſt Ihm die Zett gleich der ſtl⸗ 


len Ewigkett. N 
dr Es werde Irend und Wonn 85 allen Gap 
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Wo das 


In der ſtil⸗ 


fen Jeruſalems gehöre, da ohne Maaßen der Frle⸗ 
de wird blühen in ewiger Still, das iſt auch JE⸗ 
hovah ſein Goͤttlicher Will: Der ſie Ihm erbaut, 
nach welcher geſchaut Joſephs Geſchlecht, fo hätt 
fein Recht, und wuͤnſcht ihren Mauren Heil, ih⸗ 


re Thore ſtehen offen, und die daran haben Theil, 


leben ſchon in dieſer Zeit gleich der ſtillen Ewigkeit. 

6. Die Bürger dieſer Stadt haben gefchwohs 
ren, dem König tren zu ſeyn in allen Thoren: 
zu- halten die Wache bey Tage und Nacht, damit 
nichts Unreines werd in ſie gebracht, fie leben 
wohl, find Freuden-voll, kein Noth noch Klag, 


noch Ungemach naher mehr zu ihrem Theil, da ihr 


Burger⸗Recht und Erbe. We ihr nur wuͤnſcht 
Gluck und Heil, lebet ſchon in dieſer Zeit gleich 
der ſtillen Ewigkeit. g 

7. Die Zur iſt nun zu ihrem Ziel gekommen, 


Ifrael hat fein Erbe eingenommen: man ſiehet 


erbauet die heilige Stadt Jeruſalem, die ſich G Ott 
auserwaͤhlt hat, der Friede iſt da, es ſchallet ja! 
ja! Preiß Gloria! man ruͤhmet da, und auf als 


len Gaſſen her hoͤrt man Hallelujah fingen, als 


dem groſen G Ott zu Ehr, dieſe frohe Freuden⸗ 


Zeit waͤhret bis in Ewigkeit. 


9. 
Dae Weisheit iſt mein beſter Raht, dañ ſie er⸗ 
weiſet in der That: daß den nichts mehr ver⸗ 
derben kann, ſo einmal gehet ihre Bahn. 
2. Wer fie erwaͤhlet zum Genuß, iſt voll vom 


Troſtes Ueberfluß: ſein Thun iſt voller Kraft 


und Staͤrck, voll Segen feiner Hände Werck. 
3. Sie iſt mein Siegel in der Hand, mein 


dieb verlobtes Gut, und Rath wider der Feinde 
Wuth. f 


treuſter Schatz, und Unter⸗Pfand: und meiner 


4. Sie iſt mein Hilf und Wärterin, wenn 


alle Kräfte fallen hin? daß ich kaum weiß den 
Weg zu gehn, ſo thut ſie mir zur Seiten ſtehn. 
5. Auch wider alle Strengtgkeit hat ſie ein 


ſanftes Oel bereit: womit fie kann der Liebe 


Schmertz erquicken, wann verwundt das Hertz. 


6. Sie heiſſet Heil, Kraft, Troſt in mir, 


und Unterricht, wann ich bin irr: auch Mutter, 
laſſen ſeyn. 


wann ich arm und klein, und ſcheine ganz ver⸗ 
7 
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54 7. Was geb ich ihr vor Namen doch? Sie 
So hat es mit mir bracht fo hoch: daß ich es nicht 


all ſagen kann, was ich er fahr'n aufihrer Bahn. 

8. Sie war auch meine Huͤterin, wann von 
ihr abgeirrt mein Sinn: bracht ſie mich wiede⸗ 
rum zurecht, und macht, daß es gieng grad und 
ſchlecht. a 

9. Sie hat erwieſen ihre Treu, und mir in 
Noth geſtanden bey: wann ich noch Brod noch 
Waſſer hatt, wurd ich aus ihrer Fuͤlle far. 

10. Dabey hat ſie mir zugeſagt, zu bleiben bey 
mir Tag und Nacht: und mich verlaſſen nim⸗ 
mer mehr, wann ich folg ihrer reinen Lehr. 

11. Sie iſt mein richtiger Magnet; wann 
meine Lieb im Ringen ſteht: ſo haͤlt ſie in mir 
das Gewicht, daß ich bleib ſtehen aufgericht. 

12. Wer fleiſig nachgeht ihrem Gang, der 
geht nicht irr, noch krum, noch lang: ſie bringet 
alles zu dem Ziel, ſo wie ſie es nur haben will. 
13. Es iſt niemalen boͤß gemeint, wann es 
ſchon oftmals anders ſcheint: ihr treuer Raht, 
und reiner Sinn, bringt alles zu demſelben hin. 

14. Sie if der treue Ehegatt; was andre 
ſuchen nur im Schaͤtt: das iſt bey ihr Selbſt⸗ 
Weſenheit: ihr Thun tft recht und voll Befcheid. 

15. Wer fie einmal zu feinem Raht ertraͤhlet, 
wie ſie in der That: der bleibet niemals ohne Troſt, 
ſein Haus bewahrt vor Kaͤlt und Froſt. 

16. Sie iſt und bleibet, das fie iſt; ob man 
aus Untren ihr vergißt: fo bringt fie den verirr⸗ 
ten Sinn herum, und wieder zu ihr hin. 

17. Es geht recht zu in ihrem Haus, wer 
Untren hegt, der muß hinaus: fie lieber nur den 
reinen Sinn, der bloß auf ſie gerichtet hin. 

18. Es iſt gar wohl um ſie zu ſtehn, ſie hilft 
aus den Verſuchungs⸗Wehn: wann andre lei⸗ 
den Kaͤlt und Froſt, bleibt ſie der ihren voller Troſt. 

19. Im Thor man ruͤhmet ſolchen Mann, 
der einmal gehet dieſe Bahn: es wird ſein Lob 
nicht mehr zernicht, ſo lang die Weißheit bleibt 
ſe n Lie tn 5 10 5 ar 1 8 i 
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DK U if mir ein bittrer Tod, und macht 

mir offt viel Schmertz und Wunden: doch 


Lebe uns naͤhret, zur letzte beſ 
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wird in dieſer Leidens⸗Noth zuletzt ein beſſer Gut 
gefunden. \ 
. So bald ich in dem Geiſt erblickt was mir 


alldorten wird erſcheinent fo bin ich hin zu 


GO de gerückt, und kan vergeſſen alles Weinen. 
3. Drum acht ich weder Freud noch Leid, 
noch einig Ding auf dieſer Erden: weil mir in 
jener Ewigkeit ein beſſer Theil dafuͤr wird werden. 
Dos Wunden, die ich in dem Herzen umtra⸗ 
ge, die ſind mir durch Leiden und Lieben ge⸗ 
macht: wer wird mirs wol glauben, wenn ich 
es ſchon ſage: daß dteben mich in fo viel Jam⸗ 
mer gebracht; doch wart ich mit Freuden der 


guͤldenen Zeiten, was dorten die Ernde mir 


ſchencken wird ein. Die diebe wird lohnen mit 
guͤldenen Cronen; die Freude wird währen ohn 
Wechſel und Schein. 

2. Doch kommt mir mein Gutes in Dulten 
und Hoffen ſchon alhier auf Erden mit vollem 
Gewinn: Die leidende diebe hats endlich getrof⸗ 
fen, das Kraͤncken n. Deucken iſt gänslid) das 
hin. O Hertzens⸗Vergnugen! was wird wol 
beſiegen den hohen in GOT eingekehreten 
Geiſt? der in Ihm geneſen, ſonſt alles vergeſ⸗ 
ſen, und alſo iſt auſſer ſich ſelbſten gereißt. 

3. Wann andere prangen in nichtigen Din⸗ 
gen, und bringen Gedancken vor Weſen hervor: 
ſo pfleg ich ins Hertze der Lieb einzudringen, und 
ſinge Lob Lieder im inneren Chor. Das heiſſet 
zufrieden: von allem geſchteden, und bin ich zu⸗ 
weilen ſchon toͤdlich verwundt: die leidende Liebe 
hat maͤchtige Trlebe, und machel Hertz Geiſte und 
Seele geſund. 4 


4. Es 
Chöre; wann Seelen auf Erden in Liebe vers, 
wundt: ſo daß fie kein Freude noch Leiden ver⸗ 
zehre, und AO umtragen den ewigen Bund. 
Wit loben in Freuden, und lieben in Leiden: 
und leben auf Erden in a er Freud, die 

i ret ein Keben, 
das waͤhret ohn Ende und Zett. 2 


„mn 
nz 2 


Die 


muͤſſen ſich freuen die himmliſchen 3 


Do. Zeit iſt aus, mein Lelden iſt geendet: ich 
geh nach Haus, G Ott har 18 umgewendet. 
Die Ehren⸗Cron. wird wohl mein Lohn alldorten 
ſeyn, wenn ich eingangen: wo ich in Ewigkeit 
werd innen prangen. f 

2. Ich trug mein Creutz mit viel Gedult auf 
Erden, was mir vor Kids auch angethan font 
werden, war mir mein Brod. Die viele Noth, 
die ich allhtec umher getragen, wird nie ein 
Mund, noch Feder, koͤnnen ſagen. 

3. Doch bin ich wohl, (weil G; Ott es hat ge⸗ 
wendet, wie es ſeyn ſoll,) daß ich den Lauff vol⸗ 
lendet. Die Ewigkeit wird all mein Leid vers 


ge ſſen machen und verſchwinden, fo daß nichts 


mehr wird ſeyn davon zu finden. 
. 73. f 
Ein gittenlied uͤber den alten Nenſchen. 
U boͤſe Art, laß ab im von dir ſelber Hal⸗ 
ten, ſonſt wirſtu noch an Leib und Seel und 
Geiſt erkalten; da dir dann noch zuletzt die Hoͤll 
wird heiſſe machen; dis wird dann ſeyn, dein 
Staat und deine Wunder Fı ten. 

2. Dann du von Anfang biſt in der Geburt 
verdorben, darum du auch an GOit und Guten 
gantz erſtorben. Dein Beſtes das du treibſt als 
hier in deinem Leben, iſt, daß du jedexman koͤnſt 
uͤberm Haupte ſchweben. 

3. Dein Selb⸗GOtt ſoll es ſeyn, wornach 
die Welt zu richten, auch aller Frommen thun 
und beſte Sach zu ſchlichten. Viel tauſend tau⸗ 
ſend ſind, die ſo zur Welt geboren, was wunder 
daß ſie auch mit Hauffen gehn verloren. 

4. Komt ie Bekehrung gleich, zu lernen beſſ⸗ 
re Sachen, ſo wird nur drauf geſehn, was An— 
dre thun und machen: Selbheit und Eigen eit 

aͤt man annoch vors Beſte, ‚fo bleibt die boͤſe 

t ſitzen in Ihrer Veſte. 

5. Wird dieſer Abgott nicht von feinem Sitz 
verſtoſen, ſo bleibt man in der Zahl der Menge 
der Gottloſen: waͤr man von auſſen auch wie 
Engel anzuſehen, ſo muß man doch aldort zur 
lincken Seiten ſtehen. 5 

6. Weil die Geburt verderbtz iſt man nicht 
neugeboren, ſo geht man mit der Schaar der Gon⸗ 
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(ofen verloren. Dann wer nicht kann fein Thun 7 5 
und Eigenheit verſagen, der muß in jener Welt sse 


noch ſeine Schulden tragen. 

7. Der boͤſe Adams-Menſch pflegt ſich als 
Gott zu ehren, und wer Ihn nicht bat an, 
muß ſeine Schmach anhoͤren. Zerbricht das 
Hertze nicht ſamt dem verboßten Willen, ſo muß 
er helffen dort die weite Hölle füllen. ; 

8. O Sunden-Menſch! laß ab, dein eigen 
Thun zu lieben, eh dich der Teuff en Schaar als 
dorten werden ſieben. Du m aſt veraͤndert ſehn, 
ſtatt deinem Wolgefallen muſt werden du zur 
Schmach vor vielen Andern allen. 

9. Dann deine Eigenheit, die dich fo ſehr be⸗ 
trogen, iſt · Urſach, daß du ſchon fo offt haſt GOtt 
belogen; wann du gemeynt, wie du Ihm wollſt 
zu. Ehren leben, wollſtu daß Andre dir dieſelbe 
ſolten geben. 

10. Jetzt iſt der Trug entdeckt des boͤſen Suͤn⸗ 
den⸗Menſchen; willſtu ſie werden loß muſtu dich 
ſelbſt verwunſchen, und aller deiner Treu und 
Liebe ſagen ab, fo komſtu noch zu Ehrn mit Chri⸗ 
ſto in das Grab. 

11. Biſtu dahin gebracht, daß du dir fo ent 
nommen, fo gehſtu mit der Schaar, die aus viel 
Truͤbſal kommen. Und wann die Leiber dann 
mit Chriſto auferſtehen, fo wirſtu auch mit hin 
zur Herrlichkeit eingehen. 


1 Ihr 3 
ru herrſchender ED! laß mein Wallen in 
dir ſeyn aufrichtig und von Hertzen rein. 
Laß mein gantzes Thun und Leben dir in Allem 
ſeyn ergeben, daß nichts mehr darzwiſchen komm, 
das mich ſcheide, oder zweye, und ſo heiſe der Ge⸗ 
treue: ſchlecht und recht, aufrichtig, fromm. 
2. Du waltender GOtt! herrſch, be an dle 
ſelbſt mein Thun, Willen loß in dir zu ruhnz 
daß diß einzig meine Sachen, was du ſelaſt in 
mir thuſt machen, O! fo bleib ich ohne Schuld: 
wolt mi h anders was umſtellen, mich zu ſchwaͤ⸗ 
chen oder faͤllen, halt ich mich an deine Huld. 

3. Du freundlicher GOtt! ſchencke mir alſo 
zu ſeyn, wie du biſt, aufrichtig, rein, daß diß ſey 
mein hoher Adel, daß ich lauter, ohne ir fo 
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wie es dir ſelbſt gefallt. Ich bin willig, ſchenck 
nur Kraͤffte, die regieren mein Geſchaͤffte, dann, 
ſo hab ich mirs erwehlt. 

4. Du liebender GOtt! ſey mir freundlich, 
daß ich auch werde ſo nach deinem Brauch, und 
nach deinem Wohlgefallen nuͤtzlich ſey den andern 
Allen, wie es iſt der Liebe Art. Laß mich ſonſt 
nichts anders willen, als unendlich ſeyn befüiſſen, 
um zu ſeyn mit dir gepaart. 

5. Du liebender GOtt! ſey mir liebend, ſchenck 
mir ein Liebe in der groͤſten Pein, daß ich lerne 
alles ragen, wann auch Freunde auf mich ſchla⸗ 


gen: bin ich nur in deiner Gunſt, will ich ach⸗ 
den⸗Angeſicht. 
hören unſer Klagen? wend ab den groſen Zarn, 
den du auf uns gericht. Wir eſſen unſer Brod 


ten kein Betruͤben, und nicht hoͤren anf zu lie⸗ 
ben, noch erkalten in der Brunſt. 


6. Du guͤtiger GOtt! ſey mein Leben, daß 


ich ſey gantz von Hertzen dir getreu, daß in mei⸗ 
nem Thun und Handel leucht ein reiner Lebens⸗ 
Wandel, wie es tft der Engel Brauch. Dieſes 
iſt ein hoher Adel, wer ſo rein, und ohne Tadel, 
den trifft nicht der Schlangen Hauch. 

7. Barmhertziger GOtt! ſey mir guͤtig, daß 
ich nicht komme in ein ſchwer Gericht, wo die 
Feinde hoͤhnen ſchmaͤhen, und einſchencken tau⸗ 
ſend Wehen: ſtaͤrck mich in der boͤſen Zeit, wann 
muß Elt⸗Lama ſchreyen, gehen den betruͤbten Rei⸗ 
hen, daß ich uͤberwinde weit. 

8. Du gnaͤdiger G Ott! pflege mein, ich bin 
dein Tohn, ſend mir Huͤlff von deinem Trohn, 
wann die letzte Tauff muß werden noch erfuͤllet 
hier auf Erden, daß ich ja nicht werde weich, 
wann die allerletzte Wehen werden uͤber mich ers 


gehen, daß ich erbe Gottes Reich. 


9. Du ewiger G Ott! kleid mich an mit Ewig⸗ 

kelt, daß verſchlrungen werd die Zeit: die doch 
nichts als tode Sachen traͤgt in ihrem Bauch 
und Rachen; o du lang erwuͤnſchtes Ziel! Wer 
dem Himmel fo nachjaget, und hier alle Ding 
verſaget, hat zuletzt gewonnen Spiel. 
10. Du treueſter G Ott! gieſe ſelbſten in mich 
ein, nun und ewig dein zu ſeyn; daß mein gan⸗ 
tes Thun und Leben ſeye dir fo gar ergeben, daß 
mich ſcheide keine Noth: und alſo mein Leben, 
Wallen ſey nach deinem Wolgefallen, und dn 
mein getreuer GOtt. 
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75. 


Pſalm 80. 5 
Da Huͤter Iſrael! der du, wie eine Heerde, 
Joſeph und fein Geſchlecht bisher gehuͤtet 
haft: erſcheine uͤber uns, damit geſehen werde, 
wie hoch auf Cherubim du dich geſetzet haft. 
Laß dein Gewalt und Macht fuͤr Ephraim herge⸗ 
hen, auch Benjamin, der dir mit jenen zugezehltz 


Manaſſe muͤſſe auch, HErr, deine Wunder ſe⸗ 


hen, wann deine Huͤlff erſcheint, nachdem es dir 


Befaͤllt. 


2. Ach! troͤſte uns doch nun, O GOtt! in 
unſerm Zagen, laß leuchten uͤber uns dein Gna⸗ 
Ach wie ſo lang wilt du nicht 


gar oft in vielen Thraͤnen, und ſchenckeſt ohne 
Maaß uns taͤglich wieder ein: wir find zum Zanck 
geſetzt den Nachbaren, und denen ein Spott, die 
deine Feind, und dir zuwtder ſenn. 

3. O Gott der Heerſcharen! ſey unſer Troſt 
in Zagen, laß leuchten uͤber uns dein gnaͤdig An⸗ 
geſicht: erhoͤre unfre But, wend dich zu unſerm 
Klagen, damit geneſen wir in deinem reinen Licht. 
Du haft uns eingchohlt, gepflantzet als die Res 
ben, zum Weinſtock hingebracht, der aus Egyp⸗ 
tenland geholt dahin, wo man dir Preiß und 
Ruhm thut geben, und Voͤlcker dies nicht werth) 
vertilgt durch deine Hand. | 

4. Du haſt gemacht ihm Bahn, und laſſen 
wurtzeln, grünen, ſo daß er weit und breit das 
Land erfuͤllet hat; fein Schatten mußte Berg und 


Wald zum Segen dienen, die Cedern Gottes 
gar⸗wurden nach welſem Rath bedecket überall: 


Du haſt ihn aller Orten gebreitet aus, bis an das 
uͤuſerſte am Meer; und feine Zweige find daſelbſt 
geſehen worden, daß druͤber jederman ſich hat 


verwundert ſehr. 


J. Warum haſt du dann ſeinen Zaun um 
ihn zerbrochen, daß ihn zerretſſen kan, wer nur 
voruͤber geht? Die wilden Schweine ſeynd da⸗ 
ſelbſt hinein gekrochen, ein jedes wildes Thier ver⸗ 
derbet feine Staͤtt. O HErr GOtt Zebaoth! 
thu dich doch zu uns wenden: ſchan doch vom 

Himmel 


Himmel her, und ſieh uns gnaͤdig an; ſuch deis 
nen Weinſtock heim, daß ſich die Schoͤßling fin⸗ 
den am Stamm, daß niemand ſie davon abbre⸗ 
chen kan. 

6. Und zwar nur um den Zweig, den du dir 
feſt erwehlet, weil er ſo gar verbrandt und aus⸗ 
gerott muß ſeyn. Von deinem ſchelten HErr, 
wind er als wie entſeelet: wend deine Hand uͤber 
den Mann der Rechten dein, uͤber des Menſchen 
Sohn, den du dir ſelbſt erſehen: ſo weichen wir 
nicht mehr vom Leben deiner Gnad. Laß leben 
uns, damit wir koͤnnen dich anflehen: fo werden 
wir in dir aus deiner Fuͤlle ſatt. 
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508. ' 
Et" Herz, das Gott befeffen har, weiß gantz 
von keiner Plage, es ruͤhmet feine Wunder⸗ 
That, und fuͤhret keine Klage: ob es ſchon hat 
des Leidens viel, es leidet alles in der Still, und 
ruͤhmet Gottes Guͤt und Gnad, die alles ſo ver⸗ 

ordnet k. Ei 8 
2. Wer eingegangen iſt in GOtt, dem iſt ſein 
il geworden: er weiß von keiner Sterbens⸗ 


oth, weil ſich die Frtedens⸗Pforten geoͤffnet zu 


der ſtillen Zeit, allwo die wahre Seligkeit ſich ſelb⸗ 


ſten gibet, und darbeut in lang gehoft⸗erwuͤuſch⸗ 
ker d. i was verloren: wann man hat lang genug ge⸗ 
“weint. Es thut mir wel, ich bin nun voll, von 


3. Der frohe Mımd wird Lobens⸗ voll, und 
kann es doch nicht ſagen, wie Gottes Gnad ihm 
thut fo wohl; doch thut er etwas wagen: er ſingt, 
er ruͤhmt, er ſchweiget ſtill, er trifft in jedem 

Ding ſein Ziel, er kehr ſich hin, er kehr ſich her, 
ſo iſt er der, und bleibet der. 
4. Kein Mund kann dieſes reden aus, noch 
jemands Ohr vernehmen, was da vor Segen 
flieſet aus, wo Gott ſelbſt kan bezaͤhmen des 
Menſchen Bild, und ſein Geſtalt, und allem ſel⸗ 
ber thut Einhalt: es iſt ein Leben ohne Tod, und 
hilft zur Letze aus der Noth. 
F. Deß dancken GOtt mit Hertz und Mund, 
die ſeines Theils find worden, und rühmen Ihn 
zu jeder Stund in der Geſellſchaft Orden: die 
Gott darzu verordnet hat durch ſeine tiefe Lieb 


umd nad. Wir wollen Toben, die wir ſeyn fein z 
vor erwaͤhltes Haͤuffelein. 
6. Hallelujah ſey unſerm G Ott in der Ge⸗ 


mein geſungen, die er durchs Creutz bewaͤhret hat: 


ſo daß es ihr gelungen zu ſtehen in der Warte 
hler, wo man Ihm dienet fuͤr und fuͤr. Es ſey 
und bleibe allezeit fein Lob bey uns in Ewigkeit. 


feiner Huld und Freundlichkeit allhier, in ſei⸗ 
nem gantzen Leben, bleibet auf jeden Wind bes 
reit: hat ſchon allhie, auch ohne Muͤh, was es 
nur wuͤnſchet und begehrt, und wird ſtets ſeiner 


Bitt gewaͤhrt. 


2. Man kann nicht ſagen, was ein Leben dar 


ſelbſt wird endlich offenbar, wo man mit allem 


ſich ergeben: um GOtt zu dienen immerdar im 
Heiligthum, wo man gibt Ruhm und Preis Ihm, 
— dem groſen G Ott, der endlich hilft aus aller 
a t 


3: Wer ſolte ſonſt was anders lieben? alt 
Ihm allein getreu zu ſeyn, wenn Suͤnde Teufel, 


Welt, ns ſieben, fo ſchenckt Er doch daneben 


ein viel fuͤſen Moſt, daß man getroſt kann halten 
aus in allem Streit, bis daß man uͤberwindet wett. 

4. So wird der Friede ausgeboren, wenn 
man mit Gottes Hertz vereint, fo wird gefunden, 


ſeiner Huld und Guͤtigkeit, die mir Hertz, Seel 
und Geiſt erfreut. N ö 
5. Ich bin bereit nach Gottes Willen zu ruͤh⸗ 


men ſeine Guͤt und Gnad, die mir thut meinen 


Schmerzen ſtillen, der mich fo oft beflemmer hat. 


Nun iſts gethan, ich geh die Bahn, mit Freu⸗ 
den hin nach jener Welt: um einzugehn ins 


Himmels Zelt. N > 
6. So lebet dann ein Hertz vergnuͤget, das 


alle Luſt der Welt veracht, und in dem Glauben 


die beſieget: um GOtt zu dienen Tag und Nacht. 
Der Ueberfluß von dem Genuß, aus GOtt und 
feiner Fülle her, macht leicht, was ſonſten ſau r 
und ſchwehr. 


7. Was wird dann wol alldort erſcheinen, 
2 wann 


* 
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Esn Hertz, das ſich GOTT hat ergeben, und 
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wann einſt wird werden offenbar: was hier vers 


So deckt durch langes Weinen info viel Noͤthen und 


Gefahr? es iſt die Freud und Sellgkeit: die nit 
ein menſchlich Aug geſehn, und wird auch nim⸗ 
mermehr vergehn, 

8. So wird der Gang der reinen Seelen bes 
lohnet, die hier keuſch und rein, und thaͤten ſich 
dem Lamm vermaͤhlen: ſo daß ſie treu geblieben 
ſeyn. Ich freue mich, gantz inniglich, auf die 
exwuͤnſchte Freuden⸗Zeit, die währe in die 
Ewigkeit. n 


. un 0 
Ezn Lammlein geht und traͤgt die Schuld, und 
leider Alles mit Geduld, was du doch ſelbſt 
verbrochen: Es leidet ſich, und ſchweiget ſtill, 
weil Gottes vorbedachter Will das Urtheil fo 
geſprochen. 

2. Der Tod verlohr da ſeine Macht, als die⸗ 
ſes Laͤmmlein wurd geſchlacht: die Suͤnd iſt nun 
gerochen. Die Bitterkeit des Tods ver ſuͤßt: 
weil dieſes amm am Creutz gebuͤßt, was ſie an 
GoOtt verbrochen. | 
3. Der Weg iſt ſchlecht und ſehr gering, den 
Es alſo zum Creutz hinging: wer folget, wird 
mit leben. Wer ſeinen Tritten gehet nach, und 
sräger mit Ihm ſeine Schmach, wird Es mit 
Sich erheben. 

4. Das Gute, ſo diß damm erwarb, da es vor 
uns am Creutze ſtarb: iſt ohne Maaß zu ſchaͤtzen. 
Wer Ihm nachfolget bis dorthin: erwirbt ſein 
Theil mit viel Gewinn, und Freuden⸗vollErgeßen. 

5. Biel Cronen find zuwegen bracht, da dies 
ſes Lamm am Ereutz geſchlacht. Die Sieger 
werden prangen, weil in Geduld und Leidſamkelt, 
in vieler Muͤh und hartem Streit, ſie Ihm find 
nachgegangen. 

6. Wer dieſes Laͤmmleins Huld erwirbt, in 
Ewigkeit nicht mehr verdirbt: weil es iſt vorge⸗ 
gangen mit Licht und Recht in Gottes Reich, 
und ſo gebahnt den Himmels⸗Steig um ewig da 
Bu prangen. ü 

7. Wer einen kleinen Kinder⸗Sinn, und fol⸗ 


welches wird das hoͤchſte Gut erbeutet und 
erworben. * 

8. O Lammes Unſchulds⸗volle Beut! wer in 
dir wahre Seligkeit erworben und erjaget. Wir 
folgen willig deinem Gang, ob gleich noch man⸗ 
cher Trang und Zwang uns in dem Hertzen naget. 

9. Wir haben uns diß Theil erwaͤhlt, wo man. 
in GOT wird auserwaͤhlt: dieweil wir hier auf 
Erden, in Creutz und Schmertzen, Angſt und 
Noth, getreu zu bleiben bis in Tod, dort wirds 
ſchon beſſer werden. J 

10. Sind wir mit Liebe angethan, ſo ſchadet 
uns kein Fluch noch Bann; wir gehn in Lam⸗ 
mes⸗Sitten: weill wir in allem Schmertz und 
Leid nur Ltebe und Barmhertzigkeit finden in ſei⸗ 
nen Tritten. Are 

11. So find wir dann dem Lamm vereint, 
und werden, wann genug geweint, mit Ihm den 
Sieg erlangen, nnd in viel groſer Hertzens⸗Freud 


dort in die Laͤng der Ewigkeit im Triumph mit 


Ihm prangen. 8 
12. Das Lamin ſey hoch. gebenedeyt, das uns 
am Creutz die Seligkeit, durch ſuͤſe dieb, errungen: 


und uns erloͤßt aus aller Noth, daß Suͤnden, 
Teuſel, Hoͤll und Tod, auf ewig hin verſchlungen. 
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Er lautrer Geiſt iſt gar ein reines Weſen, 


wer den beſitzt, der iſt in GOTT geneſen. 
Der reine Sina bringt ihn dahin: daß er vor 
GO T rein ohne Mackel als eine reine Wars 

2. Wer kan dann wol ein ſolches Hertze ken 
nen, wo Gottes Geiſt in reiner Aeb thut brens 
nen? Sag! wer iſt wol ſo Gnaden⸗voll: als 
wer in feinem gantzen Leben ſich SOtt mit Leib 


und Geiſt ergeben? 6 


3. Das Heiligthum, das GOTT ſich hat er⸗ 
bauet, wird ſelbſten da, im reinen Licht, geſchau⸗ 
et: wo Seel und Geiſt verklaͤret heiße. Da muß 
die Andacht ſtets auffleigen nach Gottes Sinn, 
und tiefſtem Beugen. 8 

4. Wie hoͤret man alda fo ſchoͤne Weiſen, 


get bis zum Creutz mit hin, wo Es iſt an geſtor- wo Hertzen Gott im innern Tempel preiſen. 
ven: der kann vergieſen kammes⸗Blut, durch. Der Freuden⸗Ha ll [datt uberall, und ge⸗ 
1 85 hört. ; 
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hoͤrt in ſtillem Sauſen, ohn allen Trug und 
Schein von auſen. 

5. GOTT redet da mit ſtillen Geiſtes Wor⸗ 
ten, zum Unterricht dem reinen Prieſter⸗Orden, 
die allzeit ſtehn vor Ihm zu flehn: damit Er moͤg 
in Gute walten, und fir in Krafft und Staͤrck 
erhalten. 5 s | 

6. Wir find dann wohl mit unſers Gottes 
Thaten, wie Er uns ſelbſt von Innen thut bera⸗ 

then. Sein reiner Sinn bracht uns dahin, 
fo daß wir in Deſſelben Weſen find kommen 
zum wahren Geneſen. 
f | 80. 1 
Din Prieſter kan auf Erd kein eigen Gut bes 
ſizen; fein Erbtheil iſt GOtt ſelbſt, der ihn 


darzu erſehnz ſolt er in feinem Amt auch oͤffters 


Dt ausſchwitzen, er truͤgt es mit Gedult, und 
achtet keiner Wehn. Er pfleget des Altars in 
feinem ſchweren Orden, und iſt ſtatt Laͤmmer 
Blut ſelbſten das Opfer worden. ö 
2. Die Gaben ſind dahin, weil er kein Theil 
auf Erden, drum wird ſein Erbe ihm aldorten 
beygelegt; da ihm ein beſſer Looß wird aufgetra⸗ 
gen werden, als wo man auf der Welt S üpter 
und Kronen traͤgt. Geht er ſchon offt dahin in 
vilen ſchweren Sorgen, er pfleget dem Altar, 
ſchlaͤft ruhig bis an Morgen. 16 
3. Alwo fin harter Dinſt zu feinem Ende 
kommen, weil ihm fein Erb und Theil im Him⸗ 
mel beygelegt: der lang gehabte Drang auf ewig 
weggenommen, weil GOtt nunmehro Sein felbft 
in dem Schooſe pflegt; vor die gehabte Muͤh, 


Gedraͤng und harten Orden iſt GOtt davor ihm 


ſelbſt zu ſeinem Erbthell worden. 

4. So geht er dann dahin, auf den verlaſſnen 
wo man vor aller Welt zu einem Schau⸗ 
ſpiel wird; und muß in ſolchem Stand ſein und 
des Altars pflegen als wie ein Schaſ, fo ſelbſt zur 
Schlacht⸗banck wird geführt. Geſchenck und 
Gaben ſind alhtr nicht mehr zu finden, drum muß 

der Priſter ſelbſt ſich an das Creutz hin binden 
5. Arm u. verlaſſen ſtehn, ent! oͤſet alen Din⸗ 
gen, weil er kein Erb noch Theil alhter auf dieſer 
Welt; doch wirds dem Prieſterſtand zuletzt noch 


— 


* 


wol gelingen, weil GOtt Ihn ſelber hat zu fei 2 a 


nem Erb erraͤhlt. Der Hohepriſter ſelbſt hat 
dieſe Bahn betreten, da er am Creutz erhoͤht, und 
vor die Feind gebeten. 

6. So folget jener nach, wie dieſer vorgegan⸗ 
gen, verlaſſen auf der Welt, dabey wie nichts ge⸗ 
acht: in mancherley Gefahr und viel erfolgten 
Drangen, wo . . zum Hohn ein Liedlein 
draus gemacht. wird der Priſterſtand be⸗ 
lohnet auf der Erden, weil er in jener Welt erſt 
wird grkroͤnet werden. a - 
7. Drum geht er fo dahin von Freund und 
Feind verlaſſen, weil niemand hat an ihm zu hof⸗ 
fen etnigs Theil: fein Eigenthum iſt hier die rau⸗ 
he Pilgerſtraſen, weil erſt in jener Welt erſcheint 
ſein groſes Heil. Drum iſt der Priſterſtand 
verworffen auf der Erden, weil ihm ſein Erb und 
Theil erſt dort aus GOtt wird werden. 

8. So bald im Heiligthum er thut fein Amt 

verwalten, ſo muß die Welt alsbald als wie er⸗ 
ligen gar, dieweil das Priſterthum macht lauter 
Angeſtalten, was dort in Herrlichkeit wird wer⸗ 
den offenbar. Und weit der Priſterſtand in fo 
viel Schmach verborgen, wird GOtt ihn ſo viel 
mehr in jener Welt beſorgen. 
9. Wolan, ſo träge er dann mit Freud den 
ſchweren Orden, wo man dem Altar dient im al⸗ 
kerreinften Geiſt, wordurch der Suͤnden⸗Dienſt 
iſt aufgehoben norden, und dabey ausgeſoͤhnt/ 
was noch verborgen heiſt. Muß gleich das Pri⸗ 
ſterthum am Creutz den Schmuck verltehren, um 
fo viel fchöner wird es dort den Himmel zieren. 

10. Der Urſprung aller Ding wird wol dem⸗ 
ſelben lohnen, wann alles gantz wird ſeyn am En⸗ 
de ausgeſoͤhnt: dann traͤget dieſer Stand viel 
ſchoͤne goldene Kronen, und wird in Ewigkeit 
nicht werden mehr verhoͤhnt. Was weiter wird 
geſchehn, kan jetzund niemand ſagen, nur daß 
man in Gedult thut feinen Kummer tragen. 
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Vn reiner Geiſt iſt von ſehr hohem Adel, ſeln 
gates Thun iſt lauter ohne Tadel: er iſtvor 
Ott auch in fo hohen Ehren, daß er ihn laͤßt 


kein Ding von ihm abkehren. 4 


2 } 


0 2. Ein 


4 Ber 


2. Ein Meines Kind, ſo dieſes Seits Ges 


ten theilha wird in ſeinen Wunder⸗ 
se 4 — den Groͤſten gleich zu 


men drum ſoll ja niemand diefes Kind verachten. 


O hohe Gnad! fo ſelbſt von G Ott erthei⸗ 
Hi die alle Wunden ſamt den Schmertzen heilet: 
nichts ſchoͤners iſt, nichts ers zu nennen, 
als wo diß Geiſtes⸗Feur thut etig brennen. 


4. O reiner Glantz! ich bin in dich verſun⸗ 


cken, und als im Meer der reinen Lieb ertruncken: 
wie biſt du mir ſo wohl! wer kans errathen, wie 
Gottes Guͤt fo reichlich mich beladen. 

5. Wer dich beſitzt, O reiner Geiſt von oben! 
iſt ſtets in deiner Wunder⸗Kraft erhoben. O 
Weſenheit! ich muͤßte gantz 8 wann du 
nicht ſelbſt nich thaͤtſt in dich erhöhen. 

6. Wo alles iſt als wie zur Aſchen worden, 
da lebt man in des Geiſtes reinem Orden: ein 
leerer Tand, und was ſich ſonſt wolt blehen, muß 
weichen dieſem reinen Geiſtes⸗Wehen. 

7. Die Niedertracht tſt dieſes Geiſtes en \ 
was Liebe hegt, iſt von ihm auserleſen. 
Harmonie in geiſtlichen Geſchaͤfften, da dr = 
ser ſich in Wunde Kräffien.... 

Getheiltheit iſt ben ihm zum Tod erkohren, 
Pi Zweyheit werden muß als wie verloren. 
un dıefes alles hin, tft wie gefunden, wo die⸗ 
reine Geiſt iſt mit verbunden. 


9. Weg Bitterkeit, ſamt allen argen Druͤſen, 


dn biſt von GOtt und ſeinem Geiſt verwieſen: 


ich liebe nur was Lauterkeit und deben, und was 


den Geiſt ſich macht in GOtt erheben. 


10 Wo Lauterkeit und reine Liebe wohnen, v 


kan dieſer Geiſt in feinem Tempel trohnen. Wer 


den nicht hat, iſt wie zum Tod erkohren, und 


ing zuletzte ſeyn als gar verlohren. 


Wie lieblich laͤßts hergegen ſich anſehen, 


wo bien reinen Geiſtes Winde wehen: die Lau⸗ 


terkeit bleibt mir, was ich erleſen, dieweil fie ote⸗ 


ſes reinen Geiſtes Weſen. 


12. Ein Herne, fo erfahrt deſſelben Thaten, 


dem iſts zu einem mal in GOtt gerathen: wo 
dieſer reine Geiſt das Ruder führer, wund gs 
deus⸗Treu und Lauterkeit verſpuhret. 


| 5 Die Jungfrauſchafft von GOtt ſo 
beliebet, erreichet nicht, wer dieſen Geiſt b t: 


wer aber ihn beſigt in feiner Blüche, iſt gang Af⸗ 


feeten⸗loß, voll aller Guͤte 

14. Die Tanben⸗ Art, fo man thut Einfalt 
nennen, das Wunder⸗Kind von dieſes Geiſtes 
Brennen, zei gar Huld⸗ und llebreich im 
Geſichte, in ndlichkeit und reinſtem Lichte. 
15. Da 2 anders nichts, als ſchoͤne 
Sachen, wer nicht aus GOtt, thut einen Hohn 
draus machen. O wol! wer dieſes Ge 


Kind iſt worden, kan ſtehn im allerreinſten Jung 


fraun⸗Or den 
16. O reiner Geiſt! thu dich in uns verklaͤh⸗ 


ren; thu deiner Tugend Kraft in uns vermeh⸗ 


ren: ſo wird die Jungfrauſchafft im ſchoͤnſten 
Weſen ſich zeigen ſo, wie du es ſelbſt erleſen. 


17. Und find wir dann diß reinen Geiſtes . 


Kinder, ſo werden folglich dann wir auch nicht 


minder, nach ſeinem hohen Sinn, im reinſten Les 


ben, ihm ohne End und 12 bletben ergeben. 


Eder der Welt! Wi praͤchtig erſcheinen, 


und bringe dein Koͤnigreich eiuſtens an Tag: © 


es haben ſchon lange gewartet die Deinen, und 
oͤffters gefuͤh et ein toͤdliche Klag. Sehr harte 


gedrungen, biß endlich gelungen, durch Baden 


im Blute erworben die Beut, und alſo zur An⸗ 


kanfft des Koͤn'gs bereit. 


2, Die Draͤnger ſtehn ſchon in hefftigen 


gen und ſehen die, wo ſie vorhero geſchmaͤht, 8 
im herrlichen Pracht die Siges⸗Kron „ 

ehe- 
gehts an ein Zagen und hefftiges Klagen, =; 


vom Maͤchtigen über die Später erhöht 


daß wir des richtigen Weges verfehlt, und ſelbs 
ſten uns unter die Tohren gezahlt. 


— 


3. Wir find nun voll Troſt, es muß uns ges 


lingen, dieweil wir erdulten die Tohrheit der Welt. 


Wann jene verzagt, ſo werden wir ſingen: OB! 


wol uns, wir haben das Beſte erwaͤhlt. Und 
thaͤten es wagen auf Erden zu tragen die = 
womit IEſus den Himmel. ertaufft, da Er in 
dem Geiſte und Blute getaufft. 


4 Es liget uus an, ein hefftigs * 0 
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iſt in uns, daß bald moͤgt erſcheinen das Reich fo 
IEſus erbeut, bey vielerley Drangen, im Blute 
und Tode geworden nicht weich. Drum koͤnnen 
Wir ſingen vom Sieg und gelingen: Die Rei⸗ 
che der Erden, ein nichtiger Tand; wird alles 
ger fallen, und halten nicht Stand. 

FJ. Dabey man ſich ſehnt, daß bald moͤgt er⸗ 
ſcheinen, O Herrſcher! O Siger! O IEſu! 
dein Rel ): Daß alle es ſehen, fo heiſen die 
Deinen, dabey auch nie worden ſind matte noch 
weich. Jetzt wird der Lohn werden, den'n die 
bier auf Erden gedraͤnget die Heiligen offt biß 
aufs Blut, geſuchet zu rauben den Goͤttlichen 


6. Jetzt balde erſcheint, was ewig beſtehet, 
was eitel und nichtig, muß fallen dahin; wer ſte⸗ 
tig geſucht, was nimmer vergehet, und Schaͤtze 


eſammlet mit vielem Gewinn. Der kan ſich 
dort laben, die Fuͤlle an haben. O! wol dem, 


der keinmal geworden iſt weich) der wird dort er⸗ 


erben das himmliſche Reich. 
S 
Rſencke dich in deinen Ott, unde gehe. fren⸗ 


dig fort die Straaſe, ve nickte alle ſterbens⸗ 
goth, die dir zuſtoͤßt ohn alle Mae: dann (Ott, 


Der dich Ihen ſelber ae waͤhlt, Der hit alldel⸗ 
ne Tritte abgeſehlt, 

2. Die ber dich beſchloſſen ſeyn, zun gehen fort 
auf deinen Steigen, bis daß du borten gehen ein: 
allwo das Ende wird anzetgen ein andre Haab, 


ſo als das groͤſte Heil dir werden wird alsdann 


zi deinem Theil. 
3. Durch Demuth, Hoffe und Geduld kommt 
man zu feinem Theil und Erbe, und wund erwor⸗ 


ben Gottes Huld, daß auch kein Fall noch Noth 
verderbe. O treue Lieb! die vor nus Sorge: 


Per wann uns der Feind im Hergen nteder 
4 


4. Wie lange Zeiten, Tag und Jahr meß 


Git uns in den Händen haben, bis uns bes 
kannt und offenbar: daß Er mit fo viel Bir thut 
laben das arm Geſchlecht, das nach Ihm it ge⸗ 
nannt, und hier der MWte iſt worden unbekannt. 


3. O cheure Ost, die ihr ſeyd von GOrt 


nun darzu aufgenommen, daß ihr von Ihme u 
bereit, als feine Leberwehlte Frommen! Seyd 
Liebe⸗voll habt einen niedren Sinn, werſt euch in 
Demuth Ihm zun Fuͤſen hin! 
6. So wird die hohe Gottheits⸗Kraſt euch 
koͤnnen aus dem Staub erheben, und die bewaͤhr⸗ 
te keidenſchaft laufloͤſen zu dem wahren Leben, 
wo die Geduld mit Gottes Guͤt geſpeißt, durch 
welche man Ihm Danck und Ruhm erweißt. 

7. Halt't an mit Flehen und Gebet, daß Er 
euch moͤge bald erretten von der ſo harten Lager⸗ 


ſtaͤtt, des alten Menſchen Suͤnden⸗Ketten, die 


ſeine Huld und Langmuth an euch traͤgt: wann 
der Gewiſſens⸗Geiſt das Hergze ſchlaͤgt. 

8. Habt einen treuen Kinder⸗Sinn, und op⸗ 

fert Ihm Hertz und Gemuͤthe, ergebt euch Ihm 


zu Eigen hin: fo wird euch laben Gottes Guͤte, 
und Euch mit ſeiner Freundlichkeit und Gunſt 


begnaden und erfreuen ganz umſonſt. | 
9. Wann wir bedencken, wie daß Er mit ſei⸗ 

ner Langmuth uns getragen, bey fo viel Wancken 

hin und her: da wir nicht char Alles wagen 


61 
d 


nach ſeinem Sinn, ob wirs ſchon meinten nicht, 


fo mercken wir doch nun ein hoͤhre Pflicht. 


10. Dieweit uns GOTT tritt näher bey: 


uns einen tiefern Weg zu führen, daß wir auch 
von dem werden frey: was wir ſonſt kaum im 
Hertzen ſpuͤhren Die tiefe debe, de von Ihm 
auc fleußt, ſich nun mit reicher Maatz in uns cs 
geußt.. | 

11. Das treue Gottes Vntter⸗ Hertz thut üher 
uns ſich nun ausbreiten, und nimmt uns weg 
den alten Schmertz, der auf uns lag vor denen 
Zeiten. Es faͤngt in uns ein neues Leben an, 
und leitet uns ein gantze andre Bahn: 

12. Als uns vor Zelten offenbar: da feine 


Langmuth uns gerragen in vielen Noͤthen und 


Gefahr der rauhen Wind und Truͤoſahls⸗Tagenz 


nun aber, well eineritt ein hoͤyre Zeit, ſtehen wir 


da zu feinen Dient bereit. ' 


13.2) 


Scaͤrcke: daß wir vom etznen Willen — 


hir 


a“ 


kosaie nLẽ“V¼Uaͤ e cke. Schenck ſeloſten, 
93 4 as 


Err! belebe uns denn nm, 
und zeuch uns an mit Kraft und 


02 


L “5 was zu thun, un in ST: To wrd f 


Alles andre fallen hin. 

14. Was nicht gericht nach deinem Rath, 
laß bald mit Eins in uns vergehen: ſo wird der vol⸗ 
len Wercke That uns machen koͤnnen vor Dir 


ſtehen in reiner voller Geiſtes Niedrigkeit, wo⸗ 


durch man wird zu deinem Dienft bereit. 

15. O Vater aller Lichter du! ſo ſchenck 
dann ſelbſten, was zu geben! damit wir ſo zur 
wahren Ruh gelangen, noch in dieſem Leben: da⸗ 
mit wir werden voͤllig zubereit zu deinem Dinſt 
ſchon hier in dieſer Zeit. 

16. So wollen wir, dein Eigemhum, Dich 
ohne Unterlaß verehren, und alſo ſtetig deinen 


Ruhm in uns, zu aller Zeit, vermehren. Wir 


wollen deine Treu⸗Ergebne ſeyn, bis daß wir dort 
zuſammen gangen ein. | 
17. Da deine grofe Wunder⸗Macht in Ewig⸗ 
keit wird hoch aufſteigen, und alles ſeyn zuſam⸗ 
men bracht, und ohne End vor Dir ſich beugen. 


Wir ſtimmen mit ſchon in der Sterblichkeit, bis 


* wir alle völlig zubereit. 

18. Zu leben heilig, rein vor Dir, wie es Dir 
ſaubſten wohlgefaͤllig, als deine reinſte ſchoͤnſte 

Zier die uns gemacht in Dir einhellig. Wir 
wollen deinen Namen fruͤh und ſpath ausbreiten 
durch dein groſe Guͤt und Gnad. 

19. Es wird zu aller Stund und Zeit an uns 
durch deines Geiſtes Staͤrcke dein ob und Wun⸗ 

der aus gebreit, die wir ſind deiner Finger Wer⸗ 
cke. Wir wollen nun zu deinem Dienſſte ſtehn, 
wie es gefällig Dir an uns zu ſehn. 

20. Nun Amen! Es muß werden wahr, was 
deine Guͤt und Tren beſchloſſen, weil wir find die 
erkaufte Schaar: wird nichts uns koͤnnen mehr 
umſtoſen. Wir gehen nun nicht mehr von In⸗ 


nen aus, weil wir ſind worden ſelbſt dein Aa 


. 0 


! Es freue ſich der en Hauff, den Bäche in 


Gnaden angefehen, und heben ihre Haͤupter 


auf, um freudig fo vor GOTT zu ſtehen, erfülle 


mit einem reinen Sinn, nach Gottes weiſem Rath 


5 n der RR Eon gegeben Di inn 
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in rei ligkel 
zu ſtehen ſtets bereit, und bleiben ſo in Eins ver⸗ 
einer, weil fie fo reich getroͤſt, aus aller mar er⸗ 
loͤßt, und alſo Keines weiter weine. 
2. Was iſt dann diß vor ein Geſchle 
‚fo in Fried benfammen wohnet? Sag! fe 


nicht das Erbe Redit, woc Ott niit lauter Guͤte 
lohnet? Ach ja! fir find das Eigenthum, das 
GOTT ih Selber hat erkohren, um auszubrets 


ten ſeinen Ruhm, da ſie doch vor auch warn ver⸗ 


ohren. Sie find das Erb des HErrn; ein je⸗ 
des folget gern, zu erben das, was G Ott wird ge⸗ 
ben den' n, die Er auser waͤhlt in jener neuen FOR 
da Alle in die Kaͤnge leben. 

3. Drum bleibt diß unſer ſteter Ruhm (wann 
unſre Geiſter ſind erhoben in ſeines Tempels Hei⸗ 
ligthum) daß wir Ihn ohne Ende loben. Es 
kan uns doch kein andre Tracht zu unſerm Theil 
und Erbe werden, als GOTT zu dienen Tag 
und Nacht, weil wir allhier auf dieſer Erden. 
So iſt es dann beſtellt, wir thun was Ihm ge⸗ 
fällt, und warten fein in Dulten, Hoffen, bis Al⸗ 
les gantz erneut, von aller Laſt befreyt, und uns 
das rechte Ziel getroffen. 

4. So ſind wir dann mit GOL verfeßn m 
der fo ſel gen Fahrt auf Erden, und warten, bis 


wir dort eingehn, da wir mit Ihm verherrlicht 


werden. Wohl nun! Es bluͤhet unſer u 
es kommt entgegen uns gegangen das Glu 

worinnen wir erloͤßt, wir warten Sein mit vil 
Verlangen. Diß foͤrdert unſern Lauff! wir 
mercken eben drauf: damit wir Nichts von dem 
verlieren, was uns dort zubereit in jener Ewig⸗ 
keit, da PAR uns b 0 Cronen zieren. 


Hiob Be 


es hat das Silber feine Gier das Gold 


at ſeinen Ort, da man es ſchmeltzen thut. 


a Erd bringt Eiſen in der Menge; aus Stel⸗ 


nen ſchmeltzt man Ertz in heiſſer Feuers glu. 
Man kan erforſchen auch die End, ſo denen Fuͤn⸗ 
ſternuͤſſen ſind geſetzt, aufs. euſerſt an. Auch 
Steine die im Dunckeln ſeyn, und Todes⸗Schatt 
ahn. en findt man doch thre — Re 
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2. Ein Bach bricht loß von feinen Dämmen, Thun dahin und unfre Macht zerſtoͤrt. Dann 63 


daß man auch keinen Fuß mehr dahin ſetzen kan. Gott allein weiß ihren Pfad, und kennet, wa s gd 

ihr weiſer Rath in ſich beſchloſſen hält. Dann 
Er ſieht aller Enden her, auf Erden und dem gro⸗ 
ſen Meer, und auf der gantzen Welt. 

8. Da Er dem Wind macht ſein Gewichte, 
und wog die Waſſer ab mit einem vollen Maaß. 
Da er dem Regen macht die Richte: den Dis 
gen ihren Weg, die tief und bodenloß. Da hat 
er ſelbſten fie erſehn, und fie erwehlt, fir ihm zu 
52 (worzu ſie auch bereit) und durch geforſchet 

ren Rath, der ſich vereint gefunden hat mit 
GOtt in Ewigkeit. ü 

9. Der ſpricht zum Menſchen: laß dich leh⸗ 
ren: die Furcht des HErren iſt Weisheit, Ver⸗ 
ſtand und Ehr, und wer von Hertzen ſich thut 
kehren vom boͤſen Weg, und folget meiner reinen 
Lehr. Der hat gefunden ihre Gaͤng, die Hoͤh, 
die Tiefe und die Laͤng, und iſt berathen wohl! 
Dann in derſelben Unterricht iſt weiſer Rath, 
was ſie auch ſpricht, iſt alles Guten voll. 


Faͤllt wieder weg durch das Bezaͤhmen des Schoͤpf⸗ 
fers Macht, und laufft bald wieder feine Bahn. 
Man bringet Feuer ans der Erd, die doch von 
oben Speiß beſchert: Auch Saphir findet man: 
und dabey Goldes⸗Staub wie Sand, den Steig, 
kein Vogel je bekannt, noch funden ihre Bahn. 

3. Die Wege, ſo verborgen liegen, hat nte ein 
ſtoltzer Sinn, noch reiſſend Thter beruͤhrt. Man 
thut die ſtarcken Felßen ruͤgen, man graͤbet Ber⸗ 
um, daß Baͤche raus geführt. Was koͤſtlich 
t das Auge an; man wehrt dem Strom, daß 
er nicht kan fortſetzen feinen Lauf. So wird, 
was drinn verborgen war, ans Licht gebracht und 
offenbar, ſo folgt ein anders drauf. 

4. Aber wo find der Weißheit Wege? und 
wo iſt wohl die Statt, die dem Verſtand bereit, 
weil niemand weiß derſelben Stege, noch auch 
die Wuͤrdigkeit, ſo iſt auf ihrer Seit. Bey 
Menſchen Kindern iſt ſie nicht, auch in dem 
Duncklen ohne Licht, noch in dem ttefen Meer. 
Der Abgrund ſelbſt muß Zeuge ſeyn, daß ſie nicht 
bey ihm gangen ein, noch ſeye da umher. 

5. Man kan kein Gold um ſie hingeben, noch 
Silber waͤgen dar, womit man ſie bezahlt. Auch 
Gold von Ophir wird nicht heben, waͤrs auch 
das 
Zahl. 


mag ihr nicht gleichen uͤberall, ſolts auch das be⸗ 

ſte ſeyn. Die ſchoͤnſte Kleinod im Geſicht, Ra⸗ 

* und Gabis acht man nicht, daß ſie ſie kauf⸗ 
en ein. g 

6. Kein Perle. iſt ihr zu vergleichen, der To⸗ 


Hafıer wird nicht geſchaͤtzt, ihr gleich zu ſeyn. 


Das feinſte Gold wird nicht erreichen, daß es 
bring das Gewicht, wodurch man ſie bringt ein. 
Ach! wo iſt dann der Weißheit Rath? und des 
Verſtandes Ruhe⸗ſtatt? wo findt man ihre Spur? 
weil ſie verborgen, was da webt, und hier auf die⸗ 
ſer Erden lebt bey aller CTreatur. 

7. Der Tod und das Verderben ſprechen: 
wir haben ihr Geruͤcht mit unſerm Ohr gehoͤrt. 
Wann ſis wird unſre Thorhett raͤchen, AR unſer 


Koͤſtlich ſte, und ſehr viel an der 
Berill, Saphir, Gold und Eryſtall 


S iſt geſchehn, wir können gehn mit Freu⸗ 

den fort auf den geheimen Wegen dorthin zu 
GO, da alle Noth und Jammer ſich wird 
endlich gantz darnieder legen. 

2. Was iſt es dann, das uns die Bahn mit 
ſo viel Freud und reiner Lieb verſuͤſet? es heiſſet 
Krafft, die Leben ſchafft, fo man aus GOTT 
und ſeiner reichen Fuͤll genieſet. 

3. Wir find nun ſatt aus GOttes Rath: 
und werden alſo keinen Mangel leiden. Wir 
find erloͤßt, von GOT gerroͤſt, zu bleiben Ihm 
getreu nun, und zu allen Zeiten. * 

4. Die Lauterkeit hilfft ans dem Streit, und 
aus ſo viel und manchen harten Proben. Die 
Creutzes⸗Noth erwirbet GOtt, daß man, zuletzt 
Ihn kan ohn Zeit und Ende loben. 

5. Wer Langmuth uͤbt, wann er betruͤbt, und 
in Gedult die Hoffnung nicht laͤßt fahren, ißt 
Himmel⸗Brod in Leidens⸗Noth, kann ſich zuletzt 
mit G Ott und feiner Liebe paaren. N 

6. So ſind wir dann auf unſrer Bahn mit 
ſo viel Troſt und reicher 


ach begabzt. N 
fein 
ken 


„ 


Wir ſintt 


Ber 
* 


N 
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ſein Thel, Er unſer Heyl: wann Er uns ſo aus 5. Drum verlaß de dein Dencken, und verge 5 
feiner reichen labet lichs Kraͤncken; es iſt nlemal wie es ſcheint, 
7. Der lautre Sin bracht uns dahin, alto dern was GOtt unt uns meynt. 
das ein ge wahre Gut gefunden: die wahre Ruh 6. Kommen Liebes; Blicke, halte dich Kühe 
bluͤht immer zu; drum bleiben wir Ihm auch auf es will 14 nur locken an, nach der bittern Creu⸗ 
Ewig hin verbunden. tes⸗Ba 
2 Solgarha bewaͤhret, daß man wird verklaͤ⸗ 


87. 
Es iſt 90 bag, ein jedes kan mit groſer Freu⸗ rer. Thabor leuchtet zwar wol ſchoͤn, laͤſſt ſich 


de gehen ſeine Wege: er iſt gebahnt, wer nur doch nicht lange ſehn. 

im Stand, daß er noch kein mal worden muͤde, 8. Iſt man gleich voll Freuden in vergnuͤgten 
matt noch traͤge. Seiten; doch fi 5 eh man ſichs verſicht, man im 

2. Man kommt ſchon fort, die enge Pfort dunckeln ohne 
wird ſich zulezt im Gehn von ſelbſt erwelten. - 9. Suchſtu 055 Verklaren, laß dein Herz be⸗ 
Des Bundes Blut gibt Krafft und Muth, daß währen; brennt das Feuer noch fo heiß, fegt dichs 
man tan wallen ſeinen Weg mit tauſend Freuden. nur zum Paradeis. 

3. Wir ſpuͤren Krafft, die Weſen ſchafft, und 10. Biſtu rein gefeget, wird in dich gepräget 
uns bisher in viel Gedraͤng erhalten: drum ſind Gottes Bild in Werck und That, wie ers ſeſbſt 
wir wol, und Freuden voll und laſſen forthin beſchloſſen hat. I 
W Guͤt und Langmuth walten. 1. Wil dann daneben GOtt zu Ehren le⸗ 

4. Sind wir getreu, wird ſie aufs neu viel ben; halt nur deinen Spiegel rein, nett Ihm N 

Bunde Kaaſt im Gehen uns einſchencken. ‚gefällig ſeyn. 

Der bloͤde Sinn muß fallen hin, wann Er uns 12. Dann des Himmels⸗Sonne bringet lau⸗ 
aus der Fülle feiner Gnad thut traͤnken. ter Wonne; wo ein reiner Gegenſchein, wirfft 

5. Es iſt bedacht, nun gute Nacht, wir legen ſie ihre Stralen ein. - 

‚uns in Schooß der Liebe ſchlafen. Wir ſind ges 13. Jetzund kan man ſehen was die lange 


traͤnckt, was GOtt einſchenckt, gibt Krafft, daß Wehen dir zulente eingebracht, daß du biſt :fo 


man ſein Werck zu gutem End kan ſchaffen. ſchoͤn gemacht. 
6. So gehn wir dann, wie jedes kan, und laͤſ⸗ 14. Wer nur laͤſſet ſterben und im Tod vers 
ſet fich ſelbſt feinen Führer leiten. Iſt man ges derben; was den Spiegel hat befleckt, und mit 
treu, ſo wird aufs neu das Abendmahl a Tunckelheit bedeckt. 
dort mit groſen Freuden. 15. Nun gibts ſolche Sachen, die Gott 

88. thut machen: weil die Klarheit in dem Licht i 
En iſt nicht gefehlet ob man gleich entſeelet; nun ſchaut von W 


8 das Leben gar dahin, ſiehet man N REN 
iger GOTT, = meinte Lebens Krafft, 
ee dich nicht er ſchrecken, wann dich Wol⸗ und pflege mein in allen meinen Sachen; 
an decken; gibt es neuen Sonnenſchein, muß daß deines Geiſtes dicht und reiner Safft, Kin ſtets 
es ſo viel ſchoͤner ſeyn. mein Unterricht, was auch thu machen, ſo wird 


3. Fuͤhre keine Klage in der Niederlage, mein Wandel ſeyn, wie dirs W wie ich 


ſcheints, es 5 um dich geſchehen, muß ein neu⸗ "OR 4 5 laͤngſtens 152 erwaͤh 
6 3 ch fehne mich, daß gern möcht alſo fepn, 
nn es iſt nur ſcheinen, wann wir muͤſ⸗ N ſtets haben moͤcht ein rein Sewiſſen; drum 
ſen rn fälle es gleich beſchwerlich heut, More thu, O treuer GOrt! ſelbſt pflegen mein, ich bin 
gen iſts con kaufen Freud. von Hertzen ja dahin befliffen, damit kein Anklag 
wel 


* 


mehr möge finden ſtatt, fo koͤnt mich ſtets erfreu⸗ 
en deine Genad. 0 

3. Ach wie fo gern wär ich dahin gebracht! 
wohin ſo lang ging meines Geiſtes Sehnen; daß 
ſicher koͤnte wallen Tag und Nacht. Du weiſt, 
mein GOtt, ja meine viele Traͤhnen, die ich, 
mein Heil, ausließ in deinen Schoos, wann die⸗ 
ſes Meer gleich einem Bache ausfloß. 

4. O wie ſo ſanfft und wol waͤr mir geſchehn! 
wann einmal wär geſtillet mein Verlangen; 
wo mich geſehnet nach mit vielem Flehn, ich waͤr, 
wie in der Mutter Hauß eingangen, und wuͤſte 
nichts von dem gehabten Braſt)/ und wär dahin 
die lang und ſchwere Laſt. 

5 Jext wil ich mich erſencken tief hinein, ab 
wo dein Ungrund geben kan Gedeyen, da man 
gantz kann vergnuͤgt und ſtille ſeyn, und auch 
noch andre ſich darinn erfreuen. O wol! wo 
einmal funden dieſe Bahn, dieweilen man da⸗ 
ſelbſt gar ſanffte ruhen kann. 

6. Und weil ich dann alſo mein Gluͤck erjagt, 
daß mein gewiſſen kommen zum Geneſen, das 
mich fo manchen Tag und Jahr genagt, daß oͤff⸗ 
ters alle Luſt und Freud vergeſſen. So kann ich 
nun vergnuͤgt und ſtille feyn, weil nunmehr in 
den Ruh⸗Punct gangen ein. 5 


> 


3 90. 8 » 
Fun hin, O Welt! ich habe mir erwehlt, was 
meinem Gott gefaͤllt, dir will ich ſterben. 
Ich hab verſagt, was bey dir hoch geacht, geb al⸗ 
lem gute Nacht: dort will ich erben. 
2. Ich hab erkannt, wie all dein leerer Tand. 
gebauet iſt auf Sand, wird nicht beſtehen. Dort 
ſind bereit in jener Ewigkeit, nach dieſer eitlen 
Freud, viel tauſend Wehen. 5 
3. Ich geh die Bahn, die mir gerathen an, 
der ſelbſt mein Helffers⸗Mann, JEſus mit Nas 
men. Es iſt Genad, weil dieſes Waſſer⸗Bad 
Er ſelbſt geſtifftet hat dem heilgen Saamen. 


4. Wer diß veracht't, und laͤſſet aus der Acht, 


was Gottes Rath bedacht, wird muͤſſen zagen: 
wann die erfreut, fo hier in dieſer Zelt ins Todes⸗ 
Bitterkeit es thaͤten wagen. 


— en 


5. Und gingen ein, wo man verſagt dem 
Suͤnden. Der Glaube ſieht allein auf Gottes 


Guͤt, wo man ſich fo bemuͤht, und laͤſſt dahinden. 


6. Was Babel ticht wider das groſe Licht, ſo 
er ſelbſt aufgericht der Kirch zu gute: und ſelbſt 


die Bahn alſo getretten an, wo man nicht irren 


kan am Bundes⸗Blute. 

7. Weil dieſer Kauf im hohen Glaubens⸗Lauff 
durch ſeine Todes⸗Tauff zu gut geſchehen: wer 
folgt ſo gleich, auch nie wird matt noch weich, 
der wird in Gottes Reich aldort eingehen. 

5 91. ! 
A ihr Frommen und Getreuen, weicht von 


Babels Suͤnden⸗Rott, ob ſie gleich hat ein Abs? 


ſcheuen, u. euch nur daruͤber ſpottztragt mit Freu⸗ 
den ihren Hohn, dort traͤgt man dafuͤr die Kron. 

2. Ob gleich Babels leere Sachen offt gar ei⸗ 
nen ſchoͤnen Schein: man kan ſolchen Tand ver⸗ 
lachen, weils nicht geht in Zion ein. Dann ihr 
Stoltz und hoher Pracht wird aldort zu nicht 
gemacht. 

3. Sie iſt ſchon gar lang verſchrieben zum 
Gericht und Untergang, weil fie Zion offt thaͤt 
ſieben, und ihr machte manchen Drang. Darum 
wird ihr Fall und Plag kommen ihr auf einen Tag. 

4. Zion aber wird ſich freuen uͤber ihren Un⸗ 
tergang; Fomme ihr Lieben und Getreuen, ſtim⸗ 
met euer Lob⸗Lieb an. Babels allerletzte Rach, 
hilfft der Frommen armen Sach. 

5. Kommt zu Hauffen ihr Gerechten, freuet 
euch der goͤldnen Zeit, GOtt thut ſelber euch ver⸗ 
fechten, daß ihr ſteht und ſeyd bereit zu empfahen 
eure Kron, die der Weißheit Gnaden⸗Kohn 

92. 
Baruch 5. 
Ren dich, Jeruſalem, gantz ſehr, und ſieh den 
Troſt gegangen von deinem GOtt von More 
gen her, mit vielem ſchoͤnen Prangen: dann dei⸗ 
ne Kinder groß und klein, die von dir weggeſuͤh⸗ 
ret ſeyn, kommen mit groſen Hauffen. 

2. Von Morgen und von Abend her, wie dir 

dein GOtt verſprochen, der dich wird laſſen nim⸗ 


mermehr, weil deine Suͤnd gerochen: der, deſſen 


-Rame 
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Schein, der nicht thut machen rein von unſern 88d 
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Name heilig iſt, und was er ſagt, nicht mehr vers 


ie, wird dich zu Ehren bringen. 


3. Drum ziehe aus dein Trauer⸗Kleid, Jeru⸗ 
ſalem, du Liebe, vergeſſe der vergangnen Zeit, 
und dich nicht mehr betruͤbe: zeuch an den 


Schmuck von deinem GOtt (in Herrlichkeit) 
der deine Roth hat ewig abgewendet. 
4. Zeuch die Gerechtigkeit nun an, die dir 


dein GOTT wird geben, und ſetzen auf die Eh⸗ 
ren⸗Kron, dte dich kan hoch erheben: dann der, 
deß Name ewig if, nunmehr ganz anders dir 
einmißt, als in vergangnen Zeiten. 

5. Dann GOtt wird deine Herrlichkeit ſchnell 


laſſen offenbaren, fo weit der Himmel ſich aus⸗ 


breit, und wirſt mit Freud erfahren: daß dich 


Dir ſelbſt in Ewigkeit wird nennen Preiß, 
Gottſeligkeit, Gerechtigkeit und Friede. 

6. Drum mache dich mit Freuden auf, und 
tritt auf deine Höhe, Jeruſalem, merck eben drauf, 
und dich ſehr weit umſehe: und ſchaue deiner Kin⸗ 
der Zahl, wie fie mit Haufen uͤberall zu dir ver 
ſammlet werden. 

7. Von Abend und von Morgen an ſie kom⸗ 
men mit viel Freuden: durch den, der alles ſchaf⸗ 
fen kan, muß ſich ihr Lob ausbreiten: weil ihrer 
wieder iſt gedacht von Gott, der fie zuſammen 


bracht, zu ſeinen hohen Ehren. 


8. Sie ſind zu Fuſe in viel Noth von dir hin⸗ 
weggetrieben; erhoͤhet bringet ſie dein GOtt zu 
dir nach viel Betruͤben: macht ſie zu Ehren all⸗ 
zugleich, als Koͤnigs Kinder in dem Reich, ſehr 
hoch in G Ott erhaben. N 

9. Dann G Ott wird aller Berge Hoͤh niedrig 
machen und eben; die langen Ufer an der See, 
und Thaͤler gleich erheben? und machen eine eb⸗ 
ne Bahn, daß Iſrael frey wandeln kan, und 


preiſen GOtt mit Namen. 


10. Dann werden alle gruͤne Waͤld und Baͤu⸗ 
me geben Schatten, wie es dem Hoͤchſten ſelbſt 
gefaͤllt, zur Ruh der Abgematten. Da wird 
dann ſtete Wohlluſt ſeyn, wann Iſrael gegangen 
tin, wo es wird ſicher wohnen. 

11. Drum Iſtael ſey Ftenden-woll, du biſt 


bey GOtt in Gnaden, er wird dich ſelbſt berathen 


wohl, und aller Sorg entladen: er wird dir reich⸗ 
lich ſchencken ein Barmhertzigkeit, mit ſtetem 
Schein des Troſtes dich umgeben. 


93. 
Foran dich Zion Gottes Stadt, weil dich Ott 
O getroͤſtet hat: dann dir wird nun wieder wohl, 
daß du Fried⸗ und Segens⸗voll wohnen kanſt in 
deinen Mauren. Nun ſeynd deine Thore heil, 
und die an dir haben Theil, derer Gluͤck muß 
ewig dauren. 

2. Nun wird Zion ſeine Saat, die ſſe aus⸗ 
geſtreuet hat, bringen ein mit viel Gewinn: weil 
fie den getragen hin, und mit Schmertzen thaͤt 


ausfpreiten. Nun muß ſtoltzer Fried und Ruh ⸗ 


in ihr bleiben immer zu, weil zu End iſt alles Leiden. 

3. Gluͤck zu, du erwehlte Stadt! die GOte 
fo begnadigt hat, weil man nunmehr in dir ſieht, 
daß dein Ruh nnd Frieden bluͤht, und viel Heil 
in deinen Wegen. Deine harte Sclaverey iſt 
zu End, du wirſt nun frey, daß dich wird nichts 
mehr bewegen. N 

4. Dein Gefaͤngnus und Elend iſt nun kom⸗ 

men an fin End: deine Muͤh und Tages⸗Laſt 
wird belohnt mit lauter Raſt. Deine Seufzen, 
deine Klagen ſeynd gekommen an ihr Ziel und 
wenn ihr' auch noch ſo viel, GOtt kann ſie gar 
bald verjagen. 


5. Nun kann Zion froͤlich ſeyn, bey dem gro- 


ſen Freuden⸗Schein, der ihr auf gegangen iſt, 
und ſo alles Leid verſuͤßt. Wer kann diß genug 
ermeſſen? was allda vor ein Genuß und vor 
reicher Ueberfluß, wo man iſt in GOtt geneſen. 
6. Der kann erſt recht ſtille ſeyn, wer allda ges 
gangen ein, wo man findet lauter Raſt, und 
nicht mehr wird angetaſt von der eitlen Winde 
Toben? alles wird da ausgeſpeyt, was die Seel 
von GOtt gezweyt, drum kann fie GOtt ewig 
loben. 2 
7. Preiß, Lob, Ehr und Herrlichkeit ſey GOtt 
und dem Lamm bereit in der neuen Zions Stadt, 
die Er auserwaͤhlet hat, und zu ſeinem Lob er⸗ 
Faust. Halleluja, Gloria! ſingt zuſammen, 
ruſt! ja! ja! wir ſind nun mit dir vertrauet. 
e Echo, . 
Nun 


UN fingen wir das frohe Amen, und ruͤh⸗ 
men Gottes Wunder⸗Macht: Der uns 
durch feinen groſen Namen erhalten und zuſam⸗ 
men bracht. Es dancke Ihm zu jeder Stund 
Hertz, Seele, Geiſt und Mund. i 
2. Wer nur geht auf den rechten Wegen, 
der ſtimm fein Lob⸗Lied auch mit an: Weil GOtt 
mit vollem Heil und Segen uns fuͤhret auf der 
rechten Bahn. Wir wollen ſeine Guͤt und 
Gnad erheben fruͤh und ſpat. 


94. 
Reue dich, mein muͤder Geiſt, dein Gluͤck 
Deommr dir nachgeloffen, weil du biſt dorthin 
gereißt, wo das rechte Ziel getroffen. Dein ver⸗ 
langen iſt zu End, weil der Himmel dich berathen, 
und hat alles umgewendt, aller Sorgen dich 
entladen. 

2. Schwerlich werd ich reden aus, was ge⸗ 

noſſen und empfunden, und was nach fo man⸗ 
chem Strauß ſich zuletzt hat eingefunden. Zwar, 
mein Hoffen hats bedacht, nimmermehr zu} wer⸗ 
den muͤde, biß ich ſey zurecht gebracht durch des 
weiſen Schoͤpffers Guͤte. 

3. Alſo iſt es dann geſchehn, daß dem muͤden 
Geiſt gelungen, nach ſo viel und langen Wehn, 
da er offt ſehr hart gedrungen, und des Jammers 

war kein End, da offt meynt, ich muͤſſt vergehen, 
biß es GOtt hat umgewendt, und erhoͤrt mein 

langes Flehen. 
4. O wie theur iſt deine Guͤt! die mich hilte 
in den Schrancken, wann ich oͤffters wie ermuͤdt, 
bey dem hin und wieder wancken. Wann ich 
muſte traurig gehn, wann offt war als wie ermü⸗ 
det, hielteſtu mir meine Wehn, und vorm Rück 
fall mich behuͤtet. | 

5. Haͤtt ich keinen Eid gethan treu zu bleiben 
und verbunden, ich waͤr laͤngſt auf dieſer Bahn 
wie ermuͤdt und uͤberwunden. Und ob gleich 
offt muͤd im Lauf, wolte ich doch liber ſterben, als 
den Kampff zu geben auf, und dort in der Hoͤll 
verderben. 

6. Wann vermeynt, ich waͤr dahin, thaͤt die 

Hoffnung Samen ſaͤen, daß der Glaube mit Ges 
winn konte ſeinen Weg fortgehen nach dem Ziel 


1 


in ſeinen Lauff, zu den frohen Ewigkeiten, wo 
man bringen wird zu Hauff ſeine Erndt mit tau⸗ 
ſend Freuden. 

7. Darum bin ich Freuden⸗voll, weil es mir 
an G Ott gelungen, und fein Geiſt iſt Gnaden⸗ 
voll haͤuffig in mich eingedrungen. Nun erwart 
ich in Gedult, wie er ferner wird einſchencken, 
und es fuͤgt durch ſeine Huld mich in Guͤt Ihm 
nach zu lencken. 

8. O Genaden voller GOtt! wie kan ich dich 


gnug erheben, weil du mir nach ſo viel Noth haſt 


geſchenckt ein ander Leben, ewig werd ich dencken 
dran, was du mir haſt eingemeſſen, und auf der 
betruͤbten Bahn mein niemal fo gar vergeſſen. 

9. Hatt ich gleich des Kummers viel in den 
ſehr betruͤbten Tagen, ſetzte er doch maas und Ziel, 
daß es leidlich war zu tragen. Aber, o wie man⸗ 
ches Ach! und wie viele Hertzens⸗guͤlffe preßten 
mich den gantzen Tag, biß er kam mit ſeiner Huͤlffe. 

10. Daß ich bin fo froh geinacht, und ihn 
kan ohn Ende loben, weil er mich zurecht gebracht, 
nach ſo vilen ſchweren Proben. O du ange⸗ 
nehmer Tod! da das Heil in GOtt erworben, 
nach fo vieler Creutzes-Noht, wo auch IEſus 
dran geflorben . . 

11. Was ein hoher Gnaden⸗preis, dem ſein 


os 


Gluͤck fo eingekommen, und nach fo viel Todes⸗ 


Schweis endlich von GOtt aufgenommen. O 
wie bin ich nun ſo woll weil mir GOtt ſo voll 
einſchencket, macht mich alles guten voll, und am 
Brunn der Gnaden traͤncket. 

12. O erwuͤnſchtes hohes Gut in ſo viel Ge⸗ 
dult erworben! du kanſt ſchencken neuen Muhr, 
wann die debens⸗Krafft erſtorben. O was Troſt 
nach ſo viel Leid! o der lang erwuͤnſchten Stun⸗ 


den! wo nach ſo viel harten Streit Gottes Troſt 
ſich eingefunden. 


13. Jetzund wil ich meine Luſt haben ſtets an 
Gottes Guͤte, die mich traͤncket an der Bruſt, 
ſchaffet ſtetig nene Bluͤte, daß die Frucht auf Si 
banon im Gefilde liblich gruͤne, und ich tragen 
moͤg davon, was zur reiffen Erndte diene. 

14. Nun muß alles ſtimmen an Gottes Guͤ⸗ 
te hoch zu preiſen, die auf meiner Dae 
2 x 
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68 thaͤt mich aus dem Elend reifen, Ich vergeſſe Erden, daß in helſſer Lleb ich brenne ſtets nach Dir 
55 feine Zeit, was er Gutes mir erwieſen, hier und 2. Nichts ſoll meine Treue hindern, daß mein 
dort in Ewigkeit muͤß er ſeyn von mir geprieſen. Lauff Freuden⸗voll gedeye, daß ich wachſe auf 
95. N wie im Thal die Roſen unter Dornen ſproſſen, 

F Reudig werd unſerem Koͤnig geſungen! Dem und viel ſuͤſer Ruch von Innen ſteige auf. 

es durch Siegen fo trefflich gelungen: Er hat 3. Treu, Aufricht⸗und Klarheit ziere meinen 
die Feinde darnieder geſchlagen, und ſie entbloͤſet Gang, unverfaͤlſchte Wahrheit ſey mein Lob⸗Ge⸗ 
zur Schaue getragen. ſang: ſo kann ich Dich preiſen, auf die beſte 

2. Dieſes iſt von Ihm im Buche geſchrieben, Weiſen geben Lob und Ehr mit freudigem Geſang. 
und auf die Nachkommen ſtehen feſt blieben, zum 4. Kinder einer Mutter, trettet her zu mir: 
Zeichen, daß Er ein Koͤnig der Ehren, und thut laßt die Winde brauſen, die euch noch allhier zu 
die Machten der Feinde zerſtoͤren. dem Gottes⸗Leben volle Kräfte geben, daß in-hiiß - 

3. Er wird erretten die Armen Elenden, und fer Geb ihr brenner für und für. 
ihnen Huͤlfe vom Heiligthum ſenden: daß fie er⸗ 5. Und die reine Flammen wahrer Gottes⸗ 
loͤſet von allen Beſchwerden, fo wird fein Name Lieb kraͤftig ſchlag zuſammen, daß kein fremder 
verherrlichet werden. Trieb mehr in eurem Hertzen, und euch mache 

4. Freudig ſie werden dann gehen ohn Schwei⸗ Schmertzen, durch die Welt, Natur und Crea⸗ 
gen, und ihr Geſchencke und Gaben Ihm zeigen, turen⸗Lieb. ö 
mit Lob und Dancken dem Koͤnig zu Ehren, vor 6. Heil, Preiß, Kraft und S taͤrcke gebet un⸗ 

Ihm ſich beugen nach feinem Begehren. ſerm GOtt: weil Er Kraft zu ſiegen giebet, daß 
F. Dieſes wird bleiben ein ewige Weile, daß zum Spott unfre Feinde werden noch allhier auf 
ſie Ihm bringen, zum Börtlichen Preiſe, willige Erden, die ſich ſetzen wider dich, HErr Zebaoth. 
Opfer aus heiligem Triebe, zum reinen Altar voll 97. 

Goͤttlicher Liebe. Fol und Freud ſen in den Thoren unſrer treu⸗ 

6. Laſſet uns freuen drum alle zuſammen, daß en Mutter⸗Stadt, die uns auserwaͤhlet hat: 
wir fo ruͤhmen den herrlichen Namen des HEr⸗ die Beſitzer, fo darinnen, haben Gluͤck und ſtole 
ren, Der uns zum Loben erkoren, und aus dem Ruh, Segen, Heil und Fried dazu. 
himmliſchen Saamen geboren. 2. Ihre Thore ſtehen offen, ſeynd verſchloſſen 

7. Solches muß bleiben ein ewiges Rechte, nimmermehr, kein Feind kann ſie aͤngſten mehr: 

* well wir fein eigenes Erb und Geſchlechte: und und ob fies ſchon wolten wagen, koͤnnen fie nicht 
von Ihin alle ins Buche geſchrieben, damit wir kommen ein vor dem hellen Lichtes⸗Schein. 
ewig ſein Eigenthum blieben. 3. So da leuchtet auf den Gaſſen und den 

8. Ich werd indeſſen auch nimmermehr wan⸗ Straaſen hin und her, da in mitten ſelbſt den 

cken, weil Er mich leitet in heiligen Schrancken: HErr: deſſen Macht hat an den Pforten treue 
und will hoch ruͤhmen ſein'n herrlichen Namen, Waͤchter dargeſtellt, drum wird fie nicht mehr 
bis wir Ihn loben dort alle zuſammen gefaͤllt. 

9. Ewig, mit herrlich und ſchoͤneſten Weiſen, 4. Obſchon Heiden obſchon Voͤlcker auf ſie 
trefflich hoch ruͤhmen, und ſtetig Ihn preiſen. haben angethuͤrmt, und mit voller Macht bes. 
Amen, wir wollen indeſſen hier lallen, und alſo, ſtuͤrmt, ſieht man fie doch bleiben ſtehen, und der 
leben nach ſeinem Gefallen. vielen Feinde Heer find zerſtreuet hin und her. 

96. 5. Lobet GOtt ihr ſeine Knechte, und du aus⸗ 

Fold will ich ſingen deinem Namen hier, erwaͤhlt Geſchlecht, halte feſt bey deinem Recht: 

und Lob⸗Opfer bringen, daß voll Himmels⸗ 00 wie Er der Voͤlcker Dichten, ihren Sinn und 
Oler mein Hertz noch moͤg werden hier auf dieſer boͤſen Raht ganz und gar . 


wm; 


: 


Nachklang. 

2 muß loben, drum muß ruͤhmen Zion, 
das erwaͤhlte Heer, und Ihm geben Danck 
und Ehr: Der es fo hat ausgerichtet, und fie 
froh und frey gemacht von der vielen Feinde 

Macht. 5 
2. Nichts wird ſie mehr koͤnnen ſchrecken, 
nichts zu ihren Huͤtten kehren, noch verwunden 
noch verſehr n: weil die Wohnungen der From⸗ 


men haben ihren GOtt zum Schutz, Der ſelbſt 


ihrer Feinde Trutz. 

3. Drum muß bleiben ewig ſtehen Zions Burg 
und thre Stadt, die ſich GOtt erwaͤhlet hat: Er 
wird bleiben drinnen wohnen, ſie verlaſſen nim⸗ 
mermehr: darum geb Ihm Ruhm und Ehr 

4. Alles, was demſelben Namen, und zu dem 
Geſchlecht gezehlt, die G O TT darzu auserwaͤhlt, 
daß fie ohne Ende loben feine groſe Wunder⸗ 
Macht, die ſie hat ſo wohl bedacht: 


5. Daß fie nimmer von Ihm ſchweigen, wo 


der Halleluja⸗Klang ewig ſchallet mit Gefang. 
Diß muß bleiben eine Weiſe, die in Ewigkeit be⸗ 
ſicht, und auch nimmermehr verge ht. 


98. 

Jeſajà Cap: 54. 
Rolocke, ruͤhm und huͤpfe auf vor groſen Freu⸗ 
den, die du unfruchtbar warſt in den vergang⸗ 
nen Zeiten: ruf laut und jauchze hell wie die Po⸗ 
ſaunen, ſetz Voͤlcker, Sprach und Seuche in Er⸗ 


ſtaunen. Dann die ſonſt einſam war, und nie⸗ 


mal ſchwanger worden, breit ihren Saamen aus 
an allen End und Orten. 

2. So ſpricht der groſe HErr: es ſoll und 
wird geſchehen, daß man die Kinder dein wird al⸗ 
ler Orten ſehen: und ihre Zahl wird groͤſer ſeyn 
zu nennen als derer, die ſich thut zum Mann bs 
kennen. Drum thue deinen Raum in deiner 


Huͤtt erweiten, und deine Wohnungen wie Tep⸗ 


pich ſchoͤn ausbreiten. 
3. Dehn deine Seile lang, thu keinen Fleiß 
mehr ſpahren, ſteck deine Nägel feſt, dann du 


wirſt bald erfahren, daß du aus brechen wirſt mit 


groſen Freuden, zur linck und rechten Seit dich 
weit ausbreiten: und wirft dein Erbe ſehn in wuͤ⸗ 


dir wird zu Ehren lohnen. 

4. Drum foͤrchte dich nur nicht, du wirſt nich. 
mehr zu Schanden, werd ja nicht bloͤd, du ſol 
nicht mehr in deinen fanden den Hohn deiner Ver⸗ 
aͤchter um dich ſehen, noch deine Spoͤtter ſehen 
vor dir ſtehen: die Schande deiner Jungfrau— 
ſchafft wird ſeyn vergeſſen: die Schmach von 
deiner Witwenſchaſft iſt wie verweſen. 

5. Dann der dich hat gemacht, iſt ſelbſt dein 
Mann und Vater, ein Maͤchtiger, deß Name 
heiſet ein Berather; und ein Erloͤſer, der ſich 
heilig nennet: den alle Welt vor ihren GOtt be⸗ 
kennet. Er hat dich im Geſchrey ſeyn laſſen lan⸗ 
ge Zeiten, als ein verſtoſen Weib vom Mann 
und allen Leuten. 

6. Als wie ein junges Weib, das ſehr betruͤbt 
zu nennen, wann es verlaſſen iſt, und niemand 
ſie will kennen. Spricht nun dein GOtt (der 
dich hat angeſehen) du ſolt nicht mehr betruͤbt 
und traurig gehen: ich habe dich ein kleinen Au⸗ 
genblick verlaſſen; nun aber will ich dich mit viel 
Erbarmen faſſen. 

7. Ob ich mich ſchon zur Zeit des Zorns vor 
die verborgen, will ich um fo viel mehr in Gna⸗ 
de vor dich ſorgen, ſpricht dein Erbarmer, der dich 
nicht will laſſen; ſondern in Ewigkeit dich will 
umfaſſen. Ulnd ſolches fol mir ſeyn, wie ich 
mit Eid verſprochen, daß nimmermehr die Erd 
durchs Waſſer werd gerochen. 

8. So hab ich auch geſchworn, dich nimmer⸗ 
mehr zu ſchelten, oder dich laſſen was in meinem 
Zorn entgelten. Und obſchon Berg und Huͤ⸗ 
gel ſollen weichen von ihrm Ort, wirſt du es doch 
erreichen: was dir mein Friedens⸗Bund in Gna⸗ 
den hat verſprochen, ſoll fallen nimmermehr, noch 
werden je gebrochen. 

9. Du Elende, uͤber die alle Wetter gehen, 
und du Troſtloſe ſolt nun bald ut Augen ſehen, 
daß deine Steine wie ein Schmuck bereitet; dein 
Grund von Saphiren ſchoͤn ausgebreitet. Die 
Fenſter von Cryſtallen hell und klar zu ſehen; die 
Thore von Rubinen ſchoͤn da follen ſtehen. 

10. Und alle deine Grentze von erwehlten; 
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Steinen, und deiner Kinder ganze Zahl Cohn 
Schein und Meinen) follen gelehret ſeyn vom 
HeErrn, daneben will Frieden ich in ihren Gren⸗ 
tzen geben. Du ſolt nun durch Gerechtigkeit be⸗ 
reitet werden, kein Schrecken ſoll dich treffen 
mehr nach den Beſchwerden. 

11. Es wird dich kein Gewalt noch Unrecht 
mehr umſtellen; und ob fig ſich ſchon alle rotten 
dich zu faͤllen, werden ſie doch an dich nicht koͤn⸗ 
nen kommen, weil es ohn meinen Rath iſt fuͤrge⸗ 
nommen. Und blaͤßt man ſchon das Feuer auf, 
ein Zeug zu machen; ſchaff ich es doch, wie es 
ſoll gehn in deiner Sachen. 

12. Siehe, ich ſchaffe es, daß der Verderber 
tichte Verderben, damit ich ſein Thun und Tand 
zernichte. Dann aller Zeug ſo iſt, um dich zu 
drängen, dem ſoll es nimmermehr an dir gelins 
gen: und alle Zungen, welche wider dich anflam⸗ 
men, die wirſt du im Gericht durch meinen Geiſt 
verdammen. 

13. Das iſt das Erbe derer Knechte, die des 
HErren: die feine Macht erhoͤhn, und feinen 
Ruhm vermehren. Gerechtigkeit und Schmuck 
iſt ihre Krone, die er zur Letze gibt zum vollen Loh⸗ 
ne. Diß iſt ein wahrer Eid, den er hat ſelbſt 
geſprochen, drum wird er auch in Ewigkeit nicht 
mehr gebrochen. 


99: 

Ruͤh morgens, wann vom Schlaf erwach, 
Oſeh ich mich um, wie GOtt mein Thun bes 
handle, denn das iſt meine gantze Sach, daß ich 
vor ihme ſtets aufrichtig wandle. So bald ich 
ſpuͤre ſeine Huld und Freundlichkeit, ſo ſteh ich 
da, und bin zu ſeinem Dienſt bereit. 

2. Und lencke mich nach ſeinem Raht, daß 
keine boͤſe Sach werd vorgenommen, dann wann 
durch ſeine Guͤt und Gnad behandelt werde, fo 
muß alles frommen. Bin ich mit Gottes 
Guͤt und ſeiner Gunſt umſtellt, ſo wird mein 
Wandel ſeyn, wie es ihm ſelbſt gefaͤllt. 

3. Ich lebe doch ſo gantz dahin, damit in allem 
ihm moͤg wolgefallen, dann weil ich doch ſein ei⸗ 
gen bin, ſo bleibet mir die Prob in meinem wal⸗ 
len. Ich eß kein ander Brod, als was mir We⸗ 
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mein Schutz und ſtarcke Wehr. 


ſen gibt, das iſt mein Unterhalt, wann mich ſonſt 
was betruͤbt. 

4. Die Creatur macht mich nicht ſatt, ich wil, 
und muß in meinem Urſprung leben: o wann 
kein ding mich machte matt, daß mich koͤnt ohne 
Maas in GOtt erheben. So wär meins Her: 
gent Wunſch zu einem mal erfuͤllt, dabey mein 
langer Durſt geloͤſchet und geſtillt. 

5. So bin ich ohne Maas beſchwert, weil ich 
der Creatur micht kan entbaͤren, wann ſich der 
Geiſt zum Schoͤpffer kehrt, thut ſich die Lebens⸗ 
Krafft gar offt verzehren, die von dem Dunſt der 


Creaturen Dunckelheit, beſchwert, und hindert 


offt des Geiſtes Heiterkeit. 


6. Doch, fol mein Wandel ſeyn vor GOtt, 


ob gleich was anders mich wolte beſchweren, das 
geht zuletzte ab mit Tod, und muß ſich ſelbſt in ſei⸗ 
nem Thun verzehren. Drum hangt mein Hertz 
an meines Gottes Freundlichkeit, weil die wird 
loͤſen auf die Bande diefer Zeit. 

7. Und ſcheint mir auch das ſchwerſt Gewicht 
ein Ding zu ſeyn, ſo mit der Zeit vergehet; bleib 
ich nur ſtehen aufgericht, ſo wird es offt als wie 
vom Wind verwehet. Und weil mein gantzes 
Thun hangt an der Ewigkeit, drum acht ich kei⸗ 
nes Dinges mehr in dieſer Zeit. Y 

8. Was man auch fagt von GOtt zu ſeyn 


und iſt nicht Brod und Wein zum wahren Leben, 


das iſt mir lauter Wind und Schein, weil es das 
heilge Satt⸗ſeyn nicht kan geben. Mein Hertz 
hangt feſt an GOtt, der mir zur Seiten ſteht, 
wann alles was in dieſer Welt zu Truͤmmern geht. 

9. O Weſenheit! du ewigs Gut, ich bleibe 

ohne Maas mit dir vereinet: wolt auch was 
ſchwaͤchen ſonſt den Muth, es ſchaffet nichts bey 
mir, was nur fo ſcheinet. G Ott iſt ein Jah, 
das auch wird nimmermehr zu Nein, drum dring 
ich alle Tage tiefer in Ihn hinein. 

10. Damit ich in Ihm leb und web, und was 
ich auch in allem ſonſt thu machen, daß michs nur 
mehr in Ihn erheb: Er wird vors uͤbrige ſchon 
ſelber wachen. So ſoll er bleiben dann mein 
Alles um mich her, und in mir meine Burg, 


Gedencke, 


— 


G Gebote dein. So wird dein Bund nicht mehr 71 
gebrochen, den Du ſie haſt mit einem Eid vor 35 


1 . 100, 
(Seen, HErr, an David und ſein Leiden, 
weil er Dir ſelbſt geſchworen hat: daß er 
Dir dienen will zu allen Zeiten in deinem Tem⸗ 
pel fruͤh und ſpat: Du wolleſt ſein ja nicht ver⸗ 
geſſen, wann ihm wird Leid vor Frende eingemeſſen. 
227 Ich will (ſpricht er) nicht in mein Haufe 
gehen, noch legen mich in Ruh aufs Bett: bis 
daß des Herren Wohnung da wird ſtehen, er: 
bauet ſeyn an ihrer Staͤtt. Es ſoll kein Schlaf 
mehr in mich kommen, bis daß GOtt ſeinen 
Tempel eingenommen. 

3. Wir haben ſchon ein Wort davon vernom⸗ 
men, zu Eyhrata hört man von ihr: wir wollen 
da vor Ihm zuſammen kommen, daß wir Ihm 
dienen fuͤr und fuͤr. Im Feld des Waldes iſt 
gefunden die Wohnung, wo ſich GOTT mit 
hat verbunden. 

4. HeErr! ſtehe auf zu diefen deinen Staͤtten, 
Du und die Lade deiner Macht: da man vor Dir 
erſcheinet mit Gebaͤten, und deines Bundes wird 
gedacht, gedencke unſrer Opfer⸗Zaben, die wir 
daſelbſt vor Dir bereitet haben. 

8. Laß deine Prieſter ſich mit Heil ankletden, 
Gerechtigkeit auf ihrer Bruf: dauntt fie dienen 
Dir zu allen Zeiten, in deinem Hauß mit Freud 
und Luſt. Laß deine Heiligen ſich freuen, damit 
ihr Saame moͤg vor Dir gedeyen. 

6. Es wird ein loͤblich Regiment geſehen da, 
wo des HErrn Geſalbte ſeyn: die Tag und Nacht 
in ſeinem Dienſte ſtehen, und in ſein Hauſe gan⸗ 
gen ein. Das wolleſt du, HErr, laſſen walten, 
und ſelbſt durch deine Macht und Staͤrck erhalten. 

7. Um deines Knechtes, dem Du ſelbſt ges 
ſchworen, und einen wahren Eid gethan, David, 
den Du erwaͤhlt und auserkoren, daß ihm ſoll ſol⸗ 
zen nach ein Mann, der fire auf feinem Stul 
und Trohne, damit dein Volck im Fried beyſam⸗ 
nen wohne. 1 

8. Du wolleſt ſelbſt, HS RR, ſeine Kinder leh⸗ 
en, in Demuth Dir gehorſam ſeyn: und ſie nach 
einem Wort und Zeugnuß führen, zu halten die 


fprochen. 

9. Du haſt ja Luſt an dem erwaͤhlten Saa⸗ 
men, und wohneſt gern bey dem Geſchlecht: das 
Zion heißt, und wird genennt mit Namen, und 
halten ſeſt bey deinem Recht. Daſelbſten wilt 
Du bleiben trohnen, und ewig da in deiner Ru⸗ 
he wohnen. 

10. O groſer GOtt! wie reich biſt Du von 
Guͤte, das wird geſpuͤhrt in deinem Haus: Du 
fuͤhreſt es dem Hertzen zu Gemuͤthe, wann du 
theilſt deinen Segen aus, und laͤſſeſt manglen kei⸗ 
ner Gaben, daß auch die Aermſten Brods die 
Fuͤlle haben. f 

11. Die Prieſter ſtehen da mit Heil gekleidet, 


und Licht und Recht auf ihrer Bruſt: und Tag 


und Nacht zu deinem Dinſt bereitet, an Dir 
nur haben ihre uff. Drum deine Heiligen ſich 
freuen, dteweil fie Segens⸗voll in Dir gedeyen. 

12. Denn Du haſt eine Leuchte zugerichtet 
dem David, deinem treuen Knecht: und haſt da⸗ 
ſelbſt ſein Horn ihm aufgerichtet, und haͤlteſt ihn 
bey deinem Recht. Du laͤſſeſt bluͤhen ſeine Kro⸗ 
ne, und kleideſt feine Jeind mit Spott und Hohne. 

13. Drum wird Dir Preiß und Danck und 
Ruhm gegeben in deinem Tempel früh und ſpat: 
da allzuſammen in die Laͤnge leben, und dein Lob 
nie kein Ende hat. Drum muß auch nun und 
jetzt erſchallen ein ſtetigs Lob nach dein em 
Wohlgefallen. 

f IoT, 


Jeſajq Cap: 11 

G85 auf, du edles Reiß, von Iſai entſproſſen, 
und bringe deine Frucht aus deiner Wurtzel 
Safft, damit der Geiſt des HErrn auf dich werd 
ausgegoſſen, und koͤnne ruhn auf dir mit ſeiner 
vollen Krafft. Der Weisheit Rath, Scaͤrck 
und Verſtand wird ihm von GOtt ſeyn zuge⸗ 
wandt, Erkaͤnntnuß, Furcht des HErren: nach 
der wird riechen er allein, und wo die wird zu 

finden ſeyn, wird er ſich hin zu kehren. 
2. Er wird nicht richten nur, wie ſeine Augen 
ſehen, noch ſtrafen, wie es wird a: 

g it; 
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72 hoͤrt; ſondern wird im Gericht den Armen ſelbſt 
ge beyſtehen, und ſtrafen die in Guͤt, fo elend und 


beſchwert. Er wird mit ſeinem Stab die Erd 
ſchlagen, damit ein Ende werd dem Greuel der 
Gottloſen. Er wird mit ſeinem Athem den Gott⸗ 
loſen toͤdten und verwehn, wie es ſein Rath be⸗ 
ſchloſſen. 

3. Gerechtigkeit wird ſeyn die Gurt an ſeinen 
Lenden: Wahrheit wird ſeyn die Gurt in feiner 


Nieren Seit. Die Wölfe werden ſich hin zu 
den Laͤmmern wenden, und ihnen wohnen bey, 


ohn allen Streit und Neid. Die Pardel werden 
ohne Scheu den Boͤcken friedlich liegen bey: 


daneben wird man ſehen, ein kleiner Knab wird 


Loͤwen mit Kälber und Maſt⸗Vieh in viel Fried 
vor ihm her machen gehen. 

4. Auch Kuͤh und Baͤren werden ſich zuſam⸗ 
men fuͤgen, auf einer Weide gehn, daß ihre jun⸗ 
gen ſchoͤn in Einigkeit und Fried werden beyſarn⸗ 
men liegen! ſo daß man noch dabey wird mit viel 
Wunder ſehn den Loͤwen zahm und gantz gelind: 
dabey Stroh eſſen, wie ein Rind. Ein Saͤug⸗ 
ling wird bejahen, daß ihm ein Luſt bey'n Ottern 
ſey, und ein Entwehnter wird gantz frey zum 
Bafilisken nahen. 

5. Dann man wird nirgends mehr verletzen 
noch verwunden, auf meinem heil gen Berg iſt 
Sicherheit umher: weil das Erkaͤnntnuß ſich hat 
aller Orten funden, und ſich ausbreitet weit, wie 
Waſſer übers Meer. Und wird geſchehen zu 
der Zeit, daß man wird ſehen weit und breit Iſat 
Wurtzel ſtehen zum Panier aller Voͤlcker Heer, 
die ſich von allen Orten her werden nach ihr 
umſehen. 

6. Und ſeine Ruhe wird ſeyn Herrlichkeit im 
Siege, und wird zur ſelben Zeit der HErr zum 
andern mal ausſtrecken ſeine Hand, daß er ſein 
Volck erkriege, fo uͤberblieben iſt von Voͤlckern 


uͤberall. Aſſirer Patros und die Schaar in Moh⸗ 


renland und Sinear, Egypten und daneben Ha⸗ 
math und Elamiter Heer, und von den Inſuln 
in dem Meer, wo ſie zuvor ergeben. 

7. Und wird ein hell Panier aufwerfen un⸗ 
tern Heiden, daß die verjagten allzuſammen heim⸗ 


ternacht und Mittag wird zu Hauffen bracht Ju⸗ 


nen, und fie berauben, daß ihr Heer ſich wird er⸗ 


Egypten her, und Ehre legen ein. Und feine 


erſte Krafft, wenn du dich wirſt verweilen. Die 


gel heiſt mich eilen, daß ich nicht Theil an ihren 


gebracht. Und die Zerſtreueten in Juda wird er 
weiden: und bringen all zu Hauff durch feine 
Wunder⸗Macht. Von Morgen, Abend, Mit⸗ 


da mit den Geſchlechten. Der Neid, ſo wider 
Eyhraim iſt aus, ſo daß die beyde Staͤmm nicht 
mehr ziehn aus zu rechten. 

8. So daß Ephraim wird Juda nicht mehr 
bekriegen; und Juda Ephraim anfeinden nim⸗ 
mermehr, dagegen werden ſie hart auf dem Hal⸗ 
fe legen der boͤß Philiſter Rott und ihrem ganz 
tzen Heer, fo gegen Abend ziehen auf, und ſich fo 
gleich zu jenem Hauff, die gegen Morgen woh⸗ 


heben nimmermehr, noch ſich mit Beuten lohnen. 
9. Edom und Moab wird die Haͤnde ſchmie⸗ 
gend falten, die Kinder Ammon auch, werden 
gehorfam ſeyn, Der HERR wird ſelbſt den 
Strohm des Meers laſſen veralten, der um 


Hand wird ſehr geſchwind fahren mit feinem ſtar⸗ 
cken Wind, die ſieben Stroͤme ſchlagen, daß 
man dadurch wird koͤnnen gehn mit Schuhen 
und gantz unverſehn Säfte hinüber tragen. 
10. Diß iſt und heißt die Bahn dem Volck, 
fo überblicben (und heißt des HErren Erb, das 
nach Ihm iſt genannt) von Aſſur, wie zur Zeit, 
da fie in Eil vertrieben, und mit ſehr groſem 
Raub ziehn aus Egypten⸗zand. 
. 0 102. 
Ges aus von Sodoms Nachbarſchafft, und 
thu von ihr wegeilen, du kommſt um deine 


Haͤuſer ſtehen ſchon im Brand, drum heißts, von 

hinnen fliehen, wer einmal recht mit GOtt ver⸗ 

wand, laͤſſt ſich nicht ruͤckwehrts ziehen. 1 
2. Ich ſelbſt will hier nicht ſtille ſtehn, der En⸗ 


Wehn, wenn ich mich wuͤrd verweilen; Auch 
nicht einmal mehr ſehn zuruͤck nach Sodoms 
Anverwandten; ich moͤgt verſchertzen ſonſt mein 

Gluͤck, drum flieh aus ihren Landen. 
3. Gut Nacht, du gantzes Erbgeſchlecht, ich 
thu ven dir wegellen, und laſſe fahrn mein Buͤr⸗ 
ger⸗ — 


it nach Zoar die heiſſt klein, die wird mich übers 
ſchatten, in ihren Schutz mich nehmen ein und 
aſſen nicht ermatten. f 

4. Wann ich allda geh aus und ein, wird 
urs zum Segen dienen, die Toͤchter werden 
ruchtbar ſeyn, der Voͤlcker Spott verfühnen. 
Jett reiß ich nach Jeruſalem, laß Zoar auch das 
inden, wann ich erworben die 12 Staͤmm, wird 
ich mein Gluͤck ſchon finden. 

103. 
G hen, und leide dich, ind trage deinen 
Jammer; dort iſt von GOtt erbaut ein goͤld⸗ 
ze Ruhe⸗Kammer: vor dein gehabtes Leid und 
Blend hier auf Erden, da es mit groſer Freud 
vird alles anders werden. 

2. Die kuͤmmerliche Zeit wird ſeyn zu grab 
etragen, kaum wird man wiſſen mehr, was das 
von nachzuſagen. Drum iſt die Trauer⸗Zeit, 
vo man offt in geſeſſen, ein unvertdelcklich gut, 
vells macht in GOtt geneſen. 

3. Dann jene Merritd keit, ſo wird aldort er⸗ 
cheinen, wird nehmen gantz dahin das viel und 
ange Weinen; da man im Elends⸗Thal offt 
uͤmmerlich muſſt leben, und das betruͤbte Hertz 
aum kont zu GOtt erheben. f 
4. Wie viele Seufzer offt thaͤten in Himmel 
feigen, bey dem betruͤbten Stand und fo viel 
Knie⸗beugen: hat weder Ziel noch Maaß, iſt 
uch nicht auszuſagen, weil man ums Himmel⸗ 
reich fo thaͤte Alles wagen. 

5. Drum bluͤhet dort die Kron dem, der fo 
hart gedrungen, alhter auf dieſer Welt bey fo viel 
Anfechtungen. Iſt dann das Ziel erreicht, fo 
ſagt man vom gelingen, da man in Ewigkeit 
Ott wird Lob⸗ieder ſingen. 


104. 
Gehe ſey GOtt der Ehren, Der auf mich 
ruͤh und ſpat fein Ang thut fleiſig kehren, 
erzeigt mir feine gnad, hilft meiner armen Sa: 
chen: wenn ich nichts weiß zu machen, muß Er 
mein Helfer ſeyn. . 
2. Drum will ich fein gedencken in meiner 
enten Noth, mich allzeit nach Ihm EN treu 


u 


zer⸗Mecht, drum kann mich nicht verwellen. Ich kleiben bis in Tod, weil feiner gute Armen mich 7 3 


= 


faffen mit Erbarmen, daß ich kann ſicher ſeyn. 

3. Ich werde wol beſtehen in jener boͤſen Zeit, 
wann alles wird vergehen, ſo werd ich ſeyn be⸗ 
reit, daß ich kann froͤlich Raben, die Seligkeit 
crerben, die mir iſt beygelegt. 

4. Jetzt will ich mich ſo uͤben auf dem gerech⸗ 
ten Weg, und achten kein Betruͤben, das mir 
mein Hertz zer ſchlaͤgt: und will in allen Sachen 
G Ott ſelber laſſen machen, wie es mir nuͤtlich ift. 

5. Er iſts doch gantz alleine, der mich berahten 
kann, wenn ich mein Thun beweine, nimmt Er 
ſich meiner an, thut mich mit guͤt umarmen, und 
zeigt mir ſein Erbarmen, daß ich nicht fallen kann. 

6. O! Vater aller guͤte, Du wunderbarer 
Der! wie wohl iſt dem gemuͤthe, das Du ers 
rer aus Noth! mein Hertz fol Dir ſtets dans 
cken, weil Du mich haͤltſt in Schrancken auf dei⸗ 
nem rechten Pfad. 


105. 

Elobt ſey G Ott zu aller Stund, Der mich 
thut ſelber keiten, und dencket ſtels an ſeinen 
Bund, hilft mir ans allen Leiden: und thut mer 
beyſtehn früh und fpar, führe mich auf dem ges 
rechten Pfad der wahren Lieben Frommen. 

2. Er fuͤhret mich zu rechter Zeit aus meiner 


duncklen Hoͤhle: daß ich werd wiederum erfreut, 


und mich nicht länger quäle. Zur Zeit der gro⸗ 
ſen Traurigkeit hat Er mir einen Weg bereit, 
daß ich kann ſicher wandeln. 

3. Und geh ich ſchon oft hin und her, und 


ſcheine gantz verlaſſen, fo hilft Er mir aus Noͤ⸗ 


then ſchwer, thut mich mit guͤt umfaſſen; und 
gibt mir Troſt in allem Leid, zeigt mir ſeine Barm⸗ 


hertzigkeit, daß ich werd hoch erfreuet. 


4. Und eh ich wolt vergeſſen ſein in meinen 


Trauer⸗Stunden: fo muͤßt mein Nam vertilget 


ſeyn, in feinem Buch nicht funden. Ich wolte 


lieber Creutz und Noth hier tragen fort bis in den 


Tod, eh ich ſein nicht ſolt dencken. 

5. Ich will vielmehr zu jeder Zeit ſein Wun⸗ 
der⸗Macht ausbreiten: Ihm geben Lob und Herr⸗ 
lichkeit zu aller Stund und Zeiten, und dancken 


Ihm zu jeder Friſt, weil Er mein Schus und 


Huͤlfe iſt in allen meinen Sachen. 6. Wam 


6. Wann ich an feinen Bund gedenck, werd 


so ich mit Troſt erfuͤllet: denn mich derſelbe dahin 


lenckt, was allen Hader ſtillet. Drum werd ich 
wohl in aller Noth an Ihm feſt bleiben bis in Tod, 
Er wird mich nicht verlaſſen. 

7. Und ſolt ich nichts als Angſt und Noth in 
meinem Hertzen ſpuͤren: fo ſoll Er bleiben doch 
mein GOtt, Er kann es wohl ausführen. Die 
Huͤlfe, die oft lang verzeucht, macht mich nur klei⸗ 
ner und gebeugt, daß ich kann freudig fagen: 

8. Gelobet ſey der Name dein, O! Vater al⸗ 
ler guͤte: dein Wort ſoll meine Leuchte ſeyn, und 
troͤſten mein gemuͤthe. Ich will hinfort zu aller 
Zeit hoch ruͤhmen dein Barmhertzigkeit, die Du 
an mir erwieſen. 1 

9. Ich will Dir dancken fort und fort zu aller 
Stund und Zeiten: und will mich halten an 
dein Wort, das mich thut ſicher leiten. So wer⸗ 
de ich mein Leben lang Dich preiſen koͤnnen mit 
geſang in deinem Haus und Mauren. 

106. N 
Etroſt! getroſt, mein muͤder Geiſt, vergeſſe 
jener Leid und Trauer⸗Tage, da dich viel 


Traͤhnen⸗Brod geſpeißt, ſo, daß es jedermans 
gemeine Sage. Nun bricht herfuͤr ein gantze 


andre Zeit, worinnen du von deinem GOtt erfreut. 

2. Es hat ja lang genug gewaͤhrt dein birterg 
Leid, und ſehr betruͤbte Tage; im Elends ofen iſt 
bewaͤhrt, was ich nun in dem Hertzen umher tra⸗ 
ge. Drum bin ich wol und wie in GOtt ers 
wacht, nach der berrübten langen Creutzes-Nacht. 

3. Ob gleich offt alle Krafft verzehrt bey viel 
gedraͤng und kuͤmmerlichen Zeiten: man wird 
dadurch wie gold bewaͤhrt; wer ſich ſo laͤſt zum 
Himmelreich bereiten, wird auserwaͤhlt, und recht 
von Hertzen klein, und geht zur engen Pforte 
freudig ein. 

4. Drum bin ich froh in meinem Gott, 


weil Er mein langes Elend angeſehen, und halff 


mir aus ſo mancher Noht, da ſehr bedraͤngt in 
viel gebaͤt und Flehen. O treuer GOtt! ich 
flehe deine Huld, pfleg ferner mein in dangmuth 
und gedult. 


kun. 
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fen. Und was mir auch ſo ſchwer thut liegen 
5. Damit bis an mein letztes End ich deiner 
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Sorgfalt ſey und bleib ergeben, und weil du als 
les umgewendt, wil ich dich hoch ohn Ziel und 
Maaß erheben; gedencken dein zu aller Stund 
und Zeit, weil du mein Hertz mit reichem Troſt 
erfreut. f 11 

6. O wie bin ich fo froh gemacht! weil ich bin 
kommen heim, wo man geneſen, da in fo mans 
cher Trauer⸗-Nacht einſam, betruͤbt, verlaſſen 
bin geſeſſen. Und weil ich alfo wie zum Zielge⸗ 
bracht, wil ich G Ott treulich dienen Tag und 
Nacht. 

7. Und alzeit fleiſig dencken dran, was Er in 
guͤt und gnad an mir erwieſen, von meiner Got⸗ 
tes⸗Jugend an, und thaͤt ſo manchen Kummer 
mir verſuͤſen; und wil nun nach ſo viel gehabten 
Leid hin wallen nach der ſelgen Ewigkeit. 


107. 
G0 Lauterkeit vom Himmel her, OGOtt! 
und Schoͤpffer aller Dinge; mach leicht, was 
mir fo ſaur und ſchwer, dann ich bin worden zu 
geringe: kann balde deine Weg nicht mehr ver⸗ 
ſtehn, weil weder vor noch ruͤckwerts weis zu gehn. 

2. Wie wird man doch ſo klein gemacht, wann 
auch das Beſte heiſt gefehlet: wo ſcheint, man 
waͤr zum Ziel gebracht, wird man noch faſt als 
wie entſeelet. Ach GOtt! gibſt du nicht ſelber 
Raht und Taht, ſo wird noch erſt am End ver⸗ 
fehlt der Pfad. 5 150 

3. Dann ich bin Rath'und Huͤlfe⸗los, gibſt 
du nicht, wo es heiſt, getroffen; ſo bleibt mein 
Sorgen⸗Stein ſehr gros, als ob bisher umſonſt 
geloffen. Ach! bring doch das Verlorne Gut 
herfuͤr, O treuer GOtt! und zeig die offne Thür: 

4. Wo ich kann gehen aus und ein, und dei⸗ 
ne Guͤte ſelbſt mein Fuͤhrer: ſonſt iſt mein deben 
lauter Pein, wo du nicht meines Tuhns Regirer. 
Weil deine Wege mir ſo unbekannt, daß kaum 
kann weiter gehn in meinem Stand. = 

5. Mein Sorge⸗Stein hat dieſe Sach, wo⸗ 
rum ſo manches Jahr geloffen, daß bald erleben 
moͤgt den Tag, daß ſey mein rechtes Ziel getrof“ 


an, iſt die, ſo nie erkennet einen Mann. 
6. O Mutter! pflege meiner Noht, ich wil 
| ja 


gern dein Kindgen heiſen; du biſt ja ſelbſt ver⸗ 
aut mit GOtt, zu pflegen deiner Armen Way—⸗ 
ſen, die in ſo viel Gefahr in dieſer Welt, und 
und möchten doch gern ſeyn, wie dirs gefaͤllt. 

7. Dis iſts, das mich fo ſehr beleidt, weil nicht 
ann gantz in dich einkommen; dis macht fo mans 
chen ſchweren Streit, daß offt wie gar dahin ge—⸗ 
nommen. Weil deine Wege find fo Bodens 
los, und doch beym Schwimmen offt der haͤrtſte 
Stoß. a 

8. Drum gib Bericht in dieſem Stand, weil 
unſer Tuhn ſo voll Gefahren; wir ſind dir ja 
mit Eyd verwand, auf ewig hin ſich dir zu paa— 
ren. Drum halte ſelber das Gewicht im gehn, 
damit kein Wind uns moͤcht zur Seiten wehn. 

9. Dein lautres Licht macht Ulnterſcheid, wo 
ein Gebrech ſich laͤſſet ſpuͤren, und wann du ſel— 
ber biſt zur Seit, laͤſſt ſichs nicht leicht von dir 
abirren. Dein Unterricht zeigt den ſuptilſten 
Trug, und machet noch dabey die Albern klitg. 
10. Wär nur bey mir das Ziel erreicht, daß 
Unterricht in meiner Sachen, was mich ſo klein 
macht und gebeugt, daß offt auch nicht weiß, was 
zu machen. Mein gantzer Sinn ſehnt ſich nach 
danterkeit, und waͤre gern von allem Trug befreyt. 
11. Und obs gleich offt macht auf und ab, 
daß werde irre in dem Gehen: doch, nehme ich 
nicht mit ins Grab, was mir gemacht fo manche 
Wehen. Dann wann der Leib der Suͤnden gantz 
dahin, wird man erſt ſehn, was ich geweſen bin. 

12. Die Perl der edlen Jungfrauſchafft iſt in 
der Muſchel hier verdecket, damit erhalten ihre 
Krafft, durch eignes Wohl nicht werd beflecket. 
Der Muſch. ! Tunckelheit, fo nimmt den Schein, 
macht ihren Adel nur mehr hell und rein. 


13. Drum laß den Muht nicht aus der Acht, 


ob gleich zur Zeit der Glantz verdecket, ſo wird der 
Jungfrau hoher Pracht durch eigne Liebe nicht 
beflecket. Jetzt bluͤhet fie aus der Verwefenheit, 
und macht ein End dem lang gefuͤhrten Streit. 

14. Nun werd ich erſt recht ſtille ſeyn, weil 
mein Verlangen iſt zu Ende; bald drauf geht 
man zur Kammer ein, alwo fanffe ruhn die muͤ⸗ 


de Haͤnde. O Goͤtlichs wol! worlnn ich ven 
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Nacht. 

15. Wie ſtille geht man aus und ein, wo man 
iſt kommen zum Geneſen. O wie kann man ſo 
ſelig ſeyn! weil nun gantz anders eingemeſſen, als 
lang zuvor in der betruͤbten Zeit, in ſo viel Muͤh 
und manchem ſchweren Streit. 

16. Hier kann kein Fremder haben Theil; 
wer dem Gemache nachgegangen, komt nicht zu 
dieſem groſen Heil, wo man mit Gottes Huld 
kann prangen. O Suͤſer Fried! und lang er⸗ 
wuͤnſchte Zeit, wo man kann ruhn im Schoos 
der Ewigkeit. 


\ 108. 

God, ein Herrſcher aller Heiden, Der ſein 

Bel bald wird herrlich leiten, und ihr Recht 
laſſen hoch hergehn: wenn Er Zion ſchoͤn wird 
ſchmuͤcken, ihr Heil wird laſſen naͤher ruͤcken, ſo 
wird man Freud und Wonne ſehn an feinem Ei⸗ 
genthum, das nun giebt Preiß und Ruhm 
GOtt, dem König, Der fie erhöht, ihr Voͤlcker 
ſeht! wie Gottes Braut nun einhergeht. 

2. Schön im Glantz, hell wie die Sonne, fie 
leuchtet nun, O Himmels⸗Wonne! weil fie bez 
gluͤckt und hoch erhöht von dem König, der fie 
licher, ſtatt deſſen, wo fie war betruͤbet, ſie nun zu 
feiner Rechten ſteht, gekleid't in purem Gold, weil 
ihr der König hold: und daneben wird man auch 
ſehn am Reigen geh'n der Braut Geſptelen treff⸗ 
lich ſchoͤn. f 

3. Alle Voͤlcker hie auf Erden daruͤber ſich 
verwundern werden, ſo daß ſie werden kommen 
all: ihr Geſchenck und Gaben zeigen dem Koͤ⸗ 
nig, und vor Ihm ſich beugen, und ſchmiegend 
werden thun Fußfall vor ſeiner waͤhrten Braut, 
die vor im Geiſt geſchaut ſolche Wonne, ſo ha⸗ 
ben die, ſo oͤfters hie geſeſſen find in Angſt und 
Muͤh. £ 

7 Werde froh, du liebe Fromme! es werden 


auch noch zu dir kommen, die dich gedruͤcket und 


verhoͤhnt: und dich muͤſſen ſelig preiſen, und dir 
Fußfaͤllig Ehr erweiſen, weil deine Schmach 
nun iſt verſoͤhnt. Drum wird vergolten dir vor 
deine Leiden hier: Preiß und Ehre iſt in 
2 d. 
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gebracht, alwo der Gottes⸗Dienſt währe Tag und Be; | 
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Ed u r 
Kleld. O Seligkelt! die GOtt den Seinen 
zubereit. b 


5. Nah und fern wird man Ihn preiſen, auch 


Ehre werden Ihm erweiſen die Koͤn ge auf der 


\ Gone Wohnung iſt ſehr ſchoͤne, und ganz 


thoͤne viel vor feinem Throne ſtehn. Geben Ihm 
raft ewigs Lob, als dem ſtarcken Zebaot hy. 


gantzen Welt: auch die Inſuln an dem Meere 


die warten ſein, zu bringen Ehre dem Koͤnig, 
der ins Himmels⸗Zelt fein Reich erhoͤhet hat, ers 
bauet Gottes Stadt, Ihm zu Ehren und Lob 
auf Erd, daß, wie ein Heerd, alls Volck zu Ihm 
verſammlet werd. 


6. Wann von allem End der Erden viel Lob⸗ 


Geſang gehoͤrt wird werden: ſo werden kommen 
auch herzu Nebajoth ſamt ihren Boͤcken, die wer⸗ 
den ihre Haͤnd ausſtrecken, damit fie in dir fin⸗ 
den Ruh. Der Meld und boͤſer Grimm wird 


gaͤutzlich fallen hin zu den Fuͤſen, muß gantz vers. 
gehn, kann nicht beſtehn, wenn folche Herrſchafft 


wird angehn. x 
7. Dann wird alles lieblich grünen, und wird 
zu Lob und Ehren dienen dem groſen GOtt in al 
ler Welt: ſolches werden auch vernehmen die 
Tyrer, Mohren, die von denen, ſo vor ſehr wild 
und gantz verſtellt. Die werden nunmehr zahm, 
und bringen allzuſamm ihre Gaben der edlen. 
Schaar, die immerdar, G Ott jauchzend, Hält ein 

reuden⸗Jahr. 

5 8. 200 19 55 wird noch aufwachen die Rott 


der Boͤſen, die da ſchlafen, und truncken bis zur 


Mitternacht: und daneben wird man ſehen die 
Heerden Kedar auch hergehen, daß Ihm werd 
Lob und Preiß gebracht von Voͤlckern allzumal, 
fo viel ihr 'r an der Zahl, daß zu Ehren nah und 
auch fern, von Herzen gern, ſie dienen werden 
ſolchem HErrn. | | 

9. Halleluja! finge zuſammen, ihr die Ihr ſeyd 
vom heilgen Samen der ewgen Gottheit ausge⸗ 
born: geht entgegen ſchoͤn am Reigen, und 


egen 
thut Ihm ie Ehknr zeigen, well Er euch dar⸗ 


zu 1 iR Lobe ik Macht. ae 
ſend darauf bedacht, zu empfangen des Königs 
Son den Salomon, der euch wird ſetzen auf 
die Kron. 


Ion... 
Der 84. Pfalm. 


Herr! durch die Vorhoͤfe dein einzugehen auch 


su 


eg Gottes Guͤt in dem Hertzen und Ge⸗ 
muͤth. 


Altar JE Chriſt, muß es alles wohl gelingen: 
ſo daß ſie zu jeder friſt wachſen fort, und ſich ver⸗ 
mehrn zu des Koͤnigs feinen Ehrn. 


biſt Du meiner Seel: deiner Wunder ſind nicht 


we 


treue Gottes⸗Gnad an mir voll erwieſen hat. 


in 


Segen lohnen, weil ihr dob kein Ende hat. Wer 


hie 
be 


Thraͤnen⸗Jammerthal: und viel Schmertzen, deld 
und Wehen ihn umgeben uͤberall. 


tro 


weder Licht und hell: und zu lauter Segen die⸗ 
nen, weil der offne Brunnen⸗Quell ſich ergteſet 
zum Genuß, fort zu gehen ohn Verdruß. 


Gottes Zelt: finden, daß ſie ruhig werden in dem 
Haus, wo man erzehlt Gottes Wunder groß und 
klein, die in Zion herrlich ſeyn. 


ſteht 


ccc et 


— 


lieblich anzuſehn: weil mit heilgem Lob⸗Ge⸗ 


2. Drum hu ich mich herzlich ſehnen, 


denen, die dort ſtetig bey Dir ſeyn. O! ich 


3. Die erhaben von der Erden, fliegen aufu 
4. Denen, die Ihm Opfer bringen auf dem 


5. Zebaoth⸗HErr GOtt und König, trefflich 
nig, drum ich auch mit Freud erzehl, was dein . 


6. Drum wohl denen! die da wohnen, Herr! 
deinem Haus und Stadt: die wirſt Du mit 


r deinem Fuß nachgeht, auch in deiner Kraft 


7. Muß er oft ſchon traurig gehen durch das 
Daß ver⸗ 


cknet aller Saft, und verzehrt die debens⸗Kraft. 
8. Muß doch alles ſchoͤn ausgruͤnen, wenn es 


9. Gottes Segen thut nicht ſchwelgen denen, 


die ohn allen Schein andern auch die Wege zei⸗ 


gen, daß ſie dort mit 
Glaubens⸗Lauff werden mit genommen auf. 


gehen ein: und nach vollem 


10. Solche werden herrlich ſiegen über ihrer 


Feinde Macht: nie einmal auch unten liegen, ob 
der Feind fie ſchon verlacht; wachſen fir doch in 
dem Streit immer fort zur Tapfferkelt. 


11. Denen muß es gluͤcklich gehen, wo GSOtt 


ihre Zuverſicht: daß man wird mir Augen fehen, | 


wie der Hoͤchſte aufgericht unter Zion fein Ge mich dahin lencken, wann komt ein andre Noht, 7 7 
zelt, daß ſich wundert alle Welt. ſo wil ich dran gedencken, was vor ein treuer 886 


12. Dann GOtt haͤlt in hohen Ehren die, fo 
Shin ergeben ſeyn, thut fie ihrer Bitt gewaͤhren, 
wenn ſie Ihn um Huͤlf anſchreyn. Zeigt ſich 
als ihr Schild und G Ott, und hilft ihnen aus 
der Noth. f 

13. Groſer GOtt! ſchau doch in Gnaden 
deins Geſalbten Erbtheil an: thu fie aller 
Sorg entladen, weil Du biſt, der helfen kann. 
Dann in den Vorhoͤfen dein muß ein Tag doch 
beſſer ſeyn 

14. Als ſonſt tauſend, die vergehen mit der 


Welt in Eitelkeit. Lieber will ich dorten ſtehen, 


wo vergnuͤget ich in Freud, ſolt ich huͤlen nur die 
Thuͤr, als noch lange wohnen hier 

15. Unter denen, die vergeſſen ihres Gottes 
gantz und gar: und fnir vieles Leid einmeſſen. 


Ja, ich ſage diß fuͤrwahr: daß ich lieber dort will 


klein, als hier groß bey Suͤndern ſeyn. 


16. Denn der HErr iſt meine Ehre, meiner 
Ich ſelbſt wil meine Sachen, gantz anders ſtellen 
an, GOtt kanns doch beſſer machen, als man es 


Stelen Sonn und Schild: mir zu Nutz und 
Ihm zu Ehren Er mit Segen mich anfuͤllt. 
Schenckt den Seinen zum Genuß, daß kein Gu⸗ 
tes: manglen muß. 

17. Selig iſt der Menſch zu nennen, deß du, 
HErr! fein Zuverſicht: Niemand kann dem ab⸗ 
gewinnen, der auf Dich verlaͤſſet ſich, und Dich 
hat in aller Noth nur zum Schutz als feinen 
GOTT. 


5 TI. 
O TT hat mich ongeſehen nach feinem wei: 
n Rath, gehetler meine Wehen durch feine 
ewge Gnad. Da ich veracht, verſchoben, als 


wars um mich geſchehn; half er mir aus den 


Proben, und heilte meine Wehn. 

2. Wann etwa kaͤm zu tragen zur Zeit ein 
andre Laſt, wil ichs den Leuten ſagen, wie du ges 
holffen haſt in den vergangnen Zeiten aus ſo viel 
Hertzenleid, und inich bewahrt vorm Gleiten bey 
ſo viel ſchweren Streit. 

3. Wann offt nichts wuſt zu machen, daß 
gantz ohn Huͤlff und Rath, fo halff er meiner 


Sachen, wie ers beſchloſſen har, Drum wl 
K 


GOTT. 

4. Der mich in allen Sachen lies feine Wun⸗ 
der ſehn; was ſonſten auch thaͤt machen, thaͤt er 
zur Seiten ſtehn, und machte es gerathen, wanns 
auch der groͤſte Fehl: darum von ſeinen Thaten 
gerne ſo viel erzehl. 

5. Jetzt ſag ich vom Gelingen; ob gleich nicht 


jederman lernt ſolches Loblied ſingen auf ſeiner 
SGlaubens⸗Bahn: Wo muß verlohren heiſen 
auch ſelbſt die beſte Taht: da lernt man ſolche 


Weiſen, das klingt nach Gottes Rath. 

6. Jetzt ſingt man neue Lieder, wo klingt kein 
Trauer⸗Tohn; was vor geſchlagen nieder, traͤgt 
feine Ehren⸗Kron. Jett muß ſich alles lencken, 


wie GOtt es macht ergehn, und was er ein thut 


ſchencken nach ſo viel langen Wehn. 
Schmertzen, Gram und Leid; wann ſich die 
Wunder zeigen, die GOtt zum Heil bereit. 


dencken kann. a TEE; 
8. Die kuͤmmerliche Tage muͤſſen vergefferr 


ſeyn, damit man davon ſage, was GOtt thut 


ſchencken ein. Was Er mich laſſen ſehen offt 


in viel hartem Streit, wird mit mir dorthin ge⸗ 


hen in jene Ewigkeit. 

9. Drum will hinfort nicht zagen, kaͤm 
auch ein harter Drang: wanns ſcheint, ich waͤr 
geſchlagen, wil ich mit Lobgeſang von Gottes 


Wundern fingen, wie feine hohe Gnad es alzeit 
laͤſſt gelingen nach feinem weiſen Rath. 
10. Des wird man weiter ſagen, wann es 


auch andre ſehn, daß ſind zu Grab getragen mein 


viel und lange Wehn. Jent iſt das Ziel getrof⸗ 


fen nach manchem harten Streit, aldort form 
eingeloffen die groſe Seligkeit. 

11. Wornach ich hab gerungen ſo manchen 
Tag und Jahr, biß endlich es gelungen in man⸗ 


cherley Gefahr, da muſt der Freude ſchweigen, biß 
in berrübrer Zeit im Schmiegen und im Beugen 
mein Herz in GOtt erfreuf. * 
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7. Wie muß nicht alles ſchweigen, was 


\ 
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12. Jett ſieht man andre Sachen, die Tage 


de find dahin, der Trauer⸗Mund kann lachen, man 


ſiehet den Gewinn, was hier die Trauet⸗Zeiten 
vor Herrlichkeit erbeut in jenen Ewigkeiten, die 
GOtt uns hat bereit. | 

13. Drum will mein Creutzlein tragen in 
ſanfft und ſuͤſer ſtill, bin ich von Gott geſchla⸗ 
gen, die reiche Gnaden⸗Fuͤll, die ſonſt zu allen 


Zeiten geholffen aus der Noht, wird mich wol 


ferner leiten, weil er mein treuer GOtt. 
111. 
Der 76. Pſalm. 
Ott iſt bekannt dem Stamm aus ſeinem Saa⸗ 
men, fein Nam tft herrlich dem Haus Iſrael: 
zu Salem, da ſein Volck in Fried beyſammen, 
hat Er gebauet ſeine Huͤtt und Zell, und wohnet 
da, wo Zion herrlich iſt, mit voller Kraft und 
Staͤrcke zubereit, und ſtehen da, als Helden in dem 
Streit: daſelbſt iſt Er mit voller Kraft geruͤſt. 
2. Und thut zerbrechen Pfeile, Schild und 
Bogen, und macht zu nicht die Schwerdter in 


dem Streit: alsdann wird Iſrael zum Lob be⸗ 


wogen, und dienet Ihm mit Ehr und Danckbar⸗ 
keit. Betrachtet ſeine Wunder fruͤh und ſpath, 
und gehet ein ins innre Heiligthum: daß er aus⸗ 
breite GOttes Ehr und Ruhm, dieweil allda ſein 
Lob kein Ende hat. 

3. O Gott! wie herrlich biſt Du anzuſehen, 
Du biſt viel maͤchtiger als unſre Feind: die ſich 
verſchantzen hinter Berg und Hoͤhen, daß ſie be⸗ 
rauben, die dein eigen ſeynd. Du machſt zu 
nichte ihren hohen Muth, wann Du beraubeſt 
ihren ſtolzen Sinn: dann muͤſſen fie zu Boden 
fallen hin, daß ſie entſchlafen ſchnell und ohn 
vermuth. 

4. Dann werden aller Krieger Haͤnde ſincken, 
wann allen Hohen fallen wird der Muth: und 
Gott an ihren Frevel wird gedencken, und fra⸗ 
gen wird nach ſeiner Diener Blut. Von dei⸗ 
nem Schelten, Du GOtt Jacob, muß in Schlaf 
einſmcken Wagen, Roß und Mann: Niemand 
iſt, der vor deiner Macht ſtehn kann, wann auch 
die Hohen fallen Dir zu Fuß. 

5. Dann ſchrecklich, O Herr GO! ſeynd 
dein Gerichte, wer kann Dir flehen, wann Du 


han ˙ w as. 


zoͤrnen thuſt? Wann deine Urtheil kommen zu 
Geſichte, fo fälle zu Boden alle Freud und Luſt: 
und wird die Erd, mit ihrem Suͤnden⸗Heer, in 
Schrecken, Angſt und groſe Furcht geſetzt, und 
weil G Ort ihren ſtoltzen Muth verletzt, fo find fie 
fill, und geben Ihm die Ehr. 

6. Wann GOTT wird mit Gericht u. Recht 
aufwachen: ſo wird Er helfen dem elenden Mann, 
der gantz verlaſſen war in ſeiner Sachen, weil er 
auf Erden kein Huͤlf finden kann. Der tiefe 
und geheime Gottes⸗Raht wird ihm alsdann voll 
werden offenbar: der vor ſo manche Zeit verbor⸗ 
gen war, und gehet ein in Gottes Salems⸗Stadt. 

7. Wann der gottloſe Hauffe wire und to⸗ 


bet: fo zeigt G Ott feine Ehr und Herrlichkeit an 


ihnen, daß das fromme Haͤufflein lobet ſein gro⸗ 
ſe Macht und Warheit weit und breit. Und 
wann ſie dann in ihrem harten Sinn verboßet 
ſind, daß ſie noch wuͤten mehr: ſo iſt der groſe 
G Ott und ſtarcke HErr geruͤſtet noch zu raͤchen 
ihre Sind, i 

8. Nun tret't zuſammen, die ihr habt gelobet 
dem Herren eurem GOtt getreu zu ſeyn: die um 
Ihn her ſeynd, kommt herbey, und lobet, und 
geht zuſammen durch den Vorhof ein, und brin⸗ 
get eure Gaben und Geſchenck dem grofsund maͤch⸗ 
tigen und ſtarcken GOTT, der eure Huͤlf und 
Schutz iſt in der Noth. Seyd ſeiner Macht 
und Guͤte eingedenck. l f 
9. Dann Er den Fuͤrſten ihren Muth thut 
buͤſen, daß ſie gebeugt und ſcham roth vor Ihm 
ſtehn: daß alle Voͤlcker ſich verwundern muͤſſen, 
wann ihre Macht wird fallen und vergehn. 
Auch unter Koͤnigen iſt ſeine Macht und Schre⸗ 
cken groß und hoch auf dieſer Erd: daß alles un⸗ 
ter Ihn gebeuget werd, und unter ſeinen ſtarcken 
Arm gebracht. 5 
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(52% iſt mir wie vom Schlaf erwacht, daß in 

Verwundrung ich gebracht, well Er mich 

machen ſehen, daß Er der rechte Helfer ſey, fleht 

den Elenden treulich bey, und hilfft aus allen 
Wehen. 

2. Die Zeit iſt kommen, daß ſeln Tag hat weg 

genom⸗ 


— 


— — — — — 


genommen meine Schmach, in meiner armen 
Sache: Er macht mir neue Weg⸗geleis auf mei⸗ 
ner ſchweren Pilger» Reis, drum laß ich Ihn fo 
machen. 

3. Er laͤſt mich neue Wunder ſehn, und macht 
den lang gehabten Wehn ein wunderbares Ende: 
damit der Druck, ſo in mir war, und mich ge⸗ 
draͤngt ſo manche Jahr, nunmehro gantz ver⸗ 
ſchwinde. i 

4. est heiſſt mein Tron⸗Siß: nur Gedult; 
GOtt weis zu retten die Unſchuld, wann lang 
genug gelitten. Doch, waͤr nicht kommen bald 
der Tag, wo GOtt ſich annahm meiner Sach, 
haͤtt ich bey nah geglitten. 

5. Der Glaube hilt zwar treulich Haus doch 
gieng der Hoffnungs⸗faden aus, die Libe lag in 
Zuͤgen; kein Blick geſchah, ſo ſie erfreut, in lan⸗ 
ger und betruͤbter Zeit, drum blib ſie faſt erligen. 

6. Nun ſeh ich meine Sachen an als Wun⸗ 
der, die G Ott ſelbſt gethan, weil Er allein kan 
rathen: hilfft aus fo viel und manchem Leid, durch 
Br und Barmhertzigkeit, das find nicht eigne 

aten. ü 

12 Es hat G Ott in der Noth getroͤſt, die har⸗ 
te Bande aufgeloͤſt, wo man betruͤbt geſeſſen; da 
Bram und Noth und harter Streit, auch mans 
cher Braſt und bittres Leid iſt nun als wie ver⸗ 
geſſen. 

8. Drum wil ich alzeit dencken dran, und ru⸗ 
fen aus vor jederman, was GOtt an mir erwie⸗ 
ſen; und ſoll dabey ohn End und Zeit alhier, 
und dort in Ewigkeit werden von mir geprieſen. 
| 113. 

ſalm 68. 

O T ſtehe ſelber auf: laß deine Wunder ſe⸗ 
hen: zerſtreue deine Feind, mach deine Haſ⸗ 
ſer fliehen. Vertreibe ſie, das fie wie Rauch im 
Wind vergehen: wie Wachs im Feuer ſchmeltzt 
ohn einiges Bemuͤh'n. So muͤſſen kommen 
um die Gottloſen fir GOtt, die dir zuwider ſeynd 
und treiben ihren Spott. 

2. Dagegen muͤſſen ſich all die Gerechten 
freuen; und froͤlich ſeyn für GOtt, von Herzen 
ſeyn berett, Lobſinget froͤlich GOtt, lobſinget 


ihr Getreuen: lobſinget feinem Nam, der hoch zu 


jeder Zeit. Macht Bahn dem, der einher gehts 8 


ſanfft, gelind und mild, und freuet euch fuͤr ihm, 
weil er der Frommen Schild. 

3. Er heiſet ſelbſten HErr: und thut ſich Va⸗ 
ter nennen der Waͤyſen und dabey der Witwen 
Unterricht. Er iſt ein ſolcher GOtt: wo man 
ihn thut bekennen, hat er fein Heiligthum und 
Wohnung aufgericht. Ein GOtt der Einſamen, 
die von ihm ſo geliebt, daß er ihn auch zuletzt das 


Haus voll Kinder gibt. 


4. Die fo gefangen ſeynd, und doch die Sei⸗ 
ne heiſen: die fuͤhrt er ſelber aus zur rechten Zeit 
und Stund, und laͤßt die Anderen den Hun⸗ 
ger nagen, beiſſen; die ihm abtruͤnnig ſeynd wor⸗ 
den in ſeinem Bund. G Ott! da du zogſt ein⸗ 
her vor deinem Volck mit Pracht, lieſt in der 
Wuͤſten ſehn dein groſe Wunder⸗Macht. 

5. Da bebete die Erd, und deine Himmel trof⸗ 
fen vor dir in Sinai; der du Iſraels GOtt. 
Auch gabeſt du zur Zeit, in dem ſie auf dich hof— 
ſen, ein ſanfften Regen hin in ihrer groſen Noth. 
Und dein verſchmachtet Erb, das duͤrr, erquickeſt 
du: daß deine gantze Schaar drinn wohnen kan 
in Ruh. 5 

6. GOtt labet mildiglich die Armen und Elen⸗ 
den, theilt ſeine Guͤte aus, ſpeißt ſie mit ſeinem 
Gut. Der HeErr wird nun fein Wort mit gro⸗ 
ſer Schaar ausſenden; die gute Bottſchafft wird 
den Voͤlckern machen Muth. Die Koͤn'ge 
muͤſſen fliehn, und ziehn nicht wieder aus: und 
die zu Hauſe blieb, den Raub wird theilen aus. 

7. Wenn ihr zu Felde liegt, fo glaͤnnt in eu⸗ 
ren Reihen der Gold- und Silber⸗Schein wie 
Tauben⸗Fluͤgel ſchoͤn: und da der Maͤchtige thaͤt 
Koͤnige zerſtreuen, da wareſt du Schneeweiß auf 
Zalmon anzuſehn. Der Berg Gottes bleibet, 
iſt fruchtbar lieblich ſchoͤn: was huͤpffen Huͤgel 
dann und Berg, die nicht beſtehn. 

8. Dann Gott hat Luſt allein auf dieſem 
Berg zu wohnen: der HErr, fo ewig iſt, hat ihn 
darzu erwehlt. Der Wagen Gottes, wo GOtt 
ſelbſt thut innen thronen, iſt tauſend tauſend mal 
mit Thronen her umſtellt. Daſelbſten iſt der 

HErr 


— 


80 „Derr auch mitten unter ſie, da er ſeln Wohnung 
hat im heil gen Sinai. 5 
9. Da biſt du, als ein Held hoch in die Hoͤh 
gefahren: und das Gefaͤngnuß ſelbſt gefangen 
a eingeführe. Da wurden hoch erfreut, die ſonſt 
ö gefangen waren, weil fie zu feiner Zeit durch dich 
ü find ausgefuͤhrt. Auch die Abtruͤnntgen, und 
dabey noch verboßt, hat deiner Gaben Fuͤll den⸗ 
noch daraus erloͤßt. 

10. Damtt du, O HErr Ott! auch kanſt 
daſelbſten wohnen; gelobet ſey dein Nam, der 
uns zu jeder Zeit, wann du auflegſt ein Laſt, uns 
thuſt mit Guͤte lohnen: daß wir ſehn deine Hilf 

und groſe Freundlichkeit. Wir haben einen 
GOtt, der helfen kan aus Noth: und einen 
Herrn, der uns erretten kan vom Tod. 
| 11. GOtt aber wird den Kopff der Feinde 
N gar zerſchmeiſſen, und Haarſcheidel, der fort in 
| feinen Suͤnden faͤhre. Doch ſpricht der HErr: 
ich will aus Baſan kommen heiſen etliche, die ſehr 
fett zur Schlachtung ſich genaͤhrt: auch will ich 
etliche noch zu mir hohlen her vom Ende aller 
Welt, und aus dem tiefen Meer. 


R 


derſelben ſatt. Da ſah man deine Gaͤng, O 
GOTT! vor deinen Heerden, wie du da gehſt 
einher ins Heiligthumes Stadt. Da zeuchſt du 
ſchoͤn einher in deinem Pracht und Ruhm, daß 
deiner Ehre voll dein gantzes Heiligthum. 

13. Da gehn die Saͤnger mit vorher in gro⸗ 
fen Ehren, darnach die Spielleuth, die unter der 
Jungfraun⸗Zahl, die alle mit viel Freud des Hoͤch⸗ 
ſten Ruhm vermehren, jene mit Lobgeſang, und 
die mit Pancken⸗Schall. Lobt alle unſern GOtt 
in den Verſammlungen, die aus Iſraels Brunn 

eutſproſſen und erſehn. 

14. Der kleine Benjamin wird da mit Pracht 
erſcheinen, und ſeine Herrſchafft if die hoͤchſt im 
Koͤnigreich. Der Fuͤrſten Juda Schmuck wird 

in Purpur erſcheinen; die 1 ürſten Sebulon und 
Naphthaly zugleich. Du haſt gerichtet auf, O 
Gott! dein Reich mit Pracht; daſſelbe ſtaͤrcke 
uns durch deine Wunder⸗Mach t. 
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15. Die Koͤnge werden dir um deines Tem⸗ 
pels willen von allen Orten her Geſchencke fuͤh⸗ 
ren zu. Schilt einſt das Thier im Rohr, die 
Rott, die nicht zu fuͤllen; treib-fie mit Stangen 
weg, verſtoͤre ihre Ruh. Der Ochſen mit Kaͤl⸗ 
bern, der Voͤleker allzumal; treib alle von dir weg, 
laß kommen ihren Fall. 

16. Den, der ſich utederwirfft bey Gold und 
Silber⸗Stuͤcken, und baͤtet ſelbe an, als feiner 
Finger Were, Die Voͤlcker die da Luſt zum 


Krieg, wirſt du wegruͤcken, und fie verſtoͤren gar 
durch deine Macht und Staͤrck. Egypten kommt 


zu dir, die Fuͤrſten ſind in Noth; auch Mohren⸗ 
Land ſtreckt aus die beyde Haͤnd zu GOtt. 
17. Kommt aller Orten her, ihr Koͤnigreich 


auf Erden: lobſinget dieſem G Ott, lobſinget ihm 
mit Macht. Der auf den Himmeln faͤhrt, laͤßt 
hell und lichte werden, und iſt von Anbegin in ſei⸗ 


nem ſchoͤnen Pracht. Sein Donner wird ges 
hoͤrt mit ſtarcker Stimm und Schall, daß in viel 
Furchten ſtehn die Voͤlcker überall. 

18. Gebt unſerm GOtt die Macht und Herr⸗ 


N 3 lichteit daneben, die er in Iſrael zur Wohnung 
12. Drum wird dein Fuß im Blut der Feind 
gefaͤrbet werden; u deine Hunde ſind vom Blut 


aufgericht. Auch ſieht man fine Macht mit auf 
den Wolcken ſchweben, da jede in der Eil ſeinen 
Befehl ausricht. GOtt du biſt wunderbar in 
deinem Heiligthum, well da erhaben iſt dem Nam 
und groſer Ruhm. 8 
19. Du biſt GOtt Iſrael, und wirft dabey 


noch geben, daft man dein groſe Macht wird an 


den Voͤlckern ſehn: und wirft fie allzumak mit 
Sieges⸗Kraft erheben, daß ſie mit Herrlichkeit 
und groſen Freuden ſtehn. Und ruffen aus 
(weil fie befreyt von aller Not h) gelobet ſey der 
HeErr, der groſe Wunder⸗GOtt,. 


114. 
Goes. wir kommen Dir entgegen, gelgen 


unſte Frucht der Saat, die wir, unter dei⸗ 
nem Segen, ausgeſaͤet durch deine Gnad. Hier 
ſind wir, und zeigen an, was Du an uns ha 
gethan. N 
2. Unſre Gaͤnge find gezteret HErr in deiner 
Wetsheit Licht, die uns bisher hat gefuͤhret unter 
deiner Bundes⸗Pflicht, die uns hat gezeiget an, 
wo die wahre Lebens⸗Bahn. 3. Unſer 
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3. Unſer Thun iſt zwar geringe, klein und 
niedrig unſte Hoͤh, doch es zeigets jedes Dinge, 
daß auch nimmermehr vergeh, was einmal durch 
deine Hand iſt gebaut und bracht in Stand. 

4. Wir ſind ein gruͤn Zweiglein worden an 
dem Stamm Baum JIeEſu Chriſt, daß in feinem 
reinen Orden unſer Gang geſegnet iſt. Blei⸗ 
ben wir in Ihm bewaͤhrt, fo iſt unſre Bitt erhoͤrt. 

5. Wo wir ſingen, wo wir baͤten, wo wir ſei⸗ 
nen Ruhm erhoͤhn, thut ſein Getſt uns ſelbſt ver⸗ 
treten, und zu unſrer Seiten ſtehn, reicher dar den 
reinen Saft aus der reinen Gottheits⸗Kraft. 

6. Gottes Kirch ſind reine Seelen, die im 
Blut gewaſchen ſeyn, und ſich mit dem damm 
vermaͤhlen, fo ins Heil ge gangen ein: wo ſein 
Blut erbeutet hat ſeiner Kirchen Ruheſtatt. 

7. Und weil wir auch eingegangen in das 
wahre Helligthum, koͤnnen wir auch mit Ihm 
prangen als ſein werthes Eigenthum, aus zu brei⸗ 
ten früh und ſpat feine Guͤt und ſeine Gnad. 

8. Heilig, Heilig wird geſungen da im innern 
Helligthum. Wol uns! es iſt uns gelungen, 
daß wir ſeinen groſen Ruhm da ausbreiten in 
der Still, durch die reiche Gnaden-Fuͤll. 

9, So daſelbſt zuſamtmen flleſet auf dle heil⸗ 
gen Seelen hin, und man ſeine Gunſt genieſet 
mit viel Segen und Gewinn. O was Seger 
und Genuß! bey dem reichen Ueberfluß. 

10. Unfre Saat muß herrlich grünen, und 
ſehr ſchoͤn ſich breiten ans, daß es muß zum Se⸗ 
gen dienen, und viel Frend in Gottes Haus, wo 
man neue Lieder ſingt, und Ihm reine Opfer bringt. 

11. O wie unbekañt iſt worden allhier das ers 
waͤhlt Geſchlecht! das in dieſem hohen Orden 
hat erlanget dieſes Recht, wo das ſel ge Erb und 
Theil, und das allergroͤſte Heil. 

12. Ob wir zwar der Welt verborgen, bleibet 
Er doch unſer Sicht, und gibt Raht auf jeden 
Morgen, dabey ſteten Unterricht auf den Wegen, 
die wir gehn, wann wir feine Macht erhoͤhn. 

13. Drum wol uns! es muß uns bleiben 
GOTT das allergroͤſte Heil: Er wird uns Sich 
ſelbſt zuſchreiben, als ſein eigen Erb und Theil. 
Drum bleibt Segen, Freud und Luſt uns zu je⸗ 
der Zeit bewußt. 
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14. Und weil iſt auf uns getroffen von des 
Hoͤchſten Salbungs⸗Kraft, daß zu End das lan⸗ 
ge Hoffen, und das Leiden weg gerafft: bleiben 
wir ohn End und Zeit Ihm zu ſeinem Dinſt bereit. 

15. Wann wir unſre Gaben zeigen, die im 
Getſte offenbar, thut das Rauchwerck mit auf⸗ 
ſteigen auf dem güldenen Altar, welche wir nach 
ſeinem Sinn bringen Ihm zum Opfer hin. 

16. Und weil Er nun hat gegeben uns das 
Loos in unſern Schoos, daß wir Ihm zu Ehren 


leben, und von allen Sorgen loß, blelbet es ein 


ewig Recht, daß wir Gottes Erb⸗Seſchlecht. 


115. 
HR GOtt, ich will Dir fingen aus gantz 
vollem Herzens⸗Grund: und Dir meine Lie⸗ 


der bringen, weil mir uͤberlaͤufft mein Mund mit 


viel Danck⸗ und Ruhm⸗Geſchrey, daß mit ſchoͤn⸗ 
ſter Melodey ich muß ſingen Dir zur Ehre, da⸗ 


mit ſich dein Lob vermehre 


2. Nah und fern bey allen Leuten, daß ſie ſe⸗ 
hen deine Werck: und auch machen kund den 
Heiden deine Wunder, Macht und Staͤrck, die 
Du laͤſſeſt werden kund denen, die auf deinen 
Bund achten, daß ſie treu verbleiben, laſſen ſich 
von nichts abtreiben. 

3. Niemand kann es hier ausſagen, wie G Ott 
ſeiner Kinder pflegt, thut ſie auf den Haͤnden tra⸗ 
gen: wann der Feind ſie niederſchlaͤgt, richtet Er 
ſie wieder auf, daß ſie freudig ihren Lauff wallen 
fort mit Danck und Loben, unter vielen Creutzes⸗ 
Proben. f 

4. O! was vor geheime Gaͤnge führer GOTT 
die, ſo Er liebt: wenn oft alles in der Enge, daß 
von Hertzen fie betruͤbt, fo laͤßt Er fein Huͤlfe ſehn, 
und thut ihnen ſelbſt beyſtehn. Machet, daß 
muß alles frommen, und zu ihrem Beſten kommen. 

3. Dieſes hat gar oft erfahren meine Seele in 
der Noth, weill in meinen Creutzes⸗Jahren Er 
geblieben iſt mein G Ott: und mir hat geholfen 
aus in ſo manchem Kampf und Strauß. Wenns 
auch ſchien, ich muͤßt vergehen, ließ Er ſeine 
Huͤlfe ſehen. 

6. Dieſes ſey von mir geſchrieben zu ein m 
Zeichen ſeiner Treu well Er iſt mein Hel blie⸗ 
L en, 
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955 jederman, was fein ſtarcke Hand thun kann, und 


nen leiten. i 
I., Weil fie ſich ohn alles Wancken halten feſt 


ben, und mir hat geſtanden bey: daß muß ſehen 


man ſage bey den Heiden, wie Er thut die Sei⸗ 


und auch bleiben fo in Schran⸗ 


an. N 2 ‚+ 
cken, daß nicht zu bewegen ſey ihr in GOtt vers 


llebter Sinn, dem fie ſich ergeben hin, ganz von 


Herzen treu zu 
abtreib enn 
38. Doch indeſſen muͤſſen leiden noch die arme 
Schaͤfelein, ob fie JIEſus ſchon thut leiten zu den 
friſchen Waſſern ſein: und ſie fuͤhrt auf gruͤner 
Au, wo rab faͤllt des Himmels Thau; thun ſie 


iben, daß auch nichts fie kann 


ſtch doch oft noch finden unter vielen Sturm und 


Winden. 

9. Ja, es iſt nicht wohl zu ſagen, wie fo man- 
chen ſauren Tritt muͤſſen thun, dies einmal wa⸗ 
gen, und um anders nichts bemuͤht: als zu leben 
nur allein, daß fir GOtt gefaͤllig ſeyn, ja ſie muͤſ⸗ 


ſen oft mit Flehen in der Wuͤſten umher gehen. 


10. Wie verirret und verlaſſen, wann ihr 


a een von ferne ſteht, daß viel Zaͤhren fie hi 


und die Sonne untergeht: wann verlie⸗ 


ind ſie in dem Dunckeln gehen, mit viel Schmer⸗ 


een Leid und Wehen. 
Re Doch, wer fich in Lieb verbunden, der 


un halten treulich aus: bis GOtt die Verſu⸗ 
chungs⸗Stunden herrlich hat geführt hinaus. 


Denn ſehr oft gantz unvermuth GOtt thut ſchen⸗ 


cken neuen Much: Käfer fein Licht wieder ſchei⸗ 
nen, daß vergeſſen Leid und Weinen. 

13. Denn, wer treulich aus thut halten, wenn 
ſchon alles in der Eng, und dle Lieb nicht laͤßt er⸗ 
kalten unter ſo viel Noth⸗Gedraͤng: der erfaͤhret 


Gottes Guͤt in dem Hertzen und Gemuͤth, weil 
die rauhe Wind und Regen bringen lauter Kraft 


und Segen. | 


13. Wann die Sonne wieder ſcheinet, fo wird 


| alles Freudenvoll: und mit Gottes Raht verei⸗ 
net, Der es weiß zu machen wohl. Denn die 
kalte rauhe Nacht machet nur das Hern geſchlacht: 


und vermehret das Verlangen, bis man ſieht den 


Freund gegangen. * 


ſcheint ihre Sonn, die fie gezeuget. 
der Weg, daß verdeckt der ſchmale Steg, 


Schrancken: hoͤre doch mein ſehnlich Flehn, ſan⸗ 


14. Huͤpffend, jauchzend von den Höhen Li⸗ 
banons mit groſer Freud: wer ſolt nicht entge⸗ 
gen gehen, und ſich machen ſchnell bereit, zu em⸗ 
pfangen dieſen Gaſt, der ſo ſanfte hat geraſt, und 
geſchlafen an der Thuͤre, wo die Seel ging in 
der Irre. 

15. O! wie herrlich ſind die Thauen, die ſein 
heiligs Haupt benaßt. O! was fette Himmels⸗ 
Auen, wo Er hat ſo ſanft geraſt: auch ſieht man 
der Locken Pracht voll mit Tropfen von der Nacht, 
die gezeuget aus der Sonnen, und bey Nacht 
auf Ihn geronnen. 

16. O! was groſe Wunder⸗Wege, O! 
was vor geheime Saͤng: wer ſolt doch noch wer⸗ 
den traͤge, kommt man ſchon oft in die Eng. 
Es iſt lauter Himmel⸗Brod, wo man leidet 
Schmertz und Noth: denn ſo kann man lieben 
lernen, wenn die Lieb ſich thut entfernen. 

17. Dann ſo werden ausgeboren Gottes Kin⸗ 
der in der Nacht: wenn es ſcheint, es waͤr ver⸗ 
foren, wird man nur zurecht gebracht. Wie die 
Thaues⸗Tropfen ſeynd zubereitet, wann nicht 


Wohl dem! 
der fo iſt gebeuget 
18. Durch die truͤb⸗ und dunckle Nächte, wo 
gantz keine Sonne ſcheint: der erlanget Kindes⸗ 
Rechte, wird geheiſſen Gottes Freund. Dam 
das iſt die rechte Spur, wo die neue Creatur aus⸗ 
geboren wird zum Leben, daß man Preiß und 
Ruhm kann geben 9 
19. GOtt, dem Herrſcher aller Dingen, Den 
durch ſeine groſe Macht alles muß zuletzt gelin⸗ 
gen: weil Er thut bey Tag und Nacht hüten, 
pflegen und beyſtehn denen, die Ihm nach thun 
gehn. Drum will ich, weil ich hier walle, lebeu, 
daß ich Ihm gefalle. 5 


NIN g 

Gaoſer Koͤnig, treuer Hirte! hoͤr das Ruſen 
meiner Seel: weil mit bruͤnſtiger Begierde 
Dich zu meinem Schatz erwaͤhl. daß mich nim⸗ 
mer von Dir wancken, daß ich bleib in deinen 


ſten kann ich nicht beſtehn 
2. Vor dem Feind mit ſeinen Treuppen, die 
N ek. 
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deinen Namen hier: mit dem Munde, HErr' 83 
bekennen, aber doch nicht folgen Dir. Schrey⸗ de 


taglich an mich hetzt, und nicht muͤde wird zu 
rucken, meine Seele oft verletzt, daß ich komm 


harte Preſſe: doch ich deiner nicht vergeſſe, 
eil Du trittſt ſehr nah zu mir, rufſt mir zu: 
h helfe dir. 5 

3. Doch wirds ofte ſchier zu lange, daß ich 
ancke hin und her, und der Seel wird angſt und 
ange, wenn fie fragt: wo iſt der HErr? und 
ft wird von Seufzen ſchwach in dem Rufen vie⸗ 
r Ach, daß ich muß mit Thraͤnen ſaͤen, und fo 
ing von ferne 9 N 


SUS. 

4. Liebe Seel, was ſoll das ſagen? ſtelle doch 
as Klagen ein: wilt du nur in guten Tagen mir 
in treuer Ehgatt ſeyn? Nein, das gehet gar 
icht an: du muſt auf der debens⸗-Bahn wandeln 
ort bey allein Strauß, bis du kommen wirft nach 
Maus. SE 

5. Sieh auf alle Bunds⸗Genoſſen, die vor 
ir geweſen ſeyn: Thraͤnen⸗Fluthen fie begoſſen, 
he ſie den Freuden⸗Wein truncken in des Va⸗ 
ers Haus, da man nimmer geht hinaus. Wilt 
u ſolches mit genieſen, muſt auch Thraͤnen du 


ergieſen. 

SEELE, 
6. Nun ich faſſe Muth und Glauben, halt 
nich an dein wahres Wort: laß mir nicht die 
Hoffnung rauben, wenns auch ging zur Hoͤllen⸗ 
fort. Waͤhrt es gleich bisweilen lang, daß der 
Seelen angſt und bang; ey ſo ſtehſt du doch bey 
nir, rufſt mir zu: ich helfe dir. 

7. Nun, metn treuer, Du ſolt bleiben einzig 
neiner Seelen Ruhm, mir der Liebſt in allem 
eiden, mein Schatz und mein Eigenthum: nur 
u ſehn allein auf Dich, wenn die Feinde drucken 
nich. Ich ergeb Dir alles hin, gnug daß ich 
der Deine bin. u 

8. Hob ich Dich, fo kanns nicht fehlen, denn 
Du thuſt den Deinen wohl: was ich ſonſten wolt 
wählen: macht zuletzt oſt Trauren⸗voll, und 
il Plage, Angſt und Schmertzen, dazu Unruh 
n dem Hertzen. Wer ſo meint, er haͤtte Dich, 
de zuletzt betrogen ſich. 

9. Drum gibts viele, die ſich nennen, tragen 


en Dir nach: HErr und Meiſter, bleiben doch 
nur Fleiſches⸗Getſter. Darum wird ihr Rufen, 
Herr! fie am End betriegen ſehr. 

10. Nicht die, welche mit viel Worten Dir 
zu dienen find bereit, gehen ein zu Salems-Pfor⸗ 
ten, in die frohe Ewigkeit: ſondern, die geſuchet 
Dich, in dem unverfaͤlſchten Licht, die mit 
Wort⸗ und Wercken thaten, was ſie andern wol⸗ 
ten rahten. . 13 

11. Die oft mid von Seuſzen worden, daß 
ſie ſchler ver ſchmachtet ſeyn: gehen ein zur Him⸗ 
mels⸗Pforten, da ihr deid zu Freuden⸗Wein, und 
ſie wird erqulcken dort, daß ſie werden fort und 
fort ſtinunen an im hohen Thon Sieges⸗ eder 
vor dem Thron. i 

12. Drum, ihr Klugen, ruͤſtt euch hurtig, 
und bereitet eure Seel: machet eure Lampen fürs 
tig, daß beym Aufbruch euch nicht fehl. Kauf 
fet Oele, weils noch waͤhret, euch nicht an die 
Thoren kehret: die nur ſpotten euren Weg, wenn 
ihr geht den ſchmalen Steg. ö 

13. Wenn ſie aber werden rufen, und ſtehn 
vor der Himmels⸗Pfort, ſagen, HErr, ach thu 
uns offen! wir ſind kommen auf dein Wort: 
wird der HErr mit ſtarcker Stimm rufen: wei⸗ 
chet weg von hin, denn ihr habt euch ſelbſt ge⸗ 
meint, wenn ihr habet fromm geſcheint. 

14. Weh! O Weh! euch allzuſammen, die 
ihr nur in Wort und Schein habt gewandelt, 
da die Frommen mußten eure Schlacht⸗Schaaf 
ſeyn. Nunmehr werd't ihr ſtehen nicht vor des 
HErren Angeſicht: ſondern werdet hinverwieſen 
in die ew'ge Finſternuͤſſen. 

15. Drum, ihr Frommen! nicht verzaget, 
ob ſchon manchmal Thraͤnen⸗voll euch die Huͤlfe 
wird verſaget : glaubet nur, Er wird noch wohl 
euren Schmertzens⸗vollen Gang kroͤnen mit dem 
Siegs⸗Geſang, und euch helfen aus dem Leid in 
die frohe Ewigkeit. N 

16. Meine Seele 1 25 ſingen hier auf 
meiner Pilger ⸗Reiß: denn Er laͤſſets mir ges 
lingen auf viel wunderbare Weiß. Muß ich 
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3, chon bisweilen klagen, laͤßt Er mich doch nicht 
pbeoerzagen. Nun ich bleibe, HErr! an Dir, ſey 


ein Alles dort und hier. 

17. Thraͤnen, die oft uͤbergoſſen, netzten mei⸗ 
ne Wangen hier, machten mich zum Bunds⸗Ge⸗ 
noſſen noch im Jammerthal allhier: daß ich mel⸗ 
nes HErren Gang folge nach, bis ich erlang 
meine Sieges⸗Krone dort, und erloͤßt vom Creu⸗ 


zes⸗Ort. i 
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Gul Nacht, O Welt! du biſt mir verſtellt, 
I meine Luſt und mein Vergnuͤgen kann mit 
dir ſich nicht mehr fügen, bleib mir nur verſtellt, 
ich habs ſo erwaͤhlt. 5 

2. Dein Betrug und Schein geht nicht in 
mich ein, ich ſeh ſchon dein Urtheil bluͤhen, wo 
du kanſt nicht mehr entfliehen. Schenck nur 
tapffer ein deinen Trug und Schein. 

3. Denen es gefaͤllt, und dein Thun erwaͤhlt, 
du gibſt gar zu ſchlechte Sachen; wer noch etwas 
draus thut machen, wird von dir gefaͤllt, und 
dorthin geſtellt. 


4. Zu der lincken See hin verwieſen weit von 


GOL in die Finſternuͤſſen, und da feine Wohl⸗ 
fufl buͤſen, wo er in der Zeit ſich hat in geweldt. 
F . Ich bin deſſen froh, denn dein leichtes 


Stroh iſt bey mir ins Feuer kommen, drum iſt 


mir hinweg genommen, wo man ſonſt wird froh 
über leichtes Stroh. 

6. Deine falſche Freud hab ich aus geſpeit, 
ich kann nun was beſſers haben, woran ſich mein 


Hertz thut laben, tosil ich deine Freud habe aus 


eſpeit. 
9 13 Deine groſe Macht iſt bey mir verlacht, es 
iſt nur ein eitles Prangen: wenn du biſt vom 


Tod gefangen, wird zu nicht gemacht deine gro⸗ 


ſe Macht. hd 
8. Wenn du daͤchteſt dran, wuͤrd dein falſcher 
ahn in dir bald zu Boden fallen, und thaͤlſt 
0 fo ſicher walhen hier auf deiner Bahn, bey 
dem falſchen Wahn. 
9. Doch es iſt umſonſt, well der eitle Dunſt 
dir geblendet deine Augen, daß ſie nicht zu ſehen 
taugen, was hie Gottes Gunſt denen giebt umſonſt, 
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10. Die ihr Hertz und Sinn richten gantz da⸗ 
hin, daß fie ihrem G Ott gefallen, und nur Ihm 
8 andern allen, haben geben hin ihren gantzen 

Sinn. 5 
11. GOtt! mein eintzigs Theil, ſchaffe Fried 
und Heil meiner Seel in allen Sachen, denn ich 
weiß ſonſt nichts zu machen, als in Dir, mein 
Theil, ſuchen Fried und Heil. N 

12. Volle Glanbeus⸗Kraft wird durch dich 
verſchafft, alles andre iſt verloren, was nichr ift- 
aus dir geboren, und durch Deine Kraft wird in 
uns verſchafft. ö 

13. Dein ſelbſtaͤndigs Wort bleibe fort und 
fort in mir, daß ich es verſpuͤhre, und dein Geiſt 
mich lehr und führe: ſprich dein debens⸗Wort in 
mir fort und fort. 

14. Laß mich von Dir, HErr! weichen nim 
mermehr; laß mir ſeyn ins Hertz geſchrieben, daß 
kein Unfall noch Betruͤben mich von Dir, O 
HErr! koͤnne ſchelden mehr. 

15. Ich will ſenſt nichts thun, als alleine 
ruh'n, HErr! in deinem Raht und Willen, daß 
Dir ſelber kanſt erfuͤllen, was noch iſt zu thun, 
laß mich in dir ruhn. 

16. So werd ich wohl dein, und Du bleiben 
mein, wenn nichts mehr in mir von allen, als 
was Dir nur kann gefallen: werde ich wohl dein, 
und Du bleiben mein. a 


118. 
Aſtu mein dann gang vergeſſen, treueſte Ge⸗ 
hierin? wie war ich ſo lieb geweſen, da mein 
kleiner Kinder⸗Sinn ließ die Freud der Erde fah⸗ 
ren, weil ich wolt der Deine ſeyn: O! was wurd 
in ſo viel Jahren mir vor Leid gemeſſen ein. 
2. Haſtu dann auch Menſchen⸗Augen, die des 
Armen Rath verſchmaͤhn? und die, ſo die Gna⸗ 
de ſaugen, nicht in Guͤte wilt anſehn. Soll ich 
nun erſt muͤſſen zagen nach ſo viel verlibter Pein 
und ſo langen Truͤbſals⸗Tagen, als ob ſolt ver⸗ 
ſtoſſen ſeyn. f 
3. Da ich alles hingegeben um mit dir verlobt 
zu ſeyn, muß ich in viel Elend ſchweben, fo mir 
wurd 
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11. Dann wär unſre Ehe gerroffen, o du al⸗ 85 
lerſchoͤnſte Zier! und zu End mein langes Hof- 


wurd gemeſſen ein. Nun wacht auf ein neues 


Sehnen, daß die erſte Libes⸗Treu, nach fo viel ges 
habten Traͤhnen, wiederum insche werden neu,. 
4. Du biſt doch, die ich erwaͤhlet, koſtets gleich 
fo manche Noth: daß muß ſeyn als wie entſeelet, 
ſcheldet mich doch nicht der Tod. Dann was 
mich dir nachgezogen, daß ſo ſehr in dich verlibt, 


hat ſonſt alles uͤberwogen, was mich fo viel Jahr 


uͤbt. 
N 5. Stell dich hart, ob waͤrs verloren, und ge 
ſchehn um deine Gunſt, haſtu mich doch ſelbſt ers 
koren und gebracht in ſolche Brunſt. Solt ich 
auch im Tod erblsichen, ich weiß, was du ſchenck⸗ 
teſt ein: als ich ſchien von dir zu weichen; hieß 
es: ich ſolt deine ſeyn. 

6. Solteſtu dem dich verſagen, der fo mars 
chen Tag und Jahr viel erlitten und ertragen bey 
ſo mancherley Gefahr. Nein, diß ſind nicht dei⸗ 


ne Wege, Du biſts ſelbſten, was uns kraͤnckt; 


wañs auch ſcheint wir wären traͤge, wird uns 
gutes eingeſchenckt. 

7. Ich bin wie vom Schlaf erwachet, moͤcht 
gern wiſſen, wie ich dran; doch, weil ſie mich ans 
gelachet, ich gar leichtlich mercken kan an den Bli⸗ 
cken, die daneben mit der reinſten Augen⸗Zier auf 
das freundlichſt mir gegeben, daß dte Hochzelt 
vor der Thür, 

8. Dann iſt alles wie verweſen, und die fehr 
betruͤbte Zeit iſt zu einem mal vergeſſen: als mich 
nur eln Blick erfreut, war ich gantz wie uͤberwo⸗ 


gen dacht an meiner Jugend Jahr, als ſie mich ihr 


nach gezogen, da ich doch ſehr ferne war. 

9. Jetzund muß die Zeit veralten, da offt biß 
lum Tod betruͤbt, dann ich ſpuͤr die Liebe walten, 
die mich hat ſo ſehr geuͤbt. O! die lang er⸗ 


wüünſchte Stunden bringen elne andre Zeit, wo 


zeheilet meine Wunden, und das Hertz in Ihr 
erſreut. 


10. Moͤgt ich bald zur Seiten ligen, o du 


iNerholdfte Braut! O! wie wolt ich mich dir 
chmiegen, wann ich einmal gantz vertrant koͤnte 


deiner Abe pflegen, und mein Kummer wär zu 


End; ich wolt mich ins Bette legen wie ein ein⸗ 
aͤltiges Kind. 


— 
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fen, weil ich mich ergeben dir treu zu ſeyn in allen 
Noͤthen, auch biß auf das euſerſt hin: wann 
man mich auch wolte toͤdten, bletbeſtu doch mein 
Gewinn. 

12. Wer wird unſern Samen zehlen, der aus 
unſerm Bett gezeugt? O! ein Goͤttliches Ver⸗ 
maͤhlen, wo ſonſt alles ſtille ſchweigt, was gemacht 
ſo manches Graͤmen in der truͤb und tunckeln Zeit: 
auf einmal thut ſie wegnehmen den ſo lang gefuͤhr⸗ 
ten Streit. 

13. Solt ich dann nicht Freude haben? o du 
allerhoͤchſte Luſt! weil mich kan unendlich laben 
num an deiner holden Bruſt. Ich werd wol 
nicht mehr gedencken der fo langen Trauer ⸗Zeit, 
weil du ohne Maaß thuſt ſchencken mir fo viel 
Vergnuͤglichkeit. 

14. Zwar, kan doch nicht gantz vergeſſen, wo 
in dem verlaßnen Stand manche Jahr betruͤbt 
geſeſſen, wegen dem Berlobungs- Band. Drum 
kont ich den Eyd nicht brechen, der geſchehen zu 
der Zett, als ich mich ihr thaͤt verſprechen, treu zu 
ſeyn in Ewigkeit. 

15. Nun ſey diß mein letzter Wille, o du Hol⸗ 
de! daß ich bleib (in der allerreinſten Fuͤlle) und 
ſey eines Gelſtes Leib mit dir, wo man Liebe pfle⸗ 
get in dem allerreinſten Sinn. Wer ſich alſo 
ſchlafen leget, wachet auf mit viel Gewinn. 

16. Wohl! ich hab im Blick erſehen meine 
Braut im goͤldnen Stuͤck, als wolt ſie zur Hoch⸗ 
zeit gehen: Ey! iſt diß etwa mein Gluͤck, daß der 
Braut⸗Lauf wird gehalten, wo mir wuͤrd zur Sei⸗ 
ten ſtehn, die mich niemal ließ erkalten in den viel 
gehabten Wehn. 

17. Freylich hat ſie Blicke geben mir, im al⸗ 
lerreinſten Geiſt, daß michs kaum Font uͤberhe⸗ 
ben, als waͤr ſchon dorthin gereiſt. O! was 
ſchoͤne Hochzeit⸗Gaͤſte kommen dort von ferne her, 
um zu ſchmuͤcken dieſes Feſte: es iſt ein Jung⸗ 
fraͤulichs Heer. 

18. Jetzt wil ich die Sayten ruͤhren, meine 
Harffen ſtimmen an, helffen ſelbſt den Braut⸗ 
lauf zieren, laſſen toͤhnen, wie ich kan. Nr 
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ſey GOtt gegeben, der das Braut⸗Bett mir be⸗ 
reit: nun wil ich Ihn hoch erheben in der Zeit 
und Ewigkeit. 
119. 
ehe Pfalm. 102. 

Err hoͤre mich, dann ich will baͤten, hoͤt mein 

Geſchrey in meinen Noͤthen: merck doch auf 
meines Flehens Stimm, und mein Gebaͤt zu 
Ohren nimm. . b 

2. Dann meine Tag ſind ſchnell vergangen, 
gleich wie ein Rauch bey ſo viel Drangen, und 
mein Gebeine ſind verbrandt, vertrocknet, wie ein 
duͤrres fand. - 

3. Mein Hertz iſt in mir gantz zerſchlagen, 
wie Graß verdorrt in heiſſen Tagen: daß ich ver⸗ 
geſſe auch mein Brod zu eſſen in ſo vieler Noth. 

4. Mein Fleiſch klebet an den Gebeinen fuͤr 
Seufzen und klaͤglichem Weinen: ich bin einem 
ee in Wuͤſten hin und her 
verſchleucht. 14 ha 

5. Gleichwie ein Kaͤußlein in den Staͤdten, 
ſo ſind verſtoͤret, ſich muß retten: ſo muß ich auch 
geachtet ſeyn von dem, der zu mir gehet ein. 

6. Zu Nacht und Tag ich immer wache, gleich⸗ 
wie ein Vogel auf dem Dache: der einſam und 
verlaſſen ſehr und niemand ihn will kennen mehr. 


J. Dann meine Feinde, die mich ſchmaͤhen in 
meinem Leid und vielen Wehen: die ſchweren 


wider mich zur Zeit, mir anzuthun viel Hertzenleid. 
8. Mein Brod, das man mir gibt zu eſſen, 
wird mir mit Aſchen eingemeſſen: mein Tranck 
mit Weinen iſt vermengt, der mir wird täglich 
eingeſchenckt 2 
9. Wenn mich ſolt deine Huͤlfe decken, muß 
ich vor deinem Zorn erſchrecken: du hebſt mich 
auf, und wirffſt mich hin, das ſchmertzet den Bis 
truͤbten Sinn 
10. Dann meine Tag ſind wie ein Schatten 
verſchwunden und all meine Thaten: mein Leben 
iſt verdorret gar wie Graß, das abgemaͤhet war. 
.. 11. Du aber, HErr, thuſt ewig walten, und 
deine Jahr find ohn Veralten: dein Güte waͤh⸗ 
ret ſtets bey dir, und dein Gedaͤchtnuß für und für. 
. 12. HeErr ſchaffe Huͤlff mit deinen Armen, 


thu deines Zions dich erbarmen: dann es iſt geit 


daß du ſiehſt drein, damit bald deine Huͤlff erſchein. 
13. Dann deine Knechte ſtehn in Drangen, 
und ſehnen ſich in viel Verlangen: daß man ſie 
moͤcht erbauet ſehn, und ihre Mauren fertig Fehr. 
14. Damit die Heiden deinen Namen fuͤrch⸗ 
ten und ruͤhmen allzuſammen: und aller Koͤn ge 
hoher Pracht hoch ehre deine Wunder⸗Macht. 
15. Die Huͤlffloß und verlaſſen ſtehen, die läge 
er feine Wunder fehen: verſchmaͤhet nicht des 
Armen Rath, der keinen Troſt noch Helffer hat. 
16. Diß wird man in dte Rolle ſchreiben, da⸗ 
mit es fir und für mög bleiben zum Wunder den 
Air e ſtehn, und alſo GOttes Macht 
erhoͤhn. a 
17. Er ſchaut von feiner heilgen Hehe, vom 
Himmel her, daß er anſehe den Elenden, der ohne 
Rath, und nirgends keinen Helffer hat. 
18. Daß er errett, die hart gefangen, und zit 
ihm ſchreyn in ihren Drangen: und mache loß 
ſchnell und behend die, fo Kinder des Todes find. 
19. Daß ſie zu Zion mit viel Freuden den 
Voͤlckern deinen Ruhm ausbretten: und in Je⸗ 
ruſalem mit Schall dein Lob ausbreiten all zu mal. 
20. Wann alle Voͤlcker auf der Erden daſelbſt 
zuſammen kommen werden: und alle Koͤnigreich 
darzu dienen dem HErrn in flolger Ruh. 
21. Er thut verkuͤrtzen meine Tage, drum ich 
in viel Betruͤbnuß ſage: mein GOtt! nimm 
mich nicht vor der Zeit hinweg in meiner 
Nichtigkeit. m 
22. Dann deiner Jahre iſt kein Ende, du haſt 
geſetzt der Erde Gruͤnde: die Himmel, deiner Fin⸗ 
ger Werck, ſind Zeugen deiner Krafft und Staͤrck. 
23. Dennoch werden fie ſchnell vergehen; du 
aber bleibeſt ewig ſtehen fie werden, wie ein alt 
Gewand, verwandeln ſich durch deine Hand. 
24. Du wirft fie wie ein Kleid umwenden, 
wann ihre Tag und Jahr ſich enden: du aber 
bleibeſt, wie du biſt, und deine Jahr zu jeder Friſt. 


25. Die Kinder deiner Knechte eben, die wer⸗ 


den in die Lange leben: ihr Same und Geſchlecht 
bey dir wird ſtehen bleiben für und für. 


Err 


| 120. 
ERR Ef Chriſt, ach ſiehe drein! wie dein 
Erb iſt verwuͤſtet, und deiner Mutter Kinder 

ſchreyn, weil vlel die Welt geluͤſtet, die doch ſonſt 
alle Ding verſagt, der Welt gegeben gute nacht, 
nun ſieht man andre Sachen. 

2. Die Bruderstiebe brennt nicht mehr, vers 
loſchen ihre Flammen, ja, alle Feinde deiner Ehr 
ſchlagen die Hand zuſammen: find froh und mer⸗ 
cken eben drauf, dieweil der ſchoͤne Glaubens⸗lauf 
zu einem Nacht⸗licht worden. 

3. O Bruͤder! ſtehet auf vom Schlaf, und 
greiſfet nach den Waffen; zieht an der erſten $tes 
be Krafft mit Ringen aus zu ſchaffen das groſe 
Heil im Bundes⸗Blut, dleweil des alten Fein⸗ 
des Wuht ſich zeiget aller Orten. ö 

4. Gedenckt, daß ihr geſchworen habt, dem 
König groß von Ehren, drum nicht an Sodoms 
Bruſt euch labt, daß euch nicht koͤnn bethoͤren des 
Feindes Tuͤck und Krieges ⸗Liſt, die er ſehr kuͤnſt⸗ 
lich zugeruͤſt um Zion zu verwuͤſten. 

5. Ach! daß wir uns doch nun aufs neu zu⸗ 

ſammen thaͤten faſſen; ſo wuͤrd die wahre Bru⸗ 
ders Treu uns nicht lang ſchlafen laſſen; wir wuͤr⸗ 
den ſpuͤren neue Krafft, die Geiſt und wahres 
Leben ſchafft, wann wir einander liebten. 
6. Durch Eintracht waͤchſt der Liebe Lauf, 
man kan den Feind bezwingen; haͤlt ſie kein fal⸗ 
ſcher Trieb mehr auf, ſo kann man Tryumph ſin⸗ 
gen. So aber in der Liebe wir nicht bleiben, ſo 
verliren wir, der Feind kann unſer ſpotten. 

7. Ich wil indeſſen nimmermehr von meiner 
Lebe laſſen, kom̃t gleich der Feind mit feinem Heer 
auf mich, ich wil umfaſſen das Liebes⸗Hertz, das 
JEſus mir eroͤffnet an des Lebens Thür, da er 
mich eingenommen. 

8. Drum ſieh, und rett dein Eigenthum, das 
du dir ſelbſt vertrauet, zu deines groſen Namens 
Ruhm, und weil dein Auge ſchauet zu diefer dei⸗ 
ner kleinen Heerd, die du erkauffet von der Erd, 
daß ſie dein eigen würden... * 

9. Du biſt ja doch der ſtarcke Held, auch mit⸗ 
un in dem Kriegen hat er uns eine Wacht be⸗ 
ſteſſt, daß wir nicht unten liegen. Drum ich auf 


* 
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dich wills waͤgen fort, und wanus auch ging zur 87 
Hoͤllen⸗Pfort, du kanſt mich nicht verlaſſen. 288 


10. Ob gleich die Schlat⸗Sucht jetzo hat deln 

on uͤbernommen, ſo weiß ich doch, du wirſt 
noch Rath ſchaffen den Lieben Frommen: wann 
deine Stimm zur Mitternacht wird rufen: eilt, 
vom Schlaf aufwacht, der Braͤutigam wird 
kommen. 

11. O. Selig! welche Seele hat die Lampe in 
den Haͤnden, und ſteht bereitet mit der That, daß 
ſie nicht bleib dahinden: weil Oele fie gekaufft 
beyzeit, fo iſt die Lampe auch bereit zur Mitter⸗ 
nacht zu leuchten. 

12. Jetzt geht man in den Hochzeit⸗Saal, 
mit denen lieben Schaaren, alwo bereit das Abend⸗ 
mahl ſchon vor ſo manchen Jahren: der Pracht 
und Zierd iſt weiſſe Seid zum reinen Schmuck 
am Hochzeit⸗Kleid. Die Freud wird ewig waͤhren. 


121. 
Err IEſu Chriſt! ach ſiehe doch die Schmer⸗ 
gen deiner Lieben! enbind fie von des Trei⸗ 
bers Joch, eh fie find aufgerieben von 's Feindes 
Wuth und boͤſem Grimm, der wider fie mit Un⸗ 
geſtimm ſehr ſchnaubet, wire und tobet. 

2. Er thut ja noch in deiner Heerd viel arme 
Schaf verwunden: und. hat bisher nicht aufge⸗ 
höse in Tagen, Naͤcht⸗ und Stunden. Drum 
thut es mir fo ſchmertzlich such, wenn ich vor mei⸗ 
nen Augen ſeh die Wunden meiner Lieben. 

3. Ich ſeh es zwar, und kann nicht thun, was 
mir zu rathen dienet: ich muß in deinem Willen 
ruhn, weil Du bar ausgeſoͤhnet der Schulden 
viel und Schwachheit groß, da Du verlieſt deins 
Vaters Schoos, und kamſt zu uns auf Erden. 

4. Und nameſt unſre Schwachheit an, mit 
Kraft zu uͤberwinden: drum biſt. Du auch, der 
helfen kann, wenn wir uns fo befinden, daß wir 
nicht willen aus noch ein, gantz klein und tief ge⸗ 
beuget ſeyn von Schmertzen deiner Lieben. 

5. Doch halt ich an bey meiner Treu, die Dit 
ins Hertz geſchrieben, damit ich gantz dein eigen 
ſey: ich werd nicht unten liegen, weil Du mein 
Prieſter und Prophet mir rahteſt, daß es gluͤcklich 
geht, zum Troß der Macht der Feinde. 

6. Muß 


2 


— 


88 


oe 


— nn, 


6. Muß ich ſchon ſehn der Wunden viel bey 
deiner armen Heerde: ſo ſetzeſt Du doch Maaß 
und Ziel, daß nichts verderbet werde von dem, 
das Du durch deine Hand gebauet und gebracht 
in Stand, daß es ſoll bleiben ſtehen. 

7. Es wird der harte Eigen⸗Sinn doch mei⸗ 
ſtens nur verletze: der ſich in Hoffart immerhin 
ſehr hart entgegen ferer wider die weiſe Gottes⸗ 
Zucht, wodurch man bringet wahre Frucht, nach 
feinem Raht und Willen. 129 

8. Ihr Bruͤder, mercket Gottes Raht, den Er 
euch vor thut leſen: in Lieb ench lang getragen 
hat, da ihr nicht kont geneſen in eurer eignen 
Kraͤfte Muth, wodurch ihr nur des Lammes 
Blut zertretten und geſchaͤndet. w 

9. Drum fangt ein ander Weſen an, als wie 
bisher geſchehene denn JEſus zeigt die Lebens⸗ 
Bahn, Ihm muͤſſet ihr nachgehen. Verlaßt 
den ſtoltzen Eigen⸗Sinn, der fi in Hoffart im⸗ 
merhin der Leb entgegen ſetzet. * 

10. Seht doch wie manche harte Schlaͤg der 
Eigen⸗Will verſchuldet: und wie daneben GOtt 
euch traͤgt, und hat bisher erduldet das, was Ihm 
ſehr entgegen war, ſo doch ſoll ſterben gantz und 
gar am Creutz, das aufgerichtet, ” 

11. Zum Zeichen feiner Kirchen hier, die ſich 
nach Ihm thut nennen: daß dieſes ſey ihr Kron 
und Zier, wenn fie Ihn thut bekennen, damit fie 
ſolches an dem Leib ſo tragen, daß nichts uͤbrig 
bleib vom alten eignen Leben. | 4 

12. Das immer GOtt zu wider iſt, ſich ſelbſt 
zu Ehren lebet: erhebt ſich uͤber GOtt und Chriſt, 


und immer widerſtrebet. Durch eigne Lieb ſich 


ſelbſt verfuͤhrt, daneben ſich in Falſchheit ziert 
mit reinem Tugend⸗Leben. 

13. Und das von auſen nur im Schein, wo⸗ 
mit man ſich bekleidet: als ſoltens Gottes Tu⸗ 
gend 'n ſeyn, daß oft dadurch verleitet die Seelen, 
die ſchon in ſich klein, zum theil auch tief gebeu⸗ 
get ſeyn. O! das giebt Schmertz und Wunden. 

14. Wann ſolches andre in der Still, die er⸗ 
was naͤher kommen, ſo ſehen, wie dem Eigen⸗ 
Will, auch oft bey wahren Frommen, gedienet 
wird als GOtt zu Ehr: fo werden ſie gebeuget 
fehr, und rufen aus mit Schmertzen: 
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15. HErr JEſu Chriſt, das Bild zerſtoͤr, fo 
deinen Namen ſchaͤndet, und raubet Dir dein 
Goͤttlich Ehr, in Hoffarts⸗Sinn verſchwendet: 
was deine Gunſt und ireue Gnad bis daher oft 
erwieſen hat, zu Ehren dir zu leben. 

16. Ich will indeſſen nimmermehr von dir 

mein JEſu, laſſen, kommt gleich der Feind mit 
ſeinem Heer auf mich, ich will umfaſſen die Wor⸗ 
te von dem theuren Eid, daß Prieſter Du in E⸗ 
wigkeit und anch vor mich biſt worden. 
17. Der Buͤrge meiner Schulden groß: da 
ich, in ſchweren Laſten, mit Thraͤnen oft den 
Weg begoß, weil ich kont nimmer raſten im Le⸗ 
ben dieſer Eitelkeit, das ich in der vergangnen 
Zeit verbracht nach eitlem Willen. 

18. Und weil Du meiner Seelen Schmerz 
in mir haft aufgeloͤſet, geheilet das verwundte 


Hertz, daß endlich ich geneſet: ſo fall nur alles 


von mir hin, was Dir nicht iſt nach deinem 


Sinn, es ſey Dir uͤbergeben. 


19. Mein Leben ſey zu eigen Dir in deinen 


Raht beſchloſſen: wie du es machen wirſt mit mir, 
ſo werd ich unverdroſſen gantz ſanft in deinem 


Willen ruhn, nichts wollen wiſſen oder thun, als 


nur in Dir zu leben. 

20. Die ihr noch treu im Bunde ſeyd, kommt, 
lernet dieſe Schule: und tret't in Demuths⸗Nie⸗ 
drigkeit mit mir vors dammes Stuhle: und wer⸗ 


fet in gebeugtem Sinn die Kronen zu den Fuͤſen 
hin, und gebet Ihm die Ehre. 


122. 
Her der Liebe! reine Triebe gleb in unſre Her⸗ 
gen: reine Flammen ſchlagt zuſammen, brennt 


als Lichtes⸗Kertzen. Daß wit an Dir bleiben; laß 
uns nichts abtreiben, ſtetig Dit zu leben, bleibend 


ſeyn ergeben. * 
2. Gib Gedancken ohne Wancken, tief hin⸗ 


ein zu dringen: wo man beach und Jungfraͤulich 
% 


Dir thut Opfer bringen. Gantz ohn alles Kia 
gen Dir dein Creutz nachtragen, und mit gro 
fen Freuden uns von allem ſcheiden. 
3. Gib uns allen, daß wir wallen ſtets in dei⸗ 
nen Schrancken: gib uns Weiſen, dich zu pret⸗ 


den 


ſen ohne alles Wancken. Daß wir ohn Ermuͤ⸗ 


en loben Dich hienieden mit Herzen und Mun⸗ 
de alle Zeit und Stunde. 

4. Schenck uns Kräfte zum Geſchaͤfte, wor⸗ 
in wir verbunden: daß wir alle ohne Galle, in 
den Pruͤfungs⸗Stunden: wann wir follen leiden, 
vor einander ſtreiten, um die Wette ringen, in 
die Keb eindringen. a 

5. Laß uns kaͤmpfen, daß wir daͤmpfen alle 
hieere Flammen: die da brennen zum Zertrennen, 
halte uns beyſammen. Daß wir uns beſtreben, 
Dir zu Ehren leben: bis wir Dich dort oben oh⸗ 
ne Ende loben. 


123. 

Ertzens⸗Bruͤder, die ihr Glieder an dem heil⸗ 
Hoe Leibe: thut euch neigen, thut euch beu⸗ 
gen, als ein keuſches Weibe. Werdet Sera: 
phinen: laſſet gantz zerrinnen eure eigne Kraͤf⸗ 
te, eure Manns⸗Geſchaͤffte. 

2. Seyd einhellig, ſtreit t einhellig: laßt die 
diebe walten. Werdet Männer, Lichts⸗Beken⸗ 
ner / laßt euch nichts erkalten. Singet um ein⸗ 
ander, ſtreitet vor einander: daß uns keine Leiden 
von einander ſcheiden. 


3. Schweftern holde, wenn ich wolte, koͤn te 
ich was ſagen: doch die Liebe bringet Triebe, 
daß ich es kann wagen. Lebet zuͤchtig, heilig, 
werdet gantz jungfraͤulich: daß ihr koͤnt vor allen 
eurem Freund gefallen. 

4. Hertzen, Schmertzen, Schmertzen, Her⸗ 
zen, ue gleich gefallen. Er, der Holde, wenn 
Er wolte, koͤnte wohl vorlallen: wie die treue Lie⸗ 
be bringet ſolche Triebe, daß die bittre Leiden 
gleich den füfen Freuden. 


e 
5. Kommt, wir wollen, wie wir ſollen, allzu⸗ 
ſammen treten: tief uns neigen, tief uns beugen 
vor dem Thron mit Baͤten. Daß des HEr⸗ 
ren Klarheit uns erfuͤll mit Wahrheit: und ſein 
Acht im Segen ſey auf unſern Wegen. 
12 


4. 
Eut tft mein Geiſt vom Schlaf erwacht nach 
der ſo langen Creutzes⸗Nacht, da mir ein Kind 
geboren, wo die Jungfrau den Mann beſchlief, 


— 


führen. 


und alle Welt von Wunder rief, die meyntens 
ſeyn verloren. Da es von unten lag fo ſchwer, 
kam die Jungfrau vom Himmel her. 

2. Und loͤßte auf den ſchweren Bann, macht 
jungfraͤulich, was hieß ein Mann: jetzt wird man 
koͤnnen leben, wo man der Braut entgegen geht, 
alwo kein boͤſer Wind mehr weht, noch was ſich 
wolt erheben. Jetzt iſt die Jungfrau oben an, 


weil ſie umgeben allen Mann. 


3. Dann wird die Zahl, die GOtt ſich hat 
erwaͤhlt nach vorbedachtem Rath, das Ruder dor⸗ 


ten fuͤhren: biß alle Creatur verneut, und was 


vom Schoͤpffer ſich gezweyt, und ſo den Himmel 
zieren. Das ewig Evangelium wird ſeyn der 
Jungfraun hoher Ruhm. 

4. Die Priſterſchafft wird ewig ſtehn, biß zu 
dem Ende alle Wehn, und ſo den Tempel zieren. 
Dig iſt die Braut- und Tauben⸗Zahl, die GOtt 
nach gar geheimer Wahl wird in ſich ſelbſt ein⸗ 
Alsdann wird ſeyn die letzte Nacht, da 
allem Leid ein End gemacht. 


125. 
Immels⸗suſt iſt bewußt einem Streiter JE⸗ 


fu Chriſt, weil er iſt feſt verbunden mit Chri⸗ 


ſti Blut und Wunden, wodurch man kann ge⸗ 
neſen, und kommt zum wahren Weſen, da man 
meidet, ſich abſcheidet vom dem Scheineu, und 


SGut⸗meinen, was ſich nur in Hoffart bruͤſt. 


2. Wer ſo iſt ausgeruͤſt mit viel Kraft und 


Tapfferkeit, der kann im Kriegen ſiegen, ſo daß 
muß untenliegen die groſe Macht der Feinde, daß 


freuen ſich die Freunde, und vermehren, GOtt 
zu Ehren, ihre Kraͤfte, zum Geſchaͤffte, freudig 
auszuziehn in Streit. 

3. Drum wohlauf! mercket drauf, daß ihr in 
vereinter Kraft koͤnt fuͤhren aus die Kriege bis 


zu dem vollen Siege, und ſtehen feſt zur Wehre, 


daß euch kein Feind verſehre, und die Tuͤcke, Netz 
und Stricke, die ſie ſtellen, euch zu ſaͤllen, wer⸗ 
den ſo zu nicht gemacht. 

4. Haltet aus allen Strauß! wenn der Feind 
mit Grimm und Wuth ſich gegen euch thut ſe⸗ 
tzen wird euch doch nichts verletzen, wann ihr in 
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allen Proben werds dancken und GOtt loben vor 
M | dit 


. die Rechte ſeiner Knechte, die Er zeiget, wenn Er 
beunget aller Feinde ſtoltzen Muth. 


5. Dann es ſeynd unſre Feind in die Flucht 
geſchlagen ſehr; drum koͤnnen fies nicht wehren 
noch GOttes Werck zerſtoͤren, ob ſie ſchon heff⸗ 
tig ſchnauben; doch ſie den Muth nicht rauben, 
weil die Thaten ſchon gerathen ſind den Helden, 
die ſich ſtellten vornen an des Könige Heer. 

6. Kraft und Ehr bringet her unſerm GOtt 
mit aller Macht, weil Er die Kriege fuͤhret, und 
uns, ſein Volck, regieret: drum wollen wir leb⸗ 
ſingen, und unſre Opfer bringen, und zu Ehren 
laſſen hoͤren ſchoͤne Weiſen, Ihn zu preiſen, weil 
Er ſieget in der Schlacht. 

Geht voran, machet Bahn, daß Ihm wer⸗ 
de zubereit ein Volck zu ſeinen Ehren, und thut 
euch nicht dran kehren, ob ſchon der Feinde Rot⸗ 
ten euch nur damit verſpotten: laßt ſie machen, 
ihre Sachen gehn zur Stunde gar zu Grunde, 
wenn GOtt wird ausfuͤhrn den Streit. 

8. Geht einher, bringet Ehr unſerm Koͤnig 
groß von Macht, weil Er die Feind geſchlagen: 
drum doͤrfen wir es wagen, die Wunder an zu 
zeigen, und laͤnger nicht verſchweigen ſeine Wer⸗ 
cke, Kraft und Staͤrcke, die Er zeuget, wann Er 
beuget aller Feinde ſtoltzen Pracht. 

9. Ja es muß noch zu Fuß alles nieder fallen 
hin, was jetzt ſehr hoch erhoben, und oft thut 
greullch toben; fo wird ſichs doch bald zeigen, 
daß ſie ſich muͤſſen beugen vor den Frommen, 
wenn die kommen fie zu richten, und zernichten 
ihren harten Hoffarts⸗Sinn. ; 

10. Freuet euch allzugleich, die ihr GOttes 
Eigenthum, und laßt nicht nach zu preiſen, mit 
vielen ſchoͤnen Weiſen, den Koͤnig hoch dort oben 
mit Hertz und Mund zu loben, vor die Stege 
und die Kriege, die Er maͤchtig und ſehr praͤch⸗ 
tig ausgefuͤhrt zu ſeinem Ruhm. 

11. Schweiget nicht, bis einbricht JIEſus un: 
ſer Held im Streit, Dem es ſo wohl gelungen, 
dapEr die Feind bezwungen; drum muͤſſen unſ— 
re Thaten in Ihm auch wohl gerathen, daß wir 
ſiegen, nie erliegen, bis wir loben Ihn dort oben 
vor die volle Sieges Bent. 


126. 
A el Freundin? ein Verlibter, der fo mans 
chen Tag und Jahr muſte heiſen ein Betruͤb⸗ 


ter, weil er fo verliebet war; und doch nicht durfft 


näher kommen, weil fie ſich vor Ihm verbarg, ob 
er aller Freud entnommen, und lag wie im To⸗ 
des⸗Sarg. 

2. Meine Frenndin iſt die Holde, die von E⸗ 
wigketten war; ob ich gleich was anders wolte, 
muſt ich foͤrchten die Gefahr: Darum wurd ich 
auch nicht muͤde; wann es ginge ſaur und ſchwer, 
dacht ich meiner Jugend Blüte, wie fie ſelber 
ging vorher. 


3. O! wie fein war ich geloffen, da ſie ſelbſt. 


Gebieterin, biß mich alles Ungluͤck troffen, und 
erkranckt mein Liebes⸗Sinn. 
kann nicht ſagen, was vor viel hetruͤbte Zeit, und 
vor Elend muſt umtragen, eh ich wiedernm 
erfreut. 


4. Doch ging es ihr ſelbſt zu Hertzen, mein ſo 


ſehr verlaßner Stand ſamt der vielen bittren 
Schmertzen, weil fie nur hinter der Wand ſtund, 


und hoͤrt mein klaͤglich Zagen, meynt, es waͤ rn 


um mich gethan: da kont ſies nicht laͤnger tragen, 
und nahm felbft ſich meiner an. 


5. Aber hat noch mehr geuͤbet den fo ſehr vers, | 
libten Sinn; wann ſchon biß zum Tod berrüber 


nahm ſie auch noch alles hin. Doch wann nichts 


mehr wuſt zu machen, meynt, es waͤr um mich 
geſchehn; taͤch ſie meiner armen Sachen pflegen 


und zur Seiten ſtehn. 


6. Und weil fir mich fo thaͤt uͤben, iſt alzelt 


ein ſchwerer Streit zwiſchen ihr und mir gebliben, 
nebſt viel andrem Hertzenleid. Dann ſo mehr 


ich mich thaͤt üben zu erlangen ihre Gunſt, thaͤt 
fie mich nur haͤrter ſieben! doch verloſch nicht 


meine Brunſt. 
7. Was dis vor ein Streit zu nennen ſchon 
fo manchen Tag und Jahr, werd ich ſchwerlich 


ſagen koͤnnen; doch, der mancherley Gefahr 


wurde dadurch uͤberhoben: wann es ſeltſam war be⸗ 


ſtellt, halff fie mir aus allen Proben, damit ja 


nicht wurd gefällt. 8 | 
8. Dis war ein verlibter Handel, weil nicht 
wurde 


Ohne Weinen 
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wurde matt noch ſchwach, noch auch müde in dem 
Wandel bey der ſo betruͤbten Sach. Koͤnt ich 
hören auf zn leben, dieſer Streit wär laͤngſt am 
End, und mein vielfaͤltigs Betruͤben haͤtte ſeinen 
auf vollendt. 

9. Und weil wir ſo nah verwandte, kann ich 
Ihr nicht ſagen ab, ſolte mein betruͤbter Stande 
onſt auch waͤhren bis ins Grab, dorten wirds 
chon anders werden, wann ſie ſich darff laſſen 
ehn von mir, weil die tunckle Erde nicht mehr 
vird im Wege ſtehn. 
10. Dann wird man an mir auch ſehen, was 
je aus mir hat gemacht, durch die viel und lange 
Wehen in der langen Trauer⸗Nacht. Dann 
vann ſie uns ſchoͤn will machen, gehts betruͤbt 
ind traurig her, weil fe auch die Beſte Sachen 
hinnimt und verſenckt ins Meer. 

“rt, Jegzt iſt aller Troſt verſchwunden, und 
dle Hoffnung gar dahin, weil gemeynt, es waͤr 
zefunden, was aldorten der Gewinn. So thut 
je die Treuen üben, die alhier die Perl geſucht, 
nuch nicht aufgehoͤrt zu lieben in der allerſchaͤrff⸗ 
len Zucht. 

12. O! was gibts vor ſchoͤne Sachen, wer 
ie treuloß worden iſt, und fie fo hat machen lafs 
en, wo man aller Freud vergiſſt. Dann da 
ruͤnt das Jungfraun⸗ leben, fo in jener Welt ers 
cheint, und man hier drum hingegeben, was auch 
onſt das Libſt geſcheint. 

13. Dis iſt meine holde Freundin, die mich 
hat fo lang geuͤbt, auch behuͤtet vor der Feindin, 
ie fo manchen hat betruͤbt, der auch ſonſt ſehr 
vol geloffen um die edle Ritter⸗Kron; wann ihr 
Pfeil ſein Hertz getroffen, lag Er, und bekleidt 
nit Hohn. 

14. Dieſes ſind die Wunder⸗Sachen, wo die 
Holde mein gepflegt, wann offt nichts mehr wuſt 
u machen, merckt ich, wie fie hebt und trägt. 
Dann fie weiß zu unterſcheiden den fo fehr ver⸗ 
tbten Sinn, und bewahrt vor Trug im Gleiten, 
daß der Fehl ſelbſt bracht Gewinn. 

15. Dis iſt, was ich wolte ſagen, wie die Hol⸗ 
de meiner Seel mich auf Händen thaͤte tragen, 


imd ließ gelten keinen Fehl. Wann der 8 
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Sinn im Liben es offt hie und da verſehn, thaͤte 


fie denſelben üben, daß die Thorheit mußt vergehn. o 


16. Jetzund haͤtt noch dis zu ſagen: Treue⸗ 
ſte Gebieterin, tuh mich ferner heben, tragen, weil 
doch gantz der Deine bin. Sind die Tage gleich 
vergangen, und dahin der Jugend Bluͤt, moͤgt 
ich gerne damit prangen, was du ſchenckeſt eln 
vor Guͤt, 

17. Denen, die getreu geblieben in der ſchwer⸗ 
ſten Kelter-Preß nicht gehoͤret auf zu lieben, daß 
waͤr kommen in Vergeß, was in denen Kinder⸗ 
Jahren offt vor Gutes eingeſchenckt, da man bey 
ſo viel Gefahren noch am Gnaden⸗Bronn ge⸗ 
traͤnckt. g n 

18. Ich weiß dich faſt nicht zn nennen, Pfle⸗ 
gerin der reinen Schaar: nur, ich thn vor Liebe 
brennen, und wuͤr gern dein gantz und gar: daß 
du muͤſſteſt meiner pflegen, weil ich ſchwach und 
alber bin, daß mich nicht zur Ruh koͤnt legen auf⸗ 
ſer deinem reinen Sinn. 

19. Alſo waͤr mein Ziel getroffen, und mein 
ſehr verlibter Geiſt haͤtt erlangt ſein langes Hof⸗ 
fen, weil er wurd mit Guͤt geſpeißt. Dann die 
Tage ſind vergangen, wo ich ginge ein und aus, 
wegen viel und manchen Drangen offt nicht wuſt 
wo ich zu Haus. 

o. Wann du ſo wirſt heben tragen, daß vers 
juͤnget mein Gebein, wuͤrde ich von Guͤte ſagen, 
die mir ſo gemeſſen ein: und mein Alter wie die 
Jugend waͤr, wie G Ott verheiſen hat. Dis waͤr 
mir die hoͤchſte Tugend, nach des weiſen Schoͤpf⸗ 
fers Rath. 

21. Auf dis leg ich hin mein Hoffen, O du 


ewge Gottes⸗Lieb! iſt alſo mein Ziel getroffen, 


wird mein Himmel nimmer truͤb. Aller Orten 
wird man fagen, wie G Ott wieder machet nen, 
thut im Alter heben tragen, wer biß dorthin bli⸗ 
ben tren. ö 
22. Amen, jetzund iſts gelungen; ich vergeſ⸗ 
fe, was eh war, drum wird dieſes Lied geſungen, 
weil GOtt worden alles gar. Jetzund kann ich 
ſicher ſchlafen, weil vergeſſen alles Leid; tuh auch 
meiſt nur Dinge ſchaffen, die beſtehn in Ewigkeit. 
23. Tuht euch alle wol gehaben, die ihr Got⸗ 
A es 
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thut heiſen: ich vergeh. Sehet doch die hoͤchſte 


Guͤte in der allerletzten Noth an dem, der von ſet⸗ 


ner Bluͤte treu gebliben biß in Tod. 


127. 

Och geuͤbte, Hochbetruͤbte Witwe von ſehr 

langen Zeit; da die Tiefen noch nicht wa⸗ 
ren, und noch keine Zeit von Jahren, wareſtu 
von G=Ott bereit. Da dein Libſter ſich verſchlief 
und dir gab den Abſchieds⸗Brief, weil er ſich in 
Luſt erwaͤhlt dieſe ſichbarliche Welt, gab ihm GOtt 
ſo ein Gemahl, wie erforderte ſein Fall. 

2. O was Schmertzen in dem Herzen! da dein 
Adel wurd verſchmaͤht; da dein ſchoͤner Glantz 
verdecket, und die, welcher Kleid beflecket, deinem 
Freund zur Seiten ſteht. Und muſt ſehen in 
dem Haus nun die Magd gehn ein und aus: 
weil der Ehbruch war geſchehn, muſſteſtu verlaſ⸗ 
fen ſtehn, wie ein junges Weib betruͤbt, dit ſich 
faſt zu Tod geliebt. 

3. be Meinen, laßt mich weinen, klagen mei⸗ 
nen Witwen⸗ſtand; als, die ich vom Mann vers 
ſtoſſen, der verachtet mein Libkoſen, aufgeloͤßt das 
keuſche Band. Kinderloß muß ich nun ſeyn, 


mein Getraͤnck iſt Myrrhen⸗Wein; dann der 


Fremden leerer Sinn nahm mir meinen Schmuck 
dahin, daß ich mußte meine Schmach tragen hin 
fo manchen Tag. 

4. Dann die Krone, die mein Lohne meiner 
edlen Jungfrauſchafft, war mir von dem Haupt 
geriſſen, und mein Schmuck lag zu den Fuͤſſen, 
daß ver ſchwunden alle Krafft. Nun muß gehn 
betruͤbt einher, als ob gantz kein Helfer waͤr, biß 
vernahm den hohen Rath des, der mich geſchaf⸗ 
12 hat: dann der dich fo ſehr betruͤbt, ſpricht: du 
iſt von mir gelibt. 

5. Thut dein Weinen bitter ſcheinen, Ich Je⸗ 


hova bin dein GOtt: muſtu gleich verlaſſen ſte⸗ E 


hen, uͤber die viel Wetter gehen, Ich, ich helffe 
aus der Noth. Wer weiß deiner Kinder Zahl, 
die durch eine hohe Wahl, als ein Goͤttliches Ges 
ſchlecht, woran du dein Mutter⸗ recht, die der 
elſt der Ewigkeit mir zu meinem Dinſt bereit. 
6. Laß mich machen, deine Sachen werden 
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92 tes Alblinge, deſſen Guͤte wird euch laben, wanns 


gleich des Ehbruchs Haab wird verſencket in das 


verhoͤhnte, heiſſeſtu nun die gekroͤnte von des keu⸗ 


in die Menge ſich vermehrt, wie der Staub al⸗ 


hinzu gezaͤhlt, wo man wird dem Lamm vermaͤhlt. 


jungfraͤulich, rein Daß wir in der hohen 
Wahl eine reiche Kinder⸗Zahl, die ſich in der 


noch nach Wunſch ergehn, wann die Zeiten ſind 
verfloſſen, die in meinem Rath beſchloſſen, wird 
man Wunder⸗Sachen ſehn. Ich bereite einen | 
Leib, der mir recht jungfraͤulich bleib, die des 
Mannes Bild verſagt durch den Schmuck der 
Jungfraun⸗tracht, wordurch deine Schmach vers - 
ſoͤhnt, daß du wieder wirft gekroͤnt. 

7. Dein Betruͤben bringt durch Ueben doch 
zuletzt die Erndte ein; du wirſt deinen Mann er⸗ 
beuten, und in deinem Schoos bereiten, wo du 
wirft in fruchtbar feyn: dann dein vorgehabter 
Mann gehet ab mit Fluch und Bann, und ſo 


Grab, und die Untreu abgebuͤßt ſamt der frem⸗ 
den Buhler⸗Luſt. | 

8. Recht gedeylich und jungfraͤulich glaͤnzet 
nun dein Schmuck und Kron: wo du wareſt die 


ſchen Gottes Sohn. Jetzund iſt dein Witwen ⸗ 
Stand aus, weil du mit G Ott verwandt, da dein 
vorigs Eherecht, wo dein Saame und Geſchleche 


hier auf Erd. 

9. Reine Taube, unſer Glaube ſtrecke ſich rnacgh 
dir hinauf; ſind wir dein erworbne Kinder, wirs 
ſtu folglich auch nicht minder ſelbſt befördern un 
fern dauf. Biſtu Mutter, laß uns rein in dir 
recht jungfraͤulich ſeyn, daß nach deinem weiſen 
Rath wir durch deine hohe Gnad werden mit 


10. Laß dein Wehen uns durchgehen, daß win 
Geiſt⸗begirig ſeyn, zu empfangen deinen Saa⸗ | 
men, der da in Jehovaͤ Namen himmliſch und 


Meng vermehr, wie der Himmel Sternen⸗Heer: 
dis 12155 ein hoher Staat, der noch Ziel noch 
nde hat. 

11. Laßt uns eilen ohn Verweilen fliehen im⸗ 
ſers Vatters Haus, der die Ehe an GOtt ge | 
brochen, drum er auch ſo hart gerochen, und von 
da geſtoſſen aus. Seiner Kinder gantz geſchleche 
haſſen Gottes Burger⸗Recht, halten feſt den To⸗ 
des⸗Eyd, wordurch man von Gott ale 

ten 
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halten alles wie entſeelt, was der Jungfrauſchafft fen, wo fo lang betruͤbt geſeſſen, bin nun als wie 93 
vermaͤhlt. heim gebracht nach der langen Creutzes⸗Nacht. 880 


12. Braut des Hoͤchſten, die am nechſten ſelbſt 
mit Gottes Hertz verwandt: thu uns alle kraͤff⸗ 
sig rühren, daß ſich möge gantz verliren, was ges 
hoͤrt zu Adams Stand. Du biſt ja von Ewig⸗ 
feie von dem Schoͤpffer ſelbſt bereit, daß ben Men⸗ 
ſchen deine Luft, die geſaͤugt an deiner Btuſt, 
und dabey mit dem Gehoͤr folgen deiner reinen Lehr. 

13. Recht gedeylich und jungfraͤulich muͤſſen 
deine Kinder ſeyn, die dir zu der Seit erzogen, 
und durch hohe Lieb bewogen gehn in dein Gezelt 
ginein; dabey lernen deine Weis, wie man gibt 
em Schoͤpffer Preis, jungfraͤulich, nach Kin⸗ 
er Art, und man wird mit GOtt gepaart: wer 
* von Hertzen rein, kan erſt recht jungfraͤu⸗ 

n. 
Ai Jungfrau holde! reines Golde iſt der 


Ichmuck an deinem Kleid, mach uns alle gleich 
ſtille Ewig keit alles Dings ein End thut machen, 


ind eben in dem allerreinften Leben, dort zu ſtehn 
n deiner Seit. Blaß uns an mit deinem Hauch, 
aß es werde unſer Brauch, liebend, lebend, obs 
e Schein, wie du biſt, von Her tzen rein, wie du 
hareſt vor der Zeit von dem Schoͤpffer ſelbſt bereit. 

15. Dann dein Weſen hat erleſen GOtt der 
Schaffer aller Ding, da du in reinen Gebaͤrden 
or Ihm ſpielteſt auf der Erden, war dis doch 
och zu gering; ſondern nach fo vielen Wehn 


irſtu deinen Saamen ſehn, als ein Erndte aus 
ebreit, ſtatt der lang betruͤbten Zeit, da man 


bird mit Wunder ſehn Hauffen⸗weis zu dir 
ingehn 


16. O was Freude! nach dem Leide, ſo dein 


trauren dir einbracht. Freylich iſt jetzt gantz 
ergeſſen, wo du ſo betruͤbt geſeſſen, als ob dein 
lemand gedacht. Nun wirds ſo viel ſchoͤner 
cheinen, vor dein viel und langes Weinen, wir⸗ 
u in der Ewigkeit ohne Ziel und End erfreut. 
> gedencke doch auch mein! weil gern wolt der 
Deine ſeyn. 

17. Solt ich ſagen, was vor Klagen ich mußt 
ihren lange Zeit, daß moͤcht deiner Huld genie⸗ 
n, die mir thaͤt mein deid verſuͤſſen bey fo mans 


em ſchweren Streit. Aber nun bin wie Wen 


O was vor ein ſeligs Seyn! wem GOtt ſchencket 
Guͤte ein. 

18. Was Vergnuͤgen im erliegen, nach der 
ſehr betruͤbten Zeit: nun werd ich nicht mehr ver⸗ 
geſſen, was es bringet vor Geneſen nach ſo viel 
gehabten Leid: wo fo lang mußt gehn verlaſſen, 
thut mich in die Arme faſſen, die ſelbſt ſitzen mußt 
allein, und ſo lang ein Witwe ſeyn. Hat auch 
je ein Mund erzehlt, was es heiſſt, fo ſeyn vermaͤhlt? 

128. 


oͤchſt vergnuͤgend iſt mein Leben, weil mein 
Hertz in GOtt erfreut, weiß von keinem Wis 
derſtreben, leb im Nun der Ewigkeit. Alles an⸗ 
dre iſt verſchwunden, weil ich bin wie heim ge⸗ 
bracht, und mein Gluͤck ſich eingefunden, wor⸗ 

nach ich fo lang getracht. 
2. Freylich gibt es ſchoͤne Sachen, wann die 


was vergehet mit der Zeit. Wo das Fuͤncklein 


aufgeblaſen, fo der reine Geiſt entzuͤndt, kan man 


dieſes Wunder faſſen, heiſet bald ein Gottes⸗Kind. 

3. Wann der Ungrund auf thaͤt ſchlieſen, daß 
das Meer der Ewigkeit machet Stroͤm und Baͤ⸗ 
che flieſen aller Orten, weit und breit: Wird man 
ſehen bald die Baͤume, die am Ufer lieblich ſtehn, 
Wunder⸗voll, als ob man traͤume, wiirde es ſeyn 
anzuſenn. 

4. Meine Freude die ich habe, if nicht eine 
Blum der Zeit, weil ich mich unendlich labe in 
dem Schooß der Ewigkeit. Jetzund iſt mein 
Schiff verſehen mit dem Fahrzeug der Gedult, 


weil mir lauter Winde wehen, ſo da heiſen Got⸗ 


tes Huld. 

5. Weilen ich die Freud der Erden weit von 
mir gewieſen hin, mußt ein beſſer Theil mir wer: 
den! wer kan rathen den Gewinn? Well ich 
hange mit dem Hertzen an der ſtillen Ewigkeit, 
acht ich wenig ſolche Schmertzen die vergehen mit 
der Zeit. 


6. Steht mir nur der Ungrund offen, wann 


verduͤnnet iſt mein Geiſt, iſt mein Ziel beynah ge⸗ 


troffen, bin als wie dorthin gereiſt. So gi ich 
* ( 
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die Zeit verbringen, biß mein Wechſel mich er⸗ 
freut, daß ich kan Loblieder fingen in der ſtillen 
Ewigkeit. 
129. 
Jeſaſa 49. 8 

Oeret mir zu, ihr Inſulen! ſpricht der HEir 

von Kraft und Staͤrcke: ihr Voͤlcker in der 
Ferne ſehet und merckt auf ſeine Wercke. Der 
HeErr hat meiner ſchon gedacht, eh ich in Mit 
ter⸗Leib erwacht, und noch war unbekannt: er hat 
mir meinen Mund bewaͤhrt, geſchaͤrfft wie ein 
zweyſchneidig Schwerdt durch ſeine ſtarcke Hand. 

2. Mit ſeinem Schatten hat er mich wie mit 
einem Schild bedecket; er hat mich, als einn 
ſcharfen Pfeil in feinen Köcher geſtecket, und 
ſpricht zu mir: du biſt mein Knecht Iſrael, der 
mir ſchaffet recht, und giebet ſteten Preiß; doch 
dachte ich: es ſey umſonſt, mein Arbeit waͤr ein 
leerer Dunſt; obs ſchon auf fein Geheiß. 

3. Und meine Sache wär des HErrn, weil 
er mich ihm ſelbſt erkoren, und daß mein dohn bey 
ihm wird ſeyn, und nimmer gehen verloren. 
Und nunmehr ſpricht der HErr, der mich von 
Mutter⸗ Leib bereit, daß ich Jacob bekehren ſoll zu 
ihm, als eine Schaafe⸗Heerd, daß er nicht weg⸗ 
geraffet werd; ſondern des Guten voll. 

4. Drum bin ich herrlich vor dem HErrn ge— 
achtet und hoch erhaben, weil er mit hoher Wun⸗ 
der⸗Krafft mich dabey thut ſtetig laben, und ſpricht: 
es iſt gering und ſchlecht, daß du erwehlet als mein 
Knecht, die Stämm zu richten auf Jacobs, der 
vor zerſtreuet war, und die verſchloſſen in Ber 
wahr werden gebracht zu Hauf. 

5. Ich habe dich auch noch gemacht, daß du 
ſeyſt das Licht der Heiden, damit durch dich in al⸗ 
ler Welt mein Heil ſich koͤnne ausbreiten. So 
ſpricht der HErr, der dich erloͤßt, und Iſrael fo 


reich getroͤſt, zu dem verachten Mann, zu dem, 


der aller Greuel iſt, und jederman ihın Leid eins 
mißt, weil ers nicht helffen kan. 
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erwehlet hat. So ſpricht der HErr: ich hab be 
reit gehöre dich zur gnaͤdigen Zeit, nach meinem 
weiſen Rath. 2 

7. Und habe dir am Tag des Heils geholffen, 
und behuͤtet dich, und dich zum Bund des Volcks 
geſtellt, daß durch dich werde aufgericht das dand, 
und nehmſt die Erbe ein, die vor fo lang verſtoͤ⸗ 
ret ſeyn, zu ſagen: kommt heraus, was wor ſo 
lang gefangen war, im Fuͤnſternuß verſchloſſen 
gar: die harte Zeit iſt aus. 

8. Daß ſie am Wege ſich weiden, und in aller 
Fuͤll ſich laben; auf allen Huͤgeln hin und her 
ſuͤß und gute Weide haben. Weder des Durſts 
noch Hungers Pein bey ihnen wird zu ſehen ſeyn, 
noch heiſſer Sonnen ⸗Stich: dann ihr Erbar⸗ 
mer führer die zum Lebens⸗Waſſer, damit fie das 
ſelbſt erquicken fi. 

9. Ich will (ſpricht er) all meine Berg zu ebe⸗ 
nen Wegen baͤhnen, und meine Pfade ſollen auch 
erhaben ſeyn allen denen, die da kommen von 
Ferne her, von Mitternacht und von dem Meer 
zu meiner Herrlichkeit. Auch dort vom Lande 
Sinim her wird ſammlen ſich ein groſes Heer in 
der Erquickungs⸗Zeit. 

10. Jauchzet, ihr Himmel, uͤber dem, das ich 
alsdann ſchaffen werde: lobet, ihr Berge, frolo⸗ 


cket mit Jauchzen, freue dich, Erde, dann ſelbſt 


der HErr fein Volck erloͤßt, und fie fo reichlich 
hat getroͤſt, daß fie ſehr hoch erfreut. 
im Elend mußte gehn, thut GOtt in Gnaden 
nun anſehn: O lang erwuͤnſchte Zeit. 
J 
* 
130, 
exuchzer! ihr Kinder von Zion gehoren, dans 
cket und ruͤhmet den Koͤnig von Macht, Der 


Die lang 


ö 


A: 


1 


1 


euch hat unter den Heiden erkoren, und aus den 


Voͤlckern zuſammen gebracht: laſſets nicht fehlen, 


Ihn ſtelig zu preiſen, ruͤhmet Ihn herrlich mit 
Goͤttlichen Weiſen. ri 


6. Auch Könige die ſollen ſehn, dabey ſtehen den ſich ben⸗ 
dich zu ehren, und Fuͤrſten werden bären au, des 
HErren Lob zu vermehren, Diß iſt dein Ruhm, 


fo dir verheißt, der in Iſrael heilig heißt, und dich 


2. Voͤlcker und Voͤlcker die wer 


gen, wann ſich der Koͤnig von Zion auſmacht, 

und ſich an ſeinem Volck herrlich wird zeigen, 

das jetzund oͤfters von Babel verlacht? der iz 
den 


5. Drum bleib daheim, mein Herz, in deiner 95 
Kammer, und diene deinem BDrt ohn Unterlaß, 299 


den Ehre muß werden zu nichte, und kann nicht 


bleiben in Gottes Gerichte. 

3. Der HErr iſt maͤchtig, ein König der Eh⸗ 
ren, zerbricht die Stuͤhle der Hohen auf Erd; 
des muͤſſen ſchrecken, die ſolches thun hören, da— 
mit ſein Name noch herrlicher werd: Er wird die 
Machten der Feinde zerſtoͤren, und ſich an ihre 
Regierung nicht kehren. 

4. Laſſet uns gehen, ihr Kinder der Liebe, 


freudig am Reihen mit trefflichem Pracht, daß 


wir aus heiligem Goͤttlichen Triebe taͤglich hoch 
ruͤhmen des Koͤniges Macht, weil Er ſich kraͤftig 
und herrlich erweiſet, den Scheidel unſerer Fein⸗ 
de zerſchmeiſet. 

5. Tretet im Bunde noch näher zuſammen, 
la ffets hell ſchallen mit Goͤttlichem Klang; weil 
wir entzuͤndet mit himmliſchen Flammen, daß wir 
Ihn ruͤhmen mit frohem Geſang, und ſo in Freu— 
den die Wege fort wallen, damit wir unſerem 
Koͤnig gefallen. 

131. 
ch bin daheim und ruh in meiner Kammer, 
md geniefe nun der edlen ſuͤſen Frucht, die ich fo 
lang mit vieler Muͤh geſucht: wie wird nicht gantz 
vergeſſen aller Jammer? der ehmals plagte mei— 
nen blöden Sinn, nun iſt derſelbe ganz genom⸗ 
men hin. 

2. Die Mutter⸗Treu iſt mir zum Erbe wor 
den, weil ich mit ihrer Gunſt ſo reich begabt, 
daß ſie mich mit ſo reicher Fuͤlle labt: ſo daß ich 
ruhen kann in ihrem Orden. Was rechte Lieb⸗ 
inge und Kinder ſeyn, die gehen in die ſtille Kam⸗ 
mer ein. 

3. Der blöde Sinn, der ſonſten nichts kont 
wagen, der hat gefunden nun vor ſeiner Thuͤr 
das, was Vergnuͤgen bringet dort und hier: O 
was kann doch ein ſolches Hertz nicht tragen! 
das kommen heim in ſeine Mutter⸗Statt, allwo 
nun die reiche Fülle hat. 

4. Gedancken⸗loß von Sorgen frey zu nen⸗ 
en, bringt ſolche Haab, die niemand ſagen kann, 
o iſt das uͤberſinnlich Canaan: wer will dann. 
olches Hertz von dem abtrennen? was ihm ſelbſt 
sorden iſt zu feinem Theil, der hat erlangt das 
llergroͤſte Heil. 


— 


Der ſo viel Gutes ſchenckt ohn alle Maaß: und 
weggenommen allen deinen Jammer, der ſonſten 
dich fo lang und oft gekraͤnckt, und dir nun alles 
Gute voll einſchenckt. 

6. Die ſuͤſe Keb aus Gottes reicher Guͤte, 
und der Genuß aus ſeiner Freundlichkeit, die 
macht das Hertze voller Geiſtes⸗-Freud: da kann 
ſich laben ein geſetzt Gemuͤthe in der ſo reichen 
Gottes Segens⸗Luſt, fo flieſet aus der reinen 
Liebe Bruſt. 

7. So ruhe dann, mein Hertz, in deiner Kams 
mer, und weiche nümmmermehr von deiner Staͤtt, 
bleib da in deinem ſanften Ruhe⸗Bett: ſo bleibeſt 
du beſreyt von allem Jammer, und Segens⸗voll 
vergnuͤgt ohn allen Streit, gegangen ein zur ſtil— 
len Ewigkeit. 


132; 
ch bin eine Roſe, Niemand ſich anſtoſe: 
„Iwann darbey der Dornen⸗Stich, daß er nicht 
geh hinter ſich. 

2. Mein Geruch muß geben den Genuß zum 
Leben: meine Schoͤnheit muß der Schein aller 
andrer Schönheit ſeyn. 

3. In den Winter⸗Tagen muß ich es ertra⸗ 
gen: daß ich bleibe gantz verſteckt, und mit Kaͤlt 
und Froſt bedeckt. 

4. Dunckelheit und Regen muß mein Hertz 
bewegen: daß ich wurtzle unter ſich, oben iſt der 
Dornen⸗Stich. 8 

5. Wann die Sonne ſcheinet, ſo wird gantz 
verneinet: was mich hat gemacht ſo kalt finſter, 
grob und ungeſtalt. 

6. Ihre Schoͤnheit giebet, was mein Her— 
tze lieber: der Genuß von ihrem Schein macht 
mich froh und freudig ſeyn. 

7. Thut ſie hoͤher ſteigen, muß es mir anzei⸗ 
gen: daß die rauhe Zeit dahin, wo ich in geſeſ⸗ 
ſen bin. 

8. Sie thut meiner warten, daß in Gottes 
Garten mein Gewaͤchß ſich ſchoͤn ausbreit in des 
Geiſtes Niedrigkeit. 

9. Bleibt ihr Glantz verborgen, ſchlaf ich bis 

an 


— 


an Morgen: ſo geht auf ein neuer Schein, 
Edaß auch nichts kan ſchoͤners ſeyn. 

10. Will mich was erſchrecken, thut ihr Glantz 
mich decken: daß ich froh in ihrem Licht, u. bleib 

ſtehen aufgericht. 

11. Wandle ich im Kühlen unter den Geſpie⸗ 
len, muß ihr Schatten mir ein Schein voller 
Suͤſigkeiten ſeyn. | 

12. Bleib ich ihr gepaaret, bleibt mein Hertz 
bewahret: daß kein falſcher Glantz noch Schein 
kan daſſelbe nehmen ein. 

13. Ob ich ſchon mit Dornen, hinten und 
von vornen, bin umgeben: es kan nicht ſchaden 
mir ein Dornen⸗Stich. 

14. Weil ich eine Roſen, die alda entſproſſen: 
wo die Dorn mir ſchencken ein, daß ich kan ſo 
ſchoͤne ſeyn. 


133. 
ch bin ein gruͤner Zwelg aus duͤrrem Reiß 
Ventſproſſen, der debens⸗Strom aus Gott hat 
meinen Geiſt durchfloſſen. Ich bin gepflantzet 
nun, und ſteh in GOttes Garten, und trage mei⸗ 
ne Frucht von viel und manchen Arten. 

2. Die Blaͤtter meines Saffts die muͤſſen 
ewig gruͤnen, und ihrer Schoͤnheit Zierd zur 
Freud und Wonne dienen. So bin ich nun 
ein Baum mit Fruͤchten, Blaͤttern, Zweigen, 
die in dem Aufgangs⸗Licht die Fruͤhlings⸗Zeit 
anzeigen. 

3. Die rauhe Winters⸗Zeit hat ihre Macht 
verloren, wo mein Gewaͤchſe ſchien vor Kaͤlt und 
Froſt erfroren. Die lange Nacht, der Zwang, 
wo ich in war geſeſſen, hat ihre Zeit erreicht, und 
iſt nunmehr vergeſſen. 

4. Und ſtunde mein Gewaͤchs ſchon oft in viel 
Beſchwerden: ſo konte ſolches doch nicht unter⸗ 
drucket werden. Der Lebens⸗Safft, ſo mir aus 
Gottes Hertz entſprungen, gab meiner Wurtzel 
Krafft, daß dem Gewaͤchs gelungen. 

5. So ſtimmet dann zuletzt nach vielem Wind 
und Regen der Geiſt fein Lob⸗Lied an von Bots 
tes Wunder Wegen. 


Gegenhall. 
Lob, Ehr und Herrlichkeit ſey nun dem gro⸗ 


dafuͤr verherrlicht werden. 


fen GOTT, und auch dem Lamm, von ung ges 
ſungen, diewell durch ſeine Macht es uns annoch 


ſo wunderbar bißher gelungen. 


2. Wir freuen uns, und ruͤhmen das, was 
nun zur Zeit an uns geſchehen, dieweil wir ohne 
Maaß die Wunder⸗Huͤlff aus G Ott mit unſern 
Augen ſehen. 

Amen Hallel na. 


f 134. 
g Jos bin ein ſehr beſchwerter Menſch, wer wird 


mir helfen rahten? was mir zu thun in mei⸗ 
nem Stand, wo ich bin mit beladen? Ich gehe 


hin, ich gehe her, ſo trag ich meinen Jammer. 
Ach GOtt! wenn werd ich gehen ein in meine 


Ruhe⸗Kammer. 

2. Der Schmerzen, der mich dringt und 
treibt, iſt mir oft ſelbſt verborgen: diß iſts, was 
mir ſo enge macht und ſo viel ſchwere Sorgen. 
So wird mein Leben in viel Schmertz und biıs 
term Leid verzehret: weil ich nicht ſehen kann dis 
Ziel, wo mir die Ruh beſcheret. 

3. Jetzt trag ich meine Leiden zwar ſo hin und 
her auf Erden; doch werd ich dort in jener Welt 
Und weil die Hoff⸗ 
nung iſt mein Stab, wenn ich geh hart gedrun⸗ 
gen: fo werd ich fingen noch diß Ned: GOtt 
Lob! es iſt gelungen. 


* 135. 
ch bin ein Wander⸗Gaſt, hab wenig Freud 
auf Erden, mein Ziel iſt abgefaßt, was mir 
aldort wird werden. Der muͤde debens⸗Lauf wird 
ſeine Zeit ſchon finden, wo mein fo langer Schmerg 
wird auf ein mal verſchwinden. 

2. Mein Laufen iſt gethan, ich geh in ſanfften 
Schritten, ſo bleibt mein Helfers⸗Mann mir ſtets 
in meiner Mitten. Iſt hoher Muth ſchon hin, 
die Juͤnglings⸗Krafft verſchwunden, ſo iſt ein 
beſſer Gut doch nun in GOtt gefunden. 

3. Die Hoffnung tft mein Stab, worauf ich 
mich thu lehnen; des Geiſtes reiche Haab ſind 
oft viel bittre Thraͤnen. So wird der muͤde 
Gang mit Gottes Troſt erfüller, wann ſeine treue 
Gunſt mir aus dem Hertzen quillet. 

4. Was weiters mir zu thun, ſo will 1 gro⸗ 

er 
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er Muͤde gantz ſtille ſeyn und ruhn in Gottes 
nad und Guͤte: die wird den blöden Sinn mit 
oher Krafft bereichen, daß ich in Ewigkeit werd 
mmer von ihm weichen. 

5. Sonſt gehets ſachte hin, bey den betruͤbten 
zeiten zur ſtillen Ewigkeit, die wird die Eng er⸗ 
beiten: da iſt der lange Schmertz zu einem mal 
erſchwunden, das ewig bleibend Gut in ſtiller 
Ruh gefunden. 

6. Diß iſt der ſuͤſſe Troſt, der mir ins Hertz 
eſchrieben, drum werd in Ewigkeit nicht hoͤren 
uf zu lieben. O cheure Gottes ⸗Lieb! thu mich 
och ſelbſt bekleiden, und bring mich an den Ort 
er lang erwuͤnſchten Freuden. 

7. Ach! wie bin ich ſo muͤd der lang und rau⸗ 
en Wege: Ach! wann wird Gott mein ſelbſt 
inmal im Schooſe pflegen: ſo waͤr ich felig dann, 
ach fo viel langem Hoffen, und haͤtt auf dieſer 
Bahn, mein rechtes Ziel getroffen. 

136. 
ch bin geneſen, wo ſonſt geſeſſen, betruͤbt 
Sim Hertzen, von vielen Schmerzen. Fragt 
nan mich um meinen Ruhm, nennt mich Got⸗ 
es Eigemhum. 

2. In Schmertzen Wallen heißt GOT ges 
allen; viel dulden leiden, in trüben Zeiten, brin⸗ 
et ſchon in dieſer Zeit zu dem Glück der Ewigkeit. 

3. Wer diß getroffen, iſt wohl geloffen, hat 
iel zu ſagen, wie GOtt thut tragen. Schwimmt 
nan auch im tiefen Meer, ploͤßlich iſt er um 
ins her. f 

4. Thut uns umarmen, in viel Erbarmen, 
peißt uns mit Guͤte, wo wir ſind muͤde. Sind 
wir Rath⸗und Huͤlffeloß, firen wir Ihm in dem 
Schooß. 

5. Drum muß es gluͤcken, wer ſich lernt ſchi⸗ 
cken, und es kan wagen fein Creutz zu tragen: 
wann wirs meynen ſeyn zu ſchwer, iſt er vorn 
und hinten her. 

6. Iſts dann gelungen, ſo wird geſungen, 
wie es gerathen durch ſeine Thaten; muß man 
leich offt wieder dran, es geht ſo auf dieſer Bahn. 

7. Was frohe Zeiten, wer in dem Leiden, 
aͤßt GOtt fo machen, weils feine Sachen. Er 
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bringt alles in den Stand, daß wir werden Ihm 07 
9 Stand, daß Ih 2850. 


verwand. 

8. Jetzt will ich leiden mit groſen Freuden, 
was mich wolt graͤmen, den Muth zu nehmen. 
Dann wer ſein ſelbſt kommen ab, hat ſein Creutz 
gebracht zu Grab. 

9. Wo diß geſchehen, kann auferſtehen ein 
neues Leben, das GOtt thut geben. Jetzund 
ſteiget man empor, ſingt ſchoͤn mit der Engel Chor. 

10. Drum iſts gerathen mit meinen Thaten, 
mein gantzes Leben iſt hin gegeben, wo der groſe 
Wunder⸗GoOtt helffen thut aus aller Noth. 

11. Dis ſind die Schrancken, wo man ohn 
Wancken in allem Leiden, als waͤrens Freuden. 
Wer einmal alſo bewaͤhrt, täglich Gottes Guͤt 
erfaͤhrt. 

12. Viel Wunder-⸗Sachen, ſieht er Ihn mas 
chen; wers wolt errathen, was ſeine Thaten, muß 
nur wagen alles dran, er kommt bald auf dieſe 
Bahn. 

13. Und kann ſich ſchicken, wanns kommt ans 
Buͤcken; lernt alles tragen, wann was zu ſagen, 
gibt er dafuͤr hin ſein Ohr, merckt, was ihm ge⸗ 
ſprochen vor. 

14. Wer dis probiret, hat wol ſtudiret, und 
kann beſtehen in allen Wehen; kommt auch ſchon 
ein harter Stoß, er kann ruhen GOtt im Schoos. 


137. 
Ach bin in GOTT erfreut, weiß keine andre 
„ Scachen, als was deſſelben Lieb will Gutes aus 
mir machen: will mich ſchon oftermal der Kum⸗ 


mer zeitlich plagen, kan ich ihn doch gar bald mit 


N 


Gottes Huld verjagen. 

2. Wann Gottes Freundlichkeit mein Hertz 
zur Liebe lencket, faͤllt aller Schmertzen weg, ohn, 
daß man ſein gedencket: und wann ich Traurens⸗ 
voll mit Finſternuß umgeben, fo ſchenckt mir Bor 
tes Huld das Liebſte in dem Leben. 

3. Diß heißt der deidens⸗Weg, wordurch uns 
GO T erworben: wer dieſen geht vorbey, heißt 
hier und dort verdorben. Drum iſt diß meine 
Luſt und Freude hier auf Erden, weil ich durchs 
Leiden dort werd eins verherrlicht werden. 


Ich 
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138. 

Ic Hbin ins Heilge eingegangen, hab dabey als 
e Ding verfagt: auch ſelbſt der viel und lan⸗ 
gen Drangen gab ich auf ewig gute Nacht. 
Die Freundlichkeit von GOtt erfreut viel mehr, 
den einig Ding auf Erd, waͤrs auch ſchon von. 


oͤchſten Waͤhrt. 

85 A hat 3 auch im Gehen Friden, weil 
alles ſanfft und worden fill; und man zulegt ſich 
auch geſchieden von dem, was offt ſchien Gottes 
Will. Die viele Noth bracht auch in Todt, 
was ſonſten ſchien die beſte Haab, und mußt zu⸗ 
letzt wol gar ins Grab. g 5 

3. Jet kan ich meine Zeit verbringen gantz 
ſtill, im innern Tempel⸗Dinſt; weil es anfaͤnget 
zu gelingen, wie ichs ſchon lange hab gewuͤnſcht. 
Ich hab bedacht offt Tag und Nacht, da ich ging 


bin und war beſchwert, wie ich mein Heil noch 


ſinden werd. 


4. Biß endlich nichts kont bleiben ſtehen, mit⸗ 


in biß an die groͤſte Treu; da alles mußt durchs 
1 wo meynte offt, daß GOtt auch ſey. 
Wie manche Nacht ich zugebracht betruͤbt auf 
dieſer Trauer⸗Bahn, kan ich alhier nicht zeigen an. 
5. Thaͤt gleich am Tag die Sonne ſcheinen, 
fo war ihr Breñen doch ſo heiß, daß offt verdop⸗ 
pelt wurd das Weinen, und ausgepreßt viel Tod⸗ 
tes⸗Schweis. Doch gabs offt Scart, wann 
ganz ermatt, war Gottes Suͤte um mich her, 
und machte leicht, was ſaur und ſchwer. 


6. Viel Tag ſind ſo dahin gegangen, daß offt 


betruͤbt biß in den Todt: wolt ich das hoͤchſte 
Gut erlangen, mußte ich leiden ſo viel Noth. 
Auch war mein Lohn der Voͤlcker Hohn, die mei⸗ 
nen GOtt⸗ verliebten Sinn fo gantz nicht konten 
tragen hin. 


7. Biß endlich uͤber mich ergangen das Blur: 
Gericht im Todtes: Schweiß, da mußt zur 


Schmach am Creutze hangen; doch thaͤt die Seif⸗ 
fe waſchen weiß; fo daß die Raach mein erſter 


Tag, alwo ich werd mit GOtt verwandt, daß 


mir wurd ſeine Guͤt bekannt. 


8. Sort iſt der letzte Sold erleget, der Todt. 


hat nun fein Recht verlorn; man wird in Dir 


Jetzt iſts gethan, die Trauer⸗Bahn hat mir ein⸗ 


— — 


te nun gepfleget, weil man von oben her geborn. 
Man gehet hin mit viel Gewinn, vergißt das viel 
gehabte Leid und Drang tu der vergangnen Zeit. 

9. Der Tempel⸗Dinſt muß ewig waͤhren, 
man brennet ſelbſt auf dem Altar: diß Opffer 
wird kein Flamm verzehren, man iſt entriſſen der: 
Gefahr. Kaum wird man ſehn, was thut ge⸗ 
ſchehn, wann dieſes Opffer rauchet auf, es ſchaf 
fer Fried im Geiſtes⸗Lauf. 

10. Wer Opffer und auch Priſter worden, 
hat funden den goͤldnen Altar, alwo der hoͤchſſe 
GOttheits⸗Orden ausſoͤhnt, was noch verlohren 
war. Jeßt bin ich ſtill in aller Fuͤll, und pflege 
Gottes weiſen Rath in ſeinem Tempel fruͤh und pat. 

11. Da hört man taͤglich neue Welſen, die 
G Ott im innern Tempel lehrt: die Andacht muß 
die Seele ſpeiſen, wann ſie die Guͤte Gottes naͤhrt. 

Ol! ſanfftes wol, wer deſſen voll, und fo im Se⸗ 
gen a gebracht um GOtt zu dienen Tag und N 
Nacht. 

12. So ſey denn diß mein Leben, Waller, { 
weil ich noch lebe hier auf Erd, daß allein Got⸗ 
tes wolgefallen alzeit an mir erfuͤllet werd. So 
ſolls dann ſeyn, daß gangen ein in Gottes Kirch 
und Tempel⸗Haus, tro man geht nimmermehr 
hinaus. 8 

13. Ich wolte wol noch etwas ſagen, wann 
Gottes Guͤte wolte mein ſo pflegen und auf Haͤn⸗ 4 
den tragen, daß gantz fein Eigenthum koͤnt feyn =. 


bracht die Seeligkeit, fo währen wird ohn Ende 
und Zeit. 
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FEN bin nun erhaben in Frende des HF, 
hund will mich noch näher in Liebe hinkehrn 
was ziehret den Handel zum Börtlichen Wandel, 
und machet die Schaͤtze des Himmels vermehrn 

2. Ich habe beſtiegen die Tage der Welt, das: 
gegen ein himmliſches Leben erwaͤhlt: jetzt kan ich 7 
verlachen die nichtige Sachen, dieweil mir, was 
ewig, viel beſſer gefallt. 

3. Wer noch nicht verſaget die Freude der 
Erd, wird leichtlich von Sinnen und Bildern bee 
thoͤrt. Wer aber ſein Leben dem * erge⸗ 

en, 


Ten, find Schäge die nimmer durch Zeiten verzehrt. 

4. Und wann ich den Irrthum der Weltluſt 
betracht, fo hab ich ſchon lange die Tohrheit ver⸗ 
lacht. Ich hab mein Ergetzen an himmltſchen 
Schaͤtzen; drum hab ich die Freude der Erden 
verſagt. 

5. Und was man auch meynet das Goͤttlich 
zu ſeyn, und ſichbar erſcheinet, iſt nichtiger Schein. 
Was man nicht kan ſehen, thut ewig beſtehen, 
find Schaͤtze, die tragen ins Himmelreich ein. 

6. Und weil ich erfuͤllet mit himmliſcher 
Brunf, ſo iſt mir die Freude der Erden ein Dunſt. 
Und wolt mich was blenden, mich nach ihm zu 
wenden, auch locken und rufen, iſt alles umſonſt. 

7. Iſt dann auch was Beſſers als Himmli⸗ 
ſche Lieb, viel Duͤnſte der Erden fie machen nicht 
truͤb. Und wolten mich Sachen aufs freund 
lichſt anlachen, ſo ſehe ich ſauer, daß ich ihm 
nichts gib. 

8. Es iſt mir einkommen ein goͤldene Zeit, 
von Freuden des Himmels, die alles verneut. 
Und wolt mich was ſchmertzen und graͤmen im 
Hertzen, ſo bin ich im Lieben zum Todte bereit. 

9. Und werd ich vom Lieben getragen zu Grab, 
ſo hab ich gefunden die reicheſte Haab; bin ſachte 
eingangen, wo ewiges prangen, und bin von mir 
fetter gekommen rein ab. 

10. Und wo man ſo Graͤber im Glauben an⸗ 
ſchaut, da ſieht man der Heiligen Huͤtten erbaut. 
Viel Wunder erſcheinen, geſchehenes Weinen iſt 
worden als waͤr es ein Goͤttliche Braut. 

11. Jetzt wird man nun balde das Wunder 
anſehn, was heiſet; die Freude der Erde ver⸗ 
ſchmaͤhn: nan find es die Seelen, wo ſich fo ver— 
— demkamme von vorne und hinten nach 
gehn. 

12. Sie hieſen und ſind die erkauffte auf Erd, 
daß alſo ein jedes verherrlicher werd. Jetzt find 
fie geſchmuͤcket, und Goͤttlich begluͤcket, und alfo 
zur ewigen Sonne verklaͤrt. 


| 140. 

Mh bin ſehr gering und klein, weil ich nichtig 

Jauf der Erden; doch ich dring in O Thin⸗ 

ein, da kan ich erhöhet werden. Iſt es aus mit 
N 2 


meinem Thun, fo kan GOTT mich wohl bera⸗ isn 


then, drum will ich in Ihm beruhn, weil es nichts 
mit meinen Thaten. 

2. Weiß ich nicht mehr fort zu gehn auf den 
Leid⸗ und Sterbens⸗Wegen, thu ich GOTT um 
Gnad anflehn, und mich Ihm zun Juͤſſen legen: 
ſo werd ich in Ihm erfreut, und vergeſſe allen 
Jammer: daß in Geiſtes Niedrigkeit ich kan ruhn 
in meiner Kammer. 

3. Was alda geſchencket ein, wird kein fleiſch⸗ 
lich Hertz ermeſſen, es wird nebſt dem Myrrhen⸗ 
Wein fo viel Gutes elngemeſſen: daß auch felbs 
ſten der Verſtand ſich darinnen muß vergehen: 
weil er dieſe hohe Hand nicht kan faſſen noch 
verſtehen. 

4. So die reinen Seelen führt, die alſo hin: 
einwaͤrts gehen: wo ſich alles gantz verliehrt, was 
nicht kan in GOTT beſtehen: denn da iſt der 
rechte Weg, wo die Thuͤr zu GO gefunden, 
und der ſchmale Himmels⸗Steg, wo wird alles 
überwinden. 

5. Alle Sorge Muͤh und Laſt muß ſich auf 
einmal verliehren: und der Seelen ſuͤſe Raſt laͤßt 
in dieſem Grund ſich ſpuͤhren. Gottes Segen 
wird nicht muͤd, thut die Seel unendlich laben 
mit fo voller Gnad und Guͤt, und ſehr reichen 
Himmels⸗Gaben. 

6. Deſſen bin ich innig wohl, weil ich dieſe 
Kleinheit funden: wo mein Hertze Freuden— 
voll iſt mit GOttes Lieb verbunden. Meine Klein⸗ 
heit iſt mein Grab, da der alte Menſch verweſet; 
und des Geiſtes reiche Haab: da die Seel in 
GOTT geneſet. 

7. Und ſo bin ich heymgebracht, weil ich mei⸗ 
ne Hoheit funden in des Geiſtes Niedertracht, 
wo man wird mit GOtt verbunden. Alſo lebe 


ich dahtn, wie mir täglich eingemeſſen: weil diß 


eintzig mein Gewinn, daß ich bin in GOTT 
geneſen. 
141. 
ch bin verlobet nun des hoͤchſten Koͤnigs 
Sohn, der mir wird ſetzen auf die rechte Eh— 


ren⸗Kron: die ich alldorten werd in jener Welt 


erlangen, wo die vereinte Schaar wird ewig in— 
nen prangen. 2. Hier 
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de der⸗Gaͤſten, und tragen auf der Fahrt noch viele 
ſchwere Laͤſten: doch wenn wir kommen heim, 
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2. Hier find wir ſo vereint, wie es zlemt Wan⸗ 


wird uns das Lamm verſuͤſen des Lebens Bitter⸗ 
keit, und laſſen uns geniefen. 

3. Was wir geſuchet hier in dieſer eitlen Welt, 
da wir in heiſer dieb uns ſeine Schmach erwaͤhlt: 
das iſt nun unſer Theil, wir tragen die auf Er⸗ 
den, bis wir alldort mit Ihm werden verherrlicht 
werden. 


142. 
ch bleib daheim, damit ich nicht verſaͤum 
mein groſes Heil, das mir von GOTT zu 
Theil erworben durch die Macht der reinen Liebe: 
O daß ich ewig drinnen treu verbltebe! 

2. Kein eitler Schein kommt mehr in mich 
hinein, ich achte nicht, wie mir auch ſonſt ge⸗ 
ſchicht: bin ich mit GOtt und ſeiner Lieb verbun⸗ 
den, ſo hab ich meinen beſten Schatz gefunden. 

3. Dann Gbtt iſt mir die allerſchoͤnſte Zier: 
es iſt Gewinn, wer ſich Ihm gantz gibt hin, und 
laͤſſet feine Huld und dangmuth walten, der wird 
durch feine Gunſt und Treu erhalten. 

4. Ich geb nicht mehr der eitlen Welt Gehoͤr, 
was ſie auch ſpricht: mein Hertz iſt hingericht zu 
dem, was mir in jener Welt wird werden, drum 
acht ich keines Dinges mehr auf Erden. 

5. Kein andre Luſt iſt mir nunmehr bewuſt, 
als nur allein bey meinem GO zu ſeyn. So 
halt ich es in meinem Thun und Leben, damit ich 
bleibe ewig Ihm ergeben. 


6. So iſts beſtellt, ſo hab ich mirs erwaͤhlt: 


mein Theil iſt GOtt, der mich aus aller Noth 
zur letzte noch wird endlich heraus reiſſen, und al⸗ 
len Jammer von mir gehen heiſſen. 

7. So bleibt mein Tuhn in meinem GOtt 
beruhn, bis ich erlang nach meinem Creußes⸗ 
Gang mein volles Loos in jener Freud dort oben, 
da ich GOtt ohne Zeit und End werd loben. 
8. So trägt mich dann auf meiner Crentzes⸗ 
Bahn die Hoffnung fort, bis zu des debens Pfort 
ich werd eingehn mit Freuden ohne Sterben, und 
ſo mein Heil und Seligkeit ererben. 
9. DIE iſt mein Loos, diß bringt mir in den 
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Schoos viel tauſend Freud ſchon hier in diefer 
Zeit; ob ich ſchon trage viele ſchwere Laͤſten: es 
geht nicht anderſt fremden Wander⸗Gaͤſten. 

10. Ich geh ſo hin, frag nichts nach dem Ge⸗ 
winn, ſo hier erſcheint: wann ich genug geweint, 
dann wird ſich ſchon die rechte Heimat finden, 
drum laſſe ich hier Alles gern dahinden. 

11. Iſts dann gethan auf meiner Glaubens⸗ 
Bahn, fo geh ich ein, ewig bey GOtt zu ſeyn: 
ſo hat es dann ein End mit den Beſchwerden, 
die ich getragen hier auf dieſer Erden. 

12. O ſuͤſes Lamm! das von dem Himmel 
kam, ſey du mein Gang, wann es geht krumm 
und lang: du biſt mir doch die Eintracht meiner 
Seelen, drum thu ich hier fo gern dein Lob erzehlen. 


r 


143. 
EREH gedencke meiner Bluͤte, da der Geiſt der 
EN Smiaeeir hat erneuet mein Gemuͤthe zu dem 
Looß der Seligkeit: da mein ſehr verliebter Sinn 
gab die gantze Welt dahin, und verſagt die Freud 
der Erden, daß ich Gottes Braut moͤg werden. 
2. Als mich ſo thaͤt einverleiben, bald drauf 
ward der Eyd gethan, ewig ewig treu zu bleiben 
auf der angetretnen Bahn. Dann der Bund 
auf Gottes Seit heiſet Gnad Barmhertzigkeit, 
die im Waſſer eingehuͤllet, wordurch aller Zorn 
geſtillet. 1 
3. Drum thut mirs ſo wohl gefallen, um, 
mit vieler Geiſtes⸗Freud, hier auf Erd in meinem 
Wallen, zu erneuen meinen Eyd, in dem Waf⸗ 
fer durch die Tauff, da mich SOtt genommen 
auf, wo er dreymal heilig heiſet, ſeine Guͤte uns 
anpreiſet. Toys ö 
4. Drum thu ich mich unterwinden (treuer 
SD) in reiner Brunſt, mich aufs neue zu 
verbinden deiner hohen Gnad und Gunſt. Gib 
Gedeyen, daß ich ſey dir von Hertzen ewig treu, 
und alſo, durch ſtetigs Sterben, dorten Gottes 
Reich ererben. 


144. 

Ch gehe hin, und wandle fort auf jener Zons 

Snaaſen bis ich geh ein zur Salems⸗Pfort, 

da wird ſich niederlaſſen mein viele Muͤh und 

groſes Leid, wo ich oft in geweſen, und bey os 
vielem 
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oielem harten Streit oft traurig bin geſeſſen. im Hertzen: fo ſcheint mein Leiden doch ohn Ziel, 101 | 


2. Nun lebe ich, und bin gang ſtill, und war⸗ weil meiner Feinde find fo viel. 28 


te meiner Sachen, wie GOTT es ſchickt und 
haben will: Er weiß es wol zu machen. Ich geb 
mich fein gelaſſen hin in feines Willens Schran: 
cken, ſo bleib ich in Ihm, wie ich bin, ohn hin 
und wieder Wancken. N 

3. Mein Leben iſt zwar ausgeleert von Bil 
dern und von Weiſen; doch iſt mein Hertz zu 
OTT gekehrt, laͤßt ſich von nichts abreiſſen. 
Er wird es alles machen wol, und mich zu Chr 
en bringen, daß ich dort mit viel Freude n-wvoll 
ig werd Lieder fingen. 


145. 
3 gehe meine Straaſe als wle betruͤbt das 
hin, viel Leiden ohne Maaſe ſchwaͤcht oft den 
pilger⸗Sinn: waͤr doch zum End geloffen die 
ang und ſchwere Reiß, da oͤfters mich betroffen 
diel bittrer Todes⸗Schweiß. 

2. Wann alle Welt hat Freude in ihrem eit⸗ 
en Sinn, mußt ich auf duͤrrer Heyde mein 
Straafe gehen hin, betruͤbt und ſehr verlaſſen, 
von Freund und Feind verlacht, daß mich oft 
aum kont faſſen von Traurigkeit der Nacht. 

3. Weil oͤfters blieb verborgen der Troſt vom 
Himmel her, und mich viel ſchwere Sorgen ums 
zaben wie ein Meer: was Wunder, daß oft ber 
et mein Hertz von Todtes⸗Schweiß, weil alt und 
abgelebet, auf der fo langen Reiß. 

4. Doch hab im Blick erſehen, als wie ein 
dunckler Schein, die Pforten offen ſtehen, wo ich 
werd gehen ein. Da legt man ab die Laſten, da 
ſt der Jammer aus, wie ſuͤſe laͤßt ſichs raſten 
n unſers Gottes Haus. 

5. Drum will in Hoffnung ſtehen, bis mir 
mein Gluͤck kommt ein, und alle meine Wehen 
werden vergeſſen ſeyn. Des Lebens bittre Druͤ⸗ 
ſen wird GOtt zu einem mal in jener Welt ver⸗ 
uͤſen im frohem Himmels⸗Saal. 


146. a 
ed geh gebuͤckt den ganzen Tag, und folge 
N meinen Sen nach: und trag fein Creutz 
nit Schmertzen. Ob ich dabey ſchon im Ge— 
nuß durch feiner. Liebe Ueberfluß erquicket werd 


2. Dann oft muß fuͤhlen, daß die Freund 
nicht weniger, als wie die Feind, mir meinen 
Seiſt verwunden, die doch ein Balſam ſolten 
ſeyn, der fliefer in die Wunden ein, und helfen 
die verbinden, die ſchon der Feind zuvor gemacht, 
und noch zu faͤllen mich bedacht. x 

3. Drum werd ich oft gebeuget fehr, daß ich 
muß rufen aus: O HErr! Thu meiner Scel bey⸗ 
ſtehen wider die Feind ohn alle Maaß, die drauf 
bedacht ohn Unterlaß, daß ſie mein Ungluͤck ſehen. 
Doch wenn ich fo zu Ihm thu flehn, laͤßt Er 
mich ſeine Huͤlfe ſehn. 

4. Dann oft der Streit ſo wunderlich, daß 
ich auch im Erliegen ſieg, zum Trotz und Spott 
der Feinde: die auf mich lauren allzumal, dar 
mit fie bringen mich zu Fall, zum Schrecken mei— 
ner Freunde. So weiß ich doch, ich werd noch 
ſehn, daß fie, die Feind, zu Grunde gehn. 

5. Dann ſelbſt der HErr mein Zuverſicht, 
mein Schutz⸗G Ott, und mein's Lebens⸗Licht, 
Der mich thur ſicher leiten: und machet mich ge⸗ 
wiß im Gang, bey vielem hartẽ Druck und Drang, 
u. hilft die Feind beſtreiten. Drum will ich treulich 
halten aus, bis daß ich kommen werd nach Haus. 

6. Da ich in reicher Fruchtbarkeit mein Saat, 
die ich hier ausgeſtreut, mit Freuden werd ein⸗ 
bringen: der Thraͤnen⸗Tranck und Myrrhen⸗ 
Wein wird gantz und gar vergeſſen ſeyn, und ich 
werd froͤlich fingen vom Sieg durch ſeine ſtarcke 
Hand, wodurch Er mir gethan Beyſtand. 

7. Ich ſehe ſchon im Geiſt die Kron, wo auf 
wird feren Gottes Sohn den'n, die Ihm hier 
nachgangen in Spott, Verachtung, Creutz und 
Schmach, verlacht, verhoͤhnt, den gantzen Tag. 
Drum koͤnnen fie dort prangen in Sieges⸗Kro⸗ 
nen nach dem Streit, weil ſie hier überwunden weit. 

8. Ihr Tren⸗Verlobten in dem Bund, wo 
kein Betrug in ihrem Mund und Herzen iſt ge 
funden: freut euch der edlen Traͤhnen⸗Saat, 
wozu ihr ſeyd durch GOttes Gnad berufen und 
verbunden. Denn eure Ernde bluͤhet ſchon, 
und zeiget an den vollen Sohn. 


N 3 9. Muͤßt 
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9. Muͤßt ihr ſchon oft mit Schmertzen ſaͤn, 
gedruͤckt, gebuͤckt und traurig gehn, und tragen 
an dem Leibe. das Creutz, wodurch wir find ver⸗ 
ſoͤhnt, da IEſus bis zum Tod verhoͤhnt. Drum 
jedes ſich verſchreibe, in Schmertz und Wehen, 
Angſt und Noth, getreu zu bleiben bis in Tod. 

10. So werdet ihr mit Sieges-Freud, dort 
nach der Ueberwindungs⸗Zeit mit Hunmels⸗Luſt 
eingehen zu Gottes Wohnung, Haus und Stadt, 
die Er ſich ſelbſt erbauet hat, und werdet praͤchtig 
ſtehen vor ſeinem Trohn hell angekleidt, mir ſchoͤ⸗ 
ner weiſſer reiner Seid. 

11. Drum freuet e uch der guͤldnen Zeit: ſteht 
feſt, damit ihr recht bereit, zu halten aus die Pros 
ben. Wir ſehen doch ja in dem Geiſt, daß es 
ſich ſchon zur Ernde weißt, wer ſolte GOtt nicht 
loben? weil Er uns aus bedachtem Raht gebracht 
zu ſolcher hohen Gnad. 

12. Drum freu ich mich in meinem Sinn, 
daß ich auch mit gezehlet bin zur Schaar, die 
prächtig ſtehen mit Harfen an dem glaͤſern Meer, 
und ſpielen ſchoͤn dein Lamm zu Ehr: und noch 
dabey zu ſehen viel Jungfrauen ſehr ſchoͤn im 
Gang, die ruͤhmen mie viel dob-Geſang 

13. Das Lamm, ſo praͤchtig voran geht, und 
auf dem Berge Zion ſteht, wo alles ſich thut beu— 
gen vor Ihm und ſeiner gantzen Schaar, die 
ewig, ewig, immerdar lobſingen ohne Schweigen. 
O! das zieht oft den Geiſt dahin, daß ich ver⸗ 
geſſe, wo ich bin. 

14. Wohn ich jezt gleich noch als ein Gaſt in 
Meſechs Huͤtten, da kein Raſt vor meinen Geiſt 
ſich findet: und bin oft ſchwartz, wie Kedars 
Huͤtt, werd ich im Reiſen doch nicht muͤd, weil 
ſie nun bald vollendet. Drum will ich wallen 
fort die Bahn, bis ich erreiche Cangan. 


| u 
iH habe meine Stimme hoch erhoben zu 
HER hinauf, und hielt mit Flehen an, 
da half er mir aus meinen harten Proben, und 
bracht mich wieder auf die rechte Bahn: alwo 
man geht zur ſtillen Kammer ein, woſelbſt gantz 
anders wird geſchencket ein. 

2. Als drauſſen in dem Vorhof der Gedan⸗ 
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cken, wo der verlibte Sinn nur wird re wir, 
dabey ein ſtetes hin und wieder Wancken, auch 
ſich gar leicht die wahre Krafft verliert. Wer 
einmal gantz ins Innre gangen ein, beſitzt die 
Perl im heil'gen Stille⸗ſeyn. 

3. Man gehet aus und ein beym Knie⸗beu⸗ 
gen, läßt andern das geranſch der Sinnen⸗Welt: 
wobey das Rauch⸗Werck thut ohn End auſſtei⸗ 
gen; die Aſche von der Glut macht auserweaͤhlt. 
Wolten Gedancken gleich ſtoͤren die Ruh, man 
ſchlieſet Hertz und Aug und Sinnen zu. 

4 ent ſitz ich da, und bin gantz abgeſchieden, 
und mercke, was mit Wincken wird geſagt: be⸗ 
fir dabey den unverwelckten Frieden, der Got⸗ 
tes dienſt muß währen Tag und Nacht. Wann 
andre ſich in Faulheit machen ſtill, fo lebe ich in 
reicher Gottes⸗Fuͤll. 

5. Mein Eingang in die ſtille Ruhe-Kammer 
iſt mir erfolgt nach mancherley Gefahr, worin ge⸗ 
ſchwebt, nach viel und langem Jammer, der 
mich beklemmet hatt fo manche Jahr. So bin 
ich dann der Sinnen⸗Welt verſtellt, und geht 
nach Wunſch, wie ich mirs lang erwaͤhlt. 

6. Es iſt lang nicht genug der Welt abſagen, 
man muß ſich ſelber auch mit geben hin; und ja 
nicht ſehen drauf, was andre ſagen, die noch ent⸗ 
fernt vom ausgeleerten Sinn. Der ſuſſe Fried 
iſt nun mein Lebens⸗Brod und Unterhalt, wann 
andre leiden Noth. | 

7. O reiche Fuͤll! die mir im Still⸗ſeyn were 
den, alwo im Heiligthum das Amt gepflegt; und 
dem Altar gedienet im reinſten Orden, da eins 
des andern Schuld und Laſten traͤgt. Das Feu⸗ 
er brennt, die Glut darf nicht ausgehn, der Prise 
Fer bleibt in feinem Dinſte ſtehn. 

8. Da iſt das Heiligthum von SO er⸗ 
bauet, wo das Verſoͤhnungs-Amt ohn Ende waͤhrt. 
Auch wird mit dem Geſicht im Geiſt geſchauet 
ein ſolches Gut, das keine Zeit verzehrt. Dis 
wird nun mehr wol meine Loſung ſeyn, das heiſſt: 
ich bin ins Heilge gangen ein. 1 


148. | 
ZEN hab mir die ewige Schaͤtze erwaͤhlet, und 


ob ich werd zeitlich daruber entſeelet, das bringe 
mich 


— — 


7. Und geht er ſchon oft hin und her, 111103 
meint, er wäre gantz verlaſſen: fo bald er ſieht auf 28 


111 
uch nur näher zum Ende hin zu. Was allhler 


perdirber, am Creutze erſtirbet, erlanget alldorten 
die ewige Ruh. 

2. Und ob mir gleich Geiſte und Hertze ver⸗ 
ſchmachtet, von Engeln und Menſchen ein Schau⸗ 
Spiel geachtet: ſo bleib ich doch eben derſelbe wie 


vor. Hier zeitlich vergehen heißt ewig beſtehenz 


diß iſt mir geſchrieben ins Hertze und Ohr. 

3. Ich weiß mir kein beſſere Haabe auf Erden, 
ohn daß ich erwarte, was dorten wird werden: 
dieweil mir kein andere Freude bewußt, als zeit⸗ 
ich Verweſen, und Goͤttlich Geneſen: diß heiſſet 
zenieſen viel himmliſche Luſt. 

4. Wann alles auf Erden in Truͤmmern zer⸗ 
cher, fo hab ich ein Leben, das ewig beſtehet: 
as ruhet auf keinerley Wechſel noch Zeit. Was 
Winde verwehen, mag immer vergehen, diewell 
nir alldorten ein Beſſers bereit. 

5. Wann Goͤttliche Klarheit mein Hertze 
eleuchtet, und himmliſches Thauen mein Inners 
efeuchtet: ſo wachſen die Fruͤchte des Geiſtes 
erfuͤr. Da kann ich mich laben, und alles an 
aben, was mir auch kann werden alldorten 
nd hier. 


149. 
DEN hab wied'r einen Schritt gethan auf des 
Mnen ſchmalen Himmels⸗Wegen: die enge 
auhe Creutzes⸗Bahn bringt lauter Fried und 
Segen, 

2. Dem Hertzen, das ſich ganz hingiebt, und 
ißt ſich ſchlagen und verwunden: dann, wer ein⸗ 
zal in GOtt verliebt, der wird nicht uͤberwunden. 

3. Ob ſchon die boͤſe arge Welt ihn ſuchet in 

en Koth zu treten: er achtets nicht, wenns 
Ott gefällt, Der kann ihn wohl erretten. 
4 Und geht es auch durch Schmach und 
Schand, durch Suͤmpfe, Pfuͤtzen, Dorn und 
ecken; daß er der Welt gantz unbekannt, er laͤßt 
ch nichts abſchrecken. 

5. Er buͤcket ſich, und macht ſich klein, laͤßt 
les uͤber ſich ergehen: geht ſo zur engen Thuͤr⸗ 
nein, und achtet keiner Wehen 

6. Er richtet ſich nach Zottes Raht, Der ſol⸗ 
es über ihn beſchloſſen: und fo fein Theil bes: 
neden hat, drum wird er nicht verdroſſen. 


Ef Lehr, kann er ſich wieder faſſen. 

8. Die zeiget ihm den rechten Weg, zum wah⸗ 
ren Vaterland zu wallen: dann reißt er fort, 
und wird nicht traͤg, thut er ſchon oftmals fallen. 

9. Sein Wanderſtab iſt die Gedult, die 
waͤchßt im Glauben, dieb und Hoffen: hat er da⸗ 
neben Gottes Huld, fo iſt fein Ziel getroffen. 

10. Und reiſet dann im Segen fort, bey vilem 
rauhem Wind und Regen: bis daß er kommt zur 
engen Pfort, dann muß ſich alles legen. 

11. Und wann die Welt es ſiehet an, daß er 
den breiten Weg verlaſſen, und wallt die enge de⸗ 
bens⸗Bahn: ſo faͤht ſie an zu haſſen. 

12. Und legt ihm Buͤrd und Laſten auf, daß 
er im Reiſen ſoll ermuͤden? doch laͤßt er nicht 
von feinem Lauff, bleibt von ihr abgeſchieden. 

13. Und ob ſie ſchon ſich hart verſtellt, und 
draͤnget ihn über die maaßen: fo gibt fie ihm nur 
Reife⸗Geld, wann er es recht will faſſen. 

14 Dann wer nicht alles geben hin, was von 
der Welt geliebt kann werden: der hat noch kei⸗ 
nen Pilger⸗Sinn, muß tragen viel Veſchwerden. 

15. Er kommt nicht fort auf dieſer Bahn, 
da find gar hohe Berg zu ſteigen: und ob er ſchon 
thut fangen an, ſo wird es doch ſich zeigen. 


16. Die ſchwere Laſt haͤlt ihn zuruͤck, daß er 


muß auf dem Weg ermuͤden: ſuchſt du noch bey 
der Welt dein Gluͤck, ſo bleib davon geſchieden. 
* * * 


17. Indeſſen eilt der Pilger fort, und laͤſſet, 
fahren, was auf Erden; weil ihm, nach dem Ver⸗ 
heiſſungs⸗Wort, ein beſſers Theil wird werden. 

18. Die Wuͤſte iſt ſein Haus und Stadt, 
allwo er oft in Ruh kann raſten: wenn er iſt muͤd 
und abgematt von Reiß und Tages⸗Laſten. 

19. Die hohe Berg und rauhe Weg, wo oft 
ſehr ſchwehr hindurch zu kommen, machts ihn im 
Reiſen doch nicht traͤg, weil alle wahre Frommen 


20. Auf dieſem Weg zu beyder Seit ihr Zeug⸗ 


nuß haben angeſchrieben: und fo erlangt die Se⸗ 
ligkeit, weil ſie darin geblieben. 
21. Drum geht es doch zulezt noch wohl dem, 
der 
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Aber die eitle Welt verlaſſen: GOtt macht ihn 


Fried⸗und Freuden voll auf feiner Pilger⸗ 
Straaſen. 
22. Und, wann er ſeine Reiß vollendt, ſo gibt 


ihm GOtt fein Theil der Gnaden ins Vaters 


Haus, als einem Kind: wird aller Sorg entladen. 

23. Darum, O Welt! blendſt du mich nicht 
mit deinem falſchen Schein⸗Wohlleben: du kanſt 
mir doch das kleinſt Gewicht zu dieſem Schatz 
nicht geben. 

24 Dein eitle Freud, die du erwaͤhlt, die en⸗ 
digt ſich mit vielen Schmertzen: mein Leiden mich 
zu Od Tageſellt, bringt Ruh und Fried imHertzen. 

25. Drum will ich dir in deinem Wahn den 
Wechſel all zu gerne laſſen: wenn ich zu End auf 
meiner Bahn, werd ich ein Beſſers faſſen. 

150. 
ich kan faſt nicht mehr leben, ich möge gern 
„Jungfrau ſeyn, und GoOtt in mir erheben, 
wie Er wolt ſchencken ein. So waͤr mein Gluͤck 
getroffen, wann feine ew'ge Gnad geſtillt mein 
langes Hoffen, nach ſeinem weiſen Rath. 

2. O Weißheit! die ein Hauchen aus GOtt, 
vor aller Zeit, thu mich auch mit eintauchen ins 
Meer der Ewigkeit. Was ſterblich iſt, verſchlin⸗ 
ge, mach mich dir aͤhnlich ſeyn, und tief in mich 
eindringe, daß Jungfraͤulich und rein. a 

3. Laß Lebens⸗Waſſer flieſen, wo ſich mein 
Geiſt nach ſehnt, und gibt mir zu genuͤſen, was 
mich an dich gewoͤhnt. Ich kan doch ſonſt nicht 
leben, wann nicht dein hoher Rath ſchenckt, daß 
in meinem Leben aus deiner Fuͤlle ſatt. 

4. Ich mögte ſeyn, und werden, wie ichs ſchon 
lang bedacht, daß, weil noch leb auf Erden, gantz 
waͤr an dich gebracht, ſo haͤtt ich das Gedeyen, 
fo recht vergnuͤget heiſt, und koͤnte mich erfreuen 
im allerreinſten Geiſt. N 

5. Diß iſt mein gantzes Sehnen, daß gern ſo 
moͤchte ſeyn, wie dir gefaͤllt an denen, die du ge⸗ 
ſchrieben ein ins Buch der reinen Schaaren, die 
du von Ewigkeit dir ſelbſt haſt wollen paaren zu 
ſtehn an deiner Seit. A 

6. So wär mein Gluͤck getroffen, und haͤtt 
mein Ziel erreicht, wornach ſo lang geloffen, weil 


* 


du mirs ſelbſt gezeigt. Was wird mir dann 
wol ſtoͤren den ſehr verlibten Sinn, die Brunſt 
thut ſich nur mehren, wann bin wie gar dahin. 

7. Ich tan mir faſt nicht rathen, der Jung⸗ 
frau Magia hat ſich mir auf geladen, und iſt doch 
ſelbſt nicht da. Doch, Waſſer loͤſchet Bren⸗ 
nen, wann ich nur ſpuͤren kan, daß fie mich ſelbſt 
darff nennen Jungfrau, und nicht ein Mann. 

8. Jetzt geh ich mit den Schaaren, die hier 


auf dieſer Welt die Jungfrauſchafft bewahren, 


worzu ſie G Ott erwaͤhlt: und dort Lob, Ehre ge⸗ 
ben mit der erwaͤhlten Schaar, GOtt und das 


Lamm erheben ohu Ende Zeit und Jahr. 


A 
ch lauff den ſchmalen Himmels⸗Weg, und 
folge Ef nach: weil Er voran gemacht die 
Bahn durch Schande, Spott und Schmach. 

2. Und laſſe fahren, was im Gang mich noch 
will halten auf: und achte nicht, wie mir ge⸗ 
ſchicht, komm ich nur fort im Lauff. f 

3. Die Welt mag raſen immer hin, ſie thut 
mir dor kein Leid: ſie zeigt mir nur die rechte 
Spur zur frohen Ewigkeit. 


4. Wer ſeine Reiß beruhen laͤßt, bis daß ihm 


wuͤnſchet Glück die arge Welt, fo doch zerfällt: 


der bleibet gar zuruͤck. 

5. Dann ſie ſchreyt aller Orten an, wo ſich 
ein ſolcher findt: fo lauft die Bahn nach Cana⸗ 
an, und himmliſch iſt geſinnt. 

6. Doch wer mit allem Ernſt bedacht, zu hal⸗ 
ten treulich aus: der achtet nicht ihr Spott⸗Ge⸗ 
richt, weil er nicht hier zu Haus. 

7. Das Leben hier in dieſer Welt währe eine 
kurtze Zeit: drum eil ich fort, daß ich den Ort 
erreich, ſo iſt bereit ci 

8. Vor alle, die zum Schau⸗Spiel hier find 
worden vor der Welt: well ihr Geſicht dorthin 
gericht, nach jener Himmels⸗Zelt. 

9. Wer auf dem Wege fort will gehn, der 
muß nicht ſehen um: waͤr ihm auch ſchon ein 


guͤldne Kron entfall'n, er kommt nicht drum. 


10. Wer noch an Creaturen klebt, ſolts auch 
das Liebſte ſeyn: der kommt nicht fort, zur engen 
Pfort kann er nicht gehen ein. 7 

11. Dann 


u 
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11. Dann wer nicht allem abgeſagt, es ſey 
ich was es ſey: der iſt kein Chriſt, was er auch 
richt, fein Thun iſt Heucheley. 

12. Ein Chriſt iſt hier ein Wanders⸗Mann, 
r ſich mit nichts Halt auf: kein trrdiſch Glück 
it in zuruͤck von feinem Glaubens Lauff; 

13. Drum fren ich mich der Pilger⸗Reiß, 
nd achte keinen Strauß: ob mich ſchon ſpot't 
e boͤſe Rott, wann ich nur komm nach Haus. 

14. Ich weiß, ich ſuch ein ewig Gut, das rau⸗ 
t mir kein Feind durch feinen Grimm und Un⸗ 
ſtuͤmm: weil ich hab GOTT zum Freund. 

15. Dann alles iſt bey mir verlacht, was hier 
if dieſer Welt in falſchem Schein will mächtig 
yn: der doch zuletzt zerfaͤllt. 


16. Drum fahr nur hin, du arge Welt, mit 


nem falſchen Schein: dir iſt ſchon heut die 
zrub bereit, wo du wirſt fallen drein. 

17. Und ſeszteſt du auch deinen Stul ſchon 
ber Luft und Stern: fo weiß ich doch, daß du 
irſt noch geſtuͤrtzet von dem HErrn. 

18. Der dir vor deine Suͤnd und Schand 


ird voll bezahlen aus mit Leid und Weh: daß 


ir geſcheh, wie du gemeſſen aus 

19. Den Fremdlingen, die durch dein Land 
erelßt als Wanders⸗Leut. Drum iſt dir auch 
on Quaal ein Rauch bereit in Ewigkeit. 


152. 

Ich lebe vergnuͤgt, werd nimmer beſigt: trotz 
Seufel und Welt, ſamt was mich zur Lincken 
ind Rechten anfällt. 

2. Ich lebe voll Freud, werd taͤglich erneut: 
iel Goͤttliche Luſt erfreuet mein Hertze, erfuͤllet 
ie Bruſt. 

3. Ich lebe voll Raſt, von Sorgen und Braſt 
at Gott mich befreyt: mein Leben veraͤndert, 
nich innigſt erneut. . 

4. Viel Leiden und Noth war öfters mein 
Brod, viel Weinen mein Tranck, viel Thraͤ⸗ 
zen mein Freuden⸗und Lobe⸗geſang. 

5. Wie mancherley Schmertz thaͤt kraͤncken 
nein Hertz: wie mancherley Noth ich muſte sr; 
ragen mit Schande und Spott. 

6. Das Feuer brandt heiß, bracht blutigen 


Schweiß: erbarme dich GOTT, ich muſte aus; = 05 


rufen in vielerley Noth. 

7. Es leidet ſich wohl, wenns Hertze iſt voll 
vom Soͤttlichen Wein: doch anders, wenn es fo 
verlaſſen muß ſeyn. 

8. Doch fahren dahin mit vielem Gewinn die 
Leiden der Zeit: die Fruͤchte derſelben ſind Friede 
und Freud. 

9. Das beſteſte Loos wird geben in Schoos: 
wer es ſo erwirbt, im Ofen des Elends am Creu⸗ 
tze erſtirbt. 

10. Das beiden der Zeit bringt ewige Freud: 
erquicket den Sinn, der fo iſt gerichtet zum 
Himmliſchen hin. 

11. Wer dieſes erfaͤhrt, und darinn bewährt: 
wird ſauber und rein, zu gehen mit Freuden zum 
Himmelreich ein. 

12. Ich mercke darauf, werd munter im Lauff: 
es gluͤcket mir ſchon, ich ſehe ſchon bluͤhen die guͤl⸗ 
dene Cron. 

13. Der leidende Sinn bringtlauter Gewinn: 
. der Zett, da alles veraͤndert in Goͤttliche 

reud. 

14. Weil dieſes mein Theil geweſen, dieweil 
getroffen mein Hertz mit vielerley Wehen und get 


den und Schmertz. 


15. So iſt es geſchehn, daß GOtt angeſehn 
mein Elend und Noth, und thaͤt mich erretten 
vom ſuͤndlichen Tod. 

16. Drum fahr ich dahin mit vielem Gewinn 


des Leidens der Zeit, weil es mir erwirbet viel 


Goͤttliche Freud. 

17. Es fehlet mir nicht, wann Huͤlfe gebricht: 
ſo leg ich mich dar zum Stuhle der Gnaden und 
reinen Altar. 

18. So werd ich erhoͤrt, der Bitte gewaͤhrt: 
der Hader geſtillt, mit Gnaden des Vaters von 
Innen erfuͤllt. 0 

19. So werde ich klein ohn gleiſenden Schein, 
und innigſt erhoͤht zum Leben, das immer und 
ewig beſteht. 

20. Drum bin ich vergnuͤgt, trotz was mich 
bekriegt: ich lebe in GOtt, Der mich hat errei⸗ 
tet in Leiden und Noth. 

21. Daß 
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21. Das iſt nun dahin, mit vielem Gewinn 


28 andert die Zeit: worinnen erworben die ewi⸗ 


ge Freud. 


ö 153. 
Ch lebe zwar fo hin, bin ſelig in dem Hoffen; 
doch iſt mein rechtes Ziel dabey noch nicht ge⸗ 
troffen: ich liebe zwar ein Gut, das ohne Maaß 
zu ſchaͤtzen, doch will der blöde Sinn gar oft den 
Muth verletzen. . 


2. Was iſt dann wol mein Sluͤck, das GOTT 


mir wird beſcheiden? die Hoffnung ſaget mir: 
es ſeynd die frohe Zelten, die dort in jener Welt 
ich werd mit Augen ſehen, da ich werd nimmer⸗ 
mehr aus GOttes Tempel gehen. 


154. 
BEN lege mich dennoch nicht ſchlafen mit Eva 
Jin das Suͤnden⸗Bett: ob fie ſchon viele weg 
thut raffen um zu zerbrechen unſre Kett: ſo blei⸗ 
ben wir doch veſt verbunden mit JEſu reiner Him⸗ 
mels⸗Lieb, worinnen alles uͤberwunden, was nicht 
iſt aus demſelben Trieb. f f 
2. Ich kenne wohl das fremde Naſchen der 
böfen duſt in falſchem ſchein: hab Hertz und Hand- 
davon gewaſchen, mich traͤnckt nicht mehr ihr 
Zauber⸗Wein. Mein Leben iſt von ihr geriſſen, 
gebracht unter die reine Zucht, allwo man beſſer 
unterwieſen, als Tod und Hoͤll zu bringen Frucht. 
3. Ob zwar die Luft zum reinen Leben viel 
Bittres bringet noch herfuͤr aus dem, was noch 
nicht hingegeben, nach reiner voller Zucht-Ge⸗ 
buͤhr: fo bleibt fie ſelber doch ohn Wancken, 
weicht nimmer von dem reinen Sinn der Weis⸗ 
heit ſcharfen Liebes⸗Schrancken, die ſie aus ſich 
genommen hin. 


4. Ob zwar der falſchen Lebe Handel der Eva 


Sinn nicht bitter ſchmaͤckt: ſo ſpuͤret doch der 
reine Wandel, wie hart ſie das Gewiſſen ſchreckt. 
Ein Hertz das ſich GOTT gantz ergeben, verſa⸗ 
get ſolchem eitlen Wahn, verachtet alles Wider⸗ 
ſtreben, geht ſo mit Freuden fort die Bahn. 


5. Laͤßt die Veraͤchter nur verachten, fo nie 


beruͤhrt den reinen Sinn: thut in ſich ſelbſt vor 


GOtt betrachten, was in dem Ausgang fein Ge⸗ 


twinn, So kann er gehen ſeine Straaſen, mit 
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vollem Segen halten aus, laͤßt ſich die Welt auch 


Freunde haſſen, gnug, daß er nicht iſt hier zu Haus. 
6. Sein Weg iſt bey der Welt verborgen, 
auch oft den Goͤnnern unbekañt! befielt deswegen 
EDrr die Sorgen, Der beſſer weiß um feinen 
Stand, als das verkehrte falſche Tichten der Men⸗ 
ſchen, die nur lieben Schein: drum thut er ihren 
Hohn zernichten, und dringt in Gottes Liebe ein. 

7. So wird fein Ziel, und iſt getroffen: ſo⸗ 
muß verſchwinden aller Schein, und endet ſich 
das lange Hoffen, weil er bereits gegangen ein in 
GOtt, wo die Verlobung bluͤhet, und grüner als 
im Paradies: allwo man reife Früchte ſiehet, 
wodurch geheilt der Schlangen⸗Biß. 

8. Nun gruͤnet aus der neuen Erden der neue 
Menſch als Gottes Bild, in voller Lieb rein an 
Geberden, wodurch die neue Welt erfuͤllt mit ret⸗ 
nen Seelen und Jungfrauen, die hier dem amm 
gefolget nach, und thaͤten ſich mit Ihm vertrauen 
zu helfen tragen ſeine Schmach. 

9. Dis iſt wohl ein Geſchlecht zu nennen, ſo⸗ 
hier zum Lager gangen aus, und treulich ihren 
GOtt bekennen bey manchem harten ſchweren 
Strauß. Die Liebe zu dem reinen Leben mie“ 
IEſu durch der Weisheit Schein vernichtet alles 
Widerſtreben, weil fir an Hertz und Sinnen rein- 

10 Ochtheure werth und Mit⸗Geſpie⸗ 

+ len, erwaͤget dieſen hohen Grad. 
und Adel der uns vor ſo vielen iſt beygelegt aus 
lauter Gnad. Laßt andre ſich die Zeit vertreiben 
in ettler Welt⸗ und Fleiſches⸗Luſt: die Liebe kann 
uns wohl beſchreiben, daß beſſre Sachen uns 
bewußt. N 

11. Die Lieb iſt GOTT, die ausgeſoͤhnet in 
unſerm Fleiſch der Suͤnden Graͤul. Wohl dem! 
der ſich zur Lieb gewoͤhnet, der kann mit IE n 
haben Theil, und gehen in die reine Kammer, 
allwo das keuſche Bett bereit, und man vergiſſet 
allen Jammer der vielen Muͤh und harten Streit. 

12. So ſich in fremder Buhlſchafft thaͤte in 
falſchem Gleiſſen miſchen ein. O daß ich doch 
nie einmal haͤtte geglaubet einem falſchen Schein: 


ſo waͤr das Uebel lang verſchwunden, das mich | 
fo viele Zeit und Jahr fo manchen Tag fo mars 
che 


che Stunden bekraͤncket mit fo viel Gefahr. 

13. O reine Liebe ſey geprieſen! daß du durch 
deine ſcharfe Zucht mich haſt ſo treulich machen 
huͤſen, damit ich deiner edlen Frucht, theilhafftig 
werd, und noch geniefe allhier in dieſer Leidens⸗ 
Zelt. Ich lege mich vor deine Fuͤſe, und bin 
auf deinen Winck bereit. 

14. Der reine Sinn aus Gottes Hertzen fol 
bleiben ewig mein Panter; ich will dir klagen 
meinen Schmertzen, wann ich etwa von Dir 
abirr. Wann der Genuß aus deinem Weſen 
mich hat durch alle Glieder hin genommen ein, 


wle ichs erleſen, ſo bleibeſt du voll mein Gewinn. 


15. Weil I Eſus⸗Lieb mein Hertz beſeſſen, fo 
bleib ich Ihm verbunden feſt, wird mir darneben 
eingemeſſen Verachtung, Schmach aufs allerbeſt: 
ich halte mich an ſeine Schrancken, rote Er ge 
treten mir die Bahn, bleib ich in Ihme ohne 
Wancken, kann ich ererben Canaan. 

16. Mein Hertz iſt feſt an Ihn gebunden, ich 
folge ſeiner reinen Lehr, ich werd auch nimmer 
uͤberwunden, ob toben Welt und Hoͤlle her. Es 
iſt einmal bey mir beſchloſſen, ich werde weichen 
nimmermehr. Trotz, wer gedenckt mich umzu⸗ 
ſtoſen, weil Liebe iſt mein Bruſt⸗Gewehr. 

17. Der reine Geiſt aus Gottes Weſen, der 
bleibt mein Fuͤhrer in dem Gang, und weil ich 
Ihn zur Luſt erleſen, bleibt Er mein Vorſprach 
im Geſang, und lehret mich die ſchoͤnſte Weiſen, 
daß ich in Engel⸗reiner Lieb Ihn ſtets kann um 
die Wette preiſen durch feinen reinen Feuer-Trieb. 

18. Ob ich ſchon laͤg in Band und Ketten ſo 
bleibt die diebe doch mein Theil, weil ſie auch thut 
vom Tod erretten, gibt ſelbſt das allergröfte Heil. 
Mol mir! ich werde nunmehr haben ein Leben, 
das nicht mehr vergeht: gedenckt was anders mich 
zu laben, ſo wirds vom Winde weg geweht. 

19. Mein Fels iſt GOtt, mein Wehr und 
Waffen ſind die Gebaͤthe nach dem Sinn der 
Lebe, die mich lehret ſchaffen, daß es mich brin⸗ 
gen muß dahin, was ſie mir hat am Creutz er⸗ 
worben, ich trag es gern und willig nach: waͤr 
ſie nicht ſelber dran geſtorben, ſo muͤß te bleiben 
meine Klag. 


O 


9 


lebe ich in Gottes Huld: ich hab das wahre Gut 
zu hoffen in jener Welt ohn alle Schuld: die Kies 
be macht mich rein im Hertzen, verneuet ſtetig 
meinen Sinn, nimmt weg den alten Suͤnden⸗ 
Schmertzen, daß ich allhier ſchon ſelig bin. 


155. 

Ch moͤgte gern ein Lob⸗Lied fingen von Got⸗ 
„Illes Huld und ew'ger Gnad; der unter ſo ge⸗ 
ringen Dingen ſo treulich mein gefleget hat; und 
zeigt mir ſeinen Rath und Willen in dem gantz 
bodenloſen Stand: fein Winck kan allen Ztweif⸗ 
fel ſtillen, und machen feine Guͤt bekañt. 

2. Wer ſein Ziel einmal hat geſtellet auf das 
ewig und bleibend Gut, der wird von keinem 
Sturm gefaͤllet, und wanns auch kaͤm biß auf 
das Blut. Es lehrt nur mehr getreuer werden, 
wanns auch im beſten fleiß verſehn, und wie doch 
alles, was auf Erden, wanns ; auch ſchon Goͤtt⸗ 
lich, muß vergehn. a 

3. Ich weiß doch anders kein Vergnuͤgen, 
als wann ich aus und gar dahin; die Kron er⸗ 
langt man im Erliegen; wer einſt erloffen den 
Gewinn, der iſt gekommen an die Weite, wo ſte⸗ 
hen Gottes Thuͤrn erbaut, und eingebracht die 
Sieges⸗Beute der Kämpfer, fo mit Gott vers 
traut. 

4. So hab ich alhter durchgedrungen in mans 
chem Kampff und harten Streit, biß mir der 
Sieg in GOtt gelungen, verlohren meine eigne 
Beut. Jetzt muß der Glaub das Schiff regi⸗ 
ren, weil alles hin und zu gebracht; GOtt kann 
doch ſelbſt uns beffer führen, als was durch un 
ſern Fleiß erdacht. N 

5. Jetzt bin ich froh und kan viel ſagen, wie 
Gottes Guͤt ſo offtmals neu; und was Er von 
uns abzutragen auch offt in unſrer groͤſten Treu. 
O! wol, wann wir das Ziel errungen, wo unſer 
Beſies gar dahin: alwo der Sieg in GOtt ge 
lungen, verlohren, was ſonſt heiſt Gewinn. 

6. Dann unſer Gutes iſt das Leben, woran 
G Ott fo beleidigt iſt: kan man dis nicht zum Tod 
hingeben, fo bleibt der Streit und harter Zwiſt. 
Drum wol! wer an das Ziel iſt kommen, tuo 
2 man 


20. So iſt der Schluß bey mir getroſſen, 0e 
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108 fn fein ſelbſt iſt kommen ab, und feing Treu und 
de glſes Frommen mit JEſu hat gebracht ins Grab. 
J. O aber! was ein bittres Sterben, wann 


auch genommen mit dahin, wo man gemeynet zu 
erwerben den Himmel ſelbſt mit viel Gewinn. 


Jetzt muß der Glaub den Wandel ziehrn, wann 


auch die Hoffnung faͤllt dahin; die Liebe muß den 


Scepter fuͤhren, und bringen ein, was dort 


Gewinn. 


8. Es, hat nicht aufgehoͤrt zu lieben mein 
Hertz in der betruͤbten Zeit, da Gott mich thaͤt 
aufs euſerſt ſieben in dem fo manchen ſchweren 


Streit, den ich gefuͤhrt, um zu ererben aldorten 
das ewige Gut. Dacht nicht an ein ſo muͤhſam 
Sterben, wo auch den Hohen faͤllt der Muth. 

9. Und weil ich nunmehr wieder kommen vom 
Weinen und vom Todes⸗Fall, iſt aller Schmertz 
hinweg genommen dabey gebracht zur heilgen 


Zahl, die G Ott in jener Welt wird loben vor 
die gehabte Muͤh auf Erd, alwo nach ſo viel Lei⸗ 
dens⸗Proben ich ſelbſt auch mit verherrlicht werd. 


10. Drum ſing ich ſo gern meine Lieder, der 


eto gen Liebe hier zurn Preis, damit auch andere 


Gemuͤther mit nehmen Theil an meinem Fleiß. 
Dieweil ich wieder auferſtanden vom Tod, und 
fo viel Hertzenleid, hat mirs nad) fo viel ſchweren 
Banden einbracht die ew'ge Seligkeit. 


ENT: 156, 
Te reife fort nach jener Welt, laß mich von 


nichts abſchrecken: weil GOTT fo treulich 


vor mich haͤlt, thut mich mich mit Fluͤgeln decken. 


2 Er leitet mich nach ſeinem Rath, und rich⸗ 
tet meine Gaͤnge: wie Er es ſelbſt beſchloſſen hat, 
laͤßt mich in keiner Enge 


3. Im Frieden kan ich wallen hin, ſo wie Er 


es beſchloſſen: und well ich ganz Sein eigen bin, 
bleib ichs auch unverdroſſen. 
4. Mein Leben iſt aus meiner Hand, ich hab 


es Ihm ergeben: die Hoffnung iſt mein Gegen⸗ 


Pfand auf jenes Freu den⸗Leben. 
5. Ob ich hier wohl viel enge Weg und Stei⸗ 


ge muß durchgehen: und leiden viel geheime 


Schlag, ich achte nicht der Wehen. 
56. Die Schmertzen, die ich leide hier: machen 


len, und thu ihm alle meine Noth erzehlen. 


hinweg nehmen: dann viele Stricke ſie mir um⸗ 


ſtellen, die ſuchten meine Seel ins Netz zu faͤlen. 


189. E 
Ic ſehe die Pflantzen im Paradies⸗Feld vom 


daß es zur Freude und Wohlluſt muß dienen 


mich rein im Weſen, und ſind mein Schmuck 
und Jungfraun⸗Zier, den ich mir ſelbſt erleſen. 
7. Die Liebe hat mich ſchwartz gemacht durch 
ihre heiſe Stralen; doch mir daneben zugedacht: 
daß ich zu tanfend malen A 
8. Werd dancken in der neuen Welt für ſo 
viel Wunder⸗Proben, wenn ich für Gottes Thron 
geſtellt, Ihn ohne End zu loben. 
157. Ü 
Pſalm 142. 
e ſchreye, HErr, zu dir mit meiner Stim⸗ 
me, ich flehe, HErr, zu dir, O HErr! vers 
nimme: ich ſchuͤtte aus Bekuͤmmernuͤß der See⸗ 


2. Dann wann mein Geiſt in Aengſten und 
in Graͤmen, nimmt er ſichs an, und thut mirs j 


her legen, wo ich hingehen muß auf meinen Wegen. 
3. Schau ich zur Rechten her, die fromm zu 

nennen, da thut mich weder Freund noch Bru⸗ 

der kennen: dann wo ich meine Zuflucht auf thaͤe 


4. HErr, zu dir ſchreye ich, und thue ſagen: 
du biſt mein Zuverſicht in meinem Zagen: mein 
Theil im Lande derer, die dir leben, merck auf 
zu meiner Klag und Hertzens⸗Beben. 1 

5. Dann ich bin ſehr gering und duͤnne wor⸗ 
den, Verfolger mich umgeben aller Orten: die 
mir zu mächtig ſind auf allen Seiten, drum hilff 
O HeErr! in den betruͤbten Zeiten. = 

6. Fuͤhr meine Seele aus des Kerckers Pros» 
ben, damit ich deinen Namen koͤnne loben: ſo 
werden ſammlen ſich zu mir die Frommen, weil 
du mir thuſt fo wohl, daß es gelungen. 4 


lieblichen Fruͤhling ſehr herrlich ausſproſſen: 
nun wird wieder ſanfte, was vor war verſtellt, 
durch Herbe und Kaͤlte im Winter verſchloſſen. 
Da ſtehen die Bäume mit lieblichem Grünen, ſo 


— 


2. Den Seelen, ſo tragen im Seegen den 
Bund, und gehen am Reihen im Paradies⸗Gar⸗ 


ten: und fingen zu Chren mit Herzen und 


Mund, 


— — 


Mund, fo daß man kann hoͤren von mancherley 
Arten der Stimmen und Thonen, ſo hoͤher auf⸗ 
Reigen als vormals, damit ſie nicht länger vers 
ſchweigen 

3. Die Wunder des, der ſie ſo trefflich begabt, 
o daß fie genieſen viel Paradies⸗Kraͤfte: wo Her⸗ 
je und Geiſte und Seele ſich labt, auch kommen 
zeronnen viel himmliſche Säfte, damit fie im 
Segen noch beſſer ausgruͤnen, das muß dann zur 
Boͤttlichen Fruchtbarkeit dienen. 

4. Auch flieſen die Stroͤme vom Tempel her⸗ 


us, der ſtehet in Mitten der Paradies⸗Erden: 


ind theilen in Bäche und Fluͤſſe ſich aus, davon 


lles Lande Be kann werden und machen— 


hön gruͤnen die Thaͤler und Auen, fo daß es ſehr 
refflich und herrlich zu ſchauen. 


5. Die Libanons⸗Berge auch gruͤnen da ſchoͤn 


on mancherley Bäumen, die weit ſich ausbrei⸗ 


en: und zeigen die Früchte, daß man es kann 


ahn an denen geſegneten fruchtbaren Weiden. 
da koͤnnen ſich laben die Goͤttliche Seelen, und 
eudig die Wunder des HErren erzehlen. 

6. Auch kann man da ſehen die Heerden zu 
dauf, die da fich gelagert auf graſichten Auen: 
a huͤpffen die Laͤmmer vor Freuden hoch auf, 
hr herrlich und lieblich und ſchoͤn anzuſch auen: 
da ſieht man die Hirten, mit freudigem Singen, 
le Erſtling der Heerden zum Opfer darbringen. 

7. Da gehen die Toͤchter ſehr praͤchtig ein her 
dieſem Gefielde der Paradies⸗Erden: und dort 
ommt entgegen ein jungfraͤulichs Heer, damit 
e zu Haufen geſammlet da werden, in mitten 
es Garten, beym Brunnen des Lebens, wo man 
ch kann laben umſonſt und vergebens. 

8. O Wunder! Ich find mich auch ſelber da⸗ 
ey auf dieſen geſegneten Goͤttlichen Weiden: ich 
aͤtts fchier vergeſſen, wußt' nicht, daß ichs ey, 
en JEſus, als Hirte, fo herrlich thaͤt leiten, 
nd floͤſet auch in mich viel Paradies⸗Saͤfte, fo 
aß ich zum Wachſen empfinde die Kraͤfte. 


9. Ihr Soͤhne und Toͤchter der Paradies 


Belt! trett freudig zu Haufen, und thut mit 
enleſen den Segen der Früchte von Libanons 
ld; wo Stroͤme des Lebens von Bergen rab 


I 


als Bäume an Waffern, ſehr lieblich zu ſehen. 


— — 


fliefen. So muͤſſen die Fluthen euch ganz LOG) 
uͤber⸗ſchwemmen, und alles verdorbene Leben 38 


wegnehmen. 

10. O himmlliſche Fluthen! O heilige Tanff! 
wer fo iſt beſchwemmet und gantz übergoflen: der 
waͤchſet im Garten als Cedern hoch auf, ſo das 
man kann ſehen vom Fruͤhling die Sproſſen aus⸗ 
gruͤnen mit Zweigen und Fruͤchten ſehr ſchoͤne, 
drum jauchzet, und ruͤhmet mit Lobes⸗Gethoͤne 

11. Den, der uns bishero ſo herrlich gefuͤhrt 
auf graſichten Auen und koͤſtlichen Weiden: auch 
oͤfters die Hertzen in Liebe geruͤhrt, und thaͤt uns 
als Heerden der Schaafe hinleiten zun Waſſern, 
da man ſich ſehr trefflich kann laben. Drum 
koͤnnen wir allzu mal Zwillinge tragen. 

12. Dieweil wir ſind kommen ſehr rein aus 


der Schwemm, wo IEſus gewaſchen die Schaaf 


ſeiner Heerden: drum jedes auch mit mir zu Her⸗ 
tzen es nimm, ſo wird denn ſein Name verherr⸗ 
lichet werden. Und wollen Ihn alle zuſammen 
erheben, damit wir Ihm koͤnnen Kraft Ehr und 
Ruhm geben. 

13. So wandeln wir freudig im Paradies⸗ 
Feld, und trincken des Waſſers vom Bronnen 
des Lebens: und koͤnnen vergeſſen die irrdiſche 
Welt, well alles geſchencket umſonſt und verge⸗ 
bens. Wir wollen indeſſen gepflantzet da ſtehen 


14. Mit Aeſten und Zweigen und Blaͤttern 
und Frucht, daß alles vollkommen im Weſen da 
ſtehet: fo wie es GOtt ſelbſten verlanget und 
ſucht, wann Er uns in lockender Liebe nachgehet. 
Dem ſey auch diß alles zu Ehren geſungen. Ja, 
Amen! es iſt auch durch Ihne gelungen. 

15. Wir wollen nun ſchlteſen, und dringen 
hinein ins Innere, wo man in GOtt kann ges 
neſen: da muͤſſen aufhoͤren die Bilder und 
Schein, ſamt allem, was menſchliches Sinnen 
erleſen, denn das iſt auch Gottes ſelbſtaͤndiger 
Wille. Drum auf! und erſenckt euch hinein 
in die Stille. 


. 159. 
Ch ſehe mit Freuden den himmliſchen Lauff, 
wann heilige Seelen geſammlet zu Paul init 
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de e rrlichem Singen und lieblichem Klingen, und 
735 ſteigen von Zeiten zu Zelten mehr auf 

2. Ins himmliſche geben: da ohne Verdruß 
man ſtetig empfindet den dlebes⸗Genuß, und Soͤtt⸗ 
lichs Gedeyen. Drum laſſet uns freuen, zu kuͤſ⸗ 
ſen einander mit heiligem Kuß. 

3. Ich werde erfuͤllet mit himmliſcher Lieb, 
dieweil ich thu mercken, was kraͤftige Trieb, zum 
Goͤttlichen Leben in die wird gegeben, wo feſt ſich 
verbunden Dem, der ſie geliebt. 

4. Was iſt es dann, das mich noch ofte ſo 
druͤckt? ſo daß ich muß gehen ſehr nieder gebuͤckt: 
und fuͤhle die Schmertzen im Geiſte und Hertzen, 
ſo daß es auch ſcheinet, ich waͤre beſiegt. 

5. Sind es nicht die Feinde, ſo oft ſich ver⸗ 
ſtellt, mit heuchlendem Hertzen verleugnen die 
Welt: und nannten ſich Bruͤder, am Leibe Mit⸗ 
Glieder, weil ſie ſich in Falſchheit zur Zahl mit 
gezehlt? 

6. Ich werde indeſſen erfreuet gantz ſehr, die⸗ 

weil G Ott hat ſelber gerettet fein Ehr: und mach⸗ 
te zu Schanden die falſchen Verwandten, thut 
kraͤftig vertretten fein glaubiges Heer. 

7. Drum lauff ich mit Freuden den Goͤttli⸗ 
chen Weg, und achte kein Schande, noch ars 
ter noch Schlaͤg: dieweil ich verſpuͤret, daß 
GO T fein Volck fuͤhret, und ſchuͤtzet fie wider 
des Feindes Geraͤck. a 

8. Drum kann mich nicht ſchwaͤchen ihr grim⸗ 
mige Wuth und falſches Verhoͤnen: GOtt hält 
mich in Hut ohn einiges Wancken, zu bleiben in 
Schrancken, ſo daß nichts kann rauben den Goͤtt⸗ 
lichen Muth. 

9. Ihr Bruͤder und Glieder am heiligen Leib, 

von I eEſu erkauft zum jungfraͤulichen Weib: 
ſeyd himmliſch im Leben, ſo wird euch gegeben 
die Lebe, wodurch man die Feinde vertreibt. 

10. Und werdet ſchoͤn leuchten mit herrlichem 
Schein, hell brennend als Lichter, und truncken 
vom Wein der Goͤttlichen Liebe, O heilige Trie⸗ 
be! die IEſus gegeben in Seelen, die rein. 

11. Und alles verlaſſen aus Soͤttlichem Sinn, 
gegeben von Hertzen gantz williglich hin: damit 
ſie vor allen nur Ihme gefallen, drum bringets 
auch Segen und lauter Gewinn. 
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in heilligem Schertzen gantz ohne Verdruß: mit 


Bund, von himmliſcher Liebe im Hertzen ver⸗ 


und koͤnnen ſich laben mit himmliſchen gaben, 
zu trotze dem Feinde, der ſie nur verlacht. 


der Seelen, wo ich hier verbunden mit bin: weil 


12. So daß man kann leben in ſtetem genuß, 


lieblichem Singen Ihm Opfer zu bringen, und 
zeigen den Segen vom Liebes⸗genuß. N 
13. Ihr treulich⸗Verlobten im goͤttlichen 


wundt: geht praͤchtig am Reigen, und ſinget ohn 
Schweigen, den Koͤnig zu loben all Tage und 
Stund. \ 
14. So werden die Geiſter recht munter ges 
macht, durch Liebe noch naͤher zuſammen gebracht: 


15. Ich ſehe im Geiſte den himmliſchen Sinn 


fie ſich fo ben nur IEſum zu lieben, Ihm gaͤntz⸗ 
lich zu eigen gegeben ſich hin. 

16. Drum freu ich mich innigſt, ohn gleiſſen⸗ 
den Schein, der heiligen görtlichen Liebes⸗gemein, 
von eiffrigen Seelen, die anderſt nichts waͤhlen, 
als leben keuſch, zuͤchtig, jungfraͤulich und rein. 

17. Die werden ſehr praͤchtig von innen geziert 
mit Blumen der Tugend: dieweil ſie beruͤhrt vom 
Funcken der Liebe, durch heilige Triebe, und ſelb⸗ 
ſten vom Koͤnig von oben gefuͤhrt. 

18. So daß ſie gehn herrlich und praͤchtig 
einher mit freudigem Jauchzen nach ſeinem Be⸗ 
gehr: ders laͤſſet gelingen, thut ſelber bezwingen 
die Feinde, ſo ſchaͤnden ſein goͤttliche Ehr. * 

19. Drum werd ich im Siege erfuͤllet mit 
Freud, weil JEſus den Kaͤmpfern ſelbſt ſtehet zur 
Seit, und fuͤhret die Kriege mit herrlichem Siege 
ſehr trefflich als Koͤnig und Helde im Streit. 

20. Und rufe mit Freuden den Seelen im 
Bund, den König zu loben mit Hertzen und 
Mund: der alles in Haͤnden, und Huͤlfe wird 
ſenden, wann kommet die frohe Erledigungss 
Stund. 9 

21. Drum bleibet im Wege, geht freudig im 
gang entgegen mit Siegessund Lobes⸗geſang, im 
goͤttlichen Frieden, von allem geſchieden, was oͤf⸗ 
ters das Leben macht ſauer und bang. = 

22. So werden wir alle zum Eingang bereit, 
wenn ſich wird eroͤffnen die guͤldene Zeit: da alle 
7 zuſam⸗ 1 


zuſammen den herrlichen Namen des HErren er⸗ 
heben mit ewiger Freud. 

23. Wir wollen indeſſen feſt ſchlieſen den 
Bund, den König zu loben mit Hertzen und 
Mund, in kindlichem Lallen, nach ſeinem gefallen, 
Ihm leben zu Ehren all Tage und Stund. 

160. N 

ch ſehne mich den ganzen Tag, damit Erbar⸗ 
„Imungen und Guͤte mich umgeben; diß waͤre 
eintzig meine Sach, daß Gottes Wolgefallen waͤr 
mein gantzes Leben. O ewigs Gut! zieh mich, 
und bring mich gantz in dich hinein, ſo kann, 
nach langem Wunſch, ein Kind und Libling 
Gottes ſeyn. 

2. O! Ungrund ſtiller Ewigkeit, du biſt der 
Urſprung ſelbſt, was ehmals iſt geweſen; dann 
alles Dings, ſo in der Zeit, wird bald ein End, 
und machet keine Seel geneſen. Drum ſehn ich 
mich fo ſehr nach dem, was nie ein Auge ſieht, 
bielleicht komt mir noch ein, wo mich ſo lang hab 
drum bemüht. 

3. Auf Erden macht kein Ding mich ſatt; ob 
s auch noch ſo ſchoͤn und lieblich thut erſcheinenz 
neynt man auch, es waͤr Gottes Rath, ſo endigt 
8 ſich doch zuletzt mit vielem Weinen. O! wär 
ch doch einmal als wie genommen gantz dahin, 
o waͤr mein langer Wunſch erfuͤllt mit doppel⸗ 
en Gewinn. 

4. Wann mir die Zeit wil werden lang, ſo 
he ich mich um nach lauter ſolchen Sachen, wo 
olgt auf Trauren Lobgeſang, und wo nach vie— 
m Leid der Trauer⸗Mund wird lachen. Drum 
in mirs fehlen nicht, weil ich mich ſehn ohn Ziel 
nd Zeit nach dem erwuͤnſchten Gluͤck, das ſchenckt 
ie ſtille Ewigkeit. a 

5. O siehe mir dein Roͤcklein an! daß ich vor 
ler Welt in ſolcher Tracht erſcheine; damit es 
he jederman, wann ich muß gehn einher und 

on Betruͤbnuß weine. Daß ich der Ewigkeit 
ich gantz und gar ergeben hin, ob ich gleich un⸗ 
kannt, weil ich noch hie auf Erden bil. 

6. O wie wär ich fo froh gemacht! wann mit 
r Ewigkeit ich ſtuͤndlich wär umgeben; dann 
fo wär ich heim gebracht, und hart mein gluͤck 


gefunden ſchon alhter im Sehen. Doch iſts au I u 1 
ſchehn, ich bin der Welt und allem kommen ab 8905 


ſolt etwa noch was ſeyn, es ſoll nicht gehen mit 
ins grab. 
161. 


Ch ſtehe gepflantzet im Garten der Liebe: 


8 

Vbrum chu ich empfinden viel Goͤttliche Triebe 
von himmliſchen Saͤften, die in mich gedrun⸗ 
gen, wodurch das verderbliche Leben bezwungen. 

2. Drum will ich hoch ruͤhmen die Goͤttliche 
Thaten, wodurch mir bis hero iſt alles gerathen: 
wo öfters geſchtenen, ich wäre bezwungen, iſt es 
mir doch wieder durch Leiden gelungen. 

3. Drum bin ich erhaben in Freuden des 
HeErren, und will mich noch näher in Liebe hin⸗ 
kehren zu deme, ſo machet verſchwinden die Lei⸗ 
den, und thut mich erfüllen mit Soͤttlichen 
Freuden. 

4. Dann, wo ich auch oͤfters in Schmertzen 
geſeſſen, da wurd ich zuletzte durch Lieben genefen: 
ſo daß ich empfunden viel Goͤttliche Kraͤfte, die 
machten mich freudig ins HErren Geſchaͤfte. 

5. Und wo es geſchienen, ich muͤßte verge⸗ 
hen, in Leiden und Schmertzen, in Aengſten und 
Wehen: da fand ich, daß IEſus mir ſelbſten 
zur Seiten, und half mir im Kampfe die Fein⸗ 
de beſtreiten. 

6. Drum will ich Dir dancken und raͤglich 
lobſingen, O JEſu! weil Du es mir laſſen ger 
lingen: und haſt mir geholfen in bitteren Schmer⸗ 
sen, wann ich oſt verwundet im Geiſte und 
Hertzen. 

7. Ich hab es gelobet, es ſoll dabey bleiben, 
daß ich mich will wieder aufs neue verſchreiben:; 
dann wann ich erwaͤge, wie Du mich getragen, 
ſo kann ichs gantz freudig im Glauben hin wagen. 

8. Mein Hertze zerſchmeltzet aus Goͤtllicher 
Liebe, ich kann es nicht ſagen, was heilige Triebe 
ich innigſt empfinde von Dancken und Loben: 
weil Du mich erhalten in Leiden und Proben. 

9. Und machteſt zu Schanden die, fo mir 
entgegen, ſo daß ſie ſich mußten zun Fuͤſen hin⸗ 
legen: und werden zerſtreuet und alle zernichtet, 
dieweil ſie ſich wider dein Erbe gerichtet. 

10. Daſſel⸗ 
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10. Daſſelbe zu fahen mit mancherley Raͤn⸗ 


255 fen, und heimlichen Tücken, die fie ſich erden⸗ 


cken: drum will ich hoch ruͤhmen dein Goͤttliches 
Rechte, well Du mich erloͤſet von ſolchem Ge⸗ 
ſchlechte. 

11. So wider Dich ſtreitet mit hefftigem To⸗ 
ben, in falſcher Einbildung ſich greulich erhoben: 
drum muͤſſen ſie alle zu Grunde vergehen, weil 
ſie nicht in deinem Gerichte beſtehen. 

22. Drum dancket und ruͤhmet den herrlichen 
Namen, die ihr ſeyd geboren aus. Abrahams 
Saamen, und mit mir gepflantzet zum Goͤttlichen 
Leben, das JEſus uns ſelber von oben gegeben. 

13. Und habet geſehen viel treffliche Thaten, 
die GOTT uns erwieſen und laſſen gerathen: 
drum wollen wir taͤglich die Wunder anzeigen 
mit Dancken und Loben ohn einigs Verſchweigen. 

14. Dieweil wir ja alle den Segen genoſſen, 
womit Er uns ſelber von Innen begoſſen: drum 
wollen wir zeigen die herrlichen Fruͤchte, die in 
uns gewachſen im himmliſchen Lichte. 


15. Wir wiſſen ja, daß uns GOTT ſelber 


regieret, und hat uns bishero fo herrlich gefuͤhret, 
fo daß wir erlernet viel heilige Sttten, wodurch 
wir die Menge der] Feinden beſtreitten. 

16, Drum woll 'n wir Ihn ruͤhmen mit Dan⸗ 
cken und Loben, damit auch fein Name werd in 
uns erhoben zum Zeichen der Liebe: wir wollen 
hoch preifen ſein'n herrlichen Namen mit Goͤtt⸗ 
lichen Weiſen. 

17. So daß auch ſehr trefflich von Innen aus⸗ 
ſchallen viel liebliche Lieder nach ſeinem Gefallen: 
und alſo den Segen durch Segen genieſen, wann 
wir fo zuſammen in Liebe einflteſen. 

18. Und wachſen ſehr ſchoͤne im Paradies⸗ 
Garten, geniefen die Fruͤchte von mancherley Ars 
ten: zu Ehren dem, der uns gibt Goͤttlichs ges 
deyen, drum wollen wir alle von Hertzeu uns 
freuen. 

19. Und taͤglich hoch ruͤhmen die Wunder 
und Thaten, die an uns bishero ſo trefflich gerah⸗ 
ten: dieweil wir da ſtehen vom HErren erbauet, 
daß alle Welt ſolches mit Augen anſchauet. 


20. Drum ſteh ich, und werde auch nimmer⸗ 


mehr weichen, bis daß ich werd völlig im Site z 


erreichen die Krone der Ehren, fo JEfus erwor⸗ 
ben, da Er an dem Stamme des Creutzes geſtorben. 


21. Dann weil ich geſuchet ein heiliges Les 


ben, mich gaͤntzlich daneben zu eigen Ihm geben: 
drum hab ich gefunden, den meine Seel liebet, 
zum Trotz meiner Feinde, die oft mich geſiebet. 
22. Und machten mir Leiden und Wehen im 
Hertzen, ſo daß ich empfunden oft bittere Schmer⸗ 
ten: die find nun geheilet, fo daß ich geneſen, 
weil G Ott mich Ihm ſelber zu eigen erleſen. 
23. Und weil ich im Schooſe der Liebe thu 


raſten, drum wird mich hinfuͤhro kein Feind mehr 
antaſten, und ob ſie ſchon öfters noch ſuchen zu 


rauben die Goͤttliche Kraͤſte und ſchwaͤchen den 
Glauben: 

24. So werd ich doch bleiben und ewig beſte⸗ 
hen, wann alles zerfallen und unter wird gehen, 
und werde dort ſingen mit Jauchzen am Reigen; 
drum will ich auf Erden auch nimmermehr 
ſchweigen. 

25. Ihr Bruͤder und Schweſtern! kommt, 
helfet mir fingen, damit wir GOTT unſere Op⸗ 
fer darbringen: und laßt uns ja nimmer im Lo⸗ 
ben erweichen, damit wir dort alle zuſammen 
erreichen 

26. Das, was uns verſprochen und theuer 


r 


erworben, da IEſus iſt fir uns am Creutze ge⸗ 


ſtorben: und hat uns geſchencket ein heiliges es 
ben, drum wird Ihm Kraft, Ehr und Ruhm 
ewig gegeben 


27. Von allen, die JEſus zuſammen gezogen, 


und ſelbſten die Hertzen durch Lieben bewogen: fo 
daß ſie auch alles um Alles gegeben, um alſo 
nach ſeinem Gefallen zu leben. 


162. 
SECH werde kraͤftig angezogen, weil G Ott mich 
Jhat durch Lieb bewogen, zu fliehen, was be⸗ 
truͤglich gleißt, und mich erfuͤllt mit feinem Geiſt. 
2. Drum thu ich taͤglich in mir ſpuͤhren, daß 
Er mich thut hineinwaͤrts führen: da ich genieß 
verborgne Kraft, die meinem Hertzen Leben ſchafft. 
3. Drum thu ich gantz in Ihm zerftteſen, 
weil Er mich laͤſſet ſo genieſen das wahre Gut, 


ſo 


OF 


o nimmer truͤgt, und Hertz und Geiſt und Seel 
ergnuͤgt. 
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16. Ins Heil ge, wo GOT ſelber wohne 1 I 3 
und nur mit lanter Segen lohnet. Dfeltg! wer 88, 


4. Und will auch ſtetig in Ihm bleiben, daft 
uch kein Feind mich ſoll abtreiben: ſo kann ich 
eben ohn Verdruß, und ſtets empfinden den 
Zenuß. 

5. So meiner Seelen Nahrung giebet, weil 
onſt nichts wird von mir geliebet: was mir im 
Zeiſt nicht bringt Gewinn, das geb ich alles 
billig hin. 

6. Und will noch tiefer in Ihn dringen, zu 
feiben in Ihm mich bezwingen, fo werd ich gantz 
ach ſeinem Sinn von mir zu Ihm genommen hin. 

7. Und werde aller Saft embunden, weil ich 
n Ihm nun alles funden: und kann auch nim⸗ 
ner irre gehn, weil ich werd unbeweglich ſtehn. 

8. Und will in ſeinem Willen ruhen, nichts 
vollen, wiſſen, oder thuen: als was ſein Geiſt 
n mir einſpricht; das iſt die rechte Liebe s⸗Pflicht. 

9. So wird ſein Bild noch hier auf Erden 
n mir voll aufgerichtet werden: und komm in 
oller Mannhetes⸗Spur zur rechten Goͤttlichen 
Natur. 

10. Da alles wird im Ziel vollendet, was ſich 
t hin und her gewendet. Die Liebe hat kein 
inder Ziel, fie ruht allein in Gottes Will. 

11. Kommt Seelen, die ihr mit gezehlet, und 
habt das beſte Theil erwaͤhlet: ergreifft den tief⸗ 
perborgnen Sinn, und gebet All's um Alles hin. 

12. So wird das innre Geiſtes⸗Leben euch 
viel geheime Kräfte geben: und zeigen die ver⸗ 
borgne Spur zur rechten Goͤttlichen Natur. 

13. Wo Stille, Ruh, und wahrer Frieden, 
und man von allem abgeſchieden: was in dem 
Seiſt nur bringt Verdruß, und raubt den Soͤtt⸗ 
lichen Genuß. 

14. Hier findet ſich das wahre Weſen, wo 
man kann recht in GOtt geneſen. Was oͤfters 
Sorg und Muͤh gemacht, iſt hin, und in Ver⸗ 
geß gebracht. ö 

15. Man rut im ſtillen Gottes⸗Himmel, iſt 
frey von allem Welt⸗Getuͤmmel, kein Eitles mehr 
das Hertz bethoͤrt, weil man iſt gantz hinein 
gefuͤhrt. 
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diß ſagen kann, der wird geſpeißt mit Himmels⸗ 
Mann; 

17. Drum iſt mein Hertz in Lieb zerfloſſen, 
weil ich das hoͤchſte Gut genoſſen: die cirle Welt 


mit ihrem Schein ſoll ewig nun vergeſſen ſeyn. 


18. Kommt, Liebſten, die ihr oft 7 7 im 
Schmertz, wo ihr nicht kontt geneſen: ſeht, was 
vor Ruh und Sicherheit genießt man ſchon in 
dieſer Zeit. 

19. Wo man hat alles uͤbergeben, in GOtt 
allein nur ſucht zu leben: drum jaget nach dem 


einen Ein, ſo koͤnt ihr hier ſchon ſellg ſeyn. 
16 


mu ren Zr 
TECH will den HErren loben vor feine grofe 
Treu, weil in ſo vielen Proben Er mir geſtan⸗ 
den bey, und thaͤt mir helfen aus: wann alles 
ſchien zerrinnen, wurd feiner Huͤlf ich innen, bey 


ſchwerem Kampf und Strauß. 


2. Drum freu ich mich von Hertzen, und wills 


verſchweigen nicht, weil Er in vielen Schmertzen 
ſein Aug auf mich gericht, und bot mir feine 


Hand: wann ich in Leid und Wehen geſchienen 
zu vergehen, thaͤt Er mir thun Beyſtand. 

3. Drum will ich Ihm lobſingen all Zeit und 
Tag und Stund, und Freuden⸗Opfer bringen, 
weil an mir worden kund ſein groſe Gottes⸗Treuz 
dabey mich laſſen wiſſen ſein Wahrheit und Zeug⸗ 
nuͤſſen, und macht mich loß und frey 

4. Von denen, die mir ſtellen viel Bande, 
Netz und Strick, und ſuchten mich su fällen, die 
kehrte Er zuruͤck, und machte ſie zu ſchand; ſo 
daß fie muͤſſen ſehen, daß ich noch kann beſtehen, 
weil Er mir thut Beyſtand. 

5. Wer BOTT von Hertzen meiner, dem 
kann es fehlen nicht, obs ſchon oft anders ſchei⸗ 
net, fo hat Er doch gericht fein treues Vater⸗Hertz 
zu denen, die Er liebet; wenn ſie durch Leid be⸗ 
rüber, thut heilen ihren Schmetg. 

6. Sein Nam iſt groß und maͤchtig, in ſeinem 
Heiligthum gehts loͤblich zu und praͤchtig; weil 
man da feinen Ruhm und groſe Macht ausbreit: 
bey denen, die GOtt ehren, muß ſich ſein dob 
vermehren in Zeit und Ewigkeit. 164 


3 


1 


1 164. 


4 
Der 145. Pfalm 
g ch will dich hoch erhöhen, mein König und 
„Imeln GOtt, weil du in allen Wehen thuſt 
helffen aus der Noht: dis ſoll ohn Ende währen, 
ja, in die Ewigkeit wil ich dein Lob vermehren 
auch ohne Ziel und Zeit 5 j 

2. Ja, alle Tag und Stunde wil ich dein Lob 
erhoͤhn, mit Hertzen und mit Munde, das ſoll 
nicht mehr vergehn. Der HErr iſt groß und 
mächtig, und hält in Guͤte Haus, fein Koͤnig; 
reich ſieht praͤchtig mit Heil geſchmuͤcket aus. 

3. Man wird dein Lob vortragen Kinder und 
Kindes Kind, daß jedes weis zu ſagen was deine 
Wunder find. Ich wil nicht davon ſchwelgen, 
hoch ruͤhmen deine Macht, und auch dabey an⸗ 
zeigen, wie herrlich ſchoͤn dein Pracht. 

4. Man wird an allen Orten auf der gerech⸗ 
ten Bahn mit hoch erhabnen Worten ſagen, was 
du gethan: wolt ich es gleich erzehlen, was deine 
Thaten ſeyn, es wuͤrd mir doch dran fehlen, weil 
zu gering und klein. 

5. Man wird von Guͤte ſagen, wie groß die⸗ 
ſelbe ſey, gar zierlich die vortragen, zehlen an ei⸗ 
ner Reih: hoch ruͤhmen mit Frolocken deine Ge⸗ 
rechtigkeit, die uns herbey thut locken, wo deine 
Guͤt erfreut. 

6. Die ſich ſchoͤn an thut preiſen den Wercken 
ſeiner Haͤnd, um ſie zu unterweiſen, daß die noch 
Ziel noch End. Drum muͤſſen dich HErr loben 
all deine Heiligen, weil dein Reich hoch erhoben 
und ausgezieret ſchoͤn. 

7. Damit man moͤge ſagen von deiner gro⸗ 
ſen Macht, und auch dabey vortragen, was dei⸗ 


nes Reiches Pracht: dieweilen es wird ſtehen in 


alle Ewigkeit; wann alles wird vergehen, hat 
dis noch Ziel noch Zeit. 

8. Er iſt getreu in allen, richtet in Guͤte auf, 
die ſtraucheln oder fallen im muͤden Lebens⸗lauf. 
Drum warten aller Augen auf ſeine Guͤtigkeit, 
ſo hier die Gnade ſaugen, biß Er zur rechten Zeit, 


9. Gibt Speiſe und Gedeyen aus feiner mils . 


den Hand, und laͤſſt Ihn nichts gereuen, macht 


fine Guͤt bekannt; damit was lebt und webet, 
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werde derſelben voll, und deſſen Macht erhebe, 


der Ihnen thut ſo wol. 


10. Der HErr iſt ein Gerechter, die Wege 
find voll Guͤt; Vertreter und Verfechter derer, 
ſo worden muͤd. Heilig dabey in Wercken; wer 


Ihn anruft zur Zeit, wird gar bald koͤnnen mer⸗ 
cken, wie Er ſo nah zur Seit. N 


11. Er iſt gar treu von Guͤte, laͤſſt feine Huͤl⸗ 


fe ſehn die, ſo von Seuffzen muͤde, wann ſie Ihn 


drum anflehn: erhoͤret ihr Begehren, wann fie 


zu Ihme ſchreyn, thut ihrer Bitt gewaͤhren, weil 
fie ſeine Getreun. 

12. Drum thut er ihrer huͤten, wie man der 
Kinder pflegt, und laͤſſt fie nicht ermuͤden, weil 


er im Hertzen trägt, daß ſie find feine Wayſen 


in viel und manchem Leid den Weg zum Him⸗ 
mel reiſen nach jener Ewigkeit. 


13. So thut er keinen Heyden, und die ſonſt. 


Gottlos ſeyn, wird er viel Ren bereiten und ſchwe⸗ 


re Leidens⸗Pein: biß ſie vertilget werden, mit vie⸗ 


len ſchweren Wehn, ſo daß ſie auf der Erden 
verfallen und vergehn. 

14. Jetzt wil ich ſtets lobſingen des HErren 
Suͤt und Gnad, weil er es laͤſſt gelingen nach 
feinem weiſen Rath. Ja, alle Welt muß fir 
hen zu ſeinem Dinſt bereit, und ſeinen Ruhm 
erhöhen in Zeit und. N I 
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Sch wil tragen meine Schmerzen, leiden Gotz 
Ites ſchwere Hand: was mich quäl in dem 
Hertzen, iſt am beſten Ihm bekannt. 


2. Bin ich ſchon ſehr oft beladen, daß auß 
ſcheint, ich muͤßt vergehn: wird Er ſelbſt dem 


Elend rathen, laſſen feine Huͤlffe ſehn. 


3. Dort find die Erquickungs⸗Zeiten, hier der 


harte Zwang und Drang. Gottes Troſt vers 


füge das Leiden, wann die Zeit will werden lang. 


4. Solte auch mein Schmertze waͤhren gar 
biß in das Grab hinein; wird er endlich doch aufs 


hören, wann ich geh zum Himmel ein. 
166. 


WEſu! den ich liebe, wenn mich was macht 
IEſu Luſt im Hertzen, der in allen 
Schmertzen mir Erquickung giebet: wann ich bin 


truͤbe. 


betx uͤbet, 
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betruͤbet, iſt Er meine Sonne, meine Freud und 
2 4 mmelssfüfe Weiſe, angenehme Speiſe, 
er reinen Seelen, die ſich dir vermaͤhlen: 
in unſerm Zagen, Freude, wann wirs wa⸗ 
gen: Zuverſicht im Weinen, wann wirs redlich 
inen. 
3. Hertzog deiner Schaaren! Du kanſt wol 
bewahren die dir, dem Erwuͤnſchten, leiſten ihre 
Dinſten, deiner ſtets erwarten auf ſehr manche 
Arten, wie Du ſie thuſt leiten, Dir ſie zu bereiten. 
4. Sie ſind Dir ergeben, gantz zu Ehren le⸗ 
ben, fie ſind deine Gaͤſte, tragen deine Laͤſte: wenn 
ſie muͤde worden ſind in deinem Orden, kommen 
fie mit Weinen, thun vor Dir erſcheinen. 

F. Fallen vor Dir nieder, fingen ihre Lieder, 
bringen ihre Gaben, die fie von Dir haben: Jos 
ben Dich im Hertzen, achten keiner Schmertzen, 
laben im Gemuͤthe ſich von deiner Guͤte. 

6. Sie find deine Diener, und Du ihr Ver⸗ 
fühner: fie find deine Knechte; fie find deine 
Maͤgde, haben Dich zum Führer Vorgang und 
Meglerer, bleibeſt Du ihr Treuſter; bleibeſt Du 
ihr Meiſter. 

7. Laͤſſeſt Du ſie hören deine Himmels ⸗Lehren, 
werden fie wie truneken: deine Feuer⸗Funcken 
ſchlagen in die Hertzen, treiben weg den Schmer⸗ 
gen, und das tiefe Beugen macht ſie zu Dir neigen. 
8. Deine Liebes⸗Gaben in dem Hertzen haben, 
deine Liebes⸗Wercke, deine Kraft und Staͤrcke 
zeiget im Geneſen, was Du vor ein Weſen, wenn 
Du ihn n einſchenckeſt ,und im Geiſt ſie traͤnckeſt. 

9. Ach wie muß nicht allen deine Gunſt zu⸗ 
fallen? die ſich Dir fo uͤben, über alles lieben, 
und in einer Kette ringen um die Wette: und ſo 
von Dir machen eitel Wunder⸗Sachen. 

10. Thut ſie jemand fragen, koͤnnen ſie's nicht 
ſagen, was ſie macht fo truncken, wenn fie fo er⸗ 
ſuncken, weil es lauter Sachen, die G Ott ſelbſt 
thut machen in der reinen Wahrheit und des 
Himmels Klarheit. 

11. Da Er fie thut leiten auf die beſten Wei⸗ 
den, und ſehr ſchoͤne Auen, luſtig an zu ſchauen: 
weil fie da erquſcket, und von GOtt begluͤcket, 
ſelner zu erwarten in dem Myrrhen⸗Barten. 
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12. Was noch ſonſt zu ſagen: ſie thun alles 1 15 


wagen, halten an im Ringen, in Ihn ein zu drin⸗ 
gen, weil ſie beſter Maaßen Ihn ſelbſt in ſich faſ⸗ 
ſen, und die Kraft im deiden nicht von Ihm zu 
ſcheiden. 

13. Was iſts denn nun Wunder? wenn ihr 
Liebes⸗Zunder nimmer kann ausgehen, weil ſie 
allzeit ſtehen im Genuß der Liebe, durch die reine 
Triebe, in des Geiſtes Freuden, in der Kraft zum 
Leiden. g 
14. Weil ſie dann genieſen im zuſammen Flie⸗ 
ſen viele Segens-Kraͤfte, zu des HErrn Geſchaͤf⸗ 
te: bleiben ſie einhellig, wie es Ihm gefaͤllig, ach⸗ 
ten kein Betruͤben, wann Er ſie will üben. 

15. Dann iſts recht getroffen, wann man 
kommt geloffen, und erfuͤllt mit Segen auf des 
HeErren Wegen, und thut alles wagen, was vom 
HErrn zu tragen: Himmel, Freud und Leben 
wird in die gegeben. . 5 

16. Drum muß IEſus⸗ Liebe loͤſchen alle Trie⸗ 
be, die mir in dem Hertzen machen viele Schmer⸗ 
tzen: Er bleibt meine Wonn, meine Freuden⸗ 
Sonne, die Erquickung giebet, wann ich bin be⸗ 
truͤbet. 

17. Alles muß Dich loben, was hieunten dro⸗ 
ben, muß es ewig ſchallen nach deinem Gefallen 
mit viel ſchoͤnen Weiſen ſtetig Dich zu preiſen, 
Himmels⸗volle Klarheit, aufgeſchloſſne Wahrheit. 

18. Lobet freudig, lobet; obſchon alles tobet: 
obſchon alles ſchnaubet, doch den Muth nichts 
raubet ſeinen treuen Knechten, die ſein Lob ver⸗ 
fechten. Lobet all zuſamen ſeinen Namen, 
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167. 
SEESUS Hirte meiner Seel, mich, dein Schaͤf⸗ 


Olein leite, führ mich aus der Trauer-Hoͤhl auf 
die grüne Weide: meinem Geiſte ſtehe bey, und 
ihn unterſtuͤtze, mach ihn von dem Kummer frey, 
und mit Kraft beſitze. 

2. Leite mich die Pilger⸗ſtraas, die Du ſelbſt 
gegangen, nimmermehr zu ſehn auf das, was der 
Menſchen Prangen: deine Kraft erhalte mich 
anf dem ſchmalen Stege, daß ich allzeit emſiglich 
mich darauf bewege. 
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As ellen, und fortſetzen ohn Verdruß, und ja nicht 


3. Immer laſſe einen Fuß nach dem andern 


verweilen, weil die Zeit gar edel iſt, und fo leicht 
verſchwindet, dis bedenckt ein jeder Chriſt, ſich mit 
nichts verbindet. 

4. Was im Lauffe hindern will, halten ab vom 
Ziele, oder machen ſtehen ſtill, durch der Welt 
Gewuͤhle: ſtehet aller Dingen bloß, gantz an nichts 
nicht klebet, nichts iſt, das ihm bringt Verdruß, 
weil er IEſu lebet. 

* 5. Der ihn in viel Creutz und Pein ſuͤſiglich 
erquicket, und ihn traͤnckt mit Freuden⸗Wein, 
daß er nicht erſticket: wann der Draͤnger treibet 
ihn, giebt ihm Schlaͤg und Wunden, muß ihm 
bringen nur Gewinn, weil er hat gefunden 

6. Eine Freyſtadt der Geduld, da er ſich kann 
ſetzen in die Ruh: iſt er ohn Schuld, nichts kann 
ihn verletzen, wer ihn draͤnget, traͤget ihn, foͤr⸗ 
dert ihn im Reiſen, vieler Druck bringt ihm 
Gewinn wunderbarer Weiſe. 

7. IEſus iſt fein Augenmerck, in viel Creutz 
und Leiden, weil Er oͤfters unvermerckt ſuͤß ge⸗ 
macht das Leiden, drum ich nun und nimmer⸗ 
mehr will von IEſu weichen, und Ihn lieben 
mehr und mehr / bis ich werd erreichen 

8. Zion, Gottes guͤldne Stadt, da die Thor 
ſtets offen vor die, fo] in Thraͤnen⸗Saat, hier in 
Schmertzen hoffen; lang verlangtes frohes Feſt 


wird uns all erfreuen, wenn die Freund und 


Hochzeit⸗Gaͤſt werden gehn am Reihen. 
9. Gottes Harfen ſtimmen an mit viel tau⸗ 
at fingen Lieder vor dem Thron, weil 
tt all ihr Leiden weggenommen, das ſie hat 


unter fo viel Proben oft gedruͤckt: O groſe Gnad! 


ewig will ich loben 

10. Gottes Lamm, das würdig iſt Preiß und 
Ruhm zu nehmen, ewig und zu jeder Friſt, und 
zwar noch von denen, wo es von erwuͤrget war 
hier auf dieſer Erden. O! wie groß wird wohl 
die Schaar bis zuletzt noch werden. 

11. Drum ſich freu ein jeder Chriſt in viel 
Creutz und Leiden, wenn er hart bedraͤnget iſt, 
zaͤhlet Stund und Zeiten, weil der frohe Tag iſt 
nah, der uns all erfreuet, und die letzte Stund 
ff da, da wir ganz vernenet. 


12. Ich will nimmer ſtille ſte 
ſer Erden, alle Tage weiter ge 
ſchwerden, weil die ſchoͤne Fruͤ 
wird vergeſſen, auch wo man in 
Leid oͤfters iſt geſeſſen. N 


13. O ihr Zions⸗Schweſtern ſeht! fehe die. 
frohe Zeiten, JIEſus euch entgegen geht, thut euch 
wohl bereiten, daß ihr euren Hochzeit ⸗S chmuck 
reinlich moͤgt bewahren, und auch keines ſeh zu⸗ 
ruck, wegen viel Gefahren. 

14. Tragt die Lamp in Hertz und Haͤnd, freu⸗ 
dig geht entgegen, daß ſich keines ſchlaͤfrig find, 
und verſchertz den Segen, der den Klugen beyge⸗ 
legt, weil ſie reine Hertzen, und ſind worden nie⸗ 
mals traͤg, auch in bittern Schmertzen. 

t 5. Alles was noch ruͤhmen kann, brenn mie 
mir in Flammen, GOtt, dem groſen Wunder⸗ 
Mann, ſinget allzuſammen: gebet Ehr und Herr⸗ 
lichkeit feinem groſen Namen. O daß ihr doch 
recht bereit! ſo wirds werden, Amen. 

168. 
Ent bin ich erfreut, die goͤldene Zeit hat nun 
mehr einbracht, was lange geſuchet bey Tage 
und Nacht. u 

2. Der himmliſche Sinn nimmt gaͤntzlich da⸗ 
hin die Sorgen und Braſt, fo Hertz und Gewiſ⸗ 
ſen ein tägliche Saft. *. 

3. Wer haͤtt es gedacht bey dunckeler Nacht, 
daß alles ſo ſchoͤn, ſo bald man thut ſehen die 
Sonne aufgehn J 

4. Wers Leben gewagt, und alles verſagt, 
was lieblich und ſchoͤn auf Erden, der kann dort 
zum Himmel eingehn. 

5. Wer feiner ſelbſt loß, kan ruhen im Schoos 
der Goͤttlichen Lieb, wann alles von Dunckelheit 
ſchwartze und truͤb. 

6. Viel Freuden und Luſt erfuͤllet die Bruſt, 
wer funden die Haab, und ſagen kan: nun iſt 
getragen zu Grab: 

7. Mein nichtiger Wahn, ich gehe die Bahn 
ins Heilige ein, wo GOtt nicht gedienet mit ei⸗ 
telem Schein. i 

8. Da gruͤnet ein Reiß aus Gottes 735 y 

o 


1 


— — 


ſo aller Welt Tod, auch oͤffters vor Freunden 
und Feinden ein Spott. 

9. Da wird man erhoͤrt, was man auch be⸗ 
gehrt, doch, Goͤttliche uf muß in dem Aufſtei⸗ 
gen erfuͤllen die Bruſt. ö 

10. Und hat man die Fuͤll, ſo ſchweiget man 
ſtill, und iſſet ſein Brod, fo heiſſet, vergnuͤgliches 
Weſen aus GOtt. 

11. Wer gangen da ein, dem ſchencket man 
ein den Becher voll Troſt, dieweil man vom 
Teuffel und Hoͤlle erloͤſt. 


12. Jetzt fire ich ſtill in Goͤttlicher Fuͤll, er⸗ 


warte der Zeit, biß Himmel und Erde und alles 


vernellt. 
169. 


eEgt bin ich gar dahin, weis nicht mehr, was 


Jich bin, mit Schmertzen Gram und’ seid ver 
treib ich meine Zeit. 

2. Wer haͤtt es je gedacht, noch auch, wenn 
mans geſagt, geglaubt den harten Streit und ſo 
viel bitters Leid: 

3. Auf der verlibten Bahn, weil Lieb nicht an⸗ 


ders kan, weichet in keiner Noth, auch, bis in 


bittern Tod. 

4. Mein ausgeleerter Sinn, der alles gab da⸗ 
hin, ligt nun im Kranken⸗Bett und harten La⸗ 
ger⸗Staͤtt. 8 

5. Der Glaube ligt verkleint, hat ſich zu Tod 
geweint; die Hoffnung ligt im Drang, daß Zeit 
und weile lang. 

6. Die Liebe aͤchzet noch, und trägt ihr ſchwe⸗ 
8 Joch in viel Gedult dahin bey dem betruͤbten 

nn. 


7. Sie träger um mich Leid, weil ſie den har⸗ 
ten Streit durch ihre Liebes⸗Macht hat uͤber mich 


gebracht. 


8. Sie geht, und iſt betruͤbt; weil ſie zu viel 


gelibt, daß ich in ſo viel Noth gebracht faſt biß 
zum Tod. 


9. Dann hier iſt kein Pardon, auch vor dem 


Gnaden⸗Thron; der Geiſt ſieht im Geſicht das 
ſchwere Blut⸗Gericht. 
10. O Vatter aller Ding! ich bin faſt zu ge⸗ 
> . tragen deine Hand, in dem. fo ſchweren 
and. 


— . nn ne bein au 


11. Drum ſehnet ſich mein Hertz bey fo viel J 17 
bitterm Schmertz, biß Gottes Guͤtigkeit mich wie- 85 


der um erfreut. 

12. Ich ſpuͤre Lebens⸗Safft, und neue Wun⸗ 
der⸗Krafft, das Zweiglein bricht herfuͤr, macht 
eine offne Thuͤr, 

13. Zu der Erquickungs⸗Zeit, nach ſo vlel 
bittrem Leid: Jetzt ſchwindet nach und nach 
mein hart und ſchwere Sach. 

14. Der lange Zwang und Drang, da mir 
die Zeit offt lang, bringt Frucht, und ſchoͤne 
Bluͤt, erfreuet das Gemuͤth. 

15. Kleidt mich mit Hoffnung an auf meiner 
Trauer⸗Bahn, ſagt mir von fo viel Freud in je⸗ 
ner Ewigkeit. 

16. Weil bald werd gehen ein, wo die erloͤßte 
ch die hier auf dieſer Welt gethan, was GOtt 
gefaͤllt. 

17. Und in ſo mancher Noht treu blieben biß 
in Tod: ſich in dem Creutz geuͤbt, wann ſie von 
Gott betruͤbt. 

18. O! Lang⸗erwuͤnſchtes Heil, das alsdann 
wird zu Theil, in der Erquickungs⸗Zeit nach fo 
viel bittrem Leid. 

19. Die Treu, ſo lang verhoͤhnt, wird nun 
von Gott gekroͤnt: die harte Zeit iſt aus, man 
ruht in Gottes Hauß. 

20. O Seele! dencke dran, wie, nach dem 
harten Bann, dich hat dein GOtt getroͤſt, aus 
aller Noht erloͤſt. 

21. Die kuͤmmerliche Zeit, in fo viel bittrem 
Leid, bracht ein den Gnadeu⸗Lohn, durch IE⸗ 
ſum Gottes Sohn. 

22. Bricht ein das Frohe Feſt, ſo G Ott aus⸗ 
ruffen laͤſt, fo iſt dahin mein Leid in alle Ewigkeit. 


170. 
SE Est gehe ich fo hin, weiß bald nichts mehr zu 
machen, wann Gottes Guͤt nicht ſelbſt wird 
rathen meiner Sachen. Das mancherley Ge⸗ 
draͤng macht mich ſo muͤd und matt, daß bring 
mein Leben hin faſt ohne Huͤlff und Rath. 
2. O wie ſo offt hab ſckon gemeynt! es waͤr 
gewonnen, bald kam ein andre Flußht auf mich 


daher geronnen, da dann mein guter S zu 
3 


taub 


ae 


Staub und Aſch gemacht, und alles wieder hin, 
was ſchien zurecht gebracht. 

3. Dis bracht zuletzte noch ſo manche Trauer⸗ 
Stunden, wo offt gemeynt, es waͤr das Heil in 
Gott gefunden, da kaum war fo viel Zeit, daß 
kont zur Thuͤr ausgehn, da nicht wurd uͤberhaͤufft 


mit vlelen andern Wehn. 


4. Dis macht mich auch ſo muͤd, daß es ſchwer 
zu ertragen, weil immer eine Fluth die andre 
thaͤte jagen. Drum weiß auch nunmehr kaum, 
wo wird das Ende ſeyn von meinem langen 
Drang und ſchweren Creutzes-Pein. 

5. Was Wunder, daß ermuͤdt in den betruͤb⸗ 
ten Tagen, weil offt fo uͤberhaͤufft, daß kaum iſt 
zu ertragen, weil Treu und Redlichkeit ſelbſt macht 
die Sach ſo ſchwer, daß man muß zweiffeln, ob 
GOtt mehr ein Helffer wär. 

6. Wann ich betracht die Zeit (chen von fo 
langen Tagen, was vor viel bittres Leid ich ſtets 
mußt umher tragen; ſo werd in meinem Sinn 
gantz auſſer mir geſtellt, als ob ich kaͤm zu kurtz 
hier und in jener Welt. 

7. Der Bodenloſe Stand laͤßts auch nicht 
weiter wagen, weil ſcheint die Treu waͤr ſchuld, 
daß man ſo hart geſchlagen. Wo ſoll man dann 
nun hin bey dem betruͤbten Stand, weils ſcheint, 
ob Gottes Guͤt ſelbſt wäre umgewand. 

8. Ich will zwar legen bey die hart und ſchwe⸗ 
re Sachen, vielleicht wird GOtt zur Zelt wiſſen 
ein End zu machen. Wann alles rein gemacht 
und ausgefegt wird ſeyn, werd ich wol einſten 
gehn in meine Ruhe ein. 

9. Da jetzt ſo mancherley bedraͤnget und bela⸗ 
den, als ob kein Helffer waͤr, der koͤnt dem Elend 
rathen. Doch werd ich ſchon noch ſehn mein 
duͤrr und magres Reis gar ſchoͤn im gruͤnen 
ſtehn, aufs Hoͤheſten Geheiß. 

10. Auf diß wil gehen hin und tragen, was 
mich graͤmet, vielleicht wird was nicht weiß, er⸗ 
toͤdtet und bezaͤhmet; dann die Erquickungs⸗Zeit 
wird ſchon noch machen klar, was bey ſo viel 
Gedraͤng im Creutz verborgen war. 

11. Die Hoffnung bluͤhet noch, und iſt nicht 
gar erſtorben, was fir gemaͤhlet vor, wird in Ge⸗ 


— 


dult erworben. Iſt Glaub und Lieb dabey, und 
haͤlt nur das Gewicht, ſo wird der bloͤde Sinn 
beym Straucheln aufgericht. a 
12. Zuletzte wird geſagt: nun iſt das Ziel ge⸗ 
troffen, wo man ſo manchen Tag und Jahr dar⸗ 
nach geloffen. Zuletzt kommt ein das Gluͤck nach 
fo betruͤbter Zeit, da alles Trauren weg in alle 
Ewigkeit. 


a 17 1. 

WEßt lauffen zu Ende die traurigen Stunden, 
weil wieder geheilet die blutigen Wunden; da 
alles umſtellet mit Schmertzen und Leid, bey der 
ſo ſehr traurig betruͤbeten Zeit. Nun laͤſt ſich 
auf einmal die Sieges⸗Krafft ſpuͤren ſo, wie 
Gott vor Zeiten die Jugend thaͤt fuhren, damit 
fie nicht konte von Ihme abirren. 

2. Der Sieger der Helffer iſt kommen zu ret⸗ 
ten, und thut ſeine Traurigen ſelber vertretten; 
auch ſelbſt die Veraͤchter find worden zum Hohn; 
ein foͤrchterlich Zagen iſt nunmehr ihr Lohn. 
Dagegen ſieht man nun die tapfferſten Helden, 
die ſich in dem Tryumph ſehr freudig darſtellten, 
die Sieges⸗ bind tragen mit denen Erwaͤhlten. 

3. Nun gebens die mancherley Feinde verlo⸗ 
ren, weil andere Waffen im Krieg als zu voren; 


deswegen der Kleinſte jagt tauſend davon; wer 


ſonſt auch Geringe, macht Voͤlcker zum Hohn. 
Drum ſieht man die Helden die Sieges⸗Kron 
tragen, weil alle Veraͤchter zu Boden geſchlagen, 
daß keiner ſich trauet ein Woͤrtlein zu ſagen. 

4. Dieweil BOTT hat ſelber vom Himmel 
geſtritten, find allen Veraͤchtern die Fuͤſſe geglit⸗ 
ten, gantz unvermuth alſo gefallen dahin, zerglit? 
tert, zerſplittert ihr thoͤrichter Sinn. Uns aber 
iſt worden die Himmliſche Beute, ob wir gleich 
ſonſt ſcheinen die aͤrmeſten deute, ſo wird uns doch 
niemand wegnehmen die Beute. Sa 

5. Der Glaubens⸗Kampff hat uns die Kro⸗ 
nen erworben, wo andre durch Untreu und Sanls 
heit verdorben. Drum koͤnnen wir ſingen von 
ewiger Gnad, die auf uns iſt kommen nach Goͤtt⸗ 
lichem Rath. Drum muͤſſen ſie alle mit Schan⸗ 
den beſtehen, die ſonſt uns gemachetzſo mancher⸗ 
ley Wehen, ſo, daß wir gantz freudig die Wege 
fort gehen: 6. Die 


6. Die ſonſten beklemmet von hinten und vor 
nen, auch oͤffters bewachſen mit Diſteln und Dor⸗ 
nen: die find nun gebahnet, weil dieben und Leid, 
die Dornen durchbrochen in dunckeler Zeit. Nun 
ſind die Erloͤſeten wieder gekommen, wo Schmer⸗ 
tzen und Seuffzen hinweg iſt genommen, und al⸗ 
les ſonſt andre muß helffen zum Frommen. 

7. Jetzt koͤnnen die reinen und ſtillen gemüs 
ther erſt ſingen die holden und liblichen Lieder, 
weil alles Unweſen nun iſt wie dahin, drum thut 
ſich eröffnen der lautere Sinn; wo man kann 
von Freuden des HErren ausſagen, wie er hat 
geholffen, gehoben getragen, wo Hoffen und 
Glauben darnteder geſchlagen. 

8. O! Selige Beute, wo dieſes beſtigen, daß 
alle Hohn⸗ſprecher nun muͤſſen erligen; die Ein; 
tracht der Heiligen waͤchſet heran, drum thut ſich 
eröffnen die goͤldene Bahn, wo Lieben und Leiden 
den Himmel erjagen, ſamt allen die treulich es 
biß dahin wagen, wo man erlaufft goͤldene Kıos 
nen zu tragen. 

9, Jetzt helfen die engliſche Trohnen mit fin 
gen, weil GOtt es im Siegen fo laſſen gelingen, 
daß alles Verlorne auch kommen mit ein, drum 
kann man auch anders bey dieſem Sieg ſeyn, 
als ſonſten zuvor in vergangenen Zeiten, da al— 
lezeit Elend und Schmerzen zur Seiten, und als 
ſo verbittert die Goͤttliche Freuden. 

10. Nun bleibet man ſtetig im Lieben erhoben, 
wo nimmer aufhoͤret das Dancken und Loben: 
die erſtere Liebe waͤchſt wieder heran, drum wallt 
man mit freuden die abrsliche Bahn. Was 
wolte erkalten, muß ploͤtzlich vergehen, die erſte 
eb laͤſſet uns nimmer ſtill ſtehen, weil ihre be⸗ 
wegliche Winde ſtets wehen. 

11. Nun muͤſſen auf ewig hin bleiben vergeſ— 
fen, wo man iſt vorhero ſo traurig geſeſſen: in 
dieſem Sieg ſind auch geſchlagen, gefaͤllt, die 
Freunde, ſo offt ſich als Biuͤder verſtellt. Jetzt 
muß es gelingen als Gottes Getreuen, drum wol— 
len wir alle von Hertzen uns freuen, weil er uns 
zibt Segen und Goͤttlichs Gedeyen. 

12. Der Fortgang zum Himmel iſt treulichſt 
zehaͤhnet, wol, wer ſich zum Dulden und Hoffen 


bittren Creutz uno Todes⸗Tahl; fo bald im Pr 


gewoͤhnet; die ſanfften Tritt bringen uns weiter I 18 
hinan, auf dieſer fo neuen geſegneten Bahn, als Ode 


vor im Gebuͤſche der mancherley Sachen, da offt 
nicht zu dencken, was man nur ſolt machen; jetzt 
balde bringt Lieben ein goͤttliches Lachen. 

13. Da werden wir alle nur ſingen und ſa— 
gen, wie GOtt uns in Guͤte gepfleget, gerragen, 
wann Hoffen und Glauben gefallen dahin, thaͤt 
er uns erneuen den himmliſchen Sinn. Nun 
aber ſind Schmertzen und Leiden vergeſſen, und 
wo wir auch oͤffters fo traurig geſeſſen, weil wir 
in der Freude des Himmels geneſen. 5 

272. 
MeEzt muß man gehen hin und weinen, weil alle 
Freude wie dahin, und GOtt vergeſſen hat 
der Seinen; (fo dacht der kleine Kinder⸗Sinn) 
O was vor Leid und Traurigkeit muß tragen 
der verlibte Geiſt! fo wolt zu GOtt ſeyn hingereiſt! 

2. O! was vor ſehr betruͤbte Tage, wann ſelbſt 
das Rechte heiſt: Gefehlt, daß jedermanns ge⸗ 
meine Sage: man haͤtt das Beſte nicht erwaͤhlt. 
Die Traurigkeit bringt fo viel Seid, weil man 
muß ſehn gebracht zu Grab, was ſchien der Him⸗ 
mels⸗Guͤter Haab. 

3. Wer dieſen Schmertzen kann vertragen, 
den wird GOtt wieder richten auf, iſt gleich der 
Muth ſehr hart geſchlagen bey dem ſehr ſchweren 
Glaubens⸗Cauff. Wann Gottes Gnad gibt 
weiſen Rath, wie man gebracht auf hoͤhre Pflicht, 
fo ſteht man wieder aufgericht. 

4. Doch kann man kaum ſo gar vergeſſen der 
ſchweren und betruͤbten Zeit, da man in hartem 
Drang geſeſſen in ſo viel Gram und bittrem Leid. 
Weil alles hin, auch der Gewinn, ſo hieß das 
ewig bleibend Gut; wem ſolt da fallen nicht der 
Muth. 

5. Doch blieb der ewge Funcken klimmen, ein 
Windlein bließ ihn wieder an, der lieſe ſich nicht 
weiter hemmen, und bracht mich wieder auf die 
Bahn; wo Gottes Rath, und hohe Gnad ſchenckt 
wieder nenen Umerricht, worzu man ſich ſo veſt 


N verpflicht. 


6. Die Jungfranſchafft ſieht ihre Bluͤthe im 
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N 20%. worden muͤde, ſo laͤſſt ſch ſehn ihr ſchwerer 
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Dann der Fleiß und groſe Treu, fo offt 


5 
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oe, 


Doch iſt es nicht derſelben Pflicht, fo hei⸗ 
ſet Sophia vermaͤhlt, es wird nur Adams Sinn 
entſeelt. 

7. So bald derſelbige gefallen, ſo wachet auf 
der hohe Geiſt, und macht die ew'ge Lieb aufwal⸗ 
len; jetzt kommt ein, was verlohren heiſt. Die 
Ewigkeit beſigt die Zeit: wo man fo lang hat 


drum geweint, nun in dem Glaubens⸗Geiſt 


erſcheint. 

8. Drum will nunmehr nicht länger weinen, 
obgleich die Jungfrauſchafft dahin, fo irrdiſch, 
dis trifft nur die Kleinen, ſo in dem zarten Kinder⸗ 


Sinn dorthin geſchaut, wo Gottes Braut ver⸗ 


herrlicht wird in jener Welt, weil ſie ſich GOtt 
am Creutz vermaͤhlt. 


TR Esund gibt es Br Ve man muß nur 
Io laſſen machen, mercken dabey eben drauf: 
dann die ſchweren Truͤbſals⸗Tage ſteigen, nach ge⸗ 


meiner Sage, alle Tag ge hoͤher auf. 


2. Und wer nicht mit Ernſt befliſſen, und ich 
legt zu aller Fuͤſſen, kommt nicht fort auf dieſer 
Bahn. Dann wer nur noch was zu haben, 
das Gewiſſen dran zu laben, noch erbaͤrmlich 
fallen kann. 

3. Dis iſt ein betruͤbter Handel, wann der 
tunckle Glaubens⸗Wandel auch nimmt dieſes 
noch mit hin: was gemeynt zu ſeyn die Kronen, 
womit GOtt aldort wird lohnen. Dis faͤllt 
ſchwer dem Kinder⸗Sinn. 

4. Doch iſt es noch wol zu tragen, wann man 
einſt ans Creutz geſchlagen, auch um ſeine groͤſte 
Treu. Dann da grüne das Glaubens ⸗Leben, 
das GOtt wird aldort erheben, wo wird werden 
alles neu. 


Egzund iſt es wol see, fo hab ich mirs lang 
„Ferwäͤhlt; ich bin uͤberwogen. Dann die ſtar⸗ 
cke Liebes⸗macht hat mich von mir abgebracht, 
und an ſich gezogen. 

2. Was ehdeſſen wol hedacht, und mit Fleiß 
ins Werck gebracht, um GOtt zugefallen; mus 
ſte gehn durch ſo viel Noth, auch biß an den bit⸗ 
tren Tod hier in meinem Wallen. 


asg aufs neu, hat es ganz nicht troffen; 
dann gar offt in meinem Fleiß, auf gar viel und 


manche Weiß GOtt bin vorgeloſſen. 


4. Jetzund bin ich eingeholt, leb nicht mehr 
auf meinen Sold, ich bin untetthaͤnig. Was 
nicht Gottes weiſer Rath ſelbſten lehrt in Werck 
und That, iſt mir viel zu wenig. 2 

F. Niemal war es ſo beſtellt, ob man gleich 


verſagt die Welt, blib doch was in Mänden, 
Wo man ſich in Wol und Weh, nach Belieben 
je und je, ſelbſt kont drehn und wenden. N 
6. Kaum haͤtt man einmal gedacht, daß man 
ſo zurecht gebracht, wo es heißt: verloffen; was 


gethan mit fo viel Fleiß auf gar viel und manche 
Weis, in Gedult und Hoffen 
7. O was ein betruͤbte Sach! und vor Ren 


auf jenen Tag (ſo ſteht man im Meynen) wann 


man wird ſo hart geſicht, daß auch kommen ins 
Gericht ſelbſt das bittre Weinen. 

8. Aber, o ein treuer GOtt! ſo hilfft aus der 
letzten Noth, laͤſſet nicht verderben: nur das alte 
Suͤnden⸗Thier, fo da irret für und fuͤr / muß im 
Tod erſterben. 

9. Wann bezahlet dieſer Sold, wird das rechte 
Glaubens⸗Gold in dem Staub gefunden. Jetzt 
geht auf ein neue Welt, alles alte gantz zerfaͤllt, 
weil hat uͤberwunden, 

10. Das von GOtt erwuͤrgte damm, ſo doch 
fonft vom Himmel kam, das Heil zu erwerben. 


Und nach Gottes weiſen Rath, der es ſo beſchlof⸗ 


ſen hat, am Creutz muͤſſen ſterben. 


11. Drum iſt es ſo wol beſtellt, weil ich auch mit # 
angepfaͤlt, und dahin gegeben: wie man Uebel⸗ 


thaͤtern thut: damit durch des Bundes Blat ich 
koͤn ewig leben. 


175. 
J Etzt wil gehen hin und weinen, weil mißra⸗ 
ch 


en meine Saat iſt an Groſen und an Klei⸗ 
nen, die geſaͤet durch Gottes Gnad. 
betruͤbte Zeit! wann auch Treu und Redlichkekt 
muß ſo ſchwere Schulden tragen, und noch ſeyn 
von GOtt geſchlagen. 
2. O! was vor betruͤbte Tage von ſo langen 
Zeiten 


O was ein 


. 


gelten her; was ein ſchwere Niederlage, wann 
dien, ob kein Helffer waͤr; weil das Beſte hieß 
jefehlt, wurde man als wie entſeelt. Wer ſolt 
ieſer Sachen rathen, weils verſehn in Helden⸗ 
Thaten. | 

3. Hler gilt weder Flehn noch Weinen, weil 
is alles ſchon geſchehn: das Gericht trifft nur 
ie Kleinen, die ſich liefen nicht erhoͤhn wie die 
Schlang dort in der Wuͤſt, da die Kleinheit ab⸗ 
jebuͤßt, und der Gottheit Zierd und Ehren ſich 
viedrum lieſ ſehn und hören. 

4. Wann ich thu daran gedencken, wie die 
Rleinheit offt gefiebr, wann mir GOtt wolt Guͤt 
inſchencken, wurd ich nur noch mehr betruͤbt. 
Was mich bringen wolt zur Hoͤh, thaͤts offt hei⸗ 
en, ich vergeh: weil mich furcht auſwaͤrts zu ſtei⸗ 
en, thaͤte ich fo tief mich beugen. 

5. Wann die Kleinheit ſo geſchlagen, als ob 
ies fo hart verſchuldt, alle Treu zu Grab getra— 
zen, Hoffen, Glauben und Gedult, gar wie an 
dem Creutz entſeelt, ausgekehrt von aller Welt; 
abey noch das ſchwerſt zu tragen, auch zu ſeyn 
on GOtt geſchlagen. 8 

6. Doch, wann ging und war beladen, wuſte 
nicht wo aus noch ein, thaͤt er ſelbſt dem Elend 
athen, ſchenckte Troſt und Guͤte ein. Auch, 
vann ginge hin und her, als ob gans kein Helf⸗ 
er waͤr, thaͤt er mich mit Guͤt umarmen, und 
imfaſſen mit Erbarmen. 

7. Dieſes ſind die Wunder⸗Wege, wo die 
Kleinen zu erhoͤhn: O! wie viel geheime Schlaͤ⸗ 
e offt bey fo viel bittren Wehn, biß das Kleine 
ich gibt her, daß GOtt kommt zu ſeiner Ehr. 
Was die Groſen machet beugen, muͤſſen Klei⸗ 
e aufwärts ſteigen. 

8. Meine Kleinheit hats verſehen, daß das 
Ziel im Lauf verfehlt, und macht andre ſich er⸗ 
hohen, ob man gleich das Beſt erwaͤhlt. Dis 
bracht mir fo manches Leid, daß vergeſſen aller 
Freud, wenn verworffen mein Verkleinen, ob 
nich ſchon zu Tod thaͤt weinen. 

9. Dis macdt mich faſt wie gerenen, weil auch 
meine Erndt betruͤbt, und der Schmertz trifft nur 
die Treuen, als ob fie zuviel geliebt. I tzund 


gibts ein neue Saat, weil der Fuͤhrer Gottes 


Rath hingedeckt uͤber das Weinen, bey den Gros 


ſen und den Kleinen. 

10. Geht man dann ſo hin im Schmertzen, 
und ſaet andern Saamen aus, traurig, mit ver⸗ 
wundtem Hertzen, biß man bringt die Frucht nach 
Hauß. Geht die Hoffnung wieder auf bey dem 
muͤden Lebens⸗Lauf, bringt es Troſt, weil thut er⸗ 
ſcheinen, was verdeckt bey ſo viel Weinen. 

11. Jetzund gibt es andre Sachen nach der 
langen Wanderſchafft, und der Trauer⸗Mund 
wird lachen, weil nicht mehr ſo in verhafft, wo 
das Beſt offt hies: Gefehlt, daß man ſeyn muß 
wle entſeelt. Dieſe Saat wird ſich ausbreiten 
dort, zu vielen tauſend Freuden. 


176. a 
E zt will ich lauſſen weiter fort, auch fliehen 
las Gewimmel, daß vor der engen Lebens⸗ 
Pfort macht fo ein groß Getümmel: moͤgt gern 
die Pfort weit offen ſehn, daß Noß und Wagen 
koͤnt eingehn, und weil ichs nicht wolt geben, it 
ein ſo wütend Leben. 

2. Jetzt heiſſts bey mir: nicht ſtille ſtehn bey 
dieſem tollen Handel, ich hab ſchon laͤngſtens 
eingeſehn, daß dieſer deut ihr Wandel nicht zielt 
nach jener Himmels⸗Pfort, alwo das innre Gna⸗ 
den⸗Wort uns haͤlt in ſteter Enge, bey mancher⸗ 
ley Gedraͤnge. 

3. Dis Volck laufft nach der breiten Thuͤr, 
weicht ab vom ſchmalen Stege; nach Wolluſt 
ſtehet die Begter, im Geiſte iſt man traͤge. Die⸗ 
well man nur nach altem Brauch thut ſuchen ei⸗ 
nen vollen Bauch, dann heißts: in Faulheie 
ſchlafen, ſo braucht man nicht zu ſchaffen. 

4. Dis iſt der luſtig Hoͤllen⸗Weg, wo Fleiſch 
und Blut floriret; doch gibt es manche harte 
Schlaͤg, weil man von Gott abirret. Die 


Erndte bringt viel ſchwere Pein, dieweil der Tod 


* 


wird ſchencken ein das, wo ſie hier im Leben ſich 
wolten nicht ergeben. 

5. Zeuch hin mit deinem Chriſtenthum, du 
gang verlogner Handel; ſuchſtu gleich noch in 
Worten Ruhm, ſo zeigt es doch der Wandel. 


Dann alle Gaͤnge, Schritt und Tritt, find, wis 
Q 2 man 
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1 1 22 ans mit Augen ſieht, ein nichtig lerres Traͤu⸗ 
ede men, gleich den erſtorbnen Bäumen. 

1 6. Der enge Steig zum Lebens ⸗Baum iſt nicht 
auf dieſer Straaſe; dann wo man durch kann 
kommen kaum, werden die Augen naſſe. Aber 
auf dieſer weiten Bahn, wo alles mit durch kom⸗ 
men kan, verliert ſich das Hingehen mit Thraͤnen 
auszuſaͤen. ö 

7. Drum will ich eilen, daß komm ab von 
dieſen dager⸗Staͤtten, wo Gottes Zeugnuͤß kommt 
| ins Grab, fchinider die Suͤnden⸗Ketten. Der 
Fortgang dort, nach jener Welt, wozu mich 
GOtt hat auserwaͤhlt, macht mich von Mens 
ſchen fliehen, die ih um GOtt nicht mühen. 

8. Es wird doch wol ans Krachen gehn, 
drum wil mich vorher ſchetiden, damit, wann kom⸗ 
men an die Wehn, kann ich mit groſen Freuden 
dem Handel alſo ſehen zu, drauf gehen ein zur 
wahren Ruh, wo jene mit viel Wehen zur Hoͤl⸗ 
len muͤſſen gehen. 


* 

g 

| 

e 
| I Pe Est wil ich meine Lampe kluͤglich ſchmuͤ⸗ 
| 

Y 


kn an 


cken, weil hab gehoͤret das Geſchrey zur Mit⸗ 
ternacht; daß. Brant und Braͤutigam thut naͤ⸗ 
her ruͤcken, drum gleich als wie ein Sturm von 
meinem Schlaf erwacht. Jetzt iſt die Lampe 
nicht genug, die kann noch ſtehn beym Heuchel⸗ 
Trug; es fordert Braut- und Hochzeit⸗Kleider, 

ſonſt kommt man keinen Fuß⸗Tritt weiter. 
| 2. Dis gilt mir nun in meiner ganzen Sa⸗ 
chen, damit nicht nackend komme zu dem hohen 
N Feſt; drum thaͤt auch in fo groſer Eil aufwachen, 
N damit ich auch erſchein wie andre Hochzeit⸗Gaͤſt. 
Jetzt wird nicht nach der Lamp gefragt, es for⸗ 
ö dert hochzeitliche Tracht; drum muß man ſehn, 
- was fen zu machen, wann man thut, von dem 

N Schlaf erwachen. 

3. Da iſts nicht gnug die Augen aufsuheben, 
4 der Lebens⸗Geiſt aus GOtt muß Hand mit ſchla⸗ 
| en an, damit hervor gebracht werde ein himm⸗ 
| lifch. Leben, das aller Berge Hoͤh in Krafft beſtei⸗ 
i gen kann. Der neue Menſch bringt mit ſein 
Kleid, das find die rechte Hochzeit Leut; etzt thut 


die Braut das Vorſpiel machen, was ſollen ſeyn 


der Hochzen Sachen. 


4: Nun werden Wunder⸗Dinge erſt geſehen⸗ 
wann die Spielleut werden an einer Reihen 
ſtehn, und wann die Muſica ſchoͤn wird angehen, 
ſo wird die Braut zum Tantzen zierlich voran 
gehn. Da die Geſpielen auch herbey kommen 
gar ſchoͤn an einer Reih; nun wird der Tantz 
ohn Ende währen, die Freud wird keine Zei 
verzehren. f 


€ 178: 
Be wil noch einmal fingen von Gottes Gü⸗ 
igkeit, ders laſſen hat gelingen nach fo viel⸗ 
ſchweren Streit. Viel kuͤmmerliche Tage hab 
ich dahin gebracht, ob gleich viel davon ſage, es. 
wird doch nichts geacht. | 

2. Doch kann nicht gantz umgehen, was auf 
der Himmels⸗Bahn vor viel und lange Wehen 
dem Volck zu zeigen an; da iſt kein End zu fin⸗ 
den von Leid und vielen Wehn, und wann mans 
wolt abwenden, muͤſſt man verloren gehen. 

3. Doch, hat der ew'ge Funcken nur Tren 
und Redlichkeit, fo wird man oft wie truncken bey 
ſo viel ſchwerem Streit. Der Himmel gibt ges 
denen, daß aller Gram und Drang machet m 
G Ott erfreuen und preiſen mit Geſang. 

4. Wer wird es koͤnnen ſagen? was kom̃t von 
Segen ein, (nach denen Trauer⸗Tagen) den 
Gott thut ſchencken ein. Denn das Gewiſſen 
naͤhret den GOtt verlibten Sinn, fo wird das 
Hertz bewaͤhret, und faͤllt der Kummer hin. 

5. Wer haͤtt wol ſollen dencken in der be⸗ 
truͤbten Zeit, was Gott zuletzt thut ſchencken 
nach ſo viel bittrem Leid. Der Segen bringe 
Gedeyen loͤßt auf, was ſaur und ſchwer, und 
macht in GOtt erfreuen, als ob geholfen wär... 

6. Bald kommt ein andre Enge, eh man ſichs 
haͤtt verſehn, fo gibts ein neu Gedraͤnge von viel 
und manchen Wehn. Doch, eh man es kong 
dencken, ſtießt Heil und Segen ein, und was zus 
vor thaͤt kraͤncken, mußt wie vergeſſen ſeyn. J 

7. So wird das Ziel getroffen, nach ſo viel 
ſchwerem Streit, zuletzt kommt eingeloffen, wa 
uns in GOtt erfreut. Jetzt kan man Garben 
binden auf feinem Traͤhnen Feld, o was wird 
man erſt finden in jener neuen Welt! 
8. Drum 


KA — — — — — main 
8. Drum wil mich ſtuͤndlich freuen uͤber den auch alſo vor Ihme koͤnnt ſtehn? was ua 23 
langen Drang, weil GOtt mir gibt Gedeyen zu ihr noch, ermannet euch doch, wie koͤnnet ihr 


manchem Lobgeſang. Weis man gleich nichts 
zu machen annoch vor vielem Leid, es gibt nur 
ſchoͤnre Sachen in jener Ewigkeit. f 

9. Hier muß ſich ſchmigen, beugen in man⸗ 
cherley Gefahr, was ſich aldort wird zeigen und 
werden offenbar. Drum wil unendlich loben, 
dauckbar und froͤlich ſeyn, weil nach ſo vielen 
Proben in Edit gegangen ein. 

179 


2 Bruͤder und Schweſtern von oben geborn, 


laßt fallen den Schmertzen, wo quaͤlet die Her⸗ 
zen, weil IEſus uns alle zur Freude erkorn: 
was kraͤncket man ſich, wann Huͤlfe gebricht? 
und ob es auch ſcheinet, wir waͤren verlorn. 


ſonſten ins Heiligthum gehn. 

8. Wer noch iſt beflecket mit huriſcher Leb, 
hat taͤglich um Hertzen nur Leiden und Schmer⸗ 
sen, drum folg ich dem heiligen Goͤttlichen Trieb: 
und ſage rein ab, verſencke ins Grab, was mich 
noch kann ſcheiden von Goͤttlicher Lieb. 


FH 180, 
r Bürger des Himmels! kommt alle zuſam⸗ 
Omen, enzuͤndet die Hertzen mit himmliſchen 
Flammen: das Feuer der Liebe zum Goͤttlichen 
geben hat in uns der König des Himmels gegeben. 
2. Das machet recht brünſtig und ſtaͤrcket im 
Leiden, verwandelt dieſelben in Goͤttliche Freu⸗, 
den: zu loben den Koͤnig mit freudigen Zungen, 


2. So muß uns doch ſolches nur foͤrderlich Dem alles fo trefflich bishero gelungen, | 
ſeyn, wenn wir es recht fallen, uns Ihme gelaſ— 3. Deum ſchaͤllen von Innen wiel liebliche Lle⸗ ö 
ſen ergeben, und ruhen in Ihme allein, in ſtetem der, wir opfern dem Schöpfer dieſelbigen wieder 
Genuß, und ohne Verdruß: weil Er uns erqui⸗ zur Gabe, die Er uns von oben gegeben, um als 
Net mit Goͤttlichem Wein. fo nur Ihme gefaͤllig zu leben, | 

3. So haben wir Friede und Freude zugleich, 4. Drum werde unnmehro nichts anders ge⸗ 0 
wenn wir uns ſo finden, und laſſen verſchwinden hoͤret, als wie ſich die Gabe des Vaters vermeh⸗ \ 
das, was uns verhindert vom Goͤttlichen Reich: ret im heiligen Feuer im himmliſchen Lichte: a 
und ſchwaͤchet den Lauff, zu halten uns auf. damit wir ausbreiten die Wunder⸗-Geſchichte. 

O werdet doch nimmermehr matte noch weich. 5. Weil Er uns geſchencket ein Goͤttliches Le⸗ 

4. Und ſolte zuweilen die Huͤlfe verziehn, ſo ben, und hat uns Sich ſelbſten zu eigen gegeben: 
werdet nicht bange, es dauret nicht lange, ſo muͤ⸗ wer ſolt nicht beſingen die Wunder der Lebe, die 
ſen die Feinde mit einem Wort flichn: wenn wie- im uns gefloſſen aus Goͤttlichem Triebe. 
der erſcheint, ders hertzlich gemeint. O ſelig! 6. Drum werden wir taͤglich aufs Neue be⸗ | 
die fich um nichts anders bemuͤhn. golfen mit Strömen der Liebe, die kommen ges 4 

5. Als lieben den König mit heiliger Brunft,  flejlen vom Brunnen des Lebens, der in uns aus⸗ 
dle ſchmecken die Guͤte in ihrem Gemuͤthe, und quillet, danut das Verlangen des Hertzens geſtillet. 
werden begabet mit himmliſcher Gunſt. O ed⸗ 7. So ruhen wir ſanfte im Goͤttlichen Frie⸗ 
ler Genuß! da ohne Verdruß man lieber, weil den, genteſen das himmltſche Leben hienieden: 4 
Er uns gibt alles umſonſt. das Kränefen und Dencken iſt alles verſchwun⸗ 1 

6. Wo IEſus Lieb herrſchet, da brennet das den, was vor war verlohren, iſt wieder gefunden. 
Hertz in Goͤttlichen Flammen, die ſchlagen zus 8 So lebt man zuEhren dem König von oben, 5 
ſammen, und machet oft kuͤſſen mit heiligem und tnger Ihm Lieder in Leiden und Proben: 
Schertz. Wer anders was liebt, und ſich nicht weil Er uns gezieret mit Goͤttlichem Leben, drum 


3 uͤbt, wird täglich belohnet mit Leiden und 
Schmerz. a 
7. Ach lernet doch JEſum im Geiſte erſehn! 


und ſehet, wie reine Er alſo erſcheine: und ob 15 
2 


wird Ihm Preiß, Lob und Danck ewig gegeben. 
8 


a 181. 
MY Hr Bäfte, machet euch bereit zur Lammes fro⸗ 
hen Hochzeit⸗Frend, und ſchmuͤcket euch aufs 
allerbeſt | 


Ä 
5 
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V allerbeſt: denn wie es ſich anſehen laͤßt, fo iſt die⸗ 
ſelbe nah vor unſrer Thuͤr; drum werdet Freu⸗ 
den⸗voll mit Himmels⸗Gler. 

2. Zieht an das reine Hochzeit⸗Kleid, ſeyd an⸗ 
gethan mit Tapferkeit, zu ſtehen vor des Jeindes 
Grim̃: hoͤrt, wie euch ruft der Waͤchter Stimm, 
daß ihr ſolt Tag und Nacht nur ſeyn bedacht, 
daß eure Lampen ins Geſchick gebracht. 

3. Der Feind wird wagen, was er kann: 
ſteht man nicht als ein tapfrer Mann, ſo faͤllt da⸗ 
hin der Helden⸗Muth, der Kampf kommt nicht 
bis auf das Blut. Drum wohl dem, der in 


Glaubens⸗Munterkeit iſt angethan mit Kraft 


und Tapferkeit. 


4. Der wird in allem Kampf und Strauß 


auch halten koͤnnen freudig aus: und ſo, daß auch 


nichts trennen mag, zu ſtehen ohne alle Klag, er⸗ 


wartend nur allein in ſuͤſer Still, zu ſehen, was 
des HErren Winck und Will. 


5. So woaͤchßt man in dem Glaubens⸗Lauf, 


im Fallen ſteht man freudig auf, ermannet ſich 
in Geiſtes⸗Kraft, der allzeit Sieg und Heil ver: 
ſchafft bey denen, die in ſteter Wachſamkett bereit 
zu ſtehen in des HErren Streit. 

6. Wider das Thier und Antichriſt, das ſich 
in Frevel, Trug und Liſt, bishero hat gebruͤſtet 
ſehr, geſetzet wider Gottes Heer: drum wird der 
HErr ihn bald mit feinem Schwerdt zerhauen, 
und vertilgen von der Erd. 

7. Drum ſammlet wahre Lebens⸗Kraft, daß 
ihr nicht werdet weggeraft im Grimm des Zorns, 
wie eine Fluth: ſeht was GOtt denen Suͤndern 


thut, die hier gelebt in Frevel, Trug und Liſt, 


gehaßt geſchmaͤht, geſchaͤndet jeden Chrtſt. 

8. Die vierthalb Jahre gehen an: O ſelig! 
wer diß mercken kann, damit er ſammle Glau⸗ 
bens⸗Kraft, und nicht mit werde weggerafft, wenn 
Gottes Zorn und ſchwehre Donner⸗Stimm ſich 
raͤchen wird an ſeines Feindes Grimm. 

9. Der jetzt ſehr hoch erhaben iſt, zu herrſchen 
über GOtt und Chriſt, und feiner Glieder heil ge 
Zahl, die zu dem frohen Abend⸗Mahl gerufen, 
durch der Waͤchter ſtarcke Stimm, wordurch zer⸗ 
ſchmetrert wird der Feinde Grimm. 


gen, in des HErren Streit, damit nicht ſchrecke 


10. Durch ſeinen Arm gewaltiglich Er retten 
wird gantz wunderlich die, welche rufen Tag und 
Nacht: damit bald werd ein End gemacht dem 
Frevel⸗Hauffen, durch verruchte Lehr verfuͤhrt, 
und ſtreitet wider Gottes Heer. 5 

11. Dieweil fie deinen Namen ſchaͤnd't, de n⸗ 
ſelben mit dem Mund bekennt, ſich ſchmuͤcket 
ſchoͤn mit Wort und Schein: verleugnet aber, 
daß ſie rein an Hertz, an Sinn und Geiſt hie 
werden muß, durch wahre Reu, in rechter Her⸗ 
tzens⸗Buß. . 

12. Drum wird ihr werden angſt und weh, 
weil ſie betruͤbet je und je die Frommen Gottes 
allzumal, fo viel auch ihrer an der Zahl: die GOtt 
zu feinem Dienſt ſich zubereit, zu dienen Ihm in 
Hertzens Reinigkeit. . 

13. Damit fein groſe Wunder-Macht durch 
fie werd an das Licht gebracht: indem fie niedrig, 
arm und klein, dennoch ein Volck des HErren 
ſeyn, Der ploͤtzich richten wird die ganze Welt, 
ſamt allem, was in Falſchheit ſich verſtellt. 

14. Drum wachet, ſtehet recht bereit, ihr Klu⸗ 


euren Sinn des Feindes Wuths verboßter 
Geimm: denn ſeine Hoffart, Zorn und groſer 
Pracht wird werden plöglich gantz zu nicht gemacht. 
15. Als dann wird wachſenſuns der Muth, 
wenn GOTT wird aller Frommen Blut nun 

raͤchen an der Feinde Schaar, und ſie vertilgen 
gantz und gar: damit ihr Name werd zu nicht 
gemacht, und Ihm werd Lob und Preiß von uns 
gebracht. 7 
16. Darum, ihr Frommen allzumal, die ihr 
zum frohen Hochzeit⸗mahl gerufen durch des HEr⸗ 
ren Stimm: ſeht! wie Er ſtraft der Feinde 
Grimm, der wider euch ſich ſetzt mit ſtolzem Muth. 
Nunmehro wird der HErr bald raͤchen ener Blut. 
17. Steht alſo fe ſt, halt't tapffer aus in allen 
Proben, Creutz und Grauß: dadurch man hier 

wird zubereit, um einzugehn ins HErren Freud, 
die alle Frommen wird erquicken dort, wenn ſie 
Lob, Ehre geben fort und fort f 
18. Dem Lamme, das erwuͤrget war: nun 
ewiglich und immerdar wird nimmermehr kein 
Schwei⸗ 


Schweigen ſeyn, bis allzuſammen ins gemein 
dem groſen GOTT und Herrſcher aller Welt 
Lob, Ehre geben in des Himmels Zelt, 
182. 

hr Zions⸗geſpielen! ermannet euch wieder, 
Fund ſinget mit Freuden die lieblichen Lieder: 
dann unſere Hoffnung ſieht wachſen heran die 
Fruͤchte des Glaubens auf unſerer Bahn. Drum 
lauffen zu Ende die traurigen Stunden, die dd: 
liche Schmertzen find guͤtigſt verbunden, und bal⸗ 
de geheilet die blutige Wunden. 

2. Jetzt gruͤnen die duͤrre und magere Wieſen, 
dle unſer bißheriges Trauren verſuͤſen; der Bruns 
nen des Lebens ſich reichlich ergeuſt, daß jedes den 
Segen von innen geneuſſt. Drum koͤnnen wir 
alle nur fingen und ſagen von Bits und Gna⸗ 
de, wie die uns getragen, wann Glauben und 
Hoffen darnider geſchlagen. 


3. O wol uns! dieweil wir nun wieder ges 


deyen, drum wollen wir alle von Hertzen uns 
freuen; viel traurige Stunden ſind gangen da— 
hin; nun aber einkommen mit vielem Gewinn 
die Fruͤchte des Glaubens in Dulten und Hof⸗ 
fen, um welche ſehr Viele fo eruſtlich geloffen, 
ind endlich mit Freuden das Beſte getroffen. 
4. O Bruͤder! gedencket der ſeligen Stun⸗ 
den, wo unſer Verlornes iſt wieder gefunden. 
Der Segen, ſo gruͤnet aus weiſeſtem Rath, iſt 
worden den Schweſtern aus hoher Genad. 
Drum kommet zu Hauffen thr lieben Getreuen, 
vir wollen zuſammen von Hertzen uns freuen, 
ieweil uns G Ott laͤſſet in Ihme gedeyen. 

5. Und weil uns das Ziel iſt mit Segen ges 
roffen, wornach wir fo lange mit Schmertzen 
geloffen; fo wollen wir ruͤhmen die Goͤttliche 
Snad, die unſer gepfieger nach weiſeſtem Rath. 
sent wollen wir unſere gaben darbringen, weil 
Er es fo trefflich hat laſſen gelingen; dort wird 
nan die ſchoͤneſten Lieder abſingen. 


183. 

Ja der ſtillen Hertzens⸗Ruh tritt mein JEſus 

ſelbſt herzu: bindet meine Seele an, daß ſie 
ummer weichen kann 

2. Von der Liebe vollem Geiſt, der mit Kraft 


in mich einfleußt: und erquickt mein mattes Hertz; 12 5 
550 


macht vergeſſen allen Schmerz. 

3. Wann ich fig in tiefer Still, führe mich 
Gottes reiner Will ſelbſten uͤber Zett und Ort: 
ſpricht in mich fein Lebens Wort. g 

4. Bin ich Schmertzens⸗Kummer voll, weiß 
nicht, was ich machen ſoll: ſteht Er mir zu mei⸗ 
ner Seit, und werfüfer alles Leid. 

5. Hab ich ſeine Lieb genoſſen, daß ich gantz 
darmit begoſſen, fuͤhrt Er tiefer mich hinein, daß 
ich bleibe keuſch und rein. 

6. Oeffnet Er mir feine Schaͤtze, daß ich mich 
daran ergoͤtze: ſpricht Er mir fo gleich mit ein, 
auch im Tod getreu zu ſeyn. 

7. Sammlet ſich mein Geiſt zuſammen, vol⸗ 
ler Lebe, voller Flammen: find ich auch noch 
diß dabey, daß ich meines IEſu ſey. 

8. Was ich reden thu und dencken, muß ſich 
nur nach Ef lencken. Ihm zu leben gantz 
allein, ſoll mein Ein und Alles ſeyn. 

9. Weil ich mich an Ihn gebunden, hab ich 
Ruh und Fried gefunden: weiche nicht in aller 
Pein, ſolt es auch ſchon ſchmertzlich ſeyn. 

10. Seine Lieb, die ich genoſſen, iſt es, die 
mich unverdroſſen laͤſſet bleiben in der Still, nur 
zu ſehn auf ſeinen Will. 

11. Der mich haͤlt in ſeinen Schrancken, 
veſt zu ſtehen ohne Wancken: nur zu leben Ihm 
allein, drum kann ich recht ſelig ſeyn. 

12. Was vor Ruh und Suͤſigkeit findet ſchon 
in dieſer Zeit: wer mit reiner Liebes⸗Luſt wird ges 
traͤnckt aus ſeiner Bruſt. 

13. Doch ich thu noch mehr begehren, groſer 
GITT! thu mirs gewaͤhren: laß den reinen 
debens⸗Stroin flieſen rab vom Libanon. 

14. Daß ich werde uͤbergoſſen von den Säfs 
ten, die gefloſſen kommen aus der Gottheit See, 
und erſaͤuffen Leid und Weh. 

15. So werd ich viel Fruͤchte bringen, ein Lied 
nach dem andern ſingen: Dir zu Ehren auf der 
Welt, bis ich komm ins Himmels⸗Zelt. 

16. Da will ich es beſſer machen, weil zu lau⸗ 
ter Freud und Lachen Du wirft machen alles Leid, 
Dich zu lob'n in Ewigkeit. 


Q 3 17. O ich 


ee EEE a a Er an au! ur Se Oo ae 
a 
. 


126 


+ 


Klang mit dem Siegs⸗ und Lebgeſang. 

18. Auf! die ihr noch lebt auf Erden, wollt 
ihr Himmels⸗Buͤrger werden: ey ſo ſtimmet 
auch mit an, und beſingt die Creutzes⸗Bahn. 

19. Mit viel Danck⸗ und Steges⸗Lieder opfert 
eurem Schöpfer wieder, was fein Geiſt in euch 
ausſpricht, diß iſt eure Glaubens⸗Pflicht. 

20. Stille Ruh und Sicherheit ſich da fin⸗ 
det allezeit: wo befliſſen Hertz und Mund, SOrt 
zn loben alle Stund. | 

21. Glorie, Ehr und Herrlichkeit unſerm 
Gott ſey ſtets bereit von der ganzen Glaubens⸗ 
Schaar ewiglich und immerdar. 


184. 
N der Stille, ohn Gewuͤhle, findet man die 
Jwahre Ruhe und Vereinen mit dem Einen, 
das gibt innre Kraft dazu. 

2. Wer ſich ſcheidet, ernſtlich meidet allen fal⸗ 
ſchen Trug und Schein: findet Weſen zum Ge⸗ 
neſen, geht ins ſtille Salem ein. 

3. Recht vergnuͤget lebt, wer ſieget uͤber aller 
Feinde Macht: ders von Auſen laͤſſet brauſen, 
alles Thun der Welt verlacht. 

4. Sonſt nichts wiſſen, als genieſen GOTT, 
das weſentliche Gut: bringt Vergnuͤgen, machet 
ſiegen über aller Fefnde Wuth. 

5. Wer von Hertzen, ohne Schertzen, lit 
bet in der reinen Luſt: wird umarmet, und er⸗ 
warmet an der heiſſen Liebes⸗Bruſt. 

6. Die da traͤncket, voll einſchencket denen, 
die gegeben hin Hertz, und Munde, in dem Grun⸗ 
de, leben nur nach Gottes Sinn. 

7. Tief Einſencken, und ſich Lencken nach der 
ſtillen Geiſtes⸗Art, find nur Gaben, wo ſich la⸗ 
ben die, ſo ſich mit GOtt gepaart. 

8. Stilles Schweigen, rief ſich Beugen vor 
der hoͤchſten Majeſtaͤt, kommt von oben, nach viel 
Proben, und inbruͤnſtigem Gebaͤt. 

9. Wer geſchieden von dem Frieden, ſo dle 
Welt den ihren giebt, lebt auf Erden ohn Be⸗ 
ſchwerden; weil er nichts Vergaͤnglichs lebt. 

10. Wilt du rahten, durch was Thaten die 


h 17. O ich ſehe ſchon im Geiſt! wie dein ganz. 
der ges Heer dich preiſt ſchoͤn mit Gottes Harfen⸗ 


Geneſen, auch das Hertz nicht kommt in Eng. 


Weg zum Heiligthum: da man ſtille, in der Fuͤn⸗ 


Fuͤlle ſatt. 


zur Ruh gekommen ſeyn, fo da raſten, nach viel 
Laſten, und in GOtt gegangen ein: 

11. So lern meiden, und dich ſcheiden von 
dem eitlen Wort⸗Gepraͤng: da kein Weſen zum 


12. Gantz nichts wiſſen, als genieſen das, 
“wo altes uͤberſteigt, macht dich reine, daß du kleis 
ne, und vor deinem GOtt gebeugt. 

13. Solche Thaten förmen rahten, wo der 


le, und mit ſonſt nichts gehet um, 

14. Als mit Schweigen GOtt anzeigen, ſet⸗ 
nes Geiſtes innre &uft: und, ohn Dencken, erg 
thut arincken aus der Liebe ſuͤſen Bruſt. ‘ 

15. Was ver ſuͤſe Liebes⸗Guͤſſe fliefen da zu 
fammen ein: wo das Hertzt ruht ohn Schmertze, 
und ins Innre gangen ein. 

16. Wahres Manna findet man da, und die 
duͤrre Aarons⸗Ruth thut ausgruͤnen, zum Ver⸗ 
fuͤhnen, was verſchuldet Fleiſch und Blut 

17. In den Kraͤften und Geſchaͤfften der Ver⸗ 
nunfts⸗Bedencklichkett: da im Scheinen, und 
gut⸗meinen man ſich gleiſſend zubereit, K 

18. Durch Laut⸗ſchallen zu gefallen deme, 
Der ſo nah beywohnt: wo der Wille nur iſt ſtil⸗ 
le, Er ſchon ſelber wohnt, und thront. 

19. Nun ich ruhe, ſonſt nichts chue, als nur 
warte, was ſein Will: Er wird rahten meinen 
Thaten: fo bleib iche in füfer Sill. 1 


185. 4 
FEN GOTT verliebet ſeyn heißt ſanfft und ſuͤ⸗ 
Oſe ſchlafen. O wol! wer ſonſten nichts in 
dieſer Welt zu ſchaffen. Das Lleblichſte aus 
GOT und ſeiner Fuͤlle her iſt, wenn Er flille 
ſchweigt, und gibt uns kein gehoͤr. "| 
2. Wann wir in heifer Brunſt Ihn wolten 
nimmer laſſen, ſo haͤlt Er ſich zuruͤck, und laͤſſet 
ſich nicht faſſen. Die Liebe kiebet nur, wo ſie 
ſich frey kan ſchencken: wer mehr von Ihr be⸗ 
gehrt, laͤßt fie ſich nicht einſchraͤncken. 4 
3. Sonſt muͤßt der Himmel ſelbſt durch Liebe 
Abgang leiden, wann er ſich ſolte ſchlecht twunſre 
Lieb einkleiden. Die Liebe, die nur ſchlaͤft; doch 
reinen Hunger hat, wird in gelaſſenheit aus ihrer 
4. Und 


4. Und ſolte fie fuͤr Noth auch gar im Tod 
erblaſſen: koͤnt fie doch nimmermehr was anders 
in ſich faſſen. Die Liebe, die, nicht Hält den bit⸗ 
tern Todes⸗Strauß: fälle endlich gar dahin, 
wenn ihre Zeit iſt aus. 

5. Wer Willenztoß in ſich, u. in der Lieb ges 
ſaſſen, der kan das ſchoͤne Kind in feine Arme falle, 
fo die Verborgenheit der Weißheit ſelbſten traͤn⸗ 
fer, und ihm aus ihrer Bruſt viel reichen Troſt 
nſchencket. 

6. So ſchlafe dann nur hin in deinem ſanff⸗ 
en Schlummer, mein Hertz, und laſſe fahrn den 
biel gehabten Kummer. Wer durch Gelaſſen⸗ 
elt iſt Kind und Mutter worden, der hat bereits 
rlangt den reinſten Jungfraun⸗Orden. 

186. 
St dann auch wol ein beßre Haab, als wo 
man Welt und Zeit in Krafft beſtigen, und 
les mit gebracht zu Grab, was auch die Star; 
ken offt noch thut beſiegen. Jetzt ſpricht man 
Hohn dafuͤr dem GOtt⸗verlognen Sinn, der als 
e Lebens⸗Krafft offt mit genommen hin. 

2. Was dieſes vor ein hoher Sieg, wird nie⸗ 
nand leicht bey leerem Wahn errathen, ohn wer 
jeführe des HErren Krieg, und ſelbſt erfahren 
gat viel Helden⸗Thaten: alwo der Kleineſte in 
Krafft die Tauſend ſchlaͤgt, dabey in hohem Ruhm 
ie Sieges⸗Krone traͤgt. 

3. Die eigne Krafft und Helden⸗Muth muß 
ieſem Krieg bey Zeit im Siegen weichen; wo 
nan gefaͤrbet iſt mit Blut, daſelbſt erſcheint das 
echte Sieges⸗Zeichen. Jetzt bin ich froh, dies 
bell nunmehr das Kleine ſiegt, und hoher Muth⸗ 
nd Staͤrck als wie zu Boden ligt. 

4. Wer ſeine S taͤrcke hat beſiegt, und mit der 
Klein- und Schwachheit oben kommen, ſteht f eu⸗ 
19, wann ihn was bet iegt; der Fehl Schuß iſt 
ey Ihm hinweg genommen. Ich weiß kein he 


er Gut auf meiner Wanderſchafft, als daß ges: 


ommen bin um meine eigne Krafft e 

5. Nun muß, was groß und maͤchtig ſcheint, 
or meiner Kletueund Schwachheit wie verrans 
ben; je groß und mächtiger der Feind, je went: 
ex ich thue Staͤlcke brauchen. So bald ich laſ⸗ 
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fe meine Kietn:und Schwachheit ſehn, fo weicht L 27 
der Feind und flleht, weil er nicht kan beſtehu. 38 


6. Dis Sieges⸗Zeichen iſt das Creutz, wo 
Adams großheit muͤſſen dran erſterben, niemand 
kan dem anthun viel Leids, der feine Eigenhelt 
laſſen verderben. Jetzt ſiehet man Jeruſalem er⸗ 
banet ſtehn, und wird nicht koͤnnen mehr ein Feind 
durch ſie eingehn. 

7. O Gottheits⸗Tiefe! brich herfuͤr, laß dei⸗ 
ne Allheit bald im Sieg erſcheinen, wir ſehnen 
uns mit Ernſt nach dir, weil wir doch worden 
ſind die liebe Deinen. Laß bald dein Reich in 
Herrlichkeit und Krafft anſehn, und deine Heili⸗ 
gen in thre Ruh eingehn. 

187. 
J es nun aus mit meinem Leid und Leben 
hier auf dieſer Erden, ſo wird mir in der Ewig⸗ 
keit ein Beſſers dafuͤr werden. Drum fahre ich 
im Frieden hin, und ruh in meiner Kammer, 
wo ich nach lang⸗verlangtem Sinn befreyt von 
allem Jammer. 

2. Die Zeiten meiner Tag und Jahr, ſo ich 
gelebt auf Erden, war'n wenig, und in viel Ge⸗ 
fahr und mancherley Beſchwerden. Das Graͤ⸗ 
men um die wahre Freud und Heil aus GOtt 
von oben bracht mich in manchen ſchweren Streit 
und viele harte Probem. 

3. Sehr früh ich thaͤte fangen an den Him⸗ 
mel zu erjagen, doch aing ich irre auf der Bahn, 
weil ich noch nicht font tragen das Creutz, wo 
IeEſus Gottes Sohn aus Liebe dran geſtorben, 
und mir daſelbſt die Ehren⸗Kron und Seltgkeit 
erworben. 

4. Doch wurde endlich bey Geduld in viel⸗ 
und langem Hoffen durch Gottes guͤte, anad 
und Huld das rechte Ziel getroffen. Das Creutz 


war mir ein ſanfte Laſt, das IEſus mich hieß 


tragen, bald fand ich meiner Seelen Raſt, als 
ich thaͤt alles wagen. 

5. Und drunge ein zur engen Pfort, den 
ſchmalen Weg zu gehen, bald thaͤt das theure 
gnaden⸗ wort mir heilen meine Wehen. O wol 
mir! weil ich dieſe Bahn bey Zeiten hab gefun⸗ 
den, drum werd ich erben Canaan, wo alles uͤber⸗ 
wunden. 6. Da 
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50 6 Da iſt die Ruhe nach dem Streit und kei 3. So iſts geſchehn, daß offt mußt gehn von 
den hier auf Erden, da iſt die wahre Seligkeit einem Elend hin biß zu dem andern, in manchem 
nach den fo viel Beſchwerden. So iſt gefun⸗ Leid und Traurigkeit mußt mein betruͤbte Straaße 
den dann mein Heil, das ich allhter begehret, und wandern. 
ruh in meinem Erb und Theil, das nux SOtt 4. Als Gottes Guͤt der Jugend Bluht gar 
hat beſcheret. herrlich ſchoͤn und lieblich machte ſcheinen: gab 
7. So leb dann wol! du llebs Geſchlecht, das ich fo hin den ganzen Sinn, dacht nicht an ſo 
ich jetzt hinterlaſfen, bleib hier auf Erden ſchlecht ein langes Weinen. 
und recht auf deiner Friedens⸗Straaſen: ſo kom⸗ 5. Iſts dann gethan zu gehn die Bahn da⸗ 
men wir zuſammen ein, allwo wir bey GOtt hin, wo alle Frommen angelaͤndet, die nach viel 
wohnen, da Er nach vielem Creutz und Pein uns Seid und Traurtgkelt zuletzt den Lauf mit Freud 
wird mit Segen lohnen. vollendet. f 
f 188. 5. Drum geb ich auf den Blaubensssauffames 
St mein Leben ſchon beladen mit viel deid und allem, was ſonſt machet muͤde Haͤnde. FR 
„F Traurigkeit, wird mir doch die Hoffnung ra- Gott mein Lohn und Ehren⸗Kron, wolan, das 
then dort in jener Ewigkeit. Allbier trag ich macht ein ſeligs Ende. 
meine Laſten, als ein Gaſt und Wanders⸗Mann. K 
Dorten werd ich ſicher raſten, wo zu Ende aller N 
Bann. 190. ö 
2 Iſt mein Leben ſchon verborgen, ſcheint die An das Verlangen ſchon mein Hertz in GOte 
Hoffnung aus zu ſeyn, gehet mir doch alle Mor⸗ »Werfreuen, was wirds erſt ſeyn, wann Er mich 
gen auf ein neuer Gnaden Schein. Gottes einſt wird gar verneuen? ich gehe zwar fo hin in 
eb, darum ich leide, richtet mich in Hoffnung meinen Leidens⸗Tagen; doch mercke ich dabey die 
auf, ſchencket mir viel tauſend Freude in dem Liebe Gottes ſagen: 
müden Lebens⸗Lauf. 2. Daß ich mit hin gezaͤhlt zur reinen Laͤm⸗ 
3. Fahr nur fort, O meine Seele! trag dein mer⸗Heerden, die ſich das werthe Lamm erkaufft 
Creutz in Hoffnung hin: du entgehſt der Trauer⸗ allhier auf Erden; da geh ich dann mit an, und 
Hoͤle endlich noch mit viel Gewinn. Ich ſeh folge ihren gaͤngen, ob mich ſchon Teufel, Welt 
ſchon die Krone bluͤhen dort in jener Ewigkeit: im Leben oftmals draͤngen. ei 
wo mein aͤngſtliches Bemühen endet ſich in lau⸗ 3. Was Freude gehet auf? ach ſeh nach lan⸗ 
ter Freud. gem Jammer die Thuͤr fich oͤffnen mir zur ſtillen 
| 4. O wol dann! fo fey mein Leben meinem Ruhe⸗Kammer: wo ich werd gehen ein, umficher 
1 GO T auch früh und ſpat ganz auf ewig übers da zu raſten, allwo ich gang befreyt von fo viel 
| geben, der es fo beſchloſſen hat: daß durch Let⸗ Muͤh und Laſten. 
. den, Dulden, Hoffen man ererb die Seligkeit, 4. Ich lebe dann getroſt, bin froͤlich in dem 
g wo das rechte Ziel geeroffen, und zu Ende allesdeld. Hoffen, well mir die Liebe ſagt: das Ziel iſt nun 
189. gerroffen. So ruhe dann mein Hertz in deiner 
Sts dann geſchehn, daß ich muß gehn den ſtillen Kammer, vergiß dein langes Leid und viel 
Weg, wo all mein Jammer iſt zu Ende? gehabten Jammer. . 
Ich gebe hin, was ich auch bin, in meines treu⸗ 5. Die groſe Seltgkelt, die dorten wird er 


en Gottes Haͤnde. s ſcheinen, iſt meines Geiſtes Luſt, kan alles Leid 
2. Mein Trauer⸗Stand if GOtt bekannt, verneinen, wann kommen an ihr Ziel die viele 
ſamt vielem Leid und kuͤmmerlichen Tagen: well Geiſtes⸗Wehen, werd ich alldorten mit in groſer 
Hertz und Muth ums ew'ge Gut es thaͤt aufs Freud eingehen. 5 
aͤuſerſte hinwagen. Kinder 


191. 
Köder der Liebe, die ihr nun in Freuden bey⸗ 
Wſammen, innigſt zu loben und ruͤhmen den 
herrlichen Namen, der groß von Macht, und uns 
ufammen hat bracht, geborn aus Abrahams 
Saamen. 

2. Tretet zu Hauffe und ruͤhmet mit freudi⸗ 
zen Stimmen den, ders ſo trefflich bishero hat 
allen gelingen, und unſere Krieg kroͤnet mit 
Hoͤttlichem Sieg; wer ſolte nicht helfen beſingen 

3. Die groſen Wunder und Lebes⸗Treu an 
ins erwieſen? drum muͤſſe taͤglich ſein Name 
boch werden geprieſen; in Munterkeit uns hal⸗ 
en ſtetig bereit, daß wir in Liebe zerflieſen. 

4. Wann uns die Feinde anſchnauben, und 
vuͤten und toben, fo werden unſere Hertzen mit 
Eifer bewogen, zu lauffen fort, daß wir erlangen 
den Ort, wo allzuſammen GOtt loben. 

5. Drum muͤſſen unſere Feinde mit Schan: 
den beſtehen, weil wir gantz freudig im Glauben 
ie Wege fortgehen, durch Creutz und Noth, 
Schande, Verachtung und Spott, bis daß wir 
orten eingehen. 5 a 
6. Auch iſt mein Hertze erfuͤllet mit Goͤttlichen 
Freuden, weil ich kann ſehen, daß unſer GOtt 
elber thut ſtreiten wider die Feind, fo täglich bes 
nüher ſeynd, wie fie uns möchten verleiten. 

7. Jauchzet und ruͤhmet, frolocket mit freudi⸗ 
zen Stimmen, ſinget zu Ehren dem, der es uns 
aͤſſet gelingen, in Munterkeit uns auch haͤlt 
terig bereit, und hilft die Feinde bezwingen. 

8. Drum ſingt mit Freuden die Pſalmen und 
ieblichen Lieder, und geht am Reihen in Ord— 
nung verbunden als Glieder, fo klinget ſchoͤn das 
iebes⸗und Lobes⸗Gethoͤn in ener Hertz und 
Bemuͤther. 


192. 
Kölndenunſeer Lebe, tretet mit zu Hauff! ſeht! 

was'heilge Triebe in dem Glaubens⸗Lauff ſich 
in die ergieſen, und zuſammen flieſen, die nut reis 
ner Lebe ſteigen Himmel⸗auf. 

2. Werdet mit erfuͤllet von dem Liebes⸗Fluß, 
der ſehr rein ausquillet, durch den Ueberguß: 
der von oben triefet, damit ihr vertiefet in das 
keine Meer der Gottheit zum Genuß. 
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3. Alle reine Geiſter, die von oben her, dabey I 29 
unſerm Meiſter geben Preiß und Ehr: weil ſie v8 Sen 


Mitgenoſſen, kommen auch gefloſſen auf ſie Stroͤ⸗ 


me aus dem tiefen Ungrunds⸗Meer. 


4. Habet reine Hertzen, traget mit am Leib 
Chriſti Creutz und Schmertzen, daß euch nichts 
abtreib: weil ein reines Leben Er in uns gegeben, 
und geſchmuͤcket ſchoͤn als ein Jungfraͤulich Weib. 

5. Wer ſolt Ihn nicht loben? weil Er uns 
erkaufft, koſtt es gleich viel Proben, find wir doch 
getaufft, daß wir mit Ihm ſterben, und das Reich 
ererben. O wie felig iſt, der Ihm ſo ſtets 
nacklaufft. 

6. Was ein herrlich Weſen bringt der Chri⸗ 
ſten⸗Stand; wo man recht geneſen, alles haͤlt vor 
Tand: was von auſen gleiſſet, und von GOTT 
abreiſſet, um zu hindern auf dem Weg zum 
Vaterland. 

7. Man wird gantz entbunden aller Sorg und 
Laſt, wahrer Fried iſt funden, dabey ſuͤſe Raſt. 
O was vor ein Leben wird in die gegeben! die 
von ganzem Hertzen alles hier gehaßt. 

8. Niemand kann ermeſſen, was vor ein Ge⸗ 


nuß und Fried wird beſeſſen, wo man ohn Ver⸗ 


druß, unermuͤd't im Warten, in dem Creutzes⸗ 
Garten, bis genoſſen man der Liebe Ueberfluß. 

9. Wodurch man vergeſſen aller Pein und 
Schmertz, da man oft geſeſſen mit verwundtem 
Hertz, und verlangtem Sehnen, auch zu gehn mit 


denen, die vergnuͤget ſeyn mit vollem Llebes⸗ 
»Schertz. 


10. Drum wird auch geſungen von der gan⸗ 
tzen Schaar, denen es gelungen, daß ſie immer⸗ 
dar ohn Ermuͤden loben, nach vollend ten Proben. 


Ol! ich freu mich auf das groſe Freuden⸗Jahr⸗ 


11. Weil ich werd eingehen mit viel Sieges⸗ 


f Freud, und vorm Throne ſtehen: O! der guͤld⸗ 


nen Zeit, da ich ohn Aufhoͤren mit den Himmels⸗ 


Choͤren werde jauchzend ruͤhmen GOTT in 


Ewigkeit. 


193. 

Omm einiger Retter, du Armen⸗vertretter; 
gib Staͤrcke den Schwachen, hilff unſerer 
Sachen, womit wir beladen, weil niemond kann 

R rathen: 


I ZOrarpen: wir klagens mit Weinen, ſchaff Rettung 
se den Deinen! du biſt ja ein Licht, wann wir fo 
umſchweben, und muͤd ſeyn zu leben, wann Huͤlf⸗ 


fe gebricht. 

2. Der bittere Schmertzen macht traurige 
Hertzen, weil mancherley Draͤnger und Kleinen⸗ 
Bezwinger; viel ſtehen verlaſſen, die Augen be⸗ 
naſſen mit bitterem Weinen; laß Huͤlffe erſchet⸗ 
nen: die Zeiten ſind lang; ſchenck, was du ver⸗ 
heiſen, ſo wolln wir dich preiſen mit frohem 
Geſang. 

3. Viel ſtehen im Zagen, als Kleine, geſchla⸗ 
gen; die Groſen ſind maͤchtig, frolocken ſieg⸗ 
praͤchtig, als ob es gelungen, die Kleinen bezwun⸗ 
gen. Doch Gott iſt ein Retter, der Armen 
Vertretter: Er ſiehet es ja. So balde die Sei⸗ 
nen ſind muͤde von Weinen, iſt ſeine Huͤlff nah. 

4. Jetzt gehen hin weiden die Schaafe mit 
Freuden, der guͤtigſte Hirte traͤgt ſelber die Buͤr⸗ 
de, thut ſaͤnfftiglich leiten, bewahret vorm Glei⸗ 
ten; die Woͤlff ſind gefangen in ſchmaͤlichen 
Drangen. Jetzt kann man ſchon ſehn die Laͤm⸗ 
mer aufſpringen, weil es thut gelingen nach wiss 
lerley Wehn. 


5. Man ſiehet die Roſen vom Frühling aus⸗ 


ſproſſen, vom liblichen Mayen, die Kinder ſich 
freuen, und gehen bey Paaren, als himmliſche 


Schaaren: man kan es kaum ſagen, noch alles 


vortragen: der Vogel⸗Geſaͤng der macht es noch 
ſchoͤner, weil Spoͤtter und Hoͤhner nun liegen 


im Drang. 


6. Ey Wunder! dort kommen noch andere 
Frommen, dies redlich gewaget, und alles verſa⸗ 


get, auch ernſtlich gerungen, den Teuffel bezwun⸗ 


gen: gar vieles erlitten, als Helden geſtritten; 
die eitele Freud war ihnen erſtorben, darum fie 
erworben die Goͤttliche Beut. 

7. Bald haͤtt ich vergeſſen, die ſonſten geſeſ⸗ 
ſen in mancherley Noͤthen, in Schmertzen und 
Toͤdten, die Welt⸗Luſt verſaget, aufs euſerſt ge— 
waget; am Creutze geſtorben, am Fleiſche ver⸗ 
dorben; Schmach Schande zum Lohn, diß ſelt⸗ 
ſame Wagen macht dorten mit tragen die Pa⸗ 
radies⸗Kron. U 


wi — * 


brechen ein. 


fen. Was uns ſonſt dienen wil zum reinen 


beym Aufbruch, wann du wirſt erſcheinen, ſon⸗ 


uns lernten recht drein ſchicken, damit wir in dem 
reinſten Licht beſchaͤfftigt ſeyn, uns recht zu 


8. Jetzt ſieht man mit Prangen die Jungfern 
gegangen, und ſiehet ſie machen noch ſchoͤnere 
Sachen: kaum iſt es zu ſagen, was ſie umher 
tragen; aufm Haupte viel Kronen, womit GOtt 
thut lohnen, die Ihme vermaͤhlt: und alles ver⸗ 
laſſen, daß Er ſie dermaſſen zur Braut⸗Zahl gezaͤhlt. 


i 194. 
Omm! GOES Tochter holde Braut, 
wir wollen dir entgegen gehen, dieweil wir dich 
im Geiſt geſchaut, dem Koͤnige zur Rechten ſte⸗ 
hen. Wir moͤchten gern auch deine Mitgeſpie⸗ 
len ſeyn, wann der fo frohe Hochzeit⸗Tag wird 


2. Der Waͤchter Stimm vom Himmel her 
hat uns zur Hochzeit eingeladen, drum jedes gern 
das Erſte wär, worzu uns deine Gunſt zu rathen. 
Anjetzo wohnen wir annoch in Meſechs⸗Pfort, 
und warten nur noch auf das letzte Zurufs⸗Wort. 

3. Dann es ſchon gar ein lange Zeit, da die⸗ 
fer Ruf an uns ergangen, daß jedes in dem Hoch⸗ 
zeit⸗Kleid entgegen geht mit ſchoͤnem Prangen. 
Allein, der lang Verzug hat uns faſt muͤd ge⸗ 
macht, daß wir in manchem Acid die Zeiten hin 
gebracht. 

4. Dium moͤchten wir nicht gerne ſenn von 
denen, die zur Ulnzeit ſchlafen:drum ſchreyen wir 
in dich hinein, daß du uns gebeſt, was zu ſchaf⸗ 


Hochzeit⸗Kleid, es ſey hernach von Golde oder 
weiſſer Seid. 
5. Drum moͤchten wirs nicht gern verſehn 


dern mit Freud entgegen gehn, weil wir doch ſind 
die liebe Deinen. Dann man hat ſchon gar lang 
und viel davon gefagt, was da vor eine Wunder⸗ 
ſchoͤne Kleider⸗Tracht. 

6. Drum haͤtten wir gern Unterricht, daß wir 


ſchmuͤcken. Und wann wir dann der Kleider 

Zier und Campen Schein in Haͤnd, ſo koͤnnen 

wir zur Hochzeit gehen ein. 

7. Wir haben ſchon gar lang geharrt, dieweil 

wir gern entbunden waͤren: wo man We 
ie 


‚ich nachart, thut man kein boͤß Geſchrey mehr 15. Jetzt trincket man vom beſten Wein, der ! 3 I 
ren. Wir find hinzu geneigt, was deine Gunſt biß aufs letzte vorbehalten; und wer davon wird 8d 


theilt, damit einmal erlangt, was unſern 
Schmersen heilt. 

8. O ew'ge Lieb! ſey uns doch nah, in um 
rm Abſeyn dir zu leben; dein Troſt⸗Wort und 
ein ewigs Jah kan uns Heil und Erquickung 
eben. Wir warten ſchon gar lang, biß uns 
ein Heil erwacht wo bey dem erſten Ruf gar viel 
von geſagt. 

9. Wir gehen jetzt ſo hin und her, bald Hoff: 
ungs voll, bald wie geſchlagen: in Noth als ob 
ein Helffer waͤr, und was das ſchwerſt, laſſt ſich 
icht ſagen. Jedoch bricht aus dem Hoffnungs⸗ 
Hang gar offt herfuͤr ein dicht zur groſen Freud, 
zeigt die offne Thür, 

10. So bald wir gehen dahinein, ſo thut 
ran Philadelfſy ſehen: der Jungfraun Staat 
bird auch da ſeyn, und wird der Braut zur Sei⸗ 
n ſtehen. Sieht man ſich um, dort ſteht die 
tafel ſchon bereit, gar wunder⸗ſchoͤn find auch 
ig Gaͤſte angekleidt. N 

11. Annoch druͤckt uns der Waͤiſen⸗Stand: 
rann unſre Trauer⸗Tag vorüber, fo grüner uns 
r duͤrres Land, und das erfreuet die Gemuͤther. 
gest find wir dran, daß unſer Hochzeit⸗Schmuck 
ereit in reinſter Jungfraun⸗Tracht, und ſchoͤner 
eier Seid. 

12. Jetzt wird man bald zur Hochzeit gehn, 
nan hörer ſchon die Harffen klingen, die Jungs 
rauen bereitet ſtehn, dabey die ſchoͤnſten Lieder 
ingen. Der Ruf erſchallt, kommt all ihr Schaa⸗ 
en Groß und Klein. Jett koͤnnen wir mit un⸗ 
erm Schmuck auch gehen ein. 

13. Wie ſind wir doch ſo froh gemacht, daß 
inſre Hoffnung iſt einkommen, wo wir zum rech⸗ 
en Ziel gebracht, alwo geſammlet alle Frommen. 
O wol! wer ſeine Trauer⸗Tag gehalten aus, der 
ann nun gehen ein in feiner Mutter Haus. 

14. Dies iſt der Tag von grofer Freud, alwo 
ie Braut dem Lami vermaͤhlet; O! lang ge⸗ 
offt erwuͤnſchte Zeit, ſamt allen, die dazu gezaͤh⸗ 
et. Dis iſt, wo die Gedult in Hoffnung nach 
gejagt, wobey man hat der Welt und allem Din 


d ſagt. R 


truncken ſeyn, iſt da, wo GOtt thut ewig wal⸗ 


ten. Weil alles Trauren weg, iſt auch das Leid 
zu End, und GOtt hat allen Schmertz auf ein⸗ 
mal umgewendt. 


195. 

gem bewaͤhrte Mutter⸗Kinder, die von Es 
lend aufgezehrt, und daneben doch nicht mins 
der wie das reinſte Gold bewaͤhrt. Sehet un⸗ 
ſer Heil aufgehen, nach der ſehr betruͤbten Zeit, 
da ſich enden unſre Wehen ſamt dem viel gehab⸗ 
ten Leid. 

2. Wer in den betruͤbten Tagen nie gewichen: 
aus der Eng, wird dert ſeine Krone tragen, nach 
ſo mancherley Gedraͤng. Wann die Trauer⸗ 
Saat gelungen, thut die Hoffnung gruͤnen aus, 
fo dabey wird Lob geſungen, bringet man die 
Frucht nach Haus. 

3. Dis iſt meine Freud anf Erden, bey fo 
mancher Hertzens⸗Eng, weil wird alles anders 
werden, wenn zu End das viel Gedraͤng. Muß 
ich ſchon in Schmertzen wallen, ich bin willig 
und bereit, was nach Gottes Wolgefallen wird 
belohnt mit tauſend Freud. 

4. Sind die Waſſer gleich geſtigen über alle 
Berge hin, nach der Truͤbſal komt ein Siegen 
dem in GOtt verliebten Sinn. Wann der 
Schmertzen abgewogen nach ſo manchem Todes⸗ 
Stich, wird der ſchoͤne Friedens⸗Bogen in den 
Wolcken zeigen ſich. 

5. Was ein ſeliges Gedeyen, nach fo viel und 
mancher Noht; Gold⸗Bewaͤhrte thut euch freu⸗ 
en, well er gar ein treuer G Ott, dabey unſer ein⸗ 
tzigs geben, Helffer in der böfen Zeit, drum wird 
Er uns dort erheben nach fo viel gehabten Leid. 

6. Sollen wir uns dann nicht freuen, weil 
der Truͤbſal Feuer-Herd uns thut alle Tag vers 
neuen, machet uns wie Gold bewaͤhrt. Wann 
die Schlacken haͤuffig fliſen von dem Brand, 
der angelegt, wird man bald darauf genuͤſen, was 
der Himmel uns auftraͤgt. 

7. Kaum wird jemand es errathen, was die 
ſchwere Kelter⸗-Preß einbringt, auf dem Weg der 
2 Gnaden, 
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d graͤmen machet, wenns auch Schmerz und 


Todes⸗Pein; wer nur klug und alzeit wachet, 


bringet ſeine Ernde ein. 


8. Gottes Liebling ſind zu nennen, die alhier 
auf dieſer Welt ſtets im Elends⸗Ofen brennen, 
da man Gott wird auserwaͤhlt. O was Him⸗ 


mel ſchoͤne Sachen wird man ſehen nach dem 


Streit! wann Gott wird ein Ende machen al⸗ 


ler Muͤh und Hertzenleid. 


9. Jetzund hoͤret auf das Klagen, die Erguts - 


ckungs⸗Zeit bricht ein; G Ott laͤſt andre Koſt vor⸗ 
tragen, drauf geht man zum Himmel ein. Je⸗ 
tzund hat das gluͤck gefunden, was im Hoffen 


rein bewaͤrt, und die lang erwuͤnſchte Stunden 


machen uns in GOtt verklaͤrt. 


10. Nun wil ich ohnendlich loben Gottes gro⸗ 


ſe Guͤtigkeit, vor die viel gehabte Proben meine 
gantze Lebens⸗Zeit. O wie haſtu mich getragen 


in ſo mancher Seelen⸗Noth! Thaͤt ichs ferner 


auf dich wagen, wareſtu mein treuer GOtt. 
196 

»Glaubens⸗Lauf; finger neue Hoffnungs⸗Lie⸗ 

der, mercket dabey eben drauf, was die Waͤchter 


ſagen uns, in unſern Tagen. Kommet ſchnell, 
und ſeyd bereit, ſchmuͤcket euch als Hochzeit⸗Leut. 
2. Macht euch himmliſche Geber den, geht im 


Braut⸗Schmuck ſchoͤn einher, als erkanffte von 
der Erden, zu des groſen Gottes Ehr. Alles 


ſey zu wenig, was nicht unſerm König giber Ehr. 


und Herrlichkeit, und zu feinem Dinſt bereit. 
3. Es wird nunmehr bald geſchehen, daß die 


lang verlaſſenen werden tretten auf die Hoͤhen, 


und im Hochzeit⸗Schmuck da ſtehn. Alles wird 
ſich neigen, und vor ihnen beugen, weilen hier in 
Niedrigkeit ihre Hochzeit zubereit. 

4. Komt vereinte Mutter⸗Kinder, Zions 
Toͤchter, laſſet ſehn, wie kein Ding euch mehr ver⸗ 
hinder, weil ihr thut dem Lamm nachgehn. 


Dann die Zelt iſt koinmen, daß die wahre From⸗ 


men bald von GOtt genommen auf, und ge⸗ 
ſammlet ſchoͤn zu Hauff. 


5. Die erwſinſchte Freuden⸗Tage kommen ein, 


96. 
Ommt, erſunckene Gemuͤther, ſetzet fort den 
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Z haben, alles kommet in Vergeß, was Geſchrey 


weil man thut ſehn, wie die Jungfern Kränge 


tragen, und ſehr ſchoͤn am Reihen gehn: wann 
ſie lieblich ſingen, thun die Laͤmmer ſpringen, 
huͤpffen auf von groſer Freud, weil vergeſſen 


alles Leid. 

6. Nunmehr ſiehet man die Kleinen dort ſehr 
hoch in GOtt erhöht, vor ihr viel und langes 
Weinen Ehre, Krafft und Majeſtaͤt, ſie unend⸗ 
lich kroͤnen, daß fie gleich mit denen, die GOtt 
ohne End und Zeit geben Ehr und Herrlichkeit. 

7. Ob wir gleich ein Trauer⸗ leben noch alhier 


im untern Chor; wollen wir doch mit erheben 


unſte Haͤupter hoch empor; und uns fertig hal 


ten, laſſen nicht erkalten, biß man höre den fro⸗ 


hen Schall: Jungfern kommt zum Abendmal. 


8. Jetzund gilts um Hochzeit⸗Kleider, daß 
man ſich darf laſſen ſehn, auch die Fuͤſſe ſetzen 


weiter, wer gedenckt mit einzugehn. 


Sieht man 
auf die Wunder, iſt man alzeit munter, und auf 


— 


jeden Winck bereit einzugehn zur Hochzeit⸗Frend. 
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8 Geſpielen, laſſt uns ſehen, und ſehr 
fleiſig mercken drauf, wie aldorten auf den 


Hoͤhen Zions Waͤchter rufen auf. Wer recht 
ausgeſchlafen, ſiehet, was ſie ſchaffen: machen 


neue Weg⸗geleiß, einzugehn ins Paradeiß. 


2. Fliehet was man ſieht veralten, und bekleidt 4 
mit Kaͤlt und Froſt, auch was macht die Lieb er⸗ 
kalten, daß des Glaubens Gold verroſt. Schmuͤ 


cket die Gemuͤther, ſinget neue Lieder, und allein 


auf das nur ſeht, was in jener Welt beſteht. 
3. Laſſt uns eilen zu den Hauffen, die im 


' 


Blut gewaſchen feyn, und der ew 'gen Lieb nach⸗ 


lauffen, daß wir auch mit gehen ein. Laſſet mie 
hin ſterben, und im Tod verderben, was uns ma⸗ 


chet traͤg und feig, und nicht ſchmeckt nach Got⸗ 


tes Reich. \ 
4. Dann es gibt nun andre Sachen, als in 
der vergangnen Zeit. 


7 
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Ei 


Wil man einen Wahn 


draus machen, muß man drüber tragen Leid. 
Wann gantz ohn Vermuthen, faͤnget an zu blu⸗ 


ten, und mit Suͤnd und Tod umſtellt, einfaͤlt das 
Gebaͤu der Welt. 1. 
5. Drum laſſt uns aufs nen zufwachen, weil 
der 


der Zuruf fordert auf, zu beſtellen unſre Sachen 
in dem frohen Glaubens⸗Cauf. Kommt, es iſt 
vorhanden (Babel ſteht in Schanden,) daß die 
reine Gottes⸗Braut wird im Lichte angeſchaut. 

6. Was ſieht doch das ew'ge Hoffen dort vor 
ſchoͤne Hauffen gehn, die der eitlen Welt entlof⸗ 
fen, und geachtet keiner Wehn. Da die groſe 
Beute mit viel Sieges⸗Freude bringet das Ders 
langen ein, mit fo groſem Freuden⸗Schein. 

7. Sehet doch die ſchoͤne Sachen, die der Zus 
ruf preiſet an! wer was anders draus wolt ma⸗ 


chen, bleibt zuruͤcke auf der Bahn. Drum wil 


mit viel Freuden mercken auf die Zeiten; wo der 
Paradiſes⸗Safft ein thut ſchencken neue Krafft. 


8. Drum wil mercken auf die Waͤchter, und 


den Ruf vom Himmel her, und nicht achten der 


Geſchlechter, die erſauffen in dem Meer. Dann 


man kan nun ſehen ſchoͤn erbaues ſtehen Zions 
Burg und ihre Stadt nach des weiſen Schoͤpf⸗ 
ſers Rath. 


9. Wo mit Hauffen kommen werden Schaa⸗ 
ren⸗weis mit viel Gepraͤng, von dem aͤuſern End 


der Erden, nach fo mancher ley Gedraͤng. Je⸗ 
zund iſts getroffen, dann das lange Hoffen hat 
erworben feine Beut in der frohen Ewigkeit. 
10. Preiſet mit mir Gottes Guͤte, die ihr tren 
gebliben ſeyd, und niemalen worden muͤde, bey ſo 
manchem ſchweren Streit. Seht die ſchoͤne 


Kronen, womit GOtt wird lohnen allen treuen 


Kaͤmpffern dort, wie uns ſagt das ew'ge Wort. 
11, Alles muͤſſe ſeyn vergeſſen, wo in der vers 
gangnen Zeit wir ſo lang betruͤbt geſeſſen bey ſo 
manchem ſchweren Streit. O der ſuͤſſen Won⸗ 
nel bey dem vollen Lohne, der mit Hauffen ein⸗ 
gebracht, nach der langen Treutzes⸗Nacht. 
12. Dann die Tage ſind vergangen, nach der 


auhen Wanderſchaſft, wird man dort im Try⸗ 


imoh prangen, in ſehr hoher Wunder⸗Krafft. 
Jetzund hoͤrt man Weiten, die den Schoͤpffer 
reifen, und die groſe Seligkeit waͤhret ohne End 
ind Zeit. 


198. 
Dane ihr Lieben und Bewaͤhrten, die ihr tren 
Zebliben ſeyd, und erkauffet von der Erden, 
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durch des dammes Nidrichkeit. Seht, di Sc 3 3 
ſtes⸗Winde wehen, und darreichen alle Zul: dar⸗ she 


um laſſt uns welter gehen, und nicht laͤnger fig 


hen ſtill. 


2. Kan man nicht von Wunder ſagen, wann 


die ſchoͤne Fuad Ji nach den rauhen Win⸗ 


ter⸗Tagen, ſich fo Wunder⸗ſchoͤn ausbreir, 
Wann die Fruͤhlings⸗Winde wehen, wie dem 


Schöpfer wol gefällt, fo muß unſre Saat auf⸗ 


gehen, gruͤnen als ein neue Welt. 

3. Sehet doch die ſchoͤne Sachen, nach der 
langen ſchwartzen Nacht! ſoll dann diß nicht Freu⸗ 
de machen, wann man recht vom Schlaf erwacht. 
Jetzt ſieht man die Bäume blühen nach der truͤb 
und tuncklen Zeit: und nach lang und viel Be⸗ 
muͤhen wird das Hertz in G Ott erfreut. 

4. In den rauhen Winter⸗Tagen ſchien die 


Hoffnung aus zu ſeyn; wer haͤtt es wol koͤnnen 
ſagen, was der Fruͤhling ſchencket ein. Weil 


die Sonn thut hoch aufgehen, muß vergehen 
Froſt und Kaͤlt, daß die Auen froͤlich ſtehen, lieb⸗ 
lich wie ein grünes Feld. 


5. Kommt! die Sonn iſt aufgegangen, ſetzt 
das Tagwerck wieder an, ſeyd vergeſſend aller 


Drangen: ſehet anf die offne Bahn! dann die 


Steine find gehoben; es iſt Raum, wir wollen 
gehn; aufgeloͤßt die harten Proben, weil uns 


andre Winde Wehn. 


6. Dann der Fuͤhrer iſt vorhanden, machet 
neue Weggeleiß, loͤſet auf die harten Bande, 


oͤffnet uns das Paradeis. Da ſieht man die 


Stroͤm und Bäche lieblich flieſen hin und her, 
in der Hoͤh und in der Flaͤche, in das tiefe Un⸗ 


grunds⸗Meer. 


7. An den Strömen bey der Seiten thut mar 


ſchoͤn mit Hauffen ſehn ſich die reinen Laͤmmer 
weiden, die des Schoͤpffers Macht erhoͤhn. Und 
daneben ſieht man gruͤnen Baͤum in hoher Wun⸗ 


der⸗Krafft; da die Blaͤtter muͤſſen dienen zum 
Genuß der Heydenſchafft. 
8. Wer ſolt dann noch laͤnger ſchlaffen ben 
dem ſchoͤnen Fruͤhlings⸗Schein, und nicht wei⸗ 


den mit den Schafen, die gewaſchen ſind ſo rein 


in den Waſſern aus dem Bronnen, der vom 
R 3 Thron 


> 


1 34 Thron des Lammes fleußt; Wer alſo das Spiel 
oe gewonnen, iſt zur andern Welt gereiſt. 


9. Jetzt ſieht man noch andre Sachen, wann 
mit groſen Hauffen gehn, die das Wunder groͤ⸗ 
fer machen; und dem damm zur Seiten ſtehn; 
weil ſie zu der Zahl gezaͤhlet, die im Geiſt und 
Blut getaufft, und alſo dem Lamm vermaͤhlet, 
das ſie dazu auserkaufft. N 

10. In der Nidrigkeit auf Erden ſind ſie die 
Verlaſſene; drum wirds ſo viel ſchoͤner werden 
dort, auf jener Zions⸗Hoͤh. Thut die Vorkoſt 
was einſchencken hier auf unſrer Wanderſchafft, 
ſo, daß wir es nur gedencken, iſt es Paradieſes⸗ 
Krafft. ö 

11. Unſre Leid⸗und Trauer⸗Ta ge find vergeſ⸗ 
ſen mit Gewinn: fuͤhret jemand weiter Klage, 
bald iſt aller Schmertzen hin. Weil die Fruͤh⸗ 
lings⸗Sonne ſcheinet, ſich ſchoͤn uͤber uns aus⸗ 
breit, wird man haben aus geweinet, biß auf ei⸗ 
ne andre Zeit. 

12. Ach! ich haͤtte ſchier vergeſſen, was dane⸗ 
ben in der Still wird vor gutes eingemeſſen aus 
der reichen Gottes⸗Fuͤll. O! diß machet ſchoͤ⸗ 
ne Bluͤte aus dem Paradieſes⸗Safft, thut erfreu⸗ 
en das Gemuͤthe, gibt dem Hertzen neue Krafft. 

13. Jetzt ſteht man die Laͤmmer ſpringen, 
huͤpffen auf, mit grofer Freud; und die Jung⸗ 
fern Lieder ſingen, von der ſchoͤnen Fruͤhlings⸗ 

eit. Weit von morgen kommen Hauffen Voͤl⸗ 
cker, die den Ruhm erhoͤhn derer, die dem amm 
liachlauffen, und deſſelben Fuß nachgehn., 

14. Bald muß es noch ſchoͤner heiſen, wann 
das Paradieſes⸗Jeld thut zur vollen Erndte wei⸗ 
ſen, leuchten als ein neue Welt. Wann man 
wird zu denen Zeiten bringen feine Barben ein, 
wird man rufen aus mit Freuden: Ey! was 
koͤnte ſchoͤner ſeyn? 

15. Jetzt iſt unſre Saat vergeſſen, und das 
Trauren weggerafft, weil dafuͤr wird eingemeſſen 
neues Leben neue Krafft. Dann die Hoffnung 
macht uns ziehen dort hinan, wo man bereit ſieht 
dle Bäume lieblich blühen in der ſchoͤnen Fruͤh⸗ 
lings⸗Zeit. 

16. Kom̃t, wir wollen uns erfreuen, bey dem 


Aufgang unfrer Bluͤt; weil uns alles muß ge⸗ 
deyen, wie man nun mit Augen ſieht. Dann 
die Winde, die uns wehen, kommen hoch vom 
Himmel her, machen unſer Schiff eingehen in 
das ſtille Friedens⸗Meer. 


199. 
nm ihr Glaubens⸗Kaͤmpfer und ihr 

Suͤnden⸗Daͤmpfer, kommt und ſehet eure 
Kronen! Es iſt euch gelungen, weil der Feind 
bezwungen, nun da habt ihr euren Lohne: weil 
thr ſeyd in dem Streit als ein Held geſtanden, 
bie der Feind zu Schanden. ö 

2. Glauben, Lieb und Hoffen hat das Ziel ge⸗ 
hoffen, darum höre man freudig klingen: Zions 
neue Lieder ſchallen froͤlich wieder, daß das Hertz 
vor Freud thut ſpringen. Es iſt aus aller 
Strauß, weil der Feind gebunden, und iſt 
uͤberwunden. 

3. Nun wird Zion lachen uͤber ſeine Sachen, 
weil die Ruthe iſt zerbrochen: und des Treibers 
Stecken fie nicht mehr wird ſchrecken, und dern 
alte Feind gerochen. Freuet euch allzugleich, 
die ihr ausgehalten und nicht thaͤl t erkalten. 

4. Wo die Helden ⸗Thaten einmal find gerah⸗ 
ten, da kann man es weiter wagen: in dem 
Kampfe⸗Ringen ſeine Feind bezwingen, bis ſie 
alle ſind geſchlagen, und der Sieg nach dem Krieg 
theilet aus die Beute, mit viel Sieges⸗Freude. 

5. Rechte Glaubens-Maͤnner und Warheits⸗ 
Bekenner laſſen ſich auch nicht abſchrecken: wenn 
fie ſchon geſchlagen, fie thuns weiter wagen, blei⸗ 
ben fie ſchon oftmals ſtecken. Neuer Muth s 
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2 
aufs Blut, wird nicht gern zu Schanden in des 
Feindes Landen. 1 
6. Kommt ihr Glaubens Schuͤler und ihr 4 
Muth⸗Abkuͤhler! kommt und lernet ſolche Tha⸗ 4 
ten: daß ihr auch im Sincken koͤnnet Liſt erden⸗ 4 
cken, die zum vollen Sieg gerathen: Tapfere 

keit iſt bereit es aufs neu zu wagen, bis der Feind 
geſchlagen. f 4 
7. Groſer Muth gibt Staͤrcke, und die Glau⸗ 
bens⸗Wercke zeigen ihre Kraͤfte wieder: es iſt 
nicht verſchertzet, wenn man nur behertzet, ob 
man ſchon geſchlagen nieder. Solches ſchafft 
neue 2 


0 8 c 6, 0 ie 
Beſchwerden; man fan es nicht ſagen, was oͤ 1 35 
ters gebricht; doch, wann ſich aufklaͤret das ewi⸗ 880 


neue Kraft, tiefer einzudringen, alles zu bezwingen. 

8. Wer bald wolt erſchrecken, wenn er bleibet 
ſte cken, der wuͤrd ſeine Beut verlieren: er muß 
tapfer ſehen, wer ihm vor thut gehen, und die 
Kriege aus thut fuͤhren. Wer nicht kann die⸗ 
ſem Mann in dem Kampf nachgehen, muß mit 
Schand beſtehen. 

9. Er wird bald mit Eilen fernen Raub aus⸗ 
theilen, und die Ritter⸗Krone geben feinen treu— 
en Helden, die ſich vorn an ſtellten, und im 
Kampf gewagt ihr deben. Gloria! Er iſt da, 
er iſt ſchon gekommen, freuet euch ihr frommen. 

10. Ihr ſolt nun eingehen, wo die Kaͤmpfer 
ſtehen, und mit erben eure Kronen: die ihr ſollet 
tragen nach den Leidens⸗-Tagen, und in Fried 
beyſammen wohnen. Da der Sieg nach dem 
Krieg in den Friedens⸗Mauren ewiglich wird 
dauren. 


200, 

Ommt Jungfern, wir wollen dem Same 

nachgehen, das auf dem Berg Zion uns mit 
wird erhoͤhen, wann Voͤlcker und Schaaren ge⸗ 
wieſen zur Seit, fo koͤnnen wir fingen von eivt 
ger Freud: dieweil wir verſaget die Freude der 
Erden, hat unſer Theil muͤſſen im Himmel uns 
werden, daß wir gebracht zu des gdamms Jung⸗ 
frauen Heerden. 


2. Die alhier die Luͤſte der Jugend verſaget) 


dem Lamme zu folgen es alſo gewaget; und ob 
wir gleich worden den Voͤlckern zum Spott, auch 
oͤffters erlitten viel Schinertzen und Noth; ſo ſind 
wir doch freudig in unſerem Sehnen, wo das 
Lamm wird unſere Jungfrauſchafft kroͤnen, abs 
wiſchen die viele und mancherley Traͤhnen. 


3. Dann wir ja der Jungfrauen Schmuck 


umher tragen, auch thaͤren dabey alle Dinge vers 
ſagen, daß Freunde und Feinde nichts ſahen als 
Schmach, und arofe Verachtung am lichteſten 
Tag. O! was vor betruͤbte und traurige Sa— 
chen, wo man thut die Freude der Erden verla⸗ 
hen, vor Schmertzen und Seufzen nichts beſſers 
fan machen. 

4. Der Jungfrauſchafft Krone alhier auf der 
Erden ſteht in viel Bedraͤngnuͤs und manchen 
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ge Licht, ſo werden viel Tiefen im Geiſte geſehen, 
auch was die fo vtele und mancherley Wehen ben 
denen, die alhter dem Lamme nachgehen. 

5. O! Ungrund der Ewigkeit thu dich aufs 
ſchlieſen, und ſchencke in Schmertzen ein mildes 
Verſuͤſſen; obgleich unſre Jungfrauſchafft alhier 
verhoͤhnt, je ſchoͤner wird fie ſeyn aldorten gekroͤnt. 
Drum thut uns die Freude der Erden anklagen, 
dieweil wir ihr Liebſtes auch thaͤten verſagen, da⸗ 
mit wir die Jungfrauſchafft wieder erjagen. 

6. Der Braut⸗Schatz des Himmels wird al⸗ 
fo erworben, weil JEſus zur Schmach iſt am 
Creutze geſtorben; die Jungfrauſchafft bluͤhet, 
weil Adam zum Todt des Creutzes verdammet 
mit Schande und Spott! Drum kann auch 
der Adam die Jungfran nicht leiden, dieweil ſie 
von ſeinem Trug ſich wollen ſcheiden, und ſo ihm 
den Untergang wollen beretten. 

7. Was Wunder? daß alſo die Jungfran 
auf Erden, von Voͤlckern und Voͤlckern thut aus 
gekehrt werden; der Untergang Aller kommt durch 
fie heran, dieweil fie verſaget die ſuͤndliche Bahn. 
Jetzt muͤſſen ſie gehen und ſchulden umtragen, 
und daß fie deswegen von GZOtt ſo geſchlagen, 
dieweil fie den Adams⸗Sinn thaͤten verſagen. 

8. Diß ſind nun, die man die Erkauffte thut 
nennen, junafraͤulich auf ewig dem Lamm zu er⸗ 
kennen, der Himmel und Erde muß fallen dahin, 
fo bald nur erſcheint der jungfraͤuliche Sinn; 
die Reiche der Erden die muͤſſen verſchwinden, ſo 
daß ihre Herrlichkeit nirgend zu finden, Pracht, 
Ehre, Ruhm alles wird bleiben dahinden. 

9. Drum kommet ihr Jungfern, und ſehet 
die Kronen, womit euch aldorten der Himmel 
wird lohnen; ihr ſeyd das Gepflaͤntze der ewigen 
Welt, wo alles, was ſichbar, zulezte hinfaͤllt. 
Drum fängt es auch alſo ſchon hie an zu toben, 
fo bald man die Jungfrauſchafft ficher erhoben, 
wann ſie den Geſalbten im Vorſpiel nur loben. 

10. Der Sieg muß doch endlich den Kleinen 
noch werden, dieweil ſie verſaget die Freude der 


Erden; was hoch iſt geſeſſen, wird ee ö 
ann 
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blaſen die Sinnen der eitlen Gedancken, der 
Jungfraun Geſchlechte kann nimmermehr wan⸗ 
cken, weil JEſus JEHO B20 ſie ſelbſt haͤlt in 
Schrancken. ö 
281. 
Mümmerlche Zeiten, manche Tag und Jahr, 
waren, ſtatt der Freuden, bey fo viel Gefahr; 
ſind die Tag verſchwunden der betruͤbten Zeit, 
hat ſich eingefunden, was in GOtt erfreut. 

2. Meine Armutheyen, und verlaſſner Stand, 
macht zuletzt erfreuen, und mit GOtt verwandt. 
Die's aufs aͤuſerſt wagen hier in Meſechs Zelt, 
ſieht man Krohnen tragen dort in jener Welt. 

3. Wer ſich laͤßt verarmen in betruͤbter Zeit, 
des wird ſich erbarmen G Ott in Ewigkeit. Wer 
kan wohl ermeſſen? was vor ein Genuß und ein 
Gut beſeſſen, nach der ſtrengen Buß. 


4. Lauter Freuden⸗Tage kommen endlich ein, 


nach der Niederlage ſo viel bittrer Pein: wolt 
gleich etwas graͤmen den verliebten Geiſt, Still 
ſeyn kans bezaͤhmen, daß es guͤlden gleißt. 

5. Wo man einſt geneſen, nach ſo vielem Leid, 
tft, als wie verweſen, die betruͤbte Zeit. Nie⸗ 
mand weiß zu ſagen, was es hat zu ſeyn, das 
nach truͤben Tagen wird gemeſſen ein. 

6. Doch thut man gedencken, was Verbor⸗ 
genheit taͤglich thut einſchencken nach ſo vielem 


Leid: die erwuͤnſchte Stunden, nach ſo mancher 


Noth, haben mich verbunden und vereint mit 
GOTT. 


* 


202. 


zur engen Thuͤr, nach ſo mancher Niederlage 
bricht der ſchoͤne Glantz herfuͤr: deſſen man ſich 


macht ſo manche Wehen, daß vergeſſen aller Freud. 

2. Die mit Weinen ausgeſaͤet ihre Saat in 
manchem Leid, ſieht man wie von GOtt erhoͤhet, 
nach ſo viel und ſchwerem Streit. O du ſeligs 
Wiederkommen! nach der ſehr betruͤbten Saat, 
wo die Erndte eingenommen in den Schooß 
Soͤttlicher Gnad. 
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dann ſieget der Kleine jungfraͤuliche Sinn. Laßt 


kelt gleich als ob man wie geneſen, und erlangt 
die Seligkeit. 


bracht: macht zuletzt im Friede wohnen / 0 
Ihm zu dienen Tag und Nacht. 


ſen, wo auch offt von Seuffzen muͤd. Ich bin 
faſt als wie entladen, und von aller Noth erloͤßt, 
nun ſo reichlich troͤſt. 

halt mich in Eng, wie du ſelbſt gern wolteſt wal⸗ 


in deinen Schrancken ohne Ende, Ziel und Zeit, 


dieſes mercken kan, daß mich deine treue Haͤnde 


in deinen Schooß, daß du mein wollſt ſelber pfles 
gen, fo werd aller Sorgen loß. O du lang: er⸗ 


VOR ruhn die muͤde Haͤnde nach ſo lang⸗gefuͤhrtem 
gexngrerwünfchte Freuden⸗Tage kommen ein ö : 
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5 Ka die Baͤch und Brunnen flieſen, treuer 
nicht verſehen, weil die ſehr betruͤbte Zeit hat ge⸗ 


—— — 


3. Nimmer haͤt man ſollen dencken, daß der 
lang und ſchwere Drang ſo viel Gutes wird ein⸗ 
ſchencken, GOtt zu preiſen mit Geſang. Da 
auch noch wird eingemeſſen in der ſtillen Einſam⸗ 


4. O Du ſeligs einſam Leben! wo G Ott ſelbſt 
den Tiſch bereit, koͤnt ich dich genug erheben, ich 
wolt ſparen keine Zeit. Gott thut jede 
Stund belohnen / die im Elend zuge⸗ 


5. O Gott! ich bin wie geneſen, pflegſt du 
ferner mein in Güͤt, dann wird ewig ſeyn vergeſ⸗ 
ruh gar ſanfft im Schooß der Gnaden, die mich 

6. Flehendlich thu ich anhalten, treuer GOtt! 
ten, ich will achten kein Gedraͤng: wann ich nur 
will ich dir unendlich dancken hie, und dort in 
Ctofgkeit. | 

7. Mein Verlangen iſt zu Ende, wann ich 
ſelber leiten auf der Bahn. Dann ich kan doch 
ſonſt nicht leben, wann ich nicht in deiner Zucht: 
weil ſo vieles Widerſtreben in mir abzu irren ſucht. 

8. Ich will es fo niederlegen, treuer G Ott! 
wuͤnſchtes Ende, und erfolgte Seligkeit, jesund 


Streit. 


Gott! in unſer Thal: waͤſſre unfre duͤrre 
Wieſen, dann wir lechzen alzumal, ſehnen uns 
nach deinem Heil, weil du unſer einzigs Theil. 
Segne uns in Gnad und Guͤte, daß wir bringen 
neue Bluͤthe. - f 

2. Dann wir eilen dir entgegen, auf der mir 
den Wanderſchafft, daß du uns wollſt ken beys 

egen 
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legen neues Leben neue Krafft. Unſre Saat iſt 
gethan, auf der Leid und Trauer⸗Bahn, gibs 
ſeu ſelber das gebeyen, und thuſt unſer Hertz 


er 
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1 i ſo kommen wir mit Freuden, bringen 
unfse Garben ein, weil nach fo viel Tunckelhei⸗ 
uns geht auf ein Freuden⸗Schein: Darum 
men wir aufs neu, dancken dir vor deine Treu, 
a getragen, daß es kaum iſt 
nach zu ſagen. r ; 
R > 1 kommen wir mit Flehen, treuer 
GOtt! und halten an, daß du ferner wollſt bey⸗ 
u und forchelfen auf der Bahn. Es iſt dir 
wol bekañt deiner Kirchen Witwenſtand, und 
aſt uns auch kommen heiſen zu dir, als wie ar⸗ 
me Weyſen. N — wer N . 
F. Wo der Troſt der Welt verloren: unſre 
Hoffnung iſt allein, was du vor uns auserkoren, 
daß wir gantz dein eigen ſeyn. O was vor er⸗ 
wuͤnſchte Freud blickt uns an in Traurigkeit, wo 
wir ſpuͤren deine Guͤte in dem Hertzen und Gemuͤthel 
6. Treuer GOtt! wir haben Freude, well du 
uns haſt angeſehn, daß wir nach ſo vielem Leide, 


” 


1 zuſammen gehn, in der Mitter nachtes⸗ 


eit, wo wir machen uns bereit, daß wir wachen⸗ 

zu nennen, und die Lampen helle brennen. 
7. Auch daneben uns beretten mit dem hoch⸗ 
zeitlichen Kleid, wie es ziemt den dammes⸗Braͤu⸗ 
ten, die Ihm dorten ſtehn zur Seit, ſchoͤn geztert, 
im hohen Pracht, weil fie dieſe Welt verlackt, 
und verſagt die Freud der Erden, daß ſie dort ver⸗ 
herzliche werden. * 
8. Dis iſt unſre Freud zu nennen wann wir 
nur gedencken dran, daß wir uns dir zu erkennen, 
und nicht weichen von der Bahn. O Geſpte⸗ 
len freuet euch, bald bricht an das neue Reich: 
nach den langen Trauer⸗Tagen wird man ſchoͤne 
Kronen tragen. 2 t a 

9. Jetzund wollen wir im dieben uns befleiſſen 

tren zu ſeyn, wie er uns auch wolte uͤben, und da⸗ 
neben ſchencken ein; ſo muß Hoffen und Gedult 
halten feſt an feiner Huld, biß er uns wird dort 
erfreuen, alles, alles gantz erneuen. 
10. Nun, wir flehen, als die 8 leite 


uns nach deinem Rath, troͤſt uns, wann wit muͤſ⸗ 1 37 " 


fen weinen, und gebricht an Rath und That. 


Laß uns ſparen keine Muͤh, dir zu dienen ſpath 
und früh, biß die lange Trauer⸗Zeiten lohnen uns 


mit tauſend Freuden. 


. 
Lu mich gehn, ich muß fort eilen, und mich 
ja laͤnger nicht verweilen in dem Vorhofe dieſer 
Welt. Es iſt Zeit ſich umzuſehen, eh brechen 
ein die letzten Wehen, da alles andre mit hinfaͤllt. 
Schlaft nicht beym lichten Tag, beſchicket eure 
Sach: laſſt uns gehen; in Eil aufwacht, es iſt 

geſagt: auf! dieſes iſt die letzte Nacht. 

2. Drum kan ich nicht laͤnger ſchlaſen, ich 
hab beſtaͤndig was zu ſchaffen, damit nicht bloß 
erfunden werd: auch die famp muß ſtetig bren⸗ 
nen, vor aller Welt ohn Scheu bekennen, daß ich 
erkauffet von der Erd: und alſo ſey bereit zu je⸗ 
der Stund und Zeit, wann es ſchallet: auf! 
auf, in Eil, ohne Verweil, dann es bricht an 
das groſe Heil. 3 

3. Ich weis ſonſt nichts mehr zu machen, als 
zu beſchicken meine Sachen, daß weder traͤg noch 
ſchlaͤfreg werd. Und mir laß nichts thoͤrichts 
traͤumen, wordurch ich moͤcht mein Heil verſaͤu⸗ 
men, weil ich erkauffet von der Erd. Auch kehr 
ich mich nicht an dle traͤg find auf der Bahn, 
und verſaͤumen dis groſe Heil, ſo ohn Verwell 
einbrechen wird in ſchneller Eil. . 

4. Ich ſeh neue Wunder⸗ſachen, drum laſ⸗ 
ſet uns doch recht aufwachen, auf die ergangne 
Zuruffs⸗Stimm. Kommt ihr Faulen und the 
Traͤgen, laſſts euch mit Ernſt ſeyn angelegen, daß 
man es ſehe und vernimm, wie ſchoͤn ihr ſeyd be⸗ 
reit in Geiſtes⸗Munterkeit, und daneben zu die⸗ 
ſem Feſt, als Hochzeit Gaͤſt, euch ſchmuͤcket auf 
das allerbeſt. | 

5. Sehet auf, ihr Ztons⸗Toͤchter, und merckt 
auf das Geſchrey der Waͤchter! zieht eure weiſſe 


Kleider an. Sehet, wie ſie dorten eilen, weil 


keine Zeit mehr zum Verweilen, drum thu ein je⸗ 
des, was es kan; dabey ſich herrlich ſchmuͤck, und 
nimmer ſeh zuruͤck: einzugehen ſchoͤn angekleldt, 
wie Hechzeit⸗Keut, zu der fo lang⸗erwuͤnſchten 
Freud. 6. Sind 
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I 38 16. Sind etwa noch Mirgefpielen, die GOtt 
erwaͤhlet vor fo vielen, dabey nicht bliben auf der 


Wacht: denen laͤſſet G Ott anſagen, und einen 


neuen Ruf vortragen, damit ſie nicht ergreiff die 


Nacht. Drum tret aufs neue an zu lauffen fort 


die Bahn ohn Verwellen. Setzt auf den Krantz, 
die Zahl iſt ganz, fo geht ihr mit zum Freuden⸗ 


Tant. 


205. 5 
Obſinget, lobſinget dem Koͤnig der Ehren, 


dieweil Er geſieget in Staͤrcke und Kraft: wir 
wollen ſein Lobe mit Dancken vermehren, weil Er 


uns in Ihme auch machet ſieghafft. 


2. Es werden jetzt wieder aufs neue geboren 
aus Goͤttlichem Saamen vom himmliſchen Blut: 
die werden aufſuchen, was ſcheinet verloren, und 
wieder erwecken den Soͤttlichen Muth. 

3. Es werden nun alle mit Schanden beſte⸗ 
hen, die uͤber die Frommen gerufen: da, da: das 
wolten wir gerne, damit ſie vergehen, ſie ſind 
ſchon gefallen, man ſiehet es 17 ö 

4. Ihr habet gefehlet und uͤbel geſehen, es kann 
ja nicht fallen des Koͤnigs Geſchlecht: Er thut 
fie beſchüͤtzen, damit fie beſtehen, und nimmermehr 
weichen vom Goͤttlichen Recht. 

5. Die Bluͤht iſt gefallen, der Saamen bleibt 
fichen, und waͤchſet in Stuͤrmen und Winden 
voll auf zur Goͤttlichen Größe: wird nimmer ver⸗ 
gehen, auch niemals ermuͤden im himmliſchendauff. 


6. Des freuet ſich Jacob mit ſeinem Geſchlech⸗ 


te, dieweil ſie nun wieder zu ſammen gebracht: 


fo daß fie hoch rühmen des Koͤniges Rechte, der 


ihnen beyſtehet mit Staͤrcke und Macht. 

7. Aus dieſem Geſchlechte wird Saamen bes 
halten auf Erden, und ſtehen als Helden im 
Streit: und wird ſie im Kriegen nichts koͤnnen 
aufhalten, bis daß ſie erlanget die völlige Beut. 

8. Und ob ſich die Feinde ſchon wider ſie ſe⸗ 
tzen, und ziehen mit Haufen entgegen zum Krieg. 


mit Schwerdt, Schild und Bogen: nichts wird 


fie verletzen, weil JIEſus Jehovah den Seinen 
gibt Steg. r 

9. Drum kommet aufs neue, ihr eifrigen See⸗ 
len, die ihr habt bishero gehalten die Prob: wir 


wollen mit Freuden Gors Wunder erzehlen, 
dieſelben erheben mit ſtetigem Lob. 
10. Laßt Dancken und ruͤhmen von Innen 
erſchallen, dieweil wir empfinden verneuete Kraft: 
wir koͤnnen nun wieder mit Freuden fort wallen, 
weil in uns wird fruchtbar der Goͤttliche Saft. 
11. Ermannet die Geiſter, thut laͤnger nicht 
zagen, erwecket im Glauben den Goͤttlichen Muth: 
wo I eEſus hilft fiegen, da kann man es wagen, 
um feſte zu ſtehen im Kampf bis aufs Blut. 
12. Ergreiffet die Schwerdter, umguͤrtet die 
Lenden, und ziehet mit Freuden als Helden in 
Streit: der Feinde ihr Trotzen wird ſich nun 
bald wenden, dann werden die Kaͤmpfer erwer⸗ 
ben die Beut. | 
13. Der HErr wird nun balde mit Eifer aus 
ziehen, und ſelber beſtretten das boͤſe Geſchlecht; 
die Muͤh an zu richten ſich taͤglich bemuͤhen, da⸗ 
mit fie verkehren das Goͤttliche Recht. 
14. Dann werden die Frommen einnehmen 
ihr Erbe, wann alle Gottloſen vertilget auf Erd 
und wird ſie auch nimmer kein Feind mehr ver 
derben, weil GOtt feine Kräfte in ihnen vermehrt. 
15. Drum finger und ruͤhmet mit Dancken 
und Loben, die ihr ſeyd gezehlet zu Gottes Ge 
ſchlecht: der Hoͤchſte zernichtet der Gottloſen Tab 
ben, thut ſelber ſein Erbe erhalten bey Recht. 
16. Drum wollen wir alle zuſammen erheben 


en 


206. 
Meme Freude iſt dahin, meine Herrlichkeſt 
verſchwunden; was zuvor war mein Ge⸗ 
winn, macht mir jezo lauter Wunden. Was 
wirds wohl zu letze ſeyn? wann der Troſt iſt gar 


machen ſeyn mit GOtt verbunden? 14 
2. Zwar wann Hoffen und Gedult in Gela 
ſenhett. mich über, wird mein Leben ohne Schuld, 
ob ich ſchon oft hart geſtebet. Meine Frei 
bluͤhet mir doch zur leze aus dem 2 | 


ſchon im Leben hier oft muß fcheinen zu verderben. 
3. Wann die Trauer⸗Zeit zu End, wird GOtt 
die Erloͤſung geben: was ſich jent in Schmerzen 
finde, wird in lauter Freude leben. Alſo faͤhret 
mit dahin aller Kummer Muͤh und Sorgen, und 
der lang verliebte Sinn wird gekroͤnt an jenem 
Morgen. Kon a 
4. Doch muß ich zu meinem Leid meinen 
Kummer ſtetig tragen, in viel Geiſtes-Engigkeit, 
daß in Worten nicht zu ſagen. Wann die Eh⸗ 
re aus dem Staub dort wird ſeyn in GOtt erho⸗ 
ben, hat der Feind den letzten Raub, und ich kann 
Gott ewig loben. f 
5. Unterdeſſen it der Troſt oͤfters vor dem 
Aug verborgen, weil der Geiſt noch nicht erloͤßt 
von des Leibes Buͤrd und Sorgen. Hoffnung 


kann zwar ziehen an, das Verlangen fort zu ſe⸗ 


zen wenn die enge rauhe Bahn will den ſchwa⸗ 
chen Muht verletzen. 

6. Wenn die Noht das Leben bricht ohne wei⸗ 
ter fort zu gehen, wird der letzte Feind beſiegt, 
der gemacht ſo viele Wehen. Wann die Hoff⸗ 
nung nach dem Streit wird den treuen Helden 
ohnen, und ſie in der Ewigkeit dort in Gottes 
Hauſe wohnen. 

7. Da geht auf ein neue Welt, die dem bloͤden 
Aug verborgen, wenn die Alte gantz zerfaͤllt, wird 
der Schöpfer ſelbek ſorgen: daß wir dahlnein 
zebracht zu dem wahren Freuden⸗Leben, und des 
Schoͤpfers Wunder⸗Macht ohne Zeit und End 


20 
> Seele ſoll nun fingen, loben Gottes 
Wunderthat; weil Er mir in allen Dingen 
hey thut ſtehen fruͤh und fpar: und hilft mir aus 
aller Noth, zeigt ſich als ein treuer GOtt. Wann 
ich nichts mehr weiß zu machen, hilft Er meiner 
armen Sachen. . 

2. Tag und Nacht thut Er beyſtehen mir in 
aller Schwachheit gros: und hilft mir aus al⸗ 
un Wehen, kommt auch ſchon ein harter Stoß; 
äft Er doch nicht fallen hin meinen ſchwachen 
Hoden Sinn; ſondern laͤſſet mich verſpuͤren, daß 
Er mich thut ſelbſt regieren. 
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3. Wann die innre Geiſtes⸗Wehen mir durch 
Hertz und Geiſte gehn: daß es ſcheint, ich muͤßt 
vergehen, laͤſſet Er mich doch beſtehn, daß durch 
Glauben und Gedult ich erwerbe Gottes Huld; 
Demuth, Hoffen, Neben, Leiden koͤnnen mich 
darzu bereiten. 70 | 

4. Ich will gern in allen Sachen warten mei⸗ 
nes Gottes Raht: Der es weiß gar wohl zu 
machen, ſo wie Ers beſchloſſen hat. Es iſt doch 
nur lauter Wind, was ein armes Menſchen⸗ 
Kind waͤhlet, liebet, und vermeinet; ob es ſchon 
aufs Beſte ſcheinet. 

5. Aller Menſchen Naht, Gedancken treffen 
nicht das rechte Ziel: darum iſt ein ſtetes Wan⸗ 
cken, wo man es ſo machen will, wie Vernunfft 
es meint und richt: es wird gantz nichts ausge⸗ 
richt, wo nicht GOtt des Menſchen Führer, 
und ſelbſt feines Thuns Reglerer. 

6. O! wie vieles deid und Wehen koͤnt der 
Menſch entuͤbrigt ſeyn: wann er Gott ſelbſt 
nach thaͤt gehen, und thaͤt glauben keinem Schein, 
den fein eigen Urtheil ticht; ſondern alles diß 
zernicht, was in ihm ſich laͤſſet mercken, das (sin 
eigen Thun thut ſtaͤrcken. 

7. Selig iſt der Menſch geachtet, der einmal 
zum rechten Ziel iſt gekommen, und betrachtet Tag 
und Nacht, was GOTT nur will: er wird le⸗ 
ben hier und dort, und, nach Gottes wahrem 
Wort, gantz von keiner Quaal mehr wiſſen; ſon⸗ 
dern ſelbſten GOTT genteſen. 
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208. 
Melaes Geiſtes Munterkeit macht mich neue 


Keder fingen, weil der lang ⸗gefuͤhrte Streit 
thut die Leldens⸗Frucht einbringen. Unaus⸗ 
ſprechlich tſt der Segen, der durch Trauren ein⸗ 


gebracht; auf den ſchmalen Himmels⸗Wegen 


wird das beſte Theil erjagt. 

2. O! wie froh bin ich gemacht, ich kans ſelb⸗ 
ſten kaum errathen, wie die lange Creutzes⸗Nacht 
mein gepfleget in Genaden. O! ein Gut, das 
macht Vergnuͤgen, nimmt den vielen Kummer 
hin; auch lernt man ſich ſchmuͤgen biegen ben 
dem GOtt⸗ergebnen Sinn. 

3: Serum, heiſet es Genad, weil mir fo aus 
2 ö Haͤnden 


0 


— 1 AO inden kommen, und ſich GOtt nach weiſem 


us 


5880 


Rath mein fo treulich angenommen; und pflegt 
meiner nun in Guͤte nach der fehr betruͤbten Zeit, 
da auch offt von ſeuffzen muͤde, bey ſo manchem 


ſchweren Streit. 


4. Eines liget mir noch an, treuer G Ott! ich 
fich in Gnaden, meiner dich zu nehmen an, und 
ſelbſt meiner Sach zu rathen: dann mein Alles 
ſteht im Sehnen um zu bleiben ewig treu, und in 
allen meinen Traͤhnen mich dein groſe Guͤt erfreu. 

5. Ol wie haſtu mein gedacht, bey fo man⸗ 


cherley Gefahren, daß ich wuͤrd zurecht gebracht, 


chaͤtſt mich wie dein Aug bewahren. Darum 
thu mich ferner leiten, und verlag mich nimmer⸗ 
mehr, wenn ich etwa ſolte gleiten, daß du ſeyeſt 


um mich her. | 
6. 8 die harte Donner⸗Schlaͤg, die er⸗ 


trug in meinem Wallen, machten mich niemas 
len traͤg, daß ich wär dahin gefallen. Wann es 
war Gefahr zu gleiten auf der ſehr betruͤbten 
Bahn, ſtundeſtu mir ſelbſt zur Seiten, nahmſt 
dich meiner Sachen an. g 

7. Weil du mein ſo treu gepflegt in den ſchwe⸗ 


ren Truͤbſals⸗Tagen, wie man ſonſt die Schwa⸗ 


chen traͤgt, wann der Muth ft wie geſchlagen; 
wirſt du wol noch ferner rathen dem ſo ſehr ver⸗ 
liebten Sinn, weil die groſe Helden⸗Thaten und 
die eigne Krafft dahin. 

8. Darum fleh ich deine Huld, daß du ferner 
mein wollſt warten, und mich tragen in Gedult, 


daß ich dir ſo kann nacharten; dann mein Alles 


ſteht im Sehnen, daß hier recht vollendet werd, 
und geſammelt dort zu denen die erkauffet von 
der Erd. 1 


. | 
9. Darum ieh ich noch einmal, laß mich ja 

nicht aus den Händen: halt mich eng in deiner 

Wahl, daß mich nicht kaun drehn noch wenden. 


15 die Vollheit mich erleben hier in dieſer Sterb⸗ 
1 


lichkeit, und dich ohne Maaß erheben dort, in je⸗ 
ner Ewigke tt. | 

10. O wie wol wär mir gethan! wenn GOtt 
ſtillte mein Verlangen, und ſich mein fo nehme 
an wie er es hat angefangen; ich wolt wallen, 
weben, leben, wie mich lehrt ſein weiſer Rath, 


mir GOtt nur thut gewaͤhren, daß ich ſey fein 


und man wieder eingehn kan. 


feine Wunder⸗macht erheben, und hoch preiſen 
feine Gnad. a BE 

11. Solten meine Leldens⸗Tag auch noch in 
die Lange waͤhren, wil ich führen keine Klag, wenn 


Wolgefallen, wann die Zeit zu End wird ſeyn, 
und nach meinem langen Wallen gehen kan zum 
Himmel ein. Br 


209. 1 
Mernes Gelſtes Sehnen find viel bittre Traͤh⸗ 
nen; koͤnte ich doch ſehen, bald erbanet ſte⸗ 
hen Zions Burg und ihre Stadt, nach des wei⸗ 
ſen Schoͤpffers Rath. eh 
2. Stünden Zions Pforten offen aller Orten, 
wolt ich Vtelen flehen, kommt, wir wollen gehen, 
daß wir auch mit kommen ein, weil die Thore 
offen ſeyn. 8 
3. Dann bey viel Verweilen, muß man draus- 
ſen heulen, und in vielen Sorgen ſtehen biß 
an Morgen, da ein andrer Tag bricht an, 


4. Wo ein rein Gemuͤthe folget in der Bluͤte, 
wird die Ruh gefunden in den Abend⸗Stunden. 
Wer am Tag wolt laͤſig ſeyn, kan dort nicht wol 
gehen ein. 3 N 

5. Wer dis thut verſaͤumen, laſſe ſich nicht 
traͤnmen, daß die Zeit getroffen, wann die Tyor 
ſtehn offen. Darum wuͤrcke, wie man ſagt, eh 
einbricht die lange Nacht. 4 

6 Dieſes macht offt Thränen, und mich herz⸗ 
lich ſehnen, daß ich moͤchte ſehen Hauffen weis 
eingehen, von den Schaaren, die erwaͤhlt, und 
dem keuſchen damm vermaͤhlt. ‘ En 

7. Töchter Zions eilet, daß ſich keins verwei⸗ 
let: gehet ſchoͤn am Reihen, laſt euch nichts zer⸗ 
ſtreuen: ziehet an die Jungfraun⸗Tracht, dann 
es iſt bald Mitternacht. 9 

8. Unter Jungfern allen thun mir nur gefal⸗ 
len Sophia und Eſtern die im Brautlauf Schwe⸗ 
ſtern. Laͤſſt ſich dann die Taube ſehn, wird man 
bald zur Tafel gehn. un 

9. Komt, ihr Jungfern alle, freuet euch mit 
Schalle; ſaͤubert die Gemuͤther, finger Hochzett⸗ 
Lieder. Seht! er kommt, der euch erwählt, daß 
ihr rund umher geſtellt. 10, Drauf 


10. Drauf wird man bald fehen in der Mit⸗ zuvor fo manche Jahr betruͤbt geſeſſen. Da offt 1 4 I 
sen ſtehen, was nicht zu erzehlen, wann ſich wird begoſſen wie ein Fluth mit Thraͤnen, die fo auf 9s 


vermaͤhlen Herzog unſrer Seligkeit, da die Braut 
zur rechten Seit, 

1 r. Schön, in guͤldnen Stuͤcken, wer fie an 
thut blicken, kan es niemand ſagen, wann man 
Ihn wolt fragen: dann ihr Schmuck und ſchoͤ⸗ 
ner Krantz leuchtet wie des Himmels Glantz. 

12. Jetzt ſind meine Traͤnen, und mein lan⸗ 


ges Sehnen, zu dem Ziel gekommen, mit viel 


tauſend Frommen, weilen worden offenbar, was 
ſo lang verborgen war. 

13. O ihr reinen Seelen! eilet zum Vermaͤh⸗ 
len: wer den Schatz gefunden, iſt mit GOtt 
verbunden, und Jehovah ſelbſt vertraut; o du 
reine IEſus⸗ Braut! N 

14. Schmücfer die Gemuͤther, finger Hoch⸗ 
zeit⸗Lleder, eilet zum Vermaͤhlen, thut die Stun: 
den zaͤhlen: wer nur eine hat verfehlt, wird nicht 
mit zur Zahl gezaͤhlt. 

15. O ihr Mit⸗Geſpielen! die erwaͤhlt vor 
vielen, ſeyd wie reine Tauben, wer nicht laͤſſet 


rauben feinen Schmuck, der Weißheit Rath, Freundlich kett u. Guͤt wird aufgenomen. Ver⸗ 
gehet ein in Gottes Stadt. 8 geſſen wird die Trauer⸗Saat, die Erndte bringet 74 
ein gar ſchoͤne Gerben, man ruhet auf dem 5 2 
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210. 
Men Gang geht wieder gluͤcklich fort auf 
denen engen und ſehr bitiren rauhen Wer 
nz die Frucht vom innern Gnaden-Wort vers 
üfer alle Noht mit tauſendfachem Segen. Ob 
wohl offt Zeit und Weile lang in denen ſehr be⸗ 
truͤbten Leidens⸗Tagen, lernt man doch bey ſo 
ſchwerem Drang zuletzt von Gottes Treu und 
Guͤte fagen . | 
2. Die Leidens⸗Frucht iſt debens⸗Brod, das 
in ſo viel Gedraͤng und Elend wird erworben; 
der debens⸗Tranck quillt aus viel Noht, wo man 
offt meint zu ſeyn an allem Heil erſtorben. O 
was ein bittre Trauer⸗Saat in denen ſchweren 
und betruͤbten Tagen! da man gantz ohne Huͤlf 
und Raht ſein Creutz und Elend ſo herum muß 
tragen. 
3. O ſehr betruͤbter Trauer⸗Gang! wo man 


von Hertzens⸗Freunden ſcheint zu ſeyn vergeffen; . 
da nichts als Trauren für Geſang, weil 18 


* 


mich hergetrungen, well einzig um das ew ge ut 
ohn Unterlaß habe fo hart getrungen. 

4. In dieſem duncklen Trauer⸗Spiel wird 
endlich doch, was niemand weiß, noch denckt, 


erworben: der Jammer findt zuletzt ſein Ziel, 


wann alle Bitterkeit des Lebens wie erſtorben. 
Dann iſt die Suͤndfluth uͤberhin, der ſchoͤne Frie⸗ 
dene» Bogen läßt ſich ſehen, die Trauer⸗Zeit bringt 
den Gewinn zuletzte ein mit vielem reichen Segen. 

5. Drum ſetz ich meine Pilger⸗reiß mit Se⸗ 
gen fort nach denen truͤben tunckeln Zeiten, es 
gluͤckt, aufs Hoͤheſten Geheiß: hat man Gedult, 
ſo kommt viel Friede nach dem Leiden. Wer 
nur fein ſelbſt iſt kommen ab, und lernt fein ſtille 
ſeyn in Truͤbſals⸗Tagen, erwirbt zuletzt ein ſolche 
Haab, daß nie ein Mund mit Worten kan 
ausſagen. 

6. O wie wird man ſo froh gemacht, wann 
der fo muͤde Geiſt dem harten Zwang entkommen! 
und nach der langen Creutzes⸗Nacht von Gottes 


Schooß der Gnad, wo Andre noch in vielem 
Elend darben. ; 

7. Getroſt! getroſt, mein muͤder Geiſt, dein 
vieler Schmertzen eilet nun zu feinem Ende: dein 
Thraͤnen⸗Feld zur Erndte weißt, die Guͤte Got⸗ 
tes reichet dir die milde Haͤnde; du wirſt mit rei⸗ 
chem Troſt gefpeift, dein vieles Leid wird endlich 


wie verweſen; bald kommt dir ein, was GOtt 


verhetſt, daß du vergnuͤgt wirſt ſeyn in Ihm 
geneſen. i 

8. Das lang erwuͤnſchte grofe Heil wird dir 
nun bald mit Hauffen kommen eingefloſſen: dann 
der, ſo ſelbſt dein Erb und Theil, wird ſeinen 
Rath in Ewigkeit nicht mehr umſtoſſen. Du 


biſt ja doch fein Eigenthum, weil du niemal thaͤtſt 
fremde Goͤtler kuͤſſen; drum wird er dir zu ſei⸗ 


nem Ruhm, dein viel gehabtes Leid mit Freud 
verſuͤſen. 

9. Halt an im Hoffen und Gedult, iſts ſchon 
3 a annoch 
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5 14 annoch bißwellen ſaur und ſchwer zu tragen: 


nimm es ſo auf als deinen Sold, und ſcheineſt 
du auch ſelbſt von GOtt ſehr hart geſchlagen. 
Dann der dir dieſes zugedacht, weiß wol, wie er 
dich fol alhier bereiten, daß du zum rechten Ziel 
gebracht, und deinem Gluͤck in jenen Ewigkeiten. 

10. Drum freu ich mich im Trauer⸗Stand, 
denn darinn bleibt mein Gluͤck vor aller Welt 
verborgen, auch meiſt den Freunden unbekannt; 
O wol mir! weil GOtt thut ſo treulich vor mich 
ſorgen. Das Truͤbſals⸗Jeuer ſchmelzet ab, 
was mich untichtig macht vor GOtt zu ſtehen, 
drum wil biß in das Grab hinab beflelſen mich, 
in tragen meine Wehen. i 

11. Gelobt ſey GOtt in Ewigkeit, daß fein 
ſehr weiſer Rath es hat alſo beſchloſſen, daß wir 


alhter fo zubereit zu ſeinem Reich, als Eyd⸗ und 


wahre Bunds⸗genoſſen. Drum tret ich freudig 
dieſe Bahn, weil dieſer Wechſel troffen alle From⸗ 
men, die auf dem Weg nach Canaan, ſind durch 
viel Leid zur wahren Ruhe kommen. 
r f 
3 en 122. er 
Men Geiſt iſt Hoffnungs voll erfreut auf die 
M ſo lang erwuͤnſchte Zeit, die mir von G Ott 
geredet worden: daß wir bald werden allzumal 
mit groſer Freud und Jubel⸗Schall eingehen zu 
des neuen Tempels Pforten. 

2. Dann wird man groſe Wunder ſehn, wann 
unſre Fuͤſe werden ſtehn in Jeruſalems guͤldnen 
Thoren: die Tag und Nacht ſtets offen ſeyn, 
und kein Unreines gehet ein, ſondern nur was 
ſich GOtt ſelbſt hat erkoren. a 

3. Jernſalem, du guͤldne Stadt! die GOtt 
ſo ſchoͤn erbauet hat, daß ſie wird bleiben ewig 
ſtehen: die Voͤlcker werden allzumal durch deiner 
zwoͤlfen Thore Zahl mit Wonn und Jubel⸗Freud 
zu dir eingehen. N 

4. Dann wird man in Erſtaunen ſtehn, wann 
man die Wunder an wird ſehn, da die zwoͤlff 
Staͤmme alzuſammen hoch preiſen deſſen Herr⸗ 
lichkeit, die ſich laͤßt ſehen weit und breit, u. pred⸗ 
gen von des HErren groſen Namen. 

5. Da wird man noch daneben ſehn zwoͤlf 


Krayß zu richten. 


2 


Stuͤhle ſchoͤn bereitet ſtehn, die zum Gericht der 
zwoͤlff Geſchlechte: drauf werden ſitzen allzuſamm 
die zwoͤlff Apoſtel, die dem Lamm gefolget und 
nun ſind zu ſeiner Rechten N 

6. Als Fuͤrſten und als Könige (nebſt dem, 
fo wohnet in der Hoͤh) die Staͤmm und Erden⸗ 
n. Dann wird die alte Welt 
vergehn, der Voͤlcker Rath wird nicht beſtehn, 
weil ihr Gericht wird all ihr Thun zernichten. 

7. Wohl dem, der hat Jeruſalem gewuͤnſchet 
Gluͤck, daß ihre Staͤmm gebracht hinauf zu die⸗ 
ſen Ehren: und die dich lieben gleicher Weiß, 
die kommen auch zu ihrem Preiß, wo man thut 
ſtets des HErren Lob vermehren. 

8. Es muͤſſe Friede ſeyn bey dir in deinen 
Mauren fuͤr und fuͤr, und Heil in deiner Stadt 
Pallaͤſten. Die dir zuvor geweſen gram, die 
werden nunmehr allzuſamm unter der Deinen 
Fittigen ſanfft raſten. 

9. Die Voͤſcker alle ſtehn bereit, daß fie au 
deiner Herrlichkeit und Schoͤne ſich ohn End er⸗ 
freuen. Dann Gott iſt ſelbſt in deiner Mitt, 


und ſchaffet deinen Graͤntzen Fried, weil er thut 


alles gantz in dir verneuen. 

10. Um meiner Bruͤder allzumal, Apoſtel 
und Propheten Zahl, und aller treuen Freunde 
willen wuͤnſch ich dir Segen, Fried und Heil, ſo 
komm ich auch zu meinem Theil, und helfe mit 
dein Lob ohn End erfuͤllen. | en 

11. Dann um des HErren Haus und Stadt, 
dle er fo ſchoͤn erbauet hat, will ich dir ſtetig Heil 
zulegen: und meine treue Dienſte thun, daß ich 
auch koͤnne in dir ruhn im Frieden, den du wirſt 
daſelbſt zulegen. 227400 

Aus Offenb: 19 und 20. 

12. Nun freue ſich das ganze Heer, die dort 
auf weiſſen Pferdten her zur Zeit des groſen 
Streits mit kommen. Ihr ſeyd des demmes 
Ritterſchafft, fo hat geſieget in der Krafft, daß 
feine Feinde find vor ihm uinkommen. 

13. Nun wird der Drach die alte Schlang 
(das uns ſo oft gemachet bang) gefangen and 
ſehr hart gebunden in Abgrund, wo viel ſchwere 
Pein ihm wird ohn Maaß bereitet ſeyn, weil 

IeEſus 


* 
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7 


2 5 s 
endlich laben: wie wird nicht aller Drang zur J 43 
letze gang vergeſſen? wann der Genuß aus GOtt se 


JEſus und fein Heer hat überwunden. 

14. Diß wird dann waͤhren tauſend Jahr, 
daß er, und ſeine gantze Schaar, ſehr hart gefan⸗ 
gen werden liegen. Nachdem wird er zum letz⸗ 
ten mal einholen ſein Gericht und Fall, wann 


ihn GO Te ſelbſt vom Himmel wird beſiegen. 


15. Da muß er in dem Schwefel⸗Pful, ſamt 


| feiner falſchen Laͤſter⸗Schul, viel lange Ewigkei⸗ 


ten baden: da dann ein jeder feinen zahn empfan⸗ 
gen wird, wie er gethan allhier, und ſich nicht 
wollen laſſen rathen. 


16. Nun ſiehet man im Geiſte ſchoͤn Himmel 


und Erd erneuet ſtehn, weil nunmehr iſt vorbey 
gegangen die alte Welt mit ihrem Schein, die 


nun wird gantz vergeſſen ſeyn, dieweil ein andre 


nun hervor thut prangen. 
17. Nun ſiehet man die ſchoͤne Stadt, die 
G Ott ſich ſelbſt erbauet hat, in kuͤmmerlicher Zeit 
auf Erden: da oft die Steine Blut geſchwitzt 
zur Zeit, wann ihre Feind erhitzt, drum wird 
nun alles fo viel beſſer werden. ö 
18. O Herrlichkeit! die wird geſchaut an der 
vermaͤhlten Lammes⸗Braut, nimm uns auf alle 
u den Deinen: wir ſchreyen dich inſtaͤndig an, 
oͤß doch bald auf den harten Bann, und mache 
bald ein End dein langen Weinen. 
19. Ja komm, Herr Ie ſu, hohl uns ein, 
wo wir mit dir ver maͤhlet ſeyn: laß bald das Alte 
gantz vergehen, damit zu End der ſchwere Drang, 


da öfters Trauren für Geſang bey dem ſo langen 


Schmertz und vielen Wehen. 


20. Wirſt ſchencken du, was deine Gunſt 


verheiſſen uns hat gantz umſonſt, fo iſts in allem 
nicht vergebens: weil wir ſind deine Duͤrſtige, 
und deinem Dienſt Ergebene; traͤnck uns in 
unſrer Bitt am Brunn des Lebens. 

21. So wird uns noch in unſerm Band dein 
treue Huld und Gunſt bekannt, weil wir noch le⸗ 
ben hier auf Erden: und gehet uns der Troſt 
mit fort, bis wir, nach dem Verheiſſungs⸗Wort, 
alldorten gantz durch dich verneuet werden. 


212. 
Ein Geiſt iſt voller Troſt, und hoch in GOtt 
erhaben, weil ſeine reiche Guͤt mich thut uns 


4 


die Seele macht geneſen. 

2. O ſuͤſe Kidens⸗Frucht! in vieler Mohr ers 
worben, die oft in ſo viel Drang erſcheinen gar 
erſtorben. Nun wird der muͤde Geiſt aus Got 
tes Hertz getraͤncket, das taͤglich neue Kraft in 
reicher Fuͤll einſchencket. a 

3. Iſt auch was beſſers wohl zu finden auf 
der Erden? dann alſo voll von GOtt und ſeiner 
Liebe werden. Wann aller Troſt dahin, der uns 
kann zeitlich laben, ſchenckt ſeine Voͤlle ein viel 
ſuͤſe Himmels⸗Gaben. 

4. Der ſelige Genuß laͤßt nimmermehr ermuͤ⸗ 
den, die unverruͤckte Treu bringt den erwuͤnſch⸗ 
ten Frieden: Hoffnung macht Freuden-voll, 
wenn Dulden, Leben, Leiden die Erndte bringet 


heim in den Erquckungs⸗Zeiten. 


5. Nichts wollen, wiſſen, ſeyn, nichts koͤnnen 


noch begehren erwirbet einen Schatz, den Nie⸗ 


mand kann verſehren: wo die Gelaſſenheit dem 
Himmel ſelbſt abſaget, da wird das hoͤchſte Gut 
in einem Nun erja get. 


6. Beym rechten Stille⸗ſeyn kann man ſein 


Theil erlauffen, wo andre im Geraͤuſch den Him⸗ 
mel ſelbſt verkauffen: ein kleiner Augenblick, der 
G Ote in Liebe faͤhet, erwirbet uns ein Gut, das 
nimmermehr vergehet. 

213. 


Der 129. Pſalm. 


Ein Geiſt wird nun aufs neu bewogen 


zu fingen GOtt ein Wunder⸗Lied, Der mich 
mit Liebe angezogen durch feine groſe Gnad und 
Guͤt; weil ich verſpuͤr, daß Er in mir ſich nieder⸗ 
laͤſſet in dem Grund, und macht mein armes 
Hertz geſund. g 


2. Dann ich gar oft ſehr hart gedrungen in 


meinem Geiſt von Jugend auf, und von den 


Feinden ſchier bezwungen, daß ich ermuͤdet in dem 


Lauff: es find fuͤrwahr viel lange Jahr, daß ich 
gedraͤnget oft und viel, von Jugend auf ohn 


Maaß und Ziel. 
3. Ich kann mit Iſrael wohl ſagen: ſie haben 


mich ſehr oft gedraͤngt, von Jugend auf A (ie 
viel 


m 


Aotel Plagen mir vieles Leiden eingeſchenckt; doch 


9 konten fie mit fo viel Muͤh ganz nicht bezwingen 


(Luvigkelt. 


meinen Sinn, den ich GOtt hatt ergeben hin. 

4. Mußt aber leiden auf dem Mücken, daß 
er durchpfſuͤget jaͤmmerlich mit vielen falſchen boͤ⸗ 
ſen Tuͤcken, und Pfeil, und Schwerdt, und Moͤr⸗ 
ders⸗Stich: ihr boͤſer Raht wurd nimmer ſatt, 
bis ſie durchgraben mir mein Hertz mit vielen 
Wehen Leid und Schmerz: | 


5. Und ihre Furchen lang gezogen auf mei⸗ N 


nem Rücken hin und her, bis endlich G Ott in 
Gnad bewogen, und half mir aus zu ſeiner Ehr: 
machte zu ſchand die loſen Band, brach ihre Seil 


und Strick entzwey, und macht mich wieder loß 
und frey. 


6. Drum werden all mit Schand beſtehen, 
die Zion heimlich gram und feind: ihr Thun 
wird gantz und gar vergehen, und fallen, eh man 
es vermeint; weil GO TL verwehrt, zuruͤcke kehrt 
die Anſchlaͤg der Gottloſen Rott, die Zion hoͤh⸗ 
net, und nur ſpott't. 

7. Sie werden ihre Saat nicht ſehen mit 
Freuden gruͤnen auf dem Feld, weil ſie wird vor 
der Zeit vergehen, eh man die Sichel traͤgt zu 
Feld; ihr hoher Sinn wird fallen dahin, wie 
Graß, das hoch auf Daͤchern ſteht, verdorret, eh 
die Sonn aufgeht. | ee! 

8. Wo keine Sichel mit gefuͤllet, noch auch 
des Garben⸗Binders Hand: ihr Schein, womit 
fie find umhuͤllet, wird fallen, und nicht halten 
Stand; ihr beſte Saat wird in der That nicht 


bleiben ſtehen bis zur Zeit, wann Zion ihre Ernd 
erfreut. 5 


9. Drum werden ſie diß Wort nicht hoͤren 
von allen, die vor über gehn: der HErr woll eu⸗ 
re Saat vermehren, daß eure Garben dicke ſtehn; 
diß Segens⸗Wort wird alſo fort von ihnen 
bleiben abgewandt durch Gottes ſtarcke Wun⸗ 
der⸗Hand. 15 


10. Drum freue ſich die kleine Heerde, die 


Zion heißt und auserwaͤhlt, daß fir durchs Creutz 
geheiligt werde, und zu der Frommen Zahl ge 
zaͤhlt: es bleibt dabey, Gott iſt getreu den Sitz 
nen ſchon in dieſer Akte, und wirds auch ſeyn in 


Elend umher ging: und den betruͤbten Stand 


ſtehn; diß bracht mir in betruͤbten Zeiten offt 


der Erloͤſung hin: wo GOtt durch fo viel Leid 


auf Erden: in harter und betruͤbten Zeit; auch 


5 214. 

Mein Geiſt zerflteſet nun in Gottes Weſen⸗ 
heiten, da wird mein langer Schmertz zu 
Staub und Aſch gemacht: da ich muſſt gehn 
einher in ſo viel Niedrigkeiten, als ob vergeſſen 
waͤr, und mein nicht würd gedacht. Weil mir 
ſo reich wurd eingeſchenckt der bittre Kelch womit 
getraͤnckt, da mancher Tag dahin gegangen, da 

ſehr gebraͤngt und hart gefangen. 
2. Ach GOtt! was rauhe Gaͤng in den be⸗ 
truͤbten Tagen, wann Rath⸗ und Boden⸗loß im 


durfft keinem Menſchen klagen; ob gleich ging 
aus und ein, fo war in ſteter Eng. Doch blib 
in allen meinen Wehn die Hoffnung unbeweglich 


einen Troſt der Ewigkeiten. 
3. Diß Marterthum hat ſchon gefoähre ſehr 
lange Zeiten, drum ſehnet ſich mein Geiſt nac)h 


mich wollen zuberetten, well ich auf ewig hin nun⸗ 
mehr ſein eigen bin. Und weil ich dann, durch 
fo viel Noth, fo lange Zeit geubt von Gott, fo 
wirds zuletzte noch gelingen, daß ich mein Try⸗ 
umpfs⸗sied werd fingen. 
4. O was vor ein Genuß, und ſeliges Ders 
ſuͤſſen, nach der fo harten Reiß und langen Wan⸗ 
derſchafft! Jetzt give GOtt zin Lohn ſich ſelber 
zu genuͤſen, ſo wird die Bitterkeit verſuͤſſt mit 
Lebens⸗Krafft. Jetzt iſt vergeſſen und dahin die 
Trauer⸗Zeit mit viel Gewinn, man ruhet GOtt 
in feinen Armen, die treulich pflegen mit Erbarmen. 
F. O Guͤte! die ſich hat mir biß dahin geſpa⸗ 
ret, daß meine Zeit erreicht, und kommen an das 
Ziel, alvo mein langer Schmerz zu End und 
uͤberjahret, ſo daß ich Segens voll aus deiner rel⸗ 
chen Fuͤll. Gnug, daß ich ſo bin heim gebrachtz 
nun ewig ewig gute Nacht, wo ich ſo ſang betrübe 
geſeſſen, weil ich nun bin in SOtt genefen. 


5 215. i 
Ma Glanz blinckt mir in jener Welt, weill 
Gdtt mich Ihme auserwaͤhlt zu feinem dob 


2 


vieler Muͤh und harten Streit, und mancherlexß 
e Beſchwer 


* 


Beſchwerden. Nun bringt der Hoffnungs⸗ 
Bang herfuͤr, die Herrlichkeit ſey vor der Thur, 

2. Da wird man andre Sachen ſehn, als hier 
ey den ſo vielen Wehn, und kuͤmmerlichen Zei⸗ 
en, die Tage der betrubten Saat werden nach 
Bottes weiſen Rath vergeſſen vor viel Freuden. 
Drum wol! wer in betruͤbter Zeit niemal ges 
vichen iſt zur Seit. 

3. Dis iſt alhier mein Lobgeſang und Troſt 


ey manchem harten Drang, und Elend hier auf 


Erden; weil dort, in der Erquickungs⸗Zett, das 
ang und viel gehabte Leid wird ganz vergeſſen 
verden. Der Troſt, ſo offt geſchencket ein, 
nacht ſchon alhier wie ſelig ſeyhn. 

4. Waͤr nicht die groſe Seligkeit im vorſchmack 
er betruͤbten Zeit offt eingeſchencket worden: ich 
wär an meinem Heil verzagt, ob ichs aufs euſerſt 
dom gewagt, auch meiner gar entworden. So 
zber hat mich Gottes Rath anders gelehrt in 
Guͤt und Gnad. a ö 

5. Dis war mein Troſt, wann gieng betruͤbt, 
da auf das euſerſt wurd geſiebt, auch ſchien von 
Ott verlaſſen: kam nur ein Blick vom Him⸗ 
mel her, wurde bald leicht, was ſaur und ſchwer, 
und kout mich wieder fallen. So bracht ich hin 
gar manche Zelt, in manchem Troſt und man⸗ 

em Leid 8 N 


6. Auch wuchs indeß mein Hoffnungs⸗Baum, 
ſetzt meinen Fuß auf weiten Raum, in den bes 
trübten Tagen. Kam nur ein Wuͤnck von oben 
her, ſo hatt ich eine ſtarcke Wehr, daß ichs kont 
weiter wagen, aufs neue wieder ſetzen an, auf der 
betruͤbten Himmels⸗Bahnn. 

7. So waͤchſt im Glauben offt der Muth, 
kommt auch der Drang ſchon biß aufs Blut, 
man thut daran gedencken; was vor in der bes 
truͤbten Zeit in manchem Weh und bittren Leid, 
der Himmel thaͤt einſchencken: doch blib in allem 
diß die Bahn, was G Ott im erſten Ruf gethan. 

8. Allein, dis war noch nicht genug; ob gleich⸗ 
wol bey dem erſten Flug viel Wunder ſind ge⸗ 
ſchehen: die Creutz⸗Schul wurd erſt angelegt, eh 
unſer G Ott im Schooſs uns pflegt, und heilet 
unſre Wehen. Diß wird man ſchwerlich reden 
ang, was da vor Koſt getheilet aus. 


9. Da iſt nicht gnug der Myrthen⸗ Wem FI 
es muß Eſſig und Galle ſeyn, auch Elende⸗Brod 9388 


daneben: da man viel Trübſals⸗Berge Hoͤh be⸗ 
ſteigen muß in manchem Weh, und in viel Elend 
ſchweben. Bald wird man fo hinab geſenckt, 
als wie von einer Fluth ertraͤnckt. g 

10. Dis iſt der Weg nach Gottes Reich, und 
der ſo ſchmale Himmels⸗Steig, den ſo gar wenig 
finden; und weil die Thuͤr ſo eng und klein, wa 
man zum Himmel gehet ein, bleiben ſo viel da⸗ 
hinden. Und weil dis ſo muß ſehen an, werd 
ich offt muͤd auf meiner Bahn. 

11. Indeſſen trag ich meine Saft nur als ein 
fremder Wander⸗Gaſt, dort wirds ſchon beſſer 
werden. Wann meine Zeit zu End wird ſeyn, 
werd ich zur Ruhe gehen ein, nach den ſo viel 
Beſchwerden. Der Vorſchmack, der mich offt 
erquickt, macht, als waͤr ſchon dorthin geruͤckt. 

12. Doch bleibt dabey der harte Drang, da 
oͤffters Zeit und Weile lang, wann GOtt ſich 
ſelbſt verborgen: doch macht der Braſt am lich⸗ 
ten Tag, daß man auch des Nachts ſiegen mag, 
biß wieder an den Morgen; da dann die groſe 
Guͤt und Treu offt wiederum thut werden neu. 

13. Setzt man ſein Tag⸗Werck wieder an, 
ſo iſts, wie vor, die rauhe Bahn, da nichts als 
Gram und Leiden. Inzwiſchen kommt gar offt 
zur Freud ein Blick, der Sonnen Lieblichteit, 
doch waͤhrts nur kurtze Zuten. Dann bald drauf, 
3 ſichs verſicht, fire man im tuncklen ohne 

icht. 

14. So macht es auf, ſo macht es ab, biß 
man uns traͤget in das Grab, und ſo der lauff 
vollendete. Jetzt träge man andre Koften auf, 
als bey dem muͤden Lebens⸗Lauff, weil ſichs hat 
umgewendet. Der Frieden nach dem ſchweren 
Streit waͤhrt in die Laͤng der Ewigkeit. 


216. 

Ven Gluͤck, das ich mir hab erwaͤhlt, wird 
dort in jener Welt erſcheinen: und wenn es 
e GOTT gefälle, fo endigt ſich das lange 

Weinen. 
2. Die lang⸗ und ſchwere Pilger⸗Fahrt wird 
noch zur Zeit ſich froͤlich enden, und wenn der 
8 Kum: 
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e Kummer uͤber art, wird ſich der Schmerz auf 


einmal wenden. a 8 
3. Die Liebe hat mir zu gedacht viel deiden hier 
auf dieſer Erden; doch wenn mein dauf zum End 
gebracht, fo wird es alles anders werden. 
4. Leid ich ſchon manchen Druck und Drang, 
und trage viel und ſchwere Laſten: werd ich doch 
nach dem muͤden Gang ſehr ſanfft in füfer Ruhe 


raſten. 
105 Wann die Gedult den Glauben ſpeißt, und 


das Verlangen GOTT bezwungen: bin ich zur 


andern Welt gereißt, und iſt mir dort und hier 
ungen. 

2 5 Deum wird das Gluͤck die Pilger⸗FJahrt 
zuletzt mit vieler Freud belohnen: und wer dem 

ſanfften damm nachart, wird dort in Gottes 

Huͤtten wohnen. 

217. 2 

Ein Gluͤck iſt mir einkommen nach der be⸗ 


truͤbten Zeit: der Jammer weggenommen 


nach viel gehabtem Leid. 

2. Das lang verlangte Sehnen hat ſeine Zeit 
erreicht: die viel gehabte Thraͤnen ſind wie im 
Tod erbleicht. 

3. In meinen Kinder⸗Jahren, die man ſonſt 

Goͤttlich nennt, mußt allzu fruͤh erfahren, wie 
heiß das Feuer brennt. 

4. So in den Truͤbſals⸗Hitzen ſchmeltet den 
Kinder⸗Sinn: O wie viel Todes⸗Ritzen! biß ich 
gab alles hin. 

5. Da ging es an ein Zagen, da halff kein 
weifer Rath: ich mußte ſchwehrer tragen, als ich 
Vermoͤgen hat. 

6. Ach was hab ich verbrochen! ach was hab 
ich gethan! daß ich ſo werd gerochen, wo doch 
nicht Helfen kan. . 

7. Ach Gott! ſchenck wie zuvoren mir einen 
lautern Sinn: ſonſt iſt mein Thun verlohren, 
und bin als wie dahin. y 

8. Ein Kind kan ja nicht gehen des Mannes 
Tritten nach: und bleibt es ſtille ſtehen, iſts ein 
betruͤbte Sach. 

9. Diß find die bittre Klagen, weil in dem ers 


fen Flug ich mußt ein Creutz tragen, worzu 


nicht alt genug. 


— ä—6—4—4⁴Uͤ — —2—A—— 


Tritten nach: diß heilt die viele Wehen, und ls 


10. Doch iſts nicht zu ermeſſen, was dem ver⸗ 
liebten Sinn vor Gutes eingemeſſen, der ſich ſo 
gab dahin. ö 

11. Die Segens⸗volle Guͤte aus GOtt, vom 
Himmel her, macht ein gar fanft Gemuͤthe und 
leicht, was ſaur und ſchwer. 

12. Allmaͤhlich lernt man gehen des Lammes 


fer auf die Schmach. a 
13. Es iſt nicht zu ermeſſen, was viele Sig 
ſigtel und Gutes wird genoſſen nach der betruͤb⸗ 
ten Zeit. ET i 
14. Es bringet Gottes Guͤte und reichen Se⸗ 
gen ein: wer nie im Leiden muͤde, waͤrs auch die 
ſchwerſte Pein. 4 
15. Gott weiß ſchon Maaß zu geben, wann 
es faͤllt ſaur und ſchwer: iſt man auch muͤd zu 
leben, ſo geht er ſelbſt vorher. 
16. Ob gleich in meiner Bluͤthe und bloͤden 
Kinder⸗Sinn offt wurd von Seuffzen muͤde, 
Gedult traͤgt alles hin. N 
17. Es macht zuletzt geneſen aus Gottes 
Freundlichkeit: wo man betruͤbt geſeſſen in ſo viel 
bittrem Leid. : 122 
18. Daß ich mich ſo hingeben in meiner Fürs 
gend Bluͤt, war um ein reines Leben, und um 
das ew'ge Gut. 5 l 
19. Wo recht und wol gelitten in dem verliebhe 
ten Sinn: kommt ein der ſuͤſe Frieden, der Kum⸗ 
mer faͤllet hin. f 
20. Diß iſt der Zweig der Kirchen; fo lehret 
Sottes Rath: diß machet reine Fuͤrchen, daß 
gruͤnet unſre Saat. | 
21. So muß zum Segen dienen, dem der iſt 
recht getreu: die Saat muß lieblich grunen, daß 
auch nichts ſchoͤners ſey. 1 
22. Die viele harte Preſſen, morinn man ſich 
bemüht, machen in G Ort geneſen, dazu ein rein 
Gemuͤtch. 
23. Die Segens⸗volle Guͤte aus GOtt vom 
Himmel her macht ruhn, wann man iſt muͤde, in 
ſtillem Friedens⸗Meer. | 
24. Da legt ſich alles Brauſen, da weht ein 
ſanfter Wind, was oͤfters machte Grauſen, if! 
nun an ſeinem End. N 25. So. 


* 


40. Die Weſenheit von oben will ſich ger n 


25. So muß es dann gelingen, wer nur im 
Kiden treu, der kan mit Freuden fingen, was 
Gottes Guͤte ſey. 

2286. Die in fo vielen Preſſen und manchem 
rauhen Wind zuletzte macht geneſen, daß man ein 
Gottes⸗Kind. | 

27. Wie ſchoͤn wird da geſungen, wo dieſes 
kommen ein: das heißt, es iſt gelungen, was koͤn⸗ 
te beſſer ſeyn. 

28. Die Segens⸗ volle Guͤte mich offt ſo uͤber⸗ 
haͤufft, daß Hertz Sinn und Gemuͤthe als wie im 
Meer erſaͤuft. f 

29. Nun kan man ſuͤſe ſchlafen im Schooß 
der reinen eb: weil man nichts mehr zu ſchaffen, 
was finfter ſchwartz und üb. 

30. Es iſt ein beſſers funden: die Ruhe nach 
dem Streit, wo alles uͤberwunden, erlangt die 
Seligkeit. f 

31. Was wird dann wol noch werden alldort 
in jener Welt? wann alles, was auf Erden, in 
einem Nu zerfaͤllt. 

32. Dann wird erſt recht erſcheinen, was hier 
im FCreutzes⸗Thal verdeckt bey langem Weinen der 
aus erwaͤhlten Zahl. 

33. O was vor ſchoͤne Sachen wird man da 
hoͤrn und ſehn: der Trauer⸗Mund wird lachen, 
die Freud nicht mehr vergehn. 

34. Da bringt man feine Garben mit gro⸗ 
ſen Freuden ein, wo andre muͤſſen darben, ſchenckt 
man hier Nectar⸗Weln. 

35. Diß ſind die ſel ge Stunden, die nach der 
Trauer⸗Zeit ſich endlich eingefunden nach fo viel 
bittrem Leyd. 

36. Kaum iſt es auszuſagen, was da geleget 
bey, wer in den Truͤbſahls⸗Tagen iſt GOtt ger 
bitben treu. . 

37. Ich werde wol gedencken hier all mein 
Lebenſang, was GOtt mir thaͤt einſchencken in 
meinem harten Drang. 


38. Das Börrliche Gedeyen flieſet unendlich N 


aus, macht Jung und Alt erfreuen in unſers 
Gottes Haus. 
39. O allerliebſte Seelen! euch bluͤht ein gro⸗ 


ſes Heyl: es heißt mit GOtt vermaͤhlen, Be 
| 2 


ran haben Theil. 


E 


rr 


bringen an, wer nur ſteht feſt in Proben, und 
weicht nicht von der Bahn. 

41. Der wird gar bald erfahren, was heiſt 
recht ſelig ſeyn: da man in Kinder⸗Jahren nur 
hat geliebet Schein. 

42. Die Wunder⸗volle Guͤte reicht ſelbſt die 
Voͤlle dar, was in der Jugend Bluͤthe verdeckt 
verborgen war. 

43. Wer dieſes kan ertragen, dem iſt recht 
wol geſchehn, und kan von Guͤte ſagen: die nim⸗ 
mer wird vergehn. N 


44. Sein Thun iſt lauter Segen, und was 


man an Ihm ſieht. In allen ſeinen Wegen 


leuchtet ein rein Gemuͤth. 

45. Kaum wird man ſagen koͤnnen, wie heiß 
die Liebe iſt: und was ein hitigs Brennen dies 
ſelbe uns einmißt. 

46. Wer aus dem Bach getruncken, fo reine 
Liebe heißt, iſt ganz in GOtt verſuncken: der ihn 
mit Manna ſpeißt. AR. 

47. Die Fuͤlle muß ihn laben aus Gottes 
Freundlichkeit: diß find die beſten Gaben, wo 
man in GOtt erfreut. . 

48. Diß iſt von mir geſungen, Gott ſchenckt 
mir Liebe ein: dem es alſo gelungen, der kan recht 
ſelig ſeyn. 

49. Ich weiß kein beſſer Leben allhier auf dies 
fer Welt, als bleiben GOtt ergeben, und thun, 
toas Ihm gefaͤllt. 

50. Wer dieſen Schatz gefunden, iſt ohne 
End erfreut, weil er mit Gott verbunden in Zeit 
und Ewigkeit. 


218. + 


ſalm 45. 
Tin Hertz een fehr angenehme Dins 


ge, von einem Könige ich lieblich ſinge: auch 
meine Zung ſoll nicht in mir bekleiben, viel Wun⸗ 
derſchoͤne Ding will ich fuͤrſchreiben. 

2. Wie ſchoͤn biſt du, weil du der Schoͤnſt zu 
nennen von Menſchen⸗Kindern, die man nur 
thut kennen? auch deine Lippen ſind Holdſelig⸗ 
keiten; drum GOtt geſegnet dich zu allen Zeiten. 
3. Guͤrte dein Schwerdt um dich, O Pr 
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1 AS ſehen, wie du in deinem Pracht einher thuſt 


Agde gehen! zeuch praͤchtig aus in Majeſtaͤt und Chr 
ren, zu gut der Wahrheit hohen Wunder⸗ehren. 

4. Lehr die Gerechtigkeit ohn Stille⸗ſchweigen, 
ſo wird dein rechte Hand die Wunder zeigen: 
ſcharff deine Pfeile find vor andern allen, daß 
Voͤlcker um und um dafür hinfallen. 

5. Sie gehen tief ins Hertz des Koͤnigs Fein⸗ 
de, fo koͤnnen Wunder ſehn, die feine Freunde. 
O Gott! dein Stul in Ewigkeit wird ſtehen; 
das Scepter deines Reichs wird nicht vergehen. 


6. Du haſt Gerechtigkeit geliebt, daneben ge⸗ 
haßt, was Gottloß iſt in feinem deben: drum hat 


dich, GOtt, dein GOtt mit Freuden⸗Oele geſal⸗ 


bet mehr als deine Mitgeſellen. 5 

7. Auch iſt dein Kleider⸗Schmuck von eltel 
Myrrhen, Aloes, Resta muß ſelben ziehren: wann 
du einher trittſt in deinen Palläften von Helffen⸗ 
bein, zur Freud in deinen Feſten. 5 

8. In deinem ſchoͤnen Schmuck gehen die 
Toͤchter der Koͤnige einher, als die Geſchlechter: 
in groſer Wuͤrdigkeit und hohen Ehren, die mit 
des Koͤnigs Lob und Ruhm vermehren. 

9. Die Braut ſteht da in Goldgeſtickten Klei⸗ 


dern, in groſem Pracht, dem Koͤnige zur Seiten. 


Hoͤr Tochter, ſchaue drauf, neig deine Ohren: 
vergiß deins Vaters Haus, da du geboren. 

10, So wird der König Luſt zu dir dann ha⸗ 
ben, daneben ſich an deiner Schoͤne laben. Die 
Tochter Zor wird mit Geſchenck da ſtehen: die 
Reichen in dem Volck werden dir flehen. 

11. Des Koͤnigs Tochter iſt inwendig holde; 
von auſen geht ſie in geſticktem Golde: in ſol⸗ 
chem Kleider⸗Pracht ſieht man ſie fuͤhren zum 
Koͤnig in den Saal mit Jubillren. 

12. Die Jungfraun folgen ihr mit den Ge⸗ 
ſpielen, die darzu auserwehlt unter ſehr vielen: 
die fuͤhret man zu dir mit Freud und Wonne, 
da du biſt ſelbſt ihr Schmuck und Ehren⸗Krone. 

13. Sie gehen im Pallaſt in hohen Ehren, 
und laſſen Wunder⸗ ſchoͤne Stimmen hören. An 
ſigtt der Vaͤter kriegſt du im Vermaͤhlen ein gro⸗ 
fe Kinder⸗Zahl, die nicht zu zehlen. 

14. Die wirſt du ſetzen auf dein hoch Geheiße 


v 


zu Fuͤrſten auf dem gantzen Erden⸗Krayſe: drum 
will, zu deines hohen Namens Ehren, von Kind 
zu Kindes Kind es laſſen hoͤren. 

15. Drum werden preiſen dich der Voͤlcker 
Summen, wann ſie von aller Welt zu Haufen 
kommen: das groſe Freuden⸗Feſt wird ewig waͤh⸗ 
ren, und wird es weder Zeit noch Krafft verzehren. 


219. e 
Men Hertz das iſt bereit von Gottes Keb zu 
Hagen, doch kann ich ſolche nicht in Worten 
voll vortragen: die Kraft, die ſich bewegt in mei⸗ 
nem Hertzens⸗Grund, die dringt und treibet mich, 
und macht ihr Weſen kund. i 
2. Ihr Ausgebaͤhrungs⸗Werck iſt ohne Maaß 
zu nennen, die volle Liebes⸗Kraft aus ihr laͤßt 
niemand trennen: ſie wircket klein zu ſeyn, wirft 
alle Hoheit hin, ſie macht das Alte neu, gibt ei⸗ 
nen Kinder⸗ Sinn. 8 

3. Wer ihre Zeit erretcht, daß er dahin iſt 
kommen, wo die Erneurungs⸗Kraft das Herz 
hat eingenommen: der kann nicht ſtille ſeyn, fie. 
dringt und treibet ihn, damit werd offenbahr ihr 
hoher Liebes⸗Sinn. 5 ; a 
4. Hochtheure werthe Kraft, Verknuͤpfung 
aller Geiſter, mein Hertz ergibt ſich dir, als ober⸗ 
ſten Lehrmeiſter: du biſt der beſte Raht, und treu⸗ 
ſte Unterricht, wann Weisheit manglen will, 
haͤlt Liebe das Gewicht. a er 
FJ. Du hohe Urſtands⸗Kraft, du Weſen al⸗ 
ler Weſen, wo du Beherrfcherin, iſt man in 
Gott geneſen: die Weisheit ſelbſten muß dir 
weichen im Gericht, wo du haſt deinen Thron 
und Wohnung aufgericht. 4 
6. Wenn du nicht waͤrſt, ſo waͤr nie einig 
Ding geweſen, die Weisheit ſelbſten hat aus dir 
ihr Spiel erleſen: drum was uns Freude macht 
kommt nur von Liebe her: fie macht das Bittre 
ſuͤß, und alles leicht, was ſchwer. Es: 
7. Dann wo die Weisheit auch ſelbſt Braut 
und Schweſter worden, da iſt Sie Koͤnigin in 
dieſem hohen Orden. In Zeit und Ewigkeit im 
Himmel und auf Erd wird nichts gefunden, das 
Ihr zu vergleichen werd. 6 9 
8. Mein Hertz vergehet gang, und Mer 2 
t. 


nicht ausſinnen; ihr hohe Wunder⸗Kraft sicht 
meinen Beift von hinnen: denn was ich bin, das 
bin ich blos durch Liebe nur, die mich ſel ſt hat 
gebracht auf dieſe hohe Spur. 

9. Ich eß und ſauge ein ihr rein und lautres 
Weſen/ fo werd vergoͤttet ich, daß ich kann voll 
geneſen: der ausgeleerte Sinn von der Vergaͤng⸗ 
lichkeit hat feine Bölle nun aus ihr ohn allen Streit. 

10. Die Liebe hat mich gantz und gar mit ſich 
durchdrungen, drum auch die alte Welt iſt gantz 
und gar verſchlungen. Da ſoll es bleiben bey, 


ich lebe nun in ihr, und ſoll nichts ſcheiden mehr 


mich weder dort noch hier. 


re ı e 
Mein Her tze iſt ploͤtlich in Ohnmacht geſun⸗ 
cken, in tlefeſter Demuth gefallen dahin: 
bald wär ich im Waſſer der Lebe ertruncken, wann 
mich nicht gehalten der Goͤttliche Sinn in maͤſt⸗ 
gen Schrancken, daß ich nicht kont wancken, bey 
denen fo mancherley Libes⸗Geſchaͤfften, die oͤfters 
nur ſchwaͤchen und rauben die Kräften. 

2. Ich ruhe nun wieder in ſanfteſtem Schlum⸗ 
mer, und werd ich ſchon oͤfters durch Lebe erweckt: 
dis machet mir keinen Herzyreſſenden Kummer, 
weil ich mich zum Lieben hab nieder gelegt. Drum 
wird mich nichts ſchrecken, noch koͤnnen ertbecken, 
als wann ich hoͤr ſprechen: ſteh auf dich zu paa⸗ 
ren! ſo biſt du befreyet von allen Gefahren. 

3. So werd ich bald koͤnnen vor Liebe nicht 
ſchlafen, ob ſie mich ſchon ſelber geleget dahin: 
ſo hat man mit ihr nur alleine zu ſchaffen, wenn 
ſie ſelbſt erwecket den liebenden Sinn. So koͤn⸗ 
nen die Sachen, was man auch thut machen, 


zuſammen im Frieden und Segen gerathen und 


heiſſen recht Gottes felbfländige Thaten. 
4. O heimliche Kraͤfte inwendiger Stille! da 
man auch Gott ſchlafend und wachend geneußt: 
denn in Ihrm iſt alle vergnuͤgende Fuͤlle, die Liebe 
ohn alle Maaß da ſich ergeußt. O heiligs Er⸗ 
warmen! O Liebes⸗Umarmen! wer alſo ſich ſel⸗ 
ber iſt gaͤntzlich entnommen, und zu der inwendi⸗ 
gen Stille gekommen. * 
J. Hertz Seele und Geiſte ſich koͤnnen erlaben 
in dieſem Urſtande der inneren Ruh: hier findt 
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ſich, was Gottes Erloͤſete haben: wer einſt will 149 | 
geneſen, der komme herzu, und lerne ſich beugen are 


in kindlichem Schweigen. Wo alles in tiefer 
gelaſſener Stille, da wohnet der Friede in Goͤtt 
licher Fuͤlle. 

6. Was iſt es dann Wunder? wer dahin iſt 
kommen, wenn er auch ſchon oͤfters in Ohnmacht 
hinfaͤllt: die Liebe macht truncken, man wird ſich 
entnommen, fo wird dann das Hertze zu Frie⸗ 
den geſtellt, und thut ſich ergeben, nur deme zu 
leben, was ihne zu ſolchem Fried⸗dieben bewogen, 
und in die inwendige Stille gezogen. 


7 221. 
Ein Hertz iſt Freuden⸗voll in G Ott erhoben, 
und meine Seele fol Ihn ſtetig loben: weil 
mich Barmherzigkeit und Gnade kroͤnt, und ſei⸗ 
ne Langmuth meine Schmach verſoͤhnt. 

2. Die in ſo viel Geduld ich mußt ertragen 
zur Zeit, da ich ſehr hart von G Ott geſchlagen: 
und fo viel Feind⸗auf mich gedrungen hin; bis 
daß mir G Ott gab einen Kinder⸗Sinn: 

3 Der mich macht klein, und tief vor Ihm 
mich beugen, da mußte ſich der Himmel zu mir 
neigen: und mich in Huld und dangmuth kleiden 
ein, daß aller Drang mußt gantz vergeſſen ſeyn. 

4. Drum danck ich GOtt für feine Gnad 
und Guͤte, weil Er nicht worden des Erbarmens 
müde: und meinen Gang mit feiner Huld ver⸗ 
ſehn, ſo daß ich kann in allem Leid beſtehn. 

5. Und ob gleich Freund und Feind ſchon oft 
noch ſchnauben, ſo kann doch meinen Muht mir 
Niemand rauben: well ich mich meinem GOtt 
ergeben hin, ſo daß ich gantz und gar fein eigen bin. 

6. Er thut mich oft auf ſeinen Haͤnden tra⸗ 
gen, drum kann mich auch kein Ungluͤck nieder 
ſchlagen: und wann ich ſchon von Ihm verlaſ⸗ 
ſen ſchein, ſo ſchenckt mir ſeine Guͤte anders ein. 

7. Und thut am Brunn der Gnad mich reich⸗ 
lich traͤncken? fo thu ich dann an feinen Bund 
gedencken: der mir verſpricht die wahre Selig⸗ 
keit zu erben dorten, die ohn End und Zeit. 

8. Drum will ich Ihn ſchon hier unendlich 
loben, und achten nichts der vielen Voͤlcker To⸗ 
ben; dann wann die Zeit des Streits zu End 
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m ſeyn, fo gehe ich in meine Kammer ein. 


9. Da bin ich dann vor aller Welt verborgen, 


und ſchlafe bis an jenen frohen Morgen: dann 


wird der Tag mein Gluͤck mir theilen aus, und 


ich werd gehn in meines Gottes Haus. 


10. Indeſſen will ich noch zur letzte ſagen: 


O GO! wie thuſt Du vor mich Sorge tra⸗ 


gen, annoch allhier in dieſem Trauer⸗Zelt: was 
wirds erſt ſeyn alldort in jener Welt: 


11. Da alles Wohl wird in die Laͤnge waͤh⸗ 


ren, daß weder Zeit noch Jahr es wird verzehren: 
deß freu ich mich, und bin unendlich wohl, 


will 
ich ſchon hier bin alles Guten voll. . 


222. A 
Men Hertz iſt froh, weil ich in GOtt gene⸗ 
ſen, und kan ſehr ſanfft in feiner Sixbe ruhn, 
und weil das hoͤchſte Gut mir hab erleſen, wird 
ſonſten nichts mir koͤnnen Schaden thun: der 
Schluß hat mich ſo wohl bedacht, daß ich zum 
rechten Ziel gebracht, kan ſanfft und ſtille ſeyn, 
kein Zweiffel huͤlt mich weiter auf, weil ich mit 
meinem Glaubens⸗Lauf in GOrt gegangen ein. 
2. fl dann auch wohl was beſſers auf der 
Erden, als wo un ſtets mit Gottes Huld vers 
ſehn: traͤgt man dabey ſchon mancherley Be⸗ 
ſchwerden; ſo kan ſie doch ein leichter Wind ver⸗ 
wehn. Wann mich der zeitlich Kummer kraͤnckt, 
werd ich mit Gottes Huld beſchenckt, die mir 
mißt anders ein, des Geiſtes Frucht und Lieblich⸗ 
keit macht mir des Leibes Bitterkeit zu lauter 
Freuden⸗Wein. 
3. Wie iſt dem Hertzen doch fo wohl gerathen, 
das leben kan in ſanfft⸗ und ſuͤſer Still, des vle⸗ 
len Drangs und aller Sorg entladen, und llebet 


ohne Maaße End und Ziel: wird ihm ſchon oft 


ſein Kleid befleckt, ſein dicht mit Fuͤnſternuß be⸗ 
deckt, es bleibet ungeſtoͤrt. Die edle Frucht des 
Leidens ſchafft dem Hertzen immer neue Krafft, 
fo bleibt fein Licht verklaͤrt. ; 

4. So muß die Hoffnung ſelbſt dem Hertzen 
rathen, das unverruͤckt in Gottes Liebe ſchwebt: 
Gedult und Langmuth find die Helden⸗Thaten, 
wo man in allem GOtt zu Ehren lebt. Des 
Letdens ſuͤſe Bitterkeit macht weiß und hell das 


Hoffnungs⸗Kleid, wie ſchoͤn wirds dorten Reh, 
wann mich des treuen Gottes Huld durch ſeine 
Guͤte und Gedult macht in fein Reich eingehn. 


0 N 4 
Men Hertz iR in S Ott verliebt, weil er mich 
ohn Ende uͤbt: ſein zu ſeyn ohn Ziel und 
Zeit, unverruͤckt in Ewigkeit. £ 
2. Alle Suͤſigkeit der Welt endlich mit der 
Zeit hinfaͤllt; aber Gottes Freundlichkeit bleibet 
ohne End und Zett. e 
3. O wie manchen Liebes⸗Blick ſchickt er met⸗ 
ner Seel zuruͤck: wann fie einſam und allein, 
ſcheinet gantz verlaſſen ſenn. nz 
4. Nichts iſt lieblicher zu ſehn, als in Liebe 
G Ott nachgehn: nichts bringt reichern Segen 
eln, als mit GOtt vereinigt en. 
F. O was angenehme Lufft! wann fo eins 
zum andern rufft: ſuͤſe Leb erfuͤlt mein Herz, 
weiß von keinem Suͤnden⸗ Schmersz. 
6. Das iſt Freud, die höher ſteht, als wo 
man der Welt nachgeht: was empfunden und 
verſpuͤhrt, hat kein flaiſchlich Hertz beruͤhrtt. 
7. Diß hab ich mur zugedacht, mich geſehnet 
Tag und Nacht: bis mein Hertz in GOtt erfrent. 
O der lang⸗ erwuͤnſchten Zeit. 4 
8. Alles andre iſt dahin, weil mein ausgeleer⸗ 
ter Sinn iſt erfuͤuet nun mit Krafft, die ein wah⸗ 
res Weſen ſchafft. 1 1 
9. Härte mein verliebter Sinn nicht erſt alles 
geben hin: nimmer wär mir kommen ein, daß 
ich kan fo ſelig ſehn. ii * 
10. Ach wie iſt mir nun fo wohl! weil ich als 
les Guten voll: kan vergeſſen Welt und Zeir, 
well meln Hertz in G Ott erfreut. 1 
11. Recht vergnuͤgt heißt himmſiſch ſeyn; 
weg mit allem leeren Schein: wer in Lebe lang 
geweint, wird zuletzt ein Gottes Freund. 
12. Und kan fingen von Genad, die Gott 1 
ihm erwleſen hat: wann der ſchwach und blode 
Sinn oft wolt fallen gar dahin. „ 
13. Darum bin ich Freuden voll, weiß n bt 
was ich ſagen fol, well tuch G Ott fo weich ges 
acht, ihm zu dienen Tag und Re: "zu 
14. Drum vertreibe meine Zeit mit der fer 
gen a 
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gen Etwigkeit: will die Sonne untergehn, halt 
ich an mit vielem Flehn. 

15. Daß ſein hohe Wunder⸗macht mein auch 
pflegen woll bey Nacht: bricht der frohe Morgen 
an, ruf ich aus, was GOtt gethan. | 

16: So verbring ich meine Zelt in erhabner 
Gottes⸗ freud: weil ich nicht vergeſſen kan, was 
er mir vor Guts gethan. 


' 224. 
Men Hertz kann wohl zu frieden ſeyn, weil 
ich daſelbſt gegangen ein, wo G Ott thut ſel⸗ 
ber walten: ins innre wahre Helltgthum, wo ſte⸗ 
ter Frieden um und um ohn einiges Veralten. 
Das ſtetige Dencken von Goͤrtlichen Sachen, 
kann Hertzen und Geiſter in debe voll machen. 

2. Dafelbften bluͤht die wahre Ruh und ſchleußt 
die aͤuſern Sinnen zu von allem abgefchieden, 
und wird vergeſſen aller Schein, auch was ſonſt 
mag entgegen ſeyn dem innern wahren Frieben. 
O ſeligs Vergnuͤgen! das da wird gefunden, 
wo alles Geraͤnſche auf ewig verſchwunden. 

3. Man geht nicht mehr von da hinaus in 
das verkehrte Welt gebrauß, weil Gottes Huld 
und gaben daſelbſt ſich theilen denen mit, die 
ſonſt um anders nichts bemuͤht, als ſich in Ihm 
zu laben. Wer alſo geſchieden von allem getuͤm⸗ 
mel, befiner ſchon allhier auf Erden den Himmel. 

4. Wie iſt die Ruh ſo uͤbergroß daſelbſt in des 
geliebten Schoos, wo alles uͤberflieſet, was nur 
geduld und Langmuth heißt, und Himtmel⸗Brod 
die Seele ſpeißt, und alles Leid verſuͤſet. Da 
muͤſſen aufhoͤren die. Bilder und Wetſen, und 
was nur im Scheinen von auſen thut gleifen. 

5. Da findet man den neuen Weg, der durch 
des Fleiſches Vorgehaͤg gebahnet ſtehet offen 
durchs Blut des Laͤmmleins voller Huld, das 
ausgeſoͤhnet unſre Schuld, erwartt durch langes 
Hoffen. Da finde man die heilige Seelen hin: 
wallen, die alſo nur leben nach feinem gefallen. 

6. Da wird das Laͤmmlein ſelbſt der Hirt der 
Seelen, die es mit ſich fuͤhrt in Gottes Haus 
eyſammen: und richt daſelbſten ihnen an ein 
ollen Tiſch von Himmels⸗Mann, und nenne 
e mit Namen, fein eigenes Erbe, das es ſich ers 
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worben, da es iſt vor ſie an dem Creutze geſtorben. 1 5 I 
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225. 

Men Hertz ſoll ſingen GOtt zu Ehren von 
wegen ſeiner guͤt und gnad, die Er erweiſet 
früh und ſpat: drum will ich ſtets ſein Lob ver⸗ 
mehren, und laſſen hoͤren. 

2. Wer kann ausdencken, was zu ſagen? die. 
Treu iſt unermeſſlich groß, die Er vergilt in uns 
fern Schoos ! wann wir in Demuth nach Ihm 

gen in unſerm Zagen. 

3. Er ſchencket ein ohn alle Maaſen den Se⸗ 
gens⸗vollen Uleberfluß dem, der Ihm dienet ohn 
. und gehet fort die Friedens⸗Straaſen 
ohne Ablaſſen. 

4. O groſer G Ott von Macht und guͤte! wie 
reichlich ſchenckſt Du denen ein, die Dir allzeit 
ergeben ſeyn, und opfern Dir Hertz und gemuͤ⸗ 
the in voller Bluͤthe. | 

5. Es müſſe Hertz und Mund Ihn loben, 
die Er mit ſeiner Lieb erfreut, daß ſie zu ſeinem 
Dienſt bereit, auch bletben ſtets darinn erhoben 
in allen Proben. 

6. Wohl deme, der ſo ſein gedencket in Leiden, 
Truͤbfal, Angſt nnd Noth getreu zu bleiben bis 
in Tod, wann er mit Bitterkeit getraͤncket, wird 
er beſchencket: 

7. Mit reichem Troſt aus feiner guͤte. O! 
ſelig wer deſſelben voll, der weiß recht, wie er wan⸗ 
deln ſoll: beſitzet GOtt, hat ſteten Friede in dem 
gewuͤthe. i 

8. Lobfinget GOtt mit Hertz und Munde, 
danckſaget Ihm ohn alle Maaß, geht freudig 
fort die Friedens⸗Straaß: gedenckt der gnade in 
dem Bunde zu aller Stunde. 

9. Er führer uns auf rechtem Wege der Wahr: 
heit und gerechtigkeit, und hilft zuletzt aus allem 
geid, auch dringen durch das Fleiſch⸗gehege, 
wann wir ſind traͤge. 

10. Drum ſoll mein Hertz zu allen Zeiten 
hoch ruͤhmen feine Wunderthat, die Er ermeifet 
fruͤh und ſpat, und will ſein groſe Macht ausbrei⸗ 
ten vor allen Leuthen. f * 

11. Hertz, Seel und Geiſt bleib in den 
Schrancken der unyerfaͤlſchten dieb und u 
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I ) Able alle Tag und Stunde neu: ich will in Ewig⸗ 


9890 feit Ihm dancken ohn einigs Wancken. 
226. ur ’ 
Men Hertz weiß keine beſſre Tracht zu neh⸗ 


men an allhier auf Erden: als nur allein 
ſeyn drauf bedacht, was mir in jener Welt wird 
werden. 


2. Dort blüher meine Seligkeit, die Jus 
mir allhier erworben durch viele Muͤh und har⸗ 
ten Streit, da Er für mich an Creutz geflorben. - 


3. Dem will ich folgen treulich nach, fo lang 
ich leb allhter auf Er den: fo werd ich ohne alle 
Klag alldort mit Ihm verherrlicht werden. 


a 227: 
Wein Herz wolt mir zu Aſchen werden, als 


ich an meinen Bund gedacht, da ich di 
Freunde dieſer Erden, und aller Luſt der Welt ver⸗ 
ſagt. Mein Geiſt zerfliefl, wann er genieſt die 
Fruͤchte ſeiner Trauer⸗Saat, die kommen ein 
nach Gottes Rath. ö 
2. Wie lies ich alles andre fahren, als ich die 
Jungfrau hatt erblickt, die niemals Alter wird von 
Jahren; ob fie ſchon geht gebuͤckt, gedrückt. 
Ich gab Gewinn und alles hin, vermeynt der 
Braut lauf waͤre recht, daß Rahel würde beygelegt. 
3. Allein, als ich vom Schlaf erwachte, ſo 
hatt ich dea in dem Schooß, die ſonſten helſet, die 
Verachte, diß war mir gar ein harter Stoß. 


Da wurd geſagt: es iſt die Tracht, daß man erſt 


dieſer liege bey und in derſelben fruchtbar ſey. 


4. Die fieben Jahre wurden lange, O was 


ein hartes Trauer⸗Spiel! bey dieſem Dinſt und 


langen Drange; doch wars dem Lieben nicht 


zu viel. Die Bitterkeit von langer Zeit macht 
Lieben nur zum eintzlen Tag, daß man von Freu⸗ 
den jauchzen mag. 0 

5. Indeſſen wird das Gluͤck getroffen, weil 
Rahel ſelber Blicke giebt, und endigt ſich das lan⸗ 
ehr eh bringt in den Schooß, was man ge⸗ 
lebt. 
in dem Beyſchlaf Joſeph kam, eh daß man Ben⸗ 
jamin vernahm b 

6. Jetzt thut Rahel im Tod erbleichen, weil 
ich ein Schoͤnre hab erbllekt, der Schatten muß 


9 


ö . pn. 
Bleibſtu mir nah, ſo heiſt es Ja, daß ich dei 


Der Hochzeit⸗Staat erworben hat, daß 


N 


* b 


—— . 


nicht mehr betruͤbe, wie etwa vor d 
Treuergebner ſey von allen andern Dingen fren. 
9. Die Eyfferſucht hat mich bewogen, daß al⸗ 
les andre gab dahin, und deiner Schoͤne nach 
gezogen, in dem fo ſehr verliebten Sinn. Dun 
biſt mein Hertz, der viele Schmertz machte mich 
dir fo nah verwandt, als wie das reinſte Eheband. 
10. Gedencke meiner Trauer⸗Tage, in dem 
betruͤbten Witwenſtand, den ich noch ſuͤndlich 
umher trage, rote es dir ſelber iſt bekannt. Doch 
bin erfreut, und wie erneut, weil das Mut⸗ 
ter⸗Hertz erſcheint, um welches ieh ſo lang geweint. 
11. O pflege mein doch nun in Gute! du 
holdeſte Gebteterin; gedencke meiner Jugend 
Bluͤthe, daß fie gebracht zum Alter hin; du ſelb 
ſten biſt, was ich erkieſt, biſt Braut und Mutter 
allezeit, weil dein Aufgang von Ewigkeit. 
12. O daß du ewig Mutter wuͤrdeſt zum Tre 
dem kleinen Kinder⸗Sinn! und mich in dein 
Gezelt einfuͤhrteſt, fo fiele aller Kummer hin, 
und wuͤrd die Zeit zu lauter Freud, ſo lang noch 
walle hier auf Erd, biß dorten voͤllig wurd verklaͤr 
13. So würde auf einmal vergeſſen, was 
mich betruͤbt ſo lange Zeit, und waͤr in deiner 
Huld geneſen, zu End der lang gehabte Streit. 
O ſuͤſſe Bruſt! o ew'ge Luſt! wer dir kan ri 75 
auf dem Schoos, und aller Muͤh und Sorgen loß. 
14. Nun wil ich mich nicht weiter kraͤncken, 
weil ich hab meine Zelt erreicht, wo Gottes Herg 
mir thut einſchencken, was meinen langen Kum⸗ 
mer ſchweigt, und macht mich ftill aus ſeiner 
Fuͤll. Nun if dahin die rauhe Zeit, ich ru 
im Schooß der Ewigkeit. 3 


K . 228. 
Menn Hertz zeucht nun mit Freud hin, nach 
Ad io viel Verlangen, zur ſtillen Ewigkeit, die 
mich nunmehr umpfangen: daß ich in ihrem 
Schooß genommen auf und an, nach dem ſo viel 
Gedraͤng der ſchmalen Creutzes⸗bahn. 
2. Da iſt ein weiter Raum, man kan einan⸗ 
der weichen, man wird es ſagen kaum, was ſey, 
diß Ziel erreichen. Man ſiehet anders nichts, 
als Wunder die geſchehen: wann Gott ſpricht, 
fo geſchicht, was nie ein Menſch geſehen. 
3. In dieſes Ungrunds Mitt, da iſt gar ſchoͤn 
erbauet der Jungfrau goͤldnes Schloß, fo ſich 
mit G Ott vertrauet, und Ihm von Ewig keit auch 
ift geblieben treu, drum fie auch forn mit dran, 
wann Er macht alles neun. 

4. Da wird ihr gantz Geſchlecht mit ſchoͤnen 

Kronen prangen, ſo durch die enge Thuͤr in die⸗ 
ſes Schloß eingangen; ſo hier dem Mann der 
Welt auf ewig abgeſagt, dabey ihr debenlang ver⸗ 
ſpottet und verlacht. f 
F. Der Glaube hat fein Glück in dieſem 
Schloß gefunden, wo er in ſo viel Noth ſich hat 
mit GOtt verbunden: als er auf dieſer Welt 
ließ alles fahren hin, weil er allein geſucht, was 
dorten bringt gewinn. 
6. Die Jungfrau iſt wie Kind, wo er als 
Vormund pfleget, weil ſie die Ewigkeit im 
Schooße umher traͤget, da dann die Vormund⸗ 
ſchafft wird endlich abgethan, weil GOtt ihr 
ſelbſten nun pflegt als ihr HErr und Mann. 

7. Dann iſt der Wayſen⸗ſtand der der Jung⸗ 
frauſchafft zu Ende, wann ich mit meiner Fahrt 
an dieſem Schloß anlaͤnde. Dieweil der Glau⸗ 
be ſelbſt iſt gar ein harter Mann dem Jungfrau⸗ 
en⸗Geſchlecht auf der verliebten Bahn. e 

8. Er nimint auch gar dahin, was nur noch 
Schatten machet dem Jungfrauen⸗Geſchlecht, 
die alles ſonſt verlachet. Doch, wann der Hoch⸗ 
zeit⸗Tag bricht ein auf unſrer Mahn, ſo gibt er 
auf fein Amt, und laßt uns unſerm Mann. 

9. Die ſtille Ewigkeit hat alles überwogen, 
fo bald die Jungfrau einſt iſt in ihr Schloß ge 


logen. Was ſeyn wird vor ein Feſt und u 


Muſica, wañ man wird rufen aus: der Hochzelt⸗ 
Tag iſt da. 0 
10. Der von Anfang der Welt iſt aufgeſpah⸗ 


ret blieben, biß kam ein andrer Mann, ſo war mit 


Eyd verſchrieben, der ewgen Jungfrauſchafft, 


auch ſelbſten ward ihr Sohn, daß wieder herge⸗ 


ſtellt der hohe Gottheits- Thron. 

11. Das iſt die ſchoͤne Kirch, wo ich auch 
werd anfahren, weil meinen Hochzeit⸗Tag biß 
dorthin wollen ſpahren: und weilen ich hier nicht 
an Adams Kirch gebauet, drum hab ich mich auch 


nicht dem Weib der Welt vertrauet. 


12. Weil der vermaͤhlt wolt ſeyn, ſo ewig war 
geweſen, dabey von Ewigkeit GOtt in dem 
Schooß geſeſſen. Drum auch ihr liebſter Sohn 
an ſeinem Leib zerbrach, was hat die Schoͤpfung 
bracht in ſo viel Ungemach. 

13. Drum pfleg der Jungfrauſchafft, die mich 


alldort wird kroͤnen, thut Adams Poͤbel ſchon 


mich hier unendlich hoͤhnen. Die ſtille Ewigkeit 
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wird machen offenbar, was hier bey ſo viel Hohn 


verdeckt, verborgen war. 

14. Drum bleibt die Jungfrauſchafft mein 

Luſtſpiel hier auf Erden, und macht michs ſchon 
zum Spott vor allen Leuthen werden. Das 
Schloß der Ewigkeit, wo das Feſt angeſtellt, be⸗ 
feige die Hoͤh der Welt, drum werd nicht mehr 
gefaͤllt. . 
15. Jetzt heißt mein Trauer⸗ſpiel ein GOtt⸗ 
verliebter handel, weil mich zum Ziel gebracht 
mein langer Glaubens⸗ wandel. Die Jungfrau 
iſt mir nun zu allem Dienſt bereit, um mich zu 
führen ein ins Schloß der Ewigkeit. 


229. 

Mea Heil bluͤt mir in jener Welt, weil ich ges 
ſucht, was GOtt gefaͤllt in meinen Lauf auf 

Erden. O! was vor mancherley Gehaͤg, auf 

dem ſo ſchmalen Himmels⸗Steg, ſammt vielerley 

Beſchwerden. Nun aber nahet ſich die Zeit al⸗ 

maͤhlich nach der Ewigkeit. 

a. Drum ſehnet ſich mein muͤder Geiſt, der 
ſchon fo manchen Tag gerelſſt, auf den betruͤbten 
Wegen; daß bald moͤgt die Erloͤſung ſehn nach 
den ſo viel und langen Wehn, und mich zur Ruh 

hinlegen; 


| 
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154, ungen; doch, wann ich Hör der Hoffnung 

850 Klang, preiß ich den Schoͤpffer mit Geſang. 

15 sent fahr ich nicht mehr oben her, weil 
Gottes Guͤte wie ein Meer mich gantz und gar 
umpfangen; und leitet mich nach ſeinem Rath, 
macht mich aus ſeiner Fuͤlle ſatt, nach vielen 
langen Drangen. Weil Er mein viel gehabtes 
Flehn in Gnaden endlich angeſehn. 


4. Drum geh ich nun ſo ſachte hin, und mer⸗ 


cke nur, was bringt Gewinn nach Gottes Wol⸗ 
gefallen. Und halte an mit vielem Flehn, zu 
leiten mich, wann irr ſolt gehn, fo kann ich ſicher 
wallen. So bald ich mercke ſeinen Rath, dan⸗ 
cke ich Ihm vor fine Gnad . 


5. Und ſage: O! Getreuer GOtt, gedenck⸗ 


ſtu auch noch meiner Noth, und thuſt mein heut 
noch pflegen. Da du zuvor ſo manche Jahr ge⸗ 
holffen aus: fo viel Gefahr auf denen rauhen 

Wegen: 
O ewige Gnadl O ew ge Guͤt. 

6. Drum thu ich alzeit dencken dran, wie du 
auf der betrſibten Bahn fo treulich mich gefuͤhret: 
und halffſt mir aus ſo vielem Leid, und man⸗ 
chem harten ſchweren Streit, wann ich etwa ab⸗ 

irret. So ſey dann ferner mein Gefaͤhrt, ſo 
lang noch lebe hier auf Erd. 

7. Diß waͤre meine al eud, wann alzeit 
Gelſee, Muntekelt in all verſpuͤren, ſo 
waͤr mein Gang mit G ſehn, und koͤnt 
in allen Dingen ſtehn oft. einiges Abirren. 
Jetzt bin ich froh, daß mir dein Schr gibt alzeit 
ſteten Unterricht. 

8. Will mir die Zeit ſonſt werde lang, will 
ich dich preiſen mit Geſang, und voß viel Wun⸗ 
dern fagen. ie du fo manche Zeit und Jahr, 
in ſo viel Noͤthen und Gefahr, auf Händen mich 
getragen. Diß iſt mein Forthelf in dem Weg 
zu dringen durch das viel Gehaͤg. 

9. Du hoch erhabner Jene Gon laß ſehen 
bald der Voͤlcker Spott, die ſie gelaͤſtert haben; 
damit ihr Fall und bittre Klag bald kommen moͤgt 
auf einen Tag, daß man es koͤnn naͤchſagen. 


Der Herr hat nun fein Volck getrost, und durch 


‚(Hi groſe Macht erloͤßt. 


und wurdſt nie des Erbarmens muͤd; 
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10. Ach laß doch ſehen bald den Tag! worin⸗ 
nen Zion jauchzen mag in hoch erwuͤnſchten 
Freuden: ſo wird man ſehen rund umher von 
ihrem Glantz erſchrecken ſehr die ganze Macht der 
Heyden. Die ſie zuvoren nichts geacht, und 
ein Liedlein aus ihr gemacht. 

11. O! moͤchten doch die uͤbrigen von mei⸗ 
nem Saamen es auch ſehn, wann Zions Gluck 
erwachet. Der Mund, ſo lang den Trauer⸗ 
Tohn ließ hoͤren bey ſo langen Hohn nunmehr 
von Freuden lachet. Jetzt hoͤrt man ſagen weit 
und reit bvon Zions groſer Herrlichkeit. 

12. Diß iſt der Troſt bey ſo viel Drang, und 
dem gehabten Creutzes-Zang und Jammer hier 
auf Erden; den man getragen ſtets unher, ſamt 
vielen Fluten wie ein Meer in mancherſey Be⸗ 
ſchwerden. Jetzt iſt der 8 ihre Eng da⸗ 
hin, ſammt mancherley Ge draͤng. 

13. Deß freuet ſich mein muͤder Geiſt, weil 
ich bin nun dahin gereißt, wo mein Gluͤck iſt ges 
troffen. Die Vorkoſt von der Zions⸗ Freud ver⸗ 
ſuͤßt das viel gehabte Leid, erwart in langem of 
fen. O hoch begluͤckter Sreuden-Tag! worinn 
vergeſſen alle Klag. 5 

14. O kommt zu Hauffen weit und breit! die 
ihr etwa ermuͤdet ſeyd auf dieſen rauhen Wegen. 
Was man mit fo viel Muͤh geſucht, und ſich er⸗ 
rettet durch die Flucht, kommt ein, mit vielem 
Segen. Fest ruh ich nach fo manchem Leid im £ 
Schooß der ſtillen . i 


Mam don iſt Bi in Go de erwacht der 
mir von laͤngſten zugeſagt vom Siegen und 
Gelingen. Jetzt bin ich dran, es glücket ſchon, = 
daß ich im allerſchoͤnſten Tohn kan Sieges⸗Ale⸗ 
der ſingen. Der Spoͤtter Pracht und Frevel 
Much ligt nun in ihrem eignen Blut. 

2. Ich freue mich der Wunder⸗Krafft a ) 
nen mir GOtt Heil verſchafft, daß ich kan freu⸗ 
dig ſagen: Der x Feinde Wuth und boͤſer Grimm 
iſt nun mit groſem Ungeſtuͤmm hin, und zu Grab 
getragen. Ich bin nun wie in GOtt erneut, 
dleweil ich voller Sieges⸗Frend. N 

3. Jett ruffe nicht laut i 6 

allt 
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ſchalt vom hohen Himmels, Trohn, fey froh, es Brauch, die nicht elnwwaͤrts find verruͤcket, O du 195 
iſt gelungen. Weil die Veraͤchter ſelbſt den ſeliges Gedeyen! O du vergnuͤgtes Stille⸗ſeyn! ?” 
Hohn tragen als eine Beut davon, die dich ſo wo ſo viel Muͤh nicht laͤßt gereuen, und man in 
hart gedrungen, dabey verhoͤhnt den gantzen Tag, GOtt gegangen ein. d 
die tragen nunmehr ihre Schmach. 3. Wann der Vorhof ausgefegt, der befleckt 
4. Es iſt ein hohe Wunder⸗that, die nach des von vielem Bluten, wo nur eins das andre ſchlaͤgt: 
weiſen Schoͤpfers Rath ein Gluͤck vor allen Sa⸗ ſtaꝛrt der Prieſter Zornes-Ruthen, wird man bald 
chen; wer ſeiner ſelbſt iſt kommen ab, ſein eigen erbauet ſehen den Tempel herrlich, weit und groß; 
un gebracht ins Grab, kan Teuffel, Welt ver⸗ doch wird ſonſt niemand da eingehen, als dem 
lachen: dabey der Höhner leeren Wahn wie Koht ertheilt ein Prieſtet⸗Looß. 
zertretten auf der Bahn. 4. Ich bin froh in meinem Geiſt, weil mich 
5. Ja, freylich gibt der Spoͤtter Hohn nun⸗ Gott fo rein gefeget von dem, was betruͤglich 
mehr auch keinen lauten Tohn, weil fie wie Koht — gleißt, und den Prieſter⸗Schmuck anleget, da 
geachtet. Die Siege jener armen deut machen man trägt des Andern Laſten, und wird ein Op⸗ 
aus ihnen eine Beut, weil nun ihr Spott vers fer auch fuͤr die, fo uns als Feinde oft antaſten, 
ſchmachtet. Drum werden groß und klein da und flehet fin fie ſpat und fruͤh. 
ehn um dieſes Wunder anzuſehn. 5. Wer auf den Altar gebracht, und im Feu⸗ 
5. Wie GOtt die Kleinen hat erhöht, mit er ſtetig breñet, höre nicht, was man ſonſten ſagt, 
Ehre, Krafft und Mayeſtaͤt, die Groſen hin vers noch was leerer Mund bekennet; lebt man nur 
wieſen, alwo kein Troͤpfflein debens⸗Safft, auch im reinen Weſen, fo iſt das Opfer angenehm, 
hart genommen in Verhafft, den Hochmuth abs mas nicht rein, thut das Feuer freſſen, wär es 
zubuͤſen. Jetzt ſiehet man der Kleinheit Staat, auch von der zwoͤlfen Staͤmm. 
wie ſelben GOtt erhoͤhet hat. 6. Kan auch wol was beſſers ſeyn, als wo 
7. Tryumph! das Lamm behaͤlt den Preiß, anders nichts gehören: die in GOtt verliebte Pein 
ſiegt auf gar wunderbahre Weiß; wo andre hoch wird im Feuer ters vermehret: wo das Brennen 
aufſteigen, und prahlen in viel Wort⸗Gepraͤng: aufgehoͤret, eh kaͤm das reine Gold herfuͤr, wird 
es gehet hin bey viel Gedraͤng, und ſiegt im Stil⸗ man dadurch 4 * bethoͤret, und irret weiter 
le⸗ſchweigen. Wer mich will kennen auf der für und für 
Bahn, der ſehe nur ein Laͤmmlein an. 7. So yich n verliebter Sinn muß im 
8. Wann Ihm der Schaͤrer thut zu viel, es Feuer ſtetig brenneh, waͤre dig nicht mein Ges 
laßt ſich binden, ſchweiget ſtill, ſolt auch der winn, Eine ich nicht GOtt bekennen, dann defs 
Schlachter kommen. Es laͤßt das Leben ſamt selben reing Kraͤfte ertoͤdten flers den Adams⸗ 
der Woll, lehrt jeder man, wie er 147 ſoll, der 1 daff all fein Thun und ſein Geſchaͤffte ge⸗ 
Looß der Frommen. Jetzt hab ich meine Eriieft, ufd gar genommen hin. 
groͤſte Freud an der fo edlen Sieges⸗Beut. 8. Wider alte Menſch erliegt, kommt man 


231. b vahren Weſen, und wo Teufel, Welt 
Mun in GOtt verliebter Geiſt hat ſich aller beſiegt, 


man wie in GOtt geneſen; und das 
Ding begeben, iſt hinein zu GOtt gereißt, Leben hift Geſchaͤffte, die nummer jtille koͤnnen 

wo bas ſtete Andachts⸗Leben. Da hat das ers ſeyn, erſpecket ſtetig neue Kraͤffte tiefer in G Ott 

wuͤnſchte Hoffen, worin man ſich fo ſehr bemuͤht, N zu dringen ein. ö f 
zu einem mal fein Ziel getroffen, mit lauter Se- * 
gen, Heil und Fried. 0 Wehen kommt das Lachen, wer in GOtt gegan⸗ 
2. Dann das eingekehrte Aug hat im Stils gehen, ſiehet täglich neue Sachen: ſchlagen jent 
ſeyn was erblicket, das ſonſt nicht der 0 Meeres⸗Wellen, bald drauf ſingt 82 
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I: und wolt ihn auch was anders fü, . 


len, ſo redt GOtt ſelbſten ihm ins Ohr. 


10. Drauf gibts neuen Unterricht, daß man 


kan von Wundern ſagen; und ſcheint das Pro⸗ 
pheten⸗ icht / läßt GOtt neue Maͤhr vortragen, 


übt im Schauen einzuſehen, was dort in ſener 


elt erſcheint, dann muß der Kummer bald ver⸗ 


s gehen, haͤtt man ſich auch zu todt geweint. 
11. Sest der Geiſt aufs neue an, ohne Maaß 


iu GOtt zu leben, fo muß Adam wleder dran, 
und in lauter Elend ſchweben: diß iſt Freude die 
errungen, wann ſich Adam zu tode kraͤnckt, wird 


ein neu Tryumph⸗ Lied geſungen, ſein Ae 


wird im Meer ertraͤnckt. 


232. 
Men in Gott verlicbter Siun weiß von 
keinen andern Schmerzen, als nur, daß ich 
nicht ſo Fix wie ich wuͤnſch in meinem Herzen. 
2. Haͤtt ich mein ertwüͤnſchtes Loos und der 


Weißheit Schatz gefunden: waͤr ich aller Sor⸗ 
gen loß, und mein langer Schmertz verſchwunden. 


3. Und ſo muß ſich meine Luſt oft an andern 
Sachen nähren: weil ich ihrer ſuͤſen Bruſt muß 
fo lang und viel entbaͤhren. 

4. Doch ſoll meine heiſſe Brunſt ohne Ende 


e ihr brennen: bis daß ihre treue Gunſt mich 
wird gantz ihr elgen N 


Mein, Laufen hat * GO jagt, mein Stil: 
fesfeyn den Sohne: den Geiſt, was man in 
Worten ſagt. Dis iſt der Gotthelts Throne. 


2. Jett fahr ich dann ſehr ſanffte hin, ohn 
daß man ſich bemuͤhet: worinn ich ein gang ans. 


drer bin, als was man an mir ſiehet. 


leeren Scheine: wär auch das Anſehn noch fo 
groß, ich halts nicht vor das Meine. 

4. Mein Still⸗ſeyn iſt ein GOtt⸗Gewicht, 
mein Wallen ſchafft der Sohne; der Geiſt vers 
tritt die Amtes⸗ pflicht! jetzt bin ich ſelbſt fein Trohne. 

5. Weil ich nun bin ein Tempel⸗Hauß, wo⸗ 


rinn er ſelbſt thut wohnen: muß nichts da gehen 


eln und aus, ohn, was Er kan belohnen. 
8 Und wann im innern Seitigehum deln Als 


g Wehen mich macht mit in fein Reich eingehen. 
3. Ich lebe Sinn⸗ und Bilder⸗loß, acht keinen 


weil ich bin aus mir ſelbſt gereißt, drum wart ich 


tar wird gepfleget: ſo muß ſonſt alles werden 
ſtumm, ohn was Rauch⸗werck zutraͤget: 

7. Daß die Gebaͤte rauchen auf, nach Gottes 
Wolgefallen: bald folgt ein anders wieder drauf, = 
man thut im ſtillen wallen. 1 

8. Der Rauch⸗Altar pflegt Chriſti Leib, das 
Stifen har fein. Weſen aus GOtt, daß man 
ſein Werck ſo treib, und von Ihm heiß erleſen. 

9. Um ſo zu dienen dem Altar, wo ſteis das 
Feuer brennet: und ausgeſoͤhnt Regan Schaar, 
fo nach Ihm wird genennet. 2 9 

10. Der Gottes⸗dienſt währt Lag und Nacht, N 
wann man den Hauch laßt wallten, der vor die 
ganze Schöpfung wacht, und laͤſſet nicht erkalten. 
11. Man gehe aus, man gehe ein, man bleibt 
in ſeiner Mitte: wo GOtt ſelbſt hen Weſen 
ein, da if ein ew ger Friede. 8 

12. Wol, wer einmal hinein gebracht, wo 5 9 
man dem Altar dienet: und vor die gange Schoͤp⸗ 
fung wacht, daß die werd ausgeſuͤhnet. 1 

13. Der hat erlangt ſein Erb und Theil, wo 
Gott ihm hat beſchieden, beſitz das aller groͤſe 
Heil, dabey den ew gen Frieden. 

14. Jetzt hat noch Wort noch Mundgeſchrey, 4 
noch, was betruͤglich ſcheinet, mehr anders was 
zu tragen bey, weil 1 aß Gott vireint. 


Men Leben if dahin in 9 aeehae 
drum ſuche ich nun eine andre 

Wohl mir! das wahre Gut iſt nun gefu 
das ich ſchon lang zuvor mir hab erwaͤhlt. 
froh bin ich auf meiner Fahrt, weil ich nun bin 1 
mit GOtt gepaart, Der nach ſo langem $eld und 


Drum wird die Wanderſchaft ſich ſelbſt 
beohnen, wann meine Reife nun wird ſeyn vol⸗ 
lendt, und ich in Gottes Haus werd ewig woh⸗ 
nen, und aller Schmertz und Leid wird ſeyn zw 
End. Wie freuet ſich mein Hertz und Geilſt, 


nur, bis kommt gegangen, was mir wird fi Mr 3 
mein Verlangen. N 

3. Ich bin zwar ſchon getrost durch lunge ah 
a weil mir der ſuͤſe ene © 


— — — — —— — 
geſchenckt, wo man in tiefer Stile in Gottes 5. 
Meer verſenckt. Man kan es niemand ſagen, 28 


mein Gelſt iſt ſchon erloͤßt, fein Ziet getroffen, 

um welches mich ſo manche Jahr bemuͤht. 
Drum bin ich alles Troſtes voll, weil GOtt mir 
thut ſo innig wohl, und weg genommen meine 
Laſten, daß ich in Ihm kann ſuͤſe raſten. 

4. Wie muß zuletzt nicht alles anders werden, 
wann man einmal das rechte Ziel erreicht. Wie 
enden ſich nicht die ſo viel Beſchwerden, wo man 
in Treu und Glauben nicht erweicht. Wie wird 
nicht alles ſtill und ab, wo gantz verſencket in das 
Grab die leere Duͤnſte, die nur brauſen, und ſu⸗ 
chen GOtt im Schein von auſen. 

F. Mein Paradieß iſt GOtt und reine Lebe, 
die mir beſtaͤndig aus dem Hertzen quillt. Und 
well die reine Quell nicht mehr wird truͤbe, ſo iſt 
auch aller Zorn und Haß geſtillt. Wie fanfre 
läßt ſichs allda ruhn, wo man ſonſt nichtes weiß 
zu thun, als was Gedult und Liebe ſchaffen; wie 
ſanfte laͤßt ſichs allda ſchlafen. n 

6. Drum kann mein Hertz ſich anch mit ſonſt 
nichts paaren, weil es fo ſanft im Schoos der 
Lebe ruht: es laͤſſet allen Troſt und Schein⸗ 
Werck fahren, Trotz was ihm ſonſten ſchwaͤchen 
kann den Muth. Ich werde nun nicht mehr 
verſtellt, well ich in einer andern Welt; wo alles 
andre gantz verſchwunden, und ſtete Ruh in 

God gefunden. g 


235. 
Me Leben iſt erhaben in ſuͤſſer Himmels⸗ 
A Stift, weil ich mich ſtets kan laben an Gottes 
klebes⸗Bruſt. Was da wird eingeſchencket, kein 
fleiſchlich Hertz verſteht; der Wille wird gelen⸗ 
cket zum Wachen und Gebaͤt⸗ 
2. Es iſt nicht zu ermeſſen, was dieſes vor ein 


Gut, wo man in GOtt geneſen, und ſtets auf 


ſelner Hut; die Schmerzen muͤſſen weichen, wo 
ſonſt der bloͤde Sinn offt ſcheint im Tod erblei⸗ 
chen. O! ſeliger gewinn 

3. Dern fo fein glück. einkommen da man es 
nicht gedacht, bey ſo viel Anfechtungen, der lan⸗ 


gen Creutzes⸗Nacht. Das Trauren muß nun 
ſchweigen, weil GOtt geſehen drein, und bey 


dem Kule⸗Beugen ſchenckt lauter guͤte ein. 


4. O Reiche Gottes⸗Fuͤlle! die da wird ein⸗ 


43 


N 


was da vor Segen blüht, wo GOtt umher ge 
tragen im Hertzen und gemuͤth. 

5. Die Perle iſt gefunden, ein Schatz der E⸗ 
wigkeit, die Welt iſt uͤberwunden und alle Nich⸗ 
tigkeit. O! ſellges gedeyen, wer fo mit G Ott 
vereint; es laͤſſt frch nicht gereuen, dann hier iſt 
ausgeweint. 

6. Jetz geht es an ein Hertzen, der hoch erhab⸗ 
ne Stand verſuͤſſet allen Schmertzen, man iſt 
mit GOtt verwandt. Was ſonſt vor denen 
Zeiten geheiſen gram und Leid, wird nun mit 
tauſend Frenden belohnt in Ewigkeit. 


236. 0 

Men Leben iſt verſuncken im ſtillen Friedens⸗ 
Meer, wer darin gautz ertruncken, kan ruͤh⸗ 
men Gottes Ehr: wie ſanfte laͤßt ſichs raſten, 
wer da geſchiffet ein, iſt frey von allen Laſten, 

waͤrs auch die ſchwerſte Pein. 
2. Wie mancher Schmertz und Wehen, wie 
viel betruͤbte Zeit, muß über uns ergehen, eh wir 
in GOtt erfreut: das Beſte, wo wir meinen an 


G Ott getreu zu ſeyn, muß erſt, bey langem 


Weinen, als wie verloren enn. 

3. Wann ich nur thu gedencken, wie manchen 
Tag und Jahr ich bey fo vielem Kraͤncken, in. 
mancherley gefahr, betruͤbt einher gegangen: ſo 
koͤnt vor Seid vergehn; doch hatte mein Verlan⸗ 
gen GOTT endlich angeſehn. 

4. Man kan es niemand fagen, was heißt: 
geneſen ſeyn, und wie nach ſo viel Zagen GOtt 
anders ſchencket ein. Der fuͤſe Troſt im Hertzen 
erſetzt den langen Drang, wo ſonſt in tauſend 
Schmertzen oft Zeit und Welle lang. 

5. Doch kan man ſchwer vergeſſen in dieſer 
Sterblichkeit, wo man betruͤbt geſeſſen in fo viel 
bitterm Leid: da oft in Todes⸗Zuͤgen der arme 
Geiſt verſenckt, verlaſſen mußte liegen, gleich wie 
im Meer ertraͤnckt. 

6. Haͤtt ich in denen Tagen der kuͤmmerlichen 
Zeit mein Creutzlein nicht getragen in Demuts⸗ 
Niedrigkeit: gewiß ich wär entkommen des tren⸗ 
en Schoͤpffers Rath, beraubt der wahren From⸗ 
men, und Gottes guͤt und gnad. N 
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7. Wie 2 iſt deln geſchehen, der in dem 
Side den 4 


treu, ſolt er auch drin vergehen, G Ott ſte⸗ 


het treulich bey den lieb⸗ verliebten Hertzen, die um 


das wahre Gut erdulten alle Schmertzen, gings 
auch bis auf das Blut. 

8. So hab ich durchgedrungen in vielerley 
Gefahr, bis endlich es gelungen, da ich geneſen 
war: mußte der Schmertzen weichen, der Kum⸗ 
mer fiele hin, mußt wie im Tod erbleichen mit 
doppeltem Gewinn. 

9. So wird das Ziel erjaget bey mancherley 
Gedraͤng, der Kummer, der uns naget (daß wir 
in ſteter Eng) muß endlich mit vergehen; der 

Frieden bringet ein viel Segen, nach den We⸗ 
hen kommt ſuͤſer Freuden⸗Wein. 
10. O! moͤchte man bald ſehen die ganze 


fromme Schaar entnommen ihren Wehen und 


mancherley Gefahr: fo wuͤrde Zion fingen (mit 


vieler Sieges⸗Freud) von groſen Wunder⸗Din⸗ 


gen in alle Ewigkett. 


237. 8 
Men geben ſteht in Schmertzen, fo lang ich 
leb auf Erd; das Graͤmen in dem Hertzen 
ſich täglich noch vermehrt. Ach! ach, der vielen 
Preſſen, die ohne Ziel und Maaß mir werden 
eingemeſſen auf meiner Pilger⸗Straas. 

2. Wer hätte ſollen dencken, daß bey fo lan 
gem Leid nicht auf ſolt hoͤrn das Kraͤncken. Ol 
der betruͤbten Zeit, wann gerne waͤr geneſen durch 
heiligs Stille⸗ ſeyn, kommen noch haͤrtre Preſſen, 
die 15 gemeſſen ein. 

Was ſoll man dann nun ſagen in dem be⸗ 
BR Stand, daß oft kaum zu ertragen, doch 


iſt es GOtt bekannt, der weiß die beſten Zeiten, 


wann Er ſoll ſchencken ein nach fo viel Bitterkei⸗ 


ten den ſuͤſen Liebes⸗Wein. 


4. Drum wird der Staub noch loben, wann 
ich werd aus dem Koch gebracht nach vielen Pros 
ben und bittrer Leidens Noth. Ich kan nicht 
vieles ſagen, wann ich werd laden ab; doch will 
den Schmertzen tragen, biß man mich legt ins Grab. 

5. Offt muß die Hoffnung ſchweigen, das 
Dencken hoͤret auf, DIR bringer tiefes Beugen in 
dem ſo muͤden Lauf: ſo muß ich unmer wandern 


le Cagigker, ſchenckt Gott das Llebſt im Leben 


lingen, drum Soll mein Hertz ſtets ſeyn bereit: 


in ſehr berrübten Sinn, von einer Noth gur am 
dern, biß alle Krafft dahin. 

6. Doch iſt mir dieſes blieben in meinem vie⸗ 
len Leid, wie in fo viel Betruͤben die groſe Guͤtig⸗ 
keit mir hat vor dieſen Jahren in dem verliebten 
Sinn aus vielerley Gefahren geholffen immerhin. 

7. Wann Schmertzen mich umgeben und vie⸗ 


nach der betruͤbten Zeit. So bin ich dann be⸗ 
rathen mit Wol und Weh zugleich, wollt ich mich 
deß entladen, verſchertzt ich Gottes Reich. 

8. Drum bleibe ich behangen an ſeiner Freund⸗ 
lack, dort werd in Ehren prangen nach viel ge⸗ 
habtem Leid. Die Freude in dem Leben, ſo ei ef 
alldort erſcheint, wird die Eriöfung geben, wann 
lang genug geweint. 17 
9. Diß find des Glaubens Schrancken, ſo 
lehrt ein Gottes Kind, wer darinn bleibt en 4 
Wancken, der kommt zum guten End. . 
wol, es iſt geſchehen, ich gehe meinen Gang, —— . 
werd ich 591 75 vielem Soba@efan „ 


Ein leb⸗verlebter Sim will es mit SE 
wagen, und gern und willig Ihm fein Treu⸗ 
tze hier nachtragen: dann nichts kan diebers ſeyn, 


nichts Schoͤners wird gefunden, als wann ein 


Hertze ganz mit Gottes Lieb verbunden. 
2. Und weil das keuſche amm ſich hat zur 
Braut erſehen die Seelen, die allein gr Ru" 
Fuß nachgehen: drum geb ich alles hin, was 
ſonſt erfreut auf Erden, damit ich Goes Braut ö 
und bier ſte möge werden. \ 
3. Diß iſt die hoͤchſte Luſt, die meinen 


tet daß ich die Welt verſchmaͤht, diene i 


nachgezogen. Und weil ich bin vereint des reis 
nen Summe Jungfrauen: werd ich mit ihnen 
dor BOTT ohne an re 


Men Seel ſoll Br lobſt ingen, und Ihn HE 
hoch ruͤhmen allzeit, dann Er läfies mir ges 


daß ich fein Wunder Tharen aus breite nah und 


fern, die bisher wohl gerahten, zu dob dem gro- 


ſen HErrn, vor Dem ſich alles beugen, 1 Er 


—— —ſm—WÿS 


ſich aufgemacht. Mein Seel iſt hoch erfreuet, 
weil Er mir Heil verſchafft 

2. Wider die Feind ohn Maaſen, die auf 
mich drungen allzumal, und mich ohn Urſach 
haſſen, damit ſie braͤchten mich zu Fall. Das 
haft du laſſen fehlen, ihrn Raht zu nicht gemacht: 
drum will dein Lob erzehlen, und ſtetig ſeyn be⸗ 
dacht, daß ich Dich ruͤhm und preiſe, mein 
GO! zu aller Stund, und dir Lob Ehr er⸗ 
weiſe aus vollem Hertzens⸗ Grund. 

3. Denn Du thärft nicht vergeſſen, was du 
zuvor verheiffen haſt: und lieſeſt mich geneſen, 
und nahmeſt weg mir meine daft. Du laͤßſt den 
Bund nicht fahren, haͤltſt feſt an deiner Treu, 
erretteſt von Gefahren, und machſt von Banden 
frey die, ſo ſich Dir vertrauen und halten in der 
Noth, die laͤſſeſt Du bald ſchauen, daß Du ihr 
Schutz und GOtt. 0 

4. Du lieſeſt deine Gnaden kund werden dem 


Volck Ifrael, und heilteſt ihren Schaden: daß 


man von deinem Ruhm erzehl jene und zu allen 
Zeiten, weil Du biſt Jacobs GOtt, und thuſt 
vor fie ſelbſt ſtrelten, hüfſt Ihnen aus der Noth. 
Drum koͤnnen fie ſtets verehren den grofen Na⸗ 
men dein, wann ſie dein Lob vermehren in deiner 
heil gen G mein. N 

F. Heil, Preiß, Danck, Kraft und Stärcke, 
ſey unſerm GOtt in Ewigkeit: Der uns zeigt 
feine Wercke, daß wir zu feinem Dienſt bereit. 
Er thut mit Güte walten über fein Eigenthum, 
und thut ſein Zuſag halten: drum werd Ihm 
Preiß und Ruhm jetzt und zu allen Zeiten von 
feinem Erb⸗Geſchlecht, die feine Macht ausbrei⸗ 
ten, das ſey ein ewigs Recht. i 


240. 
Men ſehnendes Verlangen har feine Zelt er⸗ 
reicht, unter fo langen Drangen, die nun⸗ 
mehr find geſchweigt. O ſeliges Vergnuͤgen! 
nach ſo viel ſchweren Streit, da hin die Krafft 
vom Stegen in der betruͤbten Zeit. 

2. Nun kann man ſeine Tage im Segen 
bringen hin, die ſchwere Niederlage hat einbracht 
nd — 27 wann ich thu gedeneken, 
ottes Guͤtigkett mir gutes thaͤt einſchencken 

in meinem langen Leid: N 


3. So werd mit ſuͤſſen Traͤhnen gantz auſſer 159 
mir geſtellt, und lerne mich gewöhnen zu ſeyn, 38 


wies ihm gefaͤllt. Dann jetzt gibts andre Sa⸗ 
chen als in vergangner Zeit, der Trauer⸗Mund 
kann lachen, weil man in GOtt erfreut. 

4. Die langen Trauer⸗Tage in dem verlibten 
Sinn werden zu einer Sage, was bringet vor 
Gewinn dem, der getreu auf Erden im ſchmalen 
Himmels⸗Steig, bey den ſo viel Beſchwerden 
auch niemals worden weich. 0 b 

5. Der Segen kommt geloffen von allen Or⸗ 
ten her, daß alles heißt getroffen, was auch ſonſt 
ſaur und ſchwer. Jetzt muß nichts ſeyn gefehlet, 
wo auch von Hertzenleid man ſeyn muſt wie ent⸗ 
ſeelet, es bringet lauter Freud. 

6. Wer in Gedult getragen ſein Creutz in 
Meſechs Zelt, den Himmel zu erjagen, gethan, 
was Gott gefällt; dem muß noch hier auf Ei⸗ 
den einkommen Fried und Freud, ohn was aldort 
wird werden in jener Ewigkeit. i 

7. Jetzt iſts im Sieg gelungen nach lang und 


vieler Noth; wo man fo hart gedrungen, genuͤſ⸗ 


fer man nun Gott. Diß iſt nicht aus zuſagen, 
was vor Vergnügſamkeit man ſtets umher thut 
tragen ſchon hier in dieſer Zeit. 

8. Wer ſo getreu geblieben bey ſeinem vielen 
Leid, der iſt ins Buch geſchrieben der ew gen Se⸗ 
ligkeit. Dann muß ihm fein Glück werden als 
dort in jener Welt, weil er alhier auf Erden ge⸗ 
than, was GOtt gefaͤllt. 


241. 

Menn ſo langer Trauer⸗Stand kann mit 

Freuden Garben binden, wer einmal mit 

Gott verwandt, laͤßt kein Ding ſich überwinden, 

O! was Frieden nach dem Streit, O was an⸗ 

genehme Stunden! wer erwarten kann der Zeit, 
biß das wahre Gut gefunden. 

2. O! ein ſeliger Gewinn, der ſo ploͤßlich 
eingeloffen, da gemeynt, ich waͤr dahin, war mein 
rechtes Ziel getroffen. O! wie ſelig iſt der Sinn, 
der in keiner Noht wolt weichen, lieber alles gab 
dahin, um ſein Ziel ſo zu erreichen. 

3. Wer diß einmal hat erjagt, daß er an fein: 


Nichts iſt kommen, höre nicht mehr, was wird 


geſagt/ 


1 60% a auch wol von gemeinen Frommen. 
380. Dann gar wentge diß Looß hier ergreiffen in dem 
Leben, wo man aller Dingen bloß, und ſich GOtt 
ſo hin thut geben. 

4. Was vor Guter kommen ein, laͤſſet fi ch al⸗ 


hier nicht ſagen, ſcheints man wäre ganz allein, 
werden Koſten aufgetragen, daß kein fleifchlich 
Hertz verſteht, wie dieſelbe zu genuͤſen, ſondern 


lieber Wege geht, wo man tet das Beſt mir 
Fuͤſſen. 


5. Ich will diß nun laſſen ſchn, ſagen, was 


G55 thut einſchencken; nach ſo vielen bittren 
Wehn thut Er nun mit Suͤte traͤncken. Ich 
bin ſchmiegend als ein Kind, dann er pflegt mein 
mit erbarmen, wann ſich ein Gebrechen findt, 
thut er mich in Guͤt umarmen. 

6. Drum bin ich ſo froh gemacht, weil gantz 
anders meine Sachen, als in finſtrer Creutzes⸗ 
Nacht, da offt wuſte nichts zu machen, als mit 
Trauren gehen hin, hoffen nur, was dort wird 
werden, da erſt bluͤhet mein Gew, weil verſagt 
die Freud der Erden. 

7. O! wie wol bin ich nun dran, weil ich al⸗ 
les hingegeben auf der frohen Lebens⸗Bahn, 
auch das liebſte in dem eben. Darum geh ich 
aus und ein in der Hoffnung beſſrer Zeiten, da 
inzwiſchen GOtt ſchenckt ein, und tuht mich im 

Segen leiten. f 
8. Daß im Hoffen und Gedult ruhen kann 
in meiner Kammer, weil die Treue Gottes⸗Huld 
hingenommen meinen Jammer. Drum iſt 
mein ſo langer Braſt gleich, als obs waͤr nichts 
geweſen, ſamt der ſchweren Tages⸗aſt, weil ich 
bin in GOtt ee! 


Ven fo fehr deklafiner Stand, in fo vielen 
Truͤbſals⸗Tagen, macht mich ſeyn mit Ole 
verwand; kan die Wunder nicht ausſagen. O 
wie ſelig iſt der Sinn! der es thut aufs aͤuſerſt 
wagen, ſich und alles gibst hin, ler net bald manch 
Creutze tragen. 

2. O wie froh bin ich gemacht! daß ich nie⸗ 
mals bin gewichen, in fo mancher Truͤbſals⸗ 
Nacht, da offt faſt im Tod verblichen. O! Was 


b ache kan ſagen: wer wolt wiſſen den Gewinn, 


gegeben: 


auch in bittren Todes⸗Drangen: nie gewichen 
hin zur Seit, wo der Jammer war verſchwun⸗ 


feine Zeit: bis er eins in GOtt genefen, und von 


N har kein Ziel: 


nach fo viel Leid, wird —. die 3 * Br 


ro 


| * 

Friede nach dem Stelt: und ſehr as 1 
Tagen, wann die harte Trauer⸗Zeit hin, und tuie 55 
ins Grab getragen. * 
3. Jetund gehet man ſo hin, dultet, was man 


lern erſt mit manch Erenge tragen. Alſo wird 
man zubereit zu dem wahren Freuden⸗ leben, wel⸗ 
ches nach betruͤbter Zeit allen wird in Schoß 


4. So hier alle Ding berſagt, mit viel ee 
nen hingegangen, es aufs aͤuſerſt hin gewagt, 


den. Nach ſo lang und ſchwerem 3 wird 4 
das ew ge Gut a. EN 


En Verlangen Für * nun das er 
te End und Ziel: weil zu End das lange 
Hoffen, und ich mit viel Segens⸗Fuͤll werd von - 
innen angefüllt, wodurch aller Schmertz geſtillt. 

2. O was wird da eingemeſſen! wer erwartet 


aller daſt befreyt, lang gehofft iſt nicht verſcherzt, | 
ob es ſchon oft bitter fhmergt. 1 
3. Suͤſe Ruh und ſtiller Friede breltet ſichun⸗ 1 
endlich aus: wer getreu an GOtt geblieben in 
dem allerhaͤrtſten Strauß. Wer darinn iſt 
rein bewaͤhkt, bleibt GOtt ewig zugekehrt. 1 
4. Nuu mein Hertz! erſenck dich nieder, lobe 
deinen guten GOtt: ſinge neue Liebes Lieder, ſen 
getreu bis in den Tod, und gedencke 8 N 
ig Er dir vor Guts gethan. Be 

Seine Gute hat kein Ende, feine Sanamuh. 
fine treue Liebes Haͤnde lenckens, 

wie Ers haben G. Darum bleiber feine u 
allezeit mein beſter Rath. e 
6. Und weil auch mein Theil wird e. 

in jener neuen Welt: darum will ich hier auf 

den leben, wie es GOtt gefaͤlt. Durch 


Wen Wandel vor ER, derlchlerme 1 ö 
IN ne gaͤnge: reißt mich aus aller Noth, — 
Wann alles hin, was 


mich in keiner Enge. 
N Odem 


Odem hat, erfaͤhret man erſt feine gnad. 

2. u Wandel iſt mit Gott, der mich mit 
Augen leitet; druͤckt mich der Voͤlcker Spott, 
fo iſt mein Bett bereitet in Gottes Gnade, Gut 
und Huld, der meiner pflegt in viel Gedult. 

3. Mein Wandel geht dort hin, was nie ein 
Aug geſehen, und weil ich alber bin, macht mirs 
ſo manche Wehen. Wann aber glaͤntzt der 
Weißheit Licht, werd ich von Freuden aufgericht. 

4. Ich wandle fuͤr mich hin, hab anders nichts 
zu tragen, als was der Pilger⸗Sinn thaͤt um den 
Himmel wagen. Mein ausgeleerter Standbringt 
ein, was G Ott mir wolte ſchencken ein. 

5. Da Er mich hieſe gehn aus Sodoms An⸗ 
verwandten; ich ließ die Salt⸗ſeul ſtehn ſammt 
uͤbrigen bekannten. Thuts gleich in Sodom 
ſchrecklich ſtehn, ich eil in Zoar einzugehn. 

6. Da finde ich mein grab, da ich werd ſauff⸗ 
te raſten, dann mein erworbne Haab ſind lauter 
leichte Laſten. Mein Erbtheil bluͤht in jener 
Welt, weil ich geſucht, was GOtt gefällt. 

7. O! daß doch meine Treu gebracht zum 
guten Ende; und G Ott es ſelber fen, der all mein 
Unglück wende. Diß ligt mir an in allem Leid, 
daß Er ſelbſt gebe den Beſcheid. g 

8. Daß ich zurecht gebracht, wann fol von 


hinnen ſchelden, wie er mir zugedacht in den ver⸗ 


gangnen Zeiten: da er mich rief aus dieſer Welt, 
und mich zu ſo viel Creutz erwaͤhlt. 

9. Diß ligt mir ſtetig an, daß moͤgte ſeyn ge⸗ 
troffen das Ziel auf meiner Bahn, wornach fo 

lang geloffen: da freylich aller Schmertz und 
Pein wird ewiglich vergeſſen ſeyn. 

10. Weil Gottes ew'ge gnad mich ſelber hat 
geleitet den engen Lebens⸗Pfad, wo an dem End 
bereitet das ſuͤſſe gluͤck der Ewigkeit, alwo vers 
geſſen alles Leid. ö 

17. Drum werd ich ſanffte ruhn, wann ich 

den Lauf vollendet, weil das muͤhſame Thun GOtt 

treultch umgewendet. Jetzt wandle ich mit GOtt's 
gemein, biß ich werd gehn zum Himmel ein. 
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Wen Ziel iſt nun geſteckt, was heiſen wird 


getroffen, wird ſeyn, wo man im auf fan 5 


—— 


faſt zu Tod geloffen; da kommt der ſchwere Stoß 
des alten Menſchen Stand, dem GOtt noch biß 
zur Zeit geblieben unbekannt. 

2. O Geiſt der Ewigkeit! laß einſten mich ge⸗ 


neſen! weil ich gab alles hin, da ich mir hatt er⸗ 


leſen dir, als dem hoͤchſten gut, ewig getreu zu 


ſeyn, da weiter nicht gedacht an fo viel Todes⸗Peln. 


3. Ich meynt, es waͤr genug, wo man das 
Beſt erwaͤhlet; gedacht an keinen Trug, biß daß 
ich faſt entſeelet. Der alte Suͤnden⸗Menſch 


kam erſt hervor mit Macht, da ich gemeynt, ich 


waͤr zum rechten Ziel gebracht. 

4. O ein betruͤbter Stand! wo ſolte ſeyn 
erworben das hoͤchſte gut, da war ich erſt im grund 
verdorben. Jetzt fiel der Muth dahln, ich war 
wie irr gemacht, weil meynt, mein Gottes⸗Dinſt 
ſolt währen Tag und Nacht. 

5. Jetzt kam der Trug hervor, wo Gott fo 
ſehr betruͤbet, da man ſich Ihm ſchoͤn ſchmuͤckt, 
und doch nur ſich ſelbſt liebet. Diß macht den 
harten Streit, weil man ſich ſelbſten hat zum Ziel 
geſteckt ohn GOtt, und feiner guͤt und gnad. 

6. Wer thut wol dencken dran, wann man 
die Freud der Erden verſagt, daß man dabey ſelbſt 


gantz zu Nichts muß werden; und daß nur un⸗ 


ſer Nichts GOtt ſeinen Trohn⸗Sitz macht, wo man 


erſt Gottes⸗Dinſt kann pflegen Tag und Nacht. 


7. Hier wird der reine Schmuck des Himmel⸗ 


reichs erworben, wo Adams Trug und If in vie⸗ 


ler Noth erſtorben. Jezt gruͤnt ein Blummen⸗ 


Zweig hervor aus reiner Erd, diß iſt die Frucht, 


wann man vom Weinen wieder kehrt. 
8. Jetzt ſieht man Kinder gehn, die GOtt ent⸗ 


gegen kommen, und das verlohrne gut wird wie⸗ 


derum vernommen. Jetzt kommen Blicke aus 


dem Geiſt der Ewigkeit, der funden, wie es war 
vor aller Welt und 


eit. 4 

9. Jetzt tt mein Funcken auch aufs neue auf⸗ 
gewachet, weil ihn der reine Geiſt fo freundlich 
angelachet; Vielleicht iſts Jungfrauſchafft, wo 


mein verliebter Sinn hat alles auf der Welt 
um ſie gegeben hin. 


10, Iſt diß mein Loſungs⸗Wort nach fo vie! 
Trauer⸗ſtunden, fo waͤr zu einem mal der edle 
Saas 


—. 


1 Schatz gefunden. Ich konte doch nicht ruhn, 
biß mich ihr Blick erfreut, dann diß wars, daß 
geſfuͤhrt fo manchen ſchweren Streit. — 8 

1 11. Wann es nur Jungfrau heißt, was mei⸗ 
nen Schmerz verſuͤſet, fo iſt es, was mein Geiſt, 
ſo lang gewuͤnſcht, genuͤſet. IP es die Jung⸗ 
frauſchafft, die meinen Jammer Fils, fo iſt des 
Kidens Maaß zu einem mal erfüllt. 1 

12. Jett trag ich meinen Schmuck gang heim⸗ 
lich und verborgen, und thu der Jungfrau ſelbſt 

5 befehlen meine Sorgen; kommt einſt der Hoch⸗ 

zett⸗Tag nach langem Wunſch heran, fo bin mit 
eins zu End auf meiner EAST, 
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SIT It Kummer, Truͤbſal und viel eld verbring. 

VI meine Lebens⸗Zeit, bey kuͤmmerlichen 
Tagen; weil ſeh fo vieles um mich her, als ob 
kein Gott im Himmel wär, diß find die bittre 
Klagen. Daben iſt diß mein Sorgen⸗Stein, 
daß. ich moͤgt G Ott gefaͤlig ſeyn. 

2, In dieſem Sinn hab zugebracht, ſo man⸗ 
chen Tag ſo manche Nacht, daß moͤchte ſelig wer⸗ 
den; dabey verſaget alle Ding, die ſouſt zu ſchlecht 
und zu gering, auch alle Freud der Erden. Dis 
bracht fo manches bittres deid, fo manchen Kampff 
und ſchweren Streit. 155 5 

3. Drum geh auch jetzt ſo traurig hin, weil 

mein fo fehr verliebter Sinn muß faſt von Leid 
verſchmachten. Dis bringet mir fo manches 
Weh, weil viel fo wol geloffene diß groſe Heil 
verachten. r wie zerſtoͤrt, das. 
eiligthum hinaus gekehrt 
8 en ſiehet weder Schaf noch Taub (well 
gantz verloſchen dieb und Glaub) mehr auf den 
Altar bringen. Kein Rauchwerck mehr gen 
Himmel ſteigt, weil das Gebaͤt zu GOtt hin 
ſchweigt, veracht das Lieder fingen, dieweil das 
Eitle nahm dahin den ſonſt fo ſehr verliebten Sinn. 
5. Dis bracht mir ein den Trauer⸗ſtand, weil 


feh, wie Gottes Wunder⸗Hand ſich hat zuruͤck ge 


nommen; und laͤßt den Sinnen ihren Lauf, weil. 
niemand mehr thut achten drauf, daß gantz da⸗ 
hin das Frommen. Drum möcht ich Garben⸗ 
binder ſeyn, wann dieſe Erndt wird kommen eln. 


und nun der angenehme Tag geheilt die lange 


6. Sehr wenige ſind jetzt zu ſehn, die ſtets mie 
Trauren umher gehn, und ſaͤen ihren Saamen 
mit Weinen und mit Schmertzen aus, biß man 
die Erndte bringt nach Haus, und kommen alls- 
zuſammen, die hier in der betruͤbten Welt geſucht, 
gethan, was GOtt gefaͤllt. 7 

7. Dann wird die ſchoͤne Erndte Zeit verge 
fen machen alles Leid hier, in den Trauer⸗Tagen, 
da oͤfcfters Zeit und Weile lang, wegen fo mans. 
chem harten Drang, daß kaum iſt aus zuſagen: 
fo gröfer wird dann ſeyn die Freud, je härter die 
betruͤbte Zeit. ö 

8. Da man muß weinend umher gehn, bey 
ſo gar viel und langen Wehn, daß ſcheint, man 
waͤr verwieſen, weil man verſchertzet Gottes gnad, 
durch Menge groſer Miſſethat, drum muͤßte man 
fo buͤſen. O! wie fo klein wird man gebeugt, 
wann ſelbſt der Helffer ſich nicht zeigt. A 

9. Kommt Traurige, ſetzt wieder an, und ſe⸗ 
het auf den Helffers⸗Mann, die Zeit eilet zum 
Ende; die Truͤbſals⸗Tage gehn vor bey, man wird. 
kaum wiſſen, was es ſey, wie eilend und geſchwin 
de der Helffer ſelbſt wird wachen auf, und ſtaͤr⸗ 
cken, was iſt muͤd im Lauf. ‘ "u 

10. Wird man mit Segen heim gebracht,, 
daß in dem Lauf das Ziel erjagt, fo wird man es 
ſchon ſehen, was hier im Creutz verborgen lag, 


Wehen. Jett trinckt man lauter Zucker⸗Wein, 
die groſe Freud wird ewig ſeyn. ü | 


247. 2 4 . 
Nache erfreulichers kan werden, als dien 
+ Schönheit, die geſehn, wann in Engliſchenn 
gebaͤrden Jungfern hier dem Lamm nachgehn. 
Doch wirds noch viel ſchoͤner ſtehen, wann fie: 
alle groß und klein werden Choͤr um Chöre ges. 
hen in. des Koͤnigs Saal hinein. 
2. Wer wird wohl errathen koͤnnen, was mann 
da vor Freude hegt, und was hetligs Liebe Bren⸗ 
nen bey dem Jungfrauen⸗geſchlecht: Jedes haft 
fin eigne Weiſe, anderwaͤrts iſts wie enn Traum, 
nat ſuß iſt ihre Spelſe ihr gezelt ei welter 


gel⸗ ‚ 
Raum. 3. Biſt. 


I a 


3. Biſt du nicht mit Heil bekleidet? O du 
Jungfrauen⸗Geſchlecht! Dir iſt dort vielmehr 
bereitet, als nur Stadt⸗ und Burgerrecht. Selbſt 
der Koͤnig wird ſich waͤhlen ſeine Braut, die 
ihm vermaͤhlt aus der Schaar, die nicht zu zaͤh⸗ 
len, fo die Jungfrauſchafft erwaͤhlt. 
4. Wird die Hochzeit dann gehalten, wird 
man koͤnnen kaum verſtehn, was vor ſchoͤne Ans 
geſtalten werden ſeyn allda zu ſehn: Choͤr um 
Shöre werden fingen, eins ums ander wird den 
Thon machen noch viel ſchoͤner klingen vor dem 
glorieuſen Thron. 
5. Was da vor ein Staat geſehen, wann 
die Königin mit Pracht dem zur rechten Seit 
wird ſtehen, ſo allhier am Creutz geſchlacht: 
wird wohl kaum ermeſſen werden, weil verdun⸗ 
ckelt offt das uicht in dem Wallen hier auf Er⸗ 
den durch die ſchwere Leidens⸗Pflicht. 
6. Unterdeſſen geht das Leben offt im Dunck⸗ 
len wieder auf, was ſich einmal GOtt ergeben, 
wird nicht müde in dem Lauf: Kommet nur 
und ſeht die Krone deſſen, der am Creutz erhoͤht, 
Gleiches wird alldort zu Lohne dem, der ſeinem 
Fuß nachgeht. | 

J. Sind die Tage ſchon verfchwunden,! wo 
ſich der verliebte Sinn JEſu Lieb am Creutz ver⸗ 
bunden, faͤllet doch der Schmertzen hin: Wann 
wir dort erhoͤhet ſehen in ſo groſer Herrlichkeit, 
die hier ſeinem Fuß nachgehen in des Lammes 
Niedrichkeit. 

8. Kommt, ihr Jungfern, laßt uns gehen, 
faſſet wieder neuen Muth, achtet nicht der vielen 
Wehen: es vermehret nur die Glut, die im rei⸗ 
nen Liebe⸗Brennen ſich dem keuſchen damm ver⸗ 
maͤhlt: wer ſich fo nach Ihm thut nennen, 
iſt zur Jungfrauſchafft gezaͤhlt. 


248. 
Nun bringet mir die Hoffnung ein mein lang⸗ 
5 Lverlangtes Sehnen: was in ſo bittrer Liebes⸗ 
Dein geſucht mit vielen Thraͤnen. Der Schmer⸗ 
tzen, der mich uͤberhaͤufft in ſo viel Tag und Jah⸗ 
en, iſt nun als wie im Meer erſaͤufft, ſamt vie⸗ 
erley Gefahren. 
2. Nun wird mein Gluͤck das beſte Looß nach 
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denen Truͤbſals⸗Tagen mir legen bey in mei nen 
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Schooß, daß ich kan freudig ſagen: nun heiß ich! 


Gottes Eigenthum, nichts beſſers kan mir wer⸗ 
den, als daß ich ſeinen groſen Ruhm hoch preiſe 
hier auf Erben. N g 

3. Es kommt mir dann zu meiner Freud das 
Beſte eingeloffen, weil nach fo viel und bittrem 
Leid mein rechtes Ziel getroffen: ſo daß ich kom⸗ 
men zu der Tracht in dem verlobten Orden, wo 
man GO dienet Tag und Nacht ins innern 
Tempels Pforten. . 

4. Nun iſt zu einem mal erjage, was in fo 


langen Zeiten in vielen Worten nicht geſagt bey 


fo. viel Niedrigkeiten: diß iſt nun mein verliebter 
Sinn, daß ich mit allen Seelen vereine wich 
auf ewig hin, die ſich dem damm vermaͤhlen. 

5. O lang⸗verlangter Hochzeit⸗Tag! O lang⸗ 
verlangte Stunden! weil nach ſo lang⸗und vie⸗ 


lem Ach das beſte Theil gefunden: die Welt, 


mit ihrer Eitelkeit, iſt mir als wie verweſen, des 


Todes Krafft und Bitterkeit auch gantz und gar 


vergeſſen. 8 es 
6. O reiner Geiſt von oben her! vereine uns 


im Weſen mit jenem Jungfraͤulichen Heer, die 


du dir auserleſen: daß ſie alldort in groſer Freud, 
mit vielen ſchoͤnen Weißen, GOtt in die Laͤng 


der Ewigkeit ohn Zeit und Ende preiſen. 


7. Was ſoll uns wohl in unſerm $ooß mehr 


ſcheiden hier auf Erden? wer einmal ruht der dieb 
im Schooß, kan nicht beweget werden: die Lieb⸗ 


ſte, die wir uns erwehlt, heißt Sophta mit Na⸗ 
men, und ob der Himmel ſchon einfaͤllt, ihr Eid 
haͤlt uns zuſammen. 


8. Sie ſchmuͤcket unſre Sinnen aus mit 


Weisheit, Zucht und Ehre, daß wir ein reines 


GOttes⸗Haus: durch ihre holde Lehre wird uns 
ertheilet, was gebricht, wir find durch fie ums 


ſchloſſen: ihr Rath gibt ſteten Unterricht, wer 
wird ihn wohl umſtoſen. 


249. 
Nun bluͤht unſre Hoffnung wieder, weil des 


Schoͤpffers Freundlichkeit thut erfreuen die 
Gemuͤther, die zu feinem Dinſt bereit. Kommt! 
wir wollen ihn erheben, unſer Beſtes nee 
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2. Sollen wir nicht Freude haben, wann ung 
SGotes Guͤte traͤnckt mit fo reichen Himmels⸗ 


Gaben, und fo manchen Troſt einſchenckt: wann 


wir muͤſſen traurig gehen, in dem ſehr verlaſſnen 


Stand, laͤſſt er feine Huͤlffe ſehen, weil wir ſind 


mit ihm verwandt. 

3. Sind wir dann nicht ſeine Armen und 
verlaſſne Wayſelein? die er traͤget mit Erbar⸗ 
men, und ſchenckt ſo viel Gutes ein. Darum 
wollen wir uns freuen, ruͤhmen Gottes Gnad und 


Guͤt, well er laͤſſet uns gedeyen, wann wir find. 


von Seuffzen mid. 

4.᷑. Kommt ihr Lieben und Bewaͤhrten, die 
ihr treu gebliben ſeyd, bey den reinen Laͤmmer⸗ 
Heerden, die da gehen an der Weyd auf den gruͤ⸗ 
nen Himmels⸗Auen, wo ihr Hirt und Braͤuti⸗ 
gam, als der Schoͤnſte anzuſchauen, und voran 
geht wie ein damm. 5 


5. Freuet euch, ihr Mitgeſpielen, ſeht der hol⸗ 
de Braͤutigam! der uns hat erwaͤhlt vor vielen, 


in ſelbſt Hirt und auch ein famım. Was ein 
Wunder wird man ſehen, wann die reine Laͤm⸗ 
mer⸗Heerd wird zu ſeiner Rechten ſtehen, und 
als Jungfrau hoch geehrt. 8 N 

6. Nunmehr ſieht man andre Sachen, als in 
der betruͤbten Zeit, weil GOtt wird ein Ende 
machen dem fo viel gehabten deid. Dann wird 
es gar ſchoͤn ausſehen, wann die Jungfrauſchafft 
erhöht, und mit Scham und Schand beſtehen je⸗ 

der, der ſie hat verſchmaͤht. 

7. Edle Jungfrau, laß dir ſagen: bald komt 
ein, wornach dich dürft; muß gleich im Hertzen 
tragen, als ob du verſtoſſen waͤrſt: wirſtu es doch 
noch erleben, nach der ſehr betruͤbten Zeit, daß 
du wirſt den Mann umgeben wordurch alle Ding 
Verneut. g 

8. Edles Licht, thu helle ſcheinen, mach uns 
freudig in dem Gang, daß vergeſſen alles Wet: 

nen, und der viel gehabte Drang. Biftu da, fo 

bluͤht ein Leben, das in jener Welt beſteht; wer 

10 a Huld ergeben, hat ein Gut, fo nicht 
ergeht. 5 


wir nur im Warten, wie der Geiſt uns ſchencket 


reinſten Luſt, die kein fleiſchlich Hertz beruͤhret, 


ein Leben und Vergnuͤgen hat: es zeigt der volle 


und Haß geſtilt, der hat das beſte Ziel: fein Le 


9. Drum muß unſre Freude bluͤhen in dem 
ſchoͤnen Lichtes⸗Schein: wer ſich nicht thut drum 
bemuͤhen, wird wol ansgeſchloſſen ſeyn; wann 
das Lamm ſich wird vermaͤhlen mit der allerrein 
ſten Braut, wird man Wunder⸗Ding erzehlen, 
die jetzt kaum im Geiſt geſchaut. 1 

10: Nun genuͤſen wir die Fruͤchte von den 
viel gehabten Leid, weil uns ein ſo helles Lichte 
glaͤntzet aus der Ewigkeit. Drum iſt unſer gan 
tzes Leben mit viel hoher Freud umſtellt, weil uns 
5 Vorkoſt geben, was wird ſeyn in jener 

elt. 
11. Unſre Hoffnung iſt gekroͤnet, dann der 
lang geführte Streit, hat im Segen ausgeſoͤh⸗ 
net, wordurch wir ſo hoch erfreut. Ferumdfichn. 
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ein viel und mancher Tugend⸗Arten, und uns 


fuͤhrt in Braut⸗Saal ein. a f 
12. Wo die Tafel ſchoͤn gezieret zu der aller⸗ 


noch geſaͤuget an der Bruſt. O! du reine Him 
mels⸗Wayde! ſchencke recht getreu zu ſeyn, daß 
wir, als wie reine Braͤute, gehen mit zur Kam 
mer ein 2 


et e 
Sun fließt die Liebe ein und aus, und reinigt 
meines Hertzens⸗ Haus, daß ich genieſen kann 
der edlen Frucht vom Paradies, die machet alles 
Bittre füß, zu gehen auf der rechten Bahn. 
2. Wenn dieſe Liebes⸗Winde wehn, un 
der eitle Sinn vergehn, der noch an anders was 


Lie es⸗Naht die rechte dieb und Friedens⸗Straaß. 
3. Wer fo mit Liebe angefuͤllt, daß aller Zorn 


ben iſt vergnuͤgte Luſt, und aller falſche Heuchel⸗ 
Wuſt iſt ausgekehrt bey dieſem Spiel. 

4. Die Seele trincket Himmels⸗Moſf, tolle 
du errahten, was vor Koſt da wird gemeſſen ein; 
fo gehe hin, und frage nur: wo iſt die reine Se 
bes⸗Spur; du wirft hald voll von Lebe ſen. 

5. Die wird dein ganzes Hertzens⸗Haus mt 
voller Tugend zieren aus, und nichts mehr neh⸗ 
men ein von dem vergifften Haß . das 
5 2 


— 0 ö - 


—— — 


die vereinte Liebe zweht, und laͤßt nicht in ſich 


gehen ein, 
6. Die volle diebes⸗Harmonle, wo alle Geiſter 
dort und hie zuſammen ſtimmen ein. Die Liebe 
zweyet nimmermehr, und kommen gleich der 
Stimmen mehr, muß es um ſo viel beſſer ſeyn. 
7. So lobet GOlt mit Hertz und Mund und 
Geiſt die Seel zu aller Stund, die voll von Liebe 
if. Das Spiel muß allzeit vor ſich gehn: fo 
lang die Liebes⸗Winde wehn, muß ſchweigen 

aller Trug und gift 


251. s 
Nun gehen die Geiſter ins Innere ein, und 

thun ſich erlaben im Soͤttlichen Weſen: und 
laſſen dahinden den nichtigen Schein, wo nim⸗ 
mermehr konte das Hertze geneſen. Nun muͤſ⸗ 
fen aufhören die viele Gedancken, die anders 
nichts koͤnnen, als hin und her wancken. 

2. O Ruhe! wie ſchmeckeſt du denen fo wohl, 
die lange ermuͤdet in vielerley Sachen: wie wird 
nicht das Heine des Guten fo voll, weil GOtt 
es nun alles fo herrlich thut machen. Nun wer⸗ 
den genoſſen in hetliger Stille viel innere Kraͤfte 
aus Goͤttlicher Fülle. 

3. Es iſt nicht zu ſagen, was himmliſche Luſt 
man innigſt geniefer, wo GOtt iſt gefunden: 
wenn ſtetiger Friede erfuͤllet die Bruſt, und alles 
ſonſt andre iſt gantz uͤberwunden. Da muͤſſen 
aufhören die vielerley Weiſen, wenn wir Ihn im 
inneren Heiligthum preiſen. a 

4. Da ſtehen die Geiſter ohn gleiſſenden 


Schein, und bringen die Gaben im reineſten 


Weſen: dieweil fie erſcheinen ſehr ſauber und 


rein, fo koͤnnen fie alle im Frieden geneſen, mir- 


Dancken und Loben und kindlichem Lallen erhe⸗ 
ben die Summen nach ſeinem Gefallen. 
5. So werden ſie alle von Innen erquickt in 


wahrem Vergnuͤgen und heiltgem Schweigen: 


der innere Tempel ſteht herrlich geſchmuͤckt, wenn 
alſo die 
Leben vom Goͤttlichen Segen und Fuͤlle erſſuicket 
die Geiſter zur innigſten Stile. — 

6. O Lebe! wie thuſt du den Deinen fo wohl, 


die in dir gefunden das wahre Geneſen: wie find 
5 & 3 


Fruͤchte des Geiſtes ſich zeigen. Das 


nicht die Geiſter des Guten fo voll, die ſtetig ge⸗ 
nieſen dein reineſtes Weſen. 
den, in ſeligſter Stille, bey der fo inwendigen 
reichlichen Fuͤlle. 

7. Das Feuer, ſo nimmer verloͤſchet die Glut, 
muß ewig ohn Ende mit ſtetem Aufſteigen erwe⸗ 
cken den heiligen Goͤttlichen Muth, mit Dancken 
und Loben ohn einiges Schweigen. So wird 
GO D geehret mit Geiſtes⸗Geſaͤngen, wenn wir 
Ihm die inneren Opfer darbringen. 


8. Die ſtetig aufſteigen vom reinen Altar zum 


Stuhle der Gnaden, in vollem Verſoͤhnen: da 
wird erſt von innen und auſen recht wahr, was 
andre in Formen und Weiſen erthoͤnen. 
ſind ſie im inneren Tempel beyſammen, und bren⸗ 
nen im Feuer der liebenden Flammen. 

9. Dieweil wir nun alle vereinigt da ſtehn, 
zu loben den HErren mit himmliſchen Weiſen: 
und zu Ihm ins innere Heiligthum gehn mit Ehr 
und Anbaͤtung Ihn ſtetig zu preiſen. Drum 
werden wir bleiben und ewig beſtehen, und wer⸗ 
den. auch nimmer zum Tempel aus gehen. 


252. 

Nin gute Nacht, du eitle Welt, dein Weſen 

mir nicht mehr gefällt, du giebſt gar ſchlech⸗ 

ten Unterricht: wenn Huͤlf gebricht, kaͤnſt du dir 
ſelber rahten nicht. f 


2. Ich weiß ein Gut, das beſſer iſt als hier der 
eitle Suͤnden⸗Miſt: das iſt mein Theil, das wird 
mir ſeyn, wenn ich geh ein, daß ich bey GOTT 


werd ewig ſeyn. . 
3. Da werd ich meine Erndre ſehn, wenn ich 


vor GOtt werd freudig ſtehn: ein jeder, was er 


hat geſaͤet, wird abgemaͤht, und hin gebracht an 
feine Staͤtt. 


4 Drum, wie da hier thuſt ſaͤen aus: fo | 
brinaftdn eine Frucht nach Haus. Wer hier 


nach Gottes Will und Naht fast feine Saat, 


ererbt, was GOtt verheiſſen hat. 


5 Darum, O Meuſch! wo lauffſt du hin? 
laß ab von deinem eiten Sinn; du muſt ſonſt 


hören im Gericht, wenns Uuthen ſpricht: geht 


von mir weg, iq kenn euch nicht. 
6. Was hilft alsdann der hohe Muth, 48 
alle 


So 


Sie leben im Frie 95e 


sale Welt mit ihrem But? was wird die Wohl⸗ 


N 
2 
1 9 
* 
* 


— 
—. 


luſt ſeyn alsdann? O dencke dran! daß dich nicht 
trifft der Fluch und Bann. ; 

7. Und muͤſſeſt hören dieſes Wort: geht, thr 
Verfluchten, von mir fort, ins Feuer hin, das 
iſt bereit in Ewigkeit vor alle, die ſich nicht bereit. 


8. Und nur nach Wohlluſt hier getrachtt, 


den theuren Gottes⸗Raht verachtt. Drum iſt 


der Schluß bey mir gemacht: ich habs bedacht, 


und ſag nochmal: Welt, gute Nacht. 
2 


253. 
Sun hab ich meinen Lauf vollendet in diefem 
kurtzen schen. Nun wird mein deid in Freud 
gewendt, die GOTT denen thut geben, die durch 
viel Creutz und Traurigkeit, und aus viel Truͤb⸗ 
ſal kommen: wo Er die wahre Ruh bereit vor 
alle liebe Frommen. 4 

2. Weil ich geliebet Chriſti Sinn, iſt mir zinn 
Erbe worden ein beſſer Theil mit viel Gewinn, 
als hier in Meſechs⸗Pforten: da nichts als Angſt 
und Noth und Plag, und harte Leidens⸗Proben, 


nun werd ich ohne alle Klage Ott ewig dafuͤr loben. 


3. Mein Joch, das ich getragen hier, war 
Chriſti Creuß auf Erden: nun geh ich ein zur 
Himmels⸗Thuͤr, da mir dafuͤr wird werden die 
große Freud und Seligkett, die IEſus mir er⸗ 
worben durch viele Angſt und Todes⸗Streit, da 
Er am Creutz geſtorben. 

4. Muß ſchon der Leib verweſen zwar, und 
gantz zu Staube werden, ſo wird ein End nur 
der Gefahr und Jammer hier auf Erden: da 
nichts als Leid und Traurigkeit, wenn es aufs 
beſte kommen, ſo iſt es Muͤhe und Arbeit bey al⸗ 
len wahren Frommen. 


F. Nun fahr ich hin ins Paradies, da ich 


werd aufgenommen von GOtt, wo gibt ⸗Danck 
Lob und Preiß die gantze Schaar der Frommen: 
da werd ich ſeyn bey JEſu Chriſt mit groſer Freud 
und Wonne, ohn Ende und zu jeder Friſt hell 
leuchten wie die Sonne. 

6. Habt gute Nacht, ihr meine Freund, die 
ihr noch bey dem Leben: es kommt auch an euch, 
eh ihrs meint; drum ſchicket euch daneben, macht 


euch bereit auf dieſe Zeit, wann ihr muͤſt an den 


——— 


Reihen. Heut iſt der Tag der Ewigkeit, [Ai 
euch die Muͤh nicht reuen. N 


| „ 
Nin hab ich mein Gluͤck gefunden, wo mein 
Hertz vergnuͤget heiſt: dann ich bin dahin 
gewunden, als ob wär zu GOtt gereiſt. Aller 
Kummer iſt dahin, weil mich Gottes Huld um⸗ 
geben, daß nicht mehr derſelbe bin, da offt wuſte 
kaum zu leben. er 

2. Da bedraͤngt auf allen Seiten, was nur 
hieſe, um mich her, macht mir lauter Schmertz 
und Leiden, als ob diß mein Beſtes wär. O! 
wie froh bin ich gemacht, daß es ſich einmal ge⸗ 


wendet, und ich wurd dahin gebracht, wo ich mei⸗ 


nen Lauff vollendet. 

3. Jetzund kann von Wundern ſagen, wie 
mich Gottes Guͤtigkeit hat gehoben und getragen, 
in ſo manchem ſchwerem Streit. Da verdrock⸗ 
net mein Gebein bey ſo viel und manchen We⸗ 
hen, daß gedacht, wie kanns doch ſeyn, daß ich 
nicht muß gar vergehen. 5 | 

4. Ob ich gleich ſehr hart geſiebet, ließ ich doch 
nicht fallen hin, was mich machte ſo verliebet, daß 
auch ſonſt gab alles hin. Ploͤtzlich kam mir ein 8 
die Zeit, daß mich rund um hat umgeben Got⸗ 
tes Huld und Freundlichkeit, daß in Ihm kann 4 
leben weben. | 5 2 

5. Wolt ich gleich viel davon ſagen, was mir 
nun gemeſſen ein, kann ich es doch nicht vortra⸗ 
gen, wie es iſt und hat zu ſeyn. Es iſt lauter 
Weſenheit, die erſchoͤpffet aus dem Brunnen, den 
uns Gottes Guͤtigkeit machte auf uns angeronnen. 

6. So muß es zuletzt gelingen dem ſo ſehr 
verliebten Geiſt, daß er kann Lob⸗Lieder fingen, 
well er hin zu GOtt gereiſt. Wol, weil mir iſt 
kommen ein, wornach ſonſt ſo lang geloffen, und, 
nach ſo viel bittrer Pein, mir mein rechtes Ziel 
getroffen. | 
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Nun iſts auf einmal ftille worden, das harte 

Wetter iſt nunmehr vorbey: es oͤffnet ſich 

der hohe Gottheits⸗Orden, und lehrt, daß Israel 

nun wieder frey. Jetzt kann man ruͤhmeu Got⸗ 

tes Macht, die alles hat zuvor ee Mi 
eil 


Heil aufgehen foll der kleinen Heerde, daß fie erſt 


hart und ſchwer bedraͤnget werde. 
2. Dis groſe Heil lehrt neue Sitten, wie man 
in allem Sturm kann ſtille ſeyn, weil ſelbſten da 


bluͤhet der Frieden, der in dem groͤſten Sturm 


geſchencket ein. Jetzt gehts nichts nach gemei⸗ 
ner Weiß, dann dieſer hohe Gottheits⸗Preis bricht 


erſt herfuͤr nach gar betruͤbten Zeiten, wo GOtt 


dle, Lieblinge uur thut bereiten. 
3. ent faͤnget an das Geiſter⸗kuͤſſen, wo vor: 


her nur ein leeres Mund⸗gepraͤng und offt davor 


muß treulich buͤſen, daß reine Geiſter kommen ſehr 
in Eng. Die Lauterkeit von oben her macht al⸗ 
les leicht, was ſonſt fo ſchwer; man thut in Hertz 
und Geiſt zuſammen flieſen, das macht die ſtren⸗ 
ge Herrlichkeit verſuͤſſen. — 

4. Auch kann die Bruder⸗Liebe grünen, weil 
fie bey fo viel Drang ſehr hart verſteckt, und kann 
den langen Bann ausſuͤhnen, weil aller Frevel⸗ 
Trug nunmehr entdeckt. Nun wird der Klar⸗ 
helt erſter Zeit ihr Glantz ausbrechen nah und 
weit; daß jederman das groſe Heil wird ſehen, 
wie GOtt fein Zion nunmehr thut erhöhen. 
5. Der Orden jungfraͤulicher Seelen kommt 
nun nach langer Schmach zu ſeiner Ehr; ſo, 
daß man wird davon erzehlen, daß ſich zum Preis 
des Schoͤpffers Ruhm vermehr. Wer nur von 
Hertzen drauf bedacht; und mercket, was man 
davon ſagt, der wird gar bald mit groſen Freu⸗ 
den ſehen des HErrn Erloͤſeten ſchoͤn einher gehen. 
6. Der Himmel ſelbſt gibt das Gedeyen, daß 
man bringt ſeine Zeit im Segen hin, drum die 
Erloͤſeten ſich freuen, und binden Garben auf 
mit viel Gewinn. Jetzt gehn im Segen ein 
und aus, in Gottes Kirch und Tempel⸗Haus, 
man ſieht das damm die kleine Heerde weiden, 
und hin zum reinen Lebens⸗Waſſer letten. 

7. Jetzt thun die Laͤmmer wieder ſpringen, 
diewell die kalte Winter⸗Zeit vorbey, man höre 
des Lamms died lieblich fingen, weil feine Helli⸗ 
zen gehn an der Reih, die nun find froh und frey⸗ 
zemacht, nach der fo langen Tuuͤbſals⸗Nacht. 
Ihr Gluck iſt kommen ein nach viel Beſ h wer⸗ 
an, drum muß nach jedem Seid ein beſſers werden. 


* 


8. Die Haͤuſer find mit Heil erfuͤllet, weil fie 1 67 
gewartet auf des HErren Gnad, biß allem Bann 988 


fein Maas erfuͤllet, fo, wie es GOtt bey ſich be⸗ 
ſchloſſen hat. Wer nur kann warten in Ge⸗ 
dult, es finde ſich allzeit Gottes Huld, dann wann 


man lang genug und wol gelitten, kommt ein in 


Segens⸗Fuͤll viel ſuͤſſer Irteden. 


9. Die Kirch kann nun Danck⸗Lieder fingen 


weil Gottes Rath dem Hohn ein End gemacht: 
zuletzt muß jederzeit gelingen, wann man nur uͤ⸗ 


ber Gottes Fuͤhrung wacht. Weil die in allem 
ſchon erſehn, wie es in unſrer Sach zu gehn; 
fein ſtille ſeyn und ſeinen Kummer tragen, ſo 


lernet man von Gottes Guͤte ſagen . 


10. Man haͤtte diß nicht ſollen dencken, ſo 


lang der Zwang u. harte Bann gewaͤhrt, was 


Gottes Guͤte wuͤrd einſchencken, nach dem man 
Nun kann man 


iſt im Truͤbſals⸗Feur bewaͤhrt. 
gehen aus und ein, weil gangen auf ein neuer 


Schein, und GOtt nun alſo thut in Guͤte wal⸗ 
ten, ſo wird auch keines koͤnnen mehr erkalten. 


11. Drum bringet man ein ſeine Garben, 
die man mit Schmertzen ausgeſaͤet hat, und ans 
dre noch im Elend darben, wird die Gedult ge⸗ 
ſpeißt mit Gottes Gnad. Der Segen, der nun 


kommen ein, laͤſſt nicht mehr zweiffelhafftig ſeyn, 


wann ferner kommen ſolten truͤbe Zeiten, daß 
Gott nicht ſolte helffen, fuͤhrn und leiten. 

12. Und weil. die Sonne nun thut ſcheinen 
nach der fo ſehr bewoͤlckten trüben Zeit, und mit 
dahin das lange Weinem ſo daß anch Hertz und 
Seel in GOtt erfreut. So kann man wieder 
treten an die eng und ſchmale Himmels⸗Bahn, 
die uns bringt hin zur groſen Schaar der From⸗ 
men, die alle find aus vielen Truͤbſal kommen. 

13. Das iſt das Gluck, ſo lang verheiſſen, 
und allen Jammer nehmen wird dahin, daben 


aus allem Elend reiſſen, und bringen ein deſſelbi⸗ 


gen Gewinn. O! lang gehofft erwuͤnſchte Zeit, 
erworben durch ſo manches Leid. Dis groſe Heil 
wird ohne Ende waͤhren, daß es wird weder Zeit 
noch Jahr verzehren. 


14. Das its, warum fo viel erlitten alhier :! 


auf meiner langen Wanderſchafft, da anf biß 
| aufs 


1 68 ufs Blut geſtritten, und hin war alle meine Le⸗ 

sd bens⸗Krafft. Jet geht der Geiſt zur Ruhe ein, 
wo er bey GOtt wird ewig ſeyn. O ſeligs wol! 
um ſo viel Noth erworben, da sen iſt für uns 
am Creutz geſtorben. 


256. 
f Kun ſſt A See e nach fo 
manchem ſchweren Streit hat mein Gluͤck 
ſich eingefunden, daß vergeſſen alles Leid. Je⸗ 
tzund geh ich nicht mehr hin, wo man aller Freud 
entnommen, dann ich hab nun den Gewinn, weil 
vom Weinen wieder kommen. 

2. Ich werd wol nicht koͤnnen ſagen, was es 
iſt und hat zu ſeyn, was nun wird umhergetra⸗ 
gen nach ſo viel verliebter Pein. Jetzund eß ich 
Gottes Brod, weil die Erndte mir einkommen, 
und GOtt nach ſo mancher Noth allen Schmer⸗ 
gen weggenommen. 

3. Darum kann von Guͤte ſagen, und wie 
Genes ewge Gnad mich gehoben und getragen, 


wann auch ohne Huͤlff und Rath, thaͤt er dem 


gebeugten Sinn Troſt und Guͤtigkeit einſchen⸗ 


cken; ſchiens, ich wäre gar dahin, thaͤt ers alles 


anders lencken. 

4. O! wol, weil es iſt gelungen, daß man iſt 
gelaͤndet an, nach dem man fo hart gedrungen 
auf. der engen lebens⸗Bahn. Wie er french dies 
fe Zelt, kann man jetzund nicht ausſagen, und 
was man nach ſo viel Leid nun thut ſtetig umher 
tragen. 

5. Mein Geiſt thut in mir zerflieſſen, weil mir 
Gottes Guͤtigkeit thut mein bittres deid verſuͤſſen, 
daß mein Hertz in Ihm erfreut, well ich alles gu⸗ 
ten voll, und mit ſeiner Huld umgeben, die mir 
thut ſo innig wol, ſchon alhter in dieſem Leben. 

6. Bald werd gang in Ihm serflicfen, well 

nicht mehr ausſagen kann, was er gibet zu genuͤ⸗ 
fen hier, auf der verliebten Bahn. Drum ſoll 
diß die Loſung ſeyn, ich wil S Ott die Ehre geben, 
970 Ihn ohne leeren Schein allzeit n und dort 


Un iſt die frohe get N allwo der Vaͤ⸗ 
r Hoffnung lacht. Ein Jungfrau rein 


ausgeborn, und funden, was ſo lang verlorn.“ 


auf ein neue Welt, wordurch die alte gantz zer faͤlt. 


men, eh man es vermeint: der Bü 
8. Wel Gt ſabſt als ein Kind awach , 
wird das verlorne wiederbracht: die G Ott gew 1 


wahren Freud. 


von Armut groß hat nun das Kind in ihrem 
Schoos. 

2. Wohl dann du reine Himmels⸗Sonn, die 
du des keuſchen Gottes Sohn in deinem Herzen 


3. Wie keuſch und zuͤchtig muß nicht ſen 
eln Leib, wo dieſe Sonn geht ein: denn da geht 


4. Die Himmels⸗Choͤr ſind hoch Bell ſo 
bald die Jungfrau benedeyt. Die ſich zur M 

ep: GOTT anpreißt, nunmehro JEfus Deuts 
ser heißt. j 
. Die Zeit, wo unſer Silage iſt kom: 
ter Hoffen 1 i 
zu End, GOtt ſelbſten wird ein kleines Kun 
6. So ruhet in der Jungfraun Schoos 

ring und arm, O Wunder groß! der alle 
= naͤhren wuſt, ligt dem Geſchoͤpf nun ede 


ee heimlich ift der Weißheit Peg. A 
diefe fo beſchloſſen hat, geblieben bey der Welt 
Gericht, das uns zum Troſt aufgangen iſt. 


te Jungfrau hat erfuͤllet Gottes Wund 4 

9. Gott Lob, wir fingen dann zugleich f 
neues Lied in Gottes Reich. Sa 
in dieſem Heil, weil tur 59 8 daran Ae ww. 


Hun iſt mein Glauben, Weg rollende, cp, 
hat mein Elend abgewendt, und mich erqui⸗ 
cket nach dem Streit: drum geh ich * i x 4 
(Seligkett.) — 5 4 


2. Die Zeit von harter Kaͤlt und Fo ift 
hin, nun kommt der reiche Troft aus GOtt und 
ſeiner Gnad und Huid, die ausgeſoͤhnet | mei rs 
Schuld. 

3. Nun ſiſt die Seel in Gottes Hand, 
eur vom eitlen Band, der vielen Muͤh und Tas 
ges⸗Laſt. Nun hat fr funden ihre Maſk. e 

4. Dan träger mich zwar hin ins grab; doch 
bab ich eine beſſre Haab, als dieſes Bild der 
Sterblichfeit, zu hoffen in der Eroigkeit, a 

5. Dem Leib iſt da ein Bett * 9 . 


4 


Mih und hartem Serdit: die Seel kann ruhen 
nun in GOtt, nach ausgeſtandner vieler Noth. 
6. Nun finde fie ihre Frucht der Saat, die ſie 


hier ausgeſtreulet hat in vieler Muh und ſo viel 


Fleiß; drum geht ſie ein ins Paradeiß. 

7. Gehabt euch wohl ihr Freunde hier! laufft 
nach der offnen Gnaden⸗Thuͤr: verlaßt die ſtren⸗ 
ge Herbigkelt: ſo koͤnt ihr ruhen nach dem Streit. 

8. Seht an die Schmertzen, Angſt und Noth, 
die ich erlitten vor dem Tod, eh daß das ſanfte 
Gnaden⸗Oehl, erqnicken konte meine Seel. 

9. Und mir mein Haupt damit begoß, Orei⸗ 
cher Troſt! den ich genoß, der Bruder⸗Balſam 
trunge ein, und macht mein Hertze ruhig ſeyn. 

10. Das ſanfte Oel gibt Linderung, die Stren⸗ 
gigkeit Verhinderung, daß dieſer Balſam nicht 
kann gehn ins Hertz, zu heilen unſte Wehn. 

11. Gewiß wer dieſes Wegs ver ſehlt, der wird 
den Suͤndern zu gezehlt: waͤr er auch kommen 
an den Ort, wo man hört unausſprechlich' Wort. 

12. Die Liebe hat Barmhertzigkeit, die uns 
verſoͤhnt zur boͤſen Zeit: die Langmuth iſt von 
Gnad und Huld, und weiß von keiner Suͤnden⸗ 
Schuld. . 

13. Es wird ein unbarmhertzig Looß zuletzt ge⸗ 
geben in den Schoos, wer nicht Barmhertzigkeit 
gethan, und ſich geuͤbt auf dieſer Bahn. 

14. Das kann erfahren wohl ein Knecht des 


HeErrn, der ſonſten ſchlecht und recht: und doch, 


verfehlet dieſe Spur, fo muß er in die harte Eur. 

15. Diß war mein Fehler in der Zeit, drum 
ich fo einen harten Streit mußt gehen durch in 
letzter Noth, bis ich erloͤſet von dem Tod. 


; ab AUT wirt aun 
Qus iſt mein Gluͤck erwacht nach den betruͤb⸗ 
ten Tagen, jetzt kommt mit Hauffen ein die 
Frucht von meiner Saat: die in ſo manchem deid 
ich hab umher getragen, eh mir wird eingeſchenckt 
fo reiche Fuͤl in Guad. O ſeliger Gewinn! 
in viel Gedult erworben, da auch der Hoffnungs⸗ 
Baum offt ſcheint zu ſeyn erſtorben. 

2. Ob gleich die Zeiten lang in denen Trau⸗ 
er⸗Stunden, ſo iſt doch kommen ein, was man 


nicht ſagen kan: nach vielem Leid 9 ſich ein ſol⸗ 


9 


ches Gut gefunden, ſo iſt ſtatt Himmel⸗Brod 
auf der betruͤbten Bahn. Ich werd wol nim⸗ 
mermehr aus Gottes Tempel gehen, im Geiſte 
halten an mit viel Gehaͤt und Flehen. 


3. Es iſt nach Wunſch geſchehn, ich weiß 


ſonſt nichts zu machen, als alſo meine Zeit im 
Teipel bringen zu, und ohne unterlaß mit Baͤ⸗ 
ten, Flehen, Wachen mit GOtt beſchaͤfftigt ſeyn, 
in ſtiller Andachts⸗-Ruh. So bleibt der Tempel⸗ 
Dinſt in Gottes Huld berathen, wo man des 
langen Drangs, und aller Sorg entladen. 
4. Der liebliche geruch von heiligen gebaͤten 
erfuͤllt das ganze Haus mit feiner Segens⸗Krafft: 
daß Rauchwerck ſteiget auf, fo bald man kommt 
getreten, und was zur Sach gehoͤrt, im innern 


Tempel ſchafft; und dienet dem Altar, wo man 


ſieht ſtets aufrauchen den reinen Lippen⸗Dinſt in 
ſtetem Geiſtes-Hauchen. 
5. Wer da gegangen ein, hat feine Zeit erreis 
chet, man hoͤrt kein boͤß geſchrey, daß Furcht und 
grauen macht. Der Huͤtten⸗Dinſt iſt aus, man 
ſteht und iſt gebeuget, alwo der Gottes Dinſt 
muß waͤhren Tag und Nacht. Wer diß Ver⸗ 
ſaoͤhnungs⸗Amt im Tempel thut verwalten, der kan 
in Eivigfeit auch nimmermehr erkalten. 
6. So bin ich heim gebracht nach fo viel glau 
bens⸗Proben, wo man in lauter guͤt GOtt ſeine 
Dinſte thut, und Ihn kan Tag und Nacht in 
ſeinem Tempel loben, das bringt zur letzte ein das 
ewig⸗ bleibend gut. Brennt offt das Feuer heiß, 
und macht zu Zeiten Wehen, werd ich doch nim⸗ 
mermehr aus Gottes Tempel gehen. 
n 260. 
Un iſt mein gluͤck gekommen ein, die lang er⸗ 
N Cwuͤnſchte Stunden; nun iſt des Todes bittre 
Pein zu einem mal verſchwunden: die ſuͤſe Frucht 
der Ewigkeit wird wohl mein Leid verſuͤſen, wo 
ich in der betruͤbten Zeit hab hindurch wandern 
muͤſſen. e 713 —— 
2. Der Eiffer um das ew' ge gut bracht mich 


— 4 


in tauſend Schmergen, daß offt fiel hin der Hel⸗ 


den⸗Muht durch Kraͤncken in dem Hertzen. Gar 
fruͤh kam ein der ſchwere Streit: ſchon in der 
Jugend Bluͤthe hatt ich viel tauſend Weh und 
Leid, daß offt von Senfjen muͤde. 3. Bald 


1 


= 


170 


3. Bald drauf mußt ich gar ritterlich mit Tod 


885 und Hoͤlle ringen, auch Welt und Flelſch war 


wider mich, den Glauben ab zu dringen. Allein 
die Fahrt gieng richtig fort bey vielen Stuͤrm 
und Winden, bis ich kam an die enge fort, da 
war kein Raht zu finden. 

4. Der Jammer ging aufs neue an mit tau⸗ 
ſendfachen Wehen; da meinte, daß zu End die 
Bahn, mußt ich vor Schmertz vergehen, di Hoff⸗ 
nung zu dem ew'gen Gut mußt ich allda ver ſa⸗ 
gen, da war hin alle Krafft und Muht, der 
ſonſt kont alles wagen. 

5. Allein obs ſchon ging ſaur und ſchwer, bey 
ſo viel bittren Wehen kam bald der Troſt vom 
Himmel her, und machte mick eingehen zu der 


ſo lang verſchloſſnen Pfort, in den betruͤbten 


Stunden; nun hab ich auf ſein Gnaden⸗Wort 
die wahre Ruh gefunden. 5 
6. Wohlan, fo fahre ich dann hin, mit vielen 


tauſend Freuden: nun kommt der groß und viel 
Gewinn vor fo viel Niedrigkeiten, die ich allhter 


in vlel Gedult ertragen und erlttten, nun iſt er⸗ 
worben Gottes Huld in lang erwuͤnſchtem Frieden. 
7. Ihr lieben Schweſtern allzu mal, ſeyd G Ott 


getreu auf Erden, dann nach der binren Todes⸗ 


Quaal muß alles beſſer werden: ich gehe hin und 
wuͤnſche euch, nach viel gehabten Wehen, daß 


wir alldort in Gottes Reich einander wieder ſehen. 


g. Auch alle Glieder in dem Bund, alt oder 


jung von Jahren, gedenckt der letzten Todes 


Stund, und laßt die Welt hinfahren: verſaͤumet 
nicht das wahre Gut, fo JEſus uns errungen, 
da Er im Garten ſchwitzte Blut, und ſo den Tod 
bezwungen: 
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Nun kann ich aufs neue viel Wunder anf 
gen, was Gottes Erloͤßten im Hertzen umtra⸗ 
gen, wann Truͤbſal ver dunckelt den Paradies⸗ 
Schein, von jederman worden geachtet unrein 
das machet, weil fie ſich dem Himmel verſchrie⸗ 
ben, drum tuht fie die Welt, Teuffel und HER 
offt ſieben; doch achten ſie wenig das zeitlich 
eee n. 

2. Sie wiſſen/ daß alle, die vor uns hingan⸗ 


— — ——— — 


gen, und wolten ihr Erbthell im Himmel erlan“ 
gen, verachtet, verhoͤhnet, getreten in Koht, ein 
Schauſpiel der Leute, den Voͤlckern ein Sport. 
Ein Liedleln der Groſen, ein Fuß⸗banck der Klei⸗ 


nen; die Mittleren helffen verdoppeln das Wel⸗ 


nen, und ſonderlich, wann keine Sonne thut 


ſcheinen. 5 

3. So thut man die Wandrer zum Himmek 
belohnen; doch, wer ein getreuer, der lernt es 
gewohnen: dann das ſind die Helffer, damit man 
kommt fort, und helffen zerſprengen die engeſte 
Pfort. Viel tauſend und tauſend, die alſo ges 
litten, durch Truͤbſal Welt, Teuffel und Suͤnde 
beſtritten 5. wo leere Bekenner erbaͤrmlich geglitten. 

4. Die Freude des Himmels kann alles ertra⸗ 
gen, wer es nur thut einmal aufs euſerſt hinwa⸗ 


gen, die Freude der Erden muß bleiben zuruck) 


und was man ſonſt nennet das zeitliche Gluck. 
Die Wanderſchafft, die uns den Himmel erkauf⸗ 
fet, die leidet nicht, daß man der Weltluſt nach⸗ 


lauffet, drum wird man mie Schmach und Ver⸗ 


achtung getauffet. Nr 
5. Denn das iſt der Chriſten ihr Wander⸗ge⸗ 
raͤthe, ihr Zehr⸗geld, Geſaͤnge und heilge Bibi 


te; auch Siegel und Briefe, ſo geben den Schein, 
daß man wird gelaſſen zur engen Pfort ein; 
Sonſt bleibet dieſelbe gar veſte verſchloſſen, man 
wird hin verwieſen zu jenen Gottloſen, die dort 


von den Frommen hinaus ſind geſtoſſen. 


6. Jetzt muͤſſen ſich freuen, die noch hier auf 
Erden bekuͤmmert, daß ihnen der Himmel moͤgt 
werden; ſo kann man erjagen die ewige Kron, 


weil man offt von treueſten Goͤnnern zum Hohn 


Die Welt kann hingehen, man laͤſſt fie fo mas - 
chen, ihr Gutes und Boͤſes find einer ley Sachen, 


ihr. Himmel wird felbſten vergehen mit Krachen. 
7. So bald GOtt wird loͤſen und abthun 


das Huͤllen, wird niemanden koͤnnen die Rache 
mehr ſtillen; viel werden ausrufen von Schre⸗ 
cken und Noht: nun find wir geworden der Hels 


ligen Spott. Die ſonſten zuvoren von uns wie 


zertreten, verachtet, verhoͤhnet in Schmertzen und 
Noͤthen; nun tuht ſie des Schoͤpffers Hand 
ſelbſten erretten: 


8. Und. 


— 
. 


g. Und wir find erſchrecket von Forchten und 
Zagen, und muͤſſen mit Heulen auf unſre Bruſt 
ſchlagen, ausrufen: ihr Berge bedecket uns 
ſchnell, eh wir find verwwieſen zur unterſten Hoͤll; 
dann vor dem Gerichte kann niemand beſtehen, 
well Berge und Huͤgel ſelbſt muͤſſen vergehen, 
die Böfen verzagen in Schmertzen und Wehen. 
9. Kommt Höhner und Spoͤtter, und ſehet 
die Kronen, und Herrlichkeit, womit GOtt dor⸗ 
ten wird lohnen, die alhier auf Erden euch waren 
ein Spott, verhoͤhnet, verachtet getreten in Koht. 
Die Decke iſt hinweg, nun kann man erſt ſehen, 
was ſie umgetragen in mancherley Wehen; drum 
thun ſie mit Freuden zum Himmel eingehen. 

10. Drum freier euch all, ihr gedultige See⸗ 
fen, die jezund der Draͤnger offt aͤngſtlich thut 
quälen, kommt ſthet, was denen wird werden 
zum Preis, ſo hier ausgehalten die muͤhſame Reis. 
Da fis offt von Freunden und Feinden zertreten, 
als Stanbe geachtet bey mancherley Noͤthen, die 

wird GOtt nunmehro mit Eilen erretten. 
11. Betruͤbete Seelen, kommt helfet mir ſin⸗ 
gen, wir wollen die Erſtling und Danckopfer 
bringen; wir ſehen ſchon dorten die ewige Frend, 
die uns wird umgeben nach ſo vielem Leid. Jetzt 
tragen wir unſer groß Elend auf Erden, bey man⸗ 
chem Gedraͤnge und vielen Beſchwerden, biß daß 
wir einſt dorten verherrlichet werden. 58 
12. Dann werden ſich freuen die Groſen und 
Kleinen, auch nimmer gedencken des lang und 
viel Weinen, noch was fie erlitten alhier auf der 
Erd, von Seuffzen und Elend viel Zeiten vers 
wehrt. Wir wollen uns freuen in Hoffnung, 
daneben dem grofen G Ott Herrlichkeit, Ehr und 
Ruhm geben, weil er uns wird endlich vom Stans 
be erheben. 5 
13. Und zeigen, daß er ein Erloͤſer der Ar⸗ 
men, und wird in viel Guͤte ſich unſer erbarmen. 
Jetzt ſieht man erhoͤhet die ſelige Schaar, die al⸗ 
hier gewallet in fo viel Gefahr. Auch fieht man 
den Himmel und Erde verneuen, vor Gottes er⸗ 
kaufte und liebe Getreuen, da alle juſammen ſich 
twiglich freuen. * | 
' 283. 


9 


Nin kommen die Zeiten verdoppelt geſloſſen, 
die GOtt ſich in feinem Raht ſelber beſchloſ⸗ 
ſen: der Himmel erhoͤret die Erde nun wieder, 
und machet erſchallen viel liebliche Lieder. 

2. O Goͤttlichs Gedeyen! O himmliſchs Ver⸗ 
neuen! wir wollen nun alle zuſammen uns freu⸗ 
en: wir wollen aufſteigen zum ſtetigen Loben, ob 
Suͤnde und Teufel und Hoͤlle ſchon toben. 

3. GOtt hat uns erneuet und wiedergeboh⸗ 
ren, und Ihme ſich ſelber zu eigen erkoren, zum 


171 
2 


reineſten Wandel und Goͤttlichen Leben, das Er 


uns hat ſelber von Innen gegeben. 

4. Es mulſſen nun Hertzen und Sinnen ſich 
freuen, die in ſich genieſen das Goͤttlich Gedey⸗ 
en: und alfo mit neuer und Soͤttlicher Liebe ers 
wecket aus heiligen innigen Triebe. 

5. Das neue Vermehren inwendiger Gaben 
thut wieder mit Goͤttlicher Fuͤlle uns laben: wir 


werden nun tiefer vereinet zuſammen, weil Er 


uns thut wieder aufs neue anflammen 
6. Mit himmliſcher Liebe zum heiligen Leben, 
damit wir zuſammen die Wunder erheben, die Er 


uns erwieſen in Zeiten und Jahren, geholfen aus 


Noͤthen und vielen Gefahren. 

7. Drum kommen wir alle zuſammen getre⸗ 
ten, Ihn innigſt zu loben mit Singen und Bär 
ten: in tiefer Fuſffaͤlliger Ehre uns beugen, und 
alſo die Andacht der Hertzen anzeigen. 

8. Wir werden aus heiligem innigen Triebe 
aufs neue erwecket mit Goͤttlicher diebe: um ewig 
uns nimmer einander zu laſſen, vielmehro einan⸗ 
der noch feſter zu faſſen. ö 

9. Die feurige Lebe und himmliſche Sinnen 
die machen viel innere Kraͤfte gewinnen: das hei⸗ 
lige Dencken von Goͤttlichen Sachen kann un⸗ 
ſere Hertzen in Lebe voll machen. 

10. O himmliſche Liebe! O inniges Weſen! 
wo Seelen in Goͤttlicher Liebe geneſen. O hek⸗ 
lige Eintracht der liebenden Herren! die nimmew 
mehr weichen in Leiden und Schmerzen. 

11. Was ſollen wir ſagen? wir haben em⸗ 
pfunden, daß G Ott ſich hat ſelber mit denen vers 
bunden: die alſo vereinet ohn einigs Zerbrechen, 


und laſſen noch Sünde noch Hells ſich ſchwaͤchen, 
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Ewige Welsheit! du biſt es al⸗ 


1. R 2 N 
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gefunden, worinnen wir alſo zuſammen verbunden. 
13. Laß deine Zucht ewig die Deinen bewah⸗ 


ren, damit ſie befreyet von allen Gefahren der 


vlelen Geſchaͤfften in nichtigen Dingen, die oͤf⸗ 
ters unſchuldige Hertzen bezwingen. 
14. Laß deine vereinende Salbungs⸗Kraft 


flieſen, und viele erneuete Kräfte genieſen: die 


himmliſche Sinnen in reinen Geberden die ma⸗ 
chen verſchwinden die Freuden der Erden. 
15. Wann Liebe in Lebe zuſammen gefloſſen, 


fo. werden wir alle von innen begoſſen, und ha⸗ 
ben das wahre Vergnuͤgen gefunden, worinn wir 


auf Ewig zuſammen verbunden. 
16. Kein Zagen noch Klagen wird jemals ge⸗ 
hören; allwo ſich die himmliſche Eintracht vermeh⸗ 


tet. Auf Seelen! erwecket die ſterbende Glieder, 


und opfert die neuen erbohrne Ihm wieder. 

17. Wir werden erlangen ein ewiges Leben, 
wann wir uns Ihm alle zu eigen ergeben: kein 
Tod noch Verderben wird uͤber uns kommen, 
dieweil wir find Gottes geheiligte Frommen. 


18. Wir wollen anhalten im Wachen und 


Bären, und alſo zerbrechen die fuͤndliche Ketten: 


wir wollen den Goͤttlichen Eifer erwecken, und, 
laſſen nichts anders uns von Ihm abſchrecken⸗ 
1᷑0)09. Wir wollen durchbrechen durch alles Ge⸗ 
hege, noch Teufel, Welt, Sünde ſoll machen uns 
träge; der breite Weg bleibe auf ewig verlaſſen, 
fo koͤnnen wir wandeln die himmliſche Straaſen. 
20. Durch vieles Verlangen und ernſtliches 


Sehnen kann Hertz und Gemuͤthe zu GOtt ſich 
gewoͤhnen: um an Ihm zu bleiben in allerley 


Wehen, und endlich mit Freuden zum Himmel 


21. Wir wollen deswegen nun mmmer er⸗ 
muͤden, bis daß wir find völlig von allem geſchte⸗ 


| leine, die uns hat erbanet als el⸗ 
ne Gemeine: dann unſere Thor hett haͤtt nimmer 


der Zeiten, die GOtt ſich beſtimmet und wollen 


Seelen, die einzig alleine mit G Ott ſich vermahlen. 
23. Wir wollen nun alle mit Freuden erware 
ten die Goͤttliche Fruͤchte im Paradies⸗Garten: 
wenn himmliſche Tauen ſich auf uns ergieſen, 
ſo thun wir zuſammen In Liebe zerflieſen. 
24. Die Goͤttliche Sonne belebet die Glieder, 
erwecket Hertz Seele und Sinn und Gemuͤther⸗ 
die himmliche Flammen mit ihren Lieb⸗Strah⸗ 
len thun unſere Leiber und Geiſter bemahlen. 
25 IT leben nun wieder in vorfger 
9 Gnade, da GOtt uns gefuͤhret 
auf richtigem Pfade: der Weg iſt getroffen, wir 
haben gefunden, worinnen wir ewig zuſammen 
verbunden. 
26. Was iſt es dann? das uns hinfuͤhro Ä 
wird zweyen, dieweil wir nun ſind die vereinte 
Getreuen: die manche Erduldyng in Leiden und 
Hoffen hat endlich zur Letzte das Ziele getroffen. 
27. Das wird uns nun bleiben, und ummer 
entgehen, dieweil wir nun alle zuſammen bei 
hen in Gottes ſelbſtaͤndiger Wahrheit, daneben 
Ihn ſtetig mit Hertzen und Sinnen erheben. 
28. Ihr Lieben Bewaͤhrten in Treue und 
Wahrheit? wir haben gefunden die himmliſche 
Klarheit. Durch Dulden und Leiden erwartet 


bereiten. ö 

29. Wir werden nun balde die Kronen erlan⸗ 
gen, worinnen wir dorten mit ewiglich prangen. 
O theure liebhabende Seelen in alien! wir wol- 
len nun leben nach ſeinem Gefallen. 1 

30. Weil unſere Hertzen im Leben zerfloſſen, 
drum wird uns auch nichtes mehr koͤnnen umſtos 
ſen: die leidende Liebe erwirbet das Leben, wo an⸗ 7 


31. Die heilige Inbrunſt zum Goͤttlichen de⸗ 
ben erwecket uns, daß wir zuſammen erheben die 
theure gemeinſchaft, die GOtt uns geſchencket, 
am, Brunnen der gnade und Liebe gerräncket. 


N 
dre in vielen gefärden umſchweben N 
N 


den: was finſter und dunckel in Gleichheit der 
Erden: fo werden wir dorten verherrlichet werden. 


32. O bimmliſchs gedeyen und Göttliche > 
23. Ein ſteugs Verlangen nach Siche und biehe 


Verwalten! worinnen wir alle 


Wahrheit bringt Hertzen und Seelen zur himm⸗ 
Uſchen Klarhet; ſo werden bereltet dit innige 


bishero erhalten; daß Treue und Treue ſich ewig 
verbunden, und alſo das wahre Vergnügen 


gefunden. 
33. Das 


— 


— 
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33. Das laßt uns bedencken und nimmer 
vergeſſen, daß GOtt uns fo wunderbar laſſen 
geneſen: wo Dencken und Hoffen geſchtenen vers 
ſoren, da wurden wir alle zum Leben erkoren. 


34. Die Treue muß bleiben und ewig beſtehen, 


wer alſo bewaͤhret in Leiden und Wehen: die 


Wunder des Hoͤchſten man da kann ableſen, 


wann leidende Seelen in Ltebe geneſen. 

35. Was wird uns dann ſcheiden von himm⸗ 
liſcher Liebe? was wird uns auf loͤſen die maͤch⸗ 
tige Triebe? was wird uns die Bande der Liebes⸗ 


Macht ſchwaͤchen? noch Engel noch Thronen ſie 


werden zerbrechen. öl 
36. Wir wollen nun ſchlieſen von Liebe zu ſa⸗ 
gen, die Liebe fol ſelbſten die Sachen vortragen: 
das Leben, fo GOtt uns von innen gegeben, 
wird ſolche ohn Wort in den Wercken erheben. 
37. Da wird es ſich zeigen in heiligem Wan⸗ 


del, und reinen Gebaͤrden. O herrlicher Han⸗ 


del! wann Seelen ſind worden, was andre nur 
fagen, und thun es im Geiſte und Weſen vortragen. 

38. Das iſts auch, was GOtt thut fo ernſt⸗ 
lich verlangen an liebende Geister, und ſelber will 
prangen mit feinem ſelbſtaͤndigen Gottes⸗Gebaͤh⸗ 
ren, da alles ſonſt andre muß endlich aufhoͤren. 


39. Nun Amen, das Ende hat endlich getrof 
fen das, was wir erwartet im Dulden und Hof⸗ 
fen: dabey ſolls nun bleiben, wir haben das Le⸗ 
ben, das GOtt wird zu ewigen Zeiten erheben. 
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Un muß der pellen ⸗Baum aufs neue gruͤ⸗ 


Palmen“: 


nen wieder weil ſeine Zeit vorbey, da er ges - 


druckt darnieder: die ſchoͤne Fruͤhlings Sonn 


macht fetne Laſt verſchwinden, die rauhe Zeit if: 


hin, und bieder ganz dahinden. 


2. So gruͤnt der edle Zweig der reinen Kir⸗ 


che wieder mit vieſem Segen aus, erneuet die 
Bemürher zur reines Fruchtbarkeit in Gottes 


Haus beyſammen, da ſie gepflantzet ſtehn, mit) 


Bluͤth und Fruͤchten prangen. 


3. Viel Segen kroͤnet uns, viel Heil muß uns 
bekleiden: die Hoffnung wird belohnt mit den 


Erquickungs⸗Zeiten. Obſchon die lange Nacht 
in kalten Winter⸗Tagen uns ſo gemeſſen ein, 
daß es ſehr ſchwehr zu tragen: Y 3 


\ 
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4. So koͤnnen wir doch nun von beſſern Zet; 173 
ten fingen, weil unſer Glaubens⸗Baum thut os8 


neue Fruͤchte bringen: und weil wir dann erhoͤht 
mit fo viel luͤſen Freuden; fo find vergeſſen gang 
die harte Winter⸗Zeiten. 

5. O ſeliger Gewinn! in viel Geduld erwor⸗ 
ben, da wir in ſo viel Drang oft ſchienen gar er⸗ 
ſtorben. Der reine kebens⸗ſaft, der in uns thut 
einflieſen, thut alle Bitterkeit und vieles Leid 
verſuͤſen. 

6. So gruͤnet unſer Zweig aus duͤrrem Reiß 
entſproſſen an feiner Wursel aus, daß ihn wird 
nichts umſtoſen. Der Segen von dem Saft) 
der uns wird eingemeſſen, macht uns viel Freu⸗ 
den⸗voll, weil alles Leid vergeſſen. 

7. Was iſt dann beſſers wohl als in Geduld 
erwarten, bis man gepflantzet ein in ſeines Bot; 
tes Garten; die Ernde bringt den Lohn der vie⸗ 
len rauhen Zeiten, und das verlangte Gluͤck in 
jenen Ewigkeiten. 

2864. 
Syalinmehr kan ich nicht mehr ſchlafen, weil mein 
Nertz mit fo viel Freud ſiehet taͤglich neues 
ſchaͤffen in dem Geiſt der Ewigkeit. Was wird 
dann zuletzt noch werden, wann die Herrlichkeit 
angeht, und die Freude dieſer Erden mithin gantz 
zu grunde geht. . 

2. Sind dann das nicht Freuden⸗Tage, wann 
der Glantz der Ewigkeit macht ein End ſo vieler 
Plage, die gebracht ſo manches Leid? Muß dann 
nicht, was zeitlich, ſchwinden, wann die Ewigkeit 
bricht an, bleiben auch wol gar dahinden auf der 
frohen Lebens: Bahn >. 

3. Nun fon ich die Fülle haben von dem 
Glantz der Ewigkeit, der mich thut unendlich la⸗ 
ben, und vertreibet mir die Zeit. O! waͤr ich 
nur gantz verſchlungen von der unſichbaren Krafft, 
und zum Leben durchgedrungen, daß fo viele 
Wunder ſchafft. - 

4. Weich nun, was fonft machet Wunden, 
ich bedarff deſſelben nicht, weil ich hab den Schatz 
gefunden, den mir zeigt das ew'ge Licht. Auch 
die angenehmſte Freude iſt mir nur wie Welt 
und Zeit, weil ich mich von allem ſcheide, was 
nicht heiſet Ewigkeit. 5. Stetig 


* 
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5. Stetig kommt mir eingefloſſen, was ich 
niemand ſagen kan, bleib deswegen unverdroſſen 
auf der felgen Liebes⸗Bahn. Muß ich ſchon 
dabey offt ſterben, es trifft nicht die Geiſtes⸗Beutz 
ſondern nur, was muß verderben, und vergehet 
mit der Zeit. 

6. Nun hab ich mein Gluͤck erſehen, das mir 
tauſend Freude macht, und vertreibt die viele 
Wehen in der langen Creutzes⸗Nacht. Gluͤck 
zu, das erwuͤnſchte Hoffen bringt nun ſeine Ern⸗ 
de ein, daß zu einem mal getroffen, daß ich kan 
ſo ſelig ſeyn. } 

7. Jeßund muß die Welt veralten, well was 

ewig bricht herein, und, was zeitlich, tod erkalten 
bey dem hellen Lichtes⸗Schein. Sicher man 


b 


dann nicht das Leben, ſo Enoch zu GOtt ge⸗ 


bracht, welches GOtt will allen geben, die Ihm 
dienen Tag und Nacht. 

8. Sieben macht die Zeit verſchlingen, ſo ge⸗ 
nonnt die ſechte Zahl, und thut uns zur Ruh 
einbringen, zu dem groſen Abendmal. Da die 
Gaͤſte ſich erbeutet, durch des Hoͤchſten Wunder⸗ 
Krafft, daß fie alle weiß gekleidet, nach der lan⸗ 

gen Wanderſchafft. 

9. Wer die Tracht hie thut verſaͤumen, und 
erwuͤrbt kein weiſſes Kleid, laͤſſet ſich vergeblich 
räumen einzugehn zur Hochzeit⸗Freud. Solte 
es dann ja geſchehen, daß er alſo kaͤm hinein, 
müſſt er doch mit vielen Wehen weit hinaus wer: 
wleſen fon, 

10. Darum fol der Schmuck der Liebe blel⸗ 
ben mir mein weiſſes Kleid, und die reinen Feuer⸗ 
Triebe machen mich in GOtt erneut. Dieſes 
Kleid thut nicht veralten, laͤſſet keinen Flecken 
ſehn: wird die Hochzeit dann gehalten, kan man 
mit zu Tiſche gehn. 

11. Darum bleibt diß mein Behagen, daß 
alhier, den gantzen Tag, dieſen Braut⸗Schmuck 
wil antragen, der da heiſet Chriſti Schmach. 
Hab ich dieſes wol getroffen, kommt kein Flecken 
an das Kleid, und bin recht und wol geloffen 
nach dem Ziel der Ewigkeit. 

12. Und weil mir von fern erschienen, was 
ſo naß mit kommen ein, muß es mir zum Segen 


E 


dienen, daß ich kan ſo ſelig feyn. Recht er gabe 
lſts gelungen, nach des weiſen Schoͤpffers 


dorten wird . gefungen in 5 nen 
Freuden⸗Saal. 4 n 
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Sypun fi ſieht der Geiſt fh ER, um. m feiner 
langsund ſchweren Pilger: Keiße: weil ihm 
der Weg fällt lang und krumm, viel Tages⸗Laft 
thm oft gemachet heiſe. Was ihm aufs Hoͤhe⸗ 
ſten Geheiß verſprochen, wird wohl dorten wer⸗ 
den, drum er ſo ein muͤhſame Reiß getreten an 
allhier auf Erden. 

2. Das Aug nach jener Ewigkeit laͤßt hier beym 
ſtille ſtehn nicht lang verweilen; weil gantz vers 
geſſen Welt und Zeit, fo iſt das Beſt von da hin⸗ 
weg zu eilen. Obſchon die Kleider alt und ab, 

an Brod und Waſſer oft Gebreſten; die Emig⸗ 
ee bringt in das Grab die Noth berrübter 
EN rat; j 359 

3. Die lange Zeit und viele r, fo die 
Reife ſchon allhier gewaͤhret, ſamt Schmertz % 
vieler Tods⸗Gefahr, da man von groſem Leid o 
faſt verzehret: wird ſchon zuletzt ſich legen b 
ſamt allem, was genannt mag werden in dieſen 
Lebens Wuͤſtenen, alhier auf det mühfamen Erden. 

4. Drum will aufs neue ſeßen an, obſchon 
mit ſtetem Schmerzen bin umgeben: man muß 
fortgehen dieſe Bahn, ob man ſchon oft auch 
muͤde wird zu leben. O Schmertzen! die 
wie ein Meer über dem Haupt zuſammen ſchla⸗ 
gen, daß auch daß Reißen wird ſo ſchwer, daß 
kaum mit Worten aus zu ſagen. 

5. Doch kan kein Zweifel kommen eln, od 
wohl von in⸗ und auſen nichts als Wehen; und k 1 
wenn der Himmel fiele ein, ſo laͤßt ſichs doch g 
nicht mehr ſtibe ehen. Die Welt geht 1 35 
mit Tode ab, wann treffen fie die viele Wehen, 
die Herrlichkeit fälle mit ins Grab, wird Mid | 
und gar zu Grunde gehen. A. 

6. Diß iſt die Urfach, daß ich ncht denne 5 


mich anvertraut in meinem Ceben; weil 


doch zuletzt zerbricht, hab ich mich au Bi 4 
ſem Reiß begeben. Wie felig iſt der 


Sinn, der ſich alſo der Welt e weil 


m fein Gluͤck mit viel Gewinn dafür wird 
haͤuffig dort einkommen. * 

7. Der Gang geht wieder richtig fort, der 
Geiſt haͤlt ſeine Waag in Lleb und Leiden; fein 
Unterricht heißt Gottes Wort: diß iſt ſein Le⸗ 
bens⸗Brod in truͤben Zeiten. So geht man 
endlich ſachte ein in fein Gezelt und Ruhe⸗Kam⸗ 
mer, da dann wird gantz vergeſſen ſeyn die lange 
Reiß und vieler Jammer. 

ö 266. 
Priſterliches und Sofianiſches 
Brautlied. 


Un ſcheints, es waͤr mein Ziel getroffen auf 


meiner langen Wanderſchafft, wor nach fo 
manche Jahr geloffen, da offt dahin war alle 
Krafft. Nun aber, da mir iſt einkommen, wo 
alles aus und gar dahtn, hab ich diß Loſungs⸗ 
Wort vernommen, daß ich nun erſt derſelbe bin: 

2. Was ich gedacht ſo lang zu werden, da ich 
den erſten Zug verſpuͤrt, und drauf verſagt die 
Freud der Erden, und aller Luſt, die irre fuͤhrt. 
Doch thaͤt diß nicht genug zur Sachen, es nahm 
zuletzt auch diß mit hin, was ſelbſt der Jungfraun 


Spiel thaͤt machen in dem fo ſehr verliekten Sinn. 


3. Allein, die Brunſt zum Jungfraun⸗Leben, 
ſo erſt in jener Welt erſcheint, kont alles diß ge⸗ 
troſt hin geben, weil vieles nur fo war gemeynt. 
Die reine Jungfrau, die gezogen an ſich den ſehr 
verliebten Sinn, die hat mein Hertz dazu bewo⸗ 

gen, daß auch diß konte geben hin. 

4. Sie war als Meiſter meiner Jugend, gab 
mir gar manchen Unterricht; was offt vermeynt 
die hoͤchſte Tugend, da gab ſie mir ein ander Licht. 
Leß mich in keiner Sachen irren, wann auch 
aufs hoͤchſt geloffen an, ſo thaͤt ſie bey der Hand 

ich fahren und zeigte mir ein andre Bahn. 

5. Was hab vor Sachen ich erfahren auf die⸗ 
fer Fuͤrſtin hohen Schul? dan wer ſich wolte 
mit ihr paaren, dem bauet ſie den Prieſter⸗Stul, 
wo man erſt muß dem Altar dienen, wo ſelbſt der 
Priefter als ein damm geſchlacht, die Jungfrau 
zu verſuͤhnen: Jent gluͤet ihre Liebes⸗Flamm. 

6. Dann wer den Braut⸗Schatz will erjagen 
daß er der Jungfrau liege bey, muß erſt aus Ertut 


r 


ne ſeyn. 


fich laſſen fchlagen, eh fie kann glauben daß er 175 


nd 


tren. Ste thut ſich keinem Mann vertrauen, aeg 


der nicht kommt au das Prrleſter⸗Recht, wärs 
auch als Jungfrau anzuſchauen, ſie traut nicht 
mehr Adams Geſchlecht | 

7. Wo aber an dem Creutz entſeelet des alten 
Manns und Adams Sinn, das iſis, wo ſie ſich 
mit vermaͤhlet, und ſich mit allem gibet hin‘, 
Jetzt iſt der Brautlauf noch fuͤrhanden, wornach 
auch ich ſo lang geduͤrſt; man ſaget ſchon in un⸗ 
ſern Landen, der Braͤutgam ſey ein Prieſter⸗Fuͤrſt. 

8. Solt ich dann des nicht Freude haben? 
weil mir die Jungfrau kommen ein, man ſaͤttiget 
fie nicht mit Gaben, es heiſt, dit muſt ſelbſt Decis 
Diß iſts, warum ſo lang geloffen, 
die Gaben find wie gar dahin, und wann es heiſt, 
es iſt getroffen, daß ich ihr ſelbſt ergebner bin. 

9 So waͤr ich dann einmal heimkommen 
nachdem ſo manche Zelt und Jahr mein Heil ge⸗ 
ſucht nebſt vielem Frommen unter fo mancherley 
Gefahr. Und wetl mein Lamm bey nah ent⸗ 
ſeelet, ſo wird es ihr wol treffen ein, weil fie mit 
keinem ſich vermaͤhlet, er muß dann erſt em 
Prieſter ſeyn . 

10. Iſt dann alſo mein Loos gefunden nach 
ſo viel Muͤh und bittrem Leid, ſo bleibe ich auch 


veſt verbunden in alle Käng der Ewigkeit. O 


reine Braut! thun mich umarmen, und bring 
mich einſt auf deinen Schoos; dann wann um⸗ 
faſſet mit Erbarmen, ſo werd ich aller Sorgen loß. 

11. Du weiſt ja meine Trauer⸗Tage, und 
wie ſo lang ich ging betruͤbt, mit Traͤhnen fuͤhrte 


manche Klage, weil ich in dich ſo ſehr verliebt. 


Wuſt aber nicht, daß erſt muſt werden ein Opfer 


ſelbſt auf dem Altar, eh man gebracht zu deinen 


Heerden, und zu der reinen Jungfraun⸗Schaar. 

12. Iſt dañ alſo mein Loos getroffen, o ew⸗ 
ge Lieb, o ew'ge Gnad! daß ich nicht bin ums 
ſonſt geloffen, well du gabſt alzeit weiſen Rath. 
Wann offt gemeynt, es waͤr verloren, ſo daß ich 
aus und gar dahin, gabſt du ein beſſers als zuvo⸗ 
ren, und troͤſteſt mich mit viel Gewinn. 

13. Jest iſts ein ſehr verlichter Handel, dann 
ich war gern elumal vermaͤhlt, damtt mein lan⸗ 

5. ger 
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17675 Glaubens⸗Wandel ja nicht muͤſt heiſen ſeyn 


880 gefehlt. Ich bind dir auf,o meine Liebe! laß 


mich in Ewigkeit nicht mehr, folt etwa mich was 
machen truͤbe, fo fen du ſelber um mich her. 
14. Und wann das Gluͤck mir moͤgte werden, 
daß ins Braut⸗Bett genommen ein, ſo haͤtt ver⸗ 
geſſen die Beſchwerden, wo ein Verſtoßner muſte 
ſeyn. Doch hoff ich, du wirſt dran gedencken, 
was ich um dich gelitten hier, und mich nach dets 
nem Willen leucken, damit ich ja nicht mehr abirr. 
15. So wär mein End zum Weſen worden, 
und koͤnte ruhn in deinem Schoos: dis waͤr der 
Socchelte⸗Prieſer⸗ O rden, wordurch ich aller 


‚Sorgen loß. Dis wärs, was einer haͤt zu 


werden, nach dem ſo lang geführten Streit, und 
vielem Elend hier auf Erden, alwo vergeſſen 
alles Seid. ö 


W ’ 2875 
Nin ſind wir auf der Fahrt dem Ziel was naͤ⸗ 
her kommen, auf unſerm Lauff allhier in dies 
Kr Sterblichkeit: wol dann weil uns dabey wird 
alles weggenommen, was ſonſten uns gemacht ſo 
manches bittres deid. Wir preiſen Gottes Wun⸗ 
der⸗volle Gnad und Guͤte, die alles bringt zu ſei⸗ 
nem vollen End und Ziel, und werden wir auch 
oft des vielen Dranges müde: ſo labet doch zuletzt 
die reiche Gnaden⸗Full den muͤden Geiſt, und traͤgt 
ihn mit Erbarmen, und thut ihn wiederum mit 
heiſſer Leb umarmen. m | 
2. Wir lauffen zar, und doch mit eng⸗und 
kleinen Schritten auf unſerm Weg dorthin zur 
frohen Ewigkeit: doch, wenn auf dieſer Bahn 


genug wird ſeyn gelitten, ſo wird derſelben End - 


uns lohnen mit viel Freud. Wann der Genuß, 
fo wird darzwiſchen eingeſchencket, uns Freude 
macht auf der muͤhſam⸗ und rauhen Bahn, was 
wirds erſt ſeyn, wann man auch des nicht mehr 
gedencket, was Wehmuth heißt, oder uns ſonſten 
ſchaden kan. Drum ſind wir wol in unſern 


werden raſen. 

3. O wol uns nun! hir tragen dann mit vie⸗ 
len Freuden, wie Gottes weiſer Rach uns täglich 
ſchencket ein: weil unſer rechtes dvoß in jenen 


3 


Ewigkeiten (ſo hier verdecket war) erſt offe 5 
wird ſenn. Die Freude, die e 


im Hoffen haben, die ſpeiſet uns ſehr oft mit 
ſer Himmels⸗Luſt: fo, daß wir uns dabey an Got⸗ 


tes Guͤte laben, und trincken ohne Maaß an feis 


ner diebee⸗Bruſt. Und weil hier unſer Gluck 


bluͤht in Beſchwerden, fo werden wir auch dort 
nach dem verherrlicht werden. 

; 268. ak 
Nin walle ich im Frieden fort, bis ich geh ein 

Kur Himmels⸗Pfort: ich lauff, ich renn und 
ſtehe ſtill, erwarte nur, was Gottes Will. 

2. So komm ich fort in ſchneller Eil, wenn 
ich mich ſchon mit GOtt verweil: das hindert 
mich nicht in dem Lauff, weil ich von Ihm genom⸗ 
men auf. 0 

3. So hab ich ſteten Unterricht, wenn . 
an Huͤlf und Kraft gebricht: zeigt Er mir, wi 


ich wandten fol, und macht mich Fried⸗ und 


Freuden⸗voll. f 

4. Wenn ich bin mid und abgemat't, fo ff 
Er mir ein kühler Schatt: und meine Labſal in 
dem Tod, und Helfer in der gröflen Noth. 

5. Mein Lebeus⸗Brod anf meinem Weg, 
mein Forthelf, wenn ich werde traͤg: und meiner 
Seelen Nahrungs⸗Tranck, Exquickungs⸗Saft, 
wenn ich bin kranen. 

6. Du biſt mir worden wunderbar, wer dar⸗ 


auf mercket, ſiehet klar: daß Du der rechte Hel⸗ 


fer biſt bey deme, der verlaſſen iſt.— 
| 26 


Nun wade ich wieder aufs neue begluͤckt, 
M nachdem ich in Schmerzen und Leden ges 


drückt: und traurig geſeſſen, bis daß ich geneſen, 


daß Hertze und Geiſte und Seele erquicke. 
2. Ich mußte vertragen das, was ich 
ſchuldt, diewetl ich verſchertzet die 2 uld: 


doch thaͤt ich im Leiden nicht wider G Ott fir 
a m ſind f | ten, und litte es alles mit groſer Gedult. 
Tages⸗Laſten, well wir alldorten einſt in Ruhe 


3. So daß ich in tiefeſter Demuth gab hin 
mein Liebſtes im Acten nach Goͤulichem Sinn: 
und hielte mich ſtille, bis daß ich die Fuͤlle der 
Gnaden erworben mit vollem Gewinn 


— 


4. Drum wil ich mic As eng maf 
1d/ 


Erd, damit ich Gott s Eigen⸗Ergebener werd: 
well alles verlaffen, und noch dazu haſſen das 
Liebſte, fo öfters mein Hertze bethoͤrt. 

5. So werd ich ſchon finden die Goͤtiliche 


Spur, wann ich ſo geſchteden von Welt und 


Natur: und laſſe ſie fahren, und thu mich nur 
paaren mit GOtt und der heiligen reinen Natur. 

6. Es iſt nun beſchloſſen, ich laſſe nach geh, 
bis in mir aufgangen ein ewiger Tag: die Goͤtt⸗ 
liche Sonne bringt Freude und Wonne, und 
machet vergeſſen all Leiden und Klag. 

7. Ich ſehe ſchon weichen das Dunckle der 
Welt, ihr truͤgliches Weſen bald alles zerfaͤllt: 
ihr Falſchheit und Augen ſolln mich nicht mehr 
truͤgen: ob fie ſich auch ſchon in ein Lichte verſtellt. 
8. Ich ſpuͤre ein Leben, das ewig beſteht: was 
ſolt ich denn lieben, was plotzlich vergeht, und 
machen nur Leiden? die truͤgliche Freuden, find 
leichter als Spreuer vom Winde verweht. 

9. Wie wurde mir alles ſo bitter gemacht, eh 
daß ich die Welt recht im Grunde veracht. 
Wurd oͤfters betrogen und greulich belogen, wenn 
fie mich mit faͤlſchlichen Lippen anlacht. 

10. Drum will ich treu bleiben Dem, Der 
mich erkorn, und Sich mir auch ſelbſten zu eigen 
verſchworn: und thaͤt mich erretten aus Leiden 
und Noͤthen, wenn alles geſchienen, ich waͤre 
verlorn. 

11. Was Er mir geſchencket, das raubet kein 
Feind, ſie werden zu ſchanden, wie viel der auch 
ſeynd: ihr truͤgliches Scheinen kann in mir vers 
neinen mein holdſter, mein liebſter, mein treueſter 
Freund. 

12. Er hat mich gezogen zum Goͤlttlichen Licht, 
drum iſt auch mein Herne zu Ihme gericht t: Er 
thut mich auch fuͤhren, und ſelber regieren, wenn 
es mir an Huͤlfe und Staͤrcke gebricht. 

13. Wenn alles will ſincken, ſo bleibet Er 
ſtehn, und thut mit mir durch die Verſuchungen 
gehn: und ſinck ich ſchon nieder, ſo ſtaͤrckt Er 


mich wieder, daß ich kann in Proben und Leiden 


beſtehn. 
14. Drum will ich mich wieder beeyden aufs 
nen, dem Liebſten im Leben zu bleiben getreu: 


— — 


will anders nichts wiſſen, als bleiben befliſſen, 


daß ich fein Getren⸗ und Ergebener ſey. 

5 270, 

Nun will ich mein Leben im Lieben verzehren, 
das Leiden hat dennoch daneben fein Theil: 

die Liebe kan Golde im Feuer bewaͤhren, und mas 

chet die toͤdlichſte Wunden offt heil. Sie herr⸗ 

ſchet im Dulten, traͤgt Kronen im Leiden, ſind 


„andre im Dunckeln, fig ſchwebet in Freuden. 


2. Und ſolten zumeilen die Kraͤffte vergehen, 
die Lebe bringt ſtuͤndlich was anders herbey; und 
ſolten ſich haͤuffen viel Schmertzen und Wehen, 
fo thut fie erweiſen, daß beſſers nichts ſey, als fis 
tzen zu Tiſche, wo Liebe auftraͤget die Koſten, 
und ſelbſten dem Tiſche⸗Dinſt pfleget. 

3. Iſt ſonſt noch was anders, ich laſſe es fah⸗ 
ren, die Liebe iſt mir die vortrefflichſte Koſt; fie 
kan mich in Noͤthen und Toͤdten bewahren, 
macht blincken, wann andern ihr Glaube verroſt. 
Die Liebe kan heilen die toͤdlichſte Wehen, wann 
Glauben und Hoffnung von Schmertzen vergehen. 

4. Die Mutter der ſelben iſt Weisheit und Eh⸗ 
re, die Kinder die aller Jungfraͤulichſte Zucht; 
Sie pfleget ihr, daß ſie nicht etwa bethoͤre was 
anders, fo träger verfanlete Frucht. Wann 
Weißheit und Liebe der Kinder wol pflegen, ſo 
gruͤnet der Glaube von himmliſchen Segen. 

5. Bald haͤtt ich vergeſſen von Liebe zu ſagen, 
was ſie iſt geweſen von Ewigkeit her; und wolt 
man ihr andere Koſten auftragen: fie thut ſich 
verbergen im tifeſten Meer. So bleibet ihr Wal⸗ 
len in tifeſten Waſſern verborgen vor Feinden 
und roͤdlichen Haſſern. 

6. Bald machet ihr Feuer das Waſſer ver⸗ 
ſchwinden, dann bleibet ihr Flaͤmmlein ein ewi⸗ 
ges Licht; und thut ihren Haſſern die Augen 
verblinden, damit ſie nicht ſehen was ihnen ge⸗ 
bricht. So bleibet die Liebe als Fuͤrſtin erho⸗ 
ben, laͤſſt Freunde uud Feinde nur ſchnauben 
und toben. . 3 

7. Die Liebe iſt alles, was ehmals geweſen, 
ob ſchon es offt ſcheinet fie laͤge im Grab. Was 
tödlich erkraneket, fie machet geneſen; fie bleibet, 


wies gehet, die reicheſte Haab. Gott ſelber wird 
8 ; e 
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lebe genennet mit Namcıt, ſammt allen Ge⸗ 
ſchlechtern, die aus Ihm herſtammen. 

8. Dann was wir auch fagen, daß GOtt ſol⸗ 
te heiſen, iſt alles entſtanden aus dieſem Ungrund, 
wie ſchoͤn auch die Weißhett das Ihre macht 
gleiſſen, tft Siebe doch Mutter im ewigen Bund. 
Drum bleib ich im Waſſer der Liebe erſuncken, 
biß daß ich im Meere der Gottheit ertruncken. 

271, 5 
Span wird mein Serge wieder wohl nach fo 
A viel Leid und Truͤbſals⸗Tagen, GOtt macht 


mich Fried und Segens⸗voll, nachdem ich ward 


ſehr hart geſchlagen. Ich geh nun wieder mei⸗ 
nen Gang, frag nichts nach jenen boͤſen Rotten, 
die mir anthun viel Zwang und Drang, laß dle 
Gottloſen immer ſpotten. Ich ſehe in dem Lauff, 
und mercke eben drauf, was noch zuletzt wird auf 
fie kommen, wann GOtt wird feinen Sohn ſen⸗ 


den von ſeinem Thron, um zu erloͤſen ſeine 


Frommen. 


2. Drum lebe ich in Hoffnung hin, trag gern 


und willig meine Laſten, dort wird man ſehen, 
wer ich bin, wann ich gar ſuͤß m Ruh werd ra: 
ſten, und hingenommen wird mein Leid, das ich 


in dieſer Welt getragen, und ſo erlangt die Se⸗ 
ligkeit, da man befreyt von allen Plagen, ſo hier 
auf dieſer Welt der Seelen zugeſellt, wann ſie im 
Frieden thaͤte wallen. Diß iſt nun meine Freud, 
daß ich in diefer Zeit kann alſo meinem G Ott 
gefallen. 5 5 

3. Dann Er iſt ſelbſt mein Theil und Lohn, 
Der es ſo uͤber mich beſchloſſen, dae auch tra⸗ 
gen muß den Hohn, wie alle ſeine 
noſſen, die Er ſich Ihme hat erwaͤhlt allhier, auf 
dieſer gantzen Erden, daß fie mit feinem Sohn 
vermaͤhlt, und mit Ihm ſo vereintgt werden. 
Ich. bin ergeben hin nach ſeinem Raht und Sinn, 
wie der es uͤber mich beſchloſſen. Ich achte vor 
Gewinn, wann ich beladen bin mit Creutz, und 
trag es unverdroſſen. 5 x 

4. Doch faͤllt mir hart der Jugend Hohn, 

der mich zur Letze hat betroffen, und wann ich 
nicht die Ehren⸗Kron in jener Welt dafuͤr zu 
hoffen, fo wär ich bald des Kummers fart, den 


unds⸗Ge⸗ 


ich erlitten ſchon auf Erden, und durch Ermuͤ⸗ 


dung abgeinatt bey den ſo mancherley Beſchwer⸗ 


den: ich Flag es meinem G Ott, Der alle mei 
ne Noth zur Letze noch wird von mir reiſſen. 
Drum will ich Ihm dafuͤr auch ſchon im Leben 
hier Preiß, dob, Ehr, Ruhm und Danck erwelſen. 
F. Ich werde wohl mein Lebenlang an meines 
Gottes Liebe halten, und will in allem Zwang 


und Drang nur feine Guͤte laſſen walten. Er 


weiß wohl, was mir nutz und gut, kann meiner 
Sach am beſten rathen; obs ſchon oft ſchmertz⸗ 
lich wehe thut: es helfen doch nichts meine Tha⸗ 
ten. Ich weiß ſonſt nichts zu thun als nur in 
Ihm zu ruhn, und ſtehn bereit nach ſeinem Wil⸗ 
ken, und warten in Geduld, bis daß wird feine 


Huld mir meinen Schmertz und Jammer ſtillen. 


6. Und bleib ich Ihm fo zugekehrt, fo kann 
mir gantz kein Ungluͤck ſchaden, denn Er der Ar⸗ 


men Bitt erhoͤrt, die zu Ihm ſchreyen hart be⸗ 
laden. Ich leb auf das allein dahin, was mir 


in jener Welt wird werden, drum acht ich alles 
fuͤr Gewinn, wann ich allhier auf dieſer Erden 


mit Kummer, Angſt und Muͤh beladen ſpat y) 
und fruͤh, weil ich in Hoffnung werd erlangen 
die Freud und Ehren⸗Kron mit JEſu Gottes 


Sohn, darinnen ich werd ewig prangen. 
7. Es iſt zwar meinem GOtt bekant, was 


Leiden mich noch oft umgeben, fo daß ich auch 


tn ſolchem Stand oft meinte länger nicht zu le⸗ 
ben; doch wurd mir, was mir nutz und gut, 
mir in dem Ceidens⸗Stnn erworben: obs auch 


ſchon ſchmertzlich wehe thut: beſſer ſo hier als dort 


Der harte Eigen⸗Sinn muß fallen 


verdorben. 


gans dahin: fo wird erworben Gottes guͤte, die 


ſich fo denen anpreißt, die hin zu GOtt gereift 


mit Geiſt, Hertz, Seel, Sinn und gemuͤte. 


8. Drum will ich leiden meine Noth, die mir 


{ft auferlegt zu tragen, und waͤhrte es auch bis 
in Tod, weil dort wird nach den Truͤbſals⸗Ta⸗ 


gen die Hoffnung ihre Erndte ſehn, wann ich 1 
embunden aller Kaftın, und vor GOtt werde 
freudig ſtehn, gar ſanft in ſeiner Liebe raſten, 


da meine Noch und Pein zu lauter Freuden⸗ 
Wein, und gang vergeſſen aller * der 
N m 
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mich in dieſer Zeit in ſo viel Weh und Leid oft 
hat gekraͤnckt in meinem Hertzen. 

9. Drum ſey getroſt, O meine Seel! und 
laſſe deinen GOtt nur walten, weil Er auch gantz 
ohn allen Fehl dich hat ſo wunderbar erhalten in 
ſo viel Drang und harter Noht, da du geſchienen 
gantz verlaſſen, und muſteſt ſeyn der Voͤlcker 
Spott, die auf dich drungen ohne Maaſen, dich 
durch ſo vielen Drang zu hindern in dem Gang, 
wo du nach jener Welt thuſt wallen. Nun har 
dich GOtt gekroͤnt in Gnad und Huld verſoͤhnt, 
and die Veraͤchter find gefallen. 


5 O 


» u Shan nimm eilends = 

ner wahr, ſchmuͤck dich aufs beſte: 
Bäder rufen ſchon, vom hohen e 
hren zum Hochzeit⸗Feſte. 

2. Auf, Auf, in ſchneller Eil, damtt ſich keins 
verweil durch langes Schlafen, ein jedes ſey be⸗ 
reit, in ſteter Munterkeit, mit Geiſtes⸗Waffen. 
3. Eroͤſſnet Hertz und Ohr, hebt euer Haupt 
empor, breit't aus die Haͤnde: ſeht! wie des 
Feindes Macht und Babels Huren-Pracht, ei⸗ 
in zum Ende. 

4. Dann Icſus, euer Held, der euch hat 
auser waͤhle, als feine Waͤhrte, der rufet uͤber⸗ 
laut, daß feine keuſche Braut geſch muͤcket werde. 

5. Wohl dem, der dranf bedacht, all Tag und 
„Stunden wacht, dem wirds nicht fehlen, wenn 
SEfug, 1 Hirt, fein Volck verſammlen wird, 
ſich zu vermaͤhlen 
6. Mit ſeiner keuſchen Braut, die ſich allhier 


vertraut, in reiner Liebe, ſo daß ſie gantz allein 


nur him ergeben ſeyn ohn Heuchel⸗Tricbe. 

7 Wohl mir! weil ich erwehlt, zur frommen 
Schaar gezehlt: die reine Taube hat mich ſelbſt 
auserkorn, dazu auch Bag kein Seind 
mich raube. 

8. Dann ihre treue Zunſt die hat mich gantz 
umſonſt an fi ch gezogen, mit reiner Himmels⸗ 
Lieb, daß durch die n Trieb mein Hertz 
bewogen 


9. Zu bleiben ihr getreu, und alſo ohne Schen 


die Meine nennen, ob gleich die ganze Welt das. 


gegen ſich verſtellt, nichts ſoll mich trennen. 

o. Das Hauchen ihrer Kraft, und ſtarcken 
gebes⸗ Macht thut mich durchdringen, daß ich, 
aus Lieb zu ihr, der falſchen Luſt Begier nun 
kann bezwingen. 


11. Die groſe Liebes⸗Treu bewegt mich oft 


aufs neu zum keuſchen Leben, damit ich recht be⸗ 
reit, die ganze Lebens⸗Zeit ihr bleib ergeben 

12. Mit reiner Himmels⸗Luſt, dieweil aus 
meiner Bruſt durch ſie vertrieben die falſche Hu⸗ 
ren⸗Lieb, davor fie ſich mir giebt, und thut 
mich uͤben 

13. Durch ihre ſcharfe Zucht, damtt ich brin⸗ 
ge Frucht, in reiner Liebe; in Gelſtes Munter⸗ 
keit und ſteter Wachſamkeil, daben mich übe 

14. In unverfaͤlſchter Treu rein, ohne He u⸗ 
cheley nach Gottes Willen, in Geiſtes⸗Niedrig⸗ 
keit, bleib ihrem Winck bereit, den zu erfuͤllen. 

15. Ich bletbe ihr vertraut, weil ich im Geiſt 
geſchaut den hohen Adel, ſo haben allzuſam, die 
allhier Gottes Lamm rein, ohne Tadel, 

16. G folget alſo nur auf feiner keuſchen 
Spur, in Liebes- Titten: mit Geiſtes⸗Munter⸗ 
keit, und ſteter Wachſamkeit, den Feind beſtritten. 


17. Drum werd ich gehen ein, wo Gottes 


Liebſten ſeyn, in hohen Ehren, und, mit der gan⸗ 
zen Schaar, ewig und immerdar fin Cob 


vermehren. 


18. Ihr Himmels⸗Braͤute ſchaut, wie ſchoͤn 
die Stadt erbaut, wo die eingehen, ſo hier gefol⸗ 
get nur des keuſchen Cammes Spur, in Leid 
und Wehen. 

19. Drum geht am Reigen ſchoͤn, mit Siegs⸗ 
und Lobgethoͤn vom keuſchen Ceben; fo koͤnt ihr 


gehen ein, wo Gottes Liebſten ſeyn, und Ehre 


geben 

20. Dem Braͤut'gam JEſu Chriſt, der allbes 
reit gerüft, euch zu empfangen auf eurem Glau⸗ 
bene Weg. O! werdet ja nicht traͤg, Er 
kommt gegangen. 

21. Auf, Auf! und ſeyd bereit, Er iſt ja nicht 
N weit, wie koͤnt ihr ſchlafen? zieht eure Klei⸗ 

der 
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35 


thun den Suffall. 
g 1. 0 


von GOt 


Pa. 

22. Und rufet allſuſamm: komm, komm! 
O Gottes kamm, daß deine Waͤhrte, die Du 
dir ſelbſt vertraut; aus deiner Seit erbaut, 
verehlicht werde. 5 BAR ze 

23. Des Echo Wlederhall giebt einen Ge⸗ 
gen⸗Schall; Ja, ja, ich komme, zu halten mei⸗ 
ne Treu, damit ich dich erfreu, O meine Frommel 


i 273. g 
O Zion gleich verlaſſen in der betruͤbten Zeit, 
muß traurig gehn die Straaſen, von gro⸗ 
ſem Hertzenleid; thut doch die Hoffnung ſagen 
von einer andren Welt, die nach den Truͤbſals⸗ 
Tagen vor Augen wird geſtellt. 
2. Im Gelſte thut erſcheinen, was groſe Herr⸗ 


180% an, daß man es ſehen kann, 5 euch 
Seaufnuche 5 1 ſehen kann, chut 


lichkeit aldort nach langem Weinem von GOtt 


iſt zubereit. Viel Wunder wird man ſehen, die 
nie geweſen ſeyn, nach viel gehabten Wehen geht 
man daſelbſten ein. - 
3. Drum freu dich, du Betruͤbte, in deinem 
Trauerſtand, du biſt doch die Geliebte, weil du 
mit GOtt verwandt. Hier ſind die duͤrren Hal⸗ 
men im Trauer⸗Thal bereit, dort ſingt man ſchoͤ⸗ 
ne Pfalmen in der Erqulekungs⸗Zeit. > 
4. Mit Wunder wird anſchauen, wer deine 
Hütten ſieht, wie ſchoͤn fie GOtt wird bauen: 
und wie in lauter Fried du wirſt darinnen woh⸗ 
nen, dabey mit Wunder ſehn, wie GOtt dir wird. 
belohnen dein viel gehabte Wehn. e 
5. Mit Freuden wirſt du ſehen, wann zu dir 


gehen ein, die hier in deinen Wehen dir Guts ge⸗ 
meſſen ein. Daneben werden kommen, dte dich 


beleidigt hie, und gleich alß wahre Frommen, dir 
bengen thre Knie. ee 


6. Wer haͤtte ſollen dencken in der betruͤbten 
Zeit, daß ſich auch ſolten lencken die, ſo mit Her⸗ 


tzenleid dich ohne End beladen, daß fie nun kom⸗ 
n all, und Reben dich un Gnaden, und dir 


e deine Lieder, Zion, mit gro⸗ 
ſer Freud, ſuch dein Verlohrnes wieder, ſo dir 
t bereit: auch thu nicht länger jagen, 


dein Troſt kommt in der Eil, biſt du von GOtt 


geſchlagen, er wird dich machen heil. 


8. Und bauen deine Mauren, daß du wirſt 
ſicher ſeyn vor denen, die da lauren, in dich zu 
dringen ein. Nichts wird dir koͤnnen ſchaden, 
weil dich dein G Ott geliebt: du biſt bey ihm in 
Gnaden, drum ſey nicht mehr berrübt. - 

9. Bald wird mit Luſt geſchauet, ſo ſchoͤn 
mans wuͤnſchen kan, Jeruſalem erbauet auf ei⸗ 
nem welten Plan. Die Pforten ſtehen offen, 
man gehet aus und ein, der hat fein Gluck getrof⸗ 

g ö 


fen, ſo da iſt kommen ein. i 


10. Die Fenſter find Cryſtallen, Rubin der 
Thore Pracht, drum wird nicht auf fie fallen die. 
Dunckelheit der Nacht. Der HErr iſt ihre 
Sonne, voll Glantz der Herrlichkeit, der Auser⸗ 


wehlten Wonne, fo fie ohn End erfreut. 18 


11. Von Gold find ihre Straſſen, die Mau⸗ 
ren Sicherheit, wer wird wohl koͤnnen faſſen die 
große Herrlichkeit. Da wird gantz ſeyn vergeſ⸗ 
ſen das viel gehabte Leid, wo man berruͤbt geſeſ⸗ 
fin in der vergangnen Zeit. 12 

12. Die Buͤrger, ſo da wohnen, beſitzen ſtol⸗ 
ße Ruh: GOtrr wird in Guͤte lohnen ihr Gluͤck 
bluͤht immerzu, was ſoll man weiter ſagen? die 
groſe Guͤtigkeit, die S Ott aus laͤßt auftragen, 


hat weder Ziel noch Zeit 


13. Drum ſey nicht mehr betruͤbet, Zion, in 


deinem Leid, du biſt von GOtt geltebet, die groſe # 2 


Seligkeit, ſo dorten wird erſcheinen nach deinem 
Trauer⸗Stand, wird nehmen hin dein Weinen, 
fo nur iſt GOtt bekant. 5 ji 
14. Dort ſieht man lauter Sachen, die ohne 
End beſtehn, der Traner⸗Mund wird lachen, die 
Freud nicht mehr vergehn. Wohl gluͤcklich iſt 


auf Erden, der ſich bemuͤhet hat, ein Bürger da 
1 


zu werden in dieſer ſchoͤnen Stadt. 
15. Rund um deſſelben Pforten werden ſehn 


weit und breit die Voͤlcker aller Orten zu deinem 


Dinſt bereit: vom aͤuſern End der Erden, die 
bringen Gaben dar, die rein geopffert ee 
Gottes Creutz-⸗Altar. 1 - 
16. O was ein ſchoͤne Mitte! in dieſer goͤld⸗ 
nen Stadt, da ſieht man Gottes Tritte, der fie 
erbauet hat. Kein Tempel iſt zu ſehen, weil 
Gottes Weſenheit da wird erbauet ſtehen in alle 
Ewigkeit. 17. Wer 


* 


17. Wer feiner ganz entkommen, und von 
ſich gangen aus, wird dorten eingenommen in die⸗ 


ſes Tempel⸗Haus. Da find die reinen Geiſter, 
die GOtt ohn End und Zeit, als weiſeſtem Bau⸗ 
meiſter zu dienen find bereit. N 

18. Die Priſterſchafft wird ſtehen als wie ein 
Gore: Bram, nicht aus dem Tempel gehen, 
weil ſie mit ihm vertraut. Dem Altar wird ge⸗ 
dienet im allerreinſten Geiſt, dabey wird ausge⸗ 
fühnet, was noch verlohren heißt. 5 

19. So lange wird es waͤhren, daß wird zu 
ſchaffen ſeyn, bis alles wird aufhören, was Suͤn⸗ 
de Druck und Pein. Je eines nach dem an⸗ 
dern wird werden ausgeſoͤhnt, und zur Geſell⸗ 
ſchafft wandern, die ſie zuvor verhoͤhnt. 
20. Da wird man Gottes Sitten erſt lernen 
recht verſtehn, weil anderſt nichts als Frieden da⸗ 
ſelbſt wird ſeyn zu ſehn. Im kommen wird ſich 
beugen, was abtruͤnig zuvor, die Heil gen ſelbſt 
ſich neigen, als wie ein Priſter⸗Chor. 


21. Und ſo den Willkom machen nach Got⸗ 
man freudig ein, wo Tryumph wird geſungen 


tes Art und Weiß, daß ſind die ſchoͤne Sachen, 
womit man ihm gibt Preiß. So muͤſſen Prle⸗ 
ſter pflegen des Altars ſtets für G Ott, ſich ſelbſt 
zun Fuͤſſen legen fuͤr jene boͤſe Rott. 

22. So werden ausgeſoͤhnet auch die Abtruͤ⸗ 
nigen, den Guten angewoͤhnt, und aus dem 
Kercker gehn. Was wird man ſehn vor Sa⸗ 
chen, wann Gottes Freundlichkeit allem ein End 
wird machen, was von ihm war gezweyt. 


23. O was ein guͤldnes Prangen wird man 


da hoͤrn und ſehn! wann alle, die gefangen, aus 
ihrem Kercker gehn. Poſaunen wird man bla— 
ſen von allen Orten her, daß uͤber alle Maſen er⸗ 
ſchreckt das Hoͤllen⸗ Heer. 33 
24. Der Tod wird aufgehoben, die Hol wird 
nicht mehr ſeyn, ob fie gleich graͤnlich toben, die 
da Einwohner ſeyn. Der Ruf wird ſie erſchre⸗ 
cken von dem Poſaunen⸗Schall, kein Berg wird 
ſie bedecken, weil kommen iſt ihr Fall. 


25. Wie ſchoͤn wird alles ſtehen, wann es iſt 


wiederbracht, und in den Urſprung gehen, wie 
G Ott es je bedacht. Die Priſter werden legen 


ihr Amt vor deſſen Thron, der deſſen ſelbſt thaͤt 


pflegen als Heiland Gottes Sohn. 


— — — 


26. Iſt unterthan nun worden das Priſter⸗ 18 J 
lic) Geſchlecht, fo hoͤret auf der Orden, auch vg 


Stadt⸗und Buͤrgerrecht. Die Thronen find 
verſchwunden, die Hen ſchaff abgethan, es hat 
ſich eingefunden, was niemand ſagen kan. 

27. Der Prteſter⸗Fuͤrſt von allen, als wah⸗ 
rer Menſchen⸗Sohn, wird ſelbſten niederfallen 
vor ſeines Vatters Thron, das Reich ihm laſſen 
werden, ſo er in Niedrigkeit erworben hier auf 
Erden in der betruͤbten Zeit. 

28. Dann wird ſeyn, was geweſen von Ewig⸗ 
keiten her, all's andre iſt vergeſſen, verſenckt ins 
tiefe Meer. Dann wird Gott leben, weben, 
wie er ſonſt iſt und war, ſein edles Bild erheben 
ohn Ende Zeit und Jahr. 

29. Drum ſey gerren auf Erden, Zion, in 
deinem Leid, du wirſt verherrlicht werden in jener 
Ewigkeit. Viel Gluͤck wird man anſagen der, 
die fo ſehr betruͤbt, weil fie thaͤt alles wagen, und 
bis in Tod geliebt. f : 

30. Wohlan, iſts dann gelungen, fo geht 


nach der verliebten Pein. D. füfes Freuden⸗Le⸗ 
ben! ſo waͤhrt ohn End und Zeit, da man wird 
Gott erheben in alle Ewigkett. 


N TIL eee 
O der unverſehnen Drangen! uͤber die, (nebſt 
ielem Leid) alle Wetter find ergangen; O! 
der ſehr betruͤbten Zeit: Auch das Schlifflein war 
bedecket gantz mit Wellen rund umher, weil ſich 
Gottes Gunſt verſtecket in dem Boden⸗loſen Meer. 

2. Ach! wo hab ich es verſehen, dacht ich oft 
in meinem Sinn; ſollen dann die viele Wehen 
nehmen mich letzt gar dahin? Hab ich nicht von 
gantzem Hertzen ſtets geſucht das hoͤchſte Gut? 
nunmehr wil der ſtete Schmertzen ſchwaͤchen Kraft 
und Helden⸗Muth. 

3. Wurd ich nicht in meiner Bluͤthe, in der 
zarten Jugend ſchon oͤfters von viel Seuffzen 
muͤde, weil ich truge meinen Hohn. Kummer⸗ 
volles Hertzens⸗Quaͤlen war zu jeder Zeit mein 
Brod, viel Betruͤbnus meiner Seelen muſt ich 
klagen meinem GOtt. 5 

3 Ach! wo iſt dann ſelue Guͤte, die mich N 
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I 8 2 ſovaͤtterlich hat in meiner Jugend⸗Bluͤte oft ge⸗ 
labt fo ſuͤſſiglich? Weil mir ſcheint in fo viel 
Wehen, als ob ich verſtoſſen wär, und von Elend 
muͤſt vergehen in dem tiefen Jammer⸗Meer. 

FJ. Doch, das Fuͤncklein, fo mir blieben, heißt 
Gedult in vielem Leid, und weil die ins Hertz ge⸗ 
ſchrieben, werd ich dann und nun erfreut: Die⸗ 
ſes iſt mein Trauer⸗Spelſe, dieſes macht mich 
dorthin ſehn, wo mein duͤrr⸗und magres Neiße 
wird in voller Bluͤte ſtehn. 

6. Bin ich dann damit berathen, wird die 
Hoffnung bringen ein, wo ich aller Sorg entla⸗ 
den, u. ſo vieler diebes⸗Pein: Wird es endlich noch 
gelingen, daß nach ſo viel Weh und Leid werde 
dort Lob⸗Lieder fingen in der ſel gen Ewigkeit. 

7. Drum ſey ſtill, O liebe Seele! hab Ge⸗ 
dult und leide dich, du entgehſt der Trauer⸗Hoͤh⸗ 
le, und das Wetter leget ſich: Ich ſeh ſchon im 
Blick erſcheinen, nach der langen ſchwartzen 


Nacht, wo zu End das lange Weinen, und man 


zu dem Ziel gebracht. 

8. O! wie werd ich endlich loben, nach fo vle⸗ 
leim Weh und Leid, GOtt nach fo viel Wunder⸗ 
Proben, in der frohen Ewigkeit. Jetzund will 
ſch leiden, tragen, waͤrs auch ſchon die groͤſte Pein, 
bin ich ſchon noch hart geſchlagen, dort wird alles 
anders ſeyn. f 


275. 
O Du ſeligs einſam Leben! da all das Ge⸗ 
ſchoͤpfe ſchweigt, wer ſich GOtt ſo hat erge⸗ 
ben, daß er nimmer von Ihm weicht, hat das be⸗ 
ſte Ziel getroffen, und kann leben ohn Verdrußz 
Glauben, Dulden, Lieb und Hoffen find gekom⸗ 
men zum Genuß. 

2. Andre mögen nun flolgiren in der eilen 
Wohlluſt Freud: ich thu hier was beſſers ſpuͤren, 
das verzehret kelne Zeit. Meine Luſt iſt nun ge— 
fallen auf das ewig⸗ lebend Gut: drum kann ich 
im Frleden wallen, weil es mir gelingen thut. 

3. Denn hier werd ich recht gebunden an das 
Creutz Immanuel, wo wird alles uͤberwunden, 
Welt und Teufel, Suͤnd und Hoͤll: weil fir gautz 
keln Weſen finden in der Abgeſchiedenheit, dann 
da muß ſich alles enden, was veraͤndern kann 
die Zeit. N 
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- fagen, als wer kommen auf die Spur, daß er 
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4. Alle eitle Muͤh und Sorgen werden gang 
zu nicht gemacht, GOTT giebt Rahe auf jeden 
Morgen, ſorget ſelber Tag und Nacht. D! 
da iſt ja groſer Frieden, wo man aller Sorgen 
loß: gantz von allem abgeſchieden, und ſo ruht 
in Gottes Schoos. 2 
F. Ach! es iſt nicht zu ermeſſen, was vor Ruh 
und Suͤſigkeit und vor Frieden wird beſeſſen in 
der Abgeſchiedenheit: Niemand weiß davon zu 


IeEſu Creutz thut tragen in der Goͤltlichen Natur. 
6. Denn da wird das alte Leben ganz in Chrt 
ſti Tod verſenckt: und auf ewig hingegeben, daß 
man ſein nicht mehr gedenckt. Der iſſ frey ven 
allen Laſten, ſo gefunden dieſe Bahn: wo nichts 
mehr iſt zu betaſten, das der Welt gefallen kann. 
7. Hier ſieht man weit offen ſtehen die ſo en⸗ 
ge Lebens⸗Thuͤr: da ſonſt Niemand kann einge⸗ 
hen, als wer feine Luſt-Begier abgeſchieden von 
der Erden, und von aller Creatur. Der kann 
eingelaſſen werden, fo gefunden dieſe Spur. 
8. O du ſeligs einſam Leben! da ſich ſelbſt der 
Schoͤpfer zeigt: und ſich da thut denen geben, 
wo die Welt und alles ſchweigt. Nun hab ich 
die Spur gefunden, wo ſich endet aller Streit: 
und man wird mit GOtt verbunden in der Zeit 
und Ewigkeit. l 4 
14 7% aiyar | 
O Du tiefe Gottes diebe! fließ in meine Se 
hinein: zuͤnde an viel Liebes⸗Triebe, da 
mein Hertze keuſch und rein, mit viel Eifer dr 
nachjage, mich als dir verlobet trage, daß dein 
ſuͤſer Lebens⸗Saft gebe meiner Seelen Kraft. 
2. Bind auch feſt in dir zuſammen deine lies 2 
be heil ge Zahl: die mit mir von Dir hey ſtam⸗ 
men, halten mit das Abendmahl, um zu eſſen von 
dem Brode, das erloͤſet von dem Tode, und auch 
trincken, HErr! dein Blut, das vergoſſen uns 1 
zu gut: r 
3. Halte ſtets in deinen Schrancken denen 
Saamen, groſer ED: 10 0 1 . 
Dir wancken, die erloͤſet durch den Tod; und 
das Blut des Lamms erkauffet, die mut Geiſt 
und Kraft getauffet: laſſe ſtehen HErr bey Dir, 
dein zu bleiben dort und hier. 4. O! 


4. 9! fo werden taglich ſchallen Leder aus 


dem innern Grund, Opfer, die Dir, GOtt, ge⸗ 
fallen: weil erfuͤllet Herz und Mund mit dem 
reinen Gottes⸗Leben, das Du ſelbſt in uns gege⸗ 
ben, durch des Geiſtes Jeuers⸗Kraft, der ein neu⸗ 
es Leben (haft. 

5. Und auch ferner noch darneben durch die 
ſtarcke Kebes⸗Macht treiber an zum hell gen Leben, 
daß Dir werd Lob, Ehr gebracht: ſchencket auch 
geheime Kräfte, daß wir treiben dein Geſchaͤfte, 
dle dein treuer Gottes⸗Raht weislich uns verord⸗ 
net hat. N 

6. Drum wird oft aufs neu beſchloſſen, um 
zu bleiben Dir getreu, von uns, deinen Bunds⸗ 
Genoſſen, bis wir dort mit Dir aufs nen, und 
der lieben ſel gen Schaar, ewiglich und immer⸗ 
dar werden in dem Himmels⸗Saal halten mit 
das Abendmahl. f 


+ 277. 
O.. tiefe Liebe Gottes! wie ſuͤß labeſt du 


deine Freunde? wie angenehm macheſt du 


dich deinen Nebhabern? 

2. Es iſt deiner Angenehmheit und dem Ge⸗ 
nuß, der von dir kommt, nichts zu vergleichen: 
du biſt uͤber alles, und zu allem herrlich, lieblich 
und ſchoͤn. 

3. Drum wohl denen, die da wohnen in dei⸗ 
nem Hauſe, und fehen deine ſchoͤne Geſtalt. 

4. Die werden gelabet und geſpeiſet mit dei⸗ 
nen Guͤtern, und geniefen das Gute ihres Gottes. 

5. O was Gutes, und uͤber alles Gutes fin⸗ 


det man in GOtt und ſeinem Weſen! O was 


groſe Vortrefflichketten kommen aus ſeiner 
Fuͤlle her. f 

6. O wie tief iſt doch das unerſchoͤpfliche 
Meer Gottes und feiner Liebe! 

7. O wie wohl hat der gefunden, der ſich drin⸗ 
nen verloren hat! O wer will ausdencken! was 
allda vor Tiefen gefunden werden? 

8. Wir verlieren alle Sinnen, und koͤnnens 


nicht ausſagen, ob wir ſchon viel Ruͤhmens das 


von machen. 
9. Je tiefer, je tiefer wird die Tiefe, je lieber, 
je lieber wird die Liebe. N 


— 


10. Je mehr man ſein verlanget, je mehr man 1 83 
fein begehret, je mehr man fein empfindet, je mehr sd 


will man ſein haben. 
11. O was hat der vor ein tiefes Meer ge 
funden, der fein Troͤpflein Ich und Selb ver⸗ 
lohren hat! ra 

12. Er kann die Schäse ſeiner Reichthuͤm⸗ 
mer nicht ermeſſen, noch der Guͤter ſeines Erbes 
Ziel und End erreichen. ö 

13. Darum muͤſſe Lob, und Danck, und 
Ruhm jetzt und in Ewigkeit geſungen werden von 
uns und allen die Er hat fo reich begabet. 

14. Hallelujah! das ſey der Stimmen ſtetigs 
klingen. Heil, Preiß, Danck und Ruhm wer⸗ 
de Ihm in alle Ewigkeit. 


/ 


278. 
O Ew'ge Glut! was vor ein Brennen iſt bey 
den Heil gen hier auf Erd, die ſich G Ott fo 
lang zuerkennen, biß jeder iſt, wie Gold, bewaͤhrt: 
daß durch unablaͤſiges Hitzen im Tiegel hell und 
rein gefegt; O was ein langwuͤhriges Schwitzen? 
biß daß man goͤldne Kronen traͤgt. 
2. Wie mancher meynt, es ſey verlohren, 
wann ihn die Glut hat ſchoͤn gemacht, da doch 


nur, was zum Tod erkoren, zu ſeinem Ziel und 


End gebracht. Das macht, weil wir im Waͤh⸗ 
nen ſtehen, das Wolmeynen ſey ſchon genug: 
diß bringt ſo viel und manche Wehen, biß wir 
gefegt von allem Trug. . | 

3. Ach GOtt! wie ſauer ſaͤllt das Segen, in 
dem hohen Bewaͤhrungs⸗Stand; was ſich im 
Guten nur thut regen, muß fuͤhlen deine ſchwe⸗ 
re Hand. Wann ich bedencke, wie das Fegen 
ſo manchen Tag und Jahr gewaͤhrt, thu ich mit 
allem drauf zulegen, daß bald aufs allerreinſt 
bewaͤhrt. vr 

4. Doch ſind dle Zeiten eingehuͤllet in des fo 
weiſen Schoͤpffers Raht, biß daß des Leldens 
Maaß erfuͤllet, und iſt, was er beſct loſſen hat. 
O! wol, wer ihm nicht unter Haͤnden zerſchmel⸗ 
get, als wie gar dahin, wird ſeine Leidens⸗Frucht 
ſchon finden mit vielem Segen un) Gewinn. 

5. Drum will in dieſem hohen Handel mit 
allem Fleiß drauf legen zu, daß auch det unſchul⸗ 

Oie.igſe 


184 digſte Wandel nicht werd beſteckt mit Fleiſches⸗ 
= sexup. Mit vielem Wachen und Gebaͤten will 


ich unendlich halten an, daß mich Ott ſelber 
woll vertreten auf dieſer Schmeltz⸗ zund Feuer⸗Bahn 


6. Wer ſich wolt aus dem Feuer ſetzen, wo⸗ 


rinnen man ſo rein gefegt, muͤſt ſelbſt das Hoͤch⸗ 
ſte Gut verletzen, das ſtetig Sorge vor uns ragt 
damit nichts werd von dem verloren, was Er aus 
vorbedachtem Rath beſchloſſen uͤber die erkoren, 
zu ſeyn ein Werckzeug feiner Gnad. 

7. Die thut er auf das lauterſt fegen, daß fie 
nicht etwa wie ein Rohr ſich laſſen hin und her 
bewegen, wann ein Bewaͤhrungs⸗Stand kommt 
vor. O ſelig! wer ſo Gottes worden, daß keine 
Truͤbſal ihn macht weich; der hat erlanget ſol⸗ 
chen Orden, die dort als Koͤnige im Reich. 

8. Drum wil nicht aus der Schule lauffen, 

die Schmeltz muß waͤhren biß ins Grab. Die 
Wahl geht biß zur Blutes⸗Tauffe, da kommet 
man erſt ſeiner ab. Dann das Gericht ſo lang 


zu waͤhren, biß unſer Ich mit allem Seyn im 


Feuer thut als Stroh verzehren, eh daß man geht 
zum Himmel ein. 

9. Drum iſt das Schmeltz⸗Feur hech zu ſchaͤ⸗ 
zen, weil es fegt rein zum Paradets: wer drinn 
bewaͤhrt, hat ſein Ergetzen, ſolt es auch brennen 
noch ſo heiß. O ſeligs Gluͤck! dem dieſes wor⸗ 
den, daß er getren darinnen heiſt; beſitzt den hoͤch⸗ 
ſten Goltheits Orden, if din m zur andern Welt 


geretſt. 


! Gut der Ewiger, 1 0 mich in dir ge⸗ 

neſen; ; zieh mir dein Roͤcklein an, daß diß 
die Sache ſey, warum ſchon lang zuvor ſo ſehr 
verliebt geweſen, und dabey angewandt die aller 
groͤſte Tren. O! koͤnt ich doch einmal den ho⸗ 
hen Zweck erjagen, daß mich die Ewigkeit thaͤt 
ſelber heben, tragen. 

2. So waͤr mein Zeit⸗vertreib dem leeren 
Wahn entnommen, wo man nur Dinſte thut, 
da keine Weſenheit: und ich waͤr alberett ſchon 
als wie hingenommen, wo man iſt eingebracht 
zur ſtillen Ewigkeit. Diß waͤr mir eine Sach, 
wo mich koͤnt wol gehaben, und mein Gewiſſen 

elbſt ſich koͤnt unendlich laben. 


3. Es waͤr mir ſelber wol, ER wüßk nichts 


80 Sterben, wo man ſo manche Nohrempfinds 
lich führen muß: was aus der Welt und Zeit, 


wuͤrd nach u. nach verderben, ſamt allem, was 
gemacht fo mancherley Verdruß. Waͤr ich nur 
uͤberthan, und mir ſelbſt abgenommen, fo wäre 
ich nach Wunſch zu meinem Zweck gekommen. 


4. Dann was mich auch noch kraͤnckt, und 
oͤffters thut beſchweren, iſt die Beſchaffenheit, fo 
man nennt Eigenſchafft des Menſchen, der thut 


offt fo feine Zeit verzehren, wo doch nicht kommet 
ein, was gibt der Seelen Krafft. Und waͤr nur 
diß die Sach, womit ich um thu gehen, daß als 
les, was ich thaͤt, auch koͤnt mit dort beſtehen. 

5. So moͤcht ichs haben gern, daß waͤr in 
Krafft verbunden was Wahrheit und dabey in 
Ewigkeit beſteht; ſo haͤtte ich nach Wunſch den 
e gefunden, alwo in meinem Tubn 

ein eitler Wind mehr weht. Die unſichbare 


Krafft aus GOtt woll ſelbſten geben, daß Ihm 1 
koͤnn Tag und Nacht zu Dinſt und Ehren leben. 


280. 
Der 88. Pſalm. 
Oe GoOtt! mein Heil, hör doch mein klaͤglich 
Schreyen, weil Tag und Nacht ſehr hart be⸗ 
draͤnget bin: hoͤr mein Gebaͤt, laß mich vor dir 
gedeyen, neig doch dein Ohr zu un Flehen 
hin. Dann voller Jammer meine Seel, drum 
ich dir meine Noth erzehl; mein eben iſt bedraͤngt 
im Hertzen, weil ich beklemmt mit Hoͤllen⸗ 
Schmertzen. 
2. Dann ich bin gleich den, die zur Hoͤlle fah⸗ 
ren, und wie ein Mann, der keine Krafft n 
hat; ich liege unter Toden voll Gefahren, als 


wie Erſſchlagene ohn Huͤlff und Raht, als derer 


GOtt vergeſſen hat, geſondert ab von ſei 
Raht: die Grube hat mich wie verdecket, 010 
von Finſternuß erſchrecket. 

3. Dein Grimm iſt uͤber mich daher g 
ren als eine Fluht, fo thaͤte brauſen ſehr; eich 


meine Freund, die ſonſt die liebſte 17 ee 


von mir, ob jier ſchon um mich her. 

gefangen wie ein Mann, der gar nicht By 

auskommen kan: diß wacher e ver⸗ 
allen 


— — —— — 


fallen fuͤr Elend, Herr, in meinem Wallen. 


4. Den ganzen Tag hab ich die Stimm er⸗ 
hoben, und breite meine Haͤnde aus zu dir, wer⸗ 
den dann deine Macht die Todten loben, und die 
Verſtorbenen brechen herfuͤr? daß ſie erzehlen dei⸗ 


ne Ehr, und ſich dadurch dein Ruhm vermehr; 


wird man dann wohl bey Todes⸗Sterben dein 
Guͤt erzehlen im Verderben. 

5. Wird man dann deine Wunder da erken⸗ 
nen, wo Fuͤnſternuß, und dein nicht wird ge⸗ 
dacht? kan dein Gerechtigkett man da ausſinnen 

im Lande, wo es allzeit ſchwartze Nacht? Aber 
ich ſchreye, HErr, zu dir, und mein Gebaͤt bricht 
früh herfuͤr, tote kanſt daſſelbe du verſchmaͤhen, 
und mir nicht laſſen Huͤlf geſchehen. 

6. Ich bin ohnmaͤchtig und elend in allen, 
weil fo verſtoſſen bin in meinem Stand, und Leid 
und Schrecken iſt auf mich gefallen, daß wie ver⸗ 

„ige unter deiner Hand. Dein Grimm geht 
uber mich dahin, dein Schrecken drückt den bloͤ 
den Sinn; ich bin den gantzen Tag umgeben, 
wie Waſſer⸗Fluthen daher ſchweben. 

7. Die mir verwandt und beſte Freunde wa⸗ 
ren, die haſt du ferne von mir weg gethan; die 
ſich ſonſt thaͤten mir in Liebe paaren, die gehen 
nun gar eine andre Bahn. Drum trete ich vor 
den Altar, und bring mich ſelbſt zum Opfer dar. 
Ach GOtt! du wolſt in Guͤte walten, und mich 
durch deine Krafft erhalten. 

. 281. g 

f O Groſes Heil! ſo einſt alldorten wird erſchei⸗ 

nen, wann man nach ſo viel Leid wird die 

Erloͤſung ſehn, fo hier auf dieſer Welt verdeckt 

durch langes Weinen, und Zion alsdann wird 
aus ſeinem Kercker gehn. Dann wird die lan⸗ 
ge Trauer⸗Nacht, die öfters fo viel deid gemacht, 
vergeſſen ſeyn und gantz verſchwunden, weil die 

Erloͤſung ſich nun hat gefunden. 

2. Erwuͤnſchte Zeit! brich doch herfuͤr mit 
deiner Schöne, daß man die ſeh erhöht, die jetzt 
ſo ſehr bedraͤngt, gib doch dabey, daß ſich ein je⸗ 
der ſo gewoͤhne, und lerne, was man dort vor 
ſchoͤne Lieder ſingt. So wird allmaͤhlich in dem 


— 


Gang und dem fo bittren Creutzes⸗Drang geboh⸗ 
8 — 
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ren aus, bey vlelem Weinen, was dorten wndin L 85 
jener Welt erſcheinen. 88 

3. O wie ſo wohl wirds dem zuletzte noch ge⸗ 
rathen! der feine Zeit allhier un Elend zugebracht, 
wie wird er plörlidy doch ſeyn aller Sorg entla⸗ 
den, weil er allhter hat GOtt gedienet Tag und 
Nacht. Es iſt fuͤrwahr ein groſes Gut, wer all⸗ 
hier kaͤmpffet bis aufs Blut, und thut es bis aufs 
Aeuſerſt wagen, der lernt zuletzt von Gottes Guͤ⸗ 
te ſagen: 

4. Wie ſelbe dult und traͤgt bey ſo viel Nie⸗ 
drigkeiten, beſonders denen, die ſich auf das aͤu⸗ 
ſerſt hin gegeben bis zum Tod in den betruͤbten 
Zeiten. O was ein groſes Gut kommt ein mit 
viel Gewinn! Drum ſind wir alle fleiſſig dran, 
daß jedes thue, was es kan, daß keinem fehl, wann 
man wird ſehen, daß Zions Herrlichkett wird 
ſchnell angehen. | 

5. Dann wird man Wunder ſehn, dle jetzt 
nicht auszuſagen, wann ein ſo groſe Freud witd 
werden offenbahr: die hier auf dieſer Welt fo 
hart von GOtt geſchlagen, find dort das Aller⸗ 
ſchoͤnſt bey der fo lieben Schaar. Drum iſts 
mit denen wohl beſtellt, die viel zu leiden auf der 
Welt, und laſſen in dem Todt verderben, was 
dorten Gottes Reich nicht kan ererben. 

6. Die ſchwere Leidenſchafſt, womit wir find 
umgeben, treibt oft den Geiſt ſo ein, daß alle Luſt 
vergeht, drum iſt kein Wunder, daß man oͤfters 
muͤd zu leben, und ſtreckt ſich aus nach dem, was 
uns alldort erhoͤht. O ſelig! wer diß ſtets be⸗ 
tracht, der wird zum rechten Ziel gebracht, und 
kan nach den betruͤbten Zeiten, ſich dort ohn End 
auf Zions Auen weiden. | 

7. Was ifls dann Wunder, daß wir ung fo 
innigſt ſehnen, daß Zions Herrlichkett moͤcht wer⸗ 
den offenbar, die vor ſo lang verſteckt bey viel ge⸗ 
habten Thraͤnen. O komm! ach komme bald! 
du frohes Freuden⸗Jahr. Die gantze Schoͤpf⸗ 
fung ſtimmt mit an: Ach GOtt! loͤß bald den 
ſchweren Bann, ſo thut die Creatur beſchweren, 
daß mög das aͤngſtlich Harren bald aufhören. 

8. Wir ſind ja ſtets bereit, um wuͤrdig zu er⸗ 
ſcheinen mit allen Helligen vor deinem Angeſicht, 
N) drum 


1 
PR höre das gebät, das oft mit fo viel Weinen 


vor dem Genaden⸗Stuhl nach deiner Huͤlf ge⸗ 
richt. Doch ob wir ſchon ſo hart beſchwert, daß 
wir oft ſind wie ausgezehrt; ſo halten wir doch 
an mit Flehen: laß Zion bald aus feinem Ker⸗ 
cker gehen. | 


5 282. 
O HErr der Kraͤfften! theile aus dein Wort 
in reiner Klarheit, daß wir ein reines Bot 
tes⸗Haus in unverfaͤlſchter Wahrheit: ſchaff 
ſelbſt die volle Richtigkeit durch deines Geiſtes 
Lauterkeit in Wort und Werck und Lehre: daß 
keine Peſt im Finſtern ſchleich, noch auch die 
helle Mittags⸗Seuch den lautern Sinn bethoͤre. 
2. Wir ſind ja nichts ohn deine Gnad, dein 
Wort muß ſelbſt uns lehren; ſonſt kan der boͤſen 
Wercken That den Sinn von dir abkehren: dein 
Geiſt woll ſelbſten legen bey, was Lauterkeit und 
Wahrheit ſey, die uns kan wohl berathen: damit 
das reine Glaubens⸗Licht, fo aller Falſchheit 
Krafft durchbricht, ſelbſt zeug von unſern Thaten. 
3. Die Lauterkeit erwirbet GOtt, wird weder 
muͤd noch traͤge: wer die beſitzt, wird nicht zu 
Spott auf ſeinem Glaubens⸗Wege: drum hal⸗ 
ten wir inſtaͤndig an: ſey ſelbſt das Licht auf unſ⸗ 
rer Bahn, und thu den Wandel ziehren mit dei⸗ 
nes Geiſtes Reinigkeit, dann wo du ſelbſt an 
unſrer Seit, fo koͤnnen wir nicht irren. 

4. Indeſſen bleibet uns der Troſt in unſer 
Hertz geſprochen, daß wir durch deine Macht er⸗ 
loͤßt, die alle Feind gerochen. Der Glaube gie⸗ 
bet Tapfferkeit, und macht, daß wir in G Ott 
erneut ſchon hier auf dieſer Erden: die Hoffnung 
haͤlt uns aufgericht, daß wir in Gottes Wunder⸗ 
Licht alldort verherrlicht werden. 


283. f 
O HErr, du ſtarcker Held! bau doch dein Zi⸗ 
ons⸗Feld, das iſt verwuͤſtet; ſieh, wie der 
Feind fo gar wider die fromme Schaar tft aus⸗ 
geruͤſtet. WE 
2. Sieh doch, wie deine Braut, die du dir 
ſelbſt vertraut, ſo ſehr geſchwaͤchet: well Babels 
1 Pracht an Zions Niedertracht ſo hart ſich 
raͤcher. * 


Ubi > | . 

3. Drum geht fie ſehr betruͤbt; ob fie ſchon 
heißt geliebt und Gottes Werthe. Dann die 
betruͤbte Zeit bringt manches Weh und $eid der 
kleinen Heerde. 

4. Drum rufft der Geiſt auſs neu: Zieh an 
dein erſte Treu, thu nicht verzagen. Biſtu gleich 
als verheert, und muſt ſeyn wie verſtoͤrt, vom 
Feind geſchlagen. 

5. Gott wird doch dencken dran, was du auf 
deiner Bahn zuvor erlitten: da du trugſt deine 


Schmach, verhoͤhnt den gantzen Tag, und hart 


geſtritten. 

6. Drum wird fein Liebes⸗Hers anflöfen dei⸗ 
nen Schmertz in viel Erbarmen: und dich in 
Freundlichkeit, nach viel gehabten Leid, in Guͤt 
umarmen. | 

7. Wann deine Schmach verſoͤhnt, fo wirſtu 
ſeyn gefrönt, nach fo viel Zagen. Traͤgſtu jetzt 
deinen Bann, bald drauf wird jederman von 
Wunder fagen. 

8. Wie dich dein GOtt erneut, nach der bes 
truͤbten Zeit, alhter auf Erden. Du ſelbſt wirſt 
Wunder ſehn, wie dich GOtt wird erhoͤhn nach 
den Beſchwerden. Er 


284. N 8 

O Himmliſche Wohlluſt! O Goͤttliches debem 
das IEſus in heilige Seelen gegeben: die 
gaͤntzlich vor Liebe im Hertzen entbronnen, weil 
feine Lieb heimlich zu ihnen geronnen. 95 


2. Wie freudig wird jero ſchon von mir ges 
ſungen, weil himmliſche Liebe mein Hertze bezwun 


gen zum Soͤtilichen Leben ſchon hier auf der Er⸗ 
den, daß man es kan ſehen an Sinn und Geberden. 


3. Drum fol mich nunmehro kein Ding mehrt 
aufhalten, weil feurige Liebe laͤßt nimmer erkaltenn 
dann ich leb in JEſu, fo kan mirs nicht fehlen, 


und was ich auch vor und nach wolte erwaͤhlen. 


4. Das find ich in Ihme, durch bruͤnſtigs Bere 


langen, ja ſcheints oft verlohren: ſo kommt Er 


gegangen, und traͤncket mich reichlich mit goͤttli⸗ 
chen Stroͤmen, daß alſo kan Gnade um Gnade 


ich nehmen. N 
5. Und laͤßt er mich oftmal ſchon ſeufßen und 
klagen: ſo kan er doch ee 
fagen. 


% 
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fagen. Er laͤßt mich empfinden in bitteren 
Schmerzen fein feurig und bruͤnſtige Lebe im 


Hertzen. 

6. Ja Wolcken und Dunckelhelt muß uns oft 
geben den himmliſchen Regen zum Goͤttlichen 
Leben: damtt wir erweichet nicht weiter erhaͤrten, 
und alſo wird fruchtbar die Paradies⸗Erden. 

7. Und koͤnt ich nicht lieben in Leiden und 
Freuden: ſo waͤr ich nicht ſicher, daß Schmertzen 
mich ſcheiden von meiner Hertz Liebe, die IEſus 
mir ſchencket, die mich oft erquicket, wenns Hertz 
iſt gekraͤncket. 

8. Und ſcheinets zuweilen, nun iſt es verlo⸗ 
ren, gar ploͤtzlich wird wieder was neues geboren: 
daß man oft von Hertzen in Lebe mag ſchertzen, 
laͤßt Er uns empfinden die bitterſten Schmertzen. 

9. Und wann ſo im Leiden die Seele bewaͤh⸗ 
ret, und alſo kein Schmertze noch Wehmuth ber 
ſchwehret: ſo iſt ſie erhaben und gaͤntzlich entnom⸗ 
men, ja Freund und Feind hat fie nunmehro bir 
zwungen. 

10. Sie finger und ſpringet mit freudigem de⸗ 
ben, dieweil ihr der Koͤnig des Himmels gege⸗ 
ben viel reine Wohlluͤſte, die nimmer kein Ziele: 
weil dieſes der Chriſten ihr taͤgliches Spiele. 

11. Die Thraͤnen, ſo oftmal das Hertze zer⸗ 
ſchnitten, ſeynd nunmehr beſaͤnftigt, der Feind iſt 
beſtritten: dieweil ich in Freuden und Leiden zus 
gleiche, ja nimmer, von meinem Verlobeten weiche. 

12. Die Liebe, die öfters mich hatte betrogen, 
ja faͤlſchlich von meinem Hertzliebſten gezogen: 
die iſt nun erſaͤufet im Goͤttlichen Meere, weil 
all diß ihr Brennen verloſchen nunmehre. 

13. Dann Leiden und Lieben das hat mich bes 
zwungen, mich gantz zu ergeben an meinen Lieb⸗ 
Frommen, ſamt meiner ſo theuer erworbenen 
„ mich gaͤnglich Ihm bleibend zu eigen vers 
maͤhle. 

14. Und haͤtt Er nicht um mich ſo feurig ge⸗ 
worben, gewißlich ich wäre ſchon laͤngſtens ver⸗ 
dorben, dieweil mir die Toͤchter der unteren Wel⸗ 
let gar viele gefährliche Netze geſtellet. 

15. Dann himmliſche Liebe die hat mich be⸗ 
wogen, weil Jungfrau Sophia hat an ſich gezo⸗ 


Aa 2 


gen den inneren heimlich verborgenen Willen 
um ſelben gantz bruͤnſtig in Liebe zu fuͤllen. 
16. Drum bin ich nunmehro den Nezzen ent 
gangen, die mich gar betruͤglich oft hatten gefan⸗ 
gen: ja gar mich verfuͤhret vom richtigen Wege, 
daß oͤfters iſt alle Kraft worden mir träge. 

17. Denn falſche Ohnmaͤchte verfuͤhriſche 
Kräfte berauben und hindern des HErren Ge⸗ 
ſchaͤffte: und machen uns matte im Lauffe, dane⸗ 
ben verlieret man Gnade und Goͤttliches Leben. 

18. Dieweil ich nunmehro bin aufwärts ges 
flogen, und himmliſche Liebe mich gaͤntzlich bewo⸗ 
gen: um fo zu entfliehen den irrdiſchen Welten, 
damit ich koͤnn' ruhen in himmliſchen Zelten. 


19. Und werd ich oft duͤrre und trocken ge⸗ 


halten, die reine Lieb laͤſſet ſich nimmer erkalten: 
dann bin ich nur gaͤntzlich von Eigenlieb leere, fo 
fo flieſen ſtets Ströme vom Goͤttlichen Meere. 

20. Befeuchten und waͤſſern das magere Her⸗ 
tze, und machen vergeſſen die bitteren Schmer⸗ 
gen: dann die, fo im Leben ſich einmal ergeben, 
die koͤnnen nicht weichen im Tode und Leben. 
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21. Nunwehro fo bleibe ich ewig verbunden 


Ihm, meinem Hertzliebſten, ich habe empfunden, 
daß wie ſeine Sorge ſo treulich haͤlt Wachte, und 
wenn auch mein Lichte wird dunckel bey Nachte, 

22. Ihr Kinder der Weisheit, kommt alle ge⸗ 
zogen, macht ſcharffe die Schwerdter und ſpannet 
die Bogen: und ſchieſet dem Feinde ins Hertze 
die Pfeile, fo koͤnnet ihr leben im Goͤttlichen Theile. 

23. Und koͤnnet hell jauchzen mit lieblichem 
Singen, zu Ehren Dem, Der es uns laͤſſet ge⸗ 
lingen. 
zwingen; drum wollen wir alle mit Freuden lob⸗ 
fingen. 

24. Kraft, Ehre, Macht, Herrlichkeit ſey Dir 


% nur zu gefallen Dir 0 
gegeben von allen, die (abren ell heiliges) leben: 


die muͤſſen Dich ruͤhmen mit Goͤttlichen Weiſen, 

und deine Macht, Guͤte, und Wunder hoch preiſen. 
141 

25. Ja Amen, wir rufen und ſtimmen zuſam⸗ 


men, zu loben eintraͤchtig den herrlichen Namen: 
der Ehre einleget nach feinem Gefallen, und laͤſſet 


die Seinen mit Segen fort wallen. 
g 26. Zu 


Er ſieget, Er herrſchet, hilft alles be⸗ 
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ja alle, die fo find durch Leiden erhoben, die muͤſ⸗ 
fen Ihn preifen und ewiglich loben. 


285. 
‚Ef! meiner Seelen Luſt, Dir hab ich 
SL nich ergeben; mir fen nichts auſſer Dir bes 
wuſt du allerreinſtes Leben: wer Dich geneußt, 


hats hoͤchſte Gut geſchmecket, ſeiner Seel zu gut 


biſt Du ein Opfer worden. 

2. Von Dir ich laſſe nimmermehr, ich will 
ſeyn angebunden an deine Lieb, O treuer HErr! 
ich hab in Dir gefunden, was meiner Seelen 
Labſal iſt, das alles Du mir ſelber biſt, O aller⸗ 
liebſte Liebe! we 

3. Du kuͤſſeſt mich mit deinem Kuß, O aller⸗ 
reinſter Munde! all andre Freud dir weichen 
muß: Du machſt das Hertz geſunde. Mit dei⸗ 
ner Weisheit Liebe⸗Stroͤm befeuchteſt du das 

Hertz, nachdem es innigſt nach Dir lechzet. 
4. Wie wird mein Mund noch Ruͤhmens⸗ 


voll ſich inniglich befleiſſen, daß mein Hertz auch 


noch fingen fol auf wunderbare Weiſe: und fo 
mit vielen in die Wett, bis man mich träge zur 
Grabes⸗Staͤtt, und ich den Lauff vollendet. 

5. Kein Zeit will ich nicht ſparen mehr, dir 
täglich Opfer bringen, zu trotz dem alten Suͤn⸗ 
den⸗Heer will ich Dir Lieder ſingen. Sind gleich 
der Feinde noch ſo viel, fo gehts doch, wies GOtt 
haben will, des freu ich mich ohn Ende. 

6. Sie toben, ſchnauben immerhin, ich ruh 
in ſuͤſer Stille: ihr Stich und Neid iſt mein Ge⸗ 
ninn, denn das iſt Gottes Wille, daß feine lieb⸗ 
und treue Knecht dadurch bewaͤhret ſchlecht und 

recht, ſtets ihre Gaͤnge zieren. 

7. Ich ſags, und bleibe feſt daben, dem HEr⸗ 
ren anzuhangen iſt meine Luſt, ohn Heucheley thu 
innigſt ich umfangen die theure Keb, das Gottes⸗ 
Lamm, indem es mir am Creutzes⸗Stamm er⸗ 


Zu gehen mit Freuden die richtigen Bu 
de ge, und hilfet durchdringen des Flelſches Geheege: 


9. Habt ihr bisher noch was geliebt, das eure 


Kraft verzehret, entwerdet ſolchem falſchen Trieb, 


die uf in GOtt einkehret: fo werdet ihr bald 
nehmen zu, und bringen eure Seel in Ruh, da⸗ 
zu viel Guts genieſen. 2 

10. Er iſt und bleibet ewig treu dem auser⸗ 
waͤhlten Saamen, Er huͤlt und ſchützt ihn, was 
auch ſey: gibt ihn 'n den neuen Namen, mit Kraft 
des Geiſtes Zeugnuß ſich an ihnen aͤuſert kräftige 
lich, zum Licht und Heil der Menſchen. 

11. Drum ſeyd nur keck in eurem G Ott, für 
nichts nicht thut erſchrecken: in Creutz und Pein. 
in Noth und Tod wird Er euch wohl bedecken. 
All eure Feind zerſchmeiſſen gar, wenn kommen 
wird das frohe Jahr, wovnach ihr ſteht im Warten. 

12. Habt immer etnen Helden⸗Muth, zum 
Schrecken eurer Feinde, und wagt daran all Gur 


und Blut; damit es ſehn die Freunde: und ſreu⸗ 


en ſich der Gottes⸗Macht, die bisher Sieg und- 
Heil gebracht, zu Lob und feinen Ehren. 

13. Stimmt an mit mir, ſeyd ruͤhmens⸗voll, 
und thut mit mir erheben, mit Leib und Geiſt und 
reiner Seel, dem groſen GOtt zu Ehren: das 
Lob und Hallelujah bringt, zum Opfer Ihm euch 
gantz bezwingt, O! das wird GOtt gefallen. 


IeEſu! reine Lebens⸗Quell, thun Dich in 
mich ergieſen, damit in mir Geiſt, deib und 
Seel mög gantz in Dir zerfiicfen: fo daß zum 
reinen Opfer werd ich noch allhier auf dieſer Erd. 
und alſo koͤnn gefallen Dir in meinem Leben 
noch allhier. Et 
2. Und zuͤnd zugleich auch mit mir an die 


Zahl ven deinem Saamen mit deines Geiſtes 
Feuer⸗Flamm, damit wir all zuſammen fort wach? 


fen hier in deiner Kraft, auch trincken deinen ee 


bens⸗Saft: und alſo fort ſey unſer Thun, nur 
auszubreiten deinen Ruhm. 12 


3. Damit auf jeden Winck und Nu wir une . 
worben Heil und Leben. re Opfer bringen: und fo, daß wir auch noh 
8. Ihr Kinder einer Mutter kommt, kommt . 
her und helft mit ſingen: ein jedes ſuch, was 
mig frommt, um gaͤntzlich zu bezwingen, was 
eure Lieb gebunden haͤlt allhier in dieſer falſchen 


Welt, nichts fol euch nunmehr ſcheiden. 


darzu Dir täglich Leder fingen in reinem Geiſt, 

der aus ſich reißt, da man Dich um die Wette 

preißt, und dringt in dein Gezelt hinein, da Bt 

uns ſchenckeſt Freuden⸗Wein. * 
4. Halt 


3 
4. Halt an mit deiner Geiſtes⸗Zucht, bring 
näher uns zuſammen: auf daß ein jedes bringe 
Frucht, damit dein Gottes⸗Namen geprieſen 
und verherrlicht werd von deinem Volck noch hier 
auf Erd, das ſich Dir ganz ergeben hat zu wan⸗ 
deln, HErr, nach deinem Raht. 

5. Kein Weichen wollſt Du laſſen zu, laß uns 
in Enge bleiben: damit wir treu, und noch dazu 
uns täglich neu verſchreiben: indem wir trincken, 
Herr, dein Blut, durch welches Du das hoͤchſte 
Gut geſchencket uns, in deinem Geiſt, der ſich mit 
Kraft in uns erweißt. 


6, Laß ferner auch zur Nahrung ſeyn auf un⸗ 


ſern Glaubens⸗Wegen dein Lebens⸗Brod, den 
Frenden⸗Wein wollſtn inzwiſchen geben, den 


Wein vom wahren Reben⸗Saft, der uns giebt 


afters neue Kraft, damit wir koͤnnen wandeln 
fort, und gehen ein zur Himmels⸗Pfort. 

7. Die Tag und Nacht wird offen ſtehn dem 
auserwaͤhlten Saamen: gib, daß wir taͤglich weis 
ter gehn, damit wir allzuſammen ererben deines 
Vaters Reich. Ach laß doch keines werden weich! 
in unverfaͤlſchter Bruder, Tren zu ſtehen feſt, 
trotz was auch ſey. ö 

8. Laß deine reine Feuers⸗Kraft uns durch und 
durch entzuͤnden: und auch dabey den Lebens⸗ 
Saft mit voller Kraft empfinden: ſo fallen alle 
Schlacken weg, die oft gemachet faul und traͤg, 
und wir empfinden, daß dein Geiſt mit Kraft ſich 
voll an uns erweißt. 

9. Den Lebens⸗Strom aus deinem Stul laß 
nimmermehr verſeygen: der eignen Liebe Suͤn⸗ 
den⸗Pfuhl muͤß ewig in uns ſchweigen. So 
wird der groſe Name dein geprieſen, auch in 
Wort und Schein, ſo gar, daß auch der Blaͤtter 
Zierd geſund die Heiden machen wird. 

10, Lob, Preiß und Ehr ſey deinem Nam, 
Du groſer GOtt von Ehren: von deinem Saa⸗ 


men Abraham wird man ohn Ende hoͤren das Lo⸗ 


ben deiner Wunderthat, diemeils dein Naht 
beſchloſſen hat, daß man nun bald in aller Welt 
von deiner Wunder⸗Macht erzehlt. 

11. Wann alle Voͤlcker nah und fern zuſam⸗ 
men kommen werden, und ſo, daß ſie von Her⸗ 
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gen gern Dir Opfer bringen werden; fo wird 1 89 
dein groſe Wunder⸗Macht, die alles hat fo wohl vs Se⸗ 


bedacht, geprieſen werden weit und breit, ohn 
End, ja in die Ewigkeit. 


287. 
O! Ihr Kinder einer Mutter, ſingt zuſam⸗ 
men, brennt in Flammen, ſtimmt das Ho⸗ 
ſianna an: unſer erſtgeborner Bruder kommt 
entgegen, bringet Segen, Kraft im Lauff zur 
Creutzes⸗Bahn. N 

2. Eure Feinde werden ſchrecken mit viel Za⸗ 
gen, Furcht und Klagen: wenn der Koͤnig bricht 
herein, wird ihr Angeſicht bedecken Schaam und 
Schande, in dem Lande, da geglaͤntzt ihr Heu⸗ 
chel⸗Schein. 

3. Dann ſehr viel zu dieſen Zeiten, die mit 
loſem Wort⸗Gepraͤnge ſchmuͤcken ihre Lampen 
ſchoͤn: und, bey ſolchem falſchen Gleiſſen, ſind 
fie Wölfe ans der Hoͤlle, weils nur Tand und 
Wort⸗Zethoͤn. n 

4. Ob fie zwar ſich weldlich ſchmuͤcken, ſchoͤn 
ſich zieren, und hofieren, IEſu! deinem Namen 
hier: ſind es doch nur Raͤnck und Tuͤcke, weil 
ihr Leben ſich ergeben der verdorbnen Luſt⸗Begier. 

5. Und die mit mehr Ern ſt nachahmen, daß 
fie lauffen zu den Hauff en, die in reiner Wohl⸗ 
luſt gehn: haben bald den Kaͤtzer⸗Namen, weil 
ihr Handel und ihr Wandel ſich nicht ſchicken 
will mit ihn'n. 

6. Die in Luſt ' und Eitelkeiten in dem Hertzen 
oft noch ſchertzen mit des Fleiſches Luſt⸗Begter: 
haben endlich nach den Zeiten ihrer Wohlluſt die⸗ 
ſesdebens, Angſt, Quaal, Schmertz und Leid dafür, 

7. Aber die in Angſt und Leiden ſind geſeſſen, 
und vergeſſen haben allen Glantz und Schein: 
wird erquicken dort viel Freude, und ſie werden, 
nach Beſchwerden, ewiglich in Ruhe ſeyn. 

8. Freuet euch drum derowegen ihr Erkauffte, 
Auserwaͤhlte, und Berufne allzumal, und laßts 
euch ſeyn angelegen: Fried und Liebe, reine 
Triebe ſind der Schmuck zum Hochzeit⸗mahl. 

9. Und vergeſſet, was dahinden, laſſet fahren, 
was mit Jahren und der Zeit verſchwinden kann: 


ſoll die Seele Ruhe finden, im Gewimmel und 


Getuͤm⸗ 
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Getuͤmmel iſt nichts, das fie laben kann. 
10. Seht den frohen Tag von ferne, thut ben 
Zeiten euch abſcheiden von den Bildern mancher⸗ 
ley: Er hat euch von Hertzen gerne, der ſich zei⸗ 
get, zu euch neuget, und euch macht von Laſten frey. 
11. Singt: Triumph! und geht entgegen 
eurem Koͤntg, der nicht wenig feiner Koſten 
zugerichtt: wuͤnſchet darzu Gluͤck und Segen 
feinen lieben Braut ⸗Geſpielen, denen niemals 
Oel gebricht. a n 

12. Tragt die Lamp in Hertz und Haͤnden 

Ihm entgegen: himmliſch Leben iſt der Lampen 
Glantz und Schein. Wer damit iſt wohl verſe⸗ 
hen, darf nicht lauffen, um zu kauffen Oel wenn 
Chriſtus bricht herein. 
288. 
8 Jeſajaͤ 12. 
Komm doch bald erwuͤnſchte Zeit! darinn 
wir koͤnnen ſagen: ich dancke dir in Ewig⸗ 
fett, weil du mich haſt geſchlagen mit deinem Zorn 
und ſtarcken Hand, und ſich derſelbe umgewandt, 
und mich mit Troſt umgeben. 

2. Gott iſt mein Heil, ich bin erfreut, frag 
nichts nach jener Wercke, weil Er mich ſelber an⸗ 
gekleidt mit Sicherheit und Staͤrcke: Er iſt mein 
Pſalm, mein Heil, mein Schutz, der wider aller 
Feinde Trutz mich hat mit Krafft umgeben. 
3. Nim ſchoͤpffen wir mit groſer Freud 
Waſſer aus dem Heil⸗bronnenz es hat die lang 
gewuͤnſchte Zeit das Gluͤck uns zugewonnen: 
drum dancken wir ihm ins gemein, und pred'gen 
von dem Namen ſein, der groß und hoch zu nennen. 

4. Sein Thun werd aller Orten her den Voͤl⸗ 
ck ern angeprteſen: verkuͤndigt zu ſeins Namens 
Ehr, was er an uns erwieſen. Lobſinget ihm 
mit hohem Pracht, was an uns thut ſein Wun⸗ 
der⸗Macht, machts kund in allen Landen. 

5. Jauchzet und ruͤhmet weit und breit, wer 
in Zion thut wohnen, weil die ſo lang gewuͤnſch⸗ 
te Zeit uns thut mit Segen lohnen: weil ſelbſten 
G Ott in feiner Stell, der Heilige in Israel, bey 
dir nun groß tſt worden. 


289. 
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O Mein Taͤublein reiner Lebe, laß mich dei⸗ 
ner Augen Luſt bruͤnſtig ziehen, durch die 
Triebe reiner Wohlluſt, deine Bruſt legliu meinen 
Munde, daß ich werd geſunde in der reinen Got⸗ 
tes⸗Kraft, die dem Hertzen Leben ſchafft. 

2. Laß die Stroͤme reiner Liebe, die aus dei⸗ 
ner Ungrund⸗See, flieſen aus, daß nichts be⸗ 
truͤbe meinen Geiſt in Leid und Weh: Dir all⸗ 


ſtets zu leben, gaͤntzlich ſeyn ergeben, in der ken⸗ 


ſchen Liebes⸗Luſt, fremder Buhlſchaft unbewußt. 

3. Fuͤhre mich in deinen Garten, daß ich dei⸗ 
ner Blumen Zier, tauſendfacher vieler Arten, 
koͤnn genieſen mit Begier: daß ich ſo im Leiden, 
gleich wie in den Freuden, mich koͤnn laben fürs 


figlich, und im Hertzen kuͤſſen dich. 


4. Laß mich nichtes von Dir trennen, noch 
verhindern meinen Kauff: ſolten es auch fo zu 


nennen, die mit mir in gleichem Kauff ringen, 


daß ſie deine, aber doch nicht reine in der keu⸗ 
ſchen Liebes⸗Art, die ſich nur mit Liebe paart. 

5. Alles muß ſich von mir trennen, was nicht 
reine Liebe hegt: waͤr es auch ſchon fromm zu 
nennen, ſcheidets doch vom Himmels⸗Steg. 
Wenn in keuſchen Hertzen reine Lieb thut ſcher⸗ 


zen: kann der Heuchel⸗Sinn nicht ſtehn, ſondern 


muß von hinnen gehn. 

6. O! wie will ich mir noch pflegen in der 
reinen Wohlluſt⸗See, wenn ich mich werd nie 
derlegen, und vergeſſen Leid und Weh: gaͤntz⸗ 
lich in den Armen deiner Lieb erwarmen, ſtetig 
trincken deine Bruſt, die mir giebet Himimels⸗Luſt. 

7. Alles, alles will ich meiden, was beflecken 
will den Getſt, und auch gaͤntzlich mich abſchei⸗ 
den, was auch oft unſchuldig gleißt: ſich vlelmal 
verſtecket, und zuletzt beflecket. In der Unſchuld⸗ 


vollen Cieb find ich oft vermiſchte Trieb. 


8. Reine Taube keuſcher Seelen, die mit JE⸗ 
ſu ſich gepaart: und mit denen wilt vermaͤhlen, 
die von deiner Liebe Art truncken in dem Hertzen, 
weichen nicht in Schmertzen, und ſo gleich in al⸗ 
ler Pein gaͤntzlich Dir ergeben ſeyn. 

9. Laß mich ſtetig in Dir bleiben, und ſo glelch, 
in reiner Brunſt, gantz in Dich mich einver⸗ 
leiben, alles andre ſey umſonſt: was ſich Liebe 

nennet, 
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3. O wär ich Jungfrau worden! als eln rech 191 
Mutter⸗Kind, fo wär erlangt der Orden, wo ase. 


nennet, und dich nicht erkennet, die von auſen 
nur im Schein gleiſſend dir ergeben ſeyn. 


10, Reiner Spiegel reiner Liebe, laß dein 
Bild auch in mir ſehn, und zerſtoͤr vermiſchte 
Triebe, hell und rein vor dir zu ſtehn: daß in 
meinem Handel leucht ein reiner Wandel, und ſo 
gleich in allem Thun nur in deiner Liebe ruhn. 

11. Alles, was ich bin und habe, brenne ſtets 
in reiner Brunſt: niemal nichts zur Nahrung 
habe fremder Kraͤſte, daß umſonſt ſey ihr an ſich 
Ziehen, damit ſie ſich muͤhen mir zu rauben mei— 
ne Kraft, die ein wahres Weſen ſchafft. 

12. Wann ich dann in reinem Lieben deinen 
Gängen folge nach: fo kann mich kein Leid ber 
trüben, noch, was ſonſten Trauren macht. Dañ 
in Liebe Hertzen hellet alle Schmertzen, in der dieb 
verwundet ſeyn, iſt fo viel als felig ſeyn. 

13. O du Liebe meiner Liebe! zeuch mich gantz 
in dich hinein: was nicht geht aus reinem Trie⸗ 
be, laß in mir vergraben ſeyn. Du biſt doch die 
Meine, weil ich bin der Deine, und genieß aus 
deiner Bruſt ofele keuſche Liebes⸗Luſt. 

14 Ewig bleib ich dir verbunden, nichts ſoll 
ſtoͤren meine Treu: in Dir hab ich Ruh gefun— 
den, deine Lieb wird öfters neu. Auch in bi 
tern Schmertzen fuͤhlt man in dem Hertzen den 
geheimen Liebes⸗Sinn, der nimmt allen Kum⸗ 
mer hin. . - 

15. Tauche mich, in deinem Namen, tief in 
deiner Gottheit⸗See, damit alles Ja und Amen 
unverruͤckt in Dir beſteh: daß, zu deinen Ehren, 
man von mir mög hören Lob und Danck und 
Ruͤhmens viel, trotz dem, der mirs wehren will. 


290. 
O Mutter aller Dinge! ich ſchrey in dich hin⸗ 
ein; bey mancherley Gedraͤnge, fo mir ge 


meſſen ein: koͤnt ich mir ſelbſt entwerden und dem, 


was Graͤmen macht, ich waͤr ſchon hier auf Er⸗ 
den als wie zurecht gebracht. 
2. Dann uͤber mich iſt kommen ſo manches 


biseres Leid; ich wär gern hingenommen ſchon 


in der Sterblichkeit: damit ich einſt entladen, 
was mich ſo ſehr beletdt, weil dahin meine Tha⸗ 
ten von fo viel Nisdrigkeit. 


Gott ſich mit verbinde. Alsdann haͤtt ich ges 
funden, was ich fo lang geſucht bey fo viel Trau—⸗ 
er⸗Stunden, da nehmen muſſt' die Flucht: 

4. Als ich die Freud der Erden, und alle Ding 
verſagt, und habs (was dort moͤcht werden) aufs 
enſerſt hin gewagt. Biß aller Troſt verſa wun⸗ 
den, und nichts als Hergtenleid ſich taͤglich einge⸗ 
funden für meine eitle Freud. 

5. O was betruͤbte Tage hatt' ich in meinem 
Stand! ob gleich viel davon ſage, es wird doch 
nicht erkannt; dann kaum laͤßts dahin kommen 
ein einig Menſchenkind ſich ſeyn ſo gar entnom⸗ 
men, wo GOtt im Sieg gewinnt. 

6. Und weil dahin gekommen, daß geben muſt 
dahin, auch ſelbſt das liebſte Frommen, ſamt 
Goͤttlichem Gewinn. Jent gilt erſt IJEſus Leh⸗ 
re: ſelig, wer geiſtlich arm: auch, wie Er pfleg 
und naͤhre, und ſich in Guͤt erbarm. 

7. Jett muß es erſt gelingen, weil meine Nie⸗ 
drig keit kann ihre Lieder fingen nach vielem har: 
ten Strett. Wer kommen an ſein Ende, unter 
fo viel Gedult, laͤſſt walten Gottes Hände, und 
lebt in ſeiner Huld. 2 

8. Iſt dann dis mein Heimkommen, daß wor⸗ 
den ſo gering; ſo ſey du ſelbſt mein Frommen 
O Mutter aller Ding! Ich bleibe dir ergeben 
im kleinen Kinder⸗Sinn; du wirſt wich tragen 
heben, wann falle ſchier dahin. 

9. Pflegſt du mein dann in Guͤte, wie man 
ſonſt Kindern thut, ſo ſchencke, wann bin muͤde, 
in Schwachheit nenen Muth; ſo kan ich ſicher 
wallen in meiner Einfamkeit, weil du mein Wet 
gefallen in Zeit und Ewigkeit. 

ro. Doch wil noch etwas ſagen: in aller mei⸗ 
ner Noht thu mich ſelbſt heben tragen, weil du 
mein treuer GOtt. Mein Theil it doch ver⸗ 
fallen alhier auf dieſer Welt, muß wie ein Fremd⸗ 
ling wallen, weil dirs alſo gefaͤllt. 

11. Dis war mein hefftig Sehnen, daß tath 
ſo manchen Eyd, auch lang und viele Traͤhnen 
mein gantze Lebens⸗Zeittdaß mir mein Theil möge 
werden, was GOtt vor mich erſehn, nach den fe 
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192 Beſchwerden, und vielen langen Wehn. 


12. Da dann wird ſeyn vergeſſen der hart 
und ſchwere Drang, wo tnan betruͤbt geſeſſen, daß 
trauren fuͤr Geſang. Dis wird zuletzt geſchehen, 
wann es iſt Gottes Zeit, daß werd zur Ruh ein⸗ 
gehen nach fo viel Hertzenleid. 5 

13. Dann fiche man andre Sachen als je 
gedacht zuvor, der Trauer⸗Mund wird lachen, 
hebt Hertz und Haupt empor. Der Urſprung 
iſt gefunden, ſo war von Ewigkeit, was trauren 


macht, ver ſchwunden, man lebt in lauter Freud. 


14. Man wird nicht koͤnnen ſagen, was vor 
ein Tiſch bereit, und Koſt wird aufgetragen in 
der Erquickungs⸗Zeit. Der Vorblick macht 
ſchon gehen ins ewig Nichts hinein, die viel und 
lauge Wehen, ſo mir gemeſſen ein. 

15. Diß Traum⸗Geſicht fol währen, die uͤbrig 
Lebens⸗Zeit, weil ich noch leb auf Erden, wann 
kommt ein harter Streit, der mich wolt draͤn⸗ 
gen, preſſen auf meiner Glaubens⸗Bahn, ſo wil 
ich nicht vergeſſen, was GOtt an mir gethan. 

16. Der mich ſo hat getragen, durch ſo viel 
Elend hin, in meinen Truͤbſals⸗Tagen, o ſeliger 
Gewinn! wer GOtt kann laſſen walten, wie hart 
und ſaur es geht, weil dort iſt vorbehalten ein 
Gut, das nicht vergeht. | 

17. Drum ſol mein uͤbrigs Wallen dorthin 
gerichtet ſeyn, was Gottes Wolgefallen mir dann 
wird meſſen ein. Muß ich ſchon oft noch zagen 
in truͤb⸗und dunckler Zeit, ich wils der Mutter 


klagen, fie lohnt mit tauſend Frend. 


P 291. 
Sanffte Winde die da wehen im Bette der 
Zufriedenheit! o! was Vergnuͤgen, auch im 
Gehen, wer ruht im Schooß der Ewigkeit. Man 
hat die Sul, iſt innig ſtill: ob gleich viel leere 
Winde wehn, man laͤßt ſie ſo voruͤber gehn. 

2. Nun muß mir alles Andre frommen, wie 
widerwaͤrtig es auch ſchein; weil ich vom Nick 
nen wieder kommen, kommt mir die Erndt mit 
Hauffen ein. O! was vor Freud ſchon in der 
Zeit kommt ein, wer ſucht, was GOtt gefällt: 
was wirds erſt ſeyn in jener Welt!! 

3. Die Trauer⸗Saat in viel Betruͤben, bringt 


ein, was man nicht ſagen kan: wer nie gehoͤret 
auf zu lieben, noch war gewichen von der Bahn; 
hat alle Fuͤll, in ſuͤſſer Still, und lebt vergnuͤgt 
nach fo viel Streit in Gottes Allgenugſamkeit. 

4. Was nicht von da, muß mir nur ſchwel⸗ 
gen, ich gebe keinem Wind Gehör, wie er auch 
brauſt, was nicht macht beugen, und ſagt mir 
von des Schoͤpffers Ehr: bleib weit hindan, ich 
hör nicht an, was nicht ausrufenkan ven Gnad, 
die GOtt an ihm erwieſen hat. ; 

5. Verlaͤumder geh, und lerne lieben, und hafs 


ſe deine eigne Tracht, ich hoͤr nicht an, was macht 


Betruͤben, noch was man uͤber andre ſagt. Sag 
deinen Fehl, und dann erzehl, was Gottes groſe 
Guͤt und Gnad, ſchon offt an dir erwieſen hat. 
6. Was ſonſten angeht meine Sachen, ich ja⸗ 
ge nach der Ewigkeit, laß alles andre nur ſo ma⸗ 
chen, daß nicht verſaͤume meine Zeit. So bleibt 
mein Hertz ohn allen ſchmertz entladen von des 
Nechſten Fehl, wann ich mein eigne erſt erzehl. 
7. Kurtz, wann ich ſol von Dingen ſagen, 
die mir vertreiben meine Zeit: ich thu ſo nach 
dem Himmel jagen, und nach der ſtillen Ewigkeit: 


da muß vergehn, was nicht kan ſtehn, wann kom⸗ 


men wird der groſe Tag, worinn kein Fleiſch be⸗ 
ſtehen mag. 


8. Ja dieſes war mir angelegen, warum ſo 


manche Zeit und Jahr gewandelt auf ſo rauhen 
Wegen, in ſo viel Noͤthen und Gefahr. Nun 


iſts geſchehn, daß ich kan gehn gemach zur ſtillen 
Ewigkeit, alwo vergeſſen alles Leid. | K 


9. O was ein ſanfft und ſtilles Wallen komme 
ein, nach der betruͤbten Saat! wo man nach Got⸗ 
tes Wohlgefallen gekroͤnet wird mit lanter Gnad. 


O! was ein Heil wird dem zu Theil, der nie ge⸗ 
wichen iſt zur Seit, in ſo viel Muͤh und Hertzenleld. 


10. O wol dem! der ſo heim iſt kommen, 
und achtet keiner Winde mehr, wo ſie auch braufs 
ſen und herkommen; ſondern gibt GOtt allein 
Gehoͤr; auf jeden Winck ich mich erſinek, und 
warte auf den Unterricht, was SD und Wort 
im Hertzen ſpricht. 25 


Nr 4 > 
11. So leb ich nun in meinem Wallen ver⸗ 


gnuͤgt in meiner Einſamkeit; mein Brod iſ Got⸗ 
A tes 


tes Woh en, mein Waſſer die Zufriedenheit. 
Der e hat mich vernent: ich leb in 
e e nichts, als nur was 
Gott gefaͤlt.. 
14 Und welch dann ſo wol berathen mit 


Gottes Guͤt und Freundlichkeit, und aller eitlen 


Sorg entladen, leb wie im Schooß der Ewigkeit. 
In G Ott vergnuͤgt, wie er es füge: fein Rath 
und Wille bleibt mein Looß, zu ruhen in der 
Weiß heit Schoß. N 

13. Da trincke ich an ühren Bruͤſten, das 
macht mich fett zur keuſchen Brunſt, wer ſich ſonſt 
laͤſſet m kan bald erfahren ihre Gunſt. 
Ich hab erwaͤhle, was Ihr gefaͤllt, drum bleibt fie 
mir mein Ehgemahl alhier, und dort im Him⸗ 
mels⸗Saal. f f 


ne 292. 
O. Seligs Vergnuͤgen in himmliſchen Sa: 
chenlwer einmal gefunden, was lange geſuchtz 
wo man thut die Freude der Erden verlachen, 
muß endlich" einkommen die felige Frucht. O 
Goͤttlichs Gedeyen! es laͤßt nicht gereuen, ob 
man gleich geſeſſen in mancherley Schmerzen, es 
achet geneſen im Seife und Hertzen. | 
2. Jett gehen die traurlgen Tage zu Ende, 
die Freude des Himmels traͤgt andre Koſt auf; 
der Helffer iſt kommen, und machet geſchwinde 
ein anders, weil faſt wie ermüdet im Lauf. ent 
lernt man nachſagen, wie GOtt hat getragen in 
denen fo mancherley bitteren Schmertzen, die offt 
wie ein Brand im Gewiſſen und Herßen. 

3. Die Freude des Himmels macht ſeligſt ge⸗ 
neſen, wo man zuvor lange geſeſſen im Staub; 

as Goͤrlich Vergnuͤgen macht alles vergeſſen, 
wo man auch gewefen den Feinden zum Raub. 
ent kan man anzeigen mit heiligem Schwelgen, 
felbſt noch nicht kommen auf Goͤttliche Stuffen. 
4. Dann wann ich erwaͤge die traurige Stun⸗ 
den als flere Conſorten dem himmliſchen Sinn; 
und wie ſie daneben ſind alle verſchwunden, auch 
was mir einkommet vor vieler Gewinn: fo muß 
ich ſtatt klagen viel Wunder ausſagen. Doch 
wird mir das ei. durch Still ſeyn errathen, 
weil gaͤntzlich verrichtet die eigene Thaten. 


mancherley Liſten; 
in die Wuͤſten. 


tigen Worten ausrufen, und 


— 


5. Was vormals gar offte im Eiffer erloffen / 1 
das wird mir anjero durch Stillſeyn einbracht;“ 


und will es nicht gluͤcken beyn Dulten und Hof⸗ 
fen, ſo wart ich der Stunden der dunckelen Nacht, 
da wird mir im Schlafen viel mehr als durch 
ſchaffen; und wann ich erwache, fo wird man 
bald ſagen: jetzt ſieht man das Kindgen auf Ar⸗ 
men umtragen. 

6. O Seliger Handel! uufruchtbarer Zeiten, 
da man von viel Schmach auch den Freunden 
ein Spott; ſo groͤſer find nachmal die himmli⸗ 
ſche Freuden, wann andre, auch ſelbſten die Fein⸗ 
de, zum Spott. Jetzt muß es gelingen, ob ſucht 
zu umbringen der Drache das Kindlein durch 
die Mutter entfliehet zu GOtt 


7. Da wird ihr gepfleget nach Goͤttlichem Wil⸗ 
len, da eine Vorſorge dem Kindlein gethan, um 


alſo das Wuͤten des Drachen zu ſtillen, wobey 


man die Wunder des Hoͤchſten ſehn kann. Jetzt 
dr man umſagen, der Feind iſt geſchlagen: das 

indlein erwaͤchſet zum herrlichen Siegen, daß 
Teuffel und Hoͤlle muß an ihm erliegen. 

8. O Seltgs Gedeyen vergnuͤgenter Stun⸗ 
den! wo alles zum Glücken und Segen aus⸗ 
ſchlaͤgt; wo einmal die edele Perle gefunden, ein 
jedes ſein Kindgen auf Armen umtraͤgt. Jetzt 


kann man gedeyen, unendlich ſich frenen; dieweil 


es nach langem Verlangen gelungen, wo man 
ſonſt zuvorhin ſo harte gedrungen. 

9. Jetzt kann man das Kindlein mit Singen 
erwigen, worauf es entſchlaͤfet in ſuͤſſeſter Ruh; 
hier muͤſſen die ſtaͤrckeſten Waffen erliegen, Trotz, 
wer ihm auch ſonſten mehr Schaden anthu. Es 
duldet mit Freuden die übrige Leiden, die ſonſt noch 
gehören zum Goͤttlichen Looß, ſonſt ruht es gar 
ſanffte der Mutter im Schi oß. 

10. Nun werden vergeſſen die traurige Stun⸗ 
den, dieweil mir mein Gluͤck wie vom Schlafe 
erwacht; der klaͤgliche Jammer iſt ewig verſchwun⸗ 
den, dieweil mich der Himmel ſo freundlich anlacht. 
Erfreuliche Thaten, dieweil es gerathen, daß ſelb⸗ 
fen die Engliſchen Choͤre aufwallen, und laſſen 
viel lieb liche Lieder erſchallen. 
B b 11. Und 


er r 11. Und ich will in tiefeſter Stille mich beu⸗ 
gen, und ſagen: O Wunder! O ewige Gnad! 
in ſtetem Zerfliefen den Willen hinneigen, wo 
wahres Vergnuͤgen nach Goͤtllichem Rath. Das 
Trauren bringt Lachen, die himmliſche Sachen die 
machen in Hoffnung ſich innigſt erfreuen, weil 


von ihrer Schöne: ſie iſt ein unerſchoͤpfflich Meer 
gar lieblich ihr Gethoͤne. Wann nur ein kleines 
Saufen hör, noch mehr wann kommen Blicke, 
ſo kenne ich mich ſelbſt nicht mehr, mich zum Um⸗ 
haͤlſen ſchicke. I - 
8. O Sophia! ſey mir bewährt, und bleib mir 


Gott bald wird Himmel und Erde verneuen. zu geneiget, wann ich muß ſeyn wie ausgekehrt, 


| DENT ART OR 
O Sophia! du reines Licht und Glantz der E⸗ 


wigkeiten: wer dir vermaͤhlt, kan ewig nicht 


mehr fallen oder gleiten. Dein Adel hat mich 


dir verwandt, weil ich verliebet worden, daß aller 


Welt wuͤrd unbekañt durch deinen hohen Orden. 

2. Biſtu dann nicht die edle Braut der ſehr 
verliebten Geiſter? wer dich nur wie im Blick 
anſchaut, iſt gantz nicht mehr ſein Meiſter: die 
Siebe treibt ihn ſtetig an zu lauter Wunder⸗Sa⸗ 
chen, und Dingen, die auf dieſer Bahn die Weiß 
heit ſelbſt thut machen 

3. Das Spiel muß waͤhren immerhin, wer 
einmal mit verflochten, dem kommt niemalen aus 
dem Sinn, weil ſie es ſelbſt erfochten: da ſie die 
erſte Blicke gab, O Wunder was thaͤt werden! 
man ließ die allergroͤſte Haab hinfahren hie auf, 
Erden. 0 


4. O reiner Glantz, du ewigs Licht, und Luſt⸗ 


ſpiel meiner Seelen! bedenck, in was vor Eydes⸗ 
Pflicht ich mich dir thaͤt vermahlen; da du die 
erſte Blicke gabſt, wie ich ließ alles fahren, weil 
du fo GOtt⸗erfreulich labſt, die ſich einmal dir 
garen. , 

8 5. Dein Nam, der ſo ausbuͤndig ſchoͤn, kommt 
nie aus meinem Hertzen, das ſtetig deinem Fuß 
nachgehn, vertreibet alle Schmertzen. Wird 
nur gerufen, Sophia! ſo thut mein Hertz aufs 
wallen, als wann du ſelber waͤreſt da, ſo wol thut 
mirs gefallen. 

6. Die Brunſt, die ich im Hertzen trag, ver⸗ 
lieret nicht ihr Brennen, trag ich ſchon Hohn den 
ganzen Tag, ich thu mich Ihr bekennen: und 
rufe darzu überlaut (etz muß nicht ſeyn verheelet) 
Sophia iſt mein edle Braut, ich blelbe ihr vers 


maͤhlet. 8 
7. Ihr Toͤchter, dle ihr um fig her, ſagt mir 


und mir dein Troſt⸗Wort ſchweiget. Gedencke 
doch der viel Gefahr, die ich um dich erlitten, daß 
offt in groͤſten Noͤthen war, ſo daß beynah geglitten. 
9. Dein Troſt⸗Wort ſey mir alzeit nah, wann 
muß verlaſſen ſtehen: iſt alles hin, biſt du nur 
da, diß heiler meine Wehen. Der Epd iſt ja 
ſchon lang geſchehn, drum kan ich nimmer wei⸗ 
chen: bleibſtu mir ſtets zur Setten ſtehn, werd 
ich mein Ziel erreichen. Ar 
10. Dann wann mein Hertze dran gedenckt, 
wie fein ich war geloffen, und was mir da wurd 
eingeſchenckt, ſo bald ihr Pfeil mich troffen, die 
Herrlichkeit der Welt muß hin; drum preiß ich 
Gottes Guͤte, und kommt mir niemal in den 
Sinn, daß ich ſolt werden muͤde. 
11. So iſt der Schluß bey mir gemacht, der 
wird wol bleiben ſtehen, muß ich ſchon offt bey 
tunckler Nacht im Elend umher gehen: wann ich 
nur fuͤhre en und er, es recht gewoͤh⸗ 
nen, wird fie auf meinen Hochzeit⸗Dag mich fo’ 
viel ſchoͤner kroͤnen. Re 5 . 


ea: En, n 
Stille Friedens⸗Ruh in GOtt verliebter⸗ 
Seelen! fo hier auf jeden Nu von feinem 
Lob erzehlen, und gantz von keinem Schein ſich 
laſſen blenden mehr; fo daß. fie nur allein leben 
zu feiner Ehr. eee 
21. Die werden alle Tag tiefer hinein gefuͤhret, 
wo Gottes Geiſt regiert, und nur mit Tugend. 
zteret, und lehrt die innre Weg der Abgeſchieden⸗ 
heit, da man gantz unverruͤckr bleibe Gottes 
Winck bereit. | . 

3. Der innre Geiſtes⸗Weg bleibt vielen hier 
verborgen; die zwar mit allem Fleiß, auch vieler 
Muͤh und Sorgen, demſelben forſchen nach durch 
viel Bedencklichkeit, und haben noch dabey viel 
harten Kampf und Streit. ' 

A Warum? 


4. Warum? fie dringen nicht hinein ins 
wahre Weſen: wo man wird recht vergnuͤgt, und 
kann in Gott geneſen. Das Haus der Phan⸗ 
taſie wird nicht mit aller Macht beſtuͤrmet, und 
zerſtoͤrt, und gantz zu nicht gemacht. 

5. Man muß der Sinnen⸗Welt, und allem 
Stein erſterben: was nicht zum Weſen dient, 
muß gantz und gar verderben. Dann nur in 
dem Genuß der vollen Gottes⸗Lieb finde man die 
wahre Ruh, wo Seel und Geiſt vergnuͤgt. 

6. Dann aller Glanz und Schein, fo nur 
won auſſen zieret, und doch kein Nahrung giebt, 
der iſts, fo uns abfuͤhret vom innren Geiſtes⸗ 
Weg, wo man die rechte Spur kann finden, die 
uns bringt zur neuen Creatur. 

7. O Seelen! lernet doch, euch ſelbſt mit 


Macht bezwingen, und thut mit allem Ernſt ins 


wahre Weſen dringen: da man gantz ohn Ver⸗ 
druß in ſtiller Hertzens⸗Freud kann leben recht 
vergnuͤgt bey vielem Kampf und Streit. 

8. Erlernet in dem Gang das rechte heil ge 
Schweigen, fo wird das ſtille damm euch ſelbſt 
die Wege zeigen: und fuͤhren treulich fort durch 
dieſe eitle Welt, worin ſo viel Gefahr, und mans 


che Neßz geſtellt. 


9. Wer nicht mit allem Fleiß auf JIEſum ſelbſt 
thut ſehen, der kommet nicht hindurch, daß er 


kann welter gehen im ſchmalen Creutzes⸗Gang 


Pr 


dinch fo viel Noth⸗gedraͤng, da alles ſehr ber 


klemmt, und bleibet in der ggg. 

10. Doch wann man IeEſum hat hier ſelbſt 
zu feinem Fuͤhrer, und Leiter, Schutz, und Raht, 
daß Er der Seel Regierer auf dieſem ſchmalen 


Gang, wodurch man gehet ein zur ſtillen Sab⸗ 


baths⸗Nuh, da voll geſchenckt wird ein, 
11. Der Becher reiner Lieb, und voller Suͤ⸗ 
ſigkeiten, fo. Kraft und Nahrung giebt in Schmertz 
und bittern Leiden, wodurch man ohn Ver⸗ 
druß kann treulich Haken aus, 


Prob, und Blut, und Todes⸗Strauß. 


12. So kann man wallen fort mit Freud 
auf dieſer Erden, und zu der engen Pfort in hei⸗ 


ligen Gebärden eingehen mit Geſang, und vollem 


Siteges⸗Pracht. Wohl deme, der ſo hier die eit⸗ 
le Welt veracht. N 


bis auf die lenſte 


13. O was vor ein Genuß wird in der Seel 
empfunden! auch ſchon in dieſer Zeit, wo man 
die Perl gefunden: der ſtille Friedens⸗Gelſt iſt 
gantz in ſich erſenckt, und wird ohn alle Maaß 
aus Gottes Meer getraͤnckt. 


N 29. 
O ſuͤſe Himmels⸗Luſt der reinen Seelen! die 
ſich mit I Eſu ſelbſt im Geiſt vertraut: ich 
kann mit Wunder⸗voll davon erzehlen, weil feine 
Schoͤne ich im Geiſt geſchaut. Die mich um⸗ 
armer, daß ich erwarmet: fo oft mein Auge Ihn 
in Lieb anſchaut. a 
2. Nun iſt die eitle Welt bey mir vergeſſen, 
weil ich was Beſſers funden, das mich labt: mein 
Hertz iſt Freuden⸗ voll in G Ott geneſen, weil JE⸗ 
ſus mich mit reiner Lieb begabt; die mir im Her⸗ 


195 


50 


gen vertreibt den Schmertzen, fo Andern oͤfters 


Geiſt und See le plagt. f 


3. Ich kann nun dfefen Schatz nicht mehr 
verlieren, weil Er mich um und um mit Lieb um⸗ 


ſtellt, wolt auch die hoͤchſte Luſt mich von Ihm 


fuͤhren, ſo bleibt Ers doch, der mir allein gefaͤllt. 
Denn mein Ergetzen kann nichts verletzen: und 
ob Er ſelber ſich vor mir verſtelle. 
4. So bald fein Lebes⸗Aug mich nur anbli⸗ 
cket, ſo faͤllet aller Kummer gantz dahin: und wird 


Hertz Seel und Geiſt in mir erqulcket, fo daß ich 


oft von Liebe truncken bin. Drum muß gerah⸗ 
ten mit meinen Thaten, diewell nun alles lauter 
Luſt⸗ Gewinn. 90 

5. Was mir oft bitter ſcheinet in dem Mun⸗ 
de, iſt meiner Kehlen füfer Srende Wein: wenn 
Er mit Ltebe ruͤhrt der Seelen Grunde, muß auch 
der bittre Myrrhen Zucker ſeyn. Die bittre Suͤ⸗ 


ſe, die ich genieſe, die dringet mir ſo tief ins 


Hertz hinein. 

6. Daß ich in Lieb verwundt, wenn ich ſoll 
ſagen, wie mir im Hertzen zu geſchehen pflegt: ſo 
kann ich es in Bildern nicht vortragen, was mir 
allda vor Koſt wird vorgelegt. Es heißt ein Le⸗ 
ben, das GOTT ergeben, und ſeine diebe in dem 
Hertzen traͤgt. t. 

7. Ihr Toͤchter Zions, kommt herbey und ſe⸗ 
het, wie euer holder Freund, mit Lieb umhuͤllt: 

B b 2 und 


190, wir in Liebes⸗Schmuck Er einher gehet, 
fein Hertz und Augen ſind mit Leb erfuͤllt. 
Geht Ihm entgegen, und thut anlegen den rei⸗ 
nen Liebes⸗Schmuck nach ſeinen Bild. 

8. Er ziehet prächtig aus wider die Feinde, 
die euren Schmuck zu rauben ſind bedacht: und 
ſtreitet in der Aeb vor feine Freunde, ſo wird der 
Raht der Feind zu nicht gemacht. Drum bleibt 
im Lieben Ihm ſtets verschrieben, well Er ſelbſt 
Liebe pfleget Tag und Nacht. 

9. Die ſich einmal verlobet in dem Bunde, 


5 gehen ſeinen Liebes⸗Tritten nach: ſo daß kein 


falcher Schein mehr in dem Grunde, die wiſ⸗ 
ſen gantz von keinem Ungemach, das ſie ſolt ſchei⸗ 
den, ſie achtens Freuden, wann auf RR fallt 
Schande, Spott und Schmach. 
10. Die reine Braut⸗dieb iſt . zu bewegen 


von falſchen Buhlern, die ihr ſchleichen nach: 


und ſolt der Liebſte ſelbſt mit Liebes⸗Schlaͤgen fie 
ſtreichen, es iſt niemals eine Plag der Lieb zu lie⸗ 
ben, nr Betruͤben, die Viſalel it ihe nur 
ein 
11. Der füfe Zucker Mund und holde Wars 
gen des Liebſten kann gar . in einer Stund, 
fein Liebſte zieren aus mit frohe m Prangen, nach 
nachdem viel Schmergen ihr das Hertz verwundt. 
Drum bleibet ſtehen, in allen Wehen, die Siehe 
Verliebte in dem Liebes⸗Bund. 
12. Holdſelig iſt der Kuß in „ 
du bo u Freund und Schatze meiner Seel! ! 


Lv 
Se de me mein Hetg verwundet in dem Grunde: 
Doch 


drum ich fo viel ven deiner lieb ech. 
will nun ſchwelgen, mi vor Dir Jon, beugen, und 
legen gantz in 1 5 r Wunden . 

296. 

| Sie $ 1 S e Nuß! wo man die 
f Augen 
lichkeit, in ir gehofft⸗erwuͤnſchter Zelt. 

| . 5 Nun kommt die Seele zum Genuß: 
lung gefuͤhrte ſtrenge Buß iſt fanft durchs innre 
Gnaden⸗Wort. Man gehet ein zur an Pfort. 

3. Was iſt denn wohl, das den e wo 


eh 0 in fo viel Noth und viel Gefahr. 4 
o. Ich lebe nun, und weiß nicht wie: mein 
ane i e ohne Muͤh, ich lei „ md: 1 
halte ſtill, wie GOtt es ſelber 3 | 
11. Der weiß wohlzusundabguif blelbich . 
Pe fo in Ihm beruhn, das Weh — | Ko 9 
* bracht mich zum rechten End und 2 
12. Ich habe doch ein Werck in 1h 4 


bene ich nicht verlier: den edlen Stand ron 1 


et zu, der aͤuſern Sinnen Sinn⸗ 
die. 


alles ganz zu Boden liegt: was kann vergnuͤ⸗ 
gen in der Zeit, und lebt im Nun der Ewigkeit. 
4. Wohl dem! der dis gefunden hat, nach 
dem geheimen Gottes⸗Rath: der endlich alles 
bringt zum Ztel, wie Er es ſelber haben will. 
5. Die vi ele Bande find entzwey, man iſt von 


alan Kummer frey: man kann nicht fagen den: 
Genuß und Seelen dec. 
6. O ſelige Vollkommenheit! O lang ges 


wuͤnſchte Seligkeit! die mit fo vielem Schmerg- 
und Muͤh ich hab geſuchet ſpat und fruͤh. 

7. Da mir die Zeit oft worden lang, und oft: 
muſt trauren vor Geſang in 0 viel Mig, und 
bittrem leid, und manchem har Streit. 

8. Nun iſt gefunden, was 
und innre Geiſtes⸗Frucht wird nun hir 
in der Still bey der fo reichen Gnaden⸗Fuͤll. a 
9. Ich kann nicht ſagen, was es if, das mir 
mein bittres $etd verfüßt: ich muß vergeſſen, was 

* 


ß, 8 Buß, 
viele Geiſtes⸗Engigkeit, in vieler 


Ay en © 9 
en hin: der hat 1 N 

east Tee are J 
O Sia Güct . Stille! er ſo 
mit Segen heim gebracht: gemifer aus 
reicher Fuͤlle, was GOtt ihm felber zu, 
O lang gehofft erwuͤnſchte Stunde 


ra cr Sm: may h ee in 


den, was uns verheiſſen GOttes Guͤt. 


2. O Wol! well ich in denen Tagen der trau⸗ 


rig und betruͤbten Zeit, mein Creutz in viel Ge⸗ 
dult getragen, und nie gewichen hin zur Seit. 
Drum hat die Guͤte mich beraten, und mein ge⸗ 
dacht in fo viel Noht, des vielen Kummers mich 
entladen, und pflegt mein, als ein treuer GOtt. 
3. Die Leidens⸗Tag find ſchnell vergangen, 
gleich wie der Rauch im Wind verweht; doch 
kam mir ein nach ſo viel Drangen ein Gut, ſo 
nimmermehr vergeht. Ach! was ein ſeltges Ge⸗ 
deyen, wann Gottes Guͤt und Freundllchkeit uns 
nach Betruͤben thut erfreuen, und hilfft uns aus 


fo manchem Leid. 

4. Viel Gluͤck kommt ein nach viel Betruͤben, 

o ſelige Zufrtedenhett! wo man nicht aufhoͤrt 
G Ott zu lieben, in fo viel Muͤh und bittrem Leid. 
Das Creutz muß ſelbſt zuletzt vergehen, daß man 
kan gehen grade zu, wo lauter ſanffte Winde 
wehen, fo führen ein zur wahren Ruh. 


5. Man wird wol niemand koͤnnen ſagen, 


was allda wird gemeſſen ein, und was Gott thut 
vor Koſt vortragen, bey dem vergnuͤgten ſtille 
ſeyn. Da hoͤret man kein wildes Branſen, 
noch eitle Wind von Ehr und Lehr, noch was 


wann ich ſage, . 
Doch will mit Schweigen und mis Dencken an⸗ 


mit der Ewigkeit veremnt; der von GOtt 
wuͤnſchte Friede kommt ein, wann lang genug: 
geweint. i . 

8. Nun will ich mich in Güte laben an met 
nes Gottes Freundlichkeit: ich kan doch ſonſten 


nichts mehr haben, worinnen ſich mein Hertz er⸗ 
freut. O Ungrund! wer in dich e a 


bracht. 
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hat genug und uͤbergnug an dir, iſt wie in Got⸗ I 07 n 
tes Meer ertruncken, ob er gleich noch im eben hier. 88 


9. Wer wird dann koͤnnen wol ermeſſen, was 
man da ſchenckt vor reinen Wein dem, der einmal 
in GOtt geneſen, und in die Ruh gegangen ein. 


Dun fir ich unter Jovaͤ Schatten, und labe mich 


an ſeiner Guͤt, da Ruhe fuͤr die Abgematten, und 
die auch ſonſt von Seuffzen muͤd. 

10. Nun ſoll dis bleiben mein Behagen, mein 
Leben ſey in GOtt verſenckt, wil keine andre Säfte 
tragen, als die G Ott uͤber mich verhängt, Dann 
iſt mein Weinen recht getroffen, wann ich um 
GOtt betruͤbet bin, und wird zuletzt nach langem 
Hoffen, auch dieſes nehmen mit dahin. 

11. Viel Gluͤck der lang erwuͤnſchten Zeiten, 
wo man zuletzt wird eingebracht, da man in fo 
viel Niedrigkeiten, nach dem erwuͤnſchten Ziel ge⸗ 
O wol! ich kan nun ſuͤſſe ſchlafen, mein 
Bett iſt Gottes Guͤtigkeit, weiß ſonſt nichts an⸗ 
ders mehr zu ſchaffen, als was in jener Welt erfreut. 

12. Ob gleich kein Boden iſt zu finden in die⸗ 
ſem tiefen Ungrunds⸗Meer, fo thu ich mich doch 
unterwinden, und ruf nochmalen aus, O HErr!. 
ſey du mein Athem, Leben, Weben, ſo lang noch 
lebe hier auf Erd; damit ich bleibe dir ergeben, 
biß ich aldort verherrlicht werd. a 


298. 
Ungrund! der geweſen von Ewigkeiten her, 
mach mich in dir Igenefen, damit, was um 
mich her, mich ja nicht mehr entfuͤhre von deiner 
Weſenhett, noch anderwerts abirre durch einig 
Ding der Zeit. 
2. Ich kann mich nicht enthalten, ich ſchrey 


in dich hinein, mach ſchoͤne Angeſtalten, die wie 


dein Weſen fern... Ich kann nur doch nicht ra⸗ 
then, wann nicht fpfir Weſenheit, daß meiner 


ſelbſt entladen und von dir angekleidt. 


3. Wie wohl waͤr mir geſchehen, wenn mein 
verliebter Sinn ſich uͤberkleidt koͤnt ſehen, genom⸗ 
men gantz dahin; alwo der Ungrund 421 0 
war von Ewigkeit, und alles drin veraltet, 
ſonſten Welt und Zeit. ‚ 

4. Drum laſſe dich erbitten: o bodenloſes 
Meer! bring mich in deine Mitte, daß du ſeyſt 

3 N um 
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IP una mich her; fo wird bald ſeyn getroffen, wo 
285% mein verliebter Geiſt fo lang darnach geloffen, 
und von ſich ausgereiſt. 

5. O Mutter aller Dinge! Kleid mich in dich 
hinein; und in dein Weſen bringe, es wird bald 

anders ſeyn: dann alles zu geringe dem ſehr ver⸗ 
liebten Geiſt, was nur geſchaffue Dinge, und 
nicht mit Weſen ſpeiſt. 

6. Was ich auch ſonſt thu machen in dem ver⸗ 
liebten Sinn, ſind lauter ſolche Sachen, was 
dorten bringt Gewinn. Drum mich ſo ſehr be⸗ 
ſtrebe, daß alle meine Sach, ich ſterbe oder lebe, 
Frucht bring auf jenen Tag. i 

7. Vtelleicht wird noch getroffen, wohin mein 
Sehnen ſteht, wann iſt zu End geloffen, was 
mit der Zeit vergeht: dann werden meine Thaten, 


die zwar gering und klein, zu einem mal gerathen, 8 


wann geh zum Himmel ein. 

8. Kommt mir ein das Gedey en aus GOtt, 
vom Himmel her, ſo wird mich nichts gereuen, 
was offt ſo ſaur und ſchwer. So ſey dann nun 
zufrieden, du ſehr verliebte Geiſt, weil GOtt 
dich thaͤt behuͤten vor dem, was truͤglich gleißt. 

9. est biſtu aufgenommen in Schooß der 
Ewigkeit, da wird dein Gluͤcr einkommen, fo dir 
von GOtt bereit. Dan Er hat angeſehen dein 

viel Elend und Noht, geheilet ro Wehen als 
ein getreuer GOtt. 

10. Drum wil nicht weiter al in dem vers 
laſſnen Stand, ſind Sachen ſchwer zu tragen, ſo 

mach ichs GOtt bekannt, weil Er mein Helffer 


blieben mein gantze debens⸗Zett, drum wil ich Ihn 


auch lieben in alle e 


Oi Was ein ER Preis hat meine Blite, 
da auch die Alten jung, fo vormals muͤdez 
der liebliche Geruch ſo edler Zeiten, thaͤt ſich von 
Ten und nah fehr weit ausbreiten. 

. Kein Alter war fo greiß, das niet thaͤt 
WET Juͤngling und Jungfrauen kamen mit 
Hauffeir: Der ſehr verliebte Sinn kont alles 
wagen, auch alle duſt und Freud der Erd verſagen. 

3. Die Herrlichkeit der Walt war gantz ver⸗ 


geſſen, die ſchoͤne Zions⸗Freud macht wie gene⸗ 


— " 
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fen. Was man auch nah und fern ſah umher 
tragen, war nur allein dem Himmel nach zulagen. 

4. Wer nicht von ſolchem Sinn, blib wett 
dahinten, ſo, daß er auch zuletzt nicht mehr zufin⸗ 
den: Indeſſen ſammleten ſich viel zu Hauffen, 
die hier der ew'gen Lieb thaͤten nachlauffen. 

5. Ein Jungfraͤuliches Heer von lieben See⸗ 
len, die ſich dem keuſchen famm wolten vermaͤh⸗ 
len; Man ſahe anders nichts als A 
ſo machen allen Glantz der Welt verlachen. 

6. Der Himmel war allein das Wolgeſalen 
und aller Seelen Luſt in ihrem Wallen. Die 
Sorgen dieſer Welt waren verſchoben; ſtatt . 
fen fing man an den HErrn zu loben. 

7. Der ſchoͤnen Engel Choͤt chäten mit ſchal⸗ 
len, der Himmel ſelbſten hat ein Wolgefallen: 
Die Paradieſes⸗ſonn glänzt! auf der Erden, daß 
viel bey ſich gedacht: was wird das werden? 

8. Die Sinnen waren voll von lauter Sa- 
chen, was dort in jener Welt man erſt wird mas 
chen: Ein jedes wolte hier fein Hochzeit ſparen 
auf das, was nicht vergeht mit Zelt und Jahren. 

9. Die Welt war wie serftört, fing an 2 in 


9 75 man thär es hie und da einander flo 
groſen wurden feig, die ane ſch 
telmaͤſige es weit ausriefen. > 
10. Seht doch das g 
Seelen, die ſich dem a 
maͤhlen: drum hört man fi 
gel fingen, und ihre Ju em Lam 
darbringen. e 

11. Was 3 ang are Kite 
ſagen, dieweil fie reine Lieb in Hertzen tragen: 
fo bald im Heiligthum thaͤte darreichen der Pris 
ſter Brod und Wein als Greusts+2 chen: 

12. So hörte man die Chor der“ jungfi 
klingen, dem Schoͤpffer aller We 
gen: Und wann die Prieſter⸗S 
nur beugen, ſo thut das ir 
GOtt auffligen. 

13. Vor dem Genaden-€ . 
nen die kleinen, ſo da flehn mit v erahnen. 
Jetzt freuet man ſich ſehr der frahen r uͤhmt 
Gottes Herrlichkeit vor allen Le * . 
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drum muß er in der Hoͤll noch ſeyn gerochen. 09 


14. Man gehet aus und ein in hohen Ehren, 
25. Deswegen freuet euch, ihr lieben Hertzen S 


und ruͤhmt der Weißheit hohe Wunder⸗Lehren. 


Doch wurd, eh mans vermeynt, ein Stral geſe⸗ 
hen, die Dunckelheit der Welt macht viele Wehen. 

15. Die Sonn wurd ſchwartz, der Mond fing 
an zu bluten, jetzt faͤllt der Muth zu dem verlieb⸗ 
ten Guten: der Kinder⸗Sinn thaͤt wiederum 
einſchlaffen, es wurden hingelegt die Getſtes⸗ 
Waffen. 

16. Jetzt lehrt des Monden Schein der Nacht 
Geſchaͤffte, dieweil ermattet find die Lichtes⸗Kraͤff⸗ 
te: das Paradieſes⸗Spiel hat ſich verloren die 
Lieb von Kaͤlt und Froſt iſt zugefroren. 

17. Jetzt traͤumet man von nichts als leerẽ Sa⸗ 
chen, ein jedes thut vor ſich ſein eignes machen. 
So fing die Harmony an zu zerbrechen, und je⸗ 
des thaͤte ſich am andern raͤchen. 

18. Wo man im Liebes⸗Sinn vor war ver⸗ 
bunden, macht man ſich jetzt davor blutige Wun⸗ 
den. Man thut in Hefftigkeit einander ſchlagen, 
dieweil der Liebes⸗Sinn zu Grab getragen. 

19. Deswegen viele ſind verdroſſen worden, 
um dort zu gehen ein zur engen Pforten: darum 
der Fuͤhrer ſelbſt es muſt entgelten, und fingen an 
ihn hie und da zu ſchelten. | 
20. Daß er die Urſach waͤre von dem Gra⸗ 

men, weil er uns hat gebracht ſo nah zuſammen. 
da unſte Eigenheit kam ins Erliegen, und unſer 
Eigenſinn ſich ſolte biegen. 

2 1. Der ſtoltze Frevelmuth fing an zu bluten, 
erſtorben war der Sinn zu allem Guten. Jetzt 
faͤngt der Welt Gericht mit an zu rauchen, well 
ihrer Aehnlichkeit man thut nadjlauffen: - 
22. Drum wird man auch alsdann mit ihnen 
zagen, die Haͤnde uͤberm Haupt zuſammen ſchla⸗ 
gen: Wañ alle vor dem Richterſtul erſchrecken, 
und ruffen aus: ihr Berg thut uns bedecken. 

23. Dis iſt das Loos und Ziel, fo die errei⸗ 
chen, fo aus der Liebes⸗Kett und Enge weichen: 
Wo vor das Paradleß ſo ſchoͤn thaͤt blincken, 
muͤſſen in Abgrund fie nun tief einfincken. 

24. O Weh! wer hat verſaͤumt der Jugend 
Blute, und fo bald worden traͤg auch faul und 


ö müde. der harte Eigenſinn war nicht gebrochen, 


die ihr geblieben treu in allen Schmertzen: Der 
Paradieſes⸗Baum iſt nicht erſtorben; ob ſchon 
der Eigen⸗Sinn daran verdorben. \ 

26. Die Sonne ſcheinet noch in Gottes Gar⸗ 
ten, macht Blummen ſchoͤn aufgehn von man⸗ 
chen Arten. Ob ſie ſchon gleich zuvor was ſchwartz 
geſchienen, ſo muß um ſo viel mehr zur Freude 
dienen. 

27. Mann ſie in Dunckelheit uns thut an⸗ 
blicken, den ſchwach⸗ und blöden Sinn wieder ers 
quicken. In dieſem Fruͤhlings⸗Schein muß wie⸗ 
der grünen, was denen thut zur Luſt und Freu⸗ 
de dienen. N 

28. So kommen aus der Schwemm nach viel 
Betruͤben, im Tod auch nicht gehoͤret auf zu lies 
ben. Ich habe wol gehoͤrt das bittre Klagen, 
daneben auch dabey die Seyten ſchlagen. 

29. Die nach dem Trauer-Tohn gar herrlich 
klingen, fegt fangen wieder an lieblich zuſingen: 
die ſchon von langem her vor denen Tagen dem 
keuſchen damm vermaͤhlt mit Schmach zu tragen. 
30. Alhier auf dieſer Welt vor andern allen, 
damit fie Ihme nur allein gefallen: Sie halten 
ſich bereit zu gehn entgegen / damit fie algemach 
den Schmuck anlegen. 1 

31. Wann etwa ſolt die Stimm ruffen mit 
Schalle: ihr Jungfern ſeyd bereit, und ſchmuͤckt 
euch alle: der Braͤutigam iſt da zum Hochzeit⸗ 
Feſte, drum muͤſſen fertig ſeyn, was auch nur Gaͤſte. 

32. Wer ſich verſaumet hier mit viel Verwei⸗ 
len, der kommt alsdann zu fürs, muß drauſſen 
heulen. Jetzt iſt die Tauben⸗Zahl die Braut zu 
nennen, weil ſie anf dieſer Welt thaͤten bekennen. 

33. Wie fie erkauffet wären von der Erden, 


und Menſchlichen Geſchlecht um ſo zu werden die 


reine IEſus⸗Braͤut, die Ihm vermaͤhlet, eh der 
Welt Grund gelegt dazu erwaͤhlet. 

34. Jetzt fall nur alles hin, was auf der Er⸗ 
den, die Zeit iſt da, da wir verherrlicht werden: 
diß frohe Freuden⸗Feſt wird ewig waͤhren, daß 


auch noch Zeit noch Jahr es wird verzehren. 


35. Drum werden wir nicht muͤd bey ſo viel 
Zagen, 


ZOO Sn, und thun es ferner hin aufs euſerſt was find fie feine Jah fo iſt Er ihr Braͤutigam. 
288% gen: die frohe Freuden⸗Zeit machet vergeſſen, 14. So kommet dann, ihr Söhne und Toͤch⸗ 
wo wir auf dieſer 11 e geſeſſen. ter der Jungfrauen, wir wollen unſerm Lamm 
nach gehen, weil wir ſeines Geiſtes Erſtlinge ſind. 
O, Was herrliche Ginge findet man bey den 15. Wir fehen der Könige Tochter prangen 
jungen Schaf Hürden Chriſti: wo das amm im goͤldenen Stuͤck, und Kraͤnze tragen in der 
mit den Geſpielen und Jungfrauen im Rethen ſchoͤnen neuen Welt. 
einher geht. 16. Auf dem Berge Zion iſt die Zahl der 
2. Da treten die Soͤhne und Töchter unſers Hundert und vier und viertzig Tauſend, die den 
Gottes im reineſten Schmuck einher, und laben Namen des Vaters an ihren Stirnen tragen. 
ſich in ſuͤſer Stille. 17. Diefe finde, die den Tritten des dammes 
3. O was herrliches Gethoͤn von band hier nach gangen: dieſe ſinds, die 1 nicht 
Freuden⸗Geſaͤngen wird alsdann gehoͤret, wann beſudelt haben. 
die angenehme Hirten⸗Stimm ihres oberſten Kos 18. Darum find fir un ſtraͤfflich vor dem 
nigs aufwacht. 5 Stuhl Gottes und des Lammes, dieweil fie. ihne 
4. O wle gehet alsdann die ganze Schaf Leiber und Geiſter rein ohne Flecken und ohne 
Huͤrde Chriſtt fo Freudenreich einher! wann Mackel bewahret. 
das Laͤmmlein fie ſelbſt mit feinen Augen lettet. 19, O wie erfreuen ſich die Englische Thro⸗ N 
5. Da höret man in threm Gehen viel liebli⸗ nen, Herrſchaften und Gewalten über der Herr⸗ 
che Lieder von der Huldreichen Gunſt ihres treu⸗ N der reinen Braut und des Braͤungams. 
en 4 Stimm. o. Dann fie finger und ſpielet ch, 
6. Die Ströme und Baͤche von dem Waſ⸗ hersichen Sieg des Samme mlt Harf 
fer, das aus dem Stul Gottes fltefer, machen ge⸗ dalchn Meer: und breltet aus die gr 
ſund und fruchtbar die reine Weide der Schaf⸗ der Gottes und des Lamms. Ber 
Hürde Chriſti und des Laͤmmleins. 21. O rie wird alsdann [42 Tau ( 
. Daſelbſt N auch wo und Brun⸗ der neuen BEN fo weit ausbre 
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9. O wie 205 und 0 m der Bang die e 4, et 
fr reinen aan erde Chrifts wann man ſie 23. be m 
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12. nie if dieſes vor . uͤber alle 25. a RR 
Wunder, wenn dig Schafe ich mit dem Hirten beyde klein und groß d 
vermaͤhlen? alleluja. 


13. Sind ſie feine Heerde, fo iſt Er ihr Hirt: 


* 


301. 

Was vor enge Pfaͤd find't man in ſolchen 
Orden! wo man die Wege geh't, da nur des 

Geiſtes Worten gefolgt wird in der Still, nach 

dem geheimen Raht, den Gottes tlefe Lieb in ſich 


4 


beſchloſſen hat. 


2. Beingt es gleich ſuͤſe Ruh und ſtilles Herg⸗ 


Vergnuͤgen: fo daß auf jeden Nu man kann 
den Feind beſiegen: ſo iſt man doch noch hier in 
einem fremden Land, da man auch oft noch wird 
den Freunden unbekant. 

3. Drum wird der arme Geiſt noch oft ſehr 
hart gekiemmet: daß er vor Noth nicht weif, 
was ihm den Außſluß hemmet der fanften Bots 
tes⸗ kleb, die ſonſten ihm fo wohl gethan, und ihn 
vergnuͤgt, ganz Frted⸗ und Freuden voll. 

4. Man iſt enbunden zwar aller Gefahr und 
Stricke: was vor ein Hindrung war, und hielt 
den Geiſt zuruͤcke, daß er nicht konte gehn mit 
Freuden feinen Lauf, der'r iſt man nun befrey 't, 
daß man kau ſteigen auf 

5. Zur ſtillen Ewigkeit, da alles ſich verlieret, 
was auch noch in der Zeit uns oft mit Tugend 
zieret: das muß man geben hin, und gänzlich ſa⸗ 
gen ab, damit es komm in Tod, und werd ver⸗ 
ſenckt ins Grab. ET 
6. Doch, wann man ſo befrey 't, und aller Saft 
entbunden, ſo hoͤret auf der Streit, der ſichre 


Fried iſt funden. Obwohl der Feind noch oft da⸗ 


gegen ſich verſtellt: ſo hat er doch kein Recht, 
weil man verſagt der Welt. . 
J. Indeſſen ſteh ich fill, und chu genan aufs 
mercken, was allein Gottes Will, in Ihm kann 

1 ch ae, zu gehen in dem Weg, denn ſei⸗ 


fein ei 


8. Es kann mir fehlen nicht, weil e Ott mich 
hat bezwungen, daß ich mich Ihm verpflicht, fo 
daß fe gelungen noch bis auf dieſe Stund 


wider eie Feind ohn Zahl, die auf mich ſchoſſen 
loß, un ine 1 
9. Ich halt bey meiner Tren, die mir ins Hertz 
geſprochen, daß ich Gor’s eigen ſey, das wird 
nicht mehr gebrochen: feine Kebes⸗Hand mir 


» Lebes⸗Treu im Geiſt geſprochen ein, daß ich. 
eig 0 5 
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tief gedruͤcket ein, daß ich nun immerhin fein 
Etgenthum ſoll ſeyn. 

10. Ich bleib gebunden ſtehn mach feinen 
Raht und Willen, und will die Wege gehn, wo⸗ 
rinn ich kann erfüllen. den theuren Gottes⸗Ruf, 
wodurch ich auserwaͤhlt, in ein gang ſondern 
Grad gezogen von der Welt. 

11. Man kann es ſagen nicht, was diß vor 

terbens⸗Wege, wo man der Liebes- Pflicht ſo 
folgt, und wird nicht träge: dann alle Lebens⸗ 
Luſt, ſoltens auch Tugend'n ſeyn, muß man ver⸗ 
ſagen, und ſencken ins Grab hinein. 

12. Doch ſtehet in dem Tod oft auf ein neu⸗ 
es Leben, weil man ſich nun an GOtt fo gang 
hat übergeben, drum iſt Er auch allein der Sees 
len ihre Freud, die ſich geſchieden gantz von aller 
Eitelkeit. f 

302. 
Der 32. Pfalm, _ 

O Was vor Gunſt und groſe Gnad ff fol 

chem Mann geſchencket, dem Gott fein 
Suͤnd bedecket hat, und der'r nicht mehr geden⸗ 
cket. Wie ſelig iſt ein ſolcher Mann? dem 
Gott nichts mehr zurechnen kann: fuͤrwahr diß 
it ein reinen Beil, dem SOtt fo viele Gnad 
erweißt. 6 g 

2. Doch da ich wolt verſchwiegen ſeyn, und 
nichtes davon ſagen: verſchmachteten mir mein 
Gebein, daß ich es nicht kont ragen. Denn ſei⸗ 
ne Hand und groſe Macht war ſchwer auf mir 


O1 
se 


zu Tag und Nacht: daß mein Saft trocken aus⸗ 


gezehrt, wie es im Sommer dürre wird. 1 

3. In ſolcher Angſt und groſen Noth trat ich 
vor BOTT mit Bären, und ſprach: mein HErr 
und treuer GOtt! hilf mir aus meinen Noͤthen. 
Denn meine Suͤnd und Miſſethat iſt groß, er⸗ 
zeig mir deine Gnad, erzeig mir dein Barmher⸗ 


igkeit, daß ich werd wiederum erſreut. 


4. Da nahm Er meine Suͤnd dahin, und 
machte die vergeſſen: fo daß ſie gantz aus meinem 
Sinn, als waͤr es nichts geweſen. Die Suͤn⸗ 


de, die kein Weſen hat, nimmt GOtt hinweg 


durch feine Gnad, fo wird das Hertze wieder ſtill, 
und ruht in Gottes Raht und Will. 


C L 5. Die 
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sen 600 erfunden, ſich beugen muß, wann kommt 


Die Zeit iſt kommen, daß auch der, ſo treu 


daher die Macht der Pruͤfungs⸗Stunden, und 
rufen aus: mein HErr und G Ott! hilf mir 
aus meiner groſen Mohr! vor Dir kann ja kein 
Menſch beſtehn, wann Du wilt ins Gerichte gehn. 


6. Ja alle Heil gen groß und klein die werden 
diß bekennen: daß keiner iſt zu achten rein, noch 


ohne Fehl zu nennen. Drum muͤſſen ſie Dir 
alle flehn, wann fie vor Dir, HErr, wollen ſtehn: 
doch wird der keinen treffen nicht, wann bricht 
herein dein Zorn⸗Gerlcht. 

7. Du biſt mein Schirm und ſtarcke Wehr, 
thu mich vor Angſt behuͤten: laß mich zu Schan⸗ 
den nimmermehr, noch rauben meinen Frieden. 
Errette mich von aller Schmach, die mich um⸗ 
geben Nacht und Tag, ſo werd ich froh und frey 
gemacht, und ruͤhme froͤlich deine Macht. 

8. Der HErr iſt meine Zuverſicht, drum 
werd ich nimmer fallen: Er gibt mir ſelber Un⸗ 
terricht, den rechten Weg zu wallen. Er fuͤhret 
mich nach ſeinem Raht der Frommen und Ge⸗ 
rechten Pfad: und, wenn ich falle oder gleit, Er 
mich mit ſeinen Augen leit. 


9. Seyd nicht wie Roß und Maͤuler, die man 


anders nicht kann zwingen, als mit Gebiß und 
Zaum, um ſie alſo an ſich zu bringen. Drum 
hat der Gottlos ſeine Plag auf jede Stund und 
jeden Tag: doch wird umfahen Guͤt und Gnad, 
den, der auf GOtt ſein Hoffnung hat. 

10. Es freuen ſich, und ruͤhmen ſehr all die 
Gerechten Frommen, und geben GOtt Danck, 
Ruhm und Ehr, wann ſie zuſammen kommen. 
Es ruͤhmen GOtt mit aller Macht, die Er alſo 
zuſammen bracht: daß ſie hoch preiſen ſeine Gnad 
in ſeinem Tempel fruͤh und ſpat. 


11. Der frohe Hallelujah⸗Schall muß freu ⸗ 


dig da erklingen, wo die Gerechten allzumal mit 
Freuden GSOtt lobſingen: daß fie. Ihm geben, 
mit viel Freud, viel Danck, viel Lob, und Hert⸗ 
lichkeit, und breiten aus vor kberman, was GOtt 
an 755 hat gethan. 


A ee 


mein Hirt, halten unverbrochen. 


O. was vor verborgne Kräfte fliefen ein, wo 

rein von der Welt Geſchaͤffte: wo man 
alles uͤbergeben, mit GOtt lebt an Ihm klebt in 
dem gantzen Leben. 

2. Wer in ſeiner ſtillen Kammer in Ihm ruht, 
ſonſt nichts thut, der iſt frey von Jammer: dann. 
da wird oft eingemeſſen aus dem Saft wahrer 
Kraft, und dem wahren Weſen. 

3. Niemand kann es hier ausſagen, was ein 
Seel in der Still thut im Hertzen tragen: die ge⸗ 
halten aus die Proben, durch viel sid zübereit, 
ihren GOtt zu loben. j 

4. Kaum fan fie ein Frommer kennen, diewell 
die meiſtens hie ihre Zeit zubringen in des Ilei⸗ 
ſches Vorgehege, da man bald wird erfaltaufı dem: 
Glaubens⸗Wege. 

5. Aber, die hinein gegangen in den Ort, da 
man Wort kann von GOtt erlangen: muͤſſen 
ſich gantz rein enthalten aller Ding, wann ſie 
ſtehn, und ihr Amt verwalten. 8 

6. Und wann ſie des Altars gen, daß ſie 
Gott ihre Noht und des Volcks vorlegen: thun 
ſie Unterricht empfangen, ſo das ſie ſpat und 
fruͤh bleiben an Ihm hangen. 

7. Wann das Rauchſaß fie in Händen, dus 
fie ſtehn, vor GOtt flehn? fo thut Er ſich w 
den, und zuͤndt an ihr Opfer⸗Gaben, die ſie 2 02 
ohne Schein, zubereitet haben. 

9. O was vor ein Goͤttlich Sehen haben. die, 
ſo ſich hie G Ott zu eigen geben! W 
ſten zu bleiben, und zum Haus aus, 
Gottes Werck fort treiben. | 

9. Dieſe find ſelbſt Gottes Bi ee Bi: 
fie ſchon allhie feinen Naht anzeigen auch dem uͤ . 
brigen Geſchlechte, das da hält vor 85 Welt ih⸗ g 
res ei we | 8 u 

10. Auch iſt ihn'n zum Erbe wo ein g 
Theil, GOtt ihr Heil hat W 
Sich zu eigen ihnen verſprochen, 1 Er, 


Y 


11. Drum will ich auch frey bekennen, d 
Er mein, und ich fein, niemand foll uns trenne 
Thut die Welt mich ſchon zertreten in den Koth 
fa wird Gott mich daraus erretten. Hier; 12. is 

N 
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12. Alles leiden, alle Plagen, will ich gern 
meinem HErrn gantz getroſt nachtragen: Er wird 
an dem frohen Morgen ſeinem Knecht ſchaffen 
Mecht, drum laß ich Ihn ſorgen. 

13. Dann ein Seel, die ſich ergeben, daß fie 
G Ott bis in Tod kann zu Ehren leben wird als 
hier gehaſſt verſchoben, Spott und Hohn iſt ihr 
Lohn, und viel Leidens⸗Proben. 

14. Wer die Welt mit ihren Schaͤtzen hier 
verlacht, wird veracht: doch kann nichts verletzen 
den in G Ott ergebnen Willen, der bereit jeder⸗ 
zeit, ſelben zu erfuͤllen. 

15. Alles Dencken, alles Dichten iſt gemein 
und nur Schein: was die thun verrichten, ſo der 
Huͤtten Dienft nur pflegen, erben nicht, was vers 
ſpricht GOtt vor reichen Segen 

16. Denen, ſo hinein gegangen, wo man 
wacht, Tag und Nacht nur an Bd zu hangen: 
und dem innern Altar dienet, mit Gebaͤt an der 
Scat, wo wird ausgeſoͤhnet en i 

17. Das, was man auch nicht thut dencken, 
und doch oft, eh mans hofft, Herz und Dei 
thut kraͤncken. Drum muß alles file ſchwel⸗ 
gen, wann ſie ſtchn, vor Gdtt fiehn, ſich vor 
Ihme be | . 5 7 . 

18. Alles liegt zu ihren Fuͤſen, ſolts auch ſeyn 
Schmerz und Pein, weil fie Gott genteſen; 
ja! ihr Gluͤck wird ewig währen in der Stadt, 
die ſich hat G Ott erbaut zu Ehren. | 

19. O du Nazaraͤer⸗Leben, wer dich hat in 
der That, und ſich gantz hingeben! nimmer aus 
dem Tempel gehet, vor GOtt wacht Tag und 


4 


Nacht, ewig vor Ihm ſtehet. 


den aller Orten ub 

gangen ein. he 2 

da die Zionss Bürger Be thut BO, über 
a C2 


e 


ihnen thronen: Darum muß die Ruh bleiben 
immerzu. * a 
3. Denen noch geſaͤllt dieſe Luſt der Welt, er⸗ 
ben nichts von denen Gaben, ſo die Himmels⸗ 
Bürger haben: weil ſie ſich erwaͤhlt dieſe Luſt 
der Welt. 1 

4. Aber denen, die mit viel Angſt und Muͤh 
ihre Saat hier ausgeſpreitet, iſt die wahre Ruh 
breitet: weil ſie ſuchten die mit viel Angſt und Muͤh. 

5. Auserwaͤhlt Geſchlecht, halte bey dem Recht 
deines Gottes hier auf Erden: es wird dir dein 
Theil ſchon werden. Sey nur ſchlecht und recht, 
auserwaͤhlt Geſchlecht. i 

6. Aber jenem Hauf (mercke eben drauf) die 
das Unrecht in ſich ſauffen, und der eitlen Luſt 
nachlauffen: folget bald darauf ihre Quaal mit 
Kauf. / 

7. Zlons kleine Heerd träge noch viel Be: 
ſchwerd hier auf ihrer Pilger⸗Straaſen, aber 
G Ott kann ſie nicht laſſen: dann fo wird bewaͤhrt 
Zions kleine Heerd. | | 

8. Geh nur immer fort, folge ſeinem Wort, 
das Er ſelbſt in dir thut ſprechem, Er wird ſchon 
die Feinde raͤchen. 
ſeinem Wort. 

9. Wie kanns anders ſeyn? wilt du gehen 
ein in die ſtille Ruhe⸗Kammer, wo vergeſſen aller 
Jammer: ſo muſt du erſt drein; wie kanns an⸗ 
ders ſeyn. 

10. Zaͤge du nur nicht, wenns ſchon oft ge⸗ 


‚Schicht, daß du muſt im Leid zerrinnen, und am 


Kummer⸗Faden ſpinnen: GOtt hats ſo gericht, 
darum zage nicht. er 
11. Traue du nur GOTT, Er wird deine 


Noth und dein Leid zergehen laſſen, und dich in 


die Arme faſſen: helffen aus der Noth, darum 
traue GOtt. | 


12. Denn Er weiß gar wohl, wie er dir thun 


fol, dich zur Seligkeit ber kiten, drum laß dich 
nur von Ihm leiten: denn Er weiß gar wol, 
wie Er dir thun ſoll. | vr 


13. Haͤtteſt du den 


Geh nur immer fort, traue 


Stand ſelbſt in deiner 


Hand, wo du meinteſt wol zu fahren du braͤchft 


dich ſelbſt in gefahren. darum muß dein Stand ſeyn 


in Gottes Hand. 14. Beug 
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8 14. Beug nur deinen Sinn Ihm zun Fuͤſen 


hin, Er weiß ſchon in allen Sachen etwas guts 


daraus zu machen: darum gib Ihm hin deinen 


gantzen Sinn. 
15. Gehts zur Hoͤllen⸗Pfort, halt dich an fein 
Wort, Er kann durch ſein maͤchtigs Sprechen 
aller Hoͤllen Macht zerbrechen: daß mit einem 
Wort weicht der Hoͤllen Pfort. 


16. O was groſe Freud folget nach dem Leid! 


O was ſuͤſe Himmels⸗Wonne! O tas vor ein 


voller Lohne folget nach dem Leid! O was groſe. hoͤchſter Ruhm, wo man nur hielt 


Freud. 


17. Ich bin darum ſtill, ruh in Gottes Will: a 


es wird mir mein Theil ſchon werde. nach dem 
Leiden und Beſchwerden: Ich bin darum ſtill, 
ruh in Gottes Will. 

305. 


O Wesenheit! aus Sottes Krafft, tingire mich 
von aus-und innen. O Weſenheit! die 
alles ſchafft, wenn ſonſten alles thut zerrinnen ? 


biſt du nicht da, fo bleibet unſer Thun verlohren, 


hät man auch ſonſt vor ſich das Beſte aus erkohren. 
2. Die Weſenheit ſchenckt Kraͤffte ein, wor⸗ 


durch die Jungfrauſchafft erworben; hält man fl 


ſich auf mit leerem Schein, iſt auch das ſchoͤnſte 
Spiel verdotben: wann dieſe da, fo. iſts, was 
hie und dort zu werden, Ba wird erkauffet aus 
den Menſchen und der g 

3. Was nicht von da, macht mehr abtrrn von 
G Ott und feinem reinen Weſen; thut man ſich 
ſchon aufs ſchoͤnſte ziern, ſo kommt man doch nicht 
zum Geneſen. Wann Jungfrauſchafft an uns 
iſt wie zum Weſen worden, fo iſt auch hergeſtelt 
der pe? 4 | 


an, was GO: anſchaut, 
und 90 4 zu 5 45 erkohren; ‚fo bald des Ho⸗ 


hen⸗Priſters Braut ſteht da ſo A ausge⸗ 
boren die Erg o ſonſt kein lecht allhier 
auf Erden, drum! den ipeflärverherrs 
liche werden. 


5. Wann ihre Weyſe cat End, wird 
man erſt ſehn, 100 ſie RE da fe er am 
ein Freund gekennt; und waren doch von GOtt 
erleſen: drum wolt er ihre IHR dort erſt 


laſſen ſehen, wo alle Welt wird drüber in Erſtau⸗ 
nen ſtehen 

6. Diß iſt das Goͤetliche Geſchlecht, womit der 
Erden⸗Krayß gerichtet: jetzt ſieht man fie als rte 
geſchwaͤcht, weil ihre Hoheit hier vernichtet. O 
wol dem! wo das Prieſterthum allhter iſt wor⸗ 
den, der wird ſo gleich vermaͤhlt dem reinſten 
Sunafaun Orden. 

7. Dann wo nicht iſt das Prieſerthum, lä 
Sophia ſich gar nicht ſehen, well 8 4 

der Suͤnden 


Wehen: drum fliehet ſie, wo man thut richten 
und verdammen, weil diß in 8 mit 7 
nicht ſtimmt zuſammen. 
8. Dann wer nur liebt die In 7 
und hegt nicht Priefterliche Sitten, ko r 4 
zu ihrer Tugend Krafft, här er a ige Be | 
Welt beſtritten: wie dort des 
mußt ſeyn ein Jungfrau rein, ſo aal da Junge 
frau eben ihr Mann ein Prieſter ſeyn. 
9. Drum fordert es nur Weſenheit, alwo⸗ 
PR alles hat beyſammen, wer Eins nur hat, 
der bleibt gezweyt, kan nicht aus Gottes Lieb her⸗ 
a 98 en ich, was Aarons a 
ſterthum thut zieren, fo wird die: 
nn * 
n en, 
gage m in ha 
are: Zucht de dener bange 
geſucht mit Sorg und groſer Můh und 3 
. 1 7 ih Wegzum Heudchum, bis daß 
n BEN a | . r * 
8 W ben. ſo treulich . 
fr k, a ſie n mehr 
Hertzen regt vom alten ee Kun a 
vielen Neben ·ſachen, die dem verliebten cn 
Gram und Leiden machen. „ 
3. O reine Himmels⸗dieb! O treue Gotte⸗ 
Huld! weil dn ge aus der Deinen Suͤn: 
und: Schuld: Drum muͤſſe nun fo fort Dir al⸗ 
les ſeyn ergeben, was Dir ene allt in ih⸗ 
19 Leben. SA 
Damit fie deiner Due in trener Siche: 
Pf een, an fo. gans uu dei em Dienf 
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7. Wann ich dann fo in dem Leiden meinem 205 
Liebſten folge nach: fo daß mich auch nichts kann 8 S 


gericht: und alſo nur allein nach deinem Willen 


leben, auch in der ſchaͤrffſten Zucht dir bleiben 


ſtets ergeben. 
5. Bis deine Liebes⸗Hand fie voll bereitet aus, 


und alſo bringen wirft in ihres Vatters⸗Haus: 


da dann der frohe Tag fie machen wird vergeffen 
der duͤrren Thraͤnen⸗Saat, da oͤfters fie geſeſſen 
6. In Kummer und Beſchwerd und man⸗ 
cherley Gefahren, da fie gedrückt, geklemmt und 
ſehr 1 8 waren: und weil ſie dann in Dir 
die wahre Ruh gefunden, ſo iſt die Trauer⸗ 
Saat auf ewig hin verſchwunden. ‚ 
i Oz da wigkeit, um zu gehen bald mit des 
nen, die erquicket nach dem Streit: und in ho⸗ 
hen Ehren Gottes Lob vermehren. Da man 
auch der Traͤhnen⸗Saat ewialich vergeſſen hat. 
2. Dann ich hab im Geiſt vernommen, daß 
ich mit der ſel gen Schaar, die aus groſem Truͤb⸗ 
ſal kommen, Ihn werd loben immerdar. Und 
dann mit am Reigen gehen ohne Schweigen, 


ſummen an des damms Geſang ſchoͤn mit Got⸗ 


tes Harfen⸗Klang. | 
3. Was wird vor ein Lob erſchallen, wenn die 


gantze Chriſten⸗Schaar wird geſammlet ſeyn aus 


allen, wo ſie vor zerſtreuet war: es wird ſeyn ver⸗ 
geſſen, wo man oft geſeſſen unter Babels Spott 
und Drang, da die Zeit iſt worden lang. 


4. Und weil ich noch bin umpfangen mit dem 
Band der Ettelkeit: drum thu ich mit Ernſt 


verlangen nach der frohen Ewigkeit, will dabey 
im geben G Ott fo ſeyn ergeben, daß mich auch 


kein Schmertz noch Noth ſcheiden ſoll bis in den Tod 


F. Und will alles fahren laſſen, was mich 
hindert in dem Lauff: wenn ich geh die Pilger⸗ 


Straaſen, damit michs nicht halte auf; was im 
Wege ſtehet, und nicht weiter gehet. Solts auch 


gleiſen ſchon iim Schein, muß es doch vergeſſen ſeyn 


6. Und will mich mit Ernſt befleiſſen, GOtt 


zu bleiben recht getreu, daß ich auch ohn alles 
Gleiſen Ihm fo gantz ergeben ſey: und, ohn ei⸗ 
nigs Wancken, bleibe in den Schrancken der ver⸗ 
lobten Liebes⸗Treu, die mich macht von Kummer 


| Ä 307. 
Wie thnt mein Geiſt ſich fehnen nach dem 
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ſcheiden, wenns auch ſchon durch Spott und 
Schmach gehet, daß michs druͤcket, den Geiſt nie⸗ 
der buͤcket, und ſo tief gebeugt muß ſeyn, ſchenckt 
Er mir danchen ein 

8. Von den innern Geiſtes⸗Saͤften, dle ein: 
flieſen in der Still, well ich gantz mit allen Kraͤf— 
ten einerſenckt in Gottes Will. Drum kann ich 
geneſen in dem wahren Weſen: wodurch man 
a 1 und ſtarck, daß davon Geiſt, Seel und 

rc 5 


. Gant durchdrungen und begoſſen von dem 
vollen Gottes⸗Strom, der vom Tempel kommt 
gefloſſen auf die, fo hier keuſch und fromm: und 
ſich ſo ergeben, in dem ganzen Leben, zu gefallen 
nur dem Lamm, ihrer Seelen Braͤmigam. 

10, O] was vor ein Linbes⸗ Leben finden jetzt 
ſchon im Genuß die, fo alles übergeben, und ohn 
eintzigen Verdruß es mit JEſu wagen, helfen 
nach zutragen feine: Schmach, Verachtung, 
Spott, ohne Scheu bis in den Tod! 

11. Und weil ich im Geiſt erblicket, was vor 
Ehr und Hertlichkeit all zuſammen dort erquicket, 
nach der Ueberwindungs⸗Zeit: drum werd ich bes 
wogen, und durch Lieb gezogen, daß die ſtarcke 
Elferſucht alle Eitelkeit verflucht. 

12. Und erſenck mich in das Sterben meines 
Liebſten fo hinein: daß auch moͤge gantz verder⸗ 
ben, was nicht lauter iſt und rein. Damit alles 
Meinen und betruͤglichs Scheinen werde mit ges 
leget ab, und verſencket in das Grab. 

13. O! was Stille, Ruh und Frieden findet 
man auf dieſer Spur: wo man ſo iſt abgeſchle⸗ 
den von dem Glantz der Creatur. Niemand kann 
ermeſſen, was da wird beſeſſen: wo man aller 
Sorgen loß, und ſo ruht in Gottes Schooß. 

14: O! ihr auserwaͤhlter Saame, ſchwuͤcket 
euch, und ſeyd bereit: geht entgegen unſerm Lam⸗ 
me, ziehet an das Hochzeit⸗Kleid. Keines werde 
traͤge, es iſt auf dem Wege, zu empfangen ſeine 
Braut, daß ſie werd mit Ihm vertraut. 

15. Dann die Ihm hier nachgegangen, und 
die eitle Welt veracht: ſiehet man dort herrlich 

prangen 
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das Lamm fie weidet, ſelbſten führe und leitet zu 


den Waſſern, die gantz rein aus dem Stuhl ger 


floſſen ſeyn. 


16. Aller Schmertzen wird verſchwinden, alles 


Seuffzen fallen hin; aller Jammer bleibt dahin⸗ 


lem Weh und Leid in 


den, endet ſich mit viel Gewinn in ein Freuden⸗ 

Leben, das uns GOtt wird geben, nach ſo vie⸗ 

der ſel gen Ewigkeit. 

f 308. 5 

O wie werden wir uns freuen! wann des gro⸗ 
ſen Schoͤpffers Macht alles, alles wird ver⸗ 


neuen, und wird ſeyn zurecht gebracht. Alles 


was im Widerſtreben wider GOtt, das hoͤchſte 
Gut, ſich oft graͤulich thaͤt erheben, laͤſſet fallen 
nun den Muth. 

2. Dann die Herrſchaft iſt ver ſchwunden, und 
die Suͤnde abgethan, was zuvor ſehr hart gebun⸗ 
den, iſt befreyt von allem Bann. Eines wird 
dem andern weichen, wann G Ott feine Zett er⸗ 
ſehn, was erhoͤht, fehr tief ſich beugen, und dem 
kleineren nachgen. © 

3. Viele Wunder wird man ſehen, wann von 
allen Orten her Schaaren⸗weiß die Voͤlcker ges 
hen, ruffen aus die neue Maͤhr: was von Ewig⸗ 
keit erſehen, iſt nun an den Tag gebracht, drum 
muß alle Welt erhoͤhen Gottes groſe Wunder⸗ 
Macht. e * 

4. Niemals härt man können ſagen vormals 
in vergangner Zeit, noch mit Worten es vor⸗ 
tragen, was gebracht der lange Streit: Da oft 
muß der Weiſe ſchweigen bey der Stoltzen res 
vel⸗Muht, muͤſſen ſich die Hohen beugen nun vor 
BD, dem hoͤchſten Gut. N 

5. Der von Ewigkeit erſehen aller Dinge Ziel 
und Zeit, hin bis an die letzte Wehen, nach be⸗ 
ſchraͤnckter Ewigkeit: die beſchloſſen iſt zur Ras 


che, und zur Straf dem Suͤnden-⸗Heer, bis fie, 


nach fo langer Plage, ihrem Schoͤpffer geben Ehr. 
6. O wie werden ſie ſich neigen denen! ſo von 


G Ott getroͤnt, und ſehr tief vor ihnen beugen, 


Ri) 


weil fie Sie zuvor verhoͤhnt. Die Patronſchaft, 
fo von denen, die von ihnen warn veracht, muͤſ⸗ 
fen helffen ſie verſoͤhnen, daß fie mit urecht gebracht 


prangen in dem weiſſen Klelder⸗Pracht. Da 


7. Jetzund ſieht man andre Sachen, die ſo 
hier im Frevel⸗Lauf thaͤten jene nur verlachen, 
ſetzen ihnen Krohnen auf: daß die Herrlichkeit 
erweitet, worzu fie von GOtt erſehn, und ſich 
mehr und mehr ausbreitet, um von hinten 
nach zu gehn. f * N 

8. Dieſe Weiſe wird nun waͤhren immer und 
in Ewigkeit, daß die Stoltzen ſtets vermehren je⸗ 
ner Ehr und Herrlichkeit, die allhier in langem 


Hoffen, in viel Schmertzen zubereit, und zuletzt 


das Ziel getroffen zu der wahren Seligkeit. 

9. O du Freuden⸗voll Ergetzen! O du hohes 
Gut aus GOtt! das uns wird in ſich verſetzen 
nach viel ausgeſtandner Noht: die Gebaͤte muͤſ⸗ 
ſen waͤhren unablaͤſig mit Geſang vor die, ſo uns 


faſt auſſehren, und uns anthun vielen Drang. 


10, Dann das Blat wird ſich ſchon wenden, 
wann G Ott feine Zeit erſieht, und aus Zion Huͤlff 


wird ſenden, worin man ſich hat bemuͤht. Un⸗ 


ausſprechlich find die Sachen, wann uns Gott 
wird dort erhoͤhn, weilen, die uns hier verlachen, 
muͤſſen unſerm Fuß nahen. 

11. Viele werden ſchamtoth ſtehen, die ſonſt 
hoch geſeſſen ſeyn, und den Erſtlingen viel We⸗ 
hen hier auf Erd geſchencket ein. Solte ferner 
ſich was zeigen, das erhaben im Geſicht, muͤßte 
es ſich ploͤtzich beugen vor der Heil gen Wun⸗ 
979 00 „N 1 

12. Ich weiß keine groͤßre Freude, als die 
Wiederbringumgs zeit, che mir er Gi jur 
Seite, wird mein Hertz in GOtt erfreut: wolt 
auch ſelbſt die Hoffnung fincken, und der Glau⸗ 
be werden ſchwach, ich laß mich die Gnade len⸗ 
cken, da tft mein gerechte Sac h. 

13. Gottes Guͤt, fo ewig waͤhret, wird nicht 
zeitlich ſeyn zu Fur, wird mein eigner Wahn ver⸗ 
zehret, kehr ich mich bald innenwaͤrts, da ſeh ich 
das au en 0 Enge loͤßt ſich auf, und 
der Geiſt wird aufgeheitert zu dem fr en glau⸗ au⸗ 
bens⸗lauf. ö 1 1 ui 

14. Schefiiet mir dte Zeit veraltet, und mein 
Leben waͤr dahin, ſuch ich Lieb, die nicht 
da ein ewiger gewinn. Wolt mein Y 
ferner ſincken wegen der Vergaͤnglichtelt 


— 
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ben, eure Zeit iſt abgefaßt. Alles wird die Sum. 20 
me hören: kommt heraus aus dem Verhafft, 285 


„„ nn e 
ich daran gedencken, was in jener Welt erfreut. 
15. Schrecket mich des Todtes Rachen mit 


der finſtern Welt Gericht, ich kan ihren Hohn 
verlachen, weil ein anderes Geſicht aus der Hoͤ⸗ 


he mir gegeben, da ich ſeinen Untergang ſeh, ſamt 


allem Widerſtreben, das gemacht fo, manchen 
Drang. 8 PAR 

16. Faͤngt die Hoͤlle an zu toben mit der fins 
ſtern Fuͤrſten Macht, fange ich an GOtt zu los 
ben, der ihr Thun zu nichte macht. Wolt ſie 
ferner mich anrennen, ſchwaͤchen meinen Helden⸗ 
Muhr, fang ich an GOtt zu bekennen, trotze auf 
des Bundes Blut. 5 

17. Mit Erſtaunen muß erbleichen Tod und 
Teufel, Hoͤlls, Welt, wann erſcheint das Sie 
ges⸗Zeichen, wodurch ihre Larv zerſchellt. Weil 
der Pracht der finſtern Welten iſt zu lauter Hohn 
gemacht durch die groſen Creutzes⸗Helden, fo ge 

ſieget in der Schlacht. 

18. In dem Alterthum der Zeiten ſind die 
Helden ausgeborn, daß ſie locken, fuͤhrn und lei⸗ 
ten, was zuvor noch war verlorn. Gibt es fer⸗ 
ner junge Helden, fo wird bald die ganze Schaar 
Zions Herrlichkeit anmelden, die fo lang verbor⸗ 

gen war. 
109. Dann der Kirchen Creutzes⸗Drangen eis 
len nun zu ihrem End, da ſie wird mit Kronen 
prangen, wann ſich die Erloͤſung findt: Weil 
der Tag der letzten Rache iſt ſehr nahe vor der 
Thuͤr, da GOtt wird der Armen Sache geben 
eine offne Thuͤ r. 

20. Wann das Friedens⸗Reich erſcheinet auf 
der Erden weit und breit, wird man haben aus 
geweinet nach der truͤb⸗ und duncklen Zeit: dieſer 
Ruh⸗tag macht vergeſſen den gehabten Creutzes⸗ 
Drang, und wo man betruͤbt geſeſſen, da oft Zeit 
und Weile lang. f 

21. Dieſes a frohe Erndte, fo die Erſt⸗ 
linge einbracht, u 


de, muß durch gar ein lange Nacht, ſo der Ewig⸗ 


keiten pfleget, da noch Ziel noch End zu ſehn, bis 


iſt alles ausgefeget durch die viel und lange Wehn. 
22. Endlich wird es Loͤſung geben, wann die 
letzt Poſaune blaßt: ſtehet auf, geht ein zum Le⸗ 


d was ſonſt noch in der Fern⸗ 


Schwerdt noch Streit. 


thut des Schoͤpfers Ruhm vermehren durch ſein 
hohe Allmachts⸗Krafft. 

23. Drum will ich mich tief erſencken in des 
groſen Schoͤpffers Raht, der es alles ſo wird len⸗ 
cken, wie er es beſchloſſen hat. Steht mein Hof⸗ 
fen ſchon im Wehen allhier in der Sterblichkeit, 
wird es anders doch ausſehen dort in der Erqui⸗ 
ckungs⸗Zeit. 

24. Dann wann ich nur thu gedencken an 
das Ende aller Ding, muß verſchwinden alles 
Kraͤncken, ſammt viel andrer Noht⸗gedraͤng. 
Drum ſuch ich nichts mehr auf Erden hier in 
dieſer Leidens⸗Zeit, als mit Gott eintraͤchtig 
werden hier und dort in Ewigkeit. 


30g. 

O Wie wol bin ich gemacht, weil die Jung⸗ 
frau mir gegeben einen Kuß in tunckler 
Nacht, da gemeynt offt kaum zu leben; biß in 
dem betruͤbten Standt mir wurd ihre Lieb bekannt. 
2. Wunder⸗voll war mir die Zeit, daß mich 
ſchwerlich drein kont ſchicken, biß fie ſelbſten mich 


erfreut, mit viel ſüͤſſen Lebes⸗Blicken, dann da 


wurd mir offenbar, was vor eine Sach es war. 

3. Dann mein Schmertzen kam daher, daß 
ſie ſo auf mich gedrungen: doch, obs gleich fiel 
ſaur und ſchwer, wurde ihr doch Lob geſungen; 
dann, wann fie ſcheuckt Guͤte ein, meynt man es 
waͤr lauter Pein. f 

4. Da ſie ſelbſt in Kindes⸗Wehn, meynte ich 
es waͤr mein Schmertzen, daß auch ſchien, ich 
muͤſt' vergehn, doch gieng es ihr ſelbſt zu Hertzen: 
drum gar bald eh mans bedacht, wurd das Kind 
zur Welt gebracht. 

5. In der Mitternachtes⸗Zeit ward das ſchoͤ⸗ 
ne Kind geboren, und mein Hertz in GOtt ers 
freut, da ſonſt alles ſchien verloren. O dn ſuͤſ⸗ 
ſe Himmels⸗Luſtl wer trinckt an der Mutter⸗Bruſt. 

6. Dieſes Kind iſt nicht ein Knab, ſo die 
Heyden hat zu richten; hier iſt gantz gebracht zu 
Grab, wo ſo vieler Streit zu ſchlichten. In der 
Jungfraun Kirchen⸗Zeit weiß man nichts vom 


7. Weil 
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wahrt, wo ſo vieles gieng verloren, da auch kam 
ein 12115 Brauch durch der Boͤſen Schlangen⸗ 
Hauch. 

8. Wo der Mann das Ruder fuͤhrt, mit Ge⸗ 
walt herrſcht u. regteret, von dem Hoͤchſten Gut 
abirrt, wodurch alle Welt verfuͤhret. Nun iſt 
da, was Ott erkorn, weil ein Maͤgdlein iſt geborn. 

9. O du lang erwuͤnſchte Zelt! wo dis ſuͤſſe 
Gluͤck erwachet, jetzund iſt zu End der Streit, 
da der Engel Mund auch lachet. Dann der 
Mutter Toͤchterlein führe ung in den Braun 
Saal ein. 

10. Wo das Knaͤblein Blut geſchwitt, und 
ſo muſt die Kriege fuͤhren, dieſes Kind von Gol⸗ 
de blitzt, dabey thut den Himmel zieren. Jetzt 


iſt funden, was verlorn, weil dis Muͤgdlein iſt 
geborn. 


11. Dis wird bleiben ſchoͤn zu Haus, wann 


andre zu Felde ziehen, wird es den Raub thei⸗ 
len aus ohne einiges Bemühen. 
des Herrlichkeit war vor aller Welt und Zeit. 

12. Alhier ſieht man keine Schmach, weil dis 
Jung fraͤulein geboren, noch auch des Blutraͤchers 
Rach, wie es in der Zeit zuvoren: dann das 
Knaͤb lein hat den Spott abgebuͤßt durch feinen Tod. 

13. Jetzt bricht an das Friedens⸗Reich, weil 
der Kinder Werck und Leben, als ein Paradie⸗ 
ſes⸗Zweig, Gottes Wunder⸗Macht erheben. 
Kinder und Jungfrauen rein ſinds, die! dort zu 
ſehen ſeyn. 

14. Alhier gilt kein Regiment, wo man herr⸗ 
ſchet und regieret, dieſes neu geborne Kind wun⸗ 
derbar den Scepter führer; wolt man ſehn der 
Wunder viel, ſo iſt es ein Maͤgdleins Spiel. 


15. O wie froh bin ich gemacht! weil mir dies 


ſes Kind geboren in der St end der Mitternacht, 
da ſonſt allen ſchien verloren. Mein Geiſt huͤpf⸗ 
fer freudig auf über dieſer Zeiten Lauf. 

16. Dieſes Kindes Suiten ſeynd, wie dort 
jene Welt regieretz wer nur heiſſt ein Gottes 
Freund, wird zur Schul hinzu gefuͤhret, daß er 
lerne den Beſcheid, wie G Ott war von Ewigkeit. 


— — 


7. Weil uns nach der Mutter⸗Art nun ein 
de Kind zur Welt geboren, dann dieſelbe blib ver⸗ 


es Kin⸗ 


— 
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17. Singeich gleich ein Led davon, was mir 
dleſes Kind einbrachte, klingts doch als ein Trau⸗ 
er⸗Tohn, wann ich nachſinn und betrachte, was 
noch wird zu ſchaffen ſeyn, biß fein Reich wird 
brechen ein. 

18. Dann da wird nicht bleiben ſtehn auch 
ein kleines von den Sitten, wo die Menſchen mit 
um gehn, da bald dis bald jens beſtritten. Die⸗ 
ſes Ike Reich iſt mir ſchon das ſchöͤnſte Vor⸗ 
ſpiel hier ; 

19. Dann da tuhn die Töchter ſchoͤn in dem 
Regiment hertreten, daß erfreulich anzuſehn, was 


vor hohe Mayeſtaͤten bey der Jungfrann Kirchen⸗ 


Tracht, fo hier allen Mann veracht. 
20. Dieſes iſt die Kirchen⸗Zeit, 
Welt vergeſſen, und die Jungfrau iſt ge 
fo lang betruͤbt geſeſſen; dennoch hat 
Mann, man geht da ein andre Bahn. 


wo der alten 


21. Dann ſie find den Engeln gleich, wiſſen 


keine andre Sachen; in dem jungfraͤulichen 
Reich weiß man anders nichts zu 55 was 
der Engel ſteter Brauch, Kar en 
22. Jetund bin ich auch dabey, 
digt dieſem Orden, wolt man 


ich bin Kind und Jungfra au N 


e e DR im ale Ewigkeit. Er 
O Wie wohl und Wich iſt den Gang n 


Tochter des Koͤntges! unter den Ge 
darum loben dich die Maͤgde, und die In 
en folgen dir. 3 
2. Das Liebliche des HErrn ben zum 
Erbtheil worden, und ihre Gefteund 
ſptelen haben eitel Wohlluſt. 

3. Der Tau Gottes iſt ein Tau eines grünen 
Feldes: deine Heerde gchet daſelbſt einher und 
weidet ſi ai een ue d des! 

4. lagern ſich die Jungfrauen N 
mes: an der Seiten des Stroms iſt Holg 
Lebens, und die reine Traͤncke machet fe fi 
bar auf der Ebene. 

5. Sie tragen Ztofflinge: auf der sine 
Bergen breiten ſich ihre Aeſte und anf, 
und ihr Geruch Diener den Mägden. 

6. Dort 


* 


6. Dort kommen die Toͤchter meiner Mutter, locken in feinem Sieg. Die Verachtete iſt 99 29 


und der Aufgang der Morgensröche bringet feine 
Kinder mit herbey. 

7. Ihr Toͤchter und 
vernehmets, und ihr Jungfrauen merckets, und 
ſehet eure Bruͤder von Ferne kommen. 

8. Sehet! wie ſie einher gehen, wie fie einher 
gehen in der Kraft deſſen, der da iſt, was er iſt: 
der da iſt die Krone ſeiner Schaar, und der 
Schmuck und Zierrath ſeiner Braut. 

9. Stehe auf! ſiehe auf! denn Er kommt ſel⸗ 
ber, die Zeit des Schlafs und der harten Kaͤlte 
und Froſt iſt voruͤber: jetzt ſehen wir das rechte 
Leben. 

10. Die Brant iſt nicht mehr allein, ſie traͤ⸗ 
get nicht mehr ihren eigenen, ſondern den Schmuck 
deſſen, der in ſie verliebet iſt. 

11. Sie ſtehet nun zur Rechten des Hirten 
und des Koͤniges, welcher Schmuck iſt Heiligkeit 
und ihre Zierde reine Liebe. 

12. Wer iſt dann die, ſo als die Sonne leuch⸗ 
tet, und die, ſo als die Sterne blincken: das lie⸗ 
be Volck, das liebe Geſchlecht. 

13. Sagets nach! machets kund in der Naͤ⸗ 
he, breitets aus in der Ferne: wer haͤts gedacht, 
wer haͤts gemeint, daß des Hirten Stimm der 
Koͤnige u. der Koͤnigin Toͤchter Schmuck bereitet. 

14. Sie ſteiget hoͤher, ſie gehet auf, die Fruͤh⸗ 
lüngs⸗Sonne, der Blumen Zierde u. ſchoͤne Far⸗ 
ben blincken, der liebliche Geruch von Roſen 
und Lien bricht aus ihrer Mitten hervor. 

15. Sie gehen Schaaren-weiß dem Geruch 
deſſen, der unter den Dornen geruhet nach, fie 
weiden ſich daſelbſt in reiner Liebe. 

16. Daſelbſt gehet auf das Horn Davids, 
dem das Liebliche des HErrn zu einem Erbtheil 
verheiſſen. 

17. Da muß bluͤhen ſeine Krone, das liebe 
Volck, das liebe Geſchlecht, das fo geſchmuͤcket 
einher geht in ſeiner Kraft. 

18. Sie tretten auf hoͤhere Stuffen, und 
folgen dem Gang ſeiner Mutter, und haben ihre 
Freude an der Tochter inwendigenn Schmuck. 


19. Sie ſind erhoͤhet in ſeiner Ehre und fro⸗ 
D 


Geſpielen! ſehets und 


haben, woran fis ihre Treu verſucht: 
7 


kroͤnet, und die Krone der Fremden ligt zu boden. 
20. O wie herrlich und lieblich iſt dein Bang! 
und O wie angenehm und holdſelig iſt deine 
Geſtalt! s 
21. Dein Thron⸗Sttz muͤſſe ewig bleiben, und 
alle deine Kinder muͤſſen ewiges Leben und reine 
Wohlluſt genieſen. Und ſo bluͤhet das Llebliche 
des HErrn in ſeinem Erbtheil, und ſein Saame 
und Kinder muͤſſen vor Ihme gedeyen, und ſei⸗ 
ner Gnade und Gabe die Fuͤlle haben. . 
Ehre ſey GOTT. 


311. 
Wo iſt mein Braͤut gam blieben, meiner 
Seelen beſter Freund? hat Er aufgehoͤrt zu 

lieben die, wo es ſo hertzlich meynt? ſeine Thore 
ſind verſchloſſen, ſeine Sonne ſcheinet nicht: 
tauſend Thraͤnen mich begoſſen, daß mir Zeit und 
Kraft zerbricht. N 

2. Seine Sorge laͤßt Er fahren fuͤr mich, 
und laͤßt mich allein, daß ich in ſo viel Gefahren 
meynt, ich werd nicht ſicher ſeyn von den Fein⸗ 
den, die umgeben meine Seele aͤngſtiglich, daß 
ich umſah nach demdeben, das zuvor erquicket mich. 

3. Aber da war nichts zu finden, das der See⸗ 
len Nahrung war. O ich arm⸗gejagte Hindin 
goſſe faſt ein Thraͤnen⸗ Meer! weil ich ſahe mich 
umgeben mit des Feindes Grimmen⸗Wuth, daß 
ich dacht: wie kann ich leben? weil der Streit 
ging bis aufs Blut. N 


P 


312. | 
Pee aller keuſch⸗ verliebten Seelen, ich hab 
erblicket deinen Schein, drum will ich mich 
mit dir vermaͤhlen, damtt ich bleibe keuſch und 
rein, von aller fremden Liebe Kraͤfte, die oft be⸗ 
thoͤret meinen Sinn, und durch ihr zaubriſche 
Geſchaͤffte mir meine Kraft genommen hin. 

2. Ich will mich nun aufs neu verbinden, 
dir, meiner Lieb, getreu zu ſeyn: ich weiß, ich 
werd noch uͤberwinden, und koſtets auch ſchon 
Schmertz und Pein. Die Liebe muß ja etwas 
ſie ruhet 
gam 


21 O5 ang in keinen Gaben, hält Probe in der ſchaͤrf⸗ 


se ſten Zucht. 


3. Die Weisheit pruͤfet ihre Kinder, legt ih⸗ 
nen Band und Feſſel an: haͤlt ſie in Eng, als 
waͤr'n fie Suͤnder, daß fie nicht weichen von der 
Bahn. So wird die Liebe oft probteret, ob ſie 
auch lauter keuſch und rein, damit man ſich nicht 
ſelbſt verfuͤhret durch falſchen Trug und Heuchel⸗ 
Schein. nt er 

4. Die reine Jungfrau kann nicht leiden, daß 
ihr ein Andre an der Seit: drum muß man ſich 
von allem ſcheiden, eh ſie das keuſche Bett be⸗ 


reit, wo man kann reiner Liebe pflegen mit ihr im 


keuſchen Jungfraun⸗Sinn. Wer ſich kann in 
diß Bette legen, der iſt befreyt von Adams⸗Sinn. 
5. Und thaͤte ſie nicht ſelber wachen, ihr Bett 
das wuͤrd nicht bleiben rein: weil ſo viel andre 
Neben⸗Sachen, die oft auch einen keuſchen Schein, 
und doch im Grund nur truͤglich gleiſſen, daß 
ſchon verfuͤhret manches Herz. Wann ſich das 
Fleiſch ſchon thut anpreiſen, wird man belohnt 
mit bitterm Schmerz. 8 
6. Wie iſt die Weisheit fo verborgen oft ih⸗ 
ren liebſten Kindern hier: doch laͤſſet man fie ſel⸗ 
ber ſorgen, ſo giebt ſie eine offne Thuͤr zu gehen 
ein in ihre Kammer, da ſie eroͤffnet ihren Schatz, 
und macht vergeſſen allen Jammer, weil da der 
Seelen Ruhe⸗Plag. 
7. Ich weiß, es wird mir wohl noch werden, 
was mir verſprochen hat ihr Mun d: wenn ich 
nur alles, was auf Erden, verlaſſe in dem tiefſten 
Grund, ſo wird ſich dieſe Spur ſchon finden, 
daß ich werd ruhn in ihrem Schooß. Da will 
ich mich mit ihr verbinden, ſo werd ich aller 
Sorgen loß. 4 
8. Denn ſie mir einen Eid geſchworen, der 
wird gebrochen nimmermehr: da ich ſie mir hab 
auserkoren, zu folgen ihrer reinen Lehr. Sie 
thut mir ihre Zuſag halten, die ihr gegangen aus 
dem Mund: laͤßt mich im Lieben nicht erkalten, 
wenn (hen der Schmertz mein Hertz verwundt. 
9. Sie ſteht mir bey in allen Proben, thut 
Mutter⸗Recht, und pfleget mein, drum bleib ich 
ihr in Keb gewogen, weil ſie mir Alles iſt allein: 


und thut vor mich ſtets Sorge tragen, daß nichts 


bethoͤre meinen Sinn, drum kann ich es wohl. 


auf ſie wagen, daß ich ihr gebe Alles hin. 
10. Sie hat ja lang um mich geworben, bis 


fie erfahren, daß ich treu: ſonſt waͤre ich wohl. 


gar verdorben, wann ſie mir nicht geſtanden bey 
wider die mancherley Geſchaͤffte, die ſich verllebt 
in meinen Sinn, und durch der falſchen Liebe. 
Kraͤfte oft meine Kraft genommen hin. 
11. Ich bin verliebt, ich kanns nicht haͤlen, 
O reine kenſche Himmels⸗Braut! ich will von 


deiner Lied erzehlen, die ſich mit mir im Geiſt ver⸗ 


traut: denn deine Treu hat mich bewogen, daß 
ich dir gebe alles hin; du haſt mich gantz in dich, 
gezogen, und hingenommen meinen Sinn. 

12. Du reiner unbefleckter Spiegel, laß herz, 
gen mich an deiner Bruſt, und druͤck mir auf 
das volle Siegel, daß · ich mit voller Liebes Luſt 
dich koͤnn genieſen ohne Maaße, weil ich in dich. 
verliebet bin, und fonften alles fahren laſſe, was. 
dir nicht iſt nach deinem Sinn. 

13. Denn deine Treu, die mich bewogen, 
und mich erhalten wunderbar, da ich von frem⸗ 
der Lieb gezogen, mich hat errettet aus Gefahr: 
und machte allen Schein zu nichte, der ſich ver⸗ 
kleidet in dein Licht, die hielte in mir das Gewich⸗ 
te, daß ich blieb ſtehen aufgericht. 

14. Drum fol der Schluß nun ewig ſtehen, 
daß ich verbunden bin mit dir: ſolt ich etwa nach 
andern ſehen, ſo halt du wache an der Thuͤr, daß 
keine fremde ſich einſchleiche, und dir einnehme 
deinen Platz. Haͤltſt du mich feſt, daß ich nicht 
weiche, fo bleibeſt du mein ſchoͤnſter Schag. 


313. ' 

Rediget von den Gerechten, daß fies werden 

haben gut, weil ſie biß zum Tod verfechten 
ihr Heil, durch des Bundes Blut:] auch getra⸗ 
gen feine Schmach mit viel Hohn den gantzen 
Tag. Darum wird ſie GOtt erfreuen, und zu⸗ 
letzt noch gar verneuen. * 

2. Die betruͤbt einher gegangen in viel ren 
den gantzen Tag, bey gar viel und manchen 
gen JEſu fo gefolget nach. Auch geſparet kel⸗ 
ne Muͤh GOtt zu dienen ſpat und früh, und in 

man⸗ 


% ² a 


manchen bittren Noͤthen, treu geblieben biß zum edle Krafft. Wir find ſchon deines Segens21 I 
Toͤdten. voll, weil du uns haft bedacht fo wol, ein Vor⸗ 3d 


3. O! Was wird noch erſt einkommen dort 


in jener neuen Welt denen, die mit allen From⸗ 


men nur gethan, was G Ott gefaͤllt. Die beteuͤb⸗ 
te Trauer⸗Saat wird gekroͤnt mit lauter Gnad; 
und das lang betruͤbte deben wird GOtt aus dem 
Staub erheben. f 

4. Die mit Weinen hingegangen, und viel 
Leld den gantzen Tag, werden dorten herrlich pran⸗ 
gen vor ihr Leid und Ungemach, die in dieſer 


Sammer: Zelt ausgekehrt von aller Welt. Weil 


pie hier in ihrem Wallen nur geſucht GOtt zu⸗ 
gefallen. ö 

5. Darum werden die Gerechten es dort frey⸗ 

lich haben gut, die mit Tod und Hoͤle fechten, 
und durchkaͤmpffen biß aufs Blut. Von der 
Erden auserkaufft, und mit Geiſt und Blut ge 
taufft. Darum ſie auch vom Gelingen aldort 
ahr Triumphs led fingen. 5 

6. Jetzund wollen wir uns freuen, weil uns 
Gottes Guͤtigkeit wuͤrdigt, als ſeine Getreuen, Ihm 
zu dienen ſtets bereit; dabey uns bereiten recht, als 
ein vorerwählt Geſchlecht, das erſt, nach fo lan⸗ 
gen Wehen, Dit wird dort fo hoch erhoͤhen. 

7. Darum trage deinen Jammer in Gedult 
alhier auf Erd, dorten iſt die Ruhe-Kammer, wo 

dein langer Schmers aufhört. Darum dencke 
wieder dran, wie auf deiner Trauer⸗Bahn dich 
dein Gott offt thaͤt erfreuen, wann er wolt fein 
Guͤt verneuen. 

8. O! Wie ſuͤſſe wird man raſten nach ſo 
manchem Weh und Leid, und fo vielen Tages⸗ 
Laſten hier, in der betruͤbten Zeit. Jetzund ſaͤet 

man nicht mehr aus; ſondern bringt die Frucht 
nach Haus, da die frohe Eendt wird geben ew'ge 
Freud und ew'ges Leben. 


Q 


314. N 
Qua aus du reiner Geiſt von Sophia erbo⸗ 
con, dein Hauchen it die Krafft zur ew'gen 
Jungfrauſchafft: die von ſo langer Zeit im Schlaf 
ginge verloren, da Adam hat verſchertzt derſelben 
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ſpiel drauß zu machen, was ſey die edle Jungfrau— 
ſchaffe, und ihrer hohen Tugend Krafft und noch 
viel Neben⸗ Sachen. 

2. Die der ſo reine Geiſt in den verliebten 
Seelen einfloͤſet, wann ſie ſind im allerreinſten 
Sinn darauf bedacht, um ſich Sophia zu ver⸗ 
maͤhlen; der Schlangen Wolluſt⸗Freud zum 
Tod gegeben hin. Die werden in dem reinen 
Geiſt gewahr, was vor ein Sach es heißt, der 
Jungfrau ſeyn vermaͤhlet, da Adams Ehebruch 
mußt ins Grab, weil aller Luſt geſaget ab, was 
Fleiſch und Blut verheclet. 

3. Drum thu, O reiner Geiſt! in uns zum 
Segen grünen, daß deine Wunder⸗Krafft ſieg⸗ 


praͤchtig da erſchein, wo man in lauter Luſt dir 


thut im Segen dienen, und in viel ſuͤſſer Freud 
mit dir ſo ſeyn gemein. Was wird wol ſeyn der ho⸗ 
he Preis, wann auf des Hoͤheſten Geheis, der 
Jungfraun Schaar wird ſtehen auf Zions Hoͤh 
gar ſchoͤn erbaut, als eine reine Gottes⸗Braut, 
gar praͤchtig anzuſehen. 

4. Und wie ein neues Lied gar ſchoͤn zuſam⸗ 
men ſingen von Gottes Gnad und Guͤt, die ſie 
ſo hoch erhoͤht, und dem Jungfrauen⸗Sinn noch 
laſſen ſo gelingen, daß ſie mit Pracht nun auf dem 
Berge Zion ſteht. Viel Jungfrauen ſind um 
ſie her, wie Schaaren an dein glaͤſern Meer, das 
Lamm wird ſie ſelbſt leiten zur reinen Traͤnck, daß 
man wird ſehn, wie praͤchtig NE einher thun gehn, 
von reinen Himmels-Freuden. 

5. Drum komm, O reiner Geiſt! und mache 
Baͤche flieſen vom Lebens⸗Waſſer, die aus GOtt 
gefloſſen her; und alle Bitterkeit der Schoͤpffung 
gantz durchſuͤſſen, damit der Gottheit Krafft gleich 
wie ein glaͤſern Meer ſeye der Jungfrau Gegen⸗ 
halt, worin die ew'ge Lieb aufwallt, und breitet 
aus den Saamen der Braut, vom Jungfrauen 
Geſchlecht, die Koͤn ' gin uber Knecht und Maͤgd 
alls in Jehova Namen. 

6. So bald die Braut wird ſeyn in ihrem 
Pracht erhoben, ſo kommt das Koͤnigreich auf 
keinen andern mehr, auch iſt zum End gebracht 
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. Voͤlcker Toben, weil hin und abgethan 


das gantze Suͤnden⸗Heer. Auch iſt zu Ende al⸗ 
ler Bann, weil ſie umgeben allen Mann, muͤſſen 
die Trohnen fallen in dieſer und in jener Welt, 
weil alles Ihr zun Fuͤſſen faͤllt mit krachen und 
mit knallen. 

7. Jetzt iſt der lezte Feind, als Tod, mit hin 
verſchlungen, und aller Fluch und Bann auf 
ewig abgethan; weil es der Jungfrau iſt an ih⸗ 
rem Mann gelungen, der ſich durchs geben hin 
geoͤffnet dieſe Bahn. Weil ſie geblieben ſchoͤn 
zu Hauß, kann ſie den Raub ſo theilen aus, auch 
Jungfrau iſt geblieben, die nie erkennet einen 
Mann, gehalten aus auf ihrer Bahn, wann ſie 
der Tod wolt ſieben. 

8. O Hocherhoͤhter Geiſt! dir muß die Kro⸗ 
ne werden aldort, in jener Welt; was heiſet dein 
Geſchlecht, die du dir ausgeborn gantz ohne Mann 


auf Erden, erzogen mit viel Muͤh, bloß auf dein 


Mutter⸗Recht. Da offt ihr armer Wayſen⸗ 

Stand niemand als dir allein bekannt, wann ſie 
hin muſſten gehen, als ob kein Troſt noch Helffer 
waͤr, und alles, was ſonſt um fe her, ihnen 
macht lauter Wehen. 

9. Diß iſt nun das Geschlecht, das dort ſo 

hoch erhoben, weil ſie im Elends⸗Tahl gewaſchen 
ſind ſo rein; dabey in ſo viel Leid offt hin und 
her gezogen, eh fie mit fo viel Freud giengen zum 

Himi Diß iſt der Jungfrauen Geſchlecht, 

ſo hier Erden hat kein Recht, weil ſie den 

Mann verſaget, der alhter hat fein Reich im 
Schein, well ſie nicht wolt betrogen ſeyn, hat ſies 

alſo gewaget. 

10. Drum gehn wir auch ſo hin annoch mit 
vielem Weinen, biß unſre Niedrigkeit aldort er⸗ 
hoͤhet werd: wir find O Mutter! ja alle die lie⸗ 

be Deinen, weil wir berufen und erkauffet von 
der Erd. Ob wir gleich hier im Wayſen⸗Stand, 
ei es dir doch wol bekannt, daß wir ſo ſind die 

nen: drum wird die groſe Seligkeit hinneh⸗ 

men unſer vieles Leid und unſer langes Weinen. 
11. Wan dieſe Kirch erwacht, alvo die Mut⸗ 

er pfleget der Kinder/ die da aus dem reinen Geiſt 
benz der felbſt ein Jungfrau heiſt, und allen 


Fluch hinleget, den der Mann bracht, da er die 
Jungfrauſchafft verlorn. O! ewig, ewig rei⸗ 
ner Hauch, jest geht es, wie dein alter Brauch 
von Ewigkeit geweſen. Jetzt lebet all's von dei⸗ 
nem Wind, weil alle Creaturen füre- wieder in 


Gott geneſen. 


Uill aus, O bee und waͤſre 

unſre Wieſen; die Blummen ſtehen welck, 
das Gras iſt abgemaͤet: wir möchten deiner 
Huld gern wiederum genuͤſen, eh unſre debens⸗ 
Krafft und alle Freud vergeht. O wol uns! 
wann Ströme und Bäche ausflieſen, und rn 
fern die duͤrre und magere Wieſen. 

2. Man hat ſchon lang verlangt der rein und 
lautern Quelle, die flieſet aus zum Heil den See⸗ 
len die betruͤbt; erquick, was muͤde heißt, ver⸗ 
trett die Trauer⸗Stelle, die hier auf ihrer Bahn 
ſich faſt zu Tod geliebt. So würden die duͤrten 
Gebeine ausgruͤnen, und unſer unfruchtbares 
Weſen ausſuͤhnen. 


3. Wie lieblich wuͤrd' es ſtehn, wann thaͤt im 


Licht erſcheinen, ein neue Kirchen⸗Zeit vom Auf⸗ 
gang aus der Hoͤh; wann G Ott ſelbſt wachte 
0 uͤber die liebe Seinen, daß man es wiederum 

bey allen Leuten ſeh; wie Gottes Erwaͤhlte im 


Segen erhaben, wann andre in nuchetgen Din⸗ 


gen ſich laben. 

4. Wir wollen uns dann nun zuſammen 
hoch erfreuen, weil wir im Geiſte ſehn die neue 
Kirchen⸗Zeit; da man verſammlet ſieht die die⸗ 
ben und Getreuen, die GOtt ſich ſelber hat zu 
ſeinem Dinſt bereit. Jetzt wollen wir dulden viel 
Leiden und Proben, ſo koͤnnen wir dorten Vn. 
ewiglich loben. 


316. N 

Rech betruͤbt in vielem Schmertzen gehet Zi⸗ 
on aus und ein; ſehr verwundet in dem Her⸗ 
tzen, um den ſchoͤnen Fruͤhlings⸗Schein, der in 


den vergangnen Zeiten ſich fo weit hat ausgebreit, 


daß die Inſulen der Heiden hat ihr ſchoͤner Slang 
erfreut 
2. Nun 


—— 


10. Doch ſieht man gar ſchoͤne leuchten, zwa ‚213 


2. Nun muß fie in vielen Drangen gehen ſehr a 
noch fern, die Morgenroth; thut ihr Thau das 8 


betruͤbt einher, und muß ſeyn als wie gefangen, 


daß ihr oft fallt ſaur und ſchwer. Ihre Kinder 
gleicher maſſen gehen traurig hin und her, als ob 
ſie von G Ott verlaſſen, und er nicht ihr Helfer wär. 

3. Mit viel Trauren thut ſich kraͤncken die fo 
ſehr Verlaſſene, wann fie nur thut dran geden⸗ 
cken, wie der Aufgang aus der Hoͤh ihr ſo herr⸗ 
lich thaͤt einmeſſen den ſo hohen Frenden⸗Schein, 
daß auch ewig ſchien vergeſſen aller Schmertzen 
Druck und Pein. 

4. Nun muß ſie im Elend gehen in der ſehr 
betruͤbten Zeit: wer wird wohl die viele Wehen 
heilen ſamt dem bittren deid? Ihr Verlangen ſteht 
im Sehnen, daß der Glantz der Ewigkeit ihre 
vielgehabte Thraͤnen nehme hin, ſamt allem Leid. 


F. Doch kan ſie in Hoffnung ſagen, daß GOtt 


ihre Zuverſicht, und in allen Truͤbſals⸗Tagen er 

ihr Troſt und Lebens⸗ dicht. Muß ſie gleich die 
Zeit verbringen in ſo manchem bittrem Leid, kan 
fie doch ihr dob⸗ Lied fingen, wann GOtt ſelbſt ihr 
Hertz erfreut. 5 ö 

6. Iſt der Troſt gleich oft verborgen in dem 
ſchweren Trauer⸗Stand, ſie befiehlet GOtt die 
Sorgen, weil ſie iſt mit ihm verwandt; iſt der 

Schmertzen unermeßlich, daß nicht zu ertragen 
ſey, wird fie doch niemal vergeßlich in des groſen 
Gottes Treu. 

7. Ich muß ſeyn als wie verweſen, well mich 
Zions groſes Leid machet aller Freud vergeſſen in 
der ſehr betruͤbten Zeit. Koͤnte ich nur Zion ſe⸗ 
hen bluͤhen, gruͤnen, wie zuvor, muͤſten ſchwin⸗ 
den alle Wehen, das Gedruͤckte kaͤm empor. 

8. Ob gleich Zion die Geliebte und vermaͤhlte 
Gottes⸗Braut, heiſſet fie doch die Betruͤbte: rund 

um, wo man ſie anſchaut, ſieht man nichts als 
lauter Sachen, die mit Schmertzen uͤberhaͤufft, 
wolt man gleich was anderſt machen, bald iſts 
wie im Meer erſaͤufft. f 

9. Was ein Wunder iſt zu fehen, die doch 
ſonſt ſo hoch geliebt, ſtetig muß verlaſſen ſtehen, 
und von Hertzen ſeyn betruͤbt. Hat ſie dann 
ſonſt was verbrochen, das betruͤbt das hoͤchſte 
Gut, daß fie fo hart wird gerochen, wie man 
ſonſt den Suͤndern thut. 1 D d 3 


Land befeuchten, bald darauf die Sonn aufgeht. 
Nunmehr muß das Dunckle weichen, und das 
ſchwere Zorn⸗Gericht muß als wie imm Tod erblei⸗ 
chen, weil uns ſcheint das Gnaden⸗Licht. 

11. Hochbegluͤckte, Hochgeliebte, es vergeht 
dein Trauerſtand, du biſt nicht mehr die Betruͤb⸗ 
te, dann dein duͤrr⸗ und trocknes Land faͤnget lieb⸗ 
lich an zu gruͤnen, als ein ſchoͤnes Blummen⸗ 
Feld, das zur grofen Freud muß dlenen; ſchei⸗ 
net als ein neue Welt. 8 

12. Deine Kinder, die gefangen, gehen freu⸗ 
dig aus und ein, weil, an flat der harten Dran⸗ 
gen, glaͤnzt der Paradieſes⸗Schein. O betruͤb⸗ 
te Zions⸗Kinder! ſehet, es iſt lichter Tag: die 
Gedult machtlleberwinder, daß vergeſſen alle Klag 

13. Sammler euch zu vielen Hauffen, ſeht 
das groſe Gottes⸗ Heil, thut der ew 'gen dieb nach⸗ 
lauffen, die nun worden euer Theil, dann das 


Tauren iſt vergangen, ſamt der hartund ſchwe⸗ 


ren Zeit, wo man war ſo lang gefangen in ſo 
manchem bittern Leid. A 

14. Laſſet euer langes Weinen, leget ab das 
Trauer⸗Kleid, ſehet was GOtt hat den Seinen: 
vor ein hohes Gut bereit. Ach? wie froh iſt 
Zion worden, weilen fie von GOtt getroͤſt, ihre 
Kinder aller Orten find von ihrem Drang erloͤßt. 

15. O du ſeligs Trauer⸗Leben! wie guch kuͤm⸗ 


merliche Zeit; wer kan dich genug erh zen, weil 


ſo groſe Seligkeit GOtt in dich hat elngehuͤllet, 
die nunmehr wird offenbar, wann des Schoͤpffers 
Naht erfuͤllet, der ſo lang verborgen war. 

16. Seh die Beylag, die dein Graͤmen dir 
von deinem GOtt erbeut, wenn er gantz hinweg 
wird nehmen dein fo viel gehabtes Leid. Lieblich 
muß die Bottſchafft thoͤnen, wann der Ruf von 
dieſem Heil laut erſchallen wird zu denen, ſo G Ott 


worden iſt ihr Theil. 


17. Kommt betruͤbte Zions⸗Toͤchter, laſſet fah⸗ 
ren allen Braſt, ſamt der Menſchen Erbgeſchlech⸗ 
ter, und der Erden ſchwere Saft. Die kann man 
Erkaufte nennen auch dort vor des Vatters 
Thron, wo ein ewigs Liebes Brennen zwiſchen 
euch und Gottes Sohn. 18. Das 
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as 


18. Das iſt die verlobte Eine, ſo dem Koͤnig 
aller Welt iſt vermaͤhlet; O wie reine wird ſie 
ihm zur Seit geſtellt! Jetzund loben alle Thro⸗ 
nen die vermaͤhlte Taubenſchaar: Gott wird ih⸗ 
re Schmach belohnen ewig, ewig immerdar. 
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Sesg a ſchließ dich er ding ins innre ein, 
wo die angenehme Stille, und ſo reiche Gna⸗ 

den⸗Fuͤlle. Dring ins Innre ein, Seele ſchließ 

dich ein. 

2. So erlangeſt du die verlangte Ruh, die dir 
in ſo viel Beſchwerden nicht zu deinem Theil kont 
werden. In dem ſtillen Nu wohnt die wahre Ruh. 

3. Dann dein vieler Schmertz, ſo gekraͤnckt 
dein Hertz, iſt nun gantz hinweg genommen, daß 
du zum Geneſen kommen: weil ohn allen Schmerz 

nun erquickt dein Hertz. 

4. Wie if mir fo wohl, wenn ichs ſagen ſoll, 
ich kans nicht vor Liebe nennen, was in mir vor 

Brunſt thut brennen. Wenn ich ſagen ſoll: 
ich bin Siebe voll. 

5. Der Genuß in Gott hilft aus aller Noth. 
Es kans Niemand gnug erheben, was da wird 

ins Hertz gegeben: wo man in der Noth bleibet 
feſt an GOtt. 

6. Dann die innre Still reichet dar die Fuͤll, 
wo ſich Seel und Geiſt kann laben. O was 
ſuͤſe Himmels⸗Gaben flieſen in der Sul ein in 
A Still. 

Man geht ein und aus in dem Friedens⸗ 

Hale, nimmer nimmer kann es fehlen: man 

kann es nicht gnug erzehlen, was das Friedens- 
Haus theilt vor Segen aus. 

8. Alles wird verheert, was den Frieden ſtoͤrt: 
alles, ales muß vergehen, was in G Ott nicht 
kann k aa und in Ihm bewaͤhrt, alles wird 
zer 
f 55 Ein beſtaͤndigs Lob in der Leldens⸗Prob 

muß in dieſem Grund aufſteigen, und deſſelben 
Fruͤchte zeigen: weil die Leidens-Prob bringt ein 
ſtetigs Lob. 

10. O du ſuͤſe Frucht! durch die Geiſtes⸗ 


Zucht in der Creutzes⸗Schul erworben, e Sehe 
be dran geftorben 
Sünden Wacht verdorben) O du ſuͤſe Sucht 9 


du ſcharfe Zucht! 
11. Darum ſchließ dich ein, Seele, halt dich 


rein, weiche nimmer von der Starte, da das ſanf⸗ 


te Ruhe⸗Bette: dring ins Innre A halt dich 
keuſch und rein. 


12. Dann ſo kanſt du ſtehn auch in allen 


Wehn, und wird dich kein Leid mehr rühren: 
und dabey im Hertzen ſpuͤhren, daß in allen 
Wehn du wirſt ewig ſtehn. 


13. Angenehme Still, O du reiche Fůl wo N 


man kommen zum Geneſen und dem wahren ins 
nern Weſen; O du reiche Ful! halt mich in der 
Still. 

14. Damit ich in dir bleibe für und für. O 
du ohn⸗ unendlichs Leben! laß mich dir fo ſeyn 


ergeben, daß du meine Zier bleibeſt fuͤr und für. 


15. Nimmer gehn hinaus in das Welt⸗Ge⸗ 


brauß: ſondern ewig bleibe wohnen, wo der Frie⸗ 


dens⸗Geiſt thut thronen, in das inen 
nimmer gehn hinaus. 


318. 
Scl, was iſt dene wol? ale das höchfte 
Gut: iſt dein Hertze Traurens⸗ voll, weil die 
Feuers⸗Glut in der Truͤbſals⸗Hitz dich brenner, 
daß dich auch kein Freund mehr kennet. Habe 
guten Muth, hoff das hoͤchſte Gut. 

2. Wie verliebt muß ſeyn ein Hertz, das nie⸗ 
mal erbleicht? und im allergroͤſten Schmertz nicht 
von ZEit weicht. Wann die Truͤbſals⸗Wellen 
prallen, daß der Muth will nieder fallen, und in 
allem Schmertz brennt als eine Kerz. 

3. Hoffnung traͤgt den ſchwerſten Stein: 
wenn man nur gebuͤckt auf ſich nimmt die ſüſe 
Pein, wo man ſehr gedruͤckt. Wen dort ſoll der 
Himmel ziehren, muͤſſen hier viel Schmertzen 
rühren: geht man ſchon gebuͤckt, dort wird man 
erquickt. 

4. Wann die Suͤſigkeit der Welt dort bringe 
Schmertzen ein, ſchenckt GOtt dem, der ihm e 
fälle, her denſelbeni ein: wann die Seel das Gluck 
erſehen, ſo wird werden nach den Wehen, iſt ihr 
Schmerz und Pein ſüͤſer Fremden Wein. 

5. Wann 
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5. Wann der Schmerzen überwiegt deinen 
bloͤden Sinn: ſteh im Glauben aufgericht, laß 
ihn fallen hin. Will der Muth noch ferner fins 
cken, laß dich Gottes Liebe lencken, ſo wird fallen 
hin dein fo bloͤder Sinn. 
6. Es kann doch nichts ſchoͤners ſeyn, als das 

hoͤchſte Gut, geht der Schmertz oft tiefer ein, laß 
die Siebe: Blur allen Wahn in dir verzehren, 
was nicht thut die Seele naͤhren, ſo waͤchſt dir der 
Muth in der Liebes⸗Glut. b 

7. Laß dir lencken deinen Sinn, wie es GOtt 
erſehn: et wird alles nehmen hin, was dir mas 
chet Wehn. Wo das bleibend Gut gefunden, 
da iſt aller Schmerz verſchwunden, und die viele 
Wehn muͤſſen gantz vergehn. 

8. Was ich lieb, wird nicht geſehn hier auf 
dieſer Welt, mein Verloͤbnuß bleibet ſtehn, iſts, 
daß die hinfaͤllt, fo wird alles anders gehen, und 


man wird mit Augen ſehen, was ich mir erwehlt 


hier auf dieſer Velt. 


| de 
Eht die edle Schaaren weiden, ſeht die rei⸗ 


nen Gelſter gehn, und das Lamm, das ſte 
thut leiten, auf dem Berge Zion ſtehn. Hoͤret, 
wie fie in dem Gehen Gottes Wunder⸗Macht er⸗ 
hoͤhen, und mit vielen ſchoͤnen Weiſen Ihn ohn 
Zeit und Ende preiſen. a 

2. Sonſt wird kein Geſchrey gehören, auch 
kein Schmertzen mehr geſehn. Ihre Hochheit 
wird vermehret, ſo oft ſie gebeuget ſtehn vor GOtt 
und des dammes Throne, der hell leuchtet, wie 
die Sonne. Alles Weinen iſt vergeſſen, wo ſie 
vor ſind in geſeſſen. 

3. O wie kan fo ſicher raſten allda das erwaͤhlt 
Geſchlecht! weil ſie, ohn alle Saften, haben Stadt⸗ 
und Burger⸗Recht. Weiſe Kleider, goͤldne Eros 
nen traͤgt man da, wo GOtt thut thronen: dis 
iſt dort der ohn der Frommen, die aus groſem 
Truͤbſahl kommen. ˖ 

4. Freuet euch, Ihr lieben Hertzen! Freuet 
euch nun allzugleich! die ihr traget Creutz und 
Schmerzen, werdet weder traͤg noch weich: dann 
das Lamm, ſo uͤberwunden, hat den Steg am 
Creutz gefunden, wodurch Es ſo hoch erhoͤhet, 
auf dem Berge Zion ſtehet. 
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5. Mit ſo groſem Sieges-Prangen vor ter 2 I 5 
gantzen Creutzes⸗Schaar: die Ihm hier find 886 


nachgegangen in ſo mancherley Gefahr. Wann 
die Feinde ſo erhitzet, daß ſie mit Ihm Blut ge⸗ 


ſchwitzet: und, warn fie geſchienen traͤge, trun⸗ 


cken ſie vom Bach am Wege. 

6. Dieſes hat fie mit erhoben zu des dammes 
Herrlichkeit, da fie G Ott ohn Ende loben mit fo 
groſer Steges⸗Freud, und nach vielen Schmertz 
und Wehen thun ſie fo am Reihen gehen, auf 
den angenehmen Weiden, da das damm fir Selbſt 
thut leiten. 

7. Und fie traͤncket aus dem Brunnen, der 
vom Stul des Lebens fleußt, und fo haben fie 
gewonnen, weil fie nun dahin gereißt: wo die 
Baͤume ewig grünen, und die Vlaͤtter muͤſſen 
dienen zum Geneſen aller Heiden, die das damm 
noch letzt wird weiden. 

8. Unſre Hoffnung muß uns kroͤnen ſchon 
hie in der Sterblichkeit, weil wir auch gezaͤhlt zu 
denen, die das Lamm ſich zubereit: daß ſie dorten 


vor Ihm ſtehen, und mit an dem Reihen gehen, 
mit der Schaar, die G Ott erheben, und Ihm 


Preiß und Ehre geben. 


9. Unſer Creutz, das wir hier tragen, traͤget 


uns zu EOtt dahin: darum find die Truͤbſahls⸗ 


Tagen lauter Seegen und Gewinn. Wann 


wir hier ans Zlel gekommen, werden wir mit al⸗ 


len Frommen erben, was uns GOtt wird geben 


dort, in jenem Freuden⸗Leben. 
320. 


f Jeſaja 42. 
Jehe, das iſt mein Knecht, den ich mir hab 
erwehlet, an welchem meine Seel ein Wohl⸗ 
gefallen hat: mein Geiſt ſoll ruhn auf ihm, den 
ich ihm zugeſellet, damit er mache kund den Hei⸗ 
den meinen Rath. Er wird nicht gehn in Heu⸗ 
chelen, noch rufen aus mit viel Geſchrey, was 
ihm iſt zugemeſſen, was ſehr zerſtoſen und ver⸗ 
kleint, das Tocht, ſo wie verloſchen ſcheint, wird 

machen er geneſen. 8 

2. Er wird das Recht in Kraft und Wahr⸗ 
heit lernen halten: und dabey niemal muͤd noch 
werden abgematt, bis daß ſein Recht auf Erd 
wird 


* 
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sose 
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wird aller Orten walten, daß auch die Inſulen 
warten auf ſeinen Rath. So ſpricht der groſe 


Gbdtt und HErr ein Starcker und Allmaͤchtiger, 


der ſchaffet und ausbreitet die Himmel, und die 
Erd dabey ziert mit Gewaͤchſen mancherley in ih⸗ 
rem Schmuck gekleidet. 

3. Der dem Volck, fo drauf iſt, Sehen und 
Ochem glebet; und denen, die drauf gehn, den 
Geiſt des Lebens mit. Jehovah iſt es, der dich 
hat ſo hoch geltebet, und durch Gerechtigkeit be⸗ 


rufen hat in Guͤt: der bey der Hand gefaſſet dich, 


dabey behiiter gnädiglich, und dich zum Bund 
gegeben, daß du folt ſeyn der Heiden Licht, den 
Blinden oͤffnen das Geſicht: die G'fangenſchafft 
aufheben. 

4. Und fuͤhren aus, die ſind im Kercker hart 
verſchloſſen; Jehovah iſt ſein Nam; Er wird 
ſein groſe Ehr nicht geben andern hin, die ſich 
daran zu ſtoſſen, noch feinen groſen Ruhm der 
falſchen Götter Heer. Was kommen ſoll, ſagt 
er vorher: zu ſeines Namens Ruhm und Ehr, 


laͤßt er uns neues hören, eh es in feinem Licht 


ausbreiten bis an das End der Welt, und aller 


geht auf, und wann es kommt in ſeinem Lauf, 
muß ſich ſein Lob vermehren. 
5. Singet ein neues Lied, thut ſeinen Ruhm 


Orten her: machts kund in Inſulen, und unter 
allen Heiden, auch die in Schiffen ſind, und fah⸗ 
ren auf dem Meer. Ihr Staͤde' und Wuͤſten! 
rufet laut, ſamt Doͤrffern, ſo daſelbſt erbaut, wo 
Kedar innen wohnet. Es muͤſſe froͤlich jauch⸗ 
zen ihm, und rufen aus mit ſtarcker Stimm, was 
hoch auf Bergen wohnet. 

6. Daß ſie dem HErrn die Ehr geben mit 
grofer Freude, und in den Inſulen ausrufen ſei⸗ 
nen Ruhm: dann Er wird als ein Rieß ausziehn 
mit Sieges⸗Beute, und als ein Kriegesmann die 
Laͤnder kehren imm. Er thoͤnt und jauchzet wie 
ein Held; er wird beſiegen alle Welt. Weil er 
vorher geſchwiegen, und ſich enthalten lange Zeit, 
toird er nunmehro, wie im Streit, mit viel Ge⸗ 
ſchrey obſiegen. 

7. Ich will (ſpricht. Fr:) fie alle ganz und 
gar verſchlingen, verwuͤſten alle Berg und Huͤgel 


a an - =, 


kehren um, und alles Graß will ich verdorren und 


umbringen: und Waſſer⸗Stroͤme, die ſonſt fue 


ſen weit herum, mach ich zu Inſuln hin und her, 
und trockne aus das greſe Meer zu denenſelben 
Zeiten. 
ge, den ſie noch nicht ſehn, weil ich ſie ſelbſt will 
leiten. 

8. Ich will ſie fuͤhren ſclbſt die Steig, die fe 
nicht kennen, und will die Fuͤnſternuß vor ihnen 
machen Licht. Das Krumm und Hoͤckericht, 


will ich als eben nennen: ſolchs will ich ihnen 


thun, und fie verlaſſen nicht. Aber, die fo auf 
Goͤtzen f ch verlaſſen, daß fie ohne mich zum ſtum⸗ 
men Goͤtzen ſagen: Ihr ſeyd die Götter, die uns 
hoͤr ny die ſollen allzuruͤcke kehr 'n, ie 
de tragen. 
9. Hoͤret, ihr Tauben, an, und ſchuntr het, 

ihr Blinden, wer iſt auch 14 9 als mein 
getreuer Knecht, und wer iſt wohl ſo taub, als 


Aber die Blinden werden gehn im We⸗ 


mein Bott, den ich ſende? Wer iſt ſo blind als u; 


der vollkommen und gerecht. Man predigt viel, 
fie haltens nicht; fie hoͤren nicht, was man auch 
ſpricht: doch thut er wohl an ihnen, um der Ge⸗ 
rechtigkeit und Pracht, die feine Lehre herrlich 
macht, worinn man ihm kan dienen. 

10. Dann es iſt ein beraubt geplündert 
Volck zu achten, in Hoͤlen ſehr verſtrickt, in Ker⸗ 
ckern tief verſteckt: fie find zum Raub worden, 
daß man ſie nicht thut achten, weil kein Exretter 
da, der ſich an fie erſtreckt. Wer iſt wohl, der 


zu Ohren nimmt? und mercket drauf, De 


beſtimmt, was hernach erſt ſoll kommen. Wer 
hat den Jacob uͤberbracht zu pluͤndern, und zum 
Raub gemacht, und aller Freud entnommen. 
11. Der HErr hats ſelbſt gethan; dann 
zuvor beſchloſſen, dieweil geſuͤndiget wir weid 
unſern Git: und wurden auf dem Weg bald 
muͤde und verdroſſen, gehorchten auch dabey nie 
feinem weiſen Rah. Drum ace sinn ro⸗ 
fen Grimm geſchuͤttet aus mit Ungeſtuͤmm 
ſeines Zornes Machten: und b. a 


an, wer mercket wohl, was Er chen lan, 
hut es recht betrachten. , 
* Do 


„ und 
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12,33 ja Cap. = ’ 
(DR che mein Knecht wird gluͤcklich ſezn, erhöͤ⸗ 
het und ſehr hoch erhaben werden, ſchenckt 


keit allhier auf Erden. Dann, viele im Erſtau⸗ 
nen ſtehn, weil er ſo heßlich anzuſehn, ja mehr 
dann andre Menſchen⸗Kinder. 

2. Da wird man viele Heyden ſehn, die ſo von 
Ihm beſprenget, und daneben werden auch Koͤn⸗ 

e vor Ihm ſtehn, den Mund zuhalten, und Ihm 

hre geben. Dann die nie was davon gehört, 
oder verkuͤndigt war ein Wort, werdens mit Luſt 
anſehn und mercken. 

3. Doch aber, wer haͤlt diß vor wahr, daß er 
recht glanbe unfrer Predigt Stimme, und wem 
wird wohl recht offenbar des HErren Arm, daß 
er es recht vernehme. Er ſcheußt auf, als ein 
duͤrres Reiß, wo GOtt allein behält den Preiß, 
und gruͤtet aus gar duͤrrer Erde. 

4. Ganz fuͤnſter ſchwartz und ungeſtalt an 
Schoͤne wie verdorret und verweſen, ſehr heßlich 
fremd und wie veralt, und nicht wie Menſchen⸗ 
Kinder es erleſen: Drum war Er auch ſo ſehr 
veracht, von jederman wie nichts geacht, weil Er 
nicht war wie andre Leuthe. 

F. Er war, mit Schmertzen ſehr umſtellt, mit 
Kranckhett um und um ſehr hart beladen, daß je⸗ 
derman das Aug abhuͤlt, weil Er trug vielet Buͤrd 
und Suͤnden⸗Schaden. Und ob Er gleich war 
ohne Schuld, hielt Er ſich doch an Gottes Huld 
und Rath, der tiber Ihn beſchloſſen. 1 

6. Drum mußt Er leiden ſolche Noth, weil 
er mußt unſre Suͤnd und Kranckheit tragen, da 
Er geſchlagen ſehr von GOtt, thaͤt Er auch nicht 
ein Woͤrtlein darzu fügen, Weil Er verwundet 
war ſo ſehr um unſte Miſſethaten ſchwer, ſieht 
man an Ihme nichts als Plagen. 

7. Die Straf, ſo GOtt auf Ihn gelegt, iſt 
unſer Friede, wann wir mit Ihm ſterben, die 
Wunden, die Er an ſich traͤgt, machen uns heil, 
daß wir auch mit Ihm erben. Wir gingen alle 
irr herum, wie Schafe, die gantz ſtumm und 
dumm, ein jeder ſah auf ſeine Wege. 


Y viel anders ein in feiner Niedrig⸗ 


8. Aber der HErr liß unſre daſt o meh 


allein auf Ihn hin kommen, und da ihm dieſes 
Blut auspraßt, hilt Er ſich ſanft und ſtille gleich 


den Stummen: gleich wie ein damm zur Schlacht⸗ 


Banck geht, und wie ein Schaf dem Schaͤrer 
ſteht, fo keine Widerred im Munde. 

9. Doch wurd Er aus der Angſt und Eng 
und dem Gericht ſamt aller Laſt entnommen, 
wer wird wohl ſeines Lebens Lang ausreden, wann 


Er wiederum wird kommen, da wo Er weggertſ⸗ 


fen war in fo viel Noͤthen und Gefahr, da Er hat 
unfre Sind getragen. | 
10. Sein Grab war zwar ſehr wohl beſtellt 
bey Gottloſen, doch dabey ſeine Hoͤhen dem Rei⸗ 
chen wurden zugeſellt, weil Er niemanden jemals 


thaͤte ſchmaͤhen: weil kein Betrug in feinem 


Mund und hielte ſeſbſt den Eyd und Bund ohn 
Wider⸗Red und Widerſtreben. I 

11. Aber es war ſelbſt Gottes Rath, der Ihn 
mit Kranckheit ſo hat wollen ſchlagen, ob er gleich 
nichts verſchuldet hat: wann er ſein Leben an das 
Holtz getragen, ſo wird man ſeinen Samen ſehn, 
der in der Laͤng nicht wird vergehn, und wird dem 
Herrn durch Ihn gelingen. 

12. Weil ſeine Seel gearbeit hat, wird Er in 
vieler Luft die Fülle haben: wo fein Erkaͤntnuß 
findet ſtatt, werden Gerechte viel in reichen Ga⸗ 
ben: dann er traͤgt ihre Miſſethat nach meinem 
welſen Sinn und Rath, drum will Ihm viel zur 
Beute geben. N 

13. Die Starcken ſollen ſeyn ſein Raub, weil 


er fein Leben hat dahin gegeben, und wurde druͤ⸗ 


ber ſtumm und taub, den Uebelthaͤtern zugezehlt 
daneben. Und hat getragen vieler Suͤnd, da 
man an ihm doch keine findt, und vor die Haͤſſer 
ſelbſt gebaͤten. 


322. 
get jenen Wanders⸗ Leuten, die ermuͤdet 
auf dem Weg, dort ſind die Erquickungs⸗ 


Zeiten, drum muß man nicht werden traͤg. 


Nach der langen Truͤbſals⸗Nacht iſt die frohe 
Zelt erwacht, wo die Wandrer ſuͤſſe raſten, nach 
ſo vielen ſchweren Laſten. 

2. Nur getroſt, ihr alten Streiter, ob ” ſchon 
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ſeyd worden muͤd; algemach kommt man auch 


880 weiter, und erfährer Gottes Guͤt. Muß man 


gleich offt ſtille ſtehn, und ſich hin und her 
umſehn; vlönlich, eh man es thut meynen, wird. 
Gott helffen aus den Seinen. 


3. Ich will achten kein Betruͤben nunmehr, 


in der Testen Zett; vielmehr mich unendlich üben, 


daß ich ſtuͤndlich ſey bereit; wann es heift: nun 


its gethan auf der lang und rauhen Bahn. 
Kommt ihr muͤden Streiter ſehet, was uns dort 
entgegen gehet. N 5 15 
4᷑. Die das Leben thaͤten wagen, ob fie ſchon 
offt werden ſchwach, ſieht man Ritter⸗Kronen 
tragen, weil gekommen iſt ihr Tag. Seht die 
Helden Hauffenwets, wie ſie geben GOtt den 
Preiß, wo ſie offt in ihren Kriegen beynah muſſ⸗ 
ten wie erltegen. 8 
5. So iſts doch zuletzt gelungen, nach der lan⸗ 
gen Wanderſchafſt, da man offt ſehr hart gedrun⸗ 
gen, und zum Siegen wenig Krafft; doch muß 
werden alles gut, wann man faſſet neuen Muthz 
gibts gleich muͤde Fuͤß und Haͤnde, man hofft auf 
ein gutes Ende. 5 Bi 
6. Dort, auf jenen Zions⸗Hoͤhen iſt die ſchoͤ⸗ 
ne Stadt erbaut, wo die Wanderer eingehen, ſo 
ſich bier mit G Ott vertraut. Iſt man gleich offt 
abgematt/ man ruht unter fühlem Schatt. Wird 
der Himmel wieder heiter, man kommt alle Ta⸗ 
ge weiter. x | 


7. O! wie ſuͤſſe wird man raſten, wann man 
da wird gehen ein, man legt ab die Tages⸗Laſten, 


wird erquickt mit neuem Wein. Vor die lang 
und ſchwere Reiß gibt man nun GoOtt Lob und 
Preiß. Was man ſonſten ſiehet machen, das 
ſind lauter Wunder⸗Sachen: N 
8. Die man jetzund nicht kann ſagen, well 
man noch iſt auf der Reiß: zwar, kann man wol 
was vortragen, nach art prophetiſcher weiß. Kom⸗ 
met nur getroſt heran, die ihr muͤde auf der Bahn; 
ſeht die Thore offen Rechen, und wie freudig ſie 
eingehen. Val. 
9. Jetzund wollen wir uns freuen, frolockend e 
entgegen gehn, daß wir kommen zu den Reihen, 
die ſtill vor der Pforte ſtehn, und ſich ſehen nach 


Be 


uns um: drum iſts Zeit, daß jedes komm, well 


fie Hauffen⸗weis eingehen, ewiglich GOtt zn 


erhoͤhen. 


! WERE 0 
Cop man dann nicht erbauet ſtehn Jeruſa⸗ 


lem im Pracht und hohen Ehren? und auf 
den Mauren umher gehn die Waͤchter, ſo die 


Stimme laſſen hören: daß fie vollends verfertigt 
werd zu Gottes dob und Ehr auf Erd. Damit 
der Koͤn ge hoher Pracht bald werd in fie hinein. 
gebracht. | 

2. Da 
Schattenwerck wird man daſelbſten ſehen. Da 
wird man nach gemeiner Sag den Tempel ſehen 


ſchoͤn erbauet ſtehen; und freudig gehen aus und 


ein, daß ſchoͤn wird anzuſehen feyn; dieweil fig 
zieren ihre Gaͤng mit Freuden und mit Lobgeſaͤng. 

3. Rund um daſſelbe weit und breit werden 
die Voͤlcker mit viel Hauffen kommen, und ſeyn 


zu deſſen Dinſt bereit, weil fie den 2 Schall 
0 


und Ruf vernommen. Und bringen ihre, Gas 
ben dar gar willig hin, auf den Altar. Alsdann 


wird man die Prieſter ſehn, ſo nimmer aus dem 


Tempel gehn N 

4. Der Frieden wird in aller Welt erſchallen, 
und weit ausgerufen werden. 
ſeyn im Thor beſtellt, in hohem Ruhm, auf dies 
fer gangen Erden. 
und fer viel Ströme flieſen hin und her: und in 
der Hoͤh und in der Flaͤch viel angenehme Waß 
ſer⸗Baͤch. f 

5. Gerechtigkeit wird ſeyn die 
die Voͤlcker werden ſeyn geſchmuͤcket; in allet 


Welt man fagen wird, im HErrn iſt unſer Heil, 


daß wir erquicket. Dann wird die Erde brin⸗ 
gen auf, daß ſich verſammlen wird zu Hauff, 
an allen Orten weit und breit, Guͤt, Friede und 
Gerechtigkett. 4 


6. Kein boͤß Seſchrey wird mehr gehoͤrt, in 


aller Welt thut man den Frieden lehren: ein je⸗ 


des Ding den Schoͤpffer ehrt, was lebt und mes 
bet, thut fein ob vermehten. Kein reiſſend Thier 


ſcheinet uns ein erw 'ger Tag / keln 


Das Recht wird 
Da wird man ſchen nah 


Zierd, woffiſt 


1 


wird ſeyn zu ſehn, die Woͤlſſe mit den Laͤmmern 


gehn: in lauter Fried und Einigkeit gehn Kuͤh 
ö 7. Ach 


und Bären an der Weid. 
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7. Ach treuer GOtt! hoͤr mein Geſchrey, dienen ſtehn bereit in alle Laͤn g der E 
bedenck, was Seuffzer ſchon an dich ergangen, 1 2 N 
in dieſes debens Wuͤſteney, bey fo viel deid und St! 1 dem Koͤnig dort oben, 


ö unerhoͤrten Drangen, daß bald moͤgt werden. 

offenbar, was ſchon ſo lang verheiſſen war, daß 

man ohn Scheu in ſeinem Thun ſaufft könn in 
feiner Hütten ruhn. | 

2. Mein Warten hat ja lang gewaͤhrt bey den 
betruͤbten bittern Trauer⸗Tagen, daß offt von 
Kummer aufgezehrt, fo daß mit Worten kaum 
iſt auszuſagen. Doch hat in der betruͤbten Zeit 
der Hoffnungs⸗Baum ſich ausgebreit. Der 
Glaube ſteht im Schauen ein, was nun bald of⸗ 

fenbar wird ſeyn. 

9. Die Fuͤrſten werden ſtehn bereit, als Fuͤr⸗ 
ſten, und in Gut das Bold regiren: und auf 
der Erden weit und breit wie Pflege⸗Muͤtter ih⸗ 
ren Scepter führen. O lang gehofft-erwuͤnſch⸗ 
ter Tag! wo gantz vergeſſen alle Klag; und man 
in lauter Guͤtigkeit zu Dienſt einander iſt bereit. 

10. Jetzt wird das Volck in Willigkeit mit 
groſen Hauffen bringen ſeine Gaben den Prie⸗ 
ſtern, ſo da ſtehn bereit, die ohne Fehl ſich ſelbſt 
geopfert haben. Jetzt höre man kein muͤſam 
Geſchrey, die Treatur it worden frey; man iſt 
auf jede Stund und Zett einander ſtets zum 
Dienſt bereit. 5 
11. Der Trohn⸗Sit zu Jeruſalem wird ſich 
in 9 gar ſchoͤn ausbreiten: die zwölf 
exwaͤhlte Jacobs⸗Staͤmm kommen zu Hauff und 
ſtehn zu beyden Seiten. Und wuͤnſchen Gluͤck 
zum Wohlergehn, daß moͤg erbaut und fertig 


ſtehn Jeruſalem die Wehrte, zu Lob auf dieſer Erde. 


12. Ihr Mit⸗beruffne alzumal, auf, ſeyd bes 
reit, und tretet auf die Stuffen: und die noch in 


der Bruͤder⸗Zahl als Zeugen, die dazu von GOtt. 


berufen. Thut Fleiß da mit zu kommen ein, wo 
all zu Hauff verſamlet ſeyn, zu geben Preiß dem 

ſtarcken G Ott, der fie erloͤßt aus aller Noth. 
13. Jett wil ich nimmer ſtille ſtehn, und mei⸗ 


nen Fleiß und Treu mir laſſen gelten: biß daß 
ich werd gebauet ſehn Jeruſalem, und ruhn in 


ihren Zelten. So fan ich auch mit gehen ein, 
wo Prieſter und Profeten ſeyn, und G Ott E 
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ruͤhmt und erhebt Ihn mit frohem Geſang, 
denn Er iſt prächtig und herrlich erhoben: laſſeis 
erſchallen mit liebltchem Klang; finger mit Her⸗ 
en und Munde zuſammen, brennet im Feuer 
der liebenden Flammen. a | 

2. Laſſets erfchallen weit unter den Heiden, 
ſagets den Voͤlckern von ferne und nah, ſeine 
Gewalt und Macht weit auszubreiten, ruͤhmet 
mit froͤlichem Hallelujah, daß feine Rechte werd 

in uns erhoben, und alle Voͤlcker zuſammen 
Ihn loben. 

3. Ewig und ewig ſey nimmer kein Schweiz 
gen, Kinder der Liebe, geht immer voran; gehet, 
die Wege fein lieblich im Reigen, machet wohl 
riechend die heilige Bahn, ſo wird das Lob und 
Danck freudig erſchallen, und eurem Koͤnig die 
Lieder gefallen. 

4. Haltet die Tage der Feſte mit Freuden, 
laſſets erthoͤnen mit lieblichem Hall; fo wird viel 
Ruͤhmens von allerley Leuten lieblich erklingen 
mit froͤlichem Schall: Lob, Ehre bringet dem 
Hoͤchſten dort oben, mit Freuden⸗Lieder ohn End 
Ihn zu loben. 7 ö 


325. 

0 bald das Lamm wird auf dem Berge Zi⸗ 

on ſtehen, mit der erwaͤhlten Schaar in gro⸗ 

fir Sieges⸗Freud; die an der Zahl zwoͤlfmal 

zwoͤlf tauſend ihm nachgehen, die es mit ſeinem 

Blut erkaufft zu einer Beut. Dann wird ein 

groß Geſchrey vom Engel⸗Ruf erſchallen, nun iſt 
die groſe Hur von Babilon gefallen. 

2. Weil ſie mit ihrem Wein getraͤncket alle 
Heyden, wird ihr mit groſem Grimm geſchencket 
werden ein. Dann GOtt der Maͤchtige wird 
ihr viel Weh bereiten, fo daß auch nimmermehr 
wird was zu ſehen ſeyn von ihrem hohen Pracht, 
und Frevel hier auf Erden, da ſie die Heilfgen 
belegt mit viel Beſchwerden. s 

3. Jezt ſieht man groſe Ding, die Sieg praͤch⸗ 
tig erſcheinen, dort ſteht ein andre Schaar an je⸗ 
nem glaͤſern Meer, die hier das Thier beſiegt in 
man⸗ 


N 
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4885 munchem Drang und Weinen, da fie belagert 


offe das ganze Höllen Heer; nun Hörer man fie 
ſchoͤn mit Gottes Harffen fpielen,weil fie das Vor⸗ 
lugs⸗Recht erlangt unter fo vielen. 

4. Wie ſchoͤn wird nun alda des damms Ge⸗ 
fang gefungen, und Moſis Lied dabey, von Bots 
tes Wundermacht, weil ihnen iſt der Steg am 


groſen Thier gelungen: drum kan ihr Gottes⸗ 


Dienſt auch währen Tag und Nacht. Well ſie 


nun das Gericht und Urtheil Gottes preiſen, 


drum klingt auch ihr Geſang mit ſo viel Wun⸗ 
der⸗Weiſen. N \ 

5. Jetzt geht der Tempel auf, man ficher her⸗ 
aus gehen die Engel, die zuletzt a! Botten ſind 
geſandt; die allerletzten Wehen, die GOtt be⸗ 


ſchloſſen hat, der Welt machen bekannt. Jetzt 


gibts ein böͤß Geſchrey, von vielen argen Druͤ⸗ 


fen; noch ſchrecklicher wird ſeyn, wann fie aus⸗ 


trlncken muͤſſen: 


6. Den Becher voller Grimm, der ihr voll 


eingeſchencket, von dem Allmächrigen, der ihrer 
nun gedacht: weil feine Heiligen ſie hat mit Blut 


getraͤncket, und dabey ausgekehrt und nur als 


Koht geacht. Der Centner⸗ ſchwere Stein wird 
auch noch auf ſie fallen, dann wird ihr Muth 
vergehn von Krachen und von Knallen. 5 
7. Jetzt gibts ein groß Geſchrey: fie iſt, ſie iſt 
gefallen; mit ihrem Huren⸗Pracht, die groſe Ba⸗ 
bilon; ihr hoher Muth iſt hin, und ſchwuͤlſtiges 
Aufprallen: nun hat ſie erw ge Schand und 
Schmach zu ihrem dohn. Der Frevel iſt gebuͤßt, 


nun wird ihr eingeſchencket der Becher voller 


Grimm, daß ſie daraus getraͤncket. 

8. Nun wird ein ſtareke Stimm vom Him⸗ 
mel her gehoͤret, geht aus von ihr, mein Bold; 
ruͤhrt kein Unreines an: damit, wann ihr Ge⸗ 


richt und Plage ſich vermehret, daß euch nicht 


mit ergreiff der ſchwere Fluch und Bann. Weil 
ihrer Suͤnden⸗Macht zum Himmel iſt geſtiegen, 
wird man im Schweffel⸗Pful fie ſehn begra⸗ 
ben liegen. 567 


* 


Ren bereite 


führen, 


men ſchnell herbey. Dann ihr Kauffhandel if - 
verraucht, und gantz verſchwunden, u. wird in 
Ewigkeit nichts mehr davon gefunden. 
10. Jetzt hoͤrt man ein Geſchrey vom Himmel 
hoch erſchallen, von Stimmen vieles Volcks, fo 
geben Preiß und Ehr GOtt, dem Allmaͤchtigen, 
weil Babel iſt gefallen, und kommen ins Gericht 
das alte Suͤnden⸗Heer. Weil fie den ewigen 
Bund der Heiligen gebrochen, drum wurde jener 
Blut von ihrer Hand gerochen. Ar 
17. Ein wunderbar Gehen thut von dem 
Thron ausgehen, als Stimmen vieles Volcks 
und ſtarcken Donner⸗Knall, die mit viel Danck 


und Ruhm des Hoͤchſten Macht erhöhen, weil 


ſich fein Reich ausbreit auf Erden überall. Jetzt 
thun die Heiligen mie Freuden hoch aufſpringen, 
weil endlich kommen ein, ihr Tryumphs⸗ded zu 
fingen. a 


I. Es ſchemetgar, als wolt der Hochzeit Tag 


einbrechen, des dammes Weib hat fon den ſchoͤ⸗ 


nen Schmuck bereit: dann wird man weit und 
breit von groſen Wundern ſprechen, wann ſie 
wird ſtehen da fo herrlich angekleidt. Jetzt wird 
geſchrieben an: wie ſellg find die Gaͤſte des gro⸗ 
fen Abendmals und frohen Hochzeit⸗Feſte. 

13. Jetzt geht der Himmel auf, und laͤſſt viel 
Wunder ſehen, ſiehe, ein weiſes Pfert, der drauf; 
ſaß, heiſet treu. Die Kriege, die er führt, mas 
chen die Welt vergehen, man ſagt, wie daß ſein 
Kleid im Blut getauffet ſen. Sein Nam iſt 
Gottes Wort, den er mit ſich thut führen; doch 
kann ihn niemand ſonſt gar leicht im Munde 


14. Die Krieges⸗Heer, ſo Ihm folgen auf 
weiſſen Pferdten, auch Wunder⸗ſchoͤn mit weiſſen 
Kleidern angethan, ſind ſet e Helden, die dort 
mit Ihm ſiegen werden, weilen ſie mit in Schlam 


traten auf ſeiner Bahn. Sein ſcharffes Schwerdz: 
das Ihm aus ſeinem Mund thut gehen, die Hey⸗ 


den richten wird mit vielen binren Wehen. 
15. Jetzt wird er fangen an die Kelter ſelbſt 


zii treten, daß ſeiner Feinde Blut beflecken wird 


Lu 


führen die Heyden nmmermehr. 


— 


und iu Noͤthen, ſah er niemanden, der zu helffen 
Ihm bereit. Drum hat er auch den Sieg allein 
n, well er der Feinde Macht zu bo⸗ 


davon getrager 
den har geschlagen. ih. 

16. Jetzt rufft ein Engel⸗Fuͤrſt mit ſtarcker 
Stimm und Schalle zu allen Voͤgeln, die im 
Mittel⸗Himmel ſeynd: daß ſie nun in der Eil zu 
Hauffen kommen alle, das Fleiſch zu eſſen auf, 
als allerletzern Feind. Jetzt wird das boͤſe Thier 
den Streit noch einmal wagen, doch wird man 
bald darauf es ſehn zu Grabe tragen. 

17. Des Lammes Ritterſchafft wird feine 
Macht besiegen, und greiffen an das Thier mit 


em gantzen Heer, und werffen hin, wo es im 


Schweſel⸗ nad muß liegen, fo daß es kann ver⸗ 
Der Schmer⸗ 
zen und die Quagal wird in die Laͤnge währen, 
daß weder Zeit noch Jahr dtwelbe mehr verzehren. 


18. Jetzt iſt das damm er hoͤßt mit einen Ereu⸗ 
tzes⸗Schaaren, die hier auf dieſer Welt den Him⸗ 


mel nachgejagt; und offt den ganzen Tag als 

wie erwurget waren, in Kummer, Heute nleld ihr 

Leben hin gebracht. 

mit Sieges⸗Jreud belohnen, und werden ewig⸗ 

lich in Bois Huͤtten Bere , 
26. 


O können wir dann nun im Seegen wallen 


dorthin, nach jener ſchoͤnen neuen Welt: 
weil GOtt, nach ſeiner Guͤt und Wohlgefallen, 
uns hat geliebt und Ihme auserwaͤhlt. Wir 


freuen ung, und ruͤhmen feinen Namen, und 


preifen feine Guͤt und Wunder⸗Macht: weil Er, 


durch feines Geiſtes Feuer⸗Flammen, uns hat 


in ſolche heiffe dieb gebracht: daß wir zu jederzeit 
‚fein Lob vermehren, und Ihme Herrlichkeit und 
Ehre geben. 

2. Wir haben nun das rechte Ziel getroffen: 
weil Gottes Guͤt und Liebe unſer Theil. Wol 
uns! es ſtehet uns der Himmel offen, und ha⸗ 
ben nun an Chriſti Erbe Theil. Die Herrlich⸗ 
keit, die dorten wird erſcheinen, wird alles Leiden 


von uns nehmen hin, und wird vergeſſen machen 


alles Weinen, min reichem Segen und mit viel 
Gewinn. Drum ruhen wir in feiner Liebe Ar 


Se 3 


Nun wird fie G Ott aldort 


men, die uns umgeben mit ſo viel Erbarmen 221 
3. Und weil wir nun den beſten Schatz gefun 35 


den: daß unſer Hertz fo reichlich iſt getroͤſt: fo 
bleiben wir auch ewig Ihm verbinden, weil wir 
durch ſeine Wunder⸗Macht erloͤßt. Wir eſſen 
nun aus Gottes reinem Weſen, und trincken aus 
dem reinen Wolluſt⸗Meer: die Lebe machet uns 
in GOtt genefen, wer wird uns von derſelben 
ſcheiden mehr? diß wird wol bleiben unſer Theil 
auf Erden, bis daß wir dorten einſt verherrlicht 
werden. 

4. So iſt uns unſer Theil ſchon hier beſchie⸗ 
den, ob zwar noch in dem Leib der Sterblichkeit: 
gnug, daß wir wohnen in demſelben Frieden, der 
bey uns bleiben wird in Ewigkeit. Wir tragen 


zwar noch Laſten hier auf Erden, doch ſehen wir 


mit Geiſtes⸗Augen hin, allwo wir einſt davon be⸗ 
freyet werden: erlangen unſern Lohn mit viel Ge⸗ 
winn. Der Nutzen von dem Leid und Trauer⸗ 
Leben wird dorten ew'ge Freud und Ruhe geben. 

5. Drum ſind wir auch ſo wol in unſerm Wal⸗ 
len, weil wir mit fo viel Freud und Troſt erfuͤllt: 
und weil wir alſo unſerm G Ott gefallen, iſt aller 
Zern und Hader gang geſtillt. Und weil wir 
dann mit ſo viel Guͤt umgeben, und unſer Gang 
mit Gottes Huld verſehn: ſo werden wir auch 
in die Lange leben, wann ſonſten alles andre wird 
vergehn. So lohnt uns dann die Hoffnung 
mit den Freuden, die GOtr in jener Welt uns 
wird Lereiten, f 


327. N 
Sd 1% man in GOTT, wenn alles im Er⸗ 
ſterben, und aller Luſt⸗Gewinn muß in dem 
Tod verderben; wo alles untergeht, und kommet 
ins Gericht, da wird ein neuer Menſch im Her⸗ 
gen aufgericher. NEN 
2. Der Glaub haͤlt dieſe Prob, er laͤßt fich 
nichts verderben, er gibt ſein Beſtes hin, und 
laͤßts mit Chriſto ſterben: fo iſt fein Ziel geſteckt, 
er weiß kein ander Gut, als wo man alles gang 
in GOtt verlieren thut. 
3. Das iſt der groͤſte Schatz, fo. mag gefun⸗ 
den werden, wer den beſeſſen hat, da iſt die Freud 
der Erden erſtorben im Gericht, und 0 abge⸗ 
than, 
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than, und ſtehet auf vom Tod ein rechter Wun⸗ 8. Jeßt kommen andre Neben⸗Sachen, Baar 
9880 per⸗Mann. f ö lam gab einen böfen Rath, was vor die Mage 


e ee 328. 1 
Sd ich dann nicht von Wundern ſagen? 
wie GOtt alhter der Seinen pflegt, wanns 
ſcheint, als waͤrn fie wie, geſchlagen, iſts nur, 
daß er fie hebt und träge. Der Kinder-Smu 
haͤlt fuͤr Gewinn, wann uns die Liebe Zucker⸗ 
Wein auf ihrem Schoofe ſchencket ein. 
2. Doch, wann man kommt zu mehrern Jah⸗ 
ren, ſetzt uns die Mutter ab vom Schoos, da 
thun wir dann erſt recht erfahren, was heißt, zu 


kommen zu dem Loos des Kindes Recht, fo nicht 


ein Knecht, da freylich anders eingeſchenckt, als 
wann man auf dem Schoss getraͤnckt. 

3. Jetzt fangen an die Trauer⸗Tage auf der 
betrüͤbten Himmels⸗Reiß, wer wird mir glauben, 
wann ichs fage, wie offt die Sonne brennt fo 
heiß, und was im Weg vor viel Gehaͤg, wo man 
reiſt nach dem Himmel zu, und ſo erjagt die 
ew ge Ruh. BR 

a. Iſt auch der Felſen ſchon geſchlagen, daß 
man des Hoͤchſten Wunder ſieht, ſo iſt es doch 
ſchwer zu ertragen, weil man noch nicht das En⸗ 
de ſieht der rauhen Bahn nach Canada, weil 
noch ſo viele ſtarcke Feind dem armen Geiſt ent⸗ 
gegen ſeynd. — And 

5. Jetzt gibt es gar betruͤbte Sachen, weil 
kommen gar verſchlagne Feind, und den garaus 
thun denen machen, die muͤd und matt geworden 
ſeynd auf ihrer Bahn nach Cangan. Hier muß 
der Himmel tragen leid uͤber die ſehr betruͤbte Zeit. 

6. Doch wurde Amaleck gerochen von GOtt 
über vierhundert Jahr, weil dieſes Ihm fein Hertz 
gebrochen, weil ſchon ſein Volck in viel Gefahr 
in rauher Wuͤſt, da alle Luſt dahin, (in dem be⸗ 
truͤbten Stand) war auf dem Weg zum Vat⸗ 
terland. h ’ 

7. Jet kommen noch viel andre Sachen, 
weil Balack herruft Bileam, der Gottes Volck 
ein End ſoll machen durch feine boͤſe Magiam. 
Doch, Gottes Treu. ging nicht vorbey, und macht 
den boͤſen Rath zu nicht, den Balack hatte ans 
gericht. 


nicht kont machen, brachten fie ſelbſt ins Werte 


und That. Ihr eitler Sinn gab ſich o hin, daß 0 


auch biß an den Fuͤrſten⸗Stand geſchlagen Got⸗ 
tes ſchwere Hand. 1 * 
9. Was G Ott hie ware uͤberblieben, das feine 


Ehre har verfecht, wurd tief ins Denck⸗Buch 


eingeſchrieben, dabey ein ewigs Prieſter Recht, 
zu feinem Theil, weil er mit Eil gerettet Gottes 
8 mit Pracht, und ſo dem Trug ein End ge⸗ 
macht. N 

10. Diß find die Vorbilder und Weiſen dem 
nachkommenden Iſtael, die auf dem Weg zum 
Himmel reiſen, und kommen ſeynd an jenes Stell: 
bey fo viel Zwang und hartem Drang ger 
fuͤhret aus Egyptenland, auch worden der Welt 
unbekannt. N * a 

11. Die muͤſſen freylich mit vtel Weinen offt 
traurig gehen hin und her, wann ſie ſo hart ge⸗ 
ſchlagen ſcheinen, als ob GOtt nicht ihr Helfer 
waͤr. Von vielem Leid wie aus der Zeit, da 
man nicht mehr daran gedenckt, was GOtt eh⸗ 
mahlen eingeſchenckt. N 

12. Da man fo freudig konte ſehen (als man 


hin ging durchs rothe Meer,) wie Pharao thaͤt. 


untergehen mit feinem gantzen Suͤnden⸗Heer. 
Der Lobgeſang waͤhrte nicht lang, bald war noch 


Bird noch Waſſer da, da fang man kein 


Halleluja. 1 3 

13. Doch kann die Hoffnung Leder fingen, 
wann jener Helden Glaubens ⸗Geiſt uns vorſprach 
thut auch vom Gelingen, vom Sieg als wie vom 
Brod geſpelßt. Fälle Jericho, ſo wird man froh, 
und länder mit viel Frenden an in dem verheiſſ⸗ 
nen Canaan. . 

14. Da wird alsdann erbanet ſtehen Jeruſa⸗ 
lem, in deſſen Mitt, auch freudig aus und ern da 
gehen in lauter Segen, Heil und Fried. Jetzt 
iſts gethan, die Trauer⸗Bahn iſt hin ſamt der 


betruͤbten Zeit in alle laͤng der Ewigkeit. 


329. ä 
(S0 manchen Tag fo manche „ ich 
im Elend zugebracht, in manchem re 

ac 


a 


— — 


und viel Gefahre, weil ich hatt alle Ding ver⸗ 
fäst. 9 . 0 deid und harten Streit ich 
hin 


trug dahin auf dieſer Bahn, kann ich alhier nicht 
zelgen an. N 
2. So bald ich mich mit ernſt beflleſſen um 


meinem G Ott getreu zu ſeyn, wurd ich ins Elend 


hin verwieſen, als ſolte ganz verſtoſſen ſyn. In 
was für Noth und manchem Tod ich ginge oͤff⸗ 
ters 1 her, macht mir noch heute ſaur 
und ſchwer. 

3. Dann wann erwege in dem Hertzen, wie 
kuͤmmerlich ich hab gelebt, ſo ſetzt es mich in ſol⸗ 
chen Schmertzen, daß mein Geiſt bodenlos um⸗ 
ſchwebt: dleweil mein Leid, auch noch biß heut, 
mich kaum verlaͤſſet eine Stund, daß nicht biß 
auf den Tod verwundt. a f 

4. Wann nickt ein Fuͤncklein wär geblieben, 
ſo heiſt im Tod getreu zu ſeyn, gewiß, ich waͤr er⸗ 
kalt im Lieben, wegen der vielen bittren Pein, da 
ging verwundt fo manche Stund, da auch kein 
Troſt⸗Wort wind verſpuͤrt, das mein verwundet 
Hertze ruͤhre. e 

5. Diß find die lange Truͤbſals⸗Taͤge, die ich 


auf Erden hin gebracht, ob ich gleich vieles da⸗ 


von ſage, kaum iſt ein Menſch, ders je bedacht, 
well man von Spott gar in den Koht getretten, 
und zu Nichts gemacht, ob man gleich GOtt 
dient Tag und Nacht. 

6. Der Schmertzen, den ich ſtets umtrage, 
auf der betruͤbten Wanderſchafft, macht mir offt 
lange Naͤcht und Tage, verzehrt mir allen Lebens⸗ 
Safft: daß auch offt bin wie gar dahin, weil auch 
die Hoffnung und der Muth beynah geſchwaͤcht 
am ewgen Gut. MN 

7. Doch iſt mir dieſes uͤbrig blieben, da ich 


verfaget alle Ding, wurd ich von GOttins Buch 


geſchrieben, da niemand worden fo gering, dem 
nicht ſein Theil und groſes Heil aldorten erblich 
bey gelegt, alwo man goͤldne Kronen traͤgt. 


8. Drum wird mein Flaͤmmlein mir auch 


ſcheinen biß an die Stund der Mitternacht, da 
dann zu End mein langes Weinen, und alles iſt 
zum Ziel gebracht. Der Waͤchter Schall vom 
Freuden⸗Hall rußft laut, der Braͤutigam iſt da: 
drum iſt die Hochzeit auch ſehr nah. 


* 
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9. Diß hohe Feſt wird mich er freuen und 41223 
len Jammer nehmen hin, auch mithin alle Ding 288 


verneuen; diß wird dann erſt ſein der Gewinn; 
von fo viel deid und Traurigkeit; und weil fo bin 
zum Ziel gebracht, ſo ſag ich ewig gute Nacht: 

10. Dem viel gehabten langen Jammer, der 
mir offt Zelt und Krafft verzehrt, und geh in 
meine Ruhe⸗Kammer, alwo mir GOtt mein 
Gluck beſcheert. Jetzt bin ich Mil in aller Fuͤll; 
vergeß mein viel gehabtes Leid in alle Lang der 
Ewigkeit. 


1 330. 
Sd muß die Hoffnung dann das Leiden wie⸗ 
der kroͤnen, nachdem wir lang gebuͤckt und 


traurig umher gehn; und wer in viel Gedult und 


Langmuth ſeine Thraͤnen laͤßt flieſen mit dahin, 
wann er vor GOtt thut flehn: und ſein und and⸗ 
rer Noth und Elend thut vortragen, wird offt ſehr 
wunderbar mit Kraͤfften angethan, daß er im 
Demuths⸗Sinn kan alles auf ihn wagen, waͤrs 


auch der groͤſte Schmertz; er geht kein andre Bahn. 


2. Obs ſichs ſchon oft in Noth und Elend 
läßt anſehen, als ob die Hoffnung aus und waͤre 
gang dahin, fo thut doch ofter mal ein neuer Troſt 
aufgehen, wenn unſte Leidens⸗Frucht einbringet 
den Gewinn: Der langund viele Schmers, 
der in Gedult ertragen, bringt uns viel Suͤſig⸗ 
keit und Gottes Troſt herbey. O ſelig! wer es 
kan in Noth aufs aͤuſerſt wagen, und bleibet ſei⸗ 
nem GOtt bis in den Tod getreu. 

5. Kein groͤſer Gut kan uns noch hier noch 
dorten werden, als wer ohn alle Maaß hier feis 
nen Jammer trägt: dann Gottes reiner Geht 
macht freundliche Gebaͤrden: ſo oft die Traurig⸗ 
keit den Mitch darnieder ſchlaͤgt. Wer feinen 
Troſt allein auf Gottes Hertz hin ſparet, wenn er 
verlaſſen ſteht, und keinen Helffer hat, dem wird 
fein edlet Schatz in Gottes Huld bewahret, bis 
daß er. wird zuletzt aus feiner Fülle ſatt. 

4. Geh hin, O liebe Seel! und trage deinen 
Jammer, die Guͤte Gottes wird dir endlich helfen 
aus, und bringen heim zu ſich in deine Ruhe⸗ 
Kammer, nach vlel gehabter Muͤh und ſo viel 
hartem Strauß. Was dir alldorten wird zn 

N deinem 


224 beinem Trost erſcheinen, iſt hier in fo viel Schmerz 


und Leiden eingehuͤllt; und wann wird ſeyn zu 
End dein lang⸗und vieles Weinen, fo iſt dein lan⸗ 
ger Wunſch zu einem mal erfuͤlt. 

5. O was vor Suͤſigkeit wird in der Seel 
empfunden! wenn man nur einen Blick thut in 
das Wohl hinein, wo unſer vieles deid, und lan⸗ 
ger Schmertz verſchtwunden, der uns fo oft ges 
bracht viel bittre Todes⸗Pein. Unendlich iſt die 
Saat, die uns zum Heil erworben, wenn unfre 
deidens⸗Frucht im Segen grüner aus. Und 
was auch ſcheinet oft gar in dem Tod erſtorben, 
bringt feine reiffe Frucht in unſers Gottes Haus. 

6. Drum bin ich Freuden⸗voll, und trage mei⸗ 
nen Jammer, weil mir viel reicher Troſt daneben 
eingeſchenckt. Ich gehe doch zuletzt in meine 


Ruhe⸗Kammer, allwo in Ewigkeit man des nicht 


mehr gedenckt. Wie wird der reiche Troſt, der 
oft ſo tief verborgen alhier im Creutzes⸗Thal, ſo 
wunder⸗ſchoͤn aufgehn! Drum freu ich mich fo 
ſehr auf jenen frohen Morgen, wo all mein vie⸗ 
les Leid nicht mehr wird ſeyn zu ſehn. 


5 331. 
. Sa bleibt verlaſſen in der betruͤbten Zeit; 

Dich ſeloſt geh meine Straaſen in grofer Trau⸗ 
rigkeit, muß vielen Kummer tragen, dieweil ihr 
reines Licht ſo gar in Wind geſchlagen, ſoll mich 
das ſchmertzen nicht? ol | 
2. Ihr klug⸗ und weifer Handel iſt worden wie 
zum Spott, der reine Liebes⸗Wandel verbleicht, 
geht ab mit Tod. Die Sinnen ſind erſtorben 
sum himmeliſchen Lauf, drum iſt das Spiel ver: 
doͤrben, ſo ſie gerichtet auf. * 

3. In unſrer Zeit und Tagen was Wunder 
ſahe man? wer kont nichtz alles wagen auf der 
verliebten Bahn: nun ſieht man andre Sachen, 
weil ſelbſt ihr Erbgeſchlecht thur ihr Spiel nur 
verlachen, gibt auf ſein Muͤrgerrecht. 

4. Ich haͤtte mie gemelnet, daß dieſer edle Glanz, 
der vor ſo hell geſcheinet, ſo wuͤrd verdunckelt 
gantz. Ach! ach! wie viele Schmertzen und 
groſe Traurigkeit muß tragen in dem Hertzen, 
fs träge darüber Leid. 

5. Wie hat der Schmuck der liebe veraͤndert 
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die ect Siet er 
und erkalt: E t verlaſſen, muß ſeyn 

Kinder loß, ihr Schoͤnheit thut erblaſſen bey die⸗ 
ſem harten Stoß. . 
6. Weil ſelbſten ihr Geſchlechte ſich hat von 


ihr gewandt, verachtet ihre Rechte und gelſtlichs 


Eheband: was fol man doch nun ſagen bey die 
ſem Trauer⸗Spiel viel Wunden find geſchla⸗ 
gen, das macht der Schmertzen viel. 

7. Doch will den Schmertzen tragen, der mich 


fo ſehr beleidt in denen Truͤbſals⸗Tagen und gro⸗ 


fer Traurigkeit: bin ich ſchon Witwe worden, 
muß einſam umher gehn, wird doch der reine Or⸗ 
den dort fo viel ſchoͤner ſtehn. N 158 

8. Gehab dich wohl, du Holde, du blelbeſt 
meine Braut, dert glaͤntzeſt du von Golde, das 
wird im Geiſt geſchaut. Thut ſchon mein Gluͤck 
nicht ſcheinen in der Unfruchtbarkeit: werd ich 
doch, nach viel Weinen, dort ſo viel mehr erfreut. 

9. Sophta wird mir leben, wann andre To⸗ 
des⸗Faͤll ſehr ſchlechte doſung geben, bleibt fit an 
threr Stell: ſie thut mir nicht veralten, ihr 
Schoͤnheit nimmt nicht ab, wann andre todt er⸗ 
kalten, und muͤſſen in das Graabß. 


10. Mein Gluͤck wird ſchon erſcheinen auf 


meinem Hochzeit⸗Tag, muß ich ſchon oft jent 
weinen bey ſo viel Ungemach: nach vielem 
Schmertz und Quaͤlen, und fo viel bittrem Leid, 
wird fie ſich mir vermaͤhlen in jener Ewigkeit. 

11. Obſchon ihr eigne Kinder ſie treten in den 
Koth, fo will ich doch nicht minder tren bleiben 
bis in Tod. Sie laͤſſet nicht gerathen in Thor⸗ 
heit meinen Sinn, dann ihre Helden⸗Thaten ziehn 
mich ſtets zu ihr hin. 3 3 

12. Muß ich ſchon Schmertzen leiden, weil 
ſehe um mich her fo viele von ihr ſcheiden und 
ihrer reinen dehr: die doch vor denen Tagen, die 
nunmehr find dahin, thaͤten faſt alles wagen um 
ihren reinen Sinn. De 


13. Ob ich ſchon bin beladen mit Schmerzen 


um und um, ſo thu ich doch einladen, daß jedes 
nochmal komm: ſo ſich vor denen Jahren, in 


groſer Freundlichkeit thaͤten in Liebe paaren in der 


ſo guͤldnen Zeit. t 
14. Kommt 


548 


r nennen 
N — 


— — — ⁵ſ er on 


h 14. Kommt wieder, kommt gegangen, weil Sinn zu ſeinem Ziel gekommen. Wol dann 225 
„ihre Liebes⸗Treu in fo viel bittern Drangen bis- das ſuͤſe Glück wird mir mein Theil erwerben, 88e⸗ 


er geſtanden bey. Ihr Lob thut nicht veralten, daß ich in Ewigkeit werd nimmermehr verderben. 
eee 4. Fahr hin, O ſuͤſe Welt! mit deinen leeren 
Bruͤſten, mich ſoll nun nimmermehr nach dei⸗ 
nem Dunft gelüften: du ſchenckeſt zwar oft ein 
viel bittre Suͤſigkeiten, wodurch du dir zuletzt 
wirſt tauſend Weh bereiten. ann du aufs 
Hoͤchſte kommſt, wird dich der Wind verwehen, 
und ich werd nimmermehr aus Gottes Tempel 


gehen. 
Die Kirche. 

F. Willkomm du werthe Braut! wir ſtim⸗ 
men allzuſammen, und geben unſer Ja in Lieb⸗ 
verliebten Flammen: der Weißheit Liebe⸗Brunn 
muß nun unendlich flieſen, und alle Bitterkeit 
durch Gottes Huld verfüfen. So ſind wir nun 
gepaart im Geiſt der reinen Taube, trotz wer uns 
unſre Kron und Jungfrauſchafft beraube. 

6. Die Welt iſt uns ein Born, der bittres 

Waſſer qutllet, wer daraus wird getraͤuckt, wird 
mit dem Tod umhuͤllet. Wie rein iſt unſre 
Quell, fo aus dem Herzen flieſet, das JEſus Lie⸗ 
be heißt, und unſer Leid verſuͤſet. So find wir 
dann getraͤnckt mit Gnade Huld und Liebe, und 
unſre Quelle wird in Ewigkeit nicht truͤbe. 


. 333. 
SS: geheim, und fehr verborgen iſt mein 
Wandel nun fuͤr GOtt: ſorge nur vor heut, 
was morgen, kan leicht gehen ab mit Tod. In 
der ſtillen Einſamkeit, auſſer Menſchen Welt und 
Zeit, findet man das rechte Leben, das GOte 


fie Be ſie thut auch nicht erkalten, 


ob man ſchon ihr vergißt. | 
1 2 1 erſencken in unſre erſte 
Treu, des Jammers nicht gedencken, wie groß 
derſelbe ſey. Sie wird es ſchon noch machen, 
daß ich ohn End vn Zeit werd ihrer dorten la⸗ 
chen in jener Ewigkelt. 
1 mich ihr üben in treuer Ehe⸗ 
Pflicht, und achten kein Betrüben, wie mir auch 
ſonſt geſchicht: die Treu wird nicht veralten, ich 
bleib in ihr erfreut, die Leb wird nicht erkalten 
bis in die Ewigkeit. f 

17. Dann wann ich chu gedencken der vielen 
Zeit und Jahr, was ſie mir thaͤt einſchencken in 
mancherley Gefahr: fo werd ich in Gebaͤrden 
ganz auſer mir geſtellt. O was wird mir erſt 
werden an ihr in jener Welt. 
18. Weil in fo vielen Wehen fie mir geblie⸗ 
ben tren, wann ich ſchien zu vergehen, mir hat 
geſtanden bey. Was ſoll mich dann mehr ſchet⸗ 


n von diefem reinen Stand, ich achte Leid wie 


reude in unſerm Ehe⸗Band. 


332. . 
O zeuch dann hin, mein Herz, geh ein zu 
denen Schaaren, die hier die Jungfrauſchafft 
auf dieſer Welt bewahren, und eintzig nur allein 


dem reinen damm nachgehen in keuſcher Liebes⸗ 
1 rn en. 250 dann! 


1, allwo das kenſche Lan 
unendlich leiten. O ſeliger 
eingegangen, weil ſie mit 
Tempel prangen. FREUEN ae 

3. Wie ſtill kan nicht ein Hertz daſelbſt von 
innen werden, 8 vergeſſen ſind die Sor⸗ 


gen dieſer Erden: nun iſt mein Hertz vergnuͤge, 


weil ich da eingenommen, wo mein verliebter 
187 5f 


r Gewinn! wer da iſt 
Heiligkeit im innern 


ſelbſt ins Hertz thut geben. 


2. Wann der ſtille gebens⸗Wandel iſt der Sees 
len Aufenthalt, kan der Menſchen toller Handel 


machen weder traͤg noch kalt. Wer aus dieſer 


Fuͤlle ſatt, wird hinfort noch muͤd noch matt. 
Dann die Einheit in dem Leben bleibt unendlich 
GOtt ergeben. ö ö 

3. Lebt man ſtill und abgeſchieden, bleibt den 
Menſchen unbekannt, kommet ein ein ſolcher 
Frieden, der da heißt, mit GOtt verwandt. Iſt 
ein Weſen ohne Schein, dringt man nur ſtets 
tiefer ein, wird ſich nach und nach verlieren, was 
gemacht von GOtt abirren. 4. Drum 


226 
4. Drum will gantz verborgen leben, daß ich 
he j 


unbekannt, wolt was anders mir was ge⸗ 
ben, muß es ſenn mit Gott verwandt. Ich bin 
alles deſſen muͤd, was nicht ſchmeckt nach Gottes 


Gut, dann der 1 beſtes Mepnen iſt met 


nur ein truͤglich Kr 

5. Ich ya ſo ſatt gegeffen Rn der Mens 
fihen Trögeren; weil nicht kont 5 
ſen 18 ich davon worden frey. ne auch ſonſt 
wolt ee ee ier Schein: 
und rd an mir ſelbſt erfahren, lies ich endlich 
alles fahren. 


6. a das Sc, das nur fo ſchelnet, it 


Betrug und leerer Wahn, ohn, wer ſich zu Tod 
geweint, auf der ſchmalen Himmels Bahn. 
Was iſts Wunder, wann mein Stand wird den 
Menſchen unbekannt, weil mich ſelber muſt auf 
geben an dem G Ott betrognen Leben. 

7. Dann anch dieſes war nicht troffen, wo 
der "iererenfte Sinn mit viel Fleiß darnach ge⸗ 
loffen, Hand ⸗ kehr um war alles hin. Was iſis 


Wunder, daß genug kriegt hab an dem leeren 


Trug: weil des Beſten Thun mit Dornen aus⸗ 
geſpicket hint und vornen. 

8. Was iſt wunder, daß ich weiche, wo doch 
aller Fleiß umſonſt, und alſo mein Ziel erreiche, 
wo kein Trug noch blauer Dunſt blendet mehr 


den reinen Sinn, der um GOtt gab alles 55 


wodurch das Verlorne funden, und Ihm 
blelbt verbunden. 
9. Dis iſt meine Beylag worden, GOtt zu 
bleiben ewig Treu; rufet man ſchon aller Orten, 
daß 7 1 7 und irrig ſey: machet mirs nur mei⸗ 
ne Sach richtiger auf jenen Tag. Well GOtt 
dem, der a de dort ſein Erbtheil beyaciege, 
10. Still, verſchwiegen muß mein Handel 
nunmehr ſeyn vor aller 
Lebens⸗ 4 au 
man gleich den gantzen Tag dabey tragen 
Schmach. b wer GOtt erworben; 
obs 1 ſcheint, man wär verdorben. 
Jetzund will ich mehr mit Wincken, und 
t Si: efeyn zeigen an, was Gott denen thut 
N dle tren beben auf der Bahn. 


| age m, anzgeföhnt, 


Welt, und mein gantzer 


Geht man aus und gehet ein, heiſts, mit G 


verei dab etigs S 
N 2 a terben, 


12. nd fo umher cd 
ande Rs ante, Hp wu 
ten ſagen, ob man gleich ift 
hat die „weil . 


. 0 sich - 


und langen Trähnen . 2 
13. Ol Wie wol laͤſt fs nun 
nach fo lang ⸗gefuͤhrtem . N 


DER 
mit Rn zu I e 


fed 8 an ee 2 e er 
worden 884 . der * 
Frommen hat in ſeinen Schoos genommen. 


8 Er 
Welt ret, unp mein acht an 
dich, wo man ſonſt abtrret. Haͤtle nicht deln 
Gericht mich mir 
durchkommen. 
*. > Aber, ſo hat Gottes 
vernichtet, was durch eigne 
te ſeyn verrichtet: nahm rg 
von mir abgenetget, und vor geh 

3. Jetzund iſt es wol beſtelft, weil ich 1 
worden, wird gethan was GOtt gefaͤllt Au dem 
nicht wolt walle G Ott z 1 er len. 

4. Dieſes Prieferambt wird ſtehn, 
alle kommen, und aus ihrem Kercker 
hin, zur Schaar der Frommen. O! was Freud, 
nach dem Streit, die als dann wird werden, nach 
fo viel Beſch werden. 

5. Diefes hat mich ſo beeyd't, und an Got 


verbunden, daß auch die geirrt zur Selt, werden 


eingewunden durch das Loos, ſo im Se, 
fen, der geflorben, und am Creutz erworben; 

6. Soſche groſe Seligkeit, die nicht 
gen, und nur denen iſt bereit, die es thaͤten wa⸗ 


gen, wo erbent in dem Streit, da der Keuſchheit; 


Krone, ſo der. Weißheit Lohne. . 
Di 


7. Diß iſt meine ſchwere Sach, fo nicht aus⸗ 
zuſagen, daß mir GOtt auf jeden Tag aufge⸗ 
legt, zu tragen, daß auch die, fo alhie alles nur 
verhoͤhnet, werden ausgeſoͤhnet. | 
8. Dieſer ſchwere Prieſter⸗Stand hat gang 
nichts zu klagen, weil er iſt mit G Ott verwandt, 
muß er diß abtragen, wo am End ausgeſoͤhnt, 
was auch nur thaͤt lachen uͤber Gottes Sachen. 


iſt meine ſchwere Laſt, die ich hab su 


9. 
tragen, weil es & Ott fo abgefaßt, daß wirs muͤſſen 
wagen, wies der Rath Gottes hat es in ſich bes 
ſchloſſen, der nicht umzuſte ſſen: 
10. In die lange Ewigkeit, biß ihm iſt eins 


kommen, was von Ihme war gezweyt, und dem 
Hell entnommen. Muß ich ſchon bier den Tohn 
mit viel Trauren fingen, dort wirds beſſer klingen. 


335. . 
— Heyland IEſu Chriſt, der für uns ges 
creutzigt iſt, du haft ein berufne Zahl, zu dem 
groſen Abendmahl. 29 
2. Aber ach! wie viele ſeyn, wo der Ruf ge⸗ 
ring und klein iſt geachtet, weil die Welt ſie ſo 
fehr gefangen hält. 5 B e 
3. Daß fie dieſe hohe Wahl achten nur als 
einen Schall, der im Wind voruͤber geht, und 
darnach nicht weiter weht. 9 
4. Darum gehen ſie ſo hin, achten nur, was 
bringt Gewinn, ſo in dieſer Welt begluͤckt, als 
wordurch der Ruf erſtickt. Wang DE 
FJ. Vlelerley Profeſſion, die da bringen groſen 
Lohn, ſetzt den Ruf ſehr weit hindan, fo geht man 
die alte Bahn; * 
6. Wo das Ende iſt der Tod, und kein Troſt 
in letzter Noth. Dann der Ruf zum Abend⸗ 
mahl iſt hin, bey dem ſchweren Fall. 

7. Der Veraͤchter Zahl iſt groß, darum kom⸗ 
men die ins Loos, die wie Koht geachtet ſeyn, 
und als Suͤnder und gemein. a 

8. Dann der Staat und Ehr der Welt noch 
das Vorzugs⸗Recht behalt; weil die recht berufs 
ne Zahl iſt ein gar geheime Wahl. 

9. Die hier alle Ding verſagt, und daben wie 
nichts geacht, ſelbſt von Frommen, die im Schein 
auch mit hin gezaͤhlet ſeyn. 


Sf 


— nn 


10. Doch dabey nicht wetter gehn, als Mo' 
ralitaͤt kan ſtehn. Dann der Acker iſt das Loos 
daß noch bey der Welt macht groß 

11. Dann wer dem geſaget ab, muß init JE⸗ 
ſu in das Grab; und wer vor die Armuth haͤlt, 
wird mit an das Creus gepfaͤhlt. an 

12. Soltens auch nur Ochſen ſeyn, madher 
es doch einen Schein, daß die Welt es ſchen kan, 
daß man noch anf ihrer Bahn. ir 

13. Und der hohe Ruf geacht, als ein Licht⸗ 
lein in der Nacht, das bald hin und leicht ver⸗ 
geht, wann ein kleines Windlein weht. 

14. Kommt das Weiber⸗nehmen dann auch 
mit vor auf dieſer Bahn; das iſt ſo ein groſe 
Sach: Himmel⸗Ruf, trag deine Schmach. 

15. Da iſt kein Entſchuldigung wegen der 
Verhinderung: es iſt recht, der Ruf kan gehn, 
weit von hinten her nach ſehn. 

16. Jetzund thut man laden ein, die auf Stra⸗ 
ſen und an Zaͤun liegen, hin und her zerſtreut. 
Seht die Wunder⸗Hochzeit⸗Keut. | 

17. Blinde, lahme find die Gaͤſt, fo der Koͤ⸗ 


nig rufen laͤßt, dieſe machen voll die Zahl zu dem 


groſen Abendmahl. E 

18. Kommt, Veraͤchter, kommt und ſchautz 
ſeht, die ſchoͤne JEſus⸗Braut? Dieſen Staat 
und Hochzeit⸗Freud zieren lauter arme Leut. 

19. Weil ihr habt den Ruf verſagt, und der 


Welt nur nachgejagt, werdet ihr in dieſer Pein 


von GOtt hinverwieſen ſeyn: 

20. Zu dem boͤſen Engel⸗Fuͤrſt, wornach ihr 
fo lang geduͤrſt: well der Ruf euch nur ein Hohn, 
wurde auch ein ſolcher Lohn. ö 

21. Daß geworffen ihr hinaus, ausgekehrt 
von Gottes Haus: mit der boͤſen Engel⸗Schaar 


leiden Qual ſehr manche Jahr 


22. Diß wird ſeyn der Gaͤſte Lohn, die den 
Ruf gemacht zum Hohn, dabey Gottes Rath 
veracht, und dem eitlen nachgejagt. 

23. DIE iſt meine groͤſte Freud, weil elend 
und arme deut machen voll den Hochzeit⸗Saal, 
bey dem groſen Abendmahl. 

24. Vlelleicht komm ich auch hinein, weil ich 
bier gering und klein, und verworffen auf der 
2 Welt, 
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* 


228 Wale, ad auch beta was GOTT gefaͤllt. 


25. Darum geh ich nur ſo hin, — nicht 
. was mein Gewinn. Wache nur, daß recht 
bereit, wann man rufft zur Hochzeit⸗Freud. 

26. Aecker, Ochſen ſind dahin, Weiber neh⸗ 
men aus dem Sinn. Rufet man zur Hochzelt 
auf, eil ich ſchneller fort im Lauf. 

27. Dann gar lang der Welt verſagt, und 


dem Himmel nachgejagt: auch darlun geblieben 


treu, in des debens Wuͤſtenen. 

28. Da getragen meine Schmach, und viel 
Hohn den gantzen Tag, well ich hielte den Be⸗ 
ſcheid, in dem GOtt gethanen Eyd. 

29. Der geſchworen iſt vor die, fo da ſparen 
keine Muͤh, daß fie ſtetig drauf bedacht, Ihm zu 
dienen Tag und Nacht. 


30. IEſus iſt der Wunder⸗Mann, der mir 


hat gezeigt die Bahn, die uns bringt zur Him 
mels⸗Pfort, wer nur treulich wandelt fort. 

31. Drum, O IEſu! bring mich ein, wo die 
vorerwaͤhlte ſeyn, die en men zu aun 
sroſen Abendmahl. 8 g 

32. Nun me alle . 5 ee een 

die ihren Ruf thaͤten alhter verachten; und ob es 
ſchon ehrliche deut, weil aber ſie die Schmach ge⸗ 
ſcheut, ſo muͤſſen fie noch erſt aldort dieſelbe tra⸗ 
— wo ſie der andre Tod im Zormgericht! wird 


nagen. 

33. Die brafen ent ſind dorten nicht die 
Beſte, weilen dergleichen nicht e 
ſte. Sie ſind nur braf auf dieſer Welt, deswe⸗ 
gen auch wann die zerfaͤlt, wird all ihr Ruhm 
und hoher Staat mit hin verfallen, da ſie dann 
ſelbſt vergehn mit krachen und mit knallen. 

34. Diß iſt der Spoͤtter Lohn ſammt vielen 
Wehen, wann ſie mit viel Geſchrey von auſſen 
an rer ere an ya or 

chertzt das Abendmahl. Diß werden hre groͤſte 
Schmertzen ſeyn, auch er jene arme 
Leut ſo herrlich anzuſehen. 


336. 
Tena troͤſtet meine — Die da geben 
ſchwarg gekleidt: ſagt, wie fir ins Hern ge⸗ 


a 


ſchrieben feyn von Gottes Freundlichkeit. Ihr 

Erloͤſer iſt ſehr nah, und die frohe Zeit iſt da, wo 

GOtt wird Er: Erquickung geben, em gt Breu und 
ew ges Leben. 

2. Dann GOtt bn hat fi & vuſprochen, 
daß er Helffer in der Noth, dieſes hat * Hertz 
gebrochen, weil Er als ein treuer GOtt hat dein 
Elend angeſehen, weil du ſo zu Ihm een 
um zu klagen deinen. Schmerzen, den ER: 
in dem Hertzen. ing 

3. Nun iſt dir ein Troſt arts n b 
hart und tuncklen Zeit, damit nach ſo langen 
Drangen du von deinem GOtt erfrent. O du 
lang erwuͤnſchter Tag, wo vergeſſen alle Klag! 
und ſich die Erloͤſung funden, NN lange 
Schmerz verſchwunden. 

4. Laſſt uns preiſen Gottes Gute, die * ſel⸗ 
ne Traurige: ſind wir offt von müde, 
fehr den Aufgang aus der Hoͤh! der — 1 
Blick erfreut, durch des Schoͤpffers Freundlich⸗ 
fett, und uns in den Noͤthen licher, wann wir biß 


in Tod betruͤbet. 


5. Alles heiten ales Klagen bringet feine 
Ernde ein, dann nach denen Trübfals: Tagen. 
wirds um ſo viel beſſer ſeyn. O wie froh wird 
man gemacht nach der langen Creutzes⸗Nacht!. 


da muß hroeigen ales Klagen een vielen 
Trauer⸗Tagen. n 406 
IR fa 111 ba N die Brit 
underſchoͤn anbricht, find 

mers muͤde, diß erfreuet das Ban, 
der Troſt vom Himmel her, ee oec. 
weil zu einem mal ses e v { 
We 233 hin * 


7. Jaume a Die gufeffen in dan Sent 
der Niedrigkeit, alles gantz und gar vergeſſen, 
Schmertz, und viel gehabtes Leid. O ein lang⸗ 
erwuͤnſchtes Heil! das fo kommt in ſchneller Ei: 
laſſt uns pr Gottes Süre in Be 
und Gemuͤthe. 0 

8. Saget den verzagten — 
der Helffer kommt, und wird heilen eure Schmer⸗ 
sen, ſchaffen, was euch ewig frommt. Er wird 
ſich dein nehmen an, thun, was War ſagen 

kan, 


— 


kan, helffen aus mit feinen Armen, ſich in Guͤte 
dein erbarmen. N i 
9. Sagt auch jenen armen Wayſen, und der 
Witwen Kinder⸗Zahl, die den Weg zum Him⸗ 
mel reißen, dort, nach jenem Freuden⸗Saal, ihre 
Hoffnung ſey gekroͤnt, fie iſt lang genug verhoͤhntz 
vor die Schmach, die fie getragen, fol ſie nur von 
Guͤte ſagen. 19 9 . ire 1 

10. O ſo kommet dann mit Freuden, o ihr 
arme Wayſelein! ſehet euer Gluͤck bereiten, ſo 
der Himmel ſchencket ein. Jetzt bricht ein die 
Freuden⸗Zeit, vor dein viel⸗gehabtes Leid: dein 
Troſt, der vom Himmel kommen, hat dein Wels 
nen weggenommen. au 

1 1. Jetzt hält Zion Freuden: Tage, rufet aus 
das groſe Heil: machet davon eine Sage, was 
ihr worden iſt zu Theil: weil fie GOktt ſo reich 
getroͤſt, und aus aller Noth erloͤſt. Drum wird 
fie, mit ſchoͤnen Weiſen, ewig Gottes Guͤte preiſen. 


U 


1 alles das ich ſchon zuvor erlitten auf mei⸗ 
mer langen Wanderſchafft, hat michs doch 
laſſen noch niemal ermuͤden, well nicht vorlohr 
mein erſte Krafft. Da mich der Weisheit Bruſt 
geſaͤugt, und ihre Schoͤnheit mir gezeigt, daß fo 
verliebt in ihren Adel, der ausbuͤndig ſchoͤn ohn 


2. Als ich erwacht nach viel und langem Za⸗ 
gen, da thaͤt mein lang⸗verliebter Sinn bald 
wieder nach derſelben Schoͤnheit fragen, die mir 
mein Hertz genommen hin. Jetzt fuͤhl ich erſt 
die reine Brunſt, die vormals offt nur wie eln 
Dunſt. Sie greifft nun ſelber nach dem Her⸗ 
ten zu loͤſen auf den langen Schmertzen. | 

3. Ich will fie. nunmehr als wie Mutter ehe 
ren, der Kinder⸗Sinn hats doch gethan; der 
gab Gehoͤr den hohen Wunder⸗ehren, die mir 
gezeigt die edle Bahn. Jetzt macht kein ander 
Ding mich ſatt, als nur zu folgen ihrem Rath; 
for bald ich merck ihr lieblich Weſen, iſts eben das, 
was ich erleſen. 

4. Das Flaͤmmlein, das in mir nach ihr thut 


f 3 


brennen, hat es mit mir gebracht dahin, daß ich — 20 
zu Ihr mich thu ohn ſchen bekennen im allerrein⸗ Ve 


ſten Jungfrann⸗Sinn. Traͤgt man dabey ſchon 
ſeine Schmach mit Schmertzen hin den gantzen 
Tag; der Tugend Krafft aus ihrem Weſen 
macht, daß mans ſtuͤndlich kan vergeſſen. 

5. Wann mir zu eng und lang auf allen Set⸗ 
ten, gedenck ich meiner Jugend Bluͤt, da ſie fo 
freundlich mich thaͤt fuͤhrn und leiten, geſchenckt 
ein Goͤttliches Gemuͤth. Doch meine Brunſt 
blieb rein bewaͤhrt an allem, was auf dieſer Erd. 
Wann auch viel Unfugs mich wolt drängen, fo 
thaͤt ich Jungfraun⸗ Lieder fingen. 

6. Diß war fo ein gar ſehr verltebter Handel, 
daß viele andre um mich her, verdaͤchtig hielten 
dieſen reinen Wandel, weil es ſo ein gantz neue 
Maͤhr, fo die Gewohnheit ganz hinnimmt, wo 
alle Welt drinn umher ſchwimmt. Die Tür: 
ſten, ſo in Luͤfften ſchweben, machen den Jung⸗ 
fraun⸗Sinn offt beben. a 

7. Dis iſt der ſchwere Streit alhier zu nen⸗ 
nen, den der verliebte Jungfraun⸗Sinn muß tra⸗ 
gen um, well er thut GOtt bekennen, der Ihm 
fein Hertz genommen hin. Jent ſind viel Kraͤff⸗ 
ten um ihn her, die machens Leben ſaur und 
ſchwer; der Stern⸗Geiſt braucht Gewalt und 
Machten, doch thut die Jungfrau fein nicht achten. 

8. Der ſchwere Strett, worte alhier beladen 
auf dieſer Welt der Jungfraun⸗Sinn, wird kaum 
ein Menſchen⸗Kind koͤnnen errathen, ohn, wer 
geht ſelber ſo dahin, der Welt und allem abgeſagt, 
dabey ihr boͤſes Thun verlacht; der wird gar bald 
den N mercken, an ihrem: böfen Thun und 
5 ei LE aid 


9. Indeſſen wil ich länger nicht verweilen in 
dem Vorhofe dieſer Welt; dem hohen Ruf der 
Jungfrauſchafft nacheilen, weil ſeh, daß alles 
Fleiſch verſtellt. Drum fleh die Mutter ins 
nigſt an, loͤs bald auf allen Fluch und Bann; 
mein Hertz ſehnt ſich in vielen Wehen, um bald 


dein Angeſicht zu ſehen. 


10. Es iſt kein Schertz, laß doch bald ſeyn ge⸗ 
troffen, damit zum End die viele Wehn, das Zlel 
erreicht, wornach fo lang geloffen, daß koͤnt in 

Schoos 
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funden die fo greſe Beute; wer ſich diß erleſen, 
wird in GOtt geneſen mit viel füfer Jreude. 


—— — — 


23080 Schoos der Ruh Mass Seen was Ich⸗ 
88 md Eigenheit, daß ich einhole die Gleichheit, was 


ſolte ſeyn im Anfang eben, als ich verliebt ins 
Jungfraun⸗Leben. 


11. Ich habe alle Höh der Welt beſtiegen, 
fand aber nichts als leere Spreu; was auch gab 


Schein, warn nur gemachte Luͤgen, drum ſucht 
ich meine erſte Treu; da mit fo ſtarcker diebes⸗ 
Macht gezogen, ohn daß hätt gedacht, was noch 
zuletzt daraus wird werden, weil gang verſaget, 
was anf Erden. 

12. Drum ſuche ich den Geiſt der Jugend 
wieder, der mir gebracht ein ſolches Licht, wo man 
erblickt die Aal Gemuͤther, die nach der Weis⸗ 
heit Spur gericht. Ich moͤchte gern die Probe 
ſehn, daß wuͤrd geſagt: Es iſt geſchehn. Es iſt 
dem Jungfraun⸗Sinn gelungen, wornach io 
manche Jahr gerungen. 


338. 
Rund voller gebe, deine Almachts⸗ Triebe 
ſind des Geiſtes Leben; deine reine Kraͤffte 


ſeyen die Geſchaͤffte, wo ich innen ſchwebe. 


2. Laß mich dich verſpuͤhren, thu mich durch⸗ 
tingiren; O was vor ein Stöhnen! um recht 
dein zu werden. O was viel Beſchwerden! auch 
wohl bittre Traͤhnen. 

3. Alle meine Gaͤnge halten mich in Enge, 
wo ich nicht kan mercken, daß du mein Bewegen 
und des Geiſtes Regen biſt in meinen Wercken. 

4. Koͤnt ich anders leben, und mich uͤberhe⸗ 
ben, daß ich nicht gantz Deine, ich waͤr uͤberho⸗ 
ben vielerdeldens⸗ Proben; doch, das waͤr nicht feine 

5. Ach! wie manche Schmertzen trug ich in 


dem Herten um dich, O mein Leben! bis in dei⸗ 
nem JWeſen ich kont recht geneſen, und mit Ruhm 


erheben * 

6. Deine groſe Guͤte in Hertz und Gemuͤthe: 
nun muß alles frommen; weil nach ſo viel Traͤh⸗ 
nen, und des Geiſtes Scham, mir mein Gluͤck 
elnkommen. ” 

7. Daß ich mich vergnüge, an den Bruͤſten 
liege, eligſt mich zu weiden au dir, ſuͤſes Leben! 
bleib in mich ergeben, bis ich werd abfcheiden. 

8, Lang verlangte Stunden! nun hab ich ges 


9. Nun iſt alles Zagen und die as 
gantz als wie verweſen, und die eit Ein 
mancherley Geſchaͤfte, mithin gang 

ro. Hier in dieſer Fülle iſt die cn’ 
das Ganze gefunden: wer bac Ci 


Heil und Segen e 0 ei Seen 


| um: Sehen iſt yet us and Di 
ekannt; der wel e Sorgen, und und 
es um uns bewandt. Wann das Fr 5 


langen flehet feine Vatters⸗Treu, fo femme feine 
Huͤlff gegangen, und ſteht unſter Schwa 3 
2. Wo wir alhter find beladen mit fo. 


a x Drang und Leid, thut Er Elend 
rathen, und hulfft uns zur Er 
Treu laͤßt nimmer wancken waͤhrt der Sckmertz 


auch bis in Tod: ſeine Obhut haͤlt in Schran⸗ 


cken, und e, aus aller Noth. 


3. Darum bluͤhen unſre Cronen hier im Thal 
der Niedrigkeit: die uns dorten werden lohnen in 
der fällen Ewigkeit. Diß iſt ene 
ben, wann wir auch ſonſt traurig gehn: diß ſind 
unſte fer Gaben, die wir bringen, wann 


wir fle 5 rd ET 


4. Und, weil it find Eingegangen, wo der 
reinen Laͤmmer Schaar in dem innern Tempel 
prangen, und BONTT dienen immerdar: werden 


wir ohn End erfreuet in des Lammes Niedrigkett, 


und Herz, Seel und Geiſt erneut: daß vergeſ⸗ 
ſen alles Leid. 
5. So bluͤht unſer Leben wieder, das in ED 


verborgen heißt: und 777 1 . 


wann uns Himmels⸗Mauna eißt. 

dann! weil uns GOtt erleſen Ihm 22 5 
der Zeit, koͤnnen wir in hie geneſen ber und 
dort in Ewigkeit. K 


Unie Hoffnung ie ung "RG dort) in 

ner neuen Welt: weil wir ſind gezehlt iu 

nen, die Sich GOtt hat auserwählt: daß 

dort, mit vielen Freuden, ſich in reiner a 
meiden, und GOtt, ohne End und Zeit, loben 
in die Ewigkeit. 2. Dann 


9 
. 
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2. Dann wird man mit Augen fehen, was 
uns hier ſo klein gemacht: da wir unter ſo viel 
ae wurden gang gering geacht. Wann 
d erſcheinen, das ſo unter langem 
seh tlef in GOtt verborgen war, wirds recht 


ER, i unfe Frend anf Erden, diß it unſ⸗ 


3. Diß 
rer Pa Lauff: weil GOtt bey ſo viel Be⸗ 
chwerden in dem muͤden Lebens⸗Lauff, unſte Bei» 
2 oft entzückt, daß fie werden hingeruͤcket, und 
im Schauen ſehen ein, was dort offenbar wird ſeyn. 
e nie ein Aug geſehen, noch ein 
g verſteht, wird auch bleiben ewig 
ſtehen, n fonft Alles untergeht. O wohl 
dann, du Hoffen! weil du dieſes Ziel ge⸗ 
troffen: wo den Schmertz und langes Leid end⸗ 
lich wird zu lauter Freud. 

5. Darum wallen wir mit Freuden hin zur 
frohen Etolgkett: und vergeſſen alles detden, weil 
GOtt unſer Hertz erfreut. Allhier fremd und 

Unbekannte, dorten Gottes Anverwandte: hier 


e auf der Welt, dorten von 809 ande 


6. Wohl dann nun! weil wir beleget mit ſo 
An Ueberfluß: den uns Gottes Sur zuträͤ⸗ 
get mit viel Segen und Genuß. Wann uns 
ſeine Liebe traͤncket, und viel Himmels⸗Moſt ein⸗ 

cker, find wir auf der rechten Bahn, wo uns 


nichts mehr ſchaden kan. 
7. Und, weil wir des Freude haben, (wie uns 


ö Ri. wird eingeſchenckt) ob Er uns mit Him- 


mels⸗Gaben, oder Bitterkeiten, traͤnckt. 
uus auch noch Schmertz noch Leiden mehr von 
Seiner Lebe ſcheiden: obs auch waͤr des Todes 
Pein, dorten wirds ao anders feyn. 


Uchte Fuͤlle, 4 erwůnſchte Stille, die 
ſich eingefunden, nach den Trauer⸗ſtunden: 
O was ein erwuͤnſchte Zeit, nach fo lang: gefuͤhr⸗ 


tem Streit! 
2. Ich bin voller Freuden, Schmergen Geuß 
und Leiden ſind nun gantz vergeſſen, weil ſie wie 


verweſen. Es ii * worden ſtill in der ſelgen 


Gnaden⸗Füͤll. 


— . —EUIä— nn nn tn nn a 


Nun iſt meinen Thaten auf einmal gera⸗ ‚28 1 


Pe in meinem Frommen GOtt darzwi⸗ d 
chen kommen, machte mich aufhoͤrn zu thun, 
und von meinen Wercken ruhn. 

4. Dieſe Sabbats⸗Stille bracht mir ein die 
Fuͤlle, wo in frohem Prangen man in GOtt ein⸗ 
gangen. Diß iſt ein gar goldner Stand, der 
gar wen'gen wird bekant. 

5. Da find andre Sachen, als was wir ſonſt 
machen; es wird aufgetragen, was man nicht 
kan fagen. Es iſt eine ſolche Fuͤl, man muß 
nur fo ſchwelgen ſtill. 

6. Welt man es bedeuten, was vor Inulg⸗ 
ketten, kanns niemand verſtehen, ohn, er müßte 
gehen, fragen: wat i Weſenhen p wo das Hertz 
in GOtt erfreut. 

7. Ob ich gleich bergeſſenz bin ich doch ge⸗ 
neſen, leb in ſtetem Frieden, von der Welt ge⸗ 
ſchieden. Fragt mich jemand, was ich thu? 
ich bin in der Sabbats⸗Ruh. 

8. Was d 
meſſen; wolt r 
niemand ſagen: Iſt man auſſer n und Zeitz 
heiffts die ſtille a 


wird befeffen, kan niemand er⸗ 
gleich drum fragen, kans doch 


342. 
Ak E ich gehe hin, wo nicht werd wieder forms 
men, die Wander ſchafft iſt aus, mein har⸗ 
ter Streit zu End. Zu einem mal hat G Ott ſo 
gantz dahin genommen, wo ich fo manchen Tag 
und Jahr geſeſſen bin. Da viel betruͤbte Taͤg 
und Nacht dahin gegangen, von fümmerliden 
Braſt offt ſchier wär gar vergangen. 
2. Die ſehr betruͤbte Zeit hat fo viel Heil ers 
worben, daß nun kann gehen hin, wo niemal wie⸗ 
der komm. Wer nicht alſo geuͤbt, iſt ſchon zu⸗ 
vor verdorben, das ewig⸗ſprechend Wort bleite - 
ewig in ihm ſtumm. 
Sinn iſt wol ein wiederkommen, da man die Pro⸗ 
be bringt mit allen wahren Frommen. 
3. Sonſt geht man fo dahin, wo ewig bleibt 
vergeſſen die ſehr betruͤbte Saat, die man hat aus⸗ 
geſtreiſt; da man muſt' geben hin, was ſchien das 


Im GOtt⸗geheimen 


wahre 


= 


23 Boden Weſen; das hieſe freplich eine neſchre benüb⸗ 


e Zeit. Doch macht die Erndte nun die Trau⸗ 
er⸗Saat vergeſſen, wo man fo manchen Tag und 
Jahr bettuͤbt geſeſſen. 

4. Und well ich komtnen heim nach den betruͤb⸗ 
ten Tagen, wo ich bin gangen hin in ſo viel Her⸗ 
zenleid, und meine edle Saat mit Schmertzen 


muſt umtragen, eh mit der Freuden⸗Erndt von 


meinem Gott erfreut; fo kann auch ſo viel mehr 
der Ruhe! recht genũſen, weil GDtt mein langes 
Leid mit Freude thut verſuͤſen. 75 

5. Kommt Menſchen, kommt herbey, und ſe⸗ 
het einen Streiter, der ſeine Beut erjagt in ſo viel 
Niedrigkeit. Wer angefangen hat, geh alle 
Tage weiter, damit Er nicht im Kampff abtret⸗ 
ten moͤgt zur Seit. Wer um die Jungfrau⸗ 
ſchafft ſich in den Streit wil wagen, der muß 
nicht geben auf, wanns ſcheint, er wär geſchlagen. 

6. Hier wird der Sieg erbeut, wo alles ſcheint 
verloren, und alle eigne Krafft zu Staub und 
Aſch gemacht; aus dieſer Aſche wird ein neuer 
Menſch erboren, alsdann iſt, was verlorn, mit 
Freuden wieder bracht. Jeßt iſt man heim zu 
Gott in ſeinen Urſprung kommen, der lang und 
viele Schmerz auf etvi eg genommen. 


Verne Leb! laß 2 in dir zer gehen, und 
bringe mich von aller Vielheit ab, daß ich in 
mir kein fremdes Leben hab: bring mich aus mir, 


laß mich in dir beſtehen: zeuch mich aus mir in 


dich, dein Weſen, hin, daß men Vulaugen 


roller Luſt⸗ Gewinn. 


2. Mein Leben iſt, O Lieb! Ihn dich verkeh⸗ 
ret, nimmt Aufenthalt in ne die nicht rein 
und weldet ſich in falſcher Säfte Schein: fo da 
dein Spiel ſehr oft in mir zerſtoͤret, und alſo dei⸗ 
ner reinen Lebe Kraft verschwindet und in mir 
wird weg gerafft. 

3. O Lieb! wie ſcwacheen meine nme Kräf 
te und ſtrecken ſich nach deinem Weſen hin: wie 
ſehnet ſich mein ausgeleerter Sinn nach dir, 
mein Heil! und deiner Lieb Geſchaͤffte. Ich 
wolte gern gantz ee 1 5 und alſo ganz 
in 15 IR W 


ur Ich wäregen: ganz in Feen 
damit ich uͤberkleidet würd von * und ſich die 
Floͤß und helt verlier: damit ich alſo 
mir truͤrd einſt entnommen, und deine Kraft 
mich alſo nehme hin, allwo ich Stegen voll mit 
viel Gewinn. 

5. O daß mein Geiſt ſchon wär Babingefoms 
men, wo die vereinte volle Liebs⸗Natur, und man 
zu End iſt auf derſelben Spur: So wird mein 
Wandel ſich mit alen Frommen vereinen hier 
und dort in jener Welt, und * us frohe 
Himmels⸗ Zelt. ! ai 

6. Die Glaubens Kraſt kann mich zwar wohl 
hin stehen, wenn ich im Geiſt in voller Siebe bin, 
und der Genuß Pa ganz ae hin: daß 


ich au, 1 ohn eintziges Be . 
gens⸗voll in reicher Stenson, ſo bleibet doch 
. beſſers we bewußt. 


7. Die rechte Rein⸗ und Einheit gung zufams 
men, daß unt 
werd mein feiner Geiſtes⸗ eib: e 


gruͤnen, eee ta iſts, worin⸗ 
nen ich fo meinen Lal de 


„und 0 gang 

nommen ol... 
8. Das E ebe der diebe zi un dem e eb n iſt 
in der r 1 Kammer bepgelegt, | ſonders dem, 
zur Zeit 


ſo If iebe hegt: dann n wird 
noch wohl gegeben, 
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fon 
Ich tönte wol ven Sie cas fügen, ü. 
da; Be — e 1 nd, u ae 
wurde oft ſo hart verwundt von ihrem Pfell, daß 
ich font alles Wagen, und ruhen gantz von Lieb 
in ihrem Schooß; ert ich dech nich ae 
ſelber loß. j 
10. Die Siebe gieng auf 
und viel Gewinn in fe jener Ewi 


1 
Vorſchmack ſchon in dieſer Zi: 15 ww 
wahren Liebe oft vergeſſen, die anders 5 
nur zu lieben weiß ohn Zlel und End r 

auf ihr Hure ke „ 
11. Nun aber, da ich gern ar 
men, und n Liebe 25 


ndert ich in ihr bekleib, a 


“ 


2 - — — 


— 
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ER — a P ee. Be ai — um 


werd ich auf hoͤhre Pflicht in mir bedacht: damit 
ich gantz und gar werd übernommen, und ange 
than mir GOtt durch alles hin, mit allem was 
ich hab und was ich bin. 

12. So wuͤrde ich im Frieden koͤnnen ſchla⸗ 
fen, wann alle Luſt in GOit hinein gewandt, 
und komm zum rechten ſel gen Ruheſtand: da 
man kann legen hin die viele Waffen, und en⸗ 
digt ſich der viel und harte Streit mit Ruh in 
lang gehoffter Seligkeit. 

13. So ruhe dann, mein Heil, in deſſen Ar⸗ 
men, der dich aus Lieb zu ſich gezogen hat, und 
machet dich aus feiner Fuͤlle ſatt: halt dich nur 
feſt in feiner Lieb Erbarmen, fo wirſt du gantz in 
Ihn gekleidet ein, und ewig da in feiner Ruhe ſeyn. 

14. Ich will nun bleiben ſtets an Ihm behan⸗ 
gen, und auſſer Ihm nichts anders ſuchen mehr, 
ohn daß ich gebe ſeinem Winck Gehoͤr: der wird 
mich machen koͤnnen froͤlich prangen in ſtoltzer 
Ruh und ſtiller Sicherheit, und hab erlangt die 
wahre Seligkeit. 


4 344 
N' ſchwiegenheit it mein Panir) thut Wun⸗ 
der-Kaſt vortragen, bin ich gleich ſtumm, fo 


redet GOtt, was fonft niemand kan fagen: ich, 


achte nicht der Wort Gedicht, die nur von GOtt 
entfernen, mein Ohr iſt nur dahin gericht, der 
Weisheit Sprach zu lernen. 

2. Verborgenheit iſt meine Burg, wo ich kan 
ſicher raſten, komint GOtt mit ein, ſo muß ver⸗ 


gehn, was ſonſt auch ſchwere Laſten. Beym 


Stille⸗ſeyn lernt man verſtehn die Wort vom 
wahren Weſen: wem einmal dieſe Winde wehn, 
iſt wie in GOtt genefen. 
3. Ich habe doch kein ander Gut, als daß ich 
G Ote genieſe, die Freundlichkeit aus ſeiner Huld 
macht alles Bittre ſuͤſe. Kommt gleich ein 
Sturm von auſen an, um mich in Noth zu ſe⸗ 
gen, ich weiche nicht von meiner Bahn, fo kan 
mich nichts verletzen. . 
4 Iſt ſonſt noch was auf dieſer Welt, das 
mix wolt machen Graͤmen; ich bin vereint mit 
Gottes Krafft, die laͤßt den Muht nicht nehmen. 


Ihr Nahme heißt Verborgenheit, wann die her⸗ 
G 


an thut wehen, ſo muß der Kummer dieſer 31233 
gar bald wie Rauch vergehen. 9380 
5. Drum lebe ich, wie GOtt mich lehrt in 


ſeinem ſtillen Himmel, und achte nichts den lee⸗ 


ren Wahn bey nichtigem Getuͤmmel. Mein 
Still⸗ſeyn heget nicht Verdruß, man kan gar ſi⸗ 
cher wallen, es zeiger, wie man wandlen muß, 
wann man will Gott gefallen. . 

6. Und wann ich ſtill und ſage nicht, was in 
mir vor thut gehen, kan ich mir beſſer mercken 
auf, was mir vor Winde wehen. Mein Thun 
hat anders nichts zu ſeyn, als nur in GOtt zu 
weſen, wann andre lieben leeren Scheln, kan ich 
in Ihm geneſen. 

7. Verſchwiegenheit hat dieſe Kunſt; fie kan 
ohn Worte ſagen, was ſonſten mit ſo viel Gepraͤng 
offt wird zu Marck getragen. Doch wann fie 
Worte bringt herfuͤr, ſo ſind es lauter Sachen, 
ſo kommen aus der offnen Thuͤr, die Schlechtes 
bajfer machen. Bu 
8. Wie bin ich doch fo innig wohl, weil mich 
nicht mehr verfuͤhret das Mund⸗geſchwaͤtz im lee⸗ 
ren Wahn, ſo nie ein Hertze ruͤhret. Muß gleich 
der Mund zu ſeiner Zeit von Gottes Wundern 
ſag een, fo thut er doch mit Unterſcheid die 
Sache ſelbſt vortragen. 

9. Die groͤſte Kunſt, ſo GOtt uns lehrt, iſt 
Stille⸗ſeyn und Leiden, wann Ungemach uns 
wehet an, kan Still ſeyn es beſtreiten. Ver⸗ 
ſchwiegenheit hat ſolchen Preiß, ſie kan den Tod 
bezwingen: wolt ihr die Hoͤlle machen heiß, ihr 
Mund kan froͤlich fingen. 5 

10. Verborgenheit waͤchſt mit heran, das wird 
niemand errathen, was darin wird geleget bey: 
es iſt die Schul der Gnaden. Hier leget ſich der 
Wellen Macht, die offt im Sturm aufwallen, 
man wird zu ſeinem Ziel gebracht, wo man kan 
Gott gefallen. N 

11. Drum bin ich ſtill, und mercke nur, wie 
Er mich will belehren, ſein Wincken gieber mir 
Bericht, wo ich mich ſoll hinkehren. Jetzt halt 
ich mich an meinen Pol, laß mich ſonſt nichts 
verpflichten, Er weißt mir, wie ich wandeln fol, 
thut mich ſelbſt unterrichten. 

9 12. Mein 


— — 


Er 12. Sein Sulgen if kein Muͤſiggang, ich 
laß GOtt mit mir machen, und bleib ich Ihm fo 


— —— 


zugekehrt, Er lehrt mich Wunder⸗Sachen. Heißt 


mein Thun gleich Verſchwiegenheit, GOtt kann 
ſchon machen ſagen, die Frucht der ſtillen Eins 
ſamkelt in Worten vor zu tragen. 
13. Diß iſt bey mir nun fo. bedacht, mein 
tileyn hat erworben, daß ich zum rechten Ziel 
gebracht, ſonſt waͤr ich laͤngſt verdorben. Gott 
M mir worden, wie Er wil, ich bleibe Ihm ges 
laſſen, wer fein nicht pflegt in tiefer Sul, wird 
dieſes ſchwerlich faſſen. 
14. Ich gehe hin, ich gehe her, doch wird kaum 
jemand rathen, was mir mein Sull⸗ſeyn bringet 
ein, noch was deſſelben Thaten. 
Redner wird gewahr, was da wird eingemeſſen, 
wel man fo manche Zeit und Jahr zuvor betruͤbt 


geſeſſen. 


15. Diß iſt die füfe Leidens⸗Frucht, in viel 


Gedraͤng errungen, wem dieſer Adel beygelegt, 
dem iſts ſehr wohl gelungen. Bin ich gleich ſtill, 
und ſage nicht, wie mir ſo wohl geſchehen, ſo wer⸗ 
de ick doch nimmer mehr aus Gottes Tempel gehen. 

16. Da muß im innern Heiligthum der Geiſt 
ſein Amt verwalten, damit, was ſonſten ſchlaͤfrig 
ſtumm, nicht mög vollends erkalten. Da muß 
das eto ge Prieſterthum die Andacht ſtetig nähren, 


und wird daſſelbe weder Zeit, nach Tag noch 


Jahr verzehren. 
17. Was Stlll⸗ſeyn und verſchwiegen heißt, 


wird GOtt genennt mit Namen, was nicht von 


da aus, wird verzehrt wie Stoppeln in den Flam⸗ 
men. 


Ewigkeit den reinen Prieſter⸗Orden. 
347. 
Erzuckendes Leben, vergnuͤgende Stunde, 


worinnen die traurigen Naͤchte verſchwun⸗ 
den: wann himmlische Liebe tritt freudia heran, 


und machet voll Jauchzen die blutige Bahn, ſo 


muͤſſen verſchwinden die mancher leg Wehen, was 


drucker, wie Rauch in dem Winde vergehen, was 


ſcheinet erſterben thrie wieder aufſtehen. 


2. Die Sonne des Himmels belebet nun 


O! ſcligs Gedeyen der traurigen Stunden, ala 


kan ſagen, ſind nichtige Sorgen zu Grabe getras⸗ 


Kein kluger 


Drum lieb ich die Verſchwiegenheit, weil 
die mein Thron⸗Sitz worden, und traͤgt in alle 


wichen die vorhin von ene, aſterbenet Glie⸗ 
der; die Sinnen, ſo lang wie zu Grabe gebra 5 
find nun in der Freude des Himmels ER 


wo ſich die Freude des Himmels einfunden, was 
Graͤmen und Schmertzen, 9 4 5 verſchwunden. 
3. So bald man von Freuden des Himmels 


gen: die Schmerzen, ſo oͤffters die hohen gebeugt, 
die ligen in Zuͤgen und find wie geſchwelgt. Dr. 
ſeltger Handel, wann alles verſchwunden, was 
oͤffters gemachet fo toͤdliche Wunden, dagegen ein 
bunt Leben ſich fanden. 

4. Bas hört man nickt täglich vor bieder ab⸗ 
ſingen, wann Hertzen von himmliſcher Liebe auf⸗ 
pringen; fo bald ſich der Himmel feibft neiget 
herab, find nichtige Sachen ver ſuncken ins Grab. 
So geht es, wann Seelen einmal ausgeſchlafen, 
und nur mit dem Braut⸗Schmuüͤck des Himmels 
zu ſchaffen, daneben verſehen mit Goͤtlichen 


re 
So bald man die Vorkoſt des Himmels 


Be fo werden die mancherley Schmertzen 


nit Geld 


verſuͤſſet; der Braut⸗Schmuck bereit 
icbe ent⸗ 


aus geſtickl, die Hertzen von himmliſcher 


zuckt. Die Freude des Himmels N ver⸗ 
ſagen, macht Goͤttliche Liebe, im Hertzen umtra⸗ 
gen, und lehrets in allem aufs enferſt wagen. h 


6. Die Choͤre des Himmels die ſchauen her 
nieder zu ſchen die Wunder der neuen Gemuͤtherz 
dieweil fie am Tage ken Schmertzen bereicht, in 
dunckelen Zotten die Feuer⸗Seul leucht. a 
wird bald in allem der Wechſel vergehen, d „ 

ckelheit kan nicht im Lichte beſtehen, man ehe: 
die 0 e Sonne aufgehen. — 

as wird man noch weiter vor Wunder 

erleben; wir wollen indeſſen die Geiſter erheben, 
und ſagen von einer fo gluͤcklichen Reiß, die bis⸗ 
her gelungen aufs Heften Geheiſt. Wir ſe⸗ 
hen die Pforte zum Eingang geſchmuͤcket; O für. 
lige Seelen! die alſo begluͤcket, fo daß ſie zumal 
find dahin wie entzuͤcket. 

8. Was Freude thun jetzt in dem Hertzen 
ſchon fuͤhlen, die alles verleugnet hier Fun vie 

“ii, 
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lenz was Wunder, daß fie offt eon Liebe ent; 
zuͤckt, daß Hertze und Geiſte und Seele erquickt. 
Und weil ſie nun alſo in E Ott find geneſen, iſt 


alles (wo fie auch ſorſt craurtz geſeſſen) dahin 
und zu ewigen Tegen vergeſſen⸗ 


. 346. h 

By Schmergen und delden iſt über uns kom⸗ 
men, weil Zien der Jreuden und Ehren ent⸗ 
nommen z was ver hin geweſen ihr Sieges⸗Ge⸗ 
präng, ſicht nunmehr in Trauren und rlelem 
Gedraͤng. Die Her rlid keit, wo ſte zuvor in er⸗ 
haben, ligt unn in dem Staube und Aſche begra⸗ 
ben, verſchwunden des G.iſtes inwendige Gaben. 
2. Der Sifer fo vieler und tapferer Helden, 
die ſonſſen zuvor ib fo ernſtlich anſtellten, vort; 
ſchet, daß wenig mehr davon zu ſehn, faſt jedes 
thut ſeinen Gedancken nachgehn: was aber noch 
übrig, iſt Kleinheit und Zagen, in tiefeſtem Bew 
gen ünd bitteren Klagen, weil man thut viel 
Schmertzen im Herzen umtrazen. 

3. Diß machet, daß alles in Zweifel gerathen, 
weil gang fand verſchwunden die eigene Thaten; 
drum gehen die Sinnen auf andere hin, verach⸗ 
ten, verſchmaͤhen den niedrigen Sinn. Soblei⸗ 


bet die Ichheit und Meinheit erhoben, man thut 


ſich nicht beugen in Ceitlichen Proben, worin 
man kan lernen G Ott dancken und loben. 
4. Was ſoll man nun fagen in fo viel Be⸗ 
ſchwerden? die auf uns gekommen, was wird 
noch draus werden: das eigene Leben erhebt das 
Geſicht, verdunckelt das reine und Göttliche dicht. 
Wee ligt nicht der Weinberg der Liebe verſtoͤret? 
die himmliſche Sinnen ſind abwaͤrts gekehret, ſo 
werden die leidende Schmertzen vermeh ret. 
. Bey denen, fo heimlich voll Seuffzen und 
Klagen, und toͤdliche Wunden im Herzen ums 


7 


tragen: weil Einheit und Kleinheit, als beſteſte 

Hul verſchwunden, vergeſſen, verſuncken ins 

Grab. Zertheilete Sinnen in eignen Gedancken 
gehn nim̃ermehr richtig in oͤulichen Schrancken, 
und machen nur Zagen und hin und her Wancken. 
6. Zwahr iſt uns ein Weniges übrig geblle⸗ 
ben, ſo auch in dem Tode nicht aufhört zu lies 
ben, dig heiſſet man Slauben, der ewig 115 t 
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(durch Siebe) wann alles ſonſt andte vergeht. 


So muß ſich doch endlich in dieſem Grund zit 2 


gen, wie alles verſtummen und file muß ſcl wei⸗ 
gen, wo iuntge Hertzen zuſammen ſich beugen. 
7. So feſt ſich verbunden in ſtetem Verlan⸗ 
gen, wann kommet dte Huͤlffe aus Zien gegan⸗ 
gen: damit wir ertoͤſet von fo viel Gedraͤng, wo 
Szene und Geiſte in ſtetiger Eng. O IJEſu! ach 
hilf uns aus unſeren Wehen! und laß une, den 
Deinen, dech Hülfe geſchehen, damtt wir bald 
koͤnnen zur Ruhe eingehen. | 

8. Da werden wir alle nur fingen und ſagen 
von Gute und Gnade, wie die uns getragen, 
geleitet, gefuͤhret den richtigen Weg, wenn alles 
geſchienen zu werden ſeyn traͤg. O wohl ung! 
es werde nun alles vergeſſen, wo wir find ſo lan⸗ 
ge in Schmertzen geſeſſen, dieweil wir im Goͤtt⸗ 
lichen Weſen geneſen. 

347. 

Pſalm 101. 

Mon Gnad und Guͤte will ich dir, HErr, 

Oſingen, weil ſelbe ich verſpuͤr in allen Din⸗ 
gen. Dein Reckt und Lob wird nimmermehr 
vergehn, drum will ich deines Namens Ruhm 
erhoͤhn. 

2. Ich will fuͤrſich ig ſeyn in allem Handel, 
damit aufrichtig ſey mein ganzer Wandel bey des 
nen, die mir zugetheilet ſeyn in Gottes Haus, da 
wir gegangen ein. f { 

3. Kein boͤſe Sach wird in mir fürgenoms 


men, damit ich bleib im Looß der wahren From⸗ 


men. Wer uͤbertritt, und bleibt nicht auf der 
Bahn, ih gantz und gar zu mir nicht gleichen kan. 

4. Ein Hertz, fo thut verkehrte Wege gehen, 
laß ich nicht mehr an meiner Seiten ſtehen. 
Kein Boͤſer darf in meiner Huͤtten ruhn: drum 
wird auch ſonſt mir nichtes Schaden thun. 

5. Wer mit Verleumden thut den Naͤchſten 
ſchmaͤhen, muß gantz hinweg, und kan nicht bey 
mir ſtehen. Wer hohen Muth, und ſich in 
Stoltz anbeut, ſeh ich nicht an zu ſtehn an mei⸗ 
ner Seit. 

6. Mein Auge ſiehet ſtets nach den Getreuen, 


liebe 


dien eil ihr Thun thut neben mir Gedeyen. Ich 
92 
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ſchon oft geſiebt: w 


iebe nur, die fromm, einfältig, ſchlecht, daß fie 
ins . Hauſe treue Knecht. 

Die Falſchen muͤſſen ploͤtlich von mir 
Ee die zügen⸗Maͤuler gantz und gar erblei⸗ 
chen: dann die von ſolcher Art, gedeyen nicht, 
das Dunckle weichet vor dem hellen Licht. 

8. Sehr früh wird GOtt vertilgen die Gotta 
loſen, der Uebelthaͤter ihren Rath umſtoſen, da⸗ 
mit fie gantz und gar gekehret aus von Gottes 
Stadt und ſeinem Tempel⸗Haus. 

9. Gelobt ſey GOtt, der Vater aller From⸗ 
men, weil er in Guͤt zu uns hernieder kommen: 
und in derſelben uns ſo wohl bedacht, daß alles, 
was verloren, wiederbracht. 

348. { 
Von Herzen will ich lieben den, der mich erſt 
geliebt: will achten kein Betruͤben, werd ich 
wann alle Macht der Hoͤllen 
mich ſchwaͤchen welt und fallen, werd ich nur 
mehr geuͤbt. 

2. Zu lieben ohne maaßen, faͤllte ſchon oft ſaur 
und ſchwer, in dieſer Liebes Straaßen geht AL 
ſus ſelbſt vorher: er Ieichtert ung Laſten, daß wir 
oft ſanffte raſten im ſtillen Friedens⸗Meer. 

3. Wie ſchoͤn iſts anzusehen, wenn man die 
tiebes⸗Schaar dem Lamme ſieht nia gehen, obs 
ſchon erwuͤrget war: ıfla doch er hoͤht mit Freu⸗ 
den, die folgen auf die Leiden und wants 
Gefahr. 

4. Zuletzt wird voll Veranuͤgen, wer fi ch auf 
nich Gang recht buͤcken lernt und ſchmiegen, 
ob Zeit und Weile lang in den betruͤbten Zeilen, 
da Shmersen, Noch und zeiden und Frauen 
für Geſang. 

5. O was vor Suͤſigkeiten werden geſchen⸗ 


cket ein, wo man getreu im Leiden, And alem 


Schmerz und Pein! man kan es kaum vortra⸗ 
gen, noch es mit Worten ſagen; doch heißts 
recht ſelig ſen. 

6. Unendlich iſt der Segen, der da thut flie⸗ 
fen ein, fo bald in dieſen Wegen Hertzen verei⸗ 
nigt ſeyn: die Schmertzen muſſen weichen, die 
Macht des Tods erbleichen, man ga enckt uur 
ducbe ein. 


7. Diß iſt das Gnaden⸗Leben im neuen Bun⸗ 
des⸗Blut, das IEſus uns thut geben. O was 
ein hohes Gut! das an dem Creutz erworben, 
da er daran geſtorben, gedaͤmpfft der Hoͤllen Glut. 

8. Was wird die Seelen ſcheiden? die ſo 
vereinet ſtehn auf denen Himmels⸗Weiden, dem 
Lamme nur nachgehn, in ſanften Lebes⸗ Tultten, 
wo es vor uns gelitten, geheilet unſre Wehn. 

9. Das ſelige Gedeyen kommt uns vom Him⸗ 
mel her: kommt alle ihr Getreuen, und ruͤhmet 
Gettes Ehr, der uns in Gnad begoſſen, mie 
Strömen überflofen aus feinem Liebes⸗Meer. 

10. Der Segen muß uns kroͤnen, wir find 
in GOtt vereint: die Lebe macht uns ſehnen nach 
unſerm liebſten Freund, der ſelbſten unſre Schmerz 
zen wird herlen in dem Herten, wenn ſeine Suff 
erſcheint. 

11. Mein Hertz iſt volte Freuden. ich leb in 


GOtt vergnügt: nic ee wird mich von ihm ſhei⸗ ö 


den, wars auch das ſchwerſt Gewicht. Thut 
ſchon der Kebes⸗Sckmertzen oft kraͤucken in dem 
Hertzen, ich ſtehe aufgericht. 

12. Was wird zuletzt errungen, iſt ohne Maaß 
und Ziel; wanns heißt: es iſt gel naen in die⸗ 
ſem gie bber⸗Spiel, to iſt das Hertz a neſen, erlangt 
das wahre Wesen aus Gottes Gnaden⸗Oull. 


* W 


Jeſajd 6 

Ach auf, und brich im dicht herfuͤr, wel den 

icht kommt entgegen dirt n thut in Her⸗ 
uch keit aufgeben. Wann Fu rnuß die E d 
bedeckt, und Dunckelpiet die Voͤlcker Ki reckt, wirſt 
du nut groſen Freuden ſehen, wu Gottes Glaus 
und Herrlichkeit ſich uͤber dir to ſchoͤn ausbreit, 
der dir nnn aufgegangen. 

2. Die Heiden werd en in dem licht, dat über 
dir fo hell anbricht, mit groſer Freude dir nach⸗ 
gehen. Auch Koͤu'ge werden dir zuſtchn, wann 
ſie den ſchoͤnen Glantz anſehn, der nun iht ner 
dir fachen. Sieh nun mi Augen rund m⸗ 
bar, mar fie ſich alle um dich her in denem Schooßt 
ſuumleu. 1 
l 3. Da 


— 


1 


Fr 
Er 


— —-— 


Macht der Heiden; und Ihrer Koͤn'ge hoher 237 
Pracht wird nun zu dir hineln gebracht, daß (SS. 


— 
3. Da wirft du ſehen von dem HErrn, daß 


deine Soͤhne dir von fern geſammlet und zu Hauf⸗ 
fen kommen: und deine Toͤchter, die bereit, erzo⸗ 
gen dir am deiner Sett, als ein Geſchlecht der 
wahren Frommen. Dann wird in vieler Luft 
und Freud dein Hertz ausbrechen zu der Zeit, 
und Gottes Wunder preiſen. 

4. Wann ſich die Menge an dem Meer zu dir 
wird ſammlen um dich her, und zu dir kommt 
die Macht der Heiden: wann der Kameelen Men⸗ 
ge dich bedecken wird, da werden ſich eröffnen dir 
die frohe Zeiten. Die Laͤuffer kommen ſchnell 
voran, von Epha und aus Midian, mit Luſt dich 
anzuſchauen. a 

5. Aus Saba werden kommen all mit aroſer 
Freud und Jubel⸗Schall, dich mit Beſchenck und 
Gaben ehren: Gold, Suber, Weyrauch legen 
dar, vor dir und deiner gantzen Schaar, dem 

roſen & Dir zu Lob und Ehren. Die Heerden 
Febar groß und klein die gehen alle bey dir ein, 
und ſammlen ſich mit Hauffen. 

6. Aich find die Boͤcke Nebaſoth dir zuge⸗ 
dacht von deinem G Ott, daß fie dir gern und 
willig die en: die wirſt du opffern williglich auf 

meinem Altar ewiglich, als ein Geſcheuck mich 
l verſuhnen. So wird mit hellem et tes⸗Schern 
das Haus des HEern gezteret ſeyn, weil es dars 
zu erbauet. 


7. Wer ſind dann die, fo fliegen her als Wol⸗ 


cken und ein Tauben⸗Heer, und nun zu ih— 
ren Feuſt ern eilen? dann alle Inſuln hin und 
her, auch groſe Schiffe in dem Meer, die harren 
mein im lang Verweilen: zu bringen deine Kin— 
der her, ſamt Gold und Siloer, und was mehr 
iu ehren meinem Namen. 

8. Dann wirſt du deine Wunder ſehn, wann 
alles di zu Dienſt wird ſtehn, und Fremde deine 
Mauren bauen, und Hoͤn'ge werden noch darzu 
dir dienen in gar ſtiller Ruh, daß es mit Wun⸗ 
der anzuſchauen. Dann wie durch meines Zor⸗ 
nes Hand geſchlagen dich in deinem Stand, thu 
ich mich dein erbarmen. 

9. Die Thor find offen Tag und Nacht, daß 
durch lie werde eingebracht die Full und gane 


bey dir ſich koͤnnen weiden. Dann welche Ks 
nigreiche ſich dir nicht ergeben williglich, ſollen 
vertilget werden. 

10. Die Herrlichkeit von Libanon, der Ce⸗ 
dern⸗Baͤume Schmuck und Kron, wird mit 
viel Ehren an dich kommen; auch Tannen, Ti 
chen, noch dabey Buchs-Baͤum, fo daß nichts 
ſchoͤuers ſey, weil alles Trauren weg genommen. 
So wird GOtt mit viel Preiß und Ruhm ſchoͤn 
ſchmuͤcken aus ſein Heiligthum und Sdaͤlte ſei⸗ 
ner Fuͤße. 8 

11. Auch werden kommen ſehr gebuͤckt zu dir, 
die dich zuvor gedruckt, und al, die dich gelaͤſtert 
haben: die werden fallen dir zu Zuß, diß jeder— 
man ſich wundern muß, weil du fo hoch ren 
GOtt erhaben. Man wind dich nennen eie 
Stadt des HErrn, (ein Zion) der dich hat jo 
wunder ſchoͤn erbauet. 

12. Statt wo du muſt verlaſſen ſtehn, und 
deine Haſſer vor dir ſehn, als ob dein niemand 
halt geachtet: und dich dein GOtt zur Pracht 
und Zier und Freude machen für und für, weil 
dia biſt waͤhrt fuͤr ihmagead fit. Dann wi d dein 
Hertz mit Troſt ei fret, und wirft in vieler Suͤ⸗ 
ſigkeit Milch von den Heiden fangen. 

13 Der Koͤn' ge Bruſte werden dich ſaͤugen 
gar ſuß und mild tglich, daß du er fahren ſolt und 
ſehen, daß ich dein Heiland bin und Herr, ein 
Star cker und Allmaͤchtiger, der dich erloͤßt von 
allen Wehen Du wirſt mir Gold bereichet ſeyn, 
ſtatt Ertz wirſt du es nehmen ein, und Stiber 
ſtatt des Eiſen. 

14. Eitz wird dir ſeyn an Holtzes ſtatt, Eiſen 
fuͤr Stein nack meinem Rath, den ich hab uͤber 
di h beſch loſſen. Die Fuͤrſteher, die nun bey dir, 
die lehren Frieden fuͤr und für, und halten den 
gantz unverdroſſen: auch deine Pfleger werden 
ſtehn, Gerechtigkete dich laſſen ſehn, und ob der⸗ 
ſelben halten 

15. Kein Frevel wi d achoͤret mehr in detnem 
Lande um dich her, noch Schaden mehr in dei⸗ 
nen Grentzen. Wall dcb in den Thore Pracht 

und 
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238 m Heil bey deiner Mauren Wacht in dieſem F. Und weil Er als ein treuer G Ott ſich me 
28e ſchoͤnen neuen Lenzen. Die Sonne wird nicht ner angenommen, und lies in kuner Seelen⸗Noth 


mehr bey dir ſcheinen des Tags in ihrer Zier, 
noch auch der Mond dir leuchten. 

16. Der HErr iſt ſelbſt dein ewigs Licht, das 
dir zum Heil iſt aufgericht, und deinem Preiß in 
deinem Sande. Dann wild dein sicht und Son⸗ 
nen⸗Schein, und Mond nicht mehr im Wechſel 
fe,n in dem von GOtt verheißnen Stande. 
G Ott iſt dein Licht in Ewigkelt, die Tag des Trau⸗ 
rens und viel Leid ſollen ein Ende haben. 

17. Fromm' und Gerechte werden ſeyn dein 
Volck, ſa bey dir gangen ein, und werden ewig⸗ 
ich beſizen das Erdreich wie ein Gottes⸗Zweig, 
den er gepflantzt in feinem Reich zu ſeinem hohen 
Preiß und Nutzen. Der Kleinſte wird in tau⸗ 
fend Zahl, und der Geringſte uͤberall ein maͤchtig 
Volck wird werden. 

18. Diß wird G Ott, als ein ſtarcker HErr, 
ein Schrecklicher und Maͤchtiger durch ſeine 
Hand in Eil ausrichten: wann ſeine Zeit zu End 
wird ſeyn, ſo wird er ploͤzlich brechen ein, der 
Voͤlcker Thun und Tand zernichten. Diß iſt 


der Wunſch der kleinen Heerd, damit doch bald 


erfuͤllet werd, was G Ott ſo lang verheiſſen. 


a 
Ann alles iſt in mir vollbracht, daß ich kann 
freudig ſagen: GOktt hat durch feine groſe 
Macht der Hollen Macht geſchlagen, fo werd ich 
fingen noch diß died von Gottes Gnad und 
Wunder⸗Guͤt. 

2. Der HErr hat groſe Ding gethan durch 

feiner Finger Wercke, wo ſonſten niemand ra⸗ 
then kann, thut Ers durch ſeine Staͤrcke. Zeigt 
ſich als einen Wunder⸗G Ott, und hilft den Sei⸗ 
nen aus der Noll. 
3. Drum ſoll mein Hertz zu jeder Zeit von 
meines Goltes wegen, zu ſtehen feinem Dinſt bes 
reit: weil Er mir bey thut legen, daß feine Guͤt 
und groſe Treu an mir muß werden täglich neu. 
4. Er heiſſet wohl recht wunderbar ein G Ott, 
der kann erretten aus aller Angſt, Noth und Ge⸗ 
fahr: auch in den groͤſten Noͤthen hat fein Naht 
ſchon zuvor bedacht, daß dem Leid werd ein End 
gemacht. a 


onis Heer darnieder in dem tothen Meer. 


mich fallen noch Umkommen: drum danck ich 
Ihm zu jeder Friſt, weil Er mein GOtt und 
Nelles ft.. 
6. Als ich noch in Egyptenland ſehr hart fm 
Dinf verbunden, hat Er durch ſeine ſtarcke Hand 
Phara⸗ 


mich doch daraus gewunden: und leg 


7. Daſelbſten gieng Er vor mir her, uud 


thaͤt mich ſelber leiten: ob ich ſchon wer in NE - 
then ſchwer, half Er mir doch beſtreiten die Zweif⸗ 
fel⸗Burg durch feine Macht, und wunde ſo heut 


durch gebracht. 8 1 

8. Drum kann ich ſingen dieſes Lied, und 
will, zu ſeinen Ehren, mit Hertz und Seele und 
Gemuͤth ſein dob in mir vermehren: und ruͤh men 
ſeine Wunder⸗That, die Er an mir ez wieſen hat. 

9. Dann Er führe fine treue Knecht gar uns 
gemeine Wege, daß fie erfahren ſeine Recht, auch 
nimmer werden träge: ob fie [bon oft mit vielen 
Wehen hier durch die rauhe Wuͤſten gehn. 


10. Er ſendet Brod vom Himmel rab, lat 


Manna auf ſie fallen, und ſchiens auch ſchon, 
es ging ins Grab: laßt er fie doch nicht fallen, 
ja oft muß auch ein Felſen⸗ Stein zum Heil Troſt⸗ 
Waſſer ſchencken ein. „ 
11. Doch haͤtt ich hier geſtrauchelt bald, daß 
ich bey nah geglitten, wenn G Ott ſich Kelle ſo 
hart und kalt, und ſich nicht laͤßt erbitten: Doch 


wann Er wie ein Jelſen⸗Stein, ſo muß die Hülf 
am naͤchſten ſeyn. 3 . 
12. Drum iſt die Aergernuͤß dahin, 1 
hat ſie ſelbſt gerochen, der harte Fels hat meine 
Sinn zermalmet und zerbrochen: weil ſich 


har geſtoſen anivo demand über kommen fahn, 


13. Drum fingen wir das neue Lied des 


Lamms mit Gottes Weiſen: dann in dem Her⸗ 
gen wohnt der Fried, wo man Ihn ſo An 


fon. Wer nicht thut gehen diefe Bahn, der kann 


diß Lied nicht ſtimmen an. rt," 
14. Ich wil in deffen nimmermichr von chor; 
tes Wundern ſchweigen, dleſelbigen 42 
mehr 


r 


. mg 
rn 
8 2 . 


e 


mehr den u Menſchen hier anzeigen: bis daß ich 
von aller Gefahr entriſſen worden gantz und gar. 

15. Da ich noch oft in vielem Leid und Trau⸗ 
ren bin umgeben, und unter manchem ſchweren 
Streit im Elend muß umſchweben: und oft muß 
weinend umher gehn, wann die Verſuchungs⸗ 
Winde wehn. 

16 Doch ſoll mein Herz nun ſtille ſeyn von 
meinen Leldeus⸗Sachen: ich weiß, es wird ſchon 
anderſt ſeyn, wenn GOtt ein End wird machen 
von meinem Leid und Jammer⸗Stand, der Ihm 
arn beſten iſt bekannt ; 


17. In deſſen ſinget doch zuletzt mein Hertz 
im Glauben Hoffen: daß ich noch werde wohl 
ergest, wenn ich mein Ziel getroffen. Hier well 


ich tragen meine Schald, dort werd ich erben 


Gottes Huld. 
18 In Canaan if“ erſt der Ort, wo meine 


Seel wird raſten, da fie nach dem Verhetſſungs⸗ 
ori kein Feind mehr wird antaſten: drum foll 


mein Hei alhier im Schein an Boriss Lob zu⸗ 


ſrieden ſeyn⸗ 


19. Bis ich Aitemmen an das Ziel, wo alles 


ſtill muß ſchweigen; denn was alhier nur als ein 
Spiel, wird dort ſich völlig zeigen. Kein Leid 


wird da mehr ſeyn zu ſehn, und ich werd mit viel 


Freuden ſtehn. 


20. Und dann erſt recht mit vollem Thon 


das Hallelujah fingen: da allzuſammen vor dem 


Thron G Ott ihre Opfer bringen, und alſo fletig 


ſeyn bereit, zn loben G Ott in Ewigkeit. 


351. 
Ann alles zu Pulver und Aſchen verweſen, 
kan man im Goͤttlichen Wen geneſen: 
das ſterbende Leben macht richtig den Handel, 


ver klaͤret die Hertzen zum Goͤttlichen Wandel. 


2. Wo Hertzen und Sinnen zum Sterben 
hingeben, da fangen die Seelen an himmliſch zu 
das wahre Vergnuͤgen wird nimmer ge⸗ 


leben: 
finden, wo Seelen an etwas auf Erden verbunden. 
3 Die eitele Dinge find nich rige Sachen, 
dr um himmliſche Seelen diß alles verlachen: die 
eigene Liebe in Sünden erboren wird gaͤnglich 
zerulchtet und ewig verloren. 


r rr reer 


— 


4. 9 Herzens am ünſche fi flige Stunden! an 239 
r 


wir haben das wahre Vergnuͤgen gefunden: 
leben geſchteden von allem auf Erden; drum muß 
uns die himmliſche Glorie dort werden. 

5. Der heilige Wandel in Gottes⸗Vegehren 
kan in uns das wahre Vergnuͤgen gebaͤhren: wir 
wollen treu bleiben dem, wo wir ergeben, um 
gänzlich nach feinem Gefallen zu leben. 

6. Die viele inwendige Leiden und Wehen 
um nichtige Sachen die muͤſſen vergehen: wir 
haben nun alle ein Beſſers gefunden, weil wir 
find mit Börtlicher Lebe verbunden. 


352 
Wu! die Krafft von IJ Eſu Worten unſre 
Getſter recht durchgeht, wid in unserm 
Bundes⸗Orden Gottes Wunder⸗Macht erhoͤht: 
alles andre muß ſich neigen, wann der groſe 
Wunder⸗Mann thut des Hoͤchſten Rath anzei⸗ 
gen, und die wahre Lebens-VBahn. 

2. Seine Wort find Geiſt und Leben, theilen 
Krafft und Weſen mit, wer ſich denen überge— 

an, wird mit Segen uͤberſchuͤtt: wodurch das 

rboßte Leben, und der alte Suͤnden⸗Greul wird 
zum Tode hingegeben, und erlangt das wahre Hal. 

3. Was iſt beſſers wohl zu finden allhier auf 
der gantzen Welt? als ſich Gottes Rath verbin⸗ 
den, fo wie ers beſchloſſen hält: feine Schr und 
ſeine Worte zeigen uns die rechte Bahn zu, der 
wahren Lebens⸗Pforte, worauf niemand irren kan. 

4. O wie muß nicht alles ſchweigen! wann 
der Bft ins Hertze prägt, was das Aufre Wort 
thut zeigen, fo den Muth nur mederſchlaͤgt: da 
wird Amen, was erſchen GOtt in ſeinem were 
Rath, und die S uͤnd muß untergehen, ſo wie 
ers beſchloſſen hat. 

5. Wann die Krafft im Weſen ſchencket, 
was das aͤuſre Wort ſonſt ſpricht, wird der alte 
Menſch eriraͤncket, und auf ewig hingericht: da 
kan ſelbſt das Weſen zeigen, was ſo lang im 

Schein gebluͤht, und der leere Wahn muß ſchwei⸗ 
gen, weil man nun was anders fichr. 

6. Ob Beleg und aͤuſre Worte manchen Un⸗ 
terv i ht uns ſchenckt, fo wird doch die enge Pfor⸗ 
te nicht er oͤffnet, noch zer ſprengt: weil der Menſch 

mit 


—— 


ee eee Wear 9 


2550 ſtehn, daß ihm GOtt nicht ſelbſt kan rathen, wie 


mit feinen Thaten ſich nur in dem Weg thut 


man da hinein thut gehn. ER 

7. O wie mancherley Geſtalten bringt das 
aͤufre Wort hervor! wo die Liebe thut erkalten, 
und das innre Geiſtes⸗Ohr nicht iſt offen zu ver⸗ 
nehmen, was des Geiſtes Rath und Sinn, der 
das Fleiſch nicht nur thut zaͤhmen, ſondern gantz 
will richten hin. 8 

8. Obgleich viele Winde brauſen, machen oft 
ein ſtarck Gethoͤn, daß ſich jederman von auſen 
dabey ſchmuͤcket trefflich ſchoͤn: ſind es leider doch 
nur Dinge, die vergehen mit der Zeit, und dabey 
viel zu geringe zu dem Looß der Ewigkeit. 

9. Nimmer waͤr ein Babel worden, noch ſo 
mancherley Gepraͤng, wann man haͤtt des Gei⸗ 
fies Worten nachgefolget in der Eng. O wie 
ſtill muß alles werden! wo das innre Wort ſelbſt 
ſpricht, alls, was auf dieſer Erden, wird zu Grun⸗ 
de hingericht. 

10. Da thut man den Frieden lehren, die 
Gerechtigkeit ausſaͤn, ihre Saat muß ſich ve 
mehren, und wird nimmermehr vergehn. O 
wohl dem! der diß getroffen, bringt dort ſeine 
Garben heim, hat das hoͤchſte Gut zu hoffen, ge⸗ 
het mit zum Himmel ein. 23 

17. Alles andre iſt verloren, ob man ſich ſchon 
darum kraͤnckt, was den Frieden nicht erkoren, 
wird viel Schmertzen eingeſchenckt. Wo das 


alte Suͤnden⸗Leben bleibt in feiner Wurtzel ſtehn, 


iſt ein ſtetigs Widerſtreben wider die, fo GOT T 


nachgehn. 


12. O wie iſt die Welt zerthejlet in den Sin 
nen mancherley! jedes ſeinen Weg fort eilet, fra⸗ 
get nicht, wo der doch ſey, den die Heiligen ge⸗ 
gangen durch die Welt in Gottes Reich, und 
bey fo viel Creutzes⸗Drangen wurden weder matt 
noch weich. 

13. O du ſeliges Abſterben! fo uns lehret 
Gottes Wort; wer nicht will alſo verderben, 
wird gequaͤlet hier und dort: wann das Wort 
ſeloſt zu uns redet, und anzetget ſetnen Rath, 
wird der alte Menſch ertödtet, und erworben 
SOttes Gnad. re 


— 


. 
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14. Fahr nur hin, du leeres Prangen, das 
noch Geiſt noch Weſen hat: ich bleib an dem 


Creußze hangen, weils GOtt fo beſchloſſen hat. 
Koͤnten wir alldort eingehen ehne Schmertzen, 


Creutz und Hohn, GOtt haͤtt es uns laſſen ſehen, 
und erfuͤllt an feinem Sonn. ; 
15. Dann fo bald GOtt ſelbſt chut reden, 
und ſein Wort ins Hertze ſpricht, muß der alte 
Menſch errörhen, wird auf ewig hingericht. 
Dann es kan nicht anders werden, wollen wir 
zum Himmel ein, muͤſſen wir verneuct werden, 
und diß bringet Schmertz und Pein. 5 
16. Solches wird noch endlich gehen uͤber 
Himmel, Erd und Meer, wann die Welt die 
letzten Wehen treffen werden rund umher: wann 
die Himmel werden knallen durch des groſen 
Schoͤpffers Macht, wird die Welt zu boden fal⸗ 


len, ehe ſie darauf bedacht. 


17. Dann wird auf der gantzen Erden Schre⸗ 
cken, Angſt und Furcht entſtehn: und die Ele⸗ 
menten werden von ſehr grofer Hitz zergehn: als⸗ 
dann wird der Suͤnder Hoffen ſeyn wie Stroh 
um Flammen her, und der Schmertzen, der fie 
troffen, iſt ein unerſchoͤpfflich Meer. 0 

18. Dieſes zeigen uns die Botten, die G Ott 


in die Welt geſandt, und von den Gottloſen 


Rotten von der Erden aus gebannt. Die Apo⸗ 
ſtel und Propheten zeigen uns die rechte Bahn, 
die uns kan vom Tod erretten, und dem greſen 
Fluch und Bann. 8 

19. IEſus ſtehet in der Mitten, breitet ſeine 
Arme aus an dem Creutz, und ſchaffet Frieden, 
daß erbaut ein GOttes⸗Haus. Diß iſt unſer 
Troſt zu nennen hier ſchon in der Sterblichkeit: 
wer den chut am Creutz bekennen, iſt von Tod 
und Hoͤll befreyt. . 5 

20. Drum wohlan es muß gelingen, wer den 


treuen Helfer hat, wird fein Triumphs⸗died dort 


ſingen in der neuen Zions⸗Stadt. Gehen ſchon 
die kleine Wehen oft ſehr tief ins Hertz hinein, 
wird er uns doch dort erhoͤhen, und ohn Zeit 


und End er freun. N 
E 


Wann 


Proc, 353. 
„ der HErr wird Ruhe geben von 
deinem harten Dinſt und Drang, daneben 
aus dem Staub erheben, dem Zeit und Weil offt 
worden lang: dann wirſtu ſagen zu der Zeit von 
Gottes Guͤt und Freundlichkeit. 


2. Ich wil dem HErrn die Ehre geben, und 


preiſen ſeine Guͤt und Gnad, die er in meinem 
ganzen Leben mir hal erwiefen früh und ſpat. 
Er ließ mich nie ſo fallen hin, wie ich es hatt in 
meinem Sinn. ö 

3. Auch letzt noch bey ſo vielem Zagen, daß 
mir geſchienen aus zu ſeyn, und wann gedacht, es 
nach zu ſagen, ſchenckt er mir dafuͤr Guͤte ein. 
Wer nur kan harren in Gedult, erfaͤhrt zuletzte 
ſeine Huld. 

4. Wer wird dann koͤnnen wol ermeſſen den 
Segen nach betruͤbter Zeit, ſo wird am Ende ein⸗ 
gemeſſen, der nie gewichen iſt zur Seit. Ich 
ſinne nach, was da geſchehn, da Er mir halff aus 
ſo viel Wehn 

5. Ach GOtt! wie ſchoͤn wird da geſungen, 


wann kommt der Troſt vom Himmel her, und 


daß man rufft: es iſt gelungen! ſeht doch, die 
neue Wunder⸗Maͤhr! jetzt bin ich wie vom Schlaf 
erwacht, weil allem Leid ein End gemacht. 

6. Nach dieſem Steg muß ſtets aufſteigen das 
Rauchwerck vor dem Gnaden⸗Trohn; das prie⸗ 
ſterliche Knte⸗beugen wird Bottes Erbe durch den 
Sohn. O ſeligs Loos! nach fo viel Wehn, 

wo man alzeit vor GOtt thut ſtehn. 

7. Und nimmer aus dem Tempel gehet, das 
rinnen dienet Tag und Nacht, und vor die gan⸗ 
tze Schoͤpffung flehet, daß alles werd zurecht ge⸗ 
bracht. O hohe Bnad! nach ſo viel Leid erwor⸗ 
ben in betruͤbter Zeit. 

8. Jetzt will ich preifen Gottes Zuͤte, der mein 
ſo treu gepfleget hat, und nie wurd des Erbar⸗ 
mens müde: O ew'ge Lieb! o ew'ge Gnad! die 

mich zuletzt hat heim gebracht nach der ſo langen 
Creutzes⸗Nacht. N 


9. Die Lampe muß nun ewig brennen, daß 


nimmermehr verloͤſch ihr Schein: wil ich mich 


meinem GOtt bekennen, fo muß ich gang fein 5 


” berühren mehr in Ewigkeit, 


— 


gen ſeyn: und bleiben ſeinem Winck bereit, nach 
Art der ſtillen Ewigkeit. ö 

10. Drum muß ja freylich alles gehen und 
fliehen gar ſehr weit hinan, was nicht vermag in 
GDOtt zu ſtehen, auf der geheimen Liebes⸗Bahn. 
O ja! dis iſt ſchon lang bedacht, da ich hab alle 
Ding verſagt. 

11. Mein Leben bleibt in GOtt verborgen, 
mein Thun iſt voll Beſchwerlichkeit; doch, laͤſt 
man feine Langmuth ſorgen, die hilfft aus viel 
und manchem Leid. Erhaͤlt man nur die reine 
Brunft, fo bleibt man en der Liebe Gunſt. 

12. Bleibt nur das Feuer in den Kraͤfften, 

wo ſtets das Rauchwerck aufgelegt, fo find geſeg⸗ 
net die Geſchaͤffte des Prteſters, fo des Altars 
pflegt; im Schmuck, der heilig iſt, und heiſſt, 
geſalbt mit Gottes reichem Geiſt. 
13. Das find Gebaͤte, die nicht truͤgen, fo 
durch das Prieſter-Amt gepflegt, im hohen Staat, 
und Knie⸗biegen, das Raͤuchfaß ſtets in Haͤnden 
trägt. Dis wird dann währen bis der Tod iſt 
gang verſchlungen und zum Spott. 

14. Ich dringe ein in Gottes Weſen, wo ſich 
die Kraͤffte bieten an, fo machen uns in Ihm ge⸗ 
neſen und ſtetig bleiben auf der Bahn. Dis 
Amt behaͤlt die Prieſter⸗Tracht, biß alles iſt zu 
G Ott gebracht. 

15. Dis Prieſter⸗Amt muß ewig währen, und 
bey dem Ende aller Ding wird das Geſchoͤpff den 
Schoͤpffer ehren, daß es Ihm ſeine Erſtling bring. 
Jetzt traͤgt der Prieſter⸗Stand davon ſein Erb, 
wo Gott ſelbſt iſt fein Lohn. 

16. Jetzt iſt das Prieſter⸗Amt gekroͤnet, weil 
alle Dinge wiederbracht, und durch daſſelbe aus⸗ 
geſoͤhnet, fo, wie es Gottes Rath bedacht. Jetzt 
ruht man ohne allen Streit im Nun der ſtillen 
Ewigkeit. 


8 354. N 
Wan ein Geiſt iſt in G Ott verliebt, fo kan 
ſein Hertz geneſen: daß Ihn kein Leiden mehr 
betruͤbt, wo er ſonſt in geſeſſen. Wahl dann, 
dieweil wir ſolchen Sinn, der Alles Andre nimmt 
dahin! drum wird nns weder Schmertz, noch 


2. Die 


* 


242 2. Die eitle Welt, mit ihrem Schein, iſt eig 
sse hin vergeſſen: weil uns viel reiner Liebes⸗Wein 


von SO wird eingemeſſen. Wol uns! wir 


find nun kommen hoch, dieweil wir tragen Chri⸗ 


- fit Joch: und feines Geiſtes Niedrigkelt iſt unſer 
Troſt in Traurigkeit. 

3. Wir preiſen Gottes Guͤt und Gnad, und 
wollen ſtets erheben: mas Er an uns erwieſen 
hat in unſerm gantzen geben. Weil Er uns hat 
durch ſeine Huld getragen in ſo viel Gedult, und 
uns von Suͤnd und Tod befreyt, allhier, und 
dort, in Ewigkeit. 

4. Was Freud und Wonne muß aufgehn in 
ß beit Hertzen, wann Gott geheilet ihre 
Wehn und Lleb⸗verliebten Schmertzen. Da wird 
ſonſt kein Geſchrey gehört, als nur was Gottes 
Liebe naͤhrt: und, weil wir damit angefuͤllt, iſt 
aller Zorn und Haß geſtillt. 

5. Das Erbtheil iſt uns beygelegt in viel Ge⸗ 
dult und Hoffen, wenn Gottes Huld und Lang⸗ 
muth traͤgt, da iſt das Ziel getroffen. 
wir dann damit geſpeißt, bis unſte Hoffnung hin⸗ 
gereißt: da ſteter Fried und Be und Ruh 
wird ſeyn in Ewigkeit. 


357. 
Eine Beben: öber 
den 126. Pfalm. 


We Gott ſein Zion löfen wird, und ihr 


Gefaͤngniß wenden, und, als der groſe Men⸗ 
ſchen⸗Hirt, wird feinen Raht vollenden: dann 
wird der Tag ſeyn wie die Nacht, wenn man von 
feinem Schlaf erwacht, durch Traͤum⸗Geſicht 
von GOtt erfreut. O komm, erwuͤnſchtt Se 
ligkeit! 

2. We wird alsdann der Trauer⸗Mund er⸗ 
fuͤllet ſeyhn mit Lachen? wie wird der neue Liebes⸗ 
Bund ſo hell und klar 05 uf melden, und unſre 


Zunge mit viel Ruhm erfülle werden um und 
um, um aus zu breiten weit und breit die uͤber⸗ 
groſe Seligkelt. 

3. Das groſe Wunder wird alsdann die Hei⸗ 
den machen fagen: der HErr hat groſe Ding ge⸗ 
than, und ſeiner Kinder Pas verkehret in viel 
Luſt und Freud, und gi fo groß Seligkeit. Wie 


3 


SD 


So find. 


— 


haben wir des Wegs ver ſehlt, daß wir nich f d 
dazu gezehlt? 

4. Ob wir ſie ſchon mit Spott und Hohn x 
legt auf dieſer Erden: hat thnen doch ihr Thel 
und Lohn von GOtt noch muͤſſen werden. Der 
unſer Thun zu nicht gemacht. Ob wir ſie ſchon 
verhoͤhnt, verlacht: fo iſt doch auf ſie kommen 
hin, was wir veracht in unſerm Sinn 

5. Was groſe Ding hat GOtt gethan an uns 
durch ſeine Stärke, deß ruͤhmen wir vor jeders 

man: denn feiner Finger Wercke beweiſen ſol⸗ 
ches im Gericht, wie Er es alles ausgericht. Deß 
ſind wir froͤlich, und ſehr wohl, und aller duſt 
und Frenden voll. 

6. Allein, es iſt noch nicht erwacht, was dann ; 
wird ſeyn vorhanden; drum rufen wir auch Tag 
und Nacht: loͤß uns von unſern Banden: mach 
dem Gefaͤngniß, HErr, ein End, und unſer Leid 
von ung abwend; verſchaff uns Heil, hilf unf 


rer Sach, wie Du aus trockneſt einen Bach. 


7. Der gegen Mittag ſich ergießt in Dürr: und 
trocknen fanden: fo flehn wir auch zu dieſer Friſt: 
loͤß uns von ihren Banden. Doch weil dis dor⸗ 
ten nur gekroͤnt, die hier verlacht, verſpott, ver⸗ 
hoͤhnt: fo koͤnnen wir nicht na zu tra⸗ 


gen dieſe Lieberey. 


8. Die Freuden End wird ſche zulegt an 
uns erfuͤllet werden: ob wir mit Thraͤnen ſchon 
benetzt allhier auf dieſer Erden. So wird doch 
dort ohn End und Zeit die uͤbergroſe Seligkeit 
vergeſſen machen allen Zwang, BE 2 880 
warn im Drang. 

9. Wir gehen hin, und weinen 2 und 
tragen deinen Saamen: wovon die gange froms 
me Schaar gezeugt, und von Dir kamen. Drum 
wird im Wiederkommen ſeyn ein groſe Zahl don 
der Gemein, die hier mit Weinen ſaͤten aus, 
was ſie nun bringen mit nach Haus. 

10. Drum wird uns GOTT dle 5 5 
Saat in reichem Maaß vergelten durch 
Gunſt und groſe Snad, und waͤren tanſend 2 
ten: ſo muͤßts doch nicht zu achten ſeyn gegen En 
groſſen Freuden⸗Schein, der ſich alsdann toird brei⸗ 
ten aus, wann man die Garben bringt nach Haus. 


1. Was 


11. Was Freude wird man hören und ſehn, 


wann all zu Hauffen kommen: und jauchzend da 


wird einher gehn die gantze Schaar der Frommen, 
und alſo rühmen Gottes Macht, Der nun dem 
seid ein End gemacht. Die groſe Freud und 
Seligkeit! wird waͤhren in die Ewigkeit. 


356. 

Wynn ich mein Aa mit GOT kan ſtillen, 
ſo werd ich froh und frey gemacht; und Er 
kan ſelber das erfüllen, wodurch ich werd zurecht 
gebracht. Wann ich nur geben kan verloren 
mein Belle, fo vermeynt zu ſeyn, eh ich aus ſei⸗ 
nem Geiſt geboren, um ſo zu gehn zum Himmel ein. 
2. Ach GOtt! behandle mich daneben ſo, wie 
.es dich duͤnckt recht zu ſeyn; ich tan ja ſonſten 
doch nicht leben, wañ ich auch wuͤrde Engel⸗ rein, 
und doch dabey nicht Friede worden, daß mein 
Gewiſſen feiner los, fo find ich Jammer aller Dr: 

ten, auch ſelbſten in der Mutter Schoos. 

3. O! wär ich einmal dem entladen, was 
Suͤnd und Tod in mich gebracht, ſo koͤnt GOtt 
meiner Sachen rarhen, daß waͤr zum rechten Ziel 
gebracht: dann waͤr das ſchwer Gericht zum En⸗ 
de, und des Anflägers Krafft dahin; die ausge: 
ſtreckte muͤde Haͤnde koͤnten fich ſanfft zuruͤcke ziehn. 


4. Dann wär mein Still⸗eyn Gottes Se 


gen, mein Regen hieß, in GOtt erfreut; wolt 
mich ſonſt anders was bewegen, ich blieb in der 
Zuftied enheit. Mich duͤnckt, mein Hartes will 
ache, es bricht herein die ewge Gnad; werd 
ich dann fo mein Ziel erreichen, fo bin aus ſei⸗ 
ner Fuͤlle ſatt. 

5. Jetzt kan ich bald ein Leben fuͤhren, nach 
Ege reiner Tauben⸗Art; werd ich nur ſelbſt 
nicht mehr abirren, fo bleib ich rein in GOtt ber 
wahrt. Mein Still⸗ſeyn hält das Hertz im Frte⸗ 
den, geneußt dle Vorkoſt jener Welt; was GOtt 
nicht iſt, bleibt mir geſchieden, ſo kan ich ſeyn, 
wies Ihm gefallt. 

6. O! was vor lang'erwuͤnſchte Stunden! 
wo man von ſeinem Banu e lol, die ew ge Gna⸗ 
de iſt gefunden, die nach fo langen 
Schmerzen troͤſt. Was dieſes heiſt, kan nie⸗ 
mand fügen; es iſt das Gluck der Ewigkeit, m 1 9 


thut ein ſolches Gut umtragen, ſo Seife‘ 1.000243 


Zufriedenheit, 

7. Wann das Gewwiſſen koͤnt anelaffen, a 
ihm vor Guts einkommen iſt, kaum wird es je⸗ 
mand koͤnnen faſſen, weils die Verborgenheit ein: 
miſſt. Es iſt ein fo mit theilend Weſen, das 
alle Sinnen uͤberſteigt, und machet ſeyn in GOtt 
geneſen, wo ſonſten aller Schmertzen weicht. “24 

8. ent find die Berge uͤberſtiegen, die man⸗ 
den Schweis gepreſſet aus, der Starcke thut zu 
Boden ligen; man wohnt im ſtillen Friedens⸗ 
Haus: Die Mutter thut der Kinder pflegen, 
man geht im Segen aus und ein, biß daß man 
ſich wird mederlegen im Friden, ohne Schmertz 
und Pein. 


Jeſajaͤ Car 35 Dire 12 

Win in ſehr groſer Traurigkett, in ſchwerer 

und betruͤbter Zeit Zion ſcheint gantz verlaſ⸗ 
ſen, und gar vergeſſen ſeyn bey GOtt, in ihrer 
groſen Leidens⸗Noth; fo thut er fie umfaſſen, 
und ſpricht: kan auch ein Mutter⸗Hertz vergeſ⸗ 
ſen ihres Kindes Schmertz, daß ſie nicht ſolt er⸗ 
barmen uͤber den Sohn des Leibes ſich? und ob 
es wär, will ich doch dich faſſen mit meinen Armen. 

2. Und dich vergeſſen nimmermehr, ob du 
gleich ſcheinſt verlaſſen ſehr; in meine Llebes⸗ 
Haͤnde ich dich mir hab gezeichnet ein, daß du 
mein Eigenthum ſolt ſeyn, und mich nicht mehr 
abwende von dir, daß jederman wird ſehn, daß 
deine Mauren für mir ſtehn, Trotz, den'n die dir 
zuwider. Dann deine Banleut find nicht traͤg, 
und die Verſtoͤrer fliehen weg, undkommen nim⸗ 
mer wieder. 

3. Drum mach dich auf und fich umher, wie 
fie von allen Enden her mit groſen Hauffen kom⸗ 
men. So wahr ich lebe, ſpricht der HErr: du 
ſolt mit dieſem gantzen Heer, als einem Schmuck 
der Frommen dich kleiden an wie eine Braut, die 
ſich dem groſen GOtt vertraut: dann wird zu 
enge werden dein wuͤſtes und zerſtoͤrtes dand, und 
das zerbrochne in dein Stand der Miedrigkelt auf 
Erden. 

4. Wann der Virdetber fern wird ſeyn, und 

dir 


a 


\ 
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2445 das Land geraͤumet eln, werden einhellig ſa⸗ 


gen die Kinder dein r Unfruchtbarkeit, die du, in 
der betruͤbten Zelt, im Hertzen haft getragen: der 
Raum tft noch zu eng für mir, ruͤck hin, damit 
ich kan bey dir in deinem Schatten wohnen. 
Dann wirft du im Erſtaunen ſtehn, wann du 
wirſt deine Kinder ſehn, womit dir GOtt wird 
lohnen. b b f 

5. Und ſagen wirſt: wer hat mir die gezeuget, 
daß ſie mit viel Muͤh zu mir mit Hauffen kom⸗ 
men. Ich mußt unfruchtbar und allein verſto⸗ 
ſen und vertrieben ſeyn, und aller Freud entnom⸗ 
men. Wer hat dann dieſe aufgebracht? ich war 
ja einſam und veracht, wo find dann die geweſen? 
So ſpricht der HErr, durch meine Hand den 
Heiden wird mein Nam bekannt gemacht, die ich 
- riefen 
. Die werden deiner Soͤhnen Zahl und dei⸗ 
ne Töchter allzumal auf Arm und Achſeln tra⸗ 
gen; und bringen alle mit herzu, damtt ſie bey 
dir finden Ruh, in deiner Fuͤll ſich laben. Ks 
nige werden Pfleger ſeyn, und Fuͤrſten werden 
ſchencken ein, und an den Bruͤſten ſaͤugen, und 
fallen im gebognen Sinn aufs Angeſicht zur Er⸗ 
den hin, und tief vor dir ſich beugen. 

7. Und noch daben zum letzten Raub auftecken 
deiner Fuͤſe: Staub, für deine Schmach auf Er⸗ 
den. Dann wirſt du ſehn, daß ich der HEtr: 
und wie ich laſſe nimmermehr an mir zu Schan⸗ 
den werden, die in der groſen Traurigkeit gehar⸗ 
ret mein in allem Leid. Kan man auch einem 
Rieſen den Raub hinnehmen oder kan jemanden 
des gerechten Mann Gefangene aufloͤſen. 

8. Aber ſo ſpricht der groſe HErr: nun ſoll 
dem Starcken um ihn her ſein Raub genommen 
werden. Auch 8 e dem a 

zn gantz genommen hin, gebracht zu deinen Heer⸗ 
wi; und deine Haderer will ich verfechten ſelbſt, 
damit ſie dich nicht mehr beſtreiten ſollen. Und 
deiner Kinder gantze Zahl will ich erretten allzu⸗ 
mal, nach Wunſch und Wohlgefallen. i 

9. Und deiner Schinder Speiß ſoll ſeyn ihr 
eigen Fleiſch, und als mit Wein vom Blute 
truncken werden. So wird erfahren alle Welt, 


daß meine Herrſchafft hat umflelle den ganzen 


Krayß der Erden. Weil ich ein Helland bin 
und HErr, ein Starcker und eiu Maͤchtiger in 
Jacob, da ich wohne, und ein Erloͤſer, fo daß ich. 
zu feiner Zeit ſehr mildiglich thetl aus den rechten 


Lohne. 
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Ann meine Seel in GOtt erfreut, fo kann 
Wi leben ohne Kummer, 2 5 mir alle 
Bltterkett gleich einem ſanfft⸗ und ſuͤſen Schlum⸗ 
mer: des groſen Gottes Wunder⸗Macht hat 
mich der eitlen Welt entnommen, und mir dage⸗ 
gen zugedacht mein Theil nut allen wahren 
Frommen. Br 

2. Drum bluͤht mein Gluͤck in jener Welt,” 
ob ich ſchon hier auf dieſer Erden fo, wie es mei⸗ 
nem GOTT gefaͤllt, nag viel und mancherley 
Beſchwerden. Meiu viele Muͤh und hartes seid, 
das mir wird taͤglich eingemeſſen, bringt mir die 
wahre Seligkeit, wo alles auf einmal vergeſſen. 

3. Iſt ſchon mein Schmertzen uͤbergroß, den 
ich muß ſtetig umher tragen: bin ich doch aller 
Sorgen loß, weil Ott meln Troſt in allem Za⸗ 
gen. Wer willig leidet ſeine Noht, und traͤgt 
fein Creutz auf diefer Erden: wird von dem gro⸗ 
ſen Wunder⸗GOtt aldore dafuͤr verherrlicht. 
werden. ER | 

4. Drum ſetzt Gedult die Pilgerfahrt ſehr 
freudig fort, in Leb und Hoffen; wo Langmi 
ſich mit Klebe paart, da iſt das rechte Ziel getrof⸗ 
fen. Mein beſtes bleibet mir ſo dann in vieler 
Noht und Hertzens⸗Enge: weil GOtt das beſte 
geben kann nach fo viel Leid, und viel Gedraͤnge. 


359. N 
Waun meine Tag und Jahr zu Ende, die ich 
gelebt in dieſer Zeit, ſo ruhen meine muͤde 
Hände nach fo viel Muͤh und bitterem Leid: jetzt 
will ich meinen Jammer tragen, waͤhrt auch mein 
Schmertzen bis in Tod; dort werd von Gottes 
Guͤte ſagen, weil er geholffen aus der Noth. 
2. Der Schmerzen, der mich zeitlich quaͤlet 
iſt fo von Gottes Huld erſehn, und würde ich 
auch wie entſeelet, dort wirds um ſo viel beſſer 
ſtehn: muß ich ſchon oft als wie erblaſſen in meis. 
nem 


5. Doch hab ich diß betracht, und Reijig nach 247 
gedacht, ob nicht Melchiſedech der Stamm von se 
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nem hohen Leidens⸗Stand, fo kan mich doch 
G Ott nicht verlaſſen, weil mir iſt feine guͤt bekannt. 


3. So manchen Tag, ſo manche Jahre hab 
ich im Schmerzen zugebracht: ſo bald der Welt 


entriſſen ware, hatt ich mein Elend Tag und 


Nacht. Ach Gott! laß bald zu Ende gehen den 
Leid⸗und harten Jammer⸗Stand: es ſiund ja dir 
die vlele Wehen, die ich erlitten, ſelbſt bekannt. 
4. Ach wie in fo viel Truͤbſals⸗Hitzen muß der 
in GOtt verliebte Sinn auf dieſer Welt oft 
aͤngſtlich ſchwitzen! bis alle Schlacken fallen hin. 
So bald ich in dem Elends⸗Ofen bin ſiebenmal, 
wie Gold, bewaͤhrt, ſo iſt zu End das lange Hof⸗ 
fen, und bin in IEſu Lieb verklaͤtt. i 
5. Indeſſen fol Gedult mich ſpeiſſen, bis 
G Ott erſehen feine Zeit, die mich wird aus dem 


Elend reiffen, wo gantz dahin mein langes Leid. 


Diß iſt mein Troſt in meinem Zagen, daß ich 
zuletzte lern dabey von Gottes Guͤt und Wun⸗ 
dern ſagen, und was ein treuer GOtt er ſey. 

6. Was wird alsdann vor Freud erwachen, 
wann aller Jammer iſt dahin, und alle meine 
Leidens⸗Sachen geloͤſet auf mit viel Gewinn: 
dann werd von vielen Wundern ſagen, wie Got⸗ 


tes Huld und Freundlichkeit in viel Erbarmen 


mich getragen durch ſeine groſe Guͤtigkeit. 

7. Drum will in allen meinen Sachen er⸗ 
warten ſeinen weiſen Rath, und ihn in allem laſ⸗ 
ſen machen, wie er es ſelbſt beſchloſſen hat: es 


wird mir ſchon mein Glück noch werden, nach 


lang⸗ und viel gehabtem Leid werd ich in GOtt 
verherrlicht werden 2 75 in jener Ewigkeit. 
360. f 
Wann meine Zeit erreicht, wo aller Kummer 
ſchwelgt, ſo werd ich gehen ein, wo Gottes 

Leben ſeyn. i 

2. Diß ligt mir Reg an, weil noch nicht wiſ⸗ 
Ar kan, was die Geſelſchafft ſey, die mich aldort 
erfren. = 


3. Die Nazaraͤerſchafft gibt zwar ein wenig 


Krafft, doch weiß ich nicht wie viel, fo lauffen 
nach dem Ziel. f N 
4. Jetzt bin ich wie geſchwaͤcht, weiß nichts 

um mein Geſchlecht, weil meiſtens muß allein 
ohne Geſellen ſeyn. H h. 3 


dem Geſchlecht. | 

6. Das mir dort zugeſellt, weil er auf dieſer 
Welt, noch Volck noch Koͤnigreich, das Ihm 
font werden gleich. 

7. Jetzt hab ich meinen Mann, dem ich ge⸗ 
ſchworn zur Fahn; diß Prieſterthum iſt breit, 
reicht in die Ewigkeit. 

8. Nun wird es ſeyn an dem, daß ich werd 
angenehm, weil dieſes Prieſter⸗Recht ein Koͤnig⸗ 
lich Geſchlecht. 

9. Fruchtbare Jungfrauſchafft kommt aus 
des Prieſters Krafft, weil er der Mannheit 
Macht hat an das Creutz gebracht. N 

10. Jetzt find ich mein Geſchlecht, weil ich 
mein irtdiſch⸗Recht auf dieſer Welt verſagt, und 
dem nur nachgejagt. 

11. Der hier nicht fo viel Gut, wo nur das 
Haupt auf ruht. So muͤſſens Leute ſeyn, fo 
gehn zum Himmel ein. 

12. Jetzt wird man dorten ſehn, mit groſen 
Hauffen gehn die, fo gering und klein alhier ge⸗ 
weſen ſeyn. 

13. Das iſt die ſchoͤne Schaar, fo. hier vers 
borgen war mit ſo vlel Schmach bedeckt, daß ihr 
Kleid er befleckt. 

14. Jetzt gibt es einen gaut, kommt, ſeht des 
Könige Braut! wie fie fo nr thut 
vorn ain Reihen gehn. 

15. Ein gaute neue Maͤhr, ich ſeh die Naza⸗ 
raͤr, dies hier ſo weit gewagt, und alle Ding 
SER 5 ſch o 

16. Weil ſie ſich G Ott vertraut, find fie der 
Schmuck der Braut: Sie dienen Ihr En 
da alles rein und nett. | 

17. Wann klingt des Königs Ehr, fo find 
fie um fie her, mit wunder⸗ſchoͤnem Staat wies 
Gott beſchieden hat. . 

18. So wird die Braut geehrt, daß ſich ihr 
Ruhm vermehrt; die Zierd der Nazaraͤr, iſt als 
zeit um ſie her. 

19. Sie find verlobte deut, die keine Schmach 
geſcheut, drum ſind ſie auf der Erd, gleich als wie 
ausgekehrt. 20. Sie 


246 20. Sie heiſen Sonderling, ein andrer flleht 


35. Drum bin ich Tag und Nacht une 
RO die Eng, fo nicht hat ihre Tracht, noch auch der 16 neh 


drauf bedacht, daß recht moͤgt ſeyn bereit zu dis⸗ 


Welt verſagt. 

21. Jetzt iſt mein Ziel erreicht, der Zweiffel 
gantz geſchweigt, weil funden meine Wahl in der 
verlobten Zahl. 

22. Drum will auch noch zur Zeit, in mei⸗ 
ner Niedrigkeit, Ihr meine Dienſte thun, wann 
andre ſanffte ruhn. 

223. Das iſt mein Buͤrger⸗Recht, daß ich hier 
kein Geſchlecht; ſo bald die Braut zieht ein, werd 
ich auch umher ſeyn. 

24. Und nach des Hoͤchſten Rath ausziehen 
mit im Staat. Jent iſt die Brant erhöht, zus 
Königs Rechten ſteht. 

25. Der ſitzet auf dem Trohn, und thellet aus 
den Lohn; wer alhier kein Geſchlecht, der kommt 
zu feinem Recht. 

26. Jetzt wird der Prieſter Würd, und auch 
der Jungfraun Zierd, fo lang verdeckt mlt 
Schmach, recht kommen an den Tag. 

27. Wer hier wie ausgeſpeyt, wird dort mit 
mir erfreut, weil funden mein Geſchlecht im 
Brant⸗und Prieſter⸗Recht. 

28. Fahr hin mit deinem Hohn, O blinde 
Babylon! auch Jericho mit dir. Dein Fall iſt 
vor der Thür. 

29. Meſchiſedechs Geschlecht kommt nun zu 
feinem Recht, die Braut: md Tauben Zahl iſts 
hoͤchſt in dieſer Wahl. 

30. Jetzt iſt der Prieſter Ehr, und Jungfraͤu⸗ 
liches Heer, mit Ehr und Maheſtaͤt von GOtt 
ſehr hoch erhoͤht. 

31. Vielleicht iſt diß die geit, wo nach ſo man⸗ 
chem Leid, die Kirche wird gekroͤnt, die vor ſo 
lang verhoͤhnt. 

32. Da ſie den gantzen Tag getragen ihre 
Schmach, weil ſi I e auf dieſer Welt geſucht, was 

G Ott gefaͤllt. ir 

33. Jetzt gehe ich mit ein, wo Gottes Lieben 
ſeyn, geuuͤſe mit der Sale hn SEO Ziel und 

eit. 


90. Ob gleich in merh! Stand annoch im 


fenden Land, die Hoffnung ſaget mir, das Heil 


ſey vor der Thür, 


ſer frohen Zeit. e e DA 

36. Of Wie bin ich fo froh, well ſelbſt das 
E. 5 5 mich hat ſo wel bedacht, daß ich zurecht 
gebra 0 ö 
37. Die Unſchuld hat Gedult, erwartet Sor 
Rn biß daß erwacht die Re frohen 
Ewigkeit 

38. Da ich alange mein bos in meiner Mut 


ter Schoos. Jetzt werd ich 3 25 ſtil⸗ 
len Ewigkeit. 
61. 


361 
Wunn mein Jammer abgewogen, waͤr ſch — 
zu GOtt gezogen, lebte in gar füfer R 

So muß vieles dulten tragen, daß auch a 
kein Woͤrtleln ſagen, waͤrs auch führ 
fie Laſt. 

2. Gantz unendlich iſt der Schmerzen, den 
ich trage in dem Hertzen, weil mein Wunſch 
nicht kan geſchehn, daß die ſchoͤnen Zions⸗Pfor⸗ 


ten oͤffneten ſich aller Orten, wie es vormals war 


zu ſehn. 

3. Hoͤr ich gleich die Lieder fingen, 11 ich 
doch die Zeit zu bringen in viel Hertzens Engig⸗ 
keit: well ſonſt alles, was ſeh machen, nichts als 


lauter ſolche Sachen, die vergehen mit der Zeit. 


4. Wer das Hoͤchſte Gut erleſen, iſt bey vie⸗ 
len wie vergeſſen, muß einſam verlaſſen ſtehn, 
weil ihm alles abgeneuget, wird er tlef vor GD 
gebenget, muß in vielem Elend gehn. 

5. Viele auch der beſten Gönner > nur 
Schein. und Mund⸗Bekenner, ha 
Nichtigkeit. Was ſoll man ? 
viele Wunden find geschlagen, e ich die 
Einſamkeit. * 

6. Gantz unmeßlich if mein Sishnen, ums 
auftoͤßlich meine Thraͤnen, die oft wie ein tiefes 

Meer mich bedecken und umgeben, weilen lauter 
Widerſtreben ſeh von allen Orten her. . 

7. Ach! du ſeliges Betruͤben, wer nie 
ret auf zu lieben in des Lebens Bitterkeit: en 
Hoffnung nicht verzaget und es bis aufs euſerſt 
waget, wird zulent von G Ott erfreut. 

8. Wer 


— 


wer nicht treulich handelt, und auf zweyen We⸗ 
gen wandelt, iſt bereit viel ſchwere Pein. 


9. O wie viele find geloffen! die das Ziel doch 


nicht getroffen, weil ſie haben diß verſehn, und 
nicht bey dem einen blieben, dabey aufgehoͤrt zu 
lieben: fieht man fie nun ruͤckwerts gehn. 

10. Ach! der toll und blinde Handel ſchwaͤcht 
den reinen Lebens: Wandel, diß iſt ein betruͤbte 
Sach. Wer ſich nicht in Gott fan fallen, 
ſich und alles fahren laſſen, hat viel Reu auf je⸗ 
nen Tag. 

1 t. Diß ſoll bleiben meine Krone, GOtt zu 


lieben ohne Lohne, weil er ſelbſten ſo gethan. 


Wer einmal das Ziel getroffen, der iſt recht und 
wohl geloffen hier auf feiner Glaubens⸗Bahn. 

12. Drum will leiden, was mich graͤmet, und 
vertragen, was mich zaͤhmet: weil man ſo wird 
zubereit zu dem rechten Freuden⸗Leben, das uns 
GOtt alldort wird geben in der ſtillen Ewigkeit. 


BERN 4 352. 8 
Wann mein Ziel iſt recht getroffen, habe ich 


ein Gut zu hoffen, das in jener Welt beſteht: 
allhier will ich dulten, leiden, weil das Eitle dieſer 
Zeiten plöglich wie ein Rauch vergeht. 
2. Bin ich einſam und verlaſſen, und weiß 
keinen Troſt zu faſſen, ruh ich in der diebe Schooß: 
die mein Hertze hat bewogen, daß ich wurd dahin 
gezogen, wo man aller Sorgen loß 

3. Wann mein Hertz in Lieb serfloffen, wird 
ein ſolches Gut genoſſen, das die Sinnen uͤber⸗ 
ſteigt: alles Elend wird vergeſſen; wo ich ſonſt 
betruͤbt geſeſſen, ſich ein ander Leben zeigt. 

4. Haben Andre vielen Jammer, ruh ich 

ſaufft in meiner Kammer, und vergeſſe Welt und 

Zelt. Bin ich ſtill und abgeſchieden, fuͤhret mich 
derſelbe Frieden ein zur ſtillen Ewigkeit. 

5. Wann diß ſanfft⸗ und ſuͤſe Sauſſen thut 
in meinem Hertzen brauſen, ſpuͤr ich Lufft der 
neuen Welt. Wann die Paradieſes⸗Sonne 
gehet auf mit ihrer Wonne, kann ich thun, was 
GOtt gefaͤllt. 

6. Wann die Blumen vieler Arten gehen auf 


— nn ———— — — 


8. Wer aushaͤlt in allen Preſſen, wird zulezt in Gottes Garten, eß ich Brod der Seligkeit 247 
in GOtt geneſen, bringet feine Ernde ein; aber kan ich Welt und Zeit vergeſſen, wird mein Hertz 886 


in GOtt geneſen, und erfreut in Ewigkeit. N 
7. Drum bin ich ſehr wol berathen, weil an 
Welt und Menſchen⸗Thaten ich bin ſtill und 
heim gebracht: darum muß es mir gelinzen, ich 
kan meine Zeit verbringen, GOtt zu dienen Tag 

und Nacht. 


f 363. 
Waun ſich das Gluͤck der Zeit mir terfflich 
will anpreiſen, flieh ich davon, und thu zur 
andern Welt hin reiſen: und tuht der Kummer 
ſchon mich oftmal zeitlich plagen, und muß des 
Todes Pein im Hertzen umher tragen: 
2. So ſagt die Hoffnung doch, dort iſt ein 
ander Leben, das dir der gute OT nach fo viel 
Leid wird geben. Vin ich ſchon oft beſchwert 
durch hin und wieder Dencken, ſo muß der Him⸗ 
mel ſelbſt mir tauſend Gutes ſchencken. 

3. Wann mir die Hoffnung ſchenckt, was 
die Gedult erloffen, fo hat mein blöder Sinn fein 
rechtes Ziel getroffen. Hier waͤchſt der Blau: 
bens⸗Baum auf unter vielem Leiden, dort eß ich 
ſeine Frucht mit vielen tauſend Freuden. 


364. | 
an Zion wird entbunden ſeyn von ihrer 
Muͤh und Tages⸗Laſten: ſo wird ſie freudig 
gehen ein zur Ruh, da ſie ſehr ſanft wird raſten, 
und da genieſen ihrer edlen Frucht, die ſie im Lei⸗ 
den hat allhier geſucht. 

2. Daſelbſt wird ſteter Frtede ſeyn, und wird 
auf ewig ſeyn vergeſſen: wo fie info viel Schmerz 
und Pein im Leiden iſt zuvor geſeſſen. Es wird 
nichts mehr von allem ſeyn zu ſehn, wo ſie ſonſt 
mußt betruͤbt und traurig gehn. 

3. Die vlele Muͤh und ſchwere Laſt, die ſie 
den gantzen Tag getragen: wird enden ſich in 
lauter Raſt und Luſt, daß ſie nicht mehr wird za⸗ 
gen, noch ſcheuen ſich vor Gottes Zorn⸗Gericht; 
weil GOtt fie hat vom Staube aufgericht. 

4. Und fie erquicket nach dem Stand, da fie 
mit ſo viel Leid umgeben: und fuͤhlte ſeines Zor⸗ 
nes Hand, daß ſie oft muͤde war zu leben, gantz 
ohne Troſt und Rathlos mußt um gehn, a 

e 


—— — ——— ——¾ ‚ 


248, kont keine Huͤlf noch Rettung ſehn. 


5. Die lange Nacht iſt bald dahin, man ſin⸗ 
get ſchon vom lichten Tage im Geiſt, nach dem 
geheimen Sinn, daß Zion ſoll von aller Plage 
entbunden, und im HErren freudig ſeyn über 
das groſe Licht und freuden⸗Schein. 

6. So ihr aufgangen iſt von G Ott im Elend, 


da ſie faſt verſchmachtet: und mußte ſeyn der 


Voͤlcker Spott, und von den Heiden g’ring ge⸗ 
achtet. Man wird es bald an allen Orten ſehn, 
daß Zions Reich und Herrſchaft wird angehn. 

7. Der vollen Knoſpen offne Bluͤth geht ſchon 
auf von der Fruͤhlings⸗Sonnen: den Feigen⸗ 
Baum man wachſen ſieht, und hat viel Blaͤtter 
ſchon gewonnen, vom reinen Saft des Geiſtes 
aus der Hoͤh, der ihr verſchafft, daß fie mit Frei: 
den ih. e 

8. Und heb das Haupt ſehr hoch empor, zu 
ſehen das, was G Ott beſchloſſen in feinem Raht 
ſchon lang zuvor, der nun mit Stroͤmen kommt 
gefloſſen: und zeiget an, daß Zion ſich bereit zu 
gehen ein in ſeine Herrlichkeit. 

9. Die nun im Vorſptel gehet an bey denen, 
die ſich GOtt erkoren, und man mit Augen ſehen 
kann, daß ſie aus ſeinem Geiſt geboren: diß zei⸗ 
get an, daß Philadelphia erbauet werden ſoll, 
und ſtehen da. 

10. Die rechte treue Bruͤderſchafft iſt nun⸗ 
mehr ſchon zum Vorſchein kommen: die wahre 
Keb wird ſiegehaft, und machet, daß muß alles 

frommen. Wo die Gedult am Lebens⸗Wort 
iſt feſt, da thut ſich zeigen auf das allerbeſt, 

11. Daß Philadelphia erbaut, und man mit 
voller Kraft kann ſehen die, ſo ſich G Ott hat aus⸗ 
geſchaut, daß ſie im lesen Kampf beſtehen: wann 
die Verſuchungs Stund wird machen heiß, und 
gehn uͤber den ganzen Erden⸗Krays. 

13. Die Macht der Lebe wird alsdann des 
Zornes Fluthen wohl zerbrechen: da ſonſt beſte⸗ 
hen wird kein Mann, wann GOtt den Erden⸗ 


Krayß wird raͤchen. O! was vor Freud und 


volle Sieges⸗Kraft erwirbt alsdann die wahre 
Bruͤderſchafft. } 
13. Die an dem Leibe JEſu Chriſt vereintget 


als wahre Glieder: und dabey ſich zu jeder Friſt 
im Truck und Leid gebeuget nieder, und ſo die 
reine Liebes⸗Harmonie gellebt, und hoch gehalten 
je und je. h ante | 
14. Wo iſt denn nun die Bruͤderſchaft? der 
fo viel iſt von G Ott verheifen: und dabey hat die 
kleine Kraft, fo daß kein Feind fie foll zerreiſſen. 
Sie wohnet in der Eng auf weitem Raum, 
vernuͤnfftlich dicht wird ſie wohl ſehen kaum. 
15. Doch träger fie ein Zeichen an, das An⸗ 
dren nicht iſt angeerbet: die Leb den Haß beireins 
gen kann, der ſonſten ſo viel hat verderbet. Wer 
eigner Lieb abſtirbet im Gericht, der zeiget bald 
an feinem Angeſi cht ch 
16. Daß er gekommen an den Ort, wo Phi⸗ 
ladelphta man nennet: und die Gedult am Le⸗ 
bens⸗Wort feſt wird in G Ott, und niemals tren⸗ 
net von dem vereinten treuen Bruder ⸗Sinn, der 
allen Eigenthum nimmt gang dahin 
17. Ich freue mich der Bruͤderſchafft, weil 
GOTT mich hat darzu geſellet: die Lieb erw ir⸗ 
bet Leidens⸗Kraft, ſo wird das Recht im Thor be⸗ 
ſtellet. Daß alles Andre fallen muß dahin, was 
nicht iſt nach dem reinen Liebes⸗ Sinn, 
18. Ihr treuen Bruͤder allzuſamm, die ihr 
von GOtt darzu erwaͤhlet, und waͤrthe Schwe⸗ 
ſtern, die dem Lamm nachfolgen, und mit Ihm 
vermaͤhlet: freut euch nit mir, und machet euch 
bereit, wir werden bald eingehn zur vollen Frend. 
19. Da wir den Segen unſrer Saat, die 
wir alhier im Schmertz und geſaͤet aus 
nach Gottes Rabe, einbringen mit viel Steges⸗ 
Freuden. Wir wollen nun das treue Bruders 
Band noch feſter machen durch des HErren Hand. 
20. So wird man an uns hoͤrn und ſehn, 
daß Philadelphie bey uns gruͤnet: und werden 
alleſamt beſtehn durchs dammes Blut, Das uns 
verſuͤhnet. Es bleibe feſt und unverruͤckt dabey, 
daß jedes unter uns ſein eigen ſey. MR 
A 3 65. . er ER 
Daus hab ich mein Tage vor Wunder geſe⸗ 
When, ohn was mir noch räglich thut wach⸗ 
ſen heran; wie viele, ſo thaͤten dem Himmel nach 
gehen, ſind wieder ermuͤdet auf Kan: 
3 


Und werden mit mancherley Schmerzen durch⸗ 
ſtochen, dieweil ſie den theuren Eyd wieder gebro⸗ 
chen, vergeſſen, was GOtt hat fo treulich 
verſprochen. 

2. Was Schoͤne, von Goͤttlich⸗und e 
liſchen Sachen, weil G Ott ſich thaͤt ſelber fo na⸗ 
hen heran! ob Höhner und Spoͤtter ſchon ſol— 
ches verlachen, ſo thaͤt ſich doch oͤffnen die Para⸗ 
dies⸗Bahn. Nun ſieht man zuruͤcke nach So⸗ 
doms Verwanten, vergiſſet der vorigen lieben Bes 
kanten, die ſich doch zum Himmel mit Eyde ver⸗ 
banden. f 

3. Wer haͤtt ſollen dencken in vorigen Tagen, 
da alles fo eifrig dem Himel nachlief, u. thaͤten die 
Liebe im Hertzen umtragen: daß alles ſolt wiede⸗ 
rum ſincken ſo tief. Auch Helden, fo Schilde 
und Pantzer getragen, die ſind, wie ermuͤdet, zu 
Boden geſchlagen, daß Freunde und Feinde es 
koͤnnen nachfagen . 

4. Egypten und Sodom erbauet ſich wieder, 
Jeruſalems Pforte ſtehn oͤde und leer: die Ho⸗ 
hen find ſelber geſchlagen darnieder, u. geben 
der Lufft und den Sternen gehoͤr. So werden 
die Schaͤze des Himmels vergraben, weil man 
ſich an Sodoms Bruſt wieder thut laben, ver⸗ 
geſſen, verſchwunden die himmliſche Gaben. 

5. Die Faulheit des Fleiſches im ſuͤndlichen 
Bae heiſt Ruhen im Schooſe der ewigen Ruh. 
Iſts anders, fo ſchmidt man die ſuͤndliche Kette 
zum Leben der Eitelkeit näher hinzu. So laͤſſt 
man die Zeiten und Tage verweſen in Nichtig⸗ 
keit, wobey des Himmels vergeſſen, der doch nur 
alleine macht ſeligſt geneſen. 

6. Die Paradies⸗Steige find greulich vers 
wuͤſtet, die Wege des Todes ſonſt tre fflich gebahnt: 

ein jeder erwaͤhlet, was ihne geſuͤſtet, fo meynt 
man, es waͤre ein goͤldener Stand. O trauri⸗ 
ger Handel betruͤbeter Sachen! wo man laͤſſt den 
Welt⸗Geiſt ſo ganz mit ſich machen, den man 
doch zuvor thaͤt verſpotten, verlachen. 

7. Der himmliſche Brautlauf iſt wieder ver⸗ 
geſſen, man ſuchet Vergnuͤgen und Ruhe auf 
Erd; wo man ſonſt in Hoffnung iſt traurig ge⸗ 
ſeſſen, biß daß man aldorten verherrlichet werd. 


E 
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Da ſieht man hergegen nur bare Giſchäfte m 249 
Faulhelt vermenget, verloren die Kraͤffte zum? 
rechten Verliebteſeyn in Himmels⸗geſchaͤffte. 


8. Es haben Jeruſalem viele verlaſſen, die 
Wege nach Jericho gangen dahin: geſchlagen, 


verwundet auf ſelbigen Strafen, und gleichwol 


meynt man, es waͤr lauter Gewinn: weil man 
iſt entkommen Jeruſalems Lehren, wo Goͤttliche 
Sprach man im Tempel thut hoͤren, fo laͤſſt man 


| 1275 lieber die Selbheit bethoͤren. 


So bald man die Wege der Weißheit ver⸗ 
da und bauet ſich Neſter im ſuͤndlichen Bett, 
ſo kan man ſich Hoͤhen und Tiefen anmaſen, als 
ob man gefunden die heilige Staͤtt. O Anti⸗ 
chriſt! gehe, du biſt nun verrathen, mich blenden 
nicht deine betrüͤgliche Thaten, well ich mich hab 
deiner ſchon laͤngſten entladen. f 

10. Wann du dich chuſt ſelber im Tempel an⸗ 
baͤten, ſo bin ich zerfloſſen im Goͤttlichen Meer: 
es wird dich doch endlich des HErren Geiſt toͤden, 
ſo geb ich mit Freuden dem Schoͤpffer die Ehr; 
und lern mich daneben im Still⸗ſeyn erſencken, 
wie GOtt mich nach ſeinem Gefallen wil len⸗ 
cken und thu mich um Nichtigkeit nimmermehr 

kraͤncken. 
11. Nun will ich innhalten von Dingen zu 
ſagen, die ſelber vergehen und fallen dahin: dann 


Gott thut nun andere Koſten auftragen, die 
einzig vergnügen mit vollem Gewinn. 


Und 
muß ich ſchon oͤffters noch Sachen anſehen, die 
alle zerfallen und ſelber zergehen, ſo werd ich doch 
bleiben und ewig beſtehen. 

12. Ich habe mein Beſtes im Himmel zu 
hoffen, die Freude der Erden gegeben dahin: was 
lange erwartet in Dulden und Hoffen, wird end⸗ 
lich einkommen mit vielem Gewinn. Jett wil 
ich erlernen mich dazu gewoͤhnen, wann Freun⸗ 

de und Feinde zuſammen mich hoͤhnen, G Ott 
wird ſchon abwiſchen die mancherley Traͤhnen. 

13. Mein Hoffen, mein Glauben, mein Lei⸗ 
den mein Dulden, wird ſchon noch erwerben die 
Goͤttliche Beut: wann auch muß ertragen, was 
Andre verſchulden, und Schmertzen und Graͤ⸗ 


men hinnehmen die Zeit. So bleib ich im Lei⸗ 
1 


den 
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25. 1 mancherley Proben, big daß ich GOit ewig 


den und Lieben erhoben, und trage mein Elend 


aldorten werd loben. 


366. Ir 
gs Hilfe mich dann mein Lieben, das ich 
hab angewandt, es macht mir nur Betruͤ⸗ 
ben, weil fie fo unbekannt ſich fteller gegen mir, 
die doch die ſchoͤnſte Zier und meiner Seelen Le⸗ 
ben und ein ge Luſt⸗Begier. 1 

2. Mein Tichten und mein Sinnen war gang. 
zu Ihr gericht, mein einziges Beginnen auf ih⸗ 
ren Dinſt verpflicht: ich habe Tag und Nacht 
auf ihren Dinſt getracht, wie manche liebe Stun⸗ 
de hab ich drin zugebracht. 
3. Ich thaͤt mich Ihr verſchreiben, der Ein⸗ 

staff in der Welt, ihr ewig treu zu bleiben, hatt 
ich mir auserwaͤhlt; aber der viele Schmertzthaͤt 
kraͤncken mir mein Hertz, weil ich nicht wurd ge⸗ 
ſaͤttigt von ihrem Liebes⸗Schertz. N i 

4. Es wird ſich wohl noch finden, daß ich er⸗ 
lang die Gunſt, mich naͤher zu verbinden mit ih⸗ 
rer keuſchen Brunfl: Sie bleibt mir doch allein die 
Allerſchoͤnſt und fein, von Schoͤnheit und von 
Tugend gantz auserwaͤhlet rein. 

5. Dit Lieb, ſo ewig bleibet, hat mich zu ihr 
gebracht, und mich ihr einverleibet, daß ich dar⸗ 
auf bedacht: zu bleiben feſt an ihr, als meinen, 
ſchoͤnſten Zier, weil ſie mich hat gezogen mit rei⸗ 
ner Himmels⸗Gier. Dr 25 

6. Wann wird es dann geſchehen? daß ich 
vermaͤhlet: ach wenn heiffer fie mich gehen zu ſich 
in ihr Gemach: daß ich koͤnt liegen bey rein ohne 
alle Scheu, damit einmal bewaͤhret, daß ich ihr 
eigen ſey. | 

7. Soll dann die Treu vergehen, die ich ſo⸗ 
lang veruͤbt? ſoll es dann ewig währen, daß ich 
muß ſeyn berrübt: ich hab ja fo viel Fleiß gethan 
nm ihren Preiß, denſelben nie geſparet auf viel⸗ 
und manche Weiß. 

8. Ihr Name ſelbſt iſt wor den mir auserwaͤhlt 
und ſchoͤn, drum ich den Liebes⸗Orden init ihr 
ſucht an zu gehn: und ſo verbunden ſey zu blei⸗ 
ben ewig treu in ihrem Dinſt zu leben von allen 
Sorgen frey . 4 
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9. Drum thut es mich fo ſchmertzen, von ihr 
verlaſſen ſeyn: ich moͤgte fie gern hertzen, und 
gantz ihr eigen ſeyn. Sie iſts, die mir gefält,. 
drum ich ſie mir erwaͤhlt vor vielen andern allen 
auf dieſer ganzen Welt. 

10. Es iſt ja uͤberjahret unſte Veylobungs⸗ 
Zeit: ich moͤgte ſeyn gepaarer, und ſehn das Bett: 
bereit der reinen Liebes⸗Luſt, die meinem Geiſf per 
wuſt, in voller Maaß zu trincken aus ihrer reis 
nen Bruſt. rue 

11. Ich koͤnt vor dieb vergehen, wann ich nicht 
bald begluͤckt: ich koͤnte kaum beflchen, daß ich 
nicht wird verrückte. Ich foͤrchte die Gefahr, 
die oͤfters in wir war, daß ich durch fremde Liebe 
wuͤrde verleitet gar. ar e 

12. Es wird mir wohl noch werden, was ich 
ſo lang geſucht, daß ich noch auf der Erden ge⸗ 
nieß der edlen Frucht von meiner liebten Braut, 
die ich mir hab vertraut in rein⸗ und keuſcher kiebe 
auf fie mein Schloß gebaut. 

13. Ob ſie mich ſchon verlaſſen ſehr oft gar 
lange Zeit daß ich faſt thaͤt erblaſſen bey fo viel. 
ſchwerem Streit: fo hielt ich doch an Ihr zu 
bleiben mit Begter in unverruckter Treue, als 
meiner ſchoͤnſten Zier. N * 

14, Nun hab ich wieder funden ihr erſte Lie⸗ 
bes⸗ treu, da ich mich ihr verbunden, daß ich ihr 


eigen ſen. Sie bietet ſich mir an auf meiner 


Trauer⸗VBahn, mir treue Hülf zu leiſten, daß ich 
nicht fallen kann. W 

15. Nan muß ganz ſyn vergeſſen die Leid⸗ 
und Trauer⸗Zeit, da ich einſam geſeſſen in vielem 
ſchwerem Streit: die Tage find dahin, der Tod 
iſt mein Gewinn: das Sterben iſt mein Leben 
nach dem verlobten Sinn. * 

16. So ſolls dann dabey bleiben, weil die 
Verlobung da, will ich mich ihr verschreiben auf 
ewig ewig ja. Ihr Mami wohl bekannt: ich 
reich ihr meine Hand, ſo iſt der Schluß gema⸗ 
cher zu unſerm Theſtand, = Br 

17. Nun will ich erſt recht lieben fie, meine 
ſchoͤnſte Luſt, weil nach fo viel betruͤben fie mir 
aus ihrer Bruſt mit reichem Maaß einſchenckt, 
daß ich daran geiräncke, und alſo werd vergeſſen, 
wo ich vor war gekraͤnckt. 18. So 


— 


18. So lege dich nun ſchlafen, du meine Lie⸗ 
bes⸗Luſt, hab anders nichts zu ſchaffen, als daß 
dir ſey bewuſt, zu halten dich recht nah bey dei⸗ 
ner Liebſten da, ſo bleibeſt du verbunden mit 
JUNGS RAU SOPAJL. 
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Was in doch beſſers wol auf dleſer Welt zu 
finden, als ſich dem keuſchen GOtt in reis 
ner Lieb verbinden: Ich leid, ich lieb, ich dult, 
bin freudig in dem Hoffen; doch iſt bey dieſem 
all das Ziel noch nicht getroffen. 

2. Wo Langmuth keine Pein, und Hoffnung 
ohn Beſchwerden, iſt Tod und Hoͤll beſiegt, 
ſammt aller Frend der Erden. Mo andre ihre 
Freud au Schein und Bildern haben, kan ſich 
ein Hertz in GOtt und ſeiner Liebe laben. 

3. Wie ſuͤß iſt der Geſchmack, der aus dem 
Herten flieſet der Liebe, die mir mein ſo vieles deld 
verſuͤſet: ſo bald ich kommen heim in meiner Mut⸗ 
ter Kammer, ſo werd ich ſeyn befreyt von allem 
Leid und Jammer. a 

4. Bin · ich ſchon noch fo bloͤd in meinem lan⸗ 
gen Hoffen: ſo wird doch endlich noch das rechte 
Ziel getroffen. Wann die vereinte Krafft aus 
Gott mich gantz durchdrungen: fing ich das 
nene Lied: GOtt Lob! 3 gelungen. 
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| Ws iſt doch liebers wol auf dieſer Welt zu 
nennen? als wann ein Hertze ſtets dem Him⸗ 
mel zugethan: diß iſt die, Brunſt, die mir thut 
in dem Hertzen brennen, und mich ſtets treiber 
fort auf meiner Glaubens⸗Bahn. 

2. Drum ſuch ichs hoͤchſte Gut, ob zwar noch 
nicht adfunden, was mich in meinem Sinn in 
ſolehe Brunſt gebracht: doch bin mit Geiſt und 
Hertz iu treuer Lieb verbunden zu warten an der 
Thuͤr bey Tag und auch bey Nacht. 

3. Die Tage gehen hin, die Zeit kan mir nicht 
geben, was mich vergnuͤgen kan aldort in jener 
Wels: und koͤnte ich auch ſchon hier in die Lange 
leben, ſo finde ich doch nicht, was meinem Geiſt 

fälle. 

1 5 Ich habe zwar allhier ſonſt keine andre 
Frende, als die mir Gottes Geiſt in reiner Liebe 


Ji 
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ſchenckt: doch iſt mir diß dabey noch eine groͤſre 
Beute, wenn mein verliebter Sinn aus JEſu 
Hertz getraͤnckt. ’ 

5. Die Lehe hat mich ſchon dem Weſen ein⸗ 
verletbet, fo in der Weißheit Licht als Wunder 
wird erkannt: und wann der reine Geiſt in mir 
ſein Uhrwerck treibet, ſo wird die Seel erhoͤht 
und ihrem GOTT verwandt. 

6. Die holde Mutter⸗Treu wird ſchon ihr 
Hertz anffchlisfen, und in ſich nehmen ein den 
lang verliebten Sinn: und mein gehabte Muh 
und langes Leid verſuͤſen, da ich noch fremde war 
und nun ihr eigen bin. ö 

7. Wol dann! du ſuͤſes Gluͤck, das mir all⸗ 
dert muß bluͤhen, wann dieſe eitle Welt wird fal⸗ 
len und vergehn: fo wird kein Fleiſch vor GOtt 


und dem Gericht entfliehen, und ich werd mit viel 


Freud die Wunder Gottes ſehn. 

8. Wie Er zu einem mal das Kleine wird er 
hoͤhen, das Hohe ſetzen ab und treten in den Koht: 
dann werd ich nimmermehr aus Gottes Hauſe 
gehen, weil kommen an ihr Ziel die viele Lei⸗ 
dens⸗Noth. | | 
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KD wird dann wohl ein ſolches Hertze koͤn⸗ 
nen ſcheiden von Gottes Huld und feiner 
reinen Aebes⸗Krafft? fo gantz geſchleden iſt von 
Welt und allen Leuthen; und ſtetig gruͤnet aus 
des Paradieſes Safft. Kein Alierthum der Zeit 
kan deſſen Muth verlegen, weil er bey Tag und 

Nacht an Gott hat fein Ergetzen. 
2. Jetze geht man aus und ein, und wartet 


feiner ſachen, hat anders nichts zu thun, als ſeyn 


darauf bedacht, was ſelbſt bie ewae dieb in allem 
vor thut machen, das iſt fein Gottes⸗Dienſt bey 
Tag und auch bey Nacht. Was weiter feine fach, 


fo merckt er auch aufs Wiucken, wann etwa 


os 


EDrr ihm wolt viel reichen Troſt einſchencken. 


3. Das iſt die hoͤchne Pflicht, die er hat abs 
zu tragen, damit ers nicht verſeh, wann GOtt 


ihm Blicke gibt: ob man im Guten ſouſt es auch 


ſehr weit kan wagenz ſo kommts doch dem nicht 

bey, wo man alſo geuͤbt. Diß iſt die Schul, ſo 

nur die Lieblinge ſludiren, wers ſonſt W 
2 8 J chen 
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4. Die, ſo gegangen hin mit, Trauren und 


mit Weinen, und wiederkommen find nach fo. 


vlel bittrem Leid: die finds, wo Gottes Guͤt ſehr 


oftmal thut erſcheinen, und ihnen Blicke gibt in 
groſer Freundlichkeit. Dann die nur gangen hin, 


und noch nicht wiederkommen, haben noch nicht 
die Prob der GOtt⸗bewaͤhrten Frommen. 
5. Diß iſt nun meine Freud, die mir iſt uͤb⸗ 


rig blieben nach dem betruͤbten Gang, da gehen 


mußt dahin, verwieſen ſeyn von GOtt, als ob 
zu viel thaͤt liebenz ich haͤtt mich ſelbſt geſucht 
in dem verliebten Sinn. Doch kont nicht geben 
auf, ich wolt ſo lieber ſterben, als w ichen, und 
hernach fo in der Hoͤll verderben. 


6. Da hat das Vater⸗Hertz mein Elend an⸗ 


geſehen, und mir in Guͤtigkeit geloͤſet auf mein 


Leid; jetzt brauch ich nimmermehr mit Weinen 


hin zu gehen, weil wieder kommen bin mit ſo vlel 
ſuͤſer Freud. Nun iſt das Gottes Brauch, wann 


er will Guͤt einſchencken, ſo gibt er einen Blick, 


und thut mit Augen wincken. 


7. Jetzt freu ich mich, weil ich hab doͤrffen 


wiederkommen, und Gottes Guͤtigkeit mich hat 


genommen an, und mir mein vieles Leid auf 
einmal weggenommen, und ſpeißt in Guͤte mich 
auf der verliebten Bahn. Jetzt wart ich allezeit 


in meinem gantzen Leben bloß auf den Unterricht, 
den er mir ſelbſt thut geben. 
8. Bin ich ſchon oft dabey ſehe klein, gebückt, 


geſchlagen; hab wehnig Aufenthalt von fo viel. 


Niedrigkeit: ſo thut mich ſeine Guͤt doch auf den 
Haͤnden tragen, hilffe meiner Kleinheit auf zur 
rechten Stund und Zeit. Diß wird wohl ſeyn 
mein Troſt, dieweil ich leb auf Erden, bis dort 
in jener Welt werde 25 werden. 


Wel die Wol en S aufbricht, die- G Ott 


Iſrael zum 125 vorgeſtellet, drauf in ſehn, 
wenn ſie ſollen weiter gehn. ar 
2. Darum legt die Huͤtten ein, und gebt acht 
auf ihren Schein, zu verfolgen unſre Reiß auf 
des Hoͤheſten Geheiß. 


3. Es if Zeit, wir wolken gn, und nicht 


2 e nach, wuͤrd fich nur mehr vertrren. 


laͤnger ſtille ſehn: weil die Saͤule geht voran 
und uns leuchtet auf der Bahn. 

4. Wer nun wuͤrde ſtille ſtehn weil die Wol⸗ 
cke fort thut gehn: wuͤrd ſich ſcheiden von dem 
Band und von GO verheiß nem dand. 

5. Nun wir Mara find vorbey, in der groſen 
Wuͤſteney: wird mit vieler Segenexuft nun er⸗ 
fuͤllet Hertz und Bruſt. 

6. Doch, wenn wir nicht hallen Wacht auf 
die Saͤule in der Nacht: die im Feuer leuchtet; 
fuͤr den Weg, ſo verlieren wir. N 

7. Doch weil es nun tft an dem, daß wir wies 
der angenehm unſerm GOtt, zu ſeinem Preiß, 
kommen wir auf ſein Geheiß. 

8. Und erwarten ſeinen Raht, wie Er es be⸗ 
ſcioſſen har, und auf weitern Unterricht, wie. 
und wozu wir verpflicht. 

9. Soll es währen noch viel Jahr, DAB wir 
durch fo viel Gefahr muͤſſen wallen in dem Stand 
auf dem Weg zum Vatterland. 

10. So woll jedes bleiben tren in der langen. 
Wuͤſtenen, dencken, daß nicht Gottes Schuld, 
ſondern vielmehr ſeine Huld. 

11. Die uns durch ſo lange Jahr ſelbſt will 
machen offenbar, was in unſerm Hertzen iſt, und 
wie bald man ſein vergißt. 

12. Wann es geht nach unſerm Sinn, mei⸗ 
nen wir, es ſey Gewinn: und vergeſſen Gottes 
Eid, und die groſe Seligkeit. 

13. Darum ſchenckt G 
wir es vermuthen ſeyn: ſpeißt uns erſt mit Bit⸗ 
terkeit, eh er unſer Hertz erfreut. N 

14. Darum ſammle dich aufs Neu, Iſtael, 
und ſey getreu: folge ſeiner Zeugen Licht, das Er 
in dir aufgericht. 

15. Sieh jenes Iſrael an, die gereißt nach 
Canaan: wie fie GOtt fo lang verſucht unter 
feiner ſcharffen Zucht. 

16. Vierzig Jahr ſie muſten gehn in ſo viel 
Verſuchungs⸗Weh'n: oft ohn Waſſer, oft ohn 
Brod, bald geſchlagen ſeyn von GOtt. 

17. Bis ſie alle fielen hin, und verdurben in 
dem Sinn der Gedancken, nach dem Bild, wo⸗ 
mit ihre Luſt erfuͤllt. | 
\ 18. Da 


DIT anders ein, als 


n 


— — — 


33. Wurde dorten jederman heil, der nur hir? 2 253 7 
ſchauen an die erhoͤhte ehrne Schlang, was ſolt 88 


k 195 Da ſie nach ſo vielerley luͤſternd wurden 


ohne Scheu, ſich zu weiden ohne Noht, wurden 
fie geſtrafft von G Ott. 

19. Daß der groſen Suͤnden Macht Ihn 
zum Eifer hat gebracht: und Er ſie umkommen 
ließ durch der feurgen Schlangen Biß. 

20. Alles dieſes iſt geſchehn ein Exempel, dran 


zu ſehn dem nachkomm'nden Iſrael, ſo e 


dieſe Stell. 
21. Au 72 uns zielet dieſer Raht, den man dort 


geſehen hat: da inzwiſchen Gottes Treu, in der 
grofen Wuͤſteney, 

22. Sich erwieſen in dem Bund, machte 
fein Erbarmung kund: thaͤt fi ie heilen von dem 
Biß, da Er fie anſehen ließ, 

23. Ein erhoͤhtes Schlaͤngelein der ſo trene 
Diener fein hat empfangen den Befehl, und ge 
bracht auf ihre Stell. 

24. Sieh, O waͤhrtes Iſrael! der du biſt an 
jenes Stell aufgekommen, dencke dran, was doch 
dieſes lehren kann. 


25. Und wie du auf deiner Reiß bißher auf 


ſo manche Weiß dich verſchuldet im Gericht wi⸗ 
der deine Bundes⸗Pflicht. 


26. Und durch deine Ungedult dich vergriffen N 
mit viel Schuld: da du dich ſehr hart geſtellt 


wider Den, ſo BOTT erwaͤhlt. 


27. Und mit Hoͤhnen Ihn verſpott gleich der 


boͤſen Suͤnder Rott: die nicht achten Gottes 
Ehr, und nicht folgen ſeiner Lehr. 


28. Der vor dich getragen Leid in ſo vielem 


harten Streit: mußt von dir ene e 
ſo viel Trug und Schein. 


29. Der doch traͤget deine Laſt, und dabey hat 
wenig Raſt: und vertrit dich im Gericht, wenn 


des HErren Zorn anbricht. 


30. Der dir ſo viel Guts gethan auf dem Weg 
nach Canaan: und mit Gottes Lehr und Raht 


dich ſehr oft erquicket hat. 

31. Der dich aus der finſtern Nacht hat zu 
Gottes Licht gebracht: von Egyptens Dienſtbar⸗ 
keli und „Pharaons Macht befreyt. 


32. Daß dir drauf iſt worden kund der ſo 
theure Gnaden⸗Bund, durch die Tauffe in dem 


Meer, da erſaͤufft Pharonis Heer. 
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dir dann machen bang. 

34. Weil des Menſchen Sohn erhoͤht, und 
zu deinem Heil da ſteht: wer Ihn anſieht ohn 
Verdries, wird geheilt vom Schlangen⸗Biß. 

35. Der ſehr viele hat verwundt, daß fie fü 
viel Jahr und Stund noch nicht bracht die wah⸗ 
re Frucht, die doch G Ott all Tage ſucht. 

36. Dieſes hat dir zugedacht, der zum oͤftern 
ſonſt veracht: der dich liebet und vertritt, und bey 
G Ott um Gnade bitt. 

37. Sehet, ſehet, ſehet an! ſehet, ſehet an den 
Mann! der von GOtt a iſt, der iſt unſer 
HeErr und Chrtſt. 

38. Der ſagts uns b andig fuͤr: kommet her, 
und folget mir, ich bin euer beſtes Theil wodurch 
ihr koͤnt werden heil. 

39. Er iſt die erhoͤhte Schlang bey dem rau⸗ 
hen Weg und Gang, durch die wird gezeiget an, 
wodurch man geneſen kann. 

40. Wann wir dann geneſen ſeyn, wird das 
Liger wieder rein: und des HErren Gegenwart 
kann uns leiten auf der Fahrt. 

41. Und der Wolcken⸗Saͤulen Gang machen 
einen rechten Klang: daß es ſchalle und erthon, N 
und ausrufe, fort zu gehn. 

42. Dieſe Bahn iſt uns gezeigt von GOtt 
Der ſich zu uns neigt, richtet auf fein Huͤtt und 
Stadt unter uns aus lauter Gnad. 

43. Sind wir denn mit GOtt verſehn, ſo 
wird unſer Thun beſtehn, und wir werden mit 
der Zeit gehen ein zur Seligkeit. 5 

44. Darum freue dich aufs Neu, Iſrael, 
und 42 getreu: bleibeſt du auf diefer Bahn, fo 
erreichſt du Ganaan. 


88 En die Liebe a lhre daß er nichts von 

ſich bthaͤlt, dem hat GOtt ſein Theil beſche⸗ 
ret, kan verlachen alle Welt. 

2. Wer nicht alles hingegeben, was in dieſer 
Welt begluͤckt: der kommt nicht zum wahren Le⸗ 
ben, wird zuletzt wohl gar erſtickt. 

3. Es muß alles ſeyn verlaſſen, mo ſich zeigt 
die schen Bahn: und die Lieb⸗ und Friedens⸗ 
Straa⸗ 


=) nun da man Ruhe finden kan. 


— 


Wo noch was am Hernen klebet von der 

oc, da hilfft es nicht: ob man auch ſchon eng⸗ 

liſch lebet, es wird doch nichts ausgericht. 
F. Alles, was die Augen ſehen, und das Her⸗ 
ze wuͤnſchen she in der Welt, wird nicht beſte⸗ 

hen, wann der Tag anbrechen thut. 
6. Der da wird das Stroh auzuͤnden, und die 
Stoppeln nehmen hin: und die eitle Luſt der Suͤn⸗ 
den fegen aus nach Gottes Sinn. 

7. Drum will ich von Hertzen haſſen, was all⸗ 
hier auf dieſer Welt: und will alles fahren laſ⸗ 
fen, was fo bald zu Boden faͤllt. 


8. Bringet es ſchon Schmertz und Leiden, leb 


ich doch in Gottes Huld: Er wird mir ſchon helf⸗ 
fen reiten, zu erfragen mit Gedult 

9. Das vernuͤufft ge Schlangen⸗Sprechen, fo 
nichts weiß als lauter Nein: Gott wird ſchon 
ihr Urtheil raͤchen, u. mich von ihr machen rein 

10. Er hat ſchon im Vorſchmack geben feiner 
Siebe Ueberfluß: und ſchafft mir ein neues Leben, 
daß das Alte weichen muß. 


11. Wann der Tod iſt aufgehoben, und als 


letzter Feind beſiegt: ſo werd ich GOtt ewig loben 
dort vor ſeinem Angeſicht. 


12. Hier will ich die Gunſt nicht haben, daß 


er mir fo wohl thun ſoll, es möcht ſich ſonſt dar⸗ 
an laben, was doch in mir ſterben oll. 

13. Ich will gern mein Urtheil tragen, weil 
ich leb in diefer Seit: bin ich ſchon von GOit 
geſchlagen, es hilfft nur zur Seligkeit. 

14. Dann der Tod muß in mir herrſchen, 
weil noch etwas Leben hat: und die Schlang 
ſticht in die Ferſen, bis die volle Gottes⸗Gnad 

15. Meiner gantz iſt maͤchtig worden, ſo daß 
ich auf ſein m Altar bin zu einem Opfer worden, 
ihm zu dienen tmmerdar. 

16. Wann ich haͤtt die Krafft von oben, die 
mein Herne wuͤnſchen kan: fo wind ich in allen 
Proben ſteheu als ein 3 

17. Muß ich ſchon durchs Feuer gehen, und 
mein Herz in Angſt und Noth will im Leiden 


gantz zergehen, graut mir doch 5 a 


18. Dann es kan ſonſt nichts hi uſterben, als 


* 


was auſer Gottes Rach lebet: es muß doch ver⸗ 


derben, was GOtt nicht gebauet hat. 


19. Ich wart ohn das mit Verlangen auf die 


letzte Todes⸗ ſtund: da der alte Menſch gefangen, 


und geſchlagen in den Grund 

20. Dann wolt ich ſein Grab died ſingen, u. 
mit Freuden ſtinmen an: und von groſen Wun⸗ 
ee. . ſagen, was ich vor ein Mann. 

och ich weiß, es wird nicht Sa ich 
ſeh ſchon ſein Bett bereit: wo ihn 
wird entſeelen zu dem Tod in Ewigkeit. 

22. Nun es ſtimmen aller Orten die verein⸗ 
te Choͤt mit an: und, w 
ſorten, ſagen nach, was GOtt thun kan. 

23. Der die Sind dar nieder ſchlaͤget, und des 
alten Menſchen Rath gantz und gar an Boden. 
leget, was er je gebauet hat. 

24. Von den Wundern werden fingen ale 
Heiligen zur Zeit: wann GOtt wird in allen 
Dingen alles ſeyn in bag. 


Wen. das ſanfte Getier, Sauſen tief in mei⸗ 
ner Seelen weht, ſo verſchwindet, was von 
auſen nur in falſchem Schein beſteht: und ich 


kann mich laben mit viel Himmels Gaben, und 


sendeft Gottes Luſt aus der füfen Lebes⸗Bruſt. 
O! was vor geheime Kräfte liefen da zu⸗ 


a 7 85 ein, wann man von der Welt Geſchaͤff⸗ 


te ſo geſchleden iſt und rein: daß man ſich erge⸗ 
ben, in dem gantzen Leben, der vereinten Kebes⸗ 
pi die ein wahres Weſen fchaffe. 

Wer nicht alles will vergeſſen um Br edle 
05 ge Ein: der kann nicht in GOtt geneſen, 
ſondern muß in Schmertz und Pein, mit viel 
Müh und Laſten, da man nie kann raſten, fine 
Zeit verbringen zu in der irrdiſchen Unruh. 

4. Aber wer ſich hat ergeben der vereinten Lie⸗ 
bes⸗ Macht, ſo daß er fein gantzes Leben nur ab ein 
darauf bedacht, wie er mög vor allen feiner Lieb 
geſ allen: der kann leben ohn Derdruß, durch den 
Besen Liebs-Senuß. 

5. O! ich freu mich ſeiner Liebe, damit ich 
verbunden bin, weil ſie durch die reine Triebe 
gaͤntzlich mich genommen hin: daß ich mich ers 

geben 


was treue Bunds⸗Con⸗ 


— 


u 2.0 


— — 


vermehren, achten weder Spott nech Schmach! 25 ) 
weil es mich erwaͤhlet, und zur Zahl gezehlet, die aS. 


geben ihr allein zu leben, und dabey zu jeder Zeit 4 
bleiben ihrem Winck bereit. 


6. Dad Meer der lautern Liebe! laß durch⸗ 
brechen deine Daͤmm, daß der Fluͤſſe ſtarcke Trle⸗ 
be nichts mehr ihren Ausfluß hemm: daß fie in 
uns fliefen, alles Leid verfüfen, damit wir in dem 
Genuß, durch der Liebe Ueberfluß, 
7. Gantz beſchwemmet und begoſſen, daß wir 
tief erſincken ein in den Waſſern, die gefloſſen 
aus dem Meer der Liebe rein: und auch noch da⸗ 
neben werd in uns gegeben, daß von Innen flie⸗ 
ſen aus Ströme aus dem Hertzens⸗Haus. 

8. Und wenn ſo in reiner Liebe wir zuſam⸗ 

men flieſen ein, ſo muß aller Heuchel⸗Triebe ewig 
mit vergraben ſeyn: und tir werden heillg, zuch⸗ 
tig und jungfraͤulich unſerm Liebſten dargeſtellt, 
vor den Augen aller Welt. 


9. Und das reine Jungfraun⸗Leben wird recht 


werden offenbar an uns, weil wir gantz ergeben 
dem Lamm, Das erwuͤrget war: denn die, fo 


nachgehen, ſieht man dorten ſtehen, mit dem reis 


nen Junafraun⸗Heer ſpielen an dem glaͤſern Meer. 

10. O ihr treu⸗verlobte Seelen! die ihr mit 
verbunden ſeyd, euch dem Lamme zu vermaͤhlen, 
blelbet ſeinem Winck bereit: folget feinen Tritten, 
lernet heil ge Sitten, O! fo wird der Tugend 
Schein eurer Seelen Nahrung ſeyn. 

11. O du keuſches Jungfraunsteben! nimm 
mein gantzes Weſen ein: damit ich fo ſey erges 
ben, daß 
von dir trenne, und ohn Scheu bekenne, daß ich 
dir verlobet ſey, ohne alle Heucheley. 


12. O ich freu mich ſchon im Gehen! weil 
im Geiſt geſehen ein, daß hier ſchon dem damm 


nachgehen, die mit mir verbunden ſeyn: weil ſie 
es gewaget, Allem abgeſaget, und den keuſch⸗ 
verliebten Sinn G Oct zu eigen geben hin. 


13. O was vor ein Liebes⸗Leben hat das damm 


gefloͤſet ein denen! die ſich Ihm ergeben, daß ſie 
keuſch geblieben ſeyn: fo daß ſie gantz heilig, zuͤch⸗ 
tig und jungflaͤulich Ihm gefolget nach im Gang, 
mit viel ſchoͤnem Lobgeſang. ; 
14. Drum will ich das Lamm verehren, ſei⸗ 
nen Teltten folgen nach, taͤglich ſeinen Ruhm 


weder Schmertz noch Pein niemals 


Ihm geben, mit viel Freud, Preiß und Danck 


in Ewigkeit. 


b e 
Wenn der reine Lebeus⸗Geiſt ſeine Krafft ln 
uns eingeußt: ſo wird alles wieder wohl, 

und die Hertzen Freuden⸗vell. 

2. Wann die reine Bruͤderſchafft wird er; 
file mit feiner Krafft: fo muß werden offenbar, 
wo die rechte Chriften-Schaar, 

3. Denn es iſt ſein alter Brauch, daß ſein 
reiner Liebes⸗Hauch blaſe, und da mache Wind, 
wo des HErrn Geſalbte find. 

4. Er kan ihnen rathen wohl, und ſie ma⸗ 
chen Freuden⸗voll: daß fie feine Wunder⸗Macht 
muͤſſen ruͤhmen Tag und Nacht. rs 

5. Wer von feiner Krafft empfaͤht, wird ein 
Prieſter und Prophet: redet Wunder⸗Sachen 
aus in des HErren Tempel⸗Haus. 

6. Alles Schwere wird dann leicht, wann er 
ſeine Wunder zeigt: ſo die Augen ſehen ein, bey 
dem hellen Lichtes-Schein. | 

7. Abraham erſah den Tag, der doch noch 
ſehr ferne lag: und war deſſen hoch erfreut, 
weil er einſah nah und weit. 

8. Wer nur ein Prophete heißt, wird erfuͤllt 
mit dieſem Geiſt: und von deſſen Windegehör 
kommt hervor die reine Lehr. f 

9. Kommt, ihr Kinder einer Schaar, laſſet 
werden offenbar: daß ihr voll von dieſem Wind, 
damit ſich nicht Klage find; 5 

10. Und die recht geſunde Lehr bey euch fin⸗ 
den kan Gehoͤr: und ihr alſo mit theilhafft die⸗ 
ſes reinen Geiſtes Krafft. b 

11. Kommt, wir wollen wieder dran, daß 
wir gehen dieſe Bahn: um zu folgen dieſem 
Geiſt, der die rechte Wege weißt. 5 

12. Dieſer Geiſt kan machen rein, wo wir 
noch bemackelt ſenn: kan verneuen unſern Sinn, 
und den alten nehmen hin. 

13. Er kan alle machen gleich, ein zu gehn 


in Gottes Reich: er kan alle machen klein, daß 
fe, Gottes eigen m 
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14. Er kann allen machen, wohl, daß ſie ſei⸗ 

Liebe voll: wo ſie nur mit dem ee geben 
ſeinem Winck Gehör. 

15. So vollenden wir den Lauff, bis wir 


ganz genommen auf, werden zu der Zahl ger 


zehlt, die vorm Thron des Lammes ſteht. 

16. Und mit groſer Sieges freud rühmen 
ED in Ewigkeit. Wir find wieder worden 
froh, Amen, es ser 45 


We w bimmliche Lace die Hertzen gezogen, 
fo werden wir alle mit Eifer bewogen, mit 
Freuden zu. lauffen den Soͤttlichen Weg: und 
werden nicht mud noch matte, noch traͤg. Ob 
gleich ſchon viel Feinde uns Muͤhe anrichten, 
durch falſches Erſinnen viel Luͤgen erdichten: fo 
wird doch GOtt ihre Anfchläge vernichten. 

2. Drum wart ich im Hoffen mit ſchmertzli⸗ 


chem Sehnen, daß ich bald erloͤſet von. Babels 


Verhoͤhnen: und werde entbunden der Leiden 
und Schmertz, fo öfters mich klemmen, und druͤ⸗ 
cken das Hertz. Indeſſen ſo will ich doch nim⸗ 
mermehr ſchweigen der Huren zu Babel ihr Suͤnd 
anzuzeigen, und ob fie ſchon ſuchet mich nieder 
zu beugen. 

3. So werd ich doch ſtehen im Glauben und 
Hoffen, bis daß fie ſehr ploͤtzlich die Schmertzen 
getroffen: die uͤber ſie kommen gantz ohne ver⸗ 
muth, wenn GOtt nun wird raͤchen der From⸗ 
men ihr Blut: O ſelige Seelen! die alſo beſte⸗ 
hen, ſo daß ſie nicht weichen in Leiden und We⸗ 
hen, bis daß ſie den Untergang Babels einſt ſehen. 

4. Ich werde mich freuen im himmliſchen 
Lichte, wenn alle wird treffen des HErren Ge⸗ 
richte: die fo ſich vergriffen an feinem Geſchlecht, 
und haben verkehret das Goͤttliche Recht. Drum 
muͤſſen ſie alle mit Schanden beſtehen, wann ſie 
nun wird treffen viel Schmertzen und Wehen, 
und Zion wird herrlich zur Freude eingehen. 

5. Ihr Kinder der Liebe, von oben geboren, 
u zum Goͤttlichen Leben erkoren: werdt 
innigſt entzuͤndet, und treitet mit au, mit Freu⸗ 
den zu lauffen die Goͤttliche Bahn. Dann 
wann wir zuſammen in Liebe ſo wallen, und laſ⸗ 


ſen viel Dancken und Ruͤhmen erſchallen: fo 
werden wir unſerem Koͤnig gefallen. 

6. Das Leben im heiligen Goͤttlichen Lichte 
wird machen das Urtheil der Feinde zunichte; 
drum laſſet uns lieben in heiliger Brunſt, ſo blei⸗ 
ben wir ſtets in des Koͤniges Gunſt. Der wird 
uns die Leiden durch Lieben verfüfen, und ma⸗ 
chen die Hertzen in Eines einflieſen, damit wir 
viel innere Kräfte genieſen. 

7. O Bruͤder und Schweſtern! ich werde be⸗ 
wogen, durch Görtlichen Eiffer von innen gezo⸗ 
gen, euch allen zu ruffen: ach werdet nicht weich! 
daß jedes im Stege die Krone erreich, die alle 
erworben, fo IEſu nachgangen, und wurden er⸗ 
freuet nach langem Verlangen, ſo daß fie im Tri⸗ 
umph dort ewiglich prangen. N 

8. Drum gehet entgegen ganz freudig behende, 
und ſehet, wie alles ſchon eilet zum Ende. Die 
Erndte ruͤckt näher, es fomer herbey die Stu 
der Erloͤſung, da alles wird frey vom Dien 
der Eitelkeit, die uns gefangen, darin wir noch 
ſeufzen in ſtetem Verlangen, damit wir bald voͤl⸗ 
lig zur Freyheit gelangen. 

9. O JE ſu! ich ſeufz mit berwundttem Her 
tzen, laß eilen zum Ende die Leiden und Schmer⸗ 
gen: dieweil wir gebenget, und tragen Dir nach 
dein Creutz mit Verachtung, Verſpottung, und 
Schmach. Doch, was Du beeydet, wird nim⸗ 
mer gebrochen, der Huren ihr Urtheil iſt längs 
ſtens geſprochen, drum wird fie auch plönich einſt 
werden gerochen. 

10. Ja, amen! ich warte mit groſem Verlan⸗ 
gen, bis daß Du vertilgeſt den gottloſen Samen: 
der truncken iſt worden von der Heiltgen Blut, 
geſuchet zu rauben ihr'n Soͤttlichen Muh, 
Drum wollen wir alle mit Freuden fort wallen, 
bis daß wir gehören, daß Babel gefallen: fo koͤn⸗ 
nen wir helfen ihr ne 9 bezahlen. £ 


We Enn IEſus ar überfaufft; und fließt 

in unſre Hertzen, und wir in Gottes Meer 
getaufft, fo ſchwinden alle Schmertzen; und wir 
empfinden Himmels⸗Luſt, die aller Welt iſt uns 
bewußt, ruͤhmen das nner Gottes⸗Lamm, das 


. 


IE 


iſt erwuͤrgt am Creutzes⸗Stamm. 

2 Und ruhen ſanft in Gottes Schoos, in tief⸗ 

fund Stille, die uns macht aller Sorgen 

dieweil nun Gottes Wille iſt worden unſer 
Oe und Tranck, zu bringen Ihm Preiß, Lob 
und Danck, weil Er uns, aus beſondrer Gnad, 
zu eigen Ihm erwaͤhlet hat. N 

Daß wir hinfort nur gang allein zu Ehren 
Ibme leben, in Schmertzen, Leiden, Noht und 
Pein Ihm bleibend ſeyn ergeben, und alſo wer⸗ 
den zubereit, daß feine Macht und Herrlichkett 
fi ch wundervoll an uns erweißt, damit wir auf 
die ſchoͤnſte Weiß 

4. Echeben unſer Hertz und Mund in voller 
Lieb zuſammen, und machen ſeinen Namen kundz 
diewell wir aus Ihm ſtammen: und Er uns, 
aus bedachtem Raht, zu feinem Volck erwaͤblet 
hat, daß an uns werde offenbar, was 8 zuvor 
verheiſen war. 

5. Daß GbOtt in dieſer letzten Zeit die Erde 
woll erfüllen, mit Licht und Recht und Herrlich⸗ 
keit, nach feinem Naht und Willen, Er ſolches 
laͤſſet werden kund den Seinen in der letzten Stund, 
die ſich zu eigen Ihm vertraut, als feine auſer⸗ 
ar Braut. 

6. Drum mercket drauf, und nehmet wahr, 
wi ſeyd mit erwaͤhlet, gebracht zur frommen 
ttes⸗ Schgar, die wundervoll erzehlet von feis 
nem Geiſt, in vollem Licht, das Er in mitten auf⸗ 
gericht, wo Er fein Volck verſammlet hat, au ruͤh⸗ 
men ſeine Wunderthat. 

7. Die Er an uns macht offenbar, um fers 
ner aus zu breiten dem Volck, das mit entſchla⸗ 
fen war, als IEſus ferne Seiten groͤffnet feiner 
wehrten Braut: die ſich in keuſcher Lieb vertraut, 
und gantz in Ihn geleibet ein, weil ſie aus ſeinem 
Flelſch und Bein. 

8. Dieweil nun IJCſus unſer Mann, wird 
nichtes uns verletzen, wenn treffen wird der Fluch 
und Bann die, ſo mit bloſem Schwaͤtzen viel an⸗ 
dre und ſich ſelbſt verführt, mir falſchem Schein 
die Schrift gloſſert, erlogen Wort und bis Ge⸗ 
dicht, die fie ſehr kuͤnſtlich zu gericht. 

9. Drum iſt des HErren Zorn entbrandt uͤ⸗ 


(Kk 


ber die Rott der Boͤſen, und falſchen, die in e 5 7 
und Tand ſich feiner Worte troͤſten: Er ruͤſtet de 


ſeine Knechte aus mit Geiſt und Kraft, zu gehen 
aus, zu offenbaren feinen Raht, den Er in ſich 
beſchloſſen hat. 

10. Drum wird nunmehr kein Schweigen 
ſeyn bey Gottes treuen Knechten, die Welt und 
Boͤſen anzuſchrey'n: dieweil fie ſeine Rechten 
verkehret und zu nicht gemacht, und immer ſind 
darauf bedacht, daß ſie, bey falſchem loſen Schein, 
ſich ruͤhmen Gottes Volck zu ſeyn. 

11. Auf! auf! ihr Brüder allzumal, die ihr 
ſeyd Gottes Zeugen, ermannet euch, und ſeht den 
Fall der Huren, thut nicht ſchweigen, zu zeigen 
ihre Suͤnde an; ein jeder ſtehe als ein Mann, 
wenn ſie des Todes Urtheil fäl, t, ſich ſcheußlich 
gegen euch verſtellt. 

12. Erzeiget euch als treue Knecht, die GOtt 
zu ſeinen Ehren Ihm auserwaͤhlt, damit ſein 
Recht man nah und fern mög hören: und fol 
ches werde offenbar, geſtellt zu einem Zeugen dar, 


der wider ſie das Urtheil fuͤhrt, wenn ſie in fal⸗ 


ſchem Schein ſich ziert. 5 

13. Wohl mir! ich ſtimme anch mit an, mit 
Geiſt, mit Kraft und Leben, der Welt ihr Sund 
zu zeigen an: weil GOTT in mich gegeben den 
Glantz von ſeinem hellen Licht, das wider ſie ein 
Zeuge iſt, zu ſtrafen ihren falſchen Schein, wenn 
fie rühme Gottes Volck zu ſeyn. 


14. Der kuͤgen Kraft und ſalſcher Schein iſt 
nun aufs hoͤchſte kommen, drum muß der Trug 


entbloͤſet ſeyn, durch Gottes wahre Frommen: 
die gantz von Hertzen abgeſagt der Welt und ihs 
rem Huren⸗Pracht, ſamt ihrer falſchen Truͤgerey, 
im Lichtes⸗Glantz durch Heucheley. 

15. Drum iſt der Fall auch vor der Thuͤr, 
der lang zuvor beſchloſſen uͤber die Hur: geht ans 
von ihr, die ihr ſeyd Bunds⸗Genoſſen: und von 
dem HErren ausgeruͤſt, der über ſte das Urtheil 


ſpricht, ihr Seid und Weh zuſchencken ein, und 


ſoltens Hirten⸗Knaben ſeyn. 
16. Die ihren Stolz und Frevel⸗Muth vers 


gelten und bezahlen, ſie ſtuͤrzen, daß von ihrem 


Blut viel Länder ſich bemahlen: und Hunde dar 
von 


Zu. 


258, werden ſatt, mit welchen fie gehuret hat, und 


ſo wird aller Babe 


Schein nun ewiglich ver 
geſſen ſeyn. e | 
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4 76. 
Won mein Geiſt iſt in G Ott geneſen, ſo kann 


ich Leid und Weh vergeſſen: und kann ver⸗ 
nehmen in der Still, was fein geheimer Raht 
und Will. ö n 
2. Dann wann ich mich Ihm gantz ergebe, 
und nur nach feinem Willen lebe: fo wlrd mir 
aller Schmerz und Pein zu letzt zu lauter Freu⸗ 
den⸗Wein. : i 
3. Man kann oft viel in guten Tagen von 
Gottes Treu und Liebe ſagen: doch bringt das 


Leiden erſt an Tag, was lang zuvor verborgen lag 


4. Im Hertzens⸗Grund ſehr tief danieden, 
da man in ſelbſtgemachtem Frieden gedienet GOtt 


nach eignem Sinn, das nimmt das Truͤbſals⸗ 


Feuer hin. 


5. Und ſchmelzt die eigene Gedancken, die doch 
nur hin und wieder wancken: und ob ſie ſchon 
gut in dem Wahn, ſo flieh n fir doch die recht Bahn. 


6. Und waͤhlen eigne Form und Weiſen, zu 


dienen G Ott in fremdem Gleiſſen: darin verbirgt 


ſich die Natur, und wird verfehlt die rechte Spur. 


7. Wo man, in Geiſtes⸗Niedrigkeiten, von 


Gott ſich ſelber laͤßt bereiten zu feinem Dinſt, 
da man allein Ihm erſt kann recht gefällig ſeyn. 
8. Das rechte Leben GOtt zu dienen thut nach 


dem Sterben erſt ausgruͤnen: und unter vielem 


harten Streit wird man erſt recht dazu bereit, 
9. Zu dienen G Ott im reinen Weſen, fo wie 
Er es ſelbſt auserleſen: denn wo man gantz zu⸗ 
nicht gemacht, wird man zum rechten Ziel gebracht. 
10. Da man kann leben ohne Staͤrcke, ohn 
eigne Kraft, ohn eigne Wercke: und alles, was 
ſonſt war Gewinn, thut fallen gantz zu Boden hin. 
11. So waͤchſet auf das rechte Leben, das 


Gott den Preiß und Ruhm thut geben: und 


was noch was will ſeyn geacht, wird dann erſt 
recht zu nicht gemacht. 

12. Drum will ich ruͤhmen ſeinen Namen, 
der mich gebracht ſo nah zuſammen: daß ich zer⸗ 


nichtet gantz und gar, was ich wolt ſeyn, und 


was ich war. 


13. Ich lebe zwar in einem Leben, das Er aus 
Gnaden mir gegeben: doch ſo ich es wuͤrd heiſ⸗ 
fen mein, fo muͤſſts zur Stund zernichtet ſeyn. 

14. Das eigne Leben kann nicht erben, drum 
muß es in dem Tod verderben: und iſt ihm auch. 
in Ewigkeit kein Auferſtehung zubereit. 

15. Drum ſoll das Nicht mein ſeyn mein Le⸗ 
ben, weil es iſt ſelbſt von G Ott gegeben: die Cre⸗ 
atur und Eigenthum weiß nichts von dieſem ho⸗ 
hen Ruhm. e e N 

16. Es iſt das groͤſte das kann werden, wer 
Nichts beſitzt auf dieſer Erden: und auch das 
kleinſte auf der Welt, das wird zum Wunder 
dargeſtellt. i a N 

17. Wer alles hat, hat nichts gefunden, wer 
Nichts hat, iſt mit GOtt verbunden: wer Et⸗ 
was hat, kommt nicht zum Ztel, dann Etwas iſt 
dem Nichts zu viel. 8 

18. Wer dieſe Armuth hat gefunden, hat Hoͤll 
und Teufel uͤberwunden: und lebet in dem gro⸗ 
fen All, iſt reich und arm in gleicher Wahl. 

19. Sein Leben iſt ein lautres Sterben: Dies 
weil der Tod kann nicht verderben was Leben 
heißt, und iſt und war, es wird nur drinnen 
offenbar. NEHM 

20. In dieſer Schule hat ſtudieret der Mann, 
ſo uns zu GOtt hin fuͤhret: ſein Name heiſſet 
IEſus Chriſt, der aller Schuͤler Meiſter ik. 

21. Der hat den Tod am Creutz gerochen, da 
ihm fein Liebes Hertz durchſtochen: und mußt ſein 
jet, geben hin, nach dem geheimen Raht und 

tun. 5 / 
22. Der über ihn ſehr lang beſchloſſen von 
Gott, den niemand kont umſtoſſen; doch wurd 
im Tod erſt offenbar das Leben, ſo verborgen war. 

23. Dann dieſes mußte nur hinſterben, wo 
Gottes Reich nicht kont ererben: am Creutze wurd 
zunicht gemacht, was uns in ſo viel deid gebracht. 

24. Drum hab ich auch mein eignes Leben in 
feinen Creutz⸗Tod hingegeben: da ſoll es mit ber 
graben ſeyn, fo wird der Tod mein Leben ſeyn. 

25. Und werde mit Ihm hoch auſſteigen, wo 
Tod und Hoͤlle ſtill muß ſchweigen: und zu Ihm 
gehen in ſein Reich, daß ich en 

20, le 
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26. Die Seligkeit, die GOtt verſprochen, 
wann Teufel, Welt, und Suͤnd gerochen: daß 


fie zu ihrem Ziel gebracht, und ewig ſind zu nicht 
gemacht 


ar ver; 377. 

DE das hoͤchſte Gut beſitzet, und den treuen 
Helfer hat, der alldorten Blut geſchwitzet, 
und erworben Gottes Gnad: der hat ſeine Zeit 
erreicht, alle Angſt und Kummer ſchweigt, und 
kan ruhen im Ermatten unter des Geliebten 

Scham 42“ 
2. Es iſt freylich nicht zu ſagen, was Genuß 
und hohe Gnad Seelen in dem Hertzen tragen, 
die G Ott dienen fruͤh und ſpath: aller Jammer 
iſt dahin, der in GOtt verliebte Sinn iſt nun 
kommen zum Geneſen, wo er ſonſt betruͤbt geſeſſen. 
3. Selbſt der Himmel muß ſich neigen, wenn 
verliebte Hertzen ſtehn, und vor GOtt die Knie 
beugen, ihn um ſeine Huld anflehn. O was 
reicher Ueberflußl und fuͤr Segen und Genuß, 
wann GOtt ſelbſten Freud im Weinen ſchencket 

ein den lieben Seinen. 


4. Nichts iſt beſſers auf der Erden, noch zu 


finden auf der Welt, als voll Gottes Liebe wer⸗ 
den, und zu thun, was ihm gefällt: dann dieſel⸗ 
be iſt ein Licht, das gibt ſteten Unterricht, wann 
die Kraͤſſte ſelbſt erkraͤneken, und ſich in den 
Schlaf erſencken. 

5. Kommt, ihr Lieben und Getreuen, trei't 
mit Senden dieſe Bahn: Gottes Lieb wird uns 

verneuen, loͤſen auf den harten Bann, ſo in 
Dunckelhett der Welt uns bisher noch hart ver⸗ 
ſtellt. Gottes Lieb wird uns berathen, aller 
Sorgen gantz entladen. 

6. Wann der funftern Welt Geſchaͤffte mas 
chen unſre Geiſter truͤb: kommen dieſe Lichtes⸗ 
Kraͤffte, fo da heiſſen Gottes Leb, ſchaffen in dem 
Duncklen Licht, daß die funjire Nacht zerbricht. 
So kan Gelſt und Krafft und Leben uns ſehr 
hoch in GOtt erheben. 

7. Was wird ferner uns mehr ſcheiden von 
dem hohen Llebes⸗Sinn, der zulegt mit fo viel 
Freuden uns nimme allen Schmertzen hin. O 
was ein vergnügter Stand! wer alſo GOtt zu⸗ 


— a — 


gewandt: nichts kan ſolchen mehr bethoͤren, der 25 GC 
ſich laͤßt die Liebe lehren. 59 


8. Dieſe Liebe wird genennet Gottes hoh— 
Wunder⸗Krafft: wer den dort am Creutz bekene 
net, dem iſt Sieg und Heil verſchafft. Dann 
da hat die Lieb erbent ein fo groſe Seligkeit: O 
GOtt⸗Liebe! ſchenck, uns allen, dir in deine 
Arm zu fallen. 18 


378. 9 
Ker die ew'ge Schatz will finden, muß auf 
Erden werden arm, und ſich an das Creutz 


hin binden, daß; G Ott feiner ſich erbarm, in Ent⸗ 
bloͤſung aller Dingen, was durch eitle Luſt be⸗ 


thoͤtt: wer es ſucht dahin zu 
letzt des Guten werth. 

2. Denn da muͤſſen gantz vergehen alle Sor⸗ 
gen dieſer Welt: was nicht ewig kann beſtehen, 


bringen, wird zu⸗ 


endlich mit der Zeit hinfaͤllt. Aller Mühe wird 


vergeſſen, und was ſonſten Tranren macht. Wer 
recht will in GOtt geneſen, wuß ihm dienen 
Tag und Nacht. 

3. Wo der wahre Grund geleget zu der 
innern Geiſtes⸗ſtill, muß das Hertz ſeyn rein ge⸗ 
feger von der Creaturen Fuͤll: was Geſchrey u. 
G aͤmen machet, muß rein aus dem Wege ſeyn. 


Wer die eitleduſt verlaſſẽ, geht zur engen Pforte ein 


4. Denn das innre wahre Leben, das in GOtt 
beſtehen thut, muß in Truͤbſals⸗-Hitzen ſchweben, 
und in heiſſer Feuers⸗Glut, rein gefeget und bes 
waͤhret, ſoll es bleiben ewig ſtehn. Was die Feu⸗ 
ers⸗Glut verzehret, kan zuletzt der Wind verwehn 

5. O du Luſtl die nie vergehet, die erworben 
aus dem Tod. O du Leben! dis beſtehet nach 
viel ausgeſtandner Noth! wer den Reichthum hat 
gefunden in Eutbloͤſung aller Ding, wird zuletzt 
mit GOtt verbunden, weil ihm dieſes zu gering. 

6. O du angenehmes Leben! wo GOtt ſelbſt 
den Tiſch bereit, niemand hat dem was zu geben, 
deſſen Hertz in Gott erfreut. Klein und niedrig 
auf der Erden bringet alle Hoheit ein, heißt mit 
GOtt verherrlicht werden, macht zunicht den 
eitlen Schein. 

7. O vergnuͤgtes Marter⸗Leben! O du ſelge 
Sclavereyl wer ſich G Ott fo uͤbergeben. O du ſel⸗ 
2 0 ge⸗ 
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ge Armutheyl wo man gantz iſt ausgeleeret von 
dem Glanz der eitlen Welt, und von Herten zus 
gekehret, nur zu thun, was GOtt gefaͤllt. 


8. Sterbend faͤngt man an zu leben, fletgt. 
mit Freuden aus dem Grab: alles wird dahin ge⸗ 


geben, was ſonſt ſcheint die beſte Haab. O er⸗ 
wuͤnſchte Todes⸗Stunden! und begluͤckte Ster⸗ 
bens⸗noth, wo wird alles überwunden, was uns. 
hat gezweyt von GOtt. a 

9. Aber ach wie viele Schmertzen dringen auf 
den Geiſte zu! und wie manche Wund im Her⸗ 
sen, eh er kommt zur wahren Ruh: weil er in. 


der Fremde wallet, u. offt ſeyn muß unbekannt, 


daß der muth zu Boden fallet auf dem Weg zum 


Vaterland. 0 Tre 
10. Wann die Seel daran gedencket, fo moͤcht 

ſte vor deid zergehn, weil fie fo oft wird getraͤncket 

mit viel Schmertzen, Leid und Wehn, und ohn⸗ 


ablaͤſigen Noͤthen, da das Leben wird gekraͤnckt, 


und ihm viel geheime Toͤden werden taͤglich einge⸗ 
ſchenckt. GN joa 
11. Doch find die Erquickungs⸗Zelten nach 
dem Sterben zubereit: wer ſich ſo laͤßt zubereiten, 
gehet ein zur Seligkeit, in die ſtille Ruhe⸗Kam⸗ 


mer, nach viel ausgeſtandner Noth, da vergeſſen 


aller Jamer, und Geneſen iſt in GOtt. 


12. Wo die wahre Ruhe gruͤnet, und das 


ſanffte Bett bereit, da wird GOtt nicht mehr ge⸗ 


dienet nach den Bildern dieſer Zett: weil man 


zu dem Weſen kommen, und genuß, der kommt 
aus GOtt, drum iſt gantz dahin genommen 


die unſelge Sterbens⸗Noth. 8 


13. Alles muß nun gantz vergehen, und ſich 
ſcheiden davon ab: was in G Ott nicht kan beſte⸗ 
hen, wird geleget in das Grab. Nun wird erſt 
im Fried gejäst die Frucht der Gerechtigkeit: wañ 
das Unkraut abgemaͤhet, kommt die Ueberwin⸗ 
dungs⸗ Zei... 

14. O was vor ein ſeligs Sterben ziehet es 
ven hinten nach, wer ſein Leben laͤßt verderben, 
traͤgt mit Chriſto ſeine Schmach. Da wird nun⸗ 
mehr wieder funden das in GOtt verlohrne Gut, 
und der Teufel uͤberwunden, ſamt der Macht der 
Hoͤllen⸗Glur. 


wi" 


. it 179. „ ee 
Dale die Liebe Gottes ehret, und der Weisheit 
Bruͤſte trinckt, wird vom hoͤchſten Gut er⸗ 
nehret, O was wird da eingeſchenckt! Ob ſich 
ſchon mein Hertz muß kraͤncken, ſo lang mein Ver⸗ 
langen waͤhrtz wird ſie mir doch noch einſchen⸗ 
cken, was mein langer Wunſch begehrt. 
2. Ich ſuch nichts auf dieſer Erden, als mein 
Heil in jener Welt: drum muß mir mein Gluͤck 
noch werden, wann es meinem GOtt geſaͤllt. 
Muß ich ſchon verlaſſen ſtehen, aller Freud ver⸗ 
geſſend ſeyn, wird mir doch, nach vielen We⸗ 
hen, mein GOtt anders ſchencken ein. 
3. Härre ich mein Glück gefunden, wo mein 


Hertz vergnuͤget heißt, ich wär ewig G Ott ver⸗ 


bunden, hin zur andern Welt gereißt. Aber. 
nun muß ich umſchweben oft in mancherley Ge⸗ 
fahr, und in ſteten Sorgen leben, daß oft Zeiten 
Tag und Jahr x 
4. Mir zu eng und lang auf Erden, weil 
mein Glück noch nicht erreicht: wo mir wird 
mein Erbtheil werden, und mein tanger Schmertz 
geſchweigt. Doch ich ſinck in Hoffnung nieder, 
und will warten in Gedult: dorten ſing ich neue 
Lieder, preiſe ewig Gottes Huld. 
3 . 180. R ) 
Wok einmal um ſich ſelbſt gebracht, daben 
ſonſt alle Ding verſagt: ja deſſen Reichthum 
nim nicht ab, uud feine Allheit weiß kein Grab. 
2. Was ihn zuvor ſo hart bekriegt, nunmehr 
zu ſeinen Fuͤſen ligt: auch ſelbſt die hohe Ritter⸗ 
ſchafft muß weichen dieſer Wunder⸗Krafft. 
3. Sein Reichthum iſt das groſe All, ſo ging 
verlohren bey dem Fall. Sein Armuth weiß noch 
Ziel noch Zeit, reicht in die lange Ewigkeit. 


— 


4. Kein Dieb wird daſelbſt brechen ein, allbo 


dergleichen Schaͤtze ſeyn Der nackend an dem 
Creutz geſchlacht, hat uns diedehr vom Himel bracht 
5. Da kont man keinen Reichthum ſehn, als 
nur wie G Ott pflegt zu erhoͤhn, die wurden hier den 
Kindern gleich, u. nicht wiſſen, was arm u. reich. 
6. Wie wunder ⸗voll iſt dieſe Haab, die ewig eurig 
nicht nimmt ab. Ich weiß ſchon jetzt noch Maaß 
noch Ziel von der ſo reichen naden⸗Fuͤll. 
N 7. — 


7. Geh hin, du lang verlogne Pein, GOtt 
ſchenckt dir nun gantz anders ein: weil voll und 
leeres du verſagt, wurd ein ſo hohes gut erſagt. 

8. Was ſonſt die Freude dieſer Erd, iſt nicht ein⸗ 

mal der Muͤhe werth zu dencken dran, was ihr ge⸗ 
winn, weil ſie ſelbſt faͤhret ſo dahin, 

9. Als was, fo nie geweſen tſt; O wol! wer ihr 
zuvor vergißt, und es nicht ſpahret bis zur Zeit, 
wann alles Weh und Kummer ſchreyt. 
10. Der Creaturen leerer Dunſt blendt mich 
nicht mehr es iſt umſonſt, was man mir auch wolt 
bieten an, ich bleib auf meiner Wunder⸗Bahn. 

11. Wo nichts, u. man doch alles hat, weil man 
aus Gottes All iſt ſatt. Wer kommen iſt zu dieſem 
Looß, ruht ſchon der Ewigkeit im Schoof. 

12. Wollan, diß iſt nun meine Kron, daß al⸗ 


ler Creaturen Hohn, weil nichts beſitz auf dieſer 


Erd, im ew'gen Nichts verherrlicht werd. 
13. Dabey iſt diß die groͤſte Haab, daß ich mir 


ſelbſt bin kommen ab, weiß auch von keinem 


ſchmertz u. Pein, weil iu mein nichts gegangen ein. 

14. Der hohe Thronſitz der gedult hat mir erwor⸗ 
ben Gottes Huld: dann mein im nichts gefundne 
Haab in Etvigkeit nicht kommt ins grab. 

15. Der Gottheit Ungrund da erfcheint, wer 
ſich vor Lieb zu todt geweint. Jetzt bluͤht der Ars 
much hoher Much, weil funden das verlorne Gut. 

381. 


Ws kann dudencken mir, daß ich ein Leben 


fuͤhr von Menſc chen 9 es hat mich 
ſo gelehrt 

2. Die groſe Noth und Klag, die oͤfters in 
mir lag, wenn meine Lebens⸗Kraft war in mir 
weggerafft 

3. Von denen, die im Schein auch wolten 

Chriſten ſeyn, und nur bey leerem Wahn mit 
giengen dieſe Bahn. - 

4. Allein es hieß verſtellt, das Hertz hieng an 
der Welt: die Worte ſolten nur gnug ſeyn zu 
dieſer Spur. 

5. Das leere Maut: Geſchweßz war das betruͤg⸗ 
lich Netz, das viele Herzen hat gefuͤhrt von Got⸗ 
tes Ruhr. 

6. Daß fis den rechten Er zo in der 


— — 


* — ni 


That: nichts hatten als den Thon von zen 01 


Gottes Sohn. 

7. Die Zunge fuͤhrt den Schein, ins Herze 
kommt nichts ein, weil ſolches war umſtellt mit 
eitlem Trug der Welt. 

8. Da war ſo viel zu thun, man hat' nicht 
Zeit zu ruhn, noch dem zu forſchen nach, was zu 
der Seel Gemach. 

9. Alle Bedencklichkeit gleng nur auf dieſe 


Zett: der Anfang und das End war nur Ahn 


gewendt, 

10. Daß man kont leben wohl, damit nickto 
manglen ſoll, ſo wurd dann alle Zeit verſchwendt 
mit viel Arbeit 

11. Nur um das jrrdiſch Brod, die Seele 
bleibet todt, da iſt kein Zeit noch Raum daran zu 
dencken kaum. 

* | 

12. O! was ein Chriſtenthum, O! was ein 
eier Ruhm, wenn noch das Joch der Welt ſo 
gar gefangen haͤlt. 

13. Was ſoll ich ſagen doch? man dancket 
EDrr wohl noch, daß man fo leben kann bey die- 
ſem Fluch und Bann. 

14. Wo iſt doch Gottes Naht geblieben in der 
That? wenn es im Worte heißt: thut trachten 
aller meiſt 

15. Nach dem, was nicht vergeht, allein auf 
das nur ſeht, gebricht es ſchon an Brod, es hat 
darum nicht Noth. 

16. Man wird nicht davon fatt, daß man viel 
Guͤter hat: das Lebens⸗wort aus Gott kann ret⸗ 
ten wohl aus Noth. f 

17. Diß iſt ſo aus der Acht, da wird nicht 
an gedacht: man bleibt beym alten Brauch, und 
dienet nur dem Bauch. 

18. Der wahre Chriſten⸗Stand iſt nicht alſo 


bewandt: man lebt nach Chriſti Lehr, gibt ſeinem 


Geiſt Gehoͤr. 

19 Drum will ich wallen fort, und folgen 
dieſem Wort, das mir geſprochen ein wider den 
Trug und Schein. 

20. Ob ſchon der rechte Weg und ſchmale fr 
bens⸗Steg iſt kommen aus der Acht, und ganz 


f ace 21. So 
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262 21. So iſt Er doch mein Theil, und meiner 
290 Seelen nal mein Beſtes auf der Welt, das ich 


36. So bringt er ſeine Zeit mit Mühe und 
Arbeit in Gottes Segen zu, bey ſtiller Hertzens⸗Ruh. 


mir hab erwaͤhlt. f 

22. Bin ich dabey ſchon klein, es wird wohl 
anders ſeyn, wenn kommen ich zum End, und 
meinen Lauff vollendet. 

23. Hier trag ich Chriſti Joch, dort werd ich 
kommen hoch: hier bin ich nur ein Gaſt, dort 
ſind ich meine Raſt. 

24. Sein Leben und ſein Lehr find meine befte 
Wehr wider der Menſchen Wahn, ſo niche gehn 
dieſe Bahn. 

25. Was frag ih, nach dem Dunſt der Men⸗ 
ſchen, die umſonſt hie leben, weil die Welt ſie vor 
ihr Theil erwaͤhlt. 


26. Die Welt wird nicht beſtehn, und wer 
ihr nach thut gehn, wird fallen mit dahin, O!. 


eireler Gewinn. 

27. Und ob ſchon viel fich mühn, mich ſuchen 
an zu ziehn mit vielem ſchoͤnen Schaun, ich laſſe 
mich nicht ein. 

28. Bis daß ich ſehen kann, daß fie von je⸗ 
derman ver worffen auf der Wel, und thun, was 
G Ott geſaͤllt. 

29. Ob ſchon die Worte ſchan, ſo bann man 


doch bald ſehn: wer GOtt oder die Welt zu ſei⸗ 


nem Augmerck hält. f 
30. Dann, wer mit ihr mur hat zu ſchaffen 


fruͤh und ſpat, der hat ſchon da fein Theil erwaͤhlt 


au feinem Heil. . 
31. Sonſt koͤnt ſein Hertz nicht ruhn, er muͤß⸗ 


te. anders thun, und ſuchen, daß er frey zum 


Dienſte Gottes . 

32. Wohin das Hertz gericht, wohin man 
ſich verpflicht; dem muß man folgen nach bey 
- Nacht und auch bey Tag. 

33. Diß zeiget an den Mann, daß man ihn 


0 kann, a die gantze Zeit zu Dienſſe 


ſteht bereit. 

34. Iſts Hertz nach GO. gericht, fo 0 das 
ſeine Pflicht: daß er auch d und ſpat mit 
GOtt zu ſchaffen hat. 

35. Und ſtehet jeder Zeit zu feinem Dienſt be⸗ 
reit: und thut nur hangen an, was vor GOTT 

echt gethan 


Wi ohne elllen Schein G 


37: Und Diener feinem GOtt, fragt nicht, 
was jene Rott im Hertzen von ihm ticht, wann ſi ie, 


das Urtheil ſpricht. 


38. Er fuͤhret keine Klag, w nn fie ſchon uͤ⸗ 
bet Rach, ſein Hertz iſt in der Sal, er ruht in 
Gottes Will. i 

39. Halt fie ihn ſchon vor Thor, er finge - 
G8 T Lob davor: ſo wird ihm dieſe Bit zur 
frohen Ewigkeit. 


Sela 

40 Das hi frommer r ſo gehet die⸗ 
ſe Bahn; mit dieſem wall ich fort bis zu der 
Hummel Pferr, Aa 

41. So bleibt mein Hertz bewahrt, wenn ich 
bin ſo gepaart mit denen, die G Ott recht dienen 
als treue Knecht. 
450 Und waͤr ich gantz 10 ſo wuͤrd dech 
einer ſeyn, der mich vergnuͤgen aun auf dieſer 
Lebens⸗ Bahn. 5 en 

43. Fragſtu mich: wer der m? Er heiſſet 


IeEſus Chriſt: Der iſt der beſt Gefaͤhrt den 


Seinen hier auf 1 35 2 


Ott gegangen 
ein, beſitzt ohn End ın Zeit die wahre Scligkeit 

2. Geht er gleich hin u. her als ob er es nicht 
wär, es ſieht ſich nur fo an, es iſt ein andrer Mann. 

3. Die Traurigkeit der Welt iſt hin u. wie ent⸗ 
fee, die Freudigkeit in GDir macht auch den 
Tod zum Spott. 

4 Wer Gott eſitzt in nad, wandelt nach 
feinem Raht, kan Sachen zeigen an, die man 
nicht ſagen kann. 

5. Was da vor ein Genuß, wann kommt die 
Frucht der Buß: ts heißt GOtt⸗Weſenheit, be 
ſteiget Welt und Zeit. 

6. Der Oimel iſt erneut, die Er de iſt befreyt vom 
ſchweren Fluch u. Bin, weil GOtt ihn abgethand 

7. Gi hat mich heim gebracht, drum iſt mein 
Ziel erjagt, was er thut ſchencken ein, iſt nicht 
9 Wein. 

Ich Ib in ihm vergnuͤgt, er iſt ar 
t 


le a 
Sa er u a 


richt, laͤßt mich nie Hilftoß ſtehn, noch Rath⸗loß 
umher gehn. 

9. Er gibt mir weiſen Rath, gebricht es an der 
That, ich darf mich nur umſehn, fo hilfft er aus 
den Wehn. 

10. Ich haͤtt es nie gedacht, eh ich zurecht 
gebracht, daß Gottes Weſenheit fo hilfft aus 
allem Leid. \ 

11. Ich weiß von keiner Muͤh, wann ich mich 
ſelber flieh, licht mich ſein Weſen an, ſo iſts, was 
ich ſeyn kann. 3 

12. Ich gehe ein und aus, er hält ſtets felber 


Haus, wann ichs nur mercken kan, er zeigts 


mit Wincken an. . 

13. Wann er gibt Unterricht, ſo iſt er ſelbſt 
die Pflicht, und ſtellt im Weſen dar, was ſonſt 
zu ſagen war. 


14. G Ott iſt ein reiner Geiſt, wer fein dz unſt 
geneußt, hat ſteten Unterricht aus ſeinem rei⸗ 


nen Licht. 


15. Wer ſich darinnen uͤbt, da wird nicht 
ausgeliebt, ſcheint man gleich ausgeleert, das - 


durch wird man bewaͤhrt. 8 


16. Meint man, es ſey gethan, fangt er ein 


auders an, fo wird man wieder neu, daß auch 
nichts ſchoͤners ſey . 


17. Ich bin ſo froh gemacht, wann ich die 
Sach betracht, iſts meine Geiſtes⸗weid; doch 


heißts Verborgenheit. 


18. Wann ich geh tief hinein, und wolt in⸗ 


wendig ſeyn, iſt er um mich herum, bis ich hin⸗ 
auswaͤrts komm. N 

19. Bau ich dann da mein Haus, fo zieht 
er wieder aus, und kehrt in mich hinein, um da 
bey mir zu ſeyn. 


20. So iſt er meine Pfleg, wann mich auch | 
niederleg, und ſteh ich wieder auf, fo merckt er 


eben drauf. 


21. Daß ich mich nicht vergeh, und fo in 
ihm beſteh, wolt ſonſt was reden drein, ſo heißts, 


ich wäre fein, 


22. So leb ich dann in GOitz ob man 
gleich meiner ſpott, ich achte nichts den Hohn, 


well GOtt nun ſelbſt mein Lohn. 


23. Verliert ſich mir die Zeit, die ſtille Ewigkein 2 63 


iſt meiner Mutter Haus, da ich geh ein und aus 88 


24. So bin ich dann daheim, wann ichs 
nur nicht verſaͤum, ſo heiſtts: ſchweig alle Noth / 
ich ruhe nun in GOTT. 8 


$ 383. . 
NEIN von Hertzen hingegeben, was in diefer 
Welt begluͤckt, und ſtets traurig thut um⸗ 

ſchweben, wird zuletzt von G—Ott erquickt. Wohnt 
er gleich in Meſechs Zelt, und verborgen aller 
Welt, wird man doch mit Augen fehen, wie 
Gott pfleget zu erhöhen. | 

2. O! was vor ein innigs Prangen, und vor 
reiche Gnaden⸗Fuͤll, wer ins Innre eingegangen, 
und GOtt dient in tiefer Still. Alles, was ſonſt 
macht Geſchrey, iſt vergeſſen und vorbeyz noch 
das beſt bey dieſem Handel iſt der Enochiſche Wandel 

3. Wo man ſtets mit G Ott umgehet, u. pflegt 
deſſen Tag u. Nacht, wo auch nur ein Windlein 
wehet, daß es werd hinein gebracht in das innre 
Heiligthum, allwo alles ſtill u. ſtumm, u. ſonſt ans 
ders keine Sachen, als die G Ott thut ſelbſten machen 

4. Was vor Stimen da gehoͤret, ſchallt nicht in 
der Sinnen Ohr; wann die Andacht wird vermeh⸗ 
ret, tritt man in den innern Chor: da wird kein 
Geſchrey gehört, das ie Andachts⸗brunſt verſtoͤrt: 
wolte ſie auch gar einſchlaffen, thut man etwas 
neues ſchaͤffen. 7 

5. Wolt auch Enochs Wandel fincken, wo man 
iſt mit G Ott gemein, thut man ſich zur Jungfrau 
lencken, die einſchencket neuen Wein. Jetzt tritt auf 
ein hoͤhrer Chor, daß geoͤffnet wird das Ohr, zu 
vernehmen Wemder⸗ſachen, die fie in der Stille 
machen. 9 

6. Alhier ſind die Engel Diener; bey der 
Jungfraun Kirchen⸗Zeit treten auf die viel Ver⸗ 
fuͤhner, und vereinen, was gezweyt. Was diß 
ſeyn wird vor ein Feſt, und was werden ſeyn vor 
Gaͤſt, laͤſſet ſich alhier nicht ſagen, noch mit Wor⸗ 
ten es vortragen. ö 

7 Wann die Jungfrau ſchlaͤfrtg ſcheinet, 
ſuch ich Enochs Wandel auf, da wird man mit 
Ott vereinet, diß iſts, wo ſtets mercke drauff. 
Iſt ole Jungfrau wieder da, bin ich 1 4 

n 
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9850 gemacht mit GOtt zu ſchaffen. 


noch ſo . als wie ſie nur eingeſchlafen, und 


8. Dis ſind neue Wunder⸗Wege, die im in⸗ 
nern Helligthum kommen vor; wann ſcheine 
traͤge, iſt bald was um mich herum. Iſt es 
GoOtt oder die Braut, worauf ſonſt mein Schloß 
gebaut: kann ich mercken an den Saen die 
man mir nun vor thut machen. 

9. Iſt es G Ott, fo macht es Leben, daß von 
auſſen kein Geſchrey, iſts die Jungfrau, die kanns 


heben, daß man nicht zu ſtille ſey; dann ihr 


Weſen hat ſich fo, iſt fie da, fo wird man froh, 
daß man allerdings muß ſagen, was man thut 
im Hertzen tragen. 

10. Die nur in dem Vorhof dienen, wo man 
G Ott mit viel Geſchrey ſucht fein Leben auszu⸗ 
ſuͤhnen, kommen nicht an dieſe Reih. Dann da 
iſſt man Gottes Brod, das erloͤſſt vom ew'gen 
Tod. In dem Vorhof der Gedancken iſt nur 
hin und wieder Wancken. 5 

11. Drum iſt diß mein einzigs beben, daß ich 
bin mit GOtt gemein, wolt ſich auch ein Sturm 
erheben, dring ich nur noch tiefer ein in der Jung⸗ 
frau Kabinet, alwo alles rein und nett; dann da 
thut kein Windgen wehen, wolis such; ſeyn, es 
muͤſſt vergehen. Er 

12. Dieſes iſt die ewge Salle, wo ſonſt keine 
Stimm erſchallt, ohne, wo die Gottes⸗Fuͤlle in 
dem reinen Geiſt aufwallt. Diß macht einen 
ſolchen Tohn, daß verherrlicht Gottes Sohn, der 
dis groſe Heil ger bögr. al er iſt am Creutz ge⸗ 
ſtorben. 

13. Da thut wiederum ausgruͤnen, wo ver⸗ 
trocknet iſt der Safft; alles muß zum Segen 


dienen durch des Hoͤchſten Wunder⸗Krafft. Was 


auch ſonſt geworden alt, und geſchienen ungeſtalt, 


thut dis Heiligthum berni, daß ſich jung und 


alt erfreuen. 

14. Hier iſt die erwüͤnſchte Stille, und ver⸗ 
lorne Herrlichkeit; hier iſt aller Dinge Fuͤlle, die 
verendert keine Zeit, Hier gruͤnt Arons Ruhe 
ſchoͤn, daß ſehr freudig anzuſehn. Wolte ſich 
ſonſt was verkleiden, ſagt man ihm von Ewigkeiten 

15. O! Luvünſchtes Freuden Leben; O Un, 


5 


grund ewiger Gnad; wer kann doch genug er⸗ 
heben? was GOtt ſelbſt erſehen hat. Hier find 
alle, groß und klein zu der Ruhe gangen ein. 
Wer noch anders was wolt wiſſen, ſuch es ben 
des Lammes Fuͤſſen. 


384. 

Er wird dann ah wol das Wunder 

hier ausſagen, ſo die Erloͤſeten im Hertzen 
umher tragen? die kommen an das Ziel der GOtt⸗ 
Zufriedenheit, wo fie darnach gejagt bey ſo viel 
ſchwerem Streit. 

2. Nun thut die Gnaden⸗Sonn aufs, nene 
liblich ſcheinen, die vor ſo hart verdeckt unter ſo 
langem Weinen. Kaum halte man es je zuvor 
einmal gedacht, was die betruͤbte NN vor Se⸗ 
gen nun einbracht. 

3. Jetzt iſt · der Wandel nicht * nach dem 
Ziel zu jagen, man thut den Himmel ſeſbſt im 
Hertzen umher tragen. Wann andre ſuchen 
Gort auf mancherley Beſcheid, fire man in lie 
jr Still in der Zufriedenheit. 

4. Komm, lang erwuͤnſchtes Gluͤck, bau del⸗ 
ne Fudene Selen im Segen auf, das iſt mir 
mehr dann tauſend Welten. Diß iſts was ich 
geſucht in der vergangnen Zeit, daß moͤgt in 
Mane ruhn wo ſtoltze Sicherheit. N 

F. Dann alle Heiligen ſtehen mit mir im St: 
nen, daß bald ein Ende werd der viel und langen 
Traͤhnen. Die gantze Schoͤpffung ſeloſt ſtimmt 
hiemit uͤberein, daß die Erquickungs geit bald 
brechen moͤcht herein. 


6. Dann weil die Erſtings⸗Krafft die Hell. 


gen durchdrungen, daß es im Vorſpiel ſchon als 
wie im Sieg gelungen. Und weil ſie des ge⸗ 
woͤhnt fo ftehen fie dabey, daß alle Clear bald 
moͤchte werden frey: 

7. Vom Dienſt der Eitelkeit, too fi ie ſo hart 
gebunden auch ſelbſt eintraͤchtig ſchreyt nach den 
Erloͤſungs⸗Stunden. Jetzt bringt der Hoffnungs⸗ 


Baum die Frühlings Bluͤch herfuͤr, die in dem 
Vorbild zeigt, das Heil ſey vor der Tuͤhr. 
8. Sen froh, du traurige, die lang betruͤbt 


geſeſſen, dann Gottes Gute wird dir anders nun 


einmeſſen; vor deinen langen Drang umd viel⸗ 
gehab⸗ 


— 


gehabtes Leid wirſtu um ſo viel mehr von deinem 
Gott erfreut. 

9. O! komm, du groſes Heil, laß es bald Lich⸗ 
te werden, daß deine Traurige einmal erqutckt auf 

Erden; und der Welt⸗Krayß einſt koͤnn dein 
Wunder ſehn, die uͤber dein Geſchoͤpff und Hei⸗ 
ligen aufgehn. 
10. Ich ſelbſt will ſtimmen an, und ſagen von 
Verlangen, wo man mit Augen ſieht das groſe 
Heil aufgangen; daß auf der ganzen Welt ſonſt 
anders nichts zu ſehn, als wie der Voͤlcker Schaar 
im Frieden einher gehn. 

11. Das iſt die goͤldne Zeit, wo kommet eine 
geloffen, was alle Heiligen mit Schmerzen thäs 
ten hoffen. Da dann kein boͤß Geſchrey zu hoͤ⸗ 
ren noch zu ſehn, weil der Gerechten Hirten ſchoͤn 
erbauet ſtehn. 

12. Jetzt ſind nicht mehr betruͤbt, die in ſo 
langem Stoͤhnen, diß groſe Heil erwart, unter ſo 
vielen Traͤhnen. Wann dieſe frohe Zeit wird 
werden offenbar, fo wird man ſehen, was ſo lang 
verheiſſen war. 

13. Dis machet mich annoch ſo manche 
Traͤhnen ſaͤen, damit doch balde moͤcht das grofe 
Heil aufgehen. Der lang und ſchwere Drang 
hat mich faſt uͤbermocht, doch wurd nicht ausge⸗ 
loͤſcht das ſchwach und glimmend Tocht. 

14. Kommt! ſagt der Waͤchter Stimm: 

kommt alle ihr Getreuen: das Heil iſt auf der 
Bahn, Gott laͤſſet ſich nichts reuen, was er ver⸗ 
heiſſen hat den Elenden im Land, das wird nun 
offenbar und aller Welt bekannt. 

15. Jetzt kann ich ſagen nicht, was bracht 
mein langes Hoffen, wann ſeh das groſe Heil ſo 
ſchleunig angeloffen. Schweig ſtill, O Trauer⸗ 
Mund! ſag nichts von deinem Leid, weil bricht 
ſo ſchnell herein die froh Erquuckungs⸗Zeit. 

16. Kommt alle Traurige, und ſeht die ſchoͤ⸗ 
ne Kronen, womit die ewge Gnad zuletzte wird 
belohnen, die nie find worden muͤd in der betruͤb⸗ 
ten Zeit, drum laͤſſt er fie auch ſehn die groſe 
Herrlichkeit: 

17 Die nun vor unfrer Thür, nach fo viel 
langem Weinen; zum Wunder aller Welt 92 


— 


h, wo jemand nichts verſchuldet hat. 


plotzlich wird erſcheinen. Nunmehr find froh 
gemacht die Elenden im Land, weil Gotter Wun⸗ 
der⸗Macht wird aller Welt bekant. 

18. O groſer GOtt! laß mir mein Theil auch 
daran werden; wann deine Herrlichkeit auf 
dieſer gantzen Erden den Voͤlckern nah und fern 
wird werden offenbar, ſo dann wird ſeyn das 
Glück und groſe Freuden⸗Jahr. 

19. Das iſt, und hat zu ſeyn der heilgen Vaͤt⸗ 
ter Hoffen, und nun ſo unverſehn iſt kommen ein⸗ 
geloffen. Jezt kann man ſtille ſeyn nach viel ge⸗ 
habten Leid, weil man iſt gangen ein zur ige 
Ewigkeit. 


385. 
Wes wird in jener neuen Welt, O Herr 
wohl bey dir wohnen, und ruhn in deiner 
Huͤtt und Zelt, wo du thuſt ſelber thronen? 
Wer wird den Berg der Heiligkeit beſteigen, den 
du dir bereit? Sag mir, wer wird wohl ſeyn der 
Mann, der. ſeine Hoͤh beſteigen kann. 

2. Wer rein u. fanber worden iſt im Blut des 

Lamis gewaſchen u. wer auf ewig hin vergißt die duſt 
vom fremden Naſchen: wer einen reinen Wan⸗ 
del führt, und Licht und Recht denſelben ziert, 
und laͤßt nichts reden ſeinen Mund, was nicht 
iſt in des Hertzens Grund. 
3. Wer nichts hinter den Waͤnden thut, u. 
laͤßt die Zung nichts reden, als nur was heilſam 
recht und gut, und thut ihrn Graͤuel toͤdten, den 
ſie hinter dem Hertzen hat, wenn es verfehlet 
Gottes Rach. Wer nie ein Arges in dem Sinn 
laͤßt uͤber Andre gehen in 

4. Wer ſeinen Freund und Bruder liebt, u. 
thut ihn nicht verſchmaͤhen, wann er an ihm 
was Straͤflichs ſiehtzſondern vor ihn thut flehen. 
Wer die Gottloſen Leut veracht, und ihren Han⸗ 
del gar nichts acht: wer hoch und werth die From⸗ 
men ſchaͤtzt, iſt ſicher, und bleibt unverletzt. 

5. Wer Treu und Glauben ewig haͤlt, was 
er hat Guts geſchworen dem Naͤchſten, wann 
er auch ſchon faͤllt: der wird nicht gehn verloh⸗ 
ren. Wer keinen fremden Handel treibt, wo man 
dem Boͤſen einverleibt, wer nicht einwilligt in den 
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6. Diß iſt der Mann, der dort bey mir in 


u 955 meiner Hirt wird wohnen: den werd ich ſegnen 


dort und hier, und über ihme thronen. Der iſts, 
fo ewig bleiben wird; ob er auch zeitlich ſchon. 
abirrt: er wird mich ſehen von Geſicht, weil 


ſein Hertz war auf mich gericht. 


7. Preiß, dob und Ruhm, Danck, Krafft 


und Ehr ſey dir, mein GOtt, gegeben vor die 
heilſam und gute Lehr, die mir ſo nutz im Leben. 


Diß wird wohl hier mein deben⸗lang mein Wahl⸗ 
Spruch bleiben in dem Gang, bis ich in deiner 
Hirt und Zelt erfreuet werd in jener Welt. 
b FRE 


386. 
We bin ich doch allhier fo gang und gar ver⸗ 


laſſen auf meiner Glaubens⸗Bahn und en⸗ 
gen Leidens⸗Straaſen: das Glaubens⸗Fuͤncklein 


macht gar offte neue Flammen; doch will der 
ſchwache muth nicht treffen mit zuſammen. 


2. Allein ſeh ich dorthin, wo mit viel Freuden 
prangen, die hier in dieſer Welt den ſchmalen 


Weg gegangen: fo faͤngt mein Hertze an für 
Freuden aufzuſpringen, daß ich in meinem Leid 
kan Hoffnungs⸗Lieder fingen. 

3. Trag ich ſchon manches Leid allhier auf die⸗ 
ſer Erden, ſo wird mir doch alldort ein Beſſers 
dafuͤr werden: wann einſt die Erndte wird die 
Trauer⸗Saat erfreuen, und GOTT, in jener 
Welt wird alles gar erneuen. g 25 

4. Und ob mein Leid auch waͤr dem beſten 
Freund verborgen: fo weiß ich doch, es thut die 


treue Liebe forgen. Wann meine Lebens⸗Kraft 


verſchwunden ſcheint zu ſeyn: fo ſchenckt dieſelbe 
mir viel ſuͤſe Freude ein. 

5. So gehets auf und ab bey vielem Weh und 
Leiden, bis ich alldorten werd am Lebens⸗Strom 
mich weiden mit der erwaͤhlten Schaar, die hier 
auf dieſer Erden dem Lamme giengen nach in 
himmliſchen Gebaͤrden. 

6. Diß iſt dann nun mein Looß, diß hab ich 
mir erwaͤhlet, daß ich des dammes Schaar als 
Jungfrau zugezaͤhlet: drum geh ich fo dahin, 
und trage meinen Jammer, bis ich werd gehen 
eln zur Filzen e e 

387. 


Se erfreulich und gedeylich iſt des HErren 


Gegenwart; doch noch reiner und viel fei⸗ 


ner iſts, der Wetsheit ſeyn gepaart. 


2. O mein Leben! koͤnt erheben ich dich ſtets 


nach Wuͤrdigkeit: was ein glücke? jeder Blicke 


waͤr zu deinem Dienſt bereit. 


3. O was Sehnen! viele Thraͤnen goß ich 


aus um dich, mein Heil. Ja auch jetzund ſagt 


dir mein Mund: ſey mir nah, nnd zu mir eil. 


4. Koͤnt ich leben, daß nicht eben dir, mein 
Alles, zugenetgt: wär ich ſtille, und mein Wille 


waͤr ſo viel, als wie geſchweigt. 


5. Wers kan tragen, nichts zu ſagen, wann 
et muß verlaſſen ſtehn: thut im Lieben ſich nicht 


üben, weils ihm machet keine Wehn. 


6. Zeigt das Lichte mir die Fruͤchte meiner 
langen Thraͤnen⸗Saat: O was Freude nach 


dem Seide, fo erworben Gottes gnad. 
7. Ewge Liebe, mich fo übe, daß dir bleibe 


zugekehrt: kan mein Wallen dir gefallen, ſo 


iſts, was mein Hertz begehrt. 


8. Wann ich ſpuͤhre, daß mich fuͤhre deine 
treue Gnaden⸗Hand, iſt mein Handel und mein 


Wandel mit der Ewigkeit verwand. 


9: Dieſes Sehnen macht gewöhnen mich an 
deine Gegenwart: wo das Wincken macht ſich 


lencken, daß man alſo dir nachart. 
10. Diß ſind Gaͤnge, alle Enge muß zuletzt 


ſich loͤſen auf: recht gedeylich und erfreulich wird 


der frohe Glaubens⸗Lauf. 
11. Wer erleſen dieſes Weſen, ſo man all⸗ 


genugſam heißt: iſt erſuncken und ertruncken, 


wo man ganz in GOtt einfleußt. 


12. Da iſt Leben, das kan geben, was den 


Willen ſtille macht: man kan ſingen vom Ge⸗ 


lingen, und GOtt dienen Tag und Nacht. 


13. Alles Sterben machet erben, was uns 


Gottes guͤt verheißt. O wie ſeltg! O wie froͤlich 


iſt! wer heim zu GOtt gereißt. 
14. Auch gibts Winde gantz gelinde, die da 
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wehen fanffe und ſtill. Diß gibt Weſen, macht 


geneſen aus der tiefen Gottheits⸗Fuͤll. 


15. Ueberjahret und gepaaret heißt, wer ſo 
iſt heim gebracht: iſt verbunden, und gefunden, 
was 


4 
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was man kaum jemals gedacht. 
16. Ey was Freude nach dem Leide? ich 

ſeh mir zur Seithen ſtehn die Verliebte, ſonſt 

Betruͤbte, fo geheilet meine Wehn. 

17. Ach wie lange! manche Drange hatt ich 
um dich, O mein Hertz! biſt du meine, und ich 
deine, die geſucht mit fo viel Schmerz. 
18. Im Umarmen werd erwarmen, wenn du 
mein im Alter pflegſt. Und im Sterben werd 
ich erben, wo du deinen Braut⸗Schmuck traͤgſt. 

19. Gibſtu Kuͤſſe, ſo genieſe deiner Huld u. 
Freundlichkeit. Unſer Ueben, unſer Lieben, iſt 
nun ohne Ziel und Zeit. 8 

20. Unſre Ehe hat kein Wehe, macht den 
Morgen jener Welt: gibt Gedeyen zum Er freu⸗ 
en ewiglich ins Himmels Zelt. 

21. Jetzt ſag Amen, in dem Nahmen So⸗ 
phia, du Reine du: du gibſt Weſen zum Gr 
neſen, biſt der Hoof der ewgen Ruh. 


388. 
GEF: führer dahin mein adſcher Sinn: das 


Sitle der Welt vergehet, ich dringe ins 
himmliſche Zelt. 


2. Weg udiſche Luſt: es iſt mir bewußt ein 


Leben voll Freud, das nimmer veraͤndert durch 
Stunde und Zeit. N 
3. Weg weltlicher Pracht! dein Lieben nichts 
acht mein Goͤttlicher Sinn: er laͤſſet dich fahren 
mit vollem Gewinn. ET 
4. Dein nichtiger Schein geht nicht in mich 
ein, ich bleibe verſtellt: fo werd ich von deinem 
Trug nimmer gefaͤllt. | 
5. Du bleibeſt verlacht von mir, und veracht: 
mein beſter Gewinn iſt, daß ich dich gaͤntzlich laß 
fahren dahin. n | 
6. Du blendſt mich nicht mehr, dein eitele 
Ehr, ein nichtiger Tand, vergehet gar balde, und 
haͤlt keinen Stand. ö 
7. Du ſchenckeſt zwar ein vom nichtigen 
Schein viel eitele duſt: mir aber iſt nunmehr ein 
Beſſers bewußt. 8 
8. Dein nichtiges Spiel iſt mir nun zu viel: 
ich achte die Zeit viel hoͤher dann alle vergaͤngli⸗ 
che Freud. 5 
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9. Der Schluß iſt gemacht, ich ſage a 267 
Nacht dem Leben der Welt, ſamt allem, was end⸗ de 


lich zu Boden hinfaͤllt. 

10. Mein beſter Gewinn faͤhrt auch mit da⸗ 
hin: der zeitlich und leicht, und hindert, daß man 
nicht die Krone erreicht. 

11. Nun iſt es gethan, ich gehe die Bahn ins 
himmliſche Zelt: da find ich, was ich mir vor 
jenes erwaͤhlt. 


389. 8 „ 
DILaN fein ſiehts aus? der harte Strauß iſt 


nun zu ſeinem End gekommen. O edle 


Kron! mein Gnaden⸗Lohn wird mir nun mit 
der Schaar der Frommen, ö 
2. Ich bin erneut, von GOtt erfreut, mein 


Gluͤck hat ſchon ſein Ziel getroffen: in jener 


Welt, wenns Alte fällt, hab ich das wahre Gut 


zu hoffen. 
3. Der Weißheit Schein geht tiefer ein, macht 


leicht der reinen Tugend Sptegel: ich trinck mit 


Luſt aus ihrer Bruſt, die mir druckt ein das vol 


le Siegel. 


4. Daß mir mein Recht bey dem Geſchlecht, 
ſo wird der Jungfraun⸗Chor genennet. O gro⸗ 
ſe Freud! in Ewigkeit werd ich nicht mehr da⸗ 
von getrennet. | 

5. Diß iſt mein Looß, in dieſem Schooß werd 
ich wol ohne Ende raften. Die ſuͤſe Ruh bluͤht 
immer zu, weil ich befreyt von allen Laſten. 


390. 
We frendig und lieblich find unſere Gänge, 
wann IeEſus erweitert die toͤdtliche Enge: 
ſo gehen wir freudig die himmliſchen Straaſen; 
ob wir fie ſchon oͤfters mit Tränen benaſſen. 

2. Nun ſiehet man wiederum bluͤhen die Ro⸗ 
ſen, die vorhin in Strenge und Kaͤlte verſchloſ⸗ 
ſen: was lange in Schmertzen und beiden geſeſ⸗ 
fen, iſt nunmehr in Freuden des Himmels geneſen. 

3. Wie wurden die traurige Stunden ſo lan⸗ 
ge, da dunckele Naͤchte uns machen ſehr bange: 
perl alle Einflüffe des Himmels entzogen, die vor⸗ 
mals doch unſere Herzen bewogen. 

4. Da jedes ſich ihme zu eigen ergeben, um 
alfo nur ihme zu Ehren zu leben. O We 
2 wa 
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n 


was Schmerzen wurd öfters empfunden in denen 


e hetrübeten Zeiten und Stunden. 


x 


5. Die Pforte der Liebe war harte verriegelt, 
der Brunnen des Lebens verſchloſſen, verſiegelt: 
in Schmertzen und Trauren mußt jederman ſte⸗ 
hen, ſo bald er nur dieſes im Blicke erſehen. 

6. Die vormals als brennende Fackeln im 
Scheinen, die moͤchten vor Schmertzen das Her⸗ 
tze ausweinen: weil Schmach und Verachtung 
von Böfen und Frommen von nahe und ferne 
iſt uͤber ſie kommen. a | 
J. Wer ſolte nicht trauren in Zeiten und Tas 
gen, wann Gottes Ergebne ſo harte geſchlagen? 
was wird dann noch treffen der Suͤnder Gemei⸗ 
ne, die denen Betruͤbten verdoppelt das Weinen. 

8. Doch wollen wir ſchweigen von Schmer⸗ 
gen und Wehen, dieweil uns die Sonne thut 
wieder aufgehen: was vorhin ſo harte in Kaͤlte 
verſchloſſen, wird nunmehr mit himmliſchen 
Thauen begoſſen. . 

9. Wir können nicht ſagen, was uns iſt ge⸗ 
funden, weil unſere toͤdtliche Schmertzen verbun⸗ 


den: das ſanffte Aufkommen gibt ſeligs Gedey⸗ 


en, drum koͤnnen wir alle von Hertzen uns freuen. 

10. Ach JEſu! du treuer und holdeſter Buh⸗ 
le, bletb du doch Berather in unſerer Schule: 
verlaſſe uns nimmermehr, gib uns Gedancken, 
daß alle in Ewigkeit nimmermehr wancken. 

11. Der Segen, womit dich die Salbung 
begoſſen, komm reichlich auf jedes von innen ge⸗ 
floſſen: fo koͤnnen wir zeigen die liebliche Bluͤthe 
an Herzen und Getſtern, an Sinn und Gemuͤthe. 

12. Du haſt uns, O Holder! ſelbſt an dich 
gezogen, fo daß wir find alle in Lebe bewogen: 
und alſo entkommen der Freude der Erden, da⸗ 
mit wir nur deine Ergebene werden. 

13. Drum wollen wir deiner in diebe nur war⸗ 
ten, damit wir derſelben in allem nacharten: und 
ob wirs ſchon oͤfters vorhero verſehen, ſoll jedes 
doch deinem Fuß treuſich nachgehen. 

14. Und wirſt du in unſern Gezelten verblei⸗ 
ben, fo koͤnnen wir ſtetig daſſelbe Werck treiben: 
wo jedes das Schoͤnſte und Liebſte will werden, 
ſo wie du biſt ſelber, an Sinn und Gebaͤrden. 


15. Und weil wir ſind deinem Geruche nach⸗ 
gangen, ſo werden wir alle den Segen erlangen: 
wo ſtetes Umarmen im reineſten Leben, und je⸗ 
des dem Lamme auf ewig verſchrieben. # 

16. So ſind wir dann wieder aufs neue 
rathen, der vielen Gebreſten und Sorgen ent 
den; das heimliche Aechzen und Kraͤchzen ver⸗ 
ſchwunden, daneben die Freyheit des Himmels 
gefunden. aui 1 

17. Drum 
reiten, als Jungfern und Braͤute im lieblichen 
Prangen, bis daß uns kommt IeEſus entgegen 
gegangen. 

18. Und wird uns in himmliſchen Braut⸗ 
Saal einleiten, daſelbſten die koſtbarſten Tafeln 
bereiten: er wird ſich aufſchuͤrtzen, den Liebſten 
zu dienen, wer wird wohl die Schoͤnſte ſeyn da 
unter ihnen? 1 25 

19. Indeſſen muß Freude und Wonne auf⸗ 
gehen bey allen, die alhier dem Lamme nachge⸗ 
hen: bis daß wir erlangen das ſel ge Gedeyen, 
da IEſus uns alle wird gaͤntzlich erneuen. 


| BORN. 

PT innig kan ein Hertz in Gottes Liebe ra⸗ 

ſten, ſo einmal gantz befreyt von Welt und 

Tages⸗Laſten: der Friede muß ſich da gleich ei 

nem Meer ergieſen, und die gehabte Muͤh und 
vieles Leid verſuͤſen. n 

2. Diß wird wol kein Gedicht noch Menſchen 
Raht ermeſſen, was da in füfer Still vor Gutes 
eingemeſſen: holdſelig iſt der Ort, wo ſolches 
Hertz in wohnet, weil Gottes reine Lieb darinnen 
ſelbſten trohnet. 

3. O angenehme Koſt! in fo viel Leid erwor⸗ 
ben, da oͤfters meine Krafft von Schmertzen gar 
erſtorben. O theure Gottes-Huld! unendlich 
hoch zu loben, die mich erhalten hat in fo vlel 
ſchweren Proben. nah 


392. 
Me iſt mein Leben doch ſo bald verſchwun⸗ 
den, O Menſchen-Kinder! werdet klug und 
dencket dran: wer meint, er haͤtt den edlen Schatz 
gefunden, und bleibet doch nicht richtig auf der 
engen 


wollen tor bleiben das Wunder 
der Zeiten, zur Hochzeit des Lammes uns alle be⸗ 
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4. Wie lieblich:,: find unſere Gänge, wann 260 
die ſich erweiten nach vielem Gedraͤnge! wo zeit v de 


engen Bahn, kan ploͤtzlich, eh ers mercken kan, 
des Richters Stimme werden: thu Rechenſchafft 


von deinem Thun, wie du gelebt auf Erden. 
2. Wo wird der arme Geiſt wohl uͤbernach⸗ 

ten? wann dieſe Huͤtte fälle der aͤufern ſterblich⸗ 

keit, drum wohl! wer dieſes fleißig thut betrach⸗ 


ten, wie er den Wandel fuͤhr all feine ebens⸗Zeit. 
Wer Gottes Langmuth und Gedult ſich nicht 
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laͤßt gehn zu Hertzen, kan ſich bald uͤberfallen ſehn 
mit vielem Weh und Schmertzen. 

3. Nun hat ſich meine Fahrt gluͤcklich geendet, 
weil ich das wahre Gut geſucht auf dieſer Welt: 
drum hat ſich auch mein Schmertzen umgewen⸗ 
det, weil ſtets geſucht zu leben, wie es GOtt ge⸗ 
fälle. Gar früh in meiner Jugend Bluͤth ſucht 


ich das Lebſt im Leben; allein, ich mußt, eh ichs 


vermeint, in vielem Elend ſchweben. 

4. Doch ward mein Liebes Sinn nicht auf⸗ 
gehoben; ob ſchon viel Schmertzen mich umga⸗ 
ben wie ein Meer: nun werde ich alldort GOtt 
ewig loben, wann ſeine Macht erhoͤht von allen 
Orten her. Drum wohl! wer hier ſein Leben⸗ 
lang nichts anders ſucht auf Erden, als wie er 
dort in jener Welt moͤg Gottes Erbe werden. 

5. Ich habe freylich oft in vielem Stoͤhnen 
umgangen hier in vieler Noth und Traurigkeit, 


dabey mein Heil geſucht mit vielen Thraͤnen, und 


alſo zugebracht die ganze debens⸗Zeit. Nun a 
ber hab nach Gottes Wahl mein Elend abgela⸗ 
den: gut Nacht, ihr Frommen allzumahl, ich 
ruh im Schooß der Gnaden. . 


393. 
3: kan doch:,; ein Hertze nicht loben den 


lieblichen Herrſcher den König von oben: 

das alles Vergnuͤgen in Ihme gefunden, und 
bleibet Ihm zeitlich und ewig verbunden. 

2. Kommt alle :,: Ihr liebende Seelen, wir 


wollen zufamınen die Wunder erzehlen des, der 


uns gibt Segen und ſtetigs Gedeyen, daß Hertze 
und Geiſte und Seele ſich freuen. 

3. Kein Zagen :/: werd immer gefunden, die⸗ 
weil wir mit Goͤttlicher Liebe verbunden. Das 
Wehen des Geiſtes haͤlt alle zuſammen, die weil 


wir vereinet in liebenden Flammen. 
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lich⸗vergnuͤgende Freude verſchwunden, da wer⸗ 
deu die himmliſche Schaͤtze gefunden. 

5. Drum können :/: wir alles vergeſſen, wo 
wir auch in toͤdlichen Schmertzen geſeſſen: die⸗ 
weil wir die ſelige Fruͤchte genieſen, die unſere 
bittere Leiden verſuͤſen. g f 

6. Nichts kan uns : den Himmel verſagen, 
dieweil wir das Creutze im Hertzen umtragen: 
O ſelige Wegfahrt! wer damit verſehen, wird 
dorten mit Freuden zum Himmel eingehen. 
7. Drum hoffen:): wir alle zuſammen, wir 
werden alldorten den Segen erlangen .Das 
lange Erwarten in Schmertzen und Jammer 
macht endlich eingehen zur ſtillen Ruh⸗Kammer. 


394. 
Wo kan mein Hertze nun ſo ſanfft in Ruhe 
raſten: weil GOtt mich hat befreyt von ſo 
viel ſchweren Laſten. Ich gehe zwar dahin in 
Leiden, Dulten, Hoffen; doch wird zuletzt noch 
wol das rechte Ziel getroffen. 

2. Dann meine Zeit iſt hin, die eitle Luſt ver⸗ 
ſchwunden: der Seelen ſtille Ruh wird nach und 
nach gefunden. Wie werd ich ſeyn ſo froh, wann 
alles gantz vergeſſen: wo meine Seel zuvor in 


ſo viel Leid geſeſſen. 


3. DIE iſt nun meine Freund, die mir Gene⸗ 
ſung giebet, weil meine Seele wird von meinem 
Gott geliebet. O reicher Troſt! was Huld, 
die mich bringt zum Geneſen, wo ich zuvoren war 
in ſo viel Leid geſeſſen. 5 

4. So ruhe dann, mein Hertz! in deiner ſtil⸗ 
len Kammer: weil dich dein GOtt befreyt von 
allem Leid und Jammer: dann innig eingekehrt, 
fein il, und abgeſchieden bringt alle Voͤlle ein, 
und den erwuͤnſchten Frieden. N 


5 a 395. - 
ne kindlich und hertzlich läßt ſich es anſehen, 

wann Seelen dem reineſten Lamme nachge— 
hen; geſchmieget, gebeuget nach Soͤntlicher Art, 
daneben in reineſter Liebe gepaart. So muͤſſen 
ſchoͤn klingen die lieblichen Lieder, die alſo an⸗ 
ſtimmen die reinſten Gemuͤcher: Sophia ſtimmt 
ſelbſt init von oben hernieder. 2. Nichts 
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270 2. Nichts ſchoͤners auf Erden wird jemals ges 
go ſehen, als wañ man vereinele Hertzẽ ſieht gehen, die 


anders nichts ſuchen als eintzig allein in reineſter 
Liebe vereinigt zu ſeyn: die Freude des Himmels 
muß blühen auf Erden, wann Goͤttliche Herzen 
verherrlichet werden, und ſtetig erſcheinen in rei⸗ 
nen Gebaͤrden. 
3. Was Freude in dieſem Jungfraͤulichen 
Orden, weil Sophia Mutter und Schweſter iſt 
worden, und alle zuſammen ein Goͤttlich Gebluͤt, 
jungfraͤulich gefinnet in Hertz und Gemuͤth. 
Ach! laß uns doch ewig in dieſem Sinn fichen! 
und alſo dir ſtetig, O Lamme! nachgehen, und 
ja nicht erbleichen in Schmertzen und Wehen. 
4. Die Sonne des Himmels thut wiederum 
ſcheinen nach vielem Betruͤben und ſchmertzlichem 
Weinen, da alles gebeuget im niedrigen Sinn, 
well aller Schmuck, Ehre war gaͤntzlich dahin. 
In Wolcken, betruͤbten und dunckelen Zeiten, 
thut unſere Liebe den Braut⸗Schmuck bereiten, 
ſo ſteths ſo viel ſchoͤner in Goͤttlichen Freuden. 
5. Die Kiebe von oben bringt toͤdliche Schmer⸗ 
zen, wenn Seelen dieſelbige tragen im Hertzen, 


da muͤſſen erkrancken die Sinnen der Zeit, weil 


ſelbe von himmliſcher Liebe gezweyt. Wie lieb⸗ 
lich hergegen laͤßt es ſich anſehen, wo gaͤntzlich er⸗ 
ſtorben die irrdiſche Wehen, und ſonſten nichts 
anders als Liebe zu fehen. 1 

6. Der Braut⸗Schatz des Himmels wird da 
erſt erworben, wo Seelen den irrdiſchen Sinnen 
erſtorben: wo himmliſche Liebe ertoͤdtet den 
Sinn, erwachet ein neues mit vielem Gewinn. 
O Schönheit! wo irrdiſche Liebe begraben, da 
koͤnnen ſich Hertzen am Himmliſchen laben, wo 
niemand was beſſers kan finden noch haben. 

7. O himmliſche Schoͤnheit! O Mutter der 
Liebe! ſcheuß deine verltebete Straalen hernieder: 
du biſt es doch, die uns alleine gefaͤllt vor allen 
ſonſt andern alhier auf der Welt. Ach laß uns 
doch nimmermehr werden gezweyet, durch Deine 
Einfluͤſſe wird alles verneuet, verbunden, vers 
ſammlet, was ſonſt war zerſtreuet. 

8. Und ob ſich ſchon wenige laſſen hier fin⸗ 
den, die ſich mit dir lauter in Liebe verbinden: 


fo brennets doch ſtetig auf unſerer Bruſt, daß 
uns keine andre als deine bewußt. Dein ſuͤſes 
Anlocken macht alles vergeſſen, wo wir auch in 
tödlichen Schmerzen geſeſſen, dieweil du einſchen⸗ 


ckeſt das wahre geneſen. 


9. Du hohe Gebieterin Goͤttlicher Seelen, 
die dich nur alleine zum Braut⸗Schat erwehlen: 
gib Hertzens⸗Vergnuͤgen in reineſter Brunſi, laß 
fremde Zuneigung ſich regen umſonſt, damit uns 


kein andere Lockung bethoͤre, die Sinnen verblen⸗ 
de und ron dir abkehre: dagegen die reine Lieb 
in uns vermehre. 2 2 


10. Laß toben die Sinnen im irrdiſchen Him⸗ 
mel, wir koͤnnen nur ſpot ten dem leeren Getuͤm⸗ 
mel, dieweil uns ſind andere Sachen bewußt, 


als die uns nur ſchmertzen auf unſerer Bruſt: 


dein Anzug muß ferig im Grunde verbleiben, 


der kan ſchon die fremde Geſchaͤffte vertreiben, 


daß wir dein Getreu⸗und Ergebene bleiben. 
11. Diß bleibe geſchrieben, und werde geſun⸗ 


gen, daß es dir an uns iſt zum Segen gelungen. 


Drum bleibe, O Fuͤrſtin! in unſerm Gebiet: 
wir opffern dir Hertze, Geiſt Sinn und Gemuͤth. 
e wir dann nun deine Ergebene worden, ſo 


kanſt du ſtets walten in unſerem Orden als reine 


Jungfraͤuliche Bundes⸗Conſorten. 
N "398° 2 ArE 
8 lange ſoll mein Hertz in dem Verlangen 
brennen, bis mein ſo treuer Hirt mich wird 
fein eigen nennen? die Liebe laͤſſet mich zwar 
nimmermehr erkalten; doch will derſelben Krafft 
oft vor der Zeit veralten. i 4 

2. Ich hange zwar ohn End der Weiß heit an 
dem Hertzen, die mich in ſich erhöht, und heilet 
meinen Schmerzen: doch iſt mirs nicht genug, 
daß ich kan dieſes wiſſen, ich moͤgte gern das 
Liebſt, den Braͤutgam ſelder, kuͤſſen. 

3. Und weil ſein Tiebes⸗Blick mir fo ins 
Herz gefallen, daß Er mir bleibt der Llebſt 
tauſend andern allen: ſo wirds noch wol geſchehn, 
daß Er mich wird umfaſſen, drum will ich Ihn 
auch nun und ewig nimmer laſſen. N 
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IE lieblich iſt der Gang der reinen Seelen, 

die allezeit mit Gottes Huld verſehn: und 
in der Welt kein ander Gut erwaͤhlen, als eintzig 
nur dem Lamme nachzugehn. Man ſiehet anders 
nichts als ſchoͤne Sachen, weil Gottes Freund⸗ 
lichkeit ſelbſt ziehrt den Gang: und wann die Lies 
be ihnen vor thut machen, ſo preiſen ſie den 
Schoͤpffer mit Geſang, und wandlen freudig fort 


auf denen Wegen, wo Gottes Guͤt fie thut im 


Schooße pflegen. 

2. Wir ſind gekroͤnt uach denen Trauer⸗Ta⸗ 
gen, und gehen wieder freudig unſern Gang; wo 
wir betruͤbt, daß wirs nicht doͤrffen ſagen, prei⸗ 


fen wir nun die Liebe mit Geſang. Wir freuen 
uns der groſen Gnad und Guͤte, weil uns nun 


thut ein reicher Troſt aufgehn: die Schmertzen find 


geheilt, wir find nicht müde, die Wunden find. 


verbunden, ſamt den Wehn. Wir find getroͤſt, 


weil wir, ohn alles Klagen, gar manchen Braſt 


umgetragen. 


im Hertzen 
9 1 werden wir auch nimmer mehr ver: 


geſſen, was Gottes Gnad und Guͤte eingeſchenckt, 
da wir zuvor ſo lang betruͤbt geſeſſen, und nun 
fo reich am Gnaden⸗ brunn getraͤnckt. Wohl uns, 
diewell wir nun fo. wohl verſehen mit Gnade, 
Guͤte, Huld und Freundlichkeit, drum wird der 
Schmertzen, ſamt den vlelen Wehen, vergeſſen 
mit der harten Trauer⸗Zeit. Und weil wir dann 
fo wohl in Gut berathen, fo koͤnnen wir uns ab 
ler Sorg entladen. 


4. Der Segen, womit Gottes Guͤte traͤncket, 


gibt oͤffters hohen Muth und uene Krafft: fo bald 


man deſſen nur in Lieb gedencket, wird man ge⸗ 


troſt auf ſeiner Wanderſchafft. Wir wollen un⸗ 


ſers Gottes Guͤte preiſen unendlich ſchon hier in 
der Sterblichkeit: und dabey hoͤren laſſen nene 


Weiſen, wordurch wir taͤglich werden mehr er⸗ 
freut in unſrer Wanderſchafft ſchon hier auf Er⸗ 


den, bis wir in jener Welt verherrlicht werden. 


5. Drum ſehnen wir uns auch in unſerm Wal⸗ 


len nach unſerm Gluͤck, und eilen dort hinan, ſo 


werden wir nach Gottes Wohlgefallen niemal er⸗ 
muͤden auf der ſelben Bahn. So leben wir in 


ſeiner Huld und Gnade, und laben uus an ſeiner 


— ne, 


Freundlichkelt, weil er thut ſelber unſerm Elend 
rathen, drum bleiben wir ſtets ſeinem Winck be: 
reit: der uns bringt heim nach fo viel Tages⸗la⸗ 
ſten, wo wir gar ſanfft in ſuͤſer Ruhe raſten. 
6. Wir wollen nun der Sterblichkeit vergeſ⸗ 
ſen, und ſehnen uns nach jener Ewigkeit: wann 
kommen ein, daß wir in GOtt geneſen, fo iſt erſt 
recht vergeſſen Welt und Zeit. Was hier betruͤbt, 
muß wie ein Rauch vergehen, die Freud der Ers 
de faͤhret mit dahin; drum achten wir auch nicht 
der ſeitlen Wehen, der Kummer bringt viel Se⸗ 


- 


gen und Gewinn. Wer Wohl und Weh gleich 


aufnimmt hier auf Erden, dem wird in jener Welt 
ein Beſſers dafuͤr werden. 


f 328. i 

Wos lieblich iſt der Gang, der uns zur Ruh 

hinlettet, noch lieblicher der Ort, wo ſelbe 

if bereitet. Jahr hin, O meine Seel! geh ein zu 

deinen Freuden, die harte Zeit iſt aus, es iſt zu 
End das Leiden. 

2. Nun ſieht es anders aus, als in den Truͤb⸗ 

ſals⸗Tagen, da ich zwar allezeit von Gottes Huld 


getragen. Nun werd ich meine Saat in vieler 
Ruh genieſen! der Friede nach dem Streit wird 
alles Leid verſuͤſen. 


3. Wie manche Zeit und Jahr, wie vlel bo 
truͤbte Stunden mußt gehen ich dahin, bis mir 
mein Schmertz verbunden. O ſeliger gewinn! 
wo ich nunmehr anlaͤnde, die harte Zeit if aus, 
und alles Leid zu Ende. 

4. Doch war mir diß ein Schmerz annoch 


N 


= 
28 


- 


zu denen Zeiten, weil, eh ich es vermeint, muß⸗ 


te von hinnen ſcheiden: dann dieſes war mein 
Wunſch, noch laͤnger hier zu leben mit der ver⸗ 
lobten Schaar, die ſich dem Lamm ergeben. 


5. Wie lieblich war der Gang, den wir zu⸗ 


ſalnmen hatten, weil ein fo groſe Gnad uns hat 
fo wohl berathen. Wie manche Liebes⸗Luſt ward 
in betruͤbten Zeiten vom Himmel eingeſchenckt 

in unſern Niedrigkeiten. f 
6 Diß war mein groͤſte Freud, weil ich ges 
lebt auf Erden, mich ſo vereint zu ſehn mit de⸗ 
nen Laͤmmer⸗Heerden. Vor alle Bitterkeit, wos 
mit wir oft getraͤncket, ward uns piel reicher 
Troſt 
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272 a von oben eingeſchenckt. 

89 7. O wann ich dran gedenck! was SH 
gab zu genteſen vor reichen Himmels⸗Troſt in 
unſern bittern Druͤſen: fo iſt kein Wunder, daß 
Betruͤbtnuß macht zu ſcheiden von der ſo edlen 
Schaar, die ſo verliebt im Leiden. 

8. Nun gehe ich dann hin, und wuͤnſche 
meinen Lieben, (der ganzen Schweſterſchafft, 
die mir ins Hertz geſchrieben,) zu bleiben treu 
an GoOtt, und feinen lieben Frommen, ſo wer⸗ 
den wir alldort wieder zuſammen kommen. 


9 5 e 
SG macht die Lieb fo ſchoͤne Weiſen in dem 
vereinten Kinder⸗Sinn? wer wird dann 
wol diß Band zerreiſſen, das uns gebracht zu 
GOtt dahin? Wir leben wol und find berathen 
aus GOtt und feiner Fuͤlle her, tron was uns 
ſonſten koͤnne ſchaden: weil Liebe unſer Bruſt⸗ 
Gewehr 
Drum koͤnnen wir im Frieden allen: 

weil wir gekommen auf die Bahn, wo täglich 
neue Leder ſchallen, und Jedes fie thut ſtimmen 
an. Es muͤſſe bletben eine Weiſe, daß wir fo 
loben unſern G Ott, auf der begluͤckten Himmels⸗ 
Reiſe getreu zu bleiben bis in Tod. a 

3. Die Liebe wird uns wol noch lohnen in 
jener ſchoͤnen neuen Welt, wo GOtt wird Sel⸗ 
ber innen thronen, und jedes thun, was Ihm ge⸗ 
‚falle. Wir gehen hin, beſitzen Frieden, den alle 
Welt nicht geben kan: und wallen fo gang ohn 
Ermuͤden die ſtille Lieb⸗und Friedens⸗Bahn. 

4. Wir ſind erqnicket in dem Hertzen, weil 
wir durch Lieben ſind befreyt von allem alten 
Suͤnden⸗Schmertzen, und was uns hat von 
GOtt gezweyt. So iſt uns dann das Ziel ge 
troffen: weil wir ſo gehn die rechte Bahn und 
haben unfer Theil au hoffen in air hae 
Canaan. > 


IR ſeelig iſt die Fahr, die gluͤcklich ange⸗ 
laͤndet auf der muͤhſamen Reiß zur frohen 
Ewigkeit, das ausgeſchlaffnetuͤck hat alles um: 
gewendet, weil es erwachet iſt nach der betruͤbten 
Zeit. Nunmehr iſt vergeſſen das Klagen und 


——ꝛ — 


Zagen, was in f viel Schmerzen ich ban 
umtragen. 

2. Wie viel Biküͤmmernuß, berrübe- Zeit 
und Stunden hab ich auf dieſer Welt im Elend 
zugebracht: die ſchwere Kelter⸗Preß hat mich oft 
zugewunden, daß wie beſtürtzet ſtund von Trau⸗ 
rigkeit der Nacht. Doch was mir in dieſem 
Stand übrig geblieben, ließ mich e e e 
nuendlich zu lieben. 

3. Dann Er mich hat n daß ich aldort 
fote werden ein Erb in Gottes Reich nach dem ſo 
muͤden Lauf: und weilen ich verſagt die Freude 
dieſer Erden, bin ich nach fo viel Leid von Ihm 
genommen auf in ſeligſter Wonne mit allen Lieb⸗ 
Frommen, die all aus viel Elend und Truͤbſal 
ſind kommen. 

4. Wohl dann! es iſt vollbracht; mein Schiff 
iſt angelaͤndet nach der fo ſel gen Fahrt zur ſtillen 
Ewigkeit: wie wohl iſt dem geſchehn, der ſo den 
Lauf vollendet, und uͤberwunden hat des Lebens 
Nichtigkett. Ihr Liebſten im Leben, habt Kies 
be im Leiden, dort wird man belohnet mit himm⸗ 
liſchen Freuden. N. 0 


SD ſchoͤn und b ch iſt der a wann 
Seelen in vereintem Geiſte wallen: wie 
thun nicht oft im ſchwerſten Drang die allerbeſt 
und ſchoͤnſte Lieder ſchallen. Die Einhelt iſt 
das Wunder⸗Spiel, ſo Gottes Geiſt das Para⸗ 
dieß aufſchlieſet, diß iſt des reinen Geiſtes Si, 
die oft die groͤſte Bitterkeit verſuͤſetr. 
2. Wer in der Selbhett Willen ſteht, und die⸗ 
net GOtt nach eigner Wahl und Meinen, wird 
ploͤlich, wie vom Wind, verweht, fo bald die 
Krafft im Weſen thut erſcheinen. Die Probe 
von dem reinen Licht, aus Gottes Geiſt und ſei⸗ 
ner Fuͤll erboren, iſt, daß ſie dieſen Wahn zernicht, 
den ſich der Selbheit Sinn aus ſich erkoren. 
3. Des abgefallnen Menſchen Stand iſt, ſich 
und feinen Sinn als Edit erheben: drum kan 
er auch dem Bruder⸗Band, fo JEſus Naht uns 
lehrt, die Ehr nicht geben. Die Selbheit iſt der 
Binden Krafft, worin die Welt wird zum Ger 
richt erhalten, und wen fie einmal in Bede, 


wen 


Re ber muß an Leib und Seel und Geiſt erkalten. 


15 
9 
2255 


1 
* 


* 


4. Wo dieſer Greuel abgethan, da gruͤnet aus 
dem Tod ein ander Leben, und bricht herfuͤr ein 


Pr andre nn Gelaſſenheit kan GOtt er 


ie 
7 


* 


Lieb dem Lamm nachgehen. 


heben. Die Eigenheit gibt GOtt wol Preiß, 


wo ſie kan in ſich ſelbſten ſeyn erhoben; gehts 


anders als wie ihre Weiß, ſo kommt hervor ein 
unverſoͤhnlichs Toben. 

5. Die Einigkeit, ſo Liebe hat, ift unfee Quell, 
aus Gottes Hertz entſprungen: wer thut verach⸗ 
ten dieſen Rath, iſt von der Suͤnd und alten 
a; Das Himmelreich wird of 
fenbar, wo Liebe ihren Thron⸗Sitz aufgerichtet: 
ind wo der reinen Kirchen Schaar in Einheit 
ehr, iſt aller Greuel vernichtet. 

. Kommt her, und ſeht den hohen Staat, 
worin man ſieht die reinen Geiſter fiehen, vers 
einer nach des Hoͤchſten Rath: in reiner IEſus⸗ 
Weg Eigenheit, 
dein fremdes Schild kan allhier nicht auf eine 
Stund beſtehen: wo das vereinte Einheits⸗Bild, 


erbleicheſt du, und muſt zu Grunde gehen. 


thut tragen. 


7. Nichts ſchoͤners iſt auf dieſer Welt, als 
wo man ſieht das Paradieß ausgruͤnen: was 
Ein⸗und Meinigkeit darſtellt, da iſt das ſchoͤne 
Himmels⸗Bild erſchienen. Viel Freundlichkeit 
vom Himmel her laͤßt ſich hernieder auf die Sieben, 
fo gehn im Jungfraun⸗ſchmuck einher, auf ewig 
hin dem keuſchen Lamm verſchrieben. 

8. Was wird wohl dieſen ſchoͤnen Glantz hin⸗ 


- führe auch wol koͤñen mehr bemackeln, weil ſelbſt der 


Weishett Perlen⸗Kra ng daſelbſten ſcheint als rei⸗ 
ne Lichtes⸗fackeln? O ſchoͤner Schmuck in ſol⸗ 
chem Stand! den diß Geſchlecht in Niedrigkeit 
Zuletzt wird man mit GOtt ver⸗ 
wandt, wo man um en Ken thut ales wagen. 


SSH find doch Seas Tage fo verkühet, die 
Schweſtern, Bruͤder, Freunde ſtehn beſtuͤr⸗ 
tzet: ich ſelbſt wolt G Ott erſt in die Arme faſſen, 
mußt aber ploͤtzich gehn die Todes⸗Straaßen. 
2. Wie iſt mein Schmertzen doch ſo bald ver⸗ 


gangen? da ich mich ſehnte mit ſo viel Verlan⸗ 


gen in Gott geneſen ſeyn er. zun Zeiten, 
5 5 m 


und mußte doch ſo bald von hinnen fcheiden 27 3 
3. Wie mancher Schmertz und deid hat mich s Se⸗ 


umgeben in der betruͤbten Zeit und kurtzen eben. 
Was wird die Ruhe ſeyn nach ſo viel Leiden? 
Ich werde ſchauen GOTT mit vielen Freuden. 

4. Die Schmergen find. dahin, nach viel 
Verlangen, nun wird mich Gottes Guͤt erſt recht 
umfangen: weil er der Sünden Sold ſelbſt wol— 
len buͤßen, und meinen Todes Schmeere dadurch 
verſuͤſen. 

5. So ſcheide ich nun hin, ihr Schwerſtern 
alle, ſeyd meiner ein Gedenck zu tauſend malen: 
vergeßt des Jammers nicht allhier auf Erden, fo 
koͤnt ihr dorten mit . werden. 


403. 
NESRE find wir nun ſo innig wohl in Gottes 
Huld beyſammen: weil unſre Hertzen Freu⸗ 
den⸗voll in heiſſen Eintrachts⸗Flammen. Die 
Liebe macht uns Engel⸗rein, und heilig an Ge⸗ 
baͤhrden; damit wir, ohne Trug und Schein, 
mit Ihm vereinigt werden. 

2. Sag! Wer hat wohl ein beſſer Theil in 
dieſer Welt gefunden: als fo, mit Gottes Llebes⸗ 
Seil, zuſammen ſeyn gebunden. Wir wiſſen 
doch kein ander Gut, das uns hat dort zu wer⸗ 
den: als in fo reiner Liebes-Gluth vereinigt ſeyn 
auf Erden. : 

3. GOtt hat um angenehm gemacht durch 
feine Zunſt und Gnade: weil Er uns fo zuſam⸗ 
men bracht, daß Er dem Elend rathe. Es iſt 
uns wohl bey dieſem Sinn, wir werden nimmer 
ſterben. Die Liebe lohnt mit viel Gewinn, und 
laͤßt nicht mehr verderben. 

4. So iſt dann unſre Freud vereint mit 
GOTT und Himmels⸗Trieben. Wohl uns! 
weil wir deſſelben Freund: wird uns kein Leid bee 
üben. Wir find ja alles Guten voll: weil 
SOtt ſelbſt unſre Sachen in allem laͤßt gera⸗ 
then wohl, und thuts aufs Beſte machen. 

5. Wohl dann! Wir leben fo dahin nach un⸗ 
kas Gottes Willen, der lohnet uns mit viel Ge⸗ 
winn, thut allen Schmertzen ſtillen. Und, weil 
wir dann ſein Erb und Theil allhier, auf dieſer 
Erden: ſo wird das allergroͤſte Heil uns dort, nach 
dieſem, werden. 6. Und 


RE er 


27: 4. 6. Und weil wir dann 0 wel veſchn mie Sor 
886 Gnad und Guͤte: fo wird auch unſer Thun 
beſtehn, ohn daß wir werden muͤde. Wir blei⸗ 
ben dann dem zugekehrt, wo GOtt uns Selbſt 


— — —— — —— 


2. Und ob er ſchon gar ſchoͤn ausbluͤhet, und 
offenbar in Gottes Reich, daß man auch feine. 
Fruͤchte ſiehet, als wie eiu Paradieſes⸗Zweig, for 
ſteht die Wurtzel doch im Grunde, annoch in die⸗ 


hinlencket: auch gibt, was unſer Hertz begehrt, ſer Sterblichkeit, da nichts als Schmertzen alle 


und Freuden⸗Wein N 


Sf find wir nun 1 55 durch Engel ·u⸗ 
ſe Liebe von Oben angefülle, mit GOtt vers 
eintem Triebe. Die Eintracht iſt die Flamm, 
daß unſre Brunſt vermehret: wir find in Sei⸗ 
ner Huld, drum macht uns Nichts mehr truͤbe. 

2. Was wird uns ſchelden mehr von dem ver⸗ 
einten Band, das uns gefangen hält in Lieb⸗ver⸗ 
liebten Welſen. Wir find im Glauben treu, 
und geben ſtetigs Lob der reinen Lich Macht, 
ohn Trug und falſches Gleiſen. 

3. So ſind wir dann daheim, und haben den 
Genuß aus Gottes reiner Huld und ſuͤſer Lieb er⸗ 
worben. Wir trincken reinen Wein, und eſſen 
Gottes Brod, das uns das Lamm erheiſcht, da 
Es für uns geſtorben. 

4. Die angenehme Huld aus Gunſt von O⸗ 
ben her, nimmt unſre Sinnen ein, und ſchaffet 
ſteten Frieden. Wir leben, wie es GOTT 
11 Seine Gunſt zuthetlt, und uns mit Liebe 
naͤhrt im Jammer⸗Thal hlenteden. 

5. So find wir dann begabt aus Gottes rei⸗ 


ner Gut, die uns an ſich gebracht durch die ver⸗ 


einte Liebe. Wir leben dann dahin, wie feine. 
Gunſt zutheilt: weil wir nun find bewaͤhrt durch 
reine Gottheits⸗Triebe. 

6. Drum muß der debens⸗Lauf dorthin gerich⸗ 
tel ſeyn nach jener Freuden ⸗ Welt, die ſich als⸗ 
dann wird zeigen, wann wir zum Ziel gebracht, 
und gang in GOtt erhoͤht, und Ihn in, Ewigkeit 
beſingen ohne S 9 7 


Ws tlef liegt Ki m uns verborgen der edle 
Zweig und Lebens⸗Baum, wie viele Muͤh 
wie viele Sorgen es koſtet, bis derſelbe Raum 
funden, wo das Reiß ausgruͤnet, das uns das 
Paradies aufſchleuſt, erfaͤhrt, wer G Ott im Geiſt 
nur dienet, und Himmel⸗Brod die Sec 1 


Stunde die ganze uͤbr ge Lebens⸗Zeit. 

3. Das Aufwerts ſehen iſt beſchwverlich 3 
gleich, ſo an der Erden klebt, ob gleich die Zwei⸗ 
ge noch ſo herrlich, und daſelbſt alles lebt und 
webt, fo kan die. Wurtzel doch nicht leuchten, weil 
fie. mit Dunckelheit bedeckt, und thut ſie gleich ein 
Thau befeuchten, ſo bleibt ſie doch wie vor verſteckt. 

4. Wann Fleiſch und Blut will Roſen bre⸗ 
chen, ſo wendet ſichs zur Erden hin, wo nichts 
als Fluch und Dornenſtechen, und Schmerzen 
dem verliebten Sinn, weil er nicht weiß, daß ihm 
ſein Leben in einer andern Welt ausgruͤnt, und 
was Sichbar uns nicht kan geben, was zu dem 
heil gen Sattſeyn dient. 

5. Drum hat dle Weiß heit aufgeſiegelt ihr duſt⸗ 
ſpiel hoch vom Himmel her, das vor den Zeiten 
hart verrigelt, doch nun um ſo viel trefflicher ſich 
preiſet an und laͤſſet ſehen: was Gottes Raht in 
fie geſaͤet: Wir wollen ihrem Fuß nachgehen, ſo 
bleibet unſer Horn Br 


SON thut die Lieb 05 ei fie madher Freuden 
voll: fie ſchmecket Hium d bringt 
uns ins Paradieß. 

2. Sie iſt der Gottheit Krafft, die neues Le⸗ 
ben ſchafft: gibt einen Kinder⸗Sinn nimmt 
alles Alte hin. 

3. Die Lieb iſt unſte Cron, ſie heiſſet Gottes 0 
Sohn, auch Ehr und Schmuck dabey: ſag! Ob 
was beſſers ſey? 

4. Sie giebet Kraft im Kampf, werreibr der 

Suͤnden⸗Dampf: gibt einen Helden⸗Muth, zu 
ſtreiten bis aufs Blut 

5. Ste tft die Kraft im Lauff, ſie muntert freu⸗ 
dig auf: wann es an Rath gebricht, fo gibt ſie 
Unterricht. 

6. Sie iſt der Weiſen Stein, ſie macht uns 
Engel⸗rein: wer ihr bleibt zugekehrt, wird wie 
das Gold bewaͤhrt. 

7. Wir 


7. Wir find ihr zugeſellt, ſie hat ung auser⸗ 


waͤhlt: in ſiebenfacher Prob bereit zu Gottes Lob. 


* 


8. Wir ſind nicht mehr wie vor, dann fie hat 
Hertz und Ohr mit ſolchem Sinn erfuͤllt, der aus 


der Liebe quillt. 
2 407. : 
Wos traurig ſiehet man die muͤden Wan⸗ 


drer gehen nach jener Zions-Hoͤh, wo man 
wird laden ab. Wer ſolt nicht tragen Leid, 
wann man es thut anſehen, weil aller Hoffnung 
Bluͤt hin, und gefallen ab. Doch muß der 
Trauer⸗ſtand auf den betruͤbten Wegen noch 
Freude bringen ein, wann man ſieht dort hinan, 
wo ſich das viel Gedraͤng wird alles niederlegen, 
und man am Ende iſt auf der betruͤbten Bahn. 
2. O! was vor groſe Freud wird alsdann 
dem erwachen, der auf der Trauer⸗Bahn treulich 
gehalten aus: der ſehr betruͤbte Mund wird dañ 
von Freuden lachen, der nach ſo langem Leid ge⸗ 
kommen heim nach Haus. Dann wird vergeſ⸗ 
ſen ſeyn das kuͤmmerliche Sehnen, da auf der 
muͤhſam Reiß man offt ſehr abgematt, auch wol 


gefloͤſet aus gar viel und manche Thraͤnen, weil 


man offt ging dahin ganz ohne Huͤlff und Rath. 
3. O Brüder! dencket dran, wie eurer Ju⸗ 


gend Bluͤthe ein lieblicher Geruch war auf der 


ganzen Welt; ob ihr gleich von viel Drang wor⸗ 
den im Reiſen muͤde, ſo iſt der Sieg doch, was 


S dt ſelbſten wohl gefaͤlt. Er gibt den Muͤden 


Krafft, daß fie nicht gantz erliegen, ob ſie gleich 
wie dahin auf der bedraͤngten Bahn, iſt gleich 
der Kampff offt ſchwer, fo hilft er ſelbſt zum Sie⸗ 
gen, daß der geringſt im Streit auch nimmer fallẽ kan 

4. Ich ſelbſten geh fo hin, will warten mel 
ner Sachen, was ferner Gottes Guͤt mir zeigen 
wird im Gang; und will in allem ihn nur laſſen 


alſo machen, und ob ich ſchon dabey hab manchen 


ſchweren Drang. Und weil ich weiß die Noth, 
fo Wanderer zu tragen, die reifen dort hinan nach 
jener Zions-Hoͤh, ſo thu ichs alle Tag aufs nene 
wieder wagen, damit ich nicht erſteg, oder gar 
ſtille ſteh. 

5. Kommet uur tapffer nach, wir ſehen ſchon 
die Kronen, die dorten beygelegt auf jener 5 


Hoͤh, womit der Hertzog ſelbſt die Streiter wird 
belohnen, ſo ihm geblieben treu in allem Leid u. 
Weh. Man kan offt Wunder ſehn, wans ſcheint, 
man waͤr geſchlagen, und dabey wie ermuͤdt auf 
feiner Glaubens⸗Bahn; gar ploͤtzlich kan man 
es aufs neue wieder wagen, ſo ruͤckt man end: 
lich an ins frohe Canaan. 


408. | 
de wieds zuletzt fo ſchoͤn ausſehn, wann 
aller Jammer gantz wird ſeyn verſchwun⸗ 


den? wie werden nicht die viele Wehn vergeſſen 


ſeyn, und bleiben gar dahinden. Obſchon die 
Traurigkeit der Nacht mir oft viel Schmertzen 
zugedacht, daß alle Hoffnung hin, ſo wird doch 
endlich meine Saat, durch Gottes reiche Guͤt 
und Gnad, einbringen den gewinn. 

2. Muß ich jetzt ſchon in vielem Leid und E⸗ 
lend ſeyn als waͤr ich gar vergeſſen: thut mir 
doch Gottes guͤtigkeit aus feiner Fuͤll viel reichen 
Troſt einmeſſen: und wann der Schmertz mir 
ſchencket ein viel bittre Weh 'n und Todes⸗Pein, 
ich weiß kein ander Ziel. Wann die gedult die 
Hoffnung naͤhrt, und Sangmurh recht in GOtt 
bewaͤhrt, da iſt es nie zu viel. N 

3. Mein Elend gehet mir zwar nach, in allen 
meinen Trir und Wander⸗Schritten trag ich des 
Leibes Ungemach. Ach wie ſo viel muß ſeyn 
allhier gelitten! doch iſt der Troſt ins Hertz ge⸗ 
praͤgt; obſchon der Kummer niederſchlaͤgt den 
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tief gebeugten Sinn. Gott weiß ſchon feine 


Stund und Zeit, wann er des Leidens Vitterkeit 
wird nehmen gantz dahin. i 

4. Drum will ich jetzt ſo gehen hin, und tragen 
meinen Schmertzen, Leid und Jammer: dort 
bluͤht mein Heil mit viel Gewinn, wann ich werd 
gehn in meine Ruhe⸗Kammer. Drum iſt mein 
Hertz in GOtt erfreut, well dort das Gluͤck der 
Ewigkeit mich wird in ſich erhoͤhn. Da wird 
ein Ende der Gefahr, die Herrlichkeit, ſo offen⸗ 
bar, wird nimmermehr vergehn. 


409. x 
Wölkomm! du holde Gottes⸗Lieb, wir kom⸗ 
men dir mit groſer Freud entgegen, weil du 


durch deinen Gnaden⸗Trib uns thuſt mit neuer 


m 2 Krafft 


276 Krafft und Guͤt belegen. 
weil deine Freundlichkeit uns wleder heimgeſucht 
nach ſo viel bittrem Leid. 

2. Wir freuen uns in deinem Hell, o groſer 
Gott! weil wir doch find die Deinen: und du 
ſelbſt unſer Erb und Theil, und Zuverſicht in 


Wie froh ſind wir, 


Noͤthen, wann wir weinen. Wir preiſen, was 
dein groſe Guͤt und Gnad bißher an uns ſo 
Wunder⸗voll erwieſen hat. | 

3. Ach! ſollen wir nicht dencken dran? wie 

deine Guͤte uns fo treulich führer auf unſrer deid⸗ 
und Trauer⸗Bahn; wann auch ein Hertz in 
Noͤthen ſchon abirret: fo biſtu da, mit deiner hol⸗ 
den Treu, und zeigeſt an, daß unſer Schmertz 
der deine ſey. 

4. So werden wir mit Troſt erfüll, weil du 
ſo mice thuſt unſer pflegen, und das Ver⸗ 
langen wird geſtillt, daß ſich muß aller Schmer⸗ 
tzen niederlegen. O Mutter⸗Hertz! gib einen 

Kinder⸗Sinn, daß wir uns fönnen geben dir zu 
eigen hin. 

5. Wir wollen gern die Deine ſeyn, weil du 
ſo treulich vor uns Sorge traͤgeſt: find, wir ge 
traͤnckt mit Trauer⸗Wein, fo zeigſt du, wie du 
unſer alſo pflegeſt, wie Muͤtter, die den Kindern 
ihre gut alſo entwehnen von der ſuͤſendiebes⸗Bruſt. 

6. Daß fie gewöhnen ſtarcke Speiß zu effen, 
wie ſonſt Wachſenden gebuͤhret, damit auf ihrer 
Pilger⸗Reis die Knoͤchel feſt, wer etwa je abirret. 
O Mutter! pfleg uns dann, wie dirs gefaͤllt, 


wir haben doch ſonſt keinen Troſt mehr auf der Welt 


7. Indeſſen bleibt diß unſer Troſt, daß wir 
dir mit viel Freud entgegen kommen, und flehen, 
daß wir bald erloͤſt von allem Zwang, wo wir oft 
hart gedrungen. Wen du anblickſt mit deiner 
Freundlichkeit, kan bald vergeſſen alles Leid und 
Traurigkeit. 

8. Wir wiſſen keine beſſre Tracht, als dir ge⸗ 

treu zu ſeyn, in unſerm Wallen; trifft uns ſchon 
manche Trauer⸗Nacht, hat jedes doch an dir ſein 
Wolgefallen. Scheint es gleich oft, als waͤren 
wir dahin, ſo ee gar bold den blöden Kin: 
der⸗Sinn. 


9. Wann deine Huld nur Vlc gibt, ſo ſind 


wir gleich als wie von Liebe truncken; und wer 
nicht wird alſo geuͤbt, der iſt gar bald in Traurig⸗ 
keit verſuncken. Ein kleiner Fehl, eh man es 
kaum bedacht, umſtellt uns bald mit einer ſchwar⸗ 
sen Trauer⸗Nacht. 

10. Drum ſind wir auch ſo hertlich froh, 
weil deine Huld ſo treulich Sorge traͤget, ob man 


gleich meynt, es waͤr nicht ſo, wann Traurigkeit 


den Muht darnieder ſchlaͤget: fo wacheſtn doch 
ſtets vor unſrer Thuͤr, und brichſt, eh mans vers 


meynt, mit deiner Huͤlff herfuͤr. 


11. Wir flehen deine Huld und Gnad, 106 
uns nicht gehen trr auf deinen Wegen, wenn 
uns gebricht an Muth und Rath, ſo wollſtu ſelbſt 
den Zweiffel niederlegen: und loͤſen auf den ſehr 
gebeugten Sinn, der deinem Rath ſich leget zu 
den Fuͤſſen hin. 

12. Dann unſer Muth if aufgezehrt, und 
unſre Kraͤffte ſind in Schlaf verſuncken, doch 
werden wir aufs neu bewaͤhrt, wenn wir als wie 
im Traum von diebe truncken. Wir ſind getroſt, 
weil deine Guͤtigkett geholffen aus fo viel und 
manchem harten Streit. 

13. Wir dencken nun nicht mehr daran, wo 
wir ſo lange Zeit im Staub geſeſſen, weil du ge⸗ 
oͤffnet Haft die Bahn, daß wir find hoch erfreut 
und wie geneſen. Drum wallen wir mit Freu⸗ 
den unſern Gang, und ruͤhmen Ihn mit vel 
und ſchoͤnen Lobgeſang. 

14. Alhier, in unſrer Nidrigkeit, biß wir al- 
dorten mit viel Wunder⸗Weiſen in der ſo ſel gen 
Ewigkeit Ihn werden ohne Ziel und Ende prei⸗ 

fen. Drum ſind wir auch mit allem Fleiß be⸗ 
dacht, daß wir auch ſchon alßier 25 dienen 
Tag und Nacht. 


410 
Wi frenen uns in unſerm GOtt, der Vol 
cker Hohn iſt wie zu Spott, wir ſehen an⸗ 
dre Sachen. Wo wir zuvor gedruckt, gedraͤngt, 
wird uns gantz anders eingeſchenckt, der Trauer⸗ 
Mund kan chen. Drum kommen wir oͤffters 
mit Freuden zuſammen, ermuntern einander in 
5 5 Flammen. 
2. Man ſieht nun sine andre Tracht, mr Voͤl⸗ 
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cker Hohn iſt wie verſchmacht, wir fingen neue 
Leder; wann ſich ihr Hohn noch mehr ausbreit, 
ſo werden wir in GOtt erfreut, und fallen vor 
Ihm nieder; und laſſen bewoͤlckte Gebaͤte auf 
ſteigen mit Dancken und Loben in tiefeſtem beugen. 

3. So muß der Hohn verſchwinden gantz wie 
Nebel von der Sonnen⸗Glantz, der Muth waͤchſt 
im Erliegen; die Ehr waͤchſt auf, in vieler 

„die man umtraͤgt den gantzen Tag im 
Schmiegen und im Biegen. O wol uns! die⸗ 
weil wir find wieder berathen, und aller Gebre— 
ſten und Sorgen entladen. 248 

4. Gott Lob! weil uns die Zeit erwacht, daß 
unſre Hoffnung wieder lacht, nach den betruͤbten 
Tagen; die Freude, ſo aldort erſcheint, wann 
man wird haben ausgeweint, wird niemand koͤn⸗ 
neu ſagen. Drum werden die Zeiten des Trau⸗ 
rens vergeſſen, dieweil wir ſind ſeligſt in Ihme 
geneſen. . 

5. Jetzt waͤchſet auf ein neues Reiß, ſo GOtt 
in Ewigkeit gibt Preiß, weil wir find wieder kom⸗ 
men, der Hingang war in vielem Leid, das Wie⸗ 
derkommen lauter Freud, das Trauren weg ge⸗ 
nommen. Nun iſt uns der Siege im Klein⸗ 
ſeyn erworben, die Ichheit und Selbheit im To⸗ 
de erſtorben. } 


411. 

N Son leben ganz vergnuͤgt, find aller Sorg 

entladen: wir haben GOtt zum Freund, 

trotz was uns koͤnne ſchaden. Der Kummer iſt 

dahin, und gantz vergeſſen, weil wir ſind Freu⸗ 
eu⸗voll in Gott geneſen. 

2. Wir find zuſammen ein ins Heiligthum 
getreten, um da vor Gott zu ſtehn mit heiligen 
Gebaͤten. Da muß der reine Sinn zu GOtt aufs 
ſteigen vor dem Genaden⸗ſtul in tiefem Beugen. 

3. Wir find nun komen heim, weil wir den 
Ort gefunden, wo wir auf ewig hin bleiben mit 


GOtt verbunden. Wir gehn nicht mehr hinaus, 
es iſt geſchehen, wir bleiben GOtt vereint, und 


vor ihm ſtehen. 
4. Gott iſt nun unſer Kohn u. eigen Erbtheil 
worden, weil er auf uns gelegt den heilgen Prie⸗ 


ſter⸗Orden. Da muß der Gottes dienſt ohn ap 
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de waͤhren, den weder Zeit noch Jahr wehr 7 7 
wird verzehren. 850 

5. Drum iſt uns worden wohl, weil wir 
den Schaß gefunden, wo wir auf ewig hin blei⸗ 
ben mit GOtt verbunden. Diß iſt das beſte 
Theil, das uns font werden, drum wird vergeſ— 
ſen gantz die Freud der Erden. 

6. Da ſoll es bleiben bey, es wird nicht mehr 
gebrochen, was GOtt uns zugeſagt, und ſelbſt 
mit Eid verſprochen. Was wird uns dann hin⸗ 
fort mehr koͤnnen ſcheiden? weil er uus hat be⸗ 
gluͤckt mit ſo viel Freuden. 

7. Iſt uns dann unſer Looß von GOtt nun 
ſelbſten worden, daß wir ihm bleiben treu in 
ſeinem heilgen Orden: ſo hoffen wir noch das, 
was dort wird werden, wann wir erloͤſet ſind 
von dieſer Erden. 


5 412. 
Ws leben in viel Hertzens⸗Freud, weil 
Gott uns ſo begluͤcket, und in des Gei⸗ 
ſtes Niedrigkeit ſo manchen Troſt zuſchicket. Es 
iſt der Sinn gericht dorthin, nach jenen wahren 
Freuden, die GOtt uns wird bereiten. 

2. Ob wir zwar wohl ein armer Hauf, ver⸗ 
acht, gehaßt, verſchobenz ſo wird doch unſer Glau⸗ 
bens⸗Lauf, nach ſo viel harten Proben, uns brin⸗ 
gen hin zu dem Gewinn, da ewig hin vergeſſen, 
wo wir einſam geſeſſen. 

3. Sind wir gleich elend, arm und bloß, von 
jederman verlaſſen: GOtt ſchenckt uns Troſt 
vons Himmels Schooß, wann wir es koͤnnen 
faſſen. Es iſt kein Leid in dieſer Zeit, das nicht 
zuletzt bringt Woñe, und feinen vollen Lohne. 

4. Drum bleibet unſer beſter Troſt uns hier 
im Creutz verborgen: wir warten, bis uns GOtt 
erloͤßt von aller Muͤh und Sorgen. Sind wir 
ſchon klein, es muß ſo ſeyn, ſo lang wir hier auf 
Erden: dort wirds ſchon beſſer werden. 

5. Drum iſt der Schluß bey uns gemacht, 
zu tragen unſre Laſten: wenn wir zum rechten 
Ziel gebracht, werden wir ſicher raſten. Die 


Trauer⸗Zeit bringt lauter Freud in jener Welt 


dort oben, da wir GOtt ewig loben. 
413. 
Wir 
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28 W leben wol, und find voll Danck und Lo⸗ 


ben, weil wir errettet ſind aus ſo viel Pro⸗ 
ben: durch Gottes Macht und ſtarcke Wunder⸗ 
Hand, wodurch Er uns bisher gethan Beyſtand. 

2. Sein Gnad und Suͤte werden hoch geprte⸗ 
ſen, die Er zu jederzeit an uns erwieſen: durch 
feine Gnad und treue Gottes⸗Huld, uns hat ge⸗ 
tragen mit ſo viel Gedult. 

3. Wann unſer Leben nah war an der Hoͤllen, 
thaͤt Er bald allen Schmertz und Jammer ſtillen: 
und hat geholffen aus ſo viel Gefahr, durch ſeine 
reiche Guͤt ſehr wunderbahr. 

4. Wann wir geſchienen gantz und gar ver⸗ 
laſſen, fo thaͤt Er uns mit reicher Guͤt umfaſſen: 
und halff uns aus dem hart⸗und ſchwehren Streit, 
damit vergeſſen wuͤrde alles Leid. ont 

5. Drum können wir auch Seiner nicht ver⸗ 
geſſen, weil Er uns fo viel Gutes eingemeſſen. 

Wir ſagens nach, und ruͤhmen ſeine Macht, die 
uns ſo wunderbar zurecht gebracht. 

6. Von Kind zu Kindes⸗Kind wird man 


Ihn preiſen, Ihm geben Lob und Ehr mit fchös . 


nen Weiſen. Wir freuen uns, ſind froh in 


unſerm GOtt, der uns zuletzt noch hilfft aus 


aller Noth. 
8 414. ö 
Wo ſitzen nun in tiefer Still bey der ſo rei⸗ 


chen Gnaden⸗Fuͤll, die GOtt uns eingemeſ⸗ 


fen. Wir haben einen neuen Sinn, weil GOtt 
den alten nahm dahin, daß wir in Ihim geneſen. 
O wohl uns! wir haben gefunden hienieden den 
inneren heimlich verborgenen Frieden. 


2. Wir ſind gantz anders als zuvor, dleweil 


wir in den innern Chor des Heiligthums ein⸗ 
gangen: alwo man reine Opffer bringt, und fies 
tig neue Lieder ſingt, vor GOtt inftillem Pran⸗ 
gen. Das ſeelige Dencken in heiliger Stille 
bringt wahres Vergnuͤgen in Soͤttlicher Fulle. 


3. Die Andacht ſteiget ſtetig auf vor GOtt, 


in dieſem Geiſtes⸗Lauff, in reiner kiebe⸗ Brennen. 
Der reine Orden geht einher, geziert mit Heilig⸗ 
keit und Ehr, die all den HErren kennen, und 
geben Lob Ehre mit innigem Beugen, wann ſie 
ſo die Andacht der Hertzen antelgen. 
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4. Da findet man des Glaubens Gold, wel⸗ 
es des Prieſter⸗Ordens Sold, wo Gott fie 
it begabet: dabey das reiche Salbungs⸗Oehl, 
wovon erquickt der Krancken Seel, und Geiſt 
und Hertze labet. Wer damit begoſſen, iſt ſeligſt 
geneſen, und von GOtt zum Eigenthum innigſt 


erleſen. n 


F. Da fliefer auch der lautre Strohm auf die, 


ſo heilig, keuſch und fromm, und da ſeynd ein⸗ 
getreten. Da gruͤnt des Geiſtes Fruchtbarkeit, 


die ſich daſelbſten ſchoͤn ausbreit, wann ſie den 
HeErrn anbaͤten, erzeigen Ihm Ehre in reinen 
Gebärden: bis daß fie dort mit Ihm, verherrli⸗ 


chet werden. 


6. Drum find wir auch innig fo ſtill, weil 
mit ſo reicher Gnaden⸗Fuͤll wir ſind von GOtt 
begabet: in Seines Tempels Heiligthum, wo 
ſteter Friede um und um, und Hertz und Geiſt 
ſich labet. O wohl uns! wir haben gefunden 
das Leben, das G Ott wird zu ewigen Zeiten erheben. 


Ko dit vereinte affe der Geiſter dringt 


zuſammen, wird aller Wahn verzehrt, wie 
Stoppeln in den Flammen. Die Einheit iſt die 
Krafft, wo Zweyheit dran verſchwindet, und 
das verdoppelt Ein, fo Gott u. Menſch verbindet 
2. Beſteget alle Hoͤh, Geſtalten, Form und 
Weiſen gehn in ihr Weſen ein, und thun den 
Schoͤpffer preiſen: weil nichtes fo gering u. klein 
auf dieſer Erden, wo nicht des Schoͤpffers Malt 
koͤnt dran verherrlicht werden. ML 
3. Die Viel⸗ und Zweyheit iſts, ſo ale Ding 
verkleinet, und durch Getheiltheit ſo des Schoͤp⸗ 


fers Macht verneinet: weil nichts ohn Ulſprung iſt, 


was kan geſehen werden. Von GOtt kommt 
alles her, was auf der gantzen Erden. 

4. Wann auch das Boͤſe ſelbſt ſich ſcheinet 
zu verlieren, muß ſeine Urſach doch mich zu 
dem Schoͤpfer fuͤhren. Drum wohl mir, wann 


ich hab die Eintracht wieder funden, dann iſt 


der milde Geiſt mit Gottes Lieb verbunden. 


e 


416. 
K Ohlauf, ihr Lieben, dencket dran, es bricht 


der ſchoͤne Fruͤhling an, es 2 
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daß wir mit Freud bald mit Augen werden fehen 
eine andre Welt aufgehen, da den groſen Freu⸗ 
den⸗Schall man wird hören überall. 

2. Wann Babylon kriegt ihren Reſt, werden 
die Freund und Hochzeit⸗Gaͤſt, die lang verhoͤhnt, 
ſchoͤn ſeyn gekroͤnt: und darneben wird erſcheinen, 


vor ihr viel und langes Weinen, was die lang⸗ 


und ſchwartze Nacht nimmer haͤtt hervor gebracht. 

3. Wohl dann! du lang Verlaſſeue, dein 
Gluck blüht dir nach fo viel Weh, es iſt erwacht, 
nach langer Nacht, dein erwuͤnſchtes Freuden⸗ 


Leben, das dich wird vom Staub erheben, da die 


rauhe Winters⸗Zeit dir gebracht fo manches Leid. 

4. Wer haͤtte wohl zur ſelben Zeit, da du ge⸗ 
f dywebt in fo viel Leid, wohl diß gemeint, das jetzt 
erſcheint: Babylon, die dich verhoͤhnet, muß nun 
ſehn, wie du gekroͤnet und erfreut von deinem 
GOtt, nach fo viel gehabter Noth. 


5. So ſey nun diß dein hoher Staat, diewell 


des weiſen Gottes Raht es gar behend hat um⸗ 


gewendt: da dich Babel noch wolt ſichten, mußte 


ſie ſelbſt plotzlich flüchten, und dich laſſen deinem 
GHTT, der dir half aus aller Noht. 


73 414. 
Wobl dem! ders kan anjent fo wagen, und 


lernt die dornen Krone tragen, dem wird 
ſchon werden ſeine Bent in jener frohen Ewig⸗ 


keit. Wer traͤgt fein Creutz allhter auf Erden, 


der wird alldort verherrlicht werden; trägt er gleich 
ſtuͤndlich feine Schmach, verlacht, verhoͤhnt den 
gantzen Tag: ſein Gluͤck wird ihm alldorten loh⸗ 
nen, allwo man traͤget goͤldne Kronen. 

2. Drum nur Gedult in langem Hoffen, iſt 


es gleich heut noch nicht getroffen, ſo kans doch 


morgen anderſt ſeyn, wann bricht herfuͤr ein 
neuer Schein: Die Truͤbſals⸗Tage ſind die 


Sünden, die uns mit Gottes Huld verbinden; 


wer nur hat Demuth und Gedult, erwirbet 


Gnad, wenn was verſchuldt. Dann wer getreu 


im Creutz und Leiden, kan nichts von Gottes Lie⸗ 
be ſchelden. . 

3. Wer thut die eitle Welt verſagen, um ſo 
den Himmel zu erjagen, der ſey getroſt, wanns 


nicht geht fort, man kommt nicht eh zur engen 
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Pfort, bis man erſt aller Ding entladen, dann 2 . 


eher kan ee, rathen: fol man dem arHe» 
nach da gehen ein, muß man erſt werden klein, 
klein, klein. Die enge Thür ſteht allen offen, die 
kommen ſo heran geloffen. f 
4. Jetzt will ich mich auch deſſen freuen, weil 
mir mein Looß mit den Getreuen, die Chriſti 
Schmach den gantzen Tag tragen umher ohn 
alle Klag. Gedult und Hoffen ſind die Kronen, 


womit GOtt wird alldorten lohnen. Wer fei⸗ 


ner Kleinheit pfleget wohl, bekommt dort ſeine 
Scheuren voll von viel Getrayd nach ſo viel 
Leiden, die SOtt belohnt mit tauſend Freuden. 


415. 
Der 1. Pfalm. 
Wol recht glücklich iſt zu nennen, der von der 
Gottloſen Rath weicher, und fidy thut ab⸗ 
trennen, auch nicht tritt auf ihrem Pfad. Ilie⸗ 
het von der Spoͤtter Rott, die des Frommen Sa⸗ 
chen ſpott: thut dagegen dem nachjagen, was 
Ihm Gott ins Hertz thut ſagen. 

2. Wol dem, der all ſeine Frende am Geſez 
des Hoͤchſten hat, und als ſeiner Seelen Weide 
ſich drinn über früh und ſpat. Der wird alzelt 
bluͤhen ſchoͤn, wie die Baͤum gepflantzet ſtehn, 
und viel reiffe Fruͤchte bringen, daß muß hie und 
dort gelingen. | 

3. O! Ein Goͤttliches Gedeyen, wer alfo ge⸗ 
pflantzet ſteht, Himmel, Erde muß ſich freuen, 
weil ſein Thun, nicht mehr vergeht. Seine 
Blätter bleiben grün, Kaͤlt und Froſt if ſein 
Gewinn: ſeine Frucht thut nicht veralten, weil 
er nimmer thut erkalten. 

4. Alle ſeine Werck und Thaten haben ein gut 
End und Ziel, GOtt laͤſſt alles wol gerathen, 
weil er lebt aus ſeiner Fuͤll. Aber da ſiehts an⸗ 
ders aus, wo die Gottloſen zu Haus, dann die 
muͤſſen ſchnell vergehen, wie der Wind thut 
Spreu verwehen. 

5. Darum werden ſie nicht bleiben bey der 
heiligen Gemein, die da Gottes Werck fort trete 
ben, ob fie gleich geſchrieben ein. Dann GOtt 
kennt der Frommen Pfad, weil ſie folgen ſeinem 
Rath. Aber der Gottloſen Sachen muß ver⸗ 
gehn, was ſie auch machen. 6. 
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280 6 Nun muß werden dar geleger dob und Danck 
85% vor Gottes Gnad, der fo treulich Sorge träger 
vor die feinen früh und ſpat: gibt gedeyen ihrem 
Stand't daß fie als ein fruchtbar Land lieblich 


grünen hie auf Erden, und auch dort verneuet 


werden. 


e 416. 8 
N Wundern ſind unſre Zeiten, wer ſich nur 
2 kann fo laffen leiten, der wird bald andre 
Sachen ſehn; wo es ſchien, es hieß verloren, 
wird nun was neues ausgeboren, weil thut ein 


andre Sonn aufgehn. O! ein erwuͤnſchte Zeit, 


nach ſo viel langem Leid; wann das Graͤmen ſo 
ſchnell vergeht, und abgemaͤet, als ob es waͤr vom 
Wind verweht. 

2. O! was angenehme Gaͤnge, wann man 
erweitet ſieht die Enge, dort, auf dem Weg zum 
Himmel hin. Wo man ſonſt betruͤbt gefeffen, 
heißes, nun bin ich in GOtt geneſen: weil mir 
einkommen mit Gewinn, daß nunmehr wieder 
Tag, nach ſchwerer Niederlag; und die Schwa⸗ 
chen, ſo wie ermatt ohn Hilff und Rath, ſind 
froh, weil GOtt geholffen hat. ö 

3. Wer ſollt ſich dann nun nicht freuen? die⸗ 
weil GOtt wieder gibt Gedeyen, daß man ſieht 
grünen unſre Saat. Wer ſich nur recht weiß 
zu ſchicken, dem wird es ſchon zur Zett noch gluͤ⸗ 
cken durch den ſehr weiſen Gottes⸗Rath; der oh⸗ 
ne eitlen Schein nun wieder bricht herein; wie 
zu ſehen, daß albereit ſchon da die Zeit, daß Zion 
wiederum erfrent. 

4. Die, ſo traurig war geſeſſen und meynte, 
Gott haͤtt ihr vergeſſen, bey dem fo langen 
ſchweren Drang: nun nach ſo viel harten Pro⸗ 
ben, faͤngt an GOtt wiederum zu loben, mit 
vielem ſchoͤnen Lobgeſang. Daß wiederum er⸗ 
freut die traurigen zur Zeit; wer kanns rathen? 
was Gott ſchenckt ein vor füllen Wein nach 
der fo bittren Liebes-Pein. 1 

5. Darum wollen wir uns freuen, weil G Ott 
uns wieder gibt gedeyen, daß unſre duͤrre Saat 
gruͤnt aus; auch auf unſre magre Wiefen laͤſſt 
G Ott vie / Segen nun ausffieſen zur groſen 
Freund in Gottes Haus; da man geht aus und 


ein, ohn Trug und leeren Schein, GOtt zu Eh⸗ 


ken, nach fo viel eid und ſchwerem Streit, O 


lang gehofft erwuͤnſchte Zeit! 

6. Jetzt haͤlt Zion Freuden⸗Tage, und machet 
davon eine Sage, daß GOtt fie hat fo reich ge⸗ 
troͤſt: und fie wieder laͤſt genuͤſen, was thut ihr 


langes deid verſuͤſſen, daß ſie von allem Drang 


geloͤſſt. Nun ſchenckt man Friedens⸗Wein in 


Gottes Kirche ein, die erbauet aufs Bundes⸗ 


Blut, das uns zu gut erworben hat das ew ge gut. 


2 


a 417. 

Age nicht, du kleine Heerde, wann du muſt 

Doerlaſſen ſtehn, dort wirds Alles anders wer⸗ 
den, wann dich wird dein Freund erhoͤhn. Hier 
veracht, gering und klein, heiſet dort verherr⸗ 
licht ſeyn. N et 

2. Sey nur froh, es wird dir werden, was 
du haft ſo lang geſucht, dann dein Jammer hi 
auf Erden bringt alldorten feine Frucht. Geht 
dein Schmertz noch tiefer ein, dort wirds fo viel 
beſſer ſeyn. ö 

3. Halte deine Krone feſte, laß den Jungfraͤu⸗ 
lichen Schmuck bleiben dir das Allerbeſte, ſehe ja 
nicht mehr zuruck. Wenn du lang genung gi 
weint, wird dein allerlieofter Freund 8 

4 Dich erloͤſen von dem Bande, und dem 
Bild der Sterblichkeit, nennen ſeine Anverwand⸗ 
te: vor dein viel gehabtes Leid dir unendlich 
ſchencken ein dort viel ſuͤſen Freunden⸗Wein. 


418. N 

Age nicht ſo ſehr mein Leben, uͤber deinen 
Trauer⸗Stand, GOtt wird aus dem Staub 
erheben, wer einmal mit Ihm verwandz aber 
doch thuts ſchmertzlich weh, wonns muß heiſen: 
ich vergeh, weil kein andrer Nach als Weinen, 

biß thut Heil und Trofl erſcheinen. 
2. Ob dir gleich dein Troſt vergangen, wo 
doch alles untergeht, was der Menſchen truͤg ich 
Prangen, und nicht in die laͤng beſteht: aus dem 


Sterben und dem Tod kommt herfür,mas taugt 


für GOlt: Drum laß fallen deinen Schmerzen, 
es geht GOtt noch mehr zu hertzen. 
3. Thut 
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3. Thut dein Weinen bitter fi beine Er traͤgt 
dich und andre ab; es iſt nur ein truͤglichs Mei: 
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3. Wie N ich bin und 1 beate 281 
auf meiner Strafen, auch nebſt viel Fluthen wie 5 


nen, wann man meint, man laͤg im Grab: dan 
da teird erſt GOtt erhöht, wo das Ulnſte uns 
tergeht; wo man nichts mehr weiß zu machen, 
da ſind es erſt Gottes Sachen. 

4. Aber ach wie viele Schmertzen muß der 
arme Geiſt durchgehn! und wie manche Wund 
im Herzen, bey fo vielen biitern Wehn, wann 
die groͤſte Treu veracht, von GOtt als wie nichts 
geacht; ja als obs nur truͤglichs Scheinen; O 
was viel und bittres Weinen! 

5. Wo man ſchon zuvor verlaſſen iſt von ab 
ler Creatur: wer ſolt ſich wohl konnen faſſen auf 
der boden ⸗loſen Spur, auch wo aller Troſt dahin, 
was auch hieß zu ſeyn Gewinn, ſonderlich wo 
man ſein Leben hat mit allem hingegeben. 

6. O was ein betruͤbtes Sterben! wann auch 
dieſes mit vrrgeht, wo man hat gemeint zu erben, 

was in Ewigkeit beſteht: da kor die betruͤbie Saat 
noch erſt vor nach Gottes Raht, da man Net 
mit ſo viel Weinen auf das hin, ſo wird erſcheinen 

7. Dort in jenem Freuden⸗Leben in der ſeel⸗ 
gen Ewigkeit; wer ſich allhier GOtt ergeben 
unter fo viel bittrem Leid, bringt dort; ſeine Ernd⸗ 
te ein, wo man Gott ohn leeren Schein wird 
beſizen im Geneſen, da dann alles Leid vergeſſen. 

8. Da man bey fo vielem Zugen oft ging 
traurig hin und her, weil man thaͤte alles was 
gen um des groſen Schoͤpfers Ehr: welches bracht 
ſo manche Noht, oft auch bis zum bittren Tod. 
Alles diß iſt wie anden, weil das ewge 
Gut gefunden. 


419. 

Zac hin nach deiner Heimat zu, dein Tags 
werck iſt vollendet: O was eln angenehme 
Ruh hat dir GOtt zugewendet! Dein kuͤmmer⸗ 
liche Tages⸗Laſt, die du allhier getragen, hat 
funden ein ſo ſuͤſe Raſt, daß kaum iſt aus: uſagen 
2. Iſt dann die Zeit gekommen an, daß fol 


erloͤſet werden von meinem kuͤmmerlichen Bann, 


den ich trug hier auf Erden. Vom Tage an, da 
GOtt in Muͤh mich hieß aus Sodom gehen, 
hatt ich mein Elend ſpath und fruͤh, ſamt kuͤm⸗ 
merlichen ER N 


ein Meer vom Engel⸗Tro verlaſſen, D Diß ſind 
nun vierzig ſteben Jahr, daß dieſe Fahrt gewaͤh⸗ 
ret, und in fo mancherley Gefahr im Eend hin 
verzehret. 

4. Wann alle Welt ſah um mich her in vie— 
len Freuden leben, mußt ich gleich wie in einem 
Meer in lauter Elend ſchweben. Der Himmel 

war gewickelt ein, die Freud der CAD verſchwun⸗ 
den; wer ſolt ein Troft⸗Wort ſcheucken ein in 
den betrübten Stunden. 5 

5. Ohn Weinen kan kaum dencken dran, wie 
in den Trauer⸗Tagen auf der ſo ſehr betruͤbten 

Bahn der Kummer mich thaͤt jagen: und ließ 
mir kaum ein Stuͤndgen Raſt, daß ich mich 
kont erquicken; bald hatt ich wieder meine Laſt 
an ſtatt der Liebes-Blicken. 

6. Indeſſen brach doch oft hervor ein Blick 
von Zions Freuden, als wolt der ſchoͤne Engel⸗ 
Chor mich ſchmuͤcken und ankleiden; allein es dau⸗ 
ret gar nicht lang, wann es auf Andre komen, 
ſo hatt ich Trauren fuͤr Geſang, weil es hin⸗ 
weg genommen. 

7. Doch wurde mein verliebter Geiſt gar offt 


fo überwogen, daß er wie auſer ſich gereißt, und 


gantz dorthin gezogen. Wann ihm ein Troſt⸗ 
Wort zugedacht aus Gottes reicher gnaden, 
wurd er der ſchwartzen Trauer⸗Nacht entbunden 
und entladen. i 
8. Wenn aber wolte Huͤtten baun, weil meint, 
es wär gefunden, da ließ der glantz ſich nicht 
anſchaun, und war als wie verſchwunden, und 


war bald wieder wie allein auf der betruͤbten 


Straſen; das bracht mir wieder lauter Pein, 
daß ich mich kaum kont faſſen. 

9. So ſtieg ich auf, ſo ſtieg ich ab: ſo bald 
ein Troſt⸗Wort funden, mußt es mit Schmer⸗ 
tzen in das grab, gar offt mit vielen Wunden. 
Nun if das Sterben mein gewinn, weil da 
ausgruͤnt das Leben, wo man ſo alles geben 
bin, was ung fonft kont erheben. 

o. Ewiger GOtt! ich hang an dir, dein 
daf hat mich erhalten in meinen Truͤbſals⸗Ta⸗ 
gen 


en hler, daß nicht konte erkalten. Wann ofe 
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gemeinet zu vergehn, weil es kaum zu ertragen, 


bald thaͤtſt du heilen meine Wehn, und mich 
auf Haͤnden tragen. 

11. Diß iſts, was mein gepfleget hat in den 
betruͤbten Zeiten; O ewge Lieb! O ewge Gnad! 
die mich bewahrt vorm Gleiten. Das nehm ich 
mit in jene Welt, weil du mich hier auf Erden 
gelehrt zu thun, was dir gefällt, dort wird mir 
ſchon noch werden: . 

12. Was mit ſo vieler Muͤh erjagt in mei⸗ 
nen Trauer⸗Tagen, da ich hab alle Ding verſagt, 
und thaͤts aufs aͤuſerſt wagenz hat freylich deine 
Guͤtigkeit dem Kinder⸗Sinn gepfteget, daß ich 
nicht wurde vor der Zeit gar in das Grab geleget 

13. So ſey dann ferner DIE dein Raht und 
einitgs Wohlgefallen, daß du durch deine ewge 
Gnad meln Leit⸗ſtern in dem Wallen. So werd 
in deinem Willen ruhn, wie der ſich dreht und 
wendet; und wird mir nichts mehr ſchaden thun, 


bis ich den dauf vollendet. 


N | es EB 
Euch hin, und nimm dein Erbe ein, u. laſſe 
deine Rußh⸗Statt ſeyn, von aller Welt ge⸗ 
ſchieden: was auch offt ſchoͤn und lieblich klinge, 
und doch kein Lied von Zion ſingt, und ſtillem 
Gottes⸗Frieden, muß werden wie albere Dinge 
verlaſſen, ſonſt kan es das heiltge Still⸗ſeyn nicht 


4 s 
AU Ich hab der Welt geſaget ab, die eitle Luſt 
gebracht ins Grab, mein Leben tft ein Schanen 
und Umſehn, wies allda zugeht, wo man mit 
Wachen und gebaͤt thut Andachts⸗Huͤtten bauen, 
da ſtete gebaͤte im Geiſte aufſteigen in ſtiller Eins 
ſenckung und Heiligen Schweigen. 

3. Daſelbſt wird keln geſchrey gehoͤrt, damit 
die Andacht nicht verſtoͤrt, der Gottetzdienſt muß 
waͤhren ohn Mund:geſchrey und leer gepraͤng, 
dabey kein eiteles geſtag, man kan dem Sauſen 
wehren. Allhler wird im heiligen Stil ſeyn er⸗ 
worben, was öfters durch Rennen und Lauffen 
verdorben. et 
4. Hler gibt es rechten Unterricht zum Got⸗ 
tesdienſt n. Auntes⸗ pflicht, fo der Verſoͤhnung pfle⸗ 


get, wo man brennt ſabſt auf dem Altar, ai alfe, 


bringt fein Opfer dar, und Rauchwerck hinzu le⸗ 
get. Das find die gebaͤte, fo- vieles verſoͤhnenz 
obgleich die Veraͤchter ſchon ſolches verhöhnen, 


5. Jett dienst man im Heiligthum ohn frem⸗ 
den Schmuck und eitlen Ruhm, fo dae 


Schatten machen. Der Wandel felbſt muß ſeyn 


der geiſt halt an im Wachen. Hier muͤſſen auf 
hoͤren die Formen und Weiſen, ſamt allem was 
nur thut von anſen fo gleiſſen. b 


6. Hier iſt der angenehme Ort, wo redet das 


inwenge Wort, und Unterricht darreicher, was 
ſelbſt dem HErren angenehm, im innern Heilige 
thum bequaͤm, wodurch das Ziel erreichet zum 
heiligen Dienſte andaͤchtiger Flammen, wo ſchlaͤ⸗ 
get das Feuer der Liebe zuſammen. 

7. Kommt, ihr Veraͤchter, ſeht mich an, wo 
mich hat hingebracht die Bahn, da ihr ſeyd 
Spoͤtter worden. Ich bin nun ſtill, und bleib 
in Ruh, kein Schlaf druͤckt mir die Augen zu, 
in dieſem heilgen Orden muß alles zum ſelgen 
gedeyen hin ſchaffenz und ob man auch thaͤre 
aufs ſuͤſeſte ſchlafen. ur. | 


8. So bin ich froh und heim gebracht, weil 


Gdtt ſelbſt über mich gewacht, daß der gefahr 
entkommen, wo man im Vorhof Dienſte thut, u. 
Haus haͤlt nur mit fremdem Blut, eutfernt vom 
wahren Frommen. Jet ſeh ich mein Magres 
und Duͤrres ausgruͤnen, da vorher ſehr aͤngſt⸗ 
lich im Vorhof mußt dienen. 8 8 
9. Mein guts kemmt mir mit Hauffen eln; 
bey dieſem heilgen Stille⸗ſeyn thut man das Ber 
fie hahen: man lebt, und iſt wie heim gebracht, 
haͤlt über fein gepfluͤgtes Wacht, und kan an 
G Or ſich laben. Des Vorhofs geichäffte find 


zeitlich verſchwunden, drum hat ſich das heilige 


Still⸗ſeyn gefunden. 
10. Mein Ruh⸗Bett iſt mir nun bereit, daß 
mir einbracht die ſtille Zeit, hab anders nichts 
zu ſchaffen, als ruhen in der Kiche Schooß, von 
allem falſchen Schmucke loß, drum fan ich ſuͤſ⸗ 
ſchlafen. O ſeligs Vergnuͤgen! diewell ſich eine 
funden, daß alles geraͤuſche auf ewig verſchwundẽ 

11. 


— u 


21. Jetzt wandelt man mit GOtt gemein, die 
Freundſchafft muß das Liebſte ſeyn, von aller 
Welt geſchieden. Wer gantz verſagt fein Sins 
nen⸗Thier, das ſonſten abirre für und für ohn 


gefunden, und bleibet mit Ott hin 
verbunden „ 


Al. 

Euch hin, O liebe Seel! vergiß die Freud 
3 der Erden, dein wahres Vaterland bluͤht dort 
in jener Welt; da wirft du mit viel Freud in 
G Ott erhoͤhet werden, in groſer Herrlichkeit ver 
ſeinen Thron geſtellt. Dein lang⸗gehabte Muͤh 
und ſchwerer Jammer⸗Stand eilt nun zu ſeinem 
End, es geht ein andre Bahn, und ob ich ſchon 
dabey den Menſchen unbekannt, ſo bleibet mir 
doch GOtt mein Schutz und Helffers Mann. 

2. Diß iſt mein Lebens⸗Brod auf denen rau⸗ 
hen Wegen, wenn mir vtel reicher Troſt von o⸗ 
ben eingeſchenckt: ſo muß ſich nach und nach 
der lange Schmertzen legen, daß man deſſelben 
auch zuletzt nicht mehr gedenckt. Wie fanfft und 
ſtille wird alsdann der muͤde Geiſt, wenn ſeine 
Glaubens⸗Fahrt gekommen an fein Ziel: wie 
wohl hat der gewählt, der aus ſich hingereißt, 
und endlich kommen heim, wo alles fanfft u. ſtill. 
3. Ich gehe dann ſo hin, erwarte mit Ver⸗ 
langen, was mir in jener Welt von GOtt iſt 
beygelegt, da, nach ſo vielem Leid, mit groſem 
Sieges⸗Prangen, ein jedes ſeinen Schmuck und 
goͤldne Krone traͤgt. Doch muß der ſuͤſe Fried, 
der Gottes Langmuth heißt, die angenehme Ruh 
und Koſt der Seelen ſeyn: ſo lebe ich vergnuͤ 
wenn ich aus mir gereißt, und ſchon in dieſer 
Welt in GOtt gegangen ein. 

422. a 
Jerlich iſt es an zu ſehen, wann das jungfraͤu⸗ 
J liche Heer thut ſehr ſcoͤn am Reihen gehen, 
rufen aus die neue Maͤhr: wie des groſen Schoͤp⸗ 
fers Macht alles hat zurecht gebracht. Wo ſonſt 
noch was zu verlachen, ſieht man nunmehr 
Wunder⸗Sachen. g a 

2. Drum muß ſich nun alles freuen, weil man 

ſieht, wie Wunder- ſchoͤn S Ott nun alles thut ver⸗ 
Nn 


einiges Ermuͤden; hat alles erjaget, das 1 
auf ewig 


— — — — 


neuen, daß fie jauchzend einher gehn. Wer hat 
ſolches je gedacht, daß Gott, nach fo langer 
Nacht, wuͤrde ſolche Wunder zeigen, daß auch 
faſt kein Mund wird ſchweigen. 

3. Weil die groſen und die kleinen nuntnehr 
Gottes Macht erhoͤhn, und, nach ſo viel langem 
Weinen, Wunder⸗ſchoͤn mit Hauffen gehn. Weil 
die groſe Herrlichkeit, die verdeckt bey fo viel deid, 
unter Glauben, Dulten, Hoffen, nun ſo ſchleu⸗ 
nig eingeloffen. £ 

4. Jetzund ſieht man andre Schaaren kom⸗ 
men dort von fernen her, die in mancherley Ge⸗ 
fahren aufgeſucht des Schoͤpfers Ehr. Darum 
muß auch ihr Geſang, nach dem muͤden Creu⸗ 
tzes⸗gang, ſchallen bey den Jung fraun⸗Choͤren, 
daß mans nah und fern wird hören. 

5. Aus der Tiefe und den Hoͤhen kommen ſie 
von fernen her, dieſes Wunder anzuſehen, damit 
ſie auch zu der Ehe dieſer Heiligen gebracht durch 
des Schoͤpfers Wunder⸗Macht, dem es alles 
muß gelingen, daß die Choͤt ſehr lieblich fingen. 

6. Wer ſolt ſich dann nun nicht freuen, ſol⸗ 
che Schoͤne an zu ſehn, wo GOtt alles wird ver⸗ 
neuen, da die Jungfern voran gehn, daß die 
groſe Herrlichkeit, die GOtt hat von Ewigkeit 


ſchaffen wollen und bereiten, werd geſehn von 


allen Heiden. 

7. Daß ſie alle mit viel Freuden kommen Hau⸗ 
fen⸗weiß herbey, und es nah und fern ausbreiten, 
was diß vor ein Wunder ſey, welches brach ſo 
ſchnell herein mit fo hellem Lichtes⸗Scheinz weil 
ſich Gottes Braut laͤßt ſehen, und ſehr praͤch⸗ 
tig da thut ſtehen. 


8. Dieſes iſt, was GOtt erfohren vor den 


Zeiten diefer Welt, und mußt ſeyn, als wie vers 


lohren, da die Jungfrauſchafft entſeelt durch den 
Ehbruch, der geſchehn, und gemacht ſo lange 
Wehn, da der Mann die Braut verlaſſen, u. 
ging auf Lucifers Strafen. 


gantzen Welt, alle Voͤlcker, alle Leuthe haben A⸗ 
dams Stun erwaͤhlt: der den jungftaͤulichen 


Leib hat verſchertzt ums irrdiſch Weib. Dieſer 


Meng iſt nicht zu zehlẽ, ſo ſich dieſen Trug erwehlẽ 
2 10. 
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de 


9. Dieſes iſt noch alſo heute hier auf diefer - 


284 10. Darum hat ſich auserkohren dleſe Jung⸗ 

frau einen Mann, der ſelbſt war aus G Ott ge⸗ 
bohren, aufzuloͤſen dieſen Bannz bracht des A⸗ 
dams Leib in Tod, daß verſoͤhnet wurde GOtt. 
Jetzund kan die Jungfrau fingen ein neu Kies 


de vom Gelingen. N 

11. Was es aber noch zu ſagen, biß daß ihr 
diß gantz Geſchlecht GOtt wird in den Schoſe 
tragen, da ihr himmliſch Mutter⸗Recht wird er⸗ 
langen ſolche Ehr, daß ſich ihr Geſchlecht ver⸗ 
mehr in die Meng, die nicht zu zehlen. Diß 
wird heiſen GOtt vermählen. 

12. Alle Voͤlcker, Leut und Zungen werden 
dieſer Braut zuſtehn; gletchwie Alte und die Jun⸗ 
gen allhier Adams Trug nachgehn, halten feſt 
an feiner Sach, voraus wann ſein Hochzeit tag. 
Alſo wird man dorten ſagen von der Jungfern 
Hochdeit⸗ tagen. RUN. 1 

13. Alles andre iſt verlohren, waͤr es auch 
ſchon Engel⸗rein, was die Jungfrau nicht erko⸗ 
ren, geht dort nicht zur Kirche ein: weil das 
jungfraͤulich Geſchlecht hat alhter kein Bürger: 
Recht; drum muß alles laſſen fahren, wer ſich 
will der Jungfrau paaren. N 

14. Wann die frohe Zeit erſchelnet, wo die 
Jungfrau Königin, wird man haben ausgewei⸗ 
net, weil einkommen mit Gewinn die ſo ſchoͤne 
Kirchen⸗Zeit, welche GOtt von Ewigkeit ſich 
zum Luſt⸗Spiel auserkoren, eh auch etwas hieß 
Mfloren 73 E32 
15. Drum iſts lieblich anzuſehen, wann man 
ſiehet Hauffen⸗weiß dort dem werthen Lamm 
nachgehen, daß ſie geben GOtt den Preiß, der 
fie hat fo hoch erhoͤht, und mit Ehr und Majſe⸗ 
ſtaͤt ee ohn truͤglichs Gleiſen, Ihn alſo 
aufs ſchoͤnſt zu preiſen. 

16. Darum wirds gar lieblich klingen in 
der Jungfern Kirchen⸗Zeit, wann mit Haufen 

gehn und fingen aller Orten, weit und brett, die 
das Lamm ſich hat erkaufft, und im Geiſt u. 
Blut getaufft, daß ſie alſo Ihm vermaͤhlet, 
und zur Braut⸗Zahl hingezehlet. a 

17. Dieſe find alhier auf Erden ausgekehrt 

sog aller Welt, daß ſie ſo verherrlicht werden 


1 
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dort im ſchoͤnen Zions⸗Feld. Darum bringt der 
Creutzes⸗Gang fo viel ſchoͤnen Lobgeſang: die 
dem Lamm ſich hier vermaͤßlet, find zu dieſer 
Zahl gezehlet. * Be 

18. Jetzund gilt es um die Sachen, weil wir 
noch in Meſechs Zelt, was uns wird ſo herrlich 
machen dort in jener neuen Welt. Wer hier ſeine 
Trauer⸗Zeit aushaͤlt, bis ihn GOtt erfrentz 
wo er ſonſt auch hart gedrungen, heißts nun 
doch: es iſt gelungen. W 

en e 4834 N * 

3555 nun hin, O liebe Seele! du Haft einen 

Kampff getaͤmpfft mit der fuͤnſtern Todee⸗ 
Hoͤlle, wo die Suͤnden⸗Macht gedaͤmpfft, und 
des Glaubens Helden⸗Thaten dir zuletzt den Steg 
einbracht: und nun in der Schul der Gnaden 
G Ott kanſt dienen Tag und Nacht. 

2. Solte man nicht Freude haben nach ſo 
lang gefuͤhrtem Krieg, weil das Hertz ſich uun 
kan laben von den Beuten durch den Steg, da 


man oft ſehr hart gerungen mit dem Tod und 


Hoͤllen⸗Macht, und in Schwachheit durchge⸗ 
drungen, bis der Sieg ein End gemache 

3. Den ſo viel und ſchweren Kriegen, da oft 
fiel der Helden⸗Muth, und der Staͤrckſt oft mußt 
erliegen, wann der Kampff ging bis aufs Blut. 
Aber da die Schwachheit kommen iſt ſehr hoch 
vom Himmel her, hat ſie mir hinweg genom⸗ 
men, was den Kampff gemacht fo ſchwer. 

4. Nun iſt das verlangte Sehnen kommen 
ein mit vieler Beut, und die viel und lange Traͤh⸗ 
nen ſind belohnt mit lauter Freud. Ob man gleich 
5 en der langen Wanderſchafft 
oft ging hin, als wie geſchlagen, b die 
Schwachheit e = 25 2 

5. Dieſes iſt die groſe Beute, wo man Got: 
tes Ruhm erhöht, und wie er ſelbſt ſteht zur Sei⸗ 
te, wo man ſeinem Fuß nachgeht. Alles andre 
muß zerfallen, ob man gleich iſt auf der Bahn, 
um zum Himmel hin zu wallen, es erreicht nicht 
Canaan. 

6. Darum kan ich ſicher wallen, weil mit 
Tod und Hoͤll beſiegt, und, uach Gottes Wehr 
gefallen, alles ſannſt zu Boden liegt. Drum * 

5 i 
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ich mit fo viel Freuden G Ott nun dienen Tag 
und Nacht, der durch fo viel Nieortgkeiten mich 
zum rechten Ziel gebracht. 


424. 

Jerlich und lieblich iſt es an zu ſehen, wann in 
) dem Lauf das frohe Ziel erreicht, und die fo 
viele Noht und Kummer ſchweigt: auch abgethan 
die lang und viele Wehen. Was vor ein Heil 
alsdann allda erwacht, wird ganz mit beinen 

Worten ausgeſagt. 
2. Der füle Fried, fo in dem Hertzen trohnet, 
geht uͤber Sinn, Gedancken, Ziel und Zelt, 
weil man von allem Zwang und Drang befreyt: 
auch GOtt nun ſelbſten in dem Herten wohnen 
und bringt den Feyer⸗Abend alſo ein, daß man 
kan alſo wohl zufrieden ſeyn : 
3. Wer nicht erjagt fein Ziel in Dulten Hof⸗ 
fen, und fo gehalten aus den langen Drang; da 
fteylich oͤfters Zeit und Weile lang, der iſt bey 
allem Fleiß umſonſt geloffen: die Gnade, die er⸗ 


quickt bey ſo viel Leid, bleibt ihm zurück in ſei⸗ 


nem ſchweren Streit. 

4. Nun aber mir mein Gluͤck iſt eingekomen, 
nach vieler Muͤh und lang⸗gefuͤhrtem Streit, 
fo daß ich habe überwunden weit: iſt mir mein 
Looß mit allen wahren Frommen ſchnell kom, 
men ein ſchon hier in dieſer Zeit, das Beſt bleibt 
noch geſpart in jene Ewigkeit. 

5. Drum wird GOtt mein auch nun im 
Alter pflegen, und führen mich nach feinem wet⸗ 
ſen:Raht, weil nun aus feiner reichen Fuͤlle ſatt: 
drum werd ich mich zur letzte niederlegen, und 
ruhen in dem Schooß der Ewigkeit, allvo zu 
End der lang und ſchwere Streit. 

6. Da werd ich meine ſchoͤne Erndte ſehen, 
die hier mit fo viel Schmertzen ausgeſaͤet, da mir 
ſo mancher rauher Wind gewehtz und werd nach 
fo viel Leid zur Ruh eingehen, da dann erſchei⸗ 
nen wird die Herrlichkeit, ſo waͤhren wird in 
alle Ewigkeit. en 
8 „ 4325. 

350555 bluͤht und gruͤnet wieder, finget neue 

Hochzeit ⸗Cteder: weil die Vorkoſt ſchencket ein 

ſchon allhier auf dieſer Erden, was in jener Welt 


— 
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wird werden, da es recht ward anders ſeyn. 
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2. Die zuvor im Staub geſeſſen, und geſchie⸗ 


nen gantz vergeſſen von der Huld und Freund— 
lichkett ihres Gottes, der fie liebet, ſieht man nun 
nicht mehr betruͤbet, weil ſie Zottes Guͤt erneut. 

3. Sey nun froh, du kleine Heerde, dee erkauf— 
fet von der Erde durch des reinen dames Blut: 
ſiehe, wie dein Heil dich kroͤnet, wo du warſt zu— 
vor verhoͤhnet, ſpeißt dich nun das hoͤchſte Gut. 

4. Die Geſtalt der Welt vergehet, Zions Nerch 

nun ewig ſtehet, ihre Herrſchafft für und fin: dann 
man ſiehet aller Orten offen ſtehen deine Pror- 
ten den, die ſuchen Ruh in dir. 
F. Deine Schmach, die du getragen, toird wir: 
geſſen nach zu ſagen, well dich Gottes Gut erfreut, 
die dein Dunckles macht vergehen, daß nichts mehr 
davon zu fehen ſeyn wird dort in Ewigkeit. 

6. Die erhoͤhte Glaubens⸗Fluͤgel; das vereinte 
Gottes⸗Siegelſeines Geiſtes, feiner Braut, muͤſ⸗ 
ſen neue Kräfte geben, wan wir in dem Dunckeln 
ſchweben, tro man nichts mit Augen ſchaut. 

7. Ob wir ſchon noch muͤſſen ſchweigen, es mit 
Worten an zu zeigen, was der Geiſt in uns er⸗ 
thoͤnt: wird es fo viel ſchoͤner heiſſen, wann wir 
dort mit neuen Wetſen ſingen, u. von Sott gekroͤnt 

8. Freu dich, Zion, du gellebte, freu dich, Zien 
du betruͤbte, weil dein Gluͤck nun hoͤher ſteigt, als 
in den vergangnen Zeiten, da in ſo viel Niedrig⸗ 

ketten du gering und klein gebeugt: 

9. Seh die viel und ſchoͤnen Kronen, womit 
dir dein G Ott wird lohnen vor dein Leid auf die⸗ 
ſer Welt: da ſehr einſam und verlaſſen du oft gin⸗ 
gef deine Straaſen, weil dich Ott ihm auserwehit 

10. Komt, Geſpielen, laßt uns gehen! kommt, 
laßt uns die Schoͤne ſehen unſrer Mutter, Schwe⸗ 
ſter, Braut, die zum Heil uns eingeladen, n. bis⸗ 
her fo wohl berathen, und zu Gottes Lob erbaut! 

11. Wohl dann! ſo wir worden Kinder, wer⸗ 


den wir dan auch nicht minder in der Mutter Haus 


eingehn, da man lehrt die ſchoͤnſten Weiſen, rein 
gantz ohne einigs Gleiſſen unbefleckt vor GOtt 
thut ſtehn. . 
12. Haben wir nun Kindes Rechte, und ſind 
worden das Geſchlechte, wo die Mutter Gottes 
n 3 Braut 
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Braut: muß ihr Glantz uns herrlich zieren, und 


2550 ung zu der Schaar hinfuͤhren, die SOtt ſeinem 


— 


Sohn vertraut. 
13. Sind wir dann die Taube worden, ſo 


bluͤht auch der Jungfraun Orden mitten unter 


dem Geſchlecht, ſo den reinen Wandel zieret, und 
ein Goͤlilich deben führer nach der Wels heit Kin⸗ 
der⸗Recht. 5 

14. Was ein Schmuck und hohes Prangen, 
wann fo formt einher gegangen die fo reine Zious⸗ 
Heerd: fo die ſchoͤnſten Weiſen fingen, und ſich 
hin zu GOtt aufſchwingen, der ihr Leid in Luſt 
verkehrt. l a 


15. Was kan liche und ſchoͤners heiſſen, wañ 


man ſiehet ohne Gleiſſen die verlobte Jungfraun⸗ 


Zahl mit dem Braut⸗Schmuck ſchoͤn gezieret, wo 


91 mit wird eingefuͤhret zu des Koͤnigs Hochzeit⸗ 


ahl. 

16. Lob und Danck muß da erſchallen, wo, 
nach Gottes Wohlgefallen, Zons Herrlichkeit 
anbricht: wo der Glantz der Welt zernichtet, u. 
auf ewig hingerichtet durch das helle Wunder⸗licht 

17. Wohl dann nun, es wird uns werden, 
was wir hoffen hier auf Erden in des Geiſtes 
Niedrigkeit. Ztons Reich wird ewig waͤhren, das 
wird keine Zeit verzehren in die Laͤng der Erolgkeit 

8 6 5 


4426. 
JR geht ſchwartz umher, gantz einſam und 
verlaſſen von groſer Traurigkeit, viel Zaͤhren 


ſie benaſſen: well ſie im fremden Land, da ſie ganz 


unbekannt, und oft von Feinden wird gejaget, 
da niemand iſt, der ſie beklaget. 

2. Und haͤlt ſie jederman, als waͤre ſie befle⸗ 
cket, dieweil ihr Glantz und Schein mit Schmach 
und Hohn verdecket: ſtatt der erwuͤnſchten Freud 
traͤgt fir ein Trauer⸗Kleid, und muß im Elend 
umher gehen, in vielen Schmertzen, deid u. Wehen 

3. Sie ſingt in Hoffnung zwar von denen fro⸗ 
hen Zeiten, da alles Leid belohnt mie vielen raus 
ſend Freuden. Doch bringt ihr das kein Raſt, well 
ſie noch als ein Gaſt, und Fremdling iſt auf die⸗ 
ſer Erden, u. muß noch tragen viel Beſchwerden. 

4. Sie bringt noch ihre Zeit mit Seufzen u. 
mit Klagen zu, weil ſie wird verhoͤhnt, daben 


—— 
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traͤgt fie mit und wartet, bis die 
Zeit wird kom̃en, dac Ott wird retten feine From̃ẽ 
F. Doch faͤllts ihr oft fo ſchwer, daß fie es 
En ka 5 
Hohn zu ihr thun ſagen: ſag, wo iſt nun dein 
ED? der bir büeus der Stach, Poacher 
ihr viel Noht und Schmertzen, und viele Wun⸗ 


muß Sünden tragen, die fie doch nicht v 
.. | aa, 5 


den in dem Hertzen. A 
6. Doch läßt fie GOtt nicht gang in Trau⸗ 
igkeit verſincken, erinnert fie, daß er noch thut 
daran gedencken, was er beeldet hat, daß Zion, 
Gottes Stadt, nun bald ſoll auferbauet wer⸗ 
den, zu ſeinem Lob hier auf der Erden. 
7. Und Zions Herrlichkeit ſich nah und fern 
ausbreiten, daß ihre gantze Zahl, mit vielen 
ſend Freuden, werden gehn ein und aus in Got⸗ 
tes Stadt und Haus. Dann wird auf ewig 


ſeyn vergeſſen, wo fie in Schmertz u. Leid geſeſſen. 


8. Die Zeit rückt ſchon herben, die lang von 
Gott beſchloſſen, daß Zion wird erich, wer 
will den Raht umſtoſen? Drum ziehe aus das 
Kleid der Schand und Traurigkeit, das du ge⸗ 


tragen in dem Stande, da du ein Gaſt im frem⸗ 


den Lande. 5 

9. Man hoͤret ein Seſchrey ſehr weit vom 
End der Erden, daß Zion nun ſoll bald mit 
Macht erloͤſet werden. Daben höre den 
Schall der Waͤchter überall, die Tag und Nacht 
nicht ſtille ſchweigen, daß ſie das groſe Heil anzeigen 

10. Ihr ſtarcker Ruf und Stimm muß ſich 
ſehr weit ausbreiten, bey aller Voͤlcker Sprach, 
ſehr weit unter den Heiden: damit die gantze 
Schaar, wo fie zerſtreuet war, allhier auf diefer 


gantzen Erde, zu Hauffen bald geſammlet werde. 


11. Die Knechte find ſchon dran, daß fie die 
Stein bereiten zum neuen Tempel⸗Banz obſchon 
der Hauf der Heiden, mit Hohn u. ſtolgem Pracht, 
ihr Arbeit nur verlacht: fo wird man es doch 
bald anſehen, daß ihre Mauren fertig ſtehen. 

12. Drum auf! und ſaͤumt euch nicht, ihr lieb⸗ 
erwehlte Frommen, und ſchlaget Hand mit an, 
dieweil die Zeit iſt kommen: daß Zion werd ges 
ſchant als eine Stadt erbaut mit ſauter auser⸗ 

1 wioehlten 


ragen, wenn ihre Feind mit Spott u. 


* er gantz geſchieden vom Gemeinẽ 
13. Dann | 
wwe heiſſen, noch einſam, weil fir GOtt feldft fein 
Gemahl wied heiſſen: und ſich ihr nehmen an, 
weil er ihr Herr und Mann, drum wird ſie ſich 
nicht weiter kraͤncken, noch ihrer Wittwenſchafft 
gedencken. £ 
14. So ſinget meine Seel hier in den Leidens⸗ 
Tagen, wann ich geh ſchwart einher, und muß 
das Creutze tragen: doch freu ich mich dabey, daß 
bald wird werden frey die Tochter Zion, die ges 
fangen, da ſte noch wartet mit Verlangen. 

15. Bis ſie mit vollem Pracht in GOttes 
Stadt. eingehen, und in des Königs Saal zu ſei⸗ 
ner Rechten ſtehet, mit Gold und ſchoͤner Seid 
ſehr herrlich angekleidt. Dann wird man bey den 
Leuthen ſagen: wer meints, daß ſie vor wenig Tagẽ 

16. So heßlich angethan, vom Volck geachtet 
worden als wie ein unrein Weib, wie ſind ſie nun 
Conſorten derer, die fo gehn in Pracht, und wir 
die ſie verlacht, haben das Ziel im Lauf verfehlet, 
weil wir zu Suͤndern ſie gezehlet. 

17. Wie ſind fie nun von G—Ott zu Kindern 
aufgenommen: ihr Theil und Erbe iſt im Looß 
der wahren Frommen. Drum haben wir verfehlt 
des Wegs, den fie erwehlt, weil uns das Licht nicht 
hat geſchienen, ſo aufgegangen uͤber ihnen. 
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Zia hat im Zelſt vernommen, daß GOtt 
bald rufen wird die Frommen allhler anf die⸗ 

ſer gantzen Welt: damit ſie geſammlet werden zu 
Hauffen ſchoͤn wie elne Heerden, und ſo vor ſei⸗ 
nen Thron geſtellt. Drum ſucht ſie ihr eſchmeid, 
und machet ſich bereit, eln zu gehen ins Königs 
Saal, da ſich die Zahl der Braut wird ſamm⸗ 
len allzumal. 10 f 
2. Groſe Dinge wird man ſehen, wann alle 
Frommen werden gehen mit Haufen ein in Got⸗ 
tes Stadt, aller Orten wird man ſagen: die ſinds, 
ſo ehmals hart geſchlagen um ihre Suͤnd und 
Miſſethat: da ſie gefangen ſehr, mit Muͤhe u. 
Beſchwer einher gingen. Wer haͤts gemeint? 
daß ſie ſo ſeynd die auserwehlte Gottes Freund. 
3. Dann es iſt im Raht beſchloſſen, der wird 
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auch nimmer umgeſtoſen, daß G Ott in dieſer 11 287 


Zion fol nun nicht mehr eine Witt⸗ ten Zeit fin Saamen wird verleihen, daß er Os Ser 
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wird wachſen und gedeyen, damit ihm werde zu⸗ 
bereit ein Volck zum Elgenthum, das ſeinen gro⸗ 
fen Ruhm ſtets ausbreite. O heilge Wahl! O 
Jungfraun⸗Zahl! ſchmuͤck dich im Geiſt zum 
Hochzelt⸗Mahl. 

4. Die, ſo lang im Druck geſeſſen, und 
meinten, GOtt haͤt ihr vergeſſen, die wird er 
bringen auch herbey: ihr Gefaͤngnuß wird er 
wenden, aus Zion ſihnen Hilfe ſenden, und ma- 
chen ſie von Banden frey. Drum auf! und ſey 
geruͤſt, die du gefangen biſt: weil wird kommen 
in ſchneller Eil, gantz ohn Derweil, was dir 
wird werden noch zu Theil. 

5. Dann wir haben es gehoͤret, wann aller 
Heiden Macht zerſtoͤret, daß Zion wird ſeyn hoch 
erbaut: und den Tempel wird man ſehen nach ſei⸗ 
ner Weiſe praͤchtig ſtehen, das haben wir im 
Geiſt geſchaut. Drum mercke eben drauf, du aus⸗ 
erwehlter Hauf, mach dich fertig, die Zeit iſt da, 
wir ſehen ja den Glantz aufgehen fern und nah. 

6. Auch wird man mit Augen ſehen, daß da 
mit Haufen werden gehen aus allen Staͤmmen 
Iſrael: damit fie geſammlet werden von allem 
Ort und End der Erden, daß jeder Gottes Lob er⸗ 
zehl: der ſie zuſammen bracht durch ſeine groſe 
Macht, die wird werden ſchnell offenbar, wann 
kommt das Jahr, ſo ihnen lang verheiſſen war. 

7. Mirjam wird den Reihen fuͤhren, und Ben⸗ 
jamin das Volck regieren, mit ſamt den Fuͤrſten 
allzugleich: die aus Juda Saam herſtammen, 
und Naphtali Geſchlecht und Saamen, die herr⸗ 
ſchen alle in dem Reich. O was vor Cob⸗Gethoͤn 
wird man da hoͤrn und ſehn! wann wird gehen 
bey Paar und Paar die ganze Schaar, wann 
ſolchs wird werden offenbar. 

8. Auch die Maͤgde werden gehen von hinten 
nach, daß man wird ſehen, wie ſich ihr Saame 
ausgebreit t: die dem groſen G Ott zu Ehren auch 
helfen mit fein Lob vermehren, daß man wird hoͤ⸗ 
ren, weit und breit den Klang vom Paucken⸗Hall 
mit frohem Jubel⸗Schall, das wird thoͤnen. O 
was vor Frend hat Ott bereit den ſeinen in der [ers 
ten Zeit. * 9. 
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288 9. Auf, ihr heilger Saamen, alle, erhebet 
2850 GSOtt mit frohem Schalke, und ruͤhmet feine 


Wunder⸗Macht: jedes ſey mit Ernſt befliſſen, 
weil er uns ſolches laſſen wiſſen, daß ihm werd 
Dance und Ruhm gebracht ſchon hier auf dieſer 
Welt, bis wir auch dargeſtelltzu den Haufen, 
die ſich bereit in dieſer Zeit, daß ſie GOtt lob' n 
in Ewigkeit. . 5 
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FON IE erhoͤht: Ehr und Majeſtaͤt iſt ihr 
Schmuck umd hohes Prangen, weil ſie hier 
am Creutz behangen, wird in Majeſtaͤt fie von 
GOT erhoͤht 

2. Zion wird verneut: die Verheiſſungs⸗zeit 

bringet ein die ſuͤſe Beute, vor ihr viel gehabtes 
geide wird fie nun erfreut, und von B Ott erneut. 

3. Hat die lange Nacht ihr viel Leid gebracht, 
wird es fo viel ſchoͤner fliehen; wann fie federman 

wird ſehen gehn im Lichtes⸗Pracht nach der lan⸗ 
gen Nacht. 2 a i 
4. War ihr Wittwenſtand ſchon mit GOtt 
verwandt allhier, bey ſo viel Beſchwerden; was 
wird erſt aldorten werden, wann es umgewandt 
im Erquickungs⸗Stand. / 

5. Schoͤn, wie Roſen ſtehn, iſt fie an zu ſehn: 
wann ihr Glantz thut hoͤher ſteigen, thut ſich th⸗ 
re Schoͤne zeigen: lieblicher zu ſehn, als die Ro⸗ 
fen ſtehn. . 5 b 

6. Der Propheten Sinn gehet auf dich hin: 
deine Schoͤne wacht ſie gruͤnen, daß dir muß 
zum Segen dienen, was ihr hoher Sinn auf 
dich deutet hin. 

7. Wann dein Glang wird ſeyn wle der Sons 
nen⸗Schein, dann wird uͤber dir aufgehen, was 
im Duncklen fie geſehen ohue Lichtes⸗Schein, 
was wird ſchoͤners ſeyn? . 

8. Tritt nun auf die Hoͤh, dich ſehr weit ums 
ſeh, wie von allen End der Erden nun zu dir 
verſammlet werden. Drum tritt auf die Hoͤh, 
dich ſehr weit umſeh. 5 

9. Ale, die dir feind, und zuwider ſeynd, 
werden kommen, tief ſich neigen, und vor del⸗ 
ner Hoͤh ſich beugen alle, die dir feind, und zu 
wider ſeynd. f ö 
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10. Dein gehabtes Leid in betrübter Zeit, wo 
du warſt fo lang geſeſſen, wird auf ewig ſeyn ver⸗ 
geſſen. O was groſe Freud folget nach dem Seid! 

11. Deine Jungfrauſchafft, die lang in 
Verhafft, da du muſteſt traurig gehen, die Ver⸗ 
aͤchter um dich ſehen: bricht aus der Verhafft 
durch des Geiſtes Krafft. 5 1 

12. O wie ſchoͤn wirds ſtehn! und ſeyn an⸗ 
zuſehn, wenn dein Liebſter ſelbſt wird kommen, 
der den Schmertzen weg genommen, ſamt deu 
vielen Wehn. O wee ſchoͤn wirds ſtehn. 

13. Dann wird dir zu Theil ein ſo groſes 
Heil, weil dich G Ott ihm hat erſehen, iſt, nach 
fo viel eid und Wehen, ein fo groſes Hell wor⸗ 
den dir zu Theil. 1 

N, 429. 
on traͤget ſchoͤne Krohen nach dem ſchwe⸗ 
ren Creutzes⸗ Gang: GOtt wird ihre Schmach 
belohnen, und den harten Zwang und Drang. 
Nun sieht man gantz andre Sachen, als in der 
vergangnen Zeir: G Ott weiß alles ſo zu machen, 
daß viel Friede nach dem Streit. 5 

2. Recht erfreulich iſt zu ſehen, wañ man Got⸗ 
tes Wunder ſteht, weil er nach fo vielen Wehen 
lohnt mit lauter Huld und Guͤt. Wann es ſcheint, 


es waͤr verlohren, und die Hoffnung aus zu ſeyn, 


wird ein neues Licht erbohren, ſchenckt uns tau⸗ 
ſend Freude ein. f a u 
3. Haͤtte man wohl ſollen dencken in der hats 
ten Kelter⸗Preß, wie GOtt es kan alles lencken, 
und hinbringen in Vergeß: bey fo viel und 
ſchweren Drangen, die offt aber uns ergehn, wird 
der alte Menſch gefangen. der neu muß auferſtehn. 
4. Darum ſchallen neue Lieder: aus der 
ſchoͤnen Fruͤhlings⸗Sonn bluͤhet das Erſtorbne 
wieder uns zur groſen Freund und Wonn: nun 
ſo fieht man Zions Mauren wiederum erhoͤhet 
ſtehn, und die Feinde, ſo da lauren, muͤſſen 
fallen und wergehn. 8 
5. Die da treten aus der Enge, wann die 
Saat in Schmertzen ſteht, kommen in viel Noth⸗ 
Gedraͤnge, wann Zion zur Freud eingeht: Angſt 
und Schrecken, Noht und Klagen iſt der Lohn 
der eitlen Freud, Zion ſieht man Kraͤntze ee 
na 
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nach fo viel gehabtem Leid. 

6. Freue dich, du kleine Heerde, du wirſt 
bald mit Freuden ſehn hier auf dieſer ganzen Er⸗ 
de Herrlichkeit und Lob aufachn, Dann wird 
deine Freud erwachen nach der truͤb-und dunck⸗ 
len Zeit, und dein Trauer⸗Mund wird lachen, 
weit dich Gottes Gut erfreut. 

7. Man ſieht ſchon dein Heil aufgehen, dann 
du biſt ſehr werth geacht, darum werden deine 
Wehen alle gantz zunicht gemacht: aller Orten 
wird man ſagen von der groſen Herrlichkeit, 
die hier in den Leldens⸗Tagen dir von deinem 
G Ott bereit. En 

8. Drum kommt alle, ihr Getreuen, ſeht den 
ſchoͤnen Glantz aufgehn, und was ſeliges Ge⸗ 
deyen GOct gibt nach den vielen Wehn. In den 
vielen bittren Druͤſen wird man faͤhig und be⸗ 
reit, was G Ott giebet zu genieſen hier ſchon 
in der Niedrigkeit. 

9. Wann die Paradieſes⸗Kraͤfte dringen durch 
die Sinnen aus, muͤſſen alle Welt-Geſchaͤfte wei⸗ 
Gen, und von da hinaus. Wann dle Himmels⸗ 
Sonne leuchtet, muß, was dunckel, gantz ver⸗ 
gehn, und der Morgen⸗Thau befeuchtet unſre 
duͤrre Geiſtes⸗Wehn. 

10. Nun wohlan, jetzt kommt ein Gruͤnen, 
aus der Paradieſes⸗Sonn, alles muß zum Se⸗ 
gen dienen, und zur hoͤchſten Freud und Wonn: 
alles Trauren iſt vergeſſen, weil man ſieht die 
Roſen bluͤhn, und dabey ein GOtt⸗Geneſen nach 
vtelfaͤlttgem Bemuͤhn. | 

11. Darum bringen ſtetig Fruͤchte jene Baͤum 
am Lebens⸗Strom, diß erfreuet das Geſichte der⸗ 
er, die hier keuſch und fromm. Die dem Lamm 
in ſeinen Tritten folgen nach allhier auf Erd, fo 
in dieſer Welt gelitten, daß Zion verherrlicht werd 

12. Guͤldne Kronen ſieht man tragen dort in 
der Erquickungs⸗Zeit die, fo alles thaͤten wagen 
allhter in der Sterblichkeit. O ein herrliche ſchoͤ⸗ 
nes Prangen! das an denen iſt zu ſehn, die all⸗ 
hier in allen Drangen nur des dam̃es Fuß nachgehn 

13. Was iſt wunder, wann auf Erden ſchon 
in dieſer Sterblichkeit oft muß alles anderſt wer⸗ 
den, wann uns Gottes Guͤt erfreut. Sind wir 


uns viel ſuͤſes eln. 

14. Darum ſeh nicht mehr betruͤbet, weil du 
biſt von G Ott erhoͤht, und von Ihm fo ſehr ge: 
liebet, wann ſonſt alles untergeht, wird dann 
erſt dein Heil erwachen, Zion, in viel groſer 
Freud, und deln Trauer⸗-Mand wird lachen dort 
in der Erquickungs⸗zeit. 


430. a 
FON merde hoch erfrene, weil die Tage 
kommen, wo wird alles ſeyn verneut, und 
G Ott ſeinen Frommen geben wird den Gnaden⸗ 
Lohn, da ſie oft getragen Druck, Verachtung, 
Spott und Hohn, und ſehr hart geſchlagen 

2. Von den Feinden, die mit Macht oft auf 
fie getrungen, fie verſchoben und verlacht, auch 
wohl gar bezwungen: daß fie mußten trauritz gehn 
mit verwundtem Hertzen, ihre Saat in Thraͤ⸗ 
nen ſaͤen, und mit vielen Schmertzen. 

3. O was vor Geſaͤhrlichkeit! O was rauhe 
Wege! O was harten Kampf und Streit! 
O wie viele Schläge muͤſſen tragen! die allhier 
fremd und Pilger worden; doch die volle Liebs⸗ 
Begier nach den Salems-Pforten 

4. Kan verſuͤſen alles Leid in den Trauer 
Tagen, well fie nach vollbrachtem Streit wer⸗ 
den Kraͤnge tragen in der ſchoͤnen neuen, Welt, 
die GOtt wird bereiten vor die, ſo er auserwehlt 
durch viel Creuß und Leiden. ; 

5. Drum muß werden alles gut, und mit 
Freud ſich enden, well GOtt Huͤlfe unvermuth 
wird aus Zion ſenden: und den Leid⸗ und Trau⸗ 
er⸗Wein mit viel Freud verſuͤſen, ſo daß wird 
vergeſſen ſeyn, wo ſie haben muͤſſen 


6. Dienen in demffremden Land, da fie warn 


gefangen hart in Feſſeln und in Band, warten 
mit Verlangen auf den ſchoͤnen Freuden⸗Tag, 
der bald wird anbrechen, da man jauchzend fine 
gen mag, und, von Wundern ſprechen. 

7. So die volle Gottes⸗Treu ihnen hat er⸗ 
wieſen, in der Noth geſtanden bey, daß ſich 
wundern muͤſſen alle, die zuſammen bracht, un⸗ 
ſern GOtt zu loben, der dem Leld ein End ge⸗ 

s | een macht, 
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gleich in vlelen Wehen, daß oft ſcheinet aus 289 
ſeyn, plöglich thut ein Troſt aufgehen, und (heute se 
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i viel Glaubens⸗Proben. 
8. Drum iſt meine Seel berelt, freudig fort 
zu lauffen nach der frohen Ewigkelt, weil ich zu den 
Hauffen werd geſammlet und eingehn, nach 
vollendten Proben, und vorm Thron des Lam̃es 
ſtehn, ewiglich GOT loben. Teer 

9. Ol ich freu mich ſchon im Gang hier auf. 
meiner Reife, und ruͤhm, mit viel Lob⸗Geſaug, 
auf die ſchoͤnſte Weiße, Gottes Guͤt und Wun⸗ 
derthat, die er mir erwieſen, daß ſein Treu und 
groſe Gnad werd von mir geprieſen. 

10. O! was Freud und Lobgeſang wird man 
ſehn und hören, wann ſie alle in dem Gang Got: 
tes Lob vermehren: und eingehen i die Stadt, 
die ſich GOtt erbauet vor die, ſo in Thraͤnen⸗ 
Saat hier im Gelſt geſchauet 

11. Solche groſe Herrlichkeit, die er hat be 
reitet nach der Uebertwindungs⸗Zeit, da man wird 
gekleidet ſchoͤn mit weiſſer reiner Seid, praͤchtig 
einher gehet in Licht und Gerechtigkeit, und 
vorm Stuhle ſtehet. i 

12. Da ſie alle rund umher tief ſich werden 
beugen, und, dem theuren damm zu Ehr, ewig 


ohne Schweigen, mit vlel Danck und Ruhm⸗Ge⸗ 


ſchrey werden Lieder fingen auf die ſchoͤnſte Me⸗ 
lodey, daß es hell wird klingen. 7 

13. O ihr Himmels⸗Braͤut! thut ſehn, ſeht 
den vollen Lohne, wie ſie alle einher gehn mit viel 
Freud und Wonne: darum sicher praͤchtig aus, 
geht dem Lamm entgegen, daß ihr freudig kommt 
nach Haus, 115 den Schmuck anlegen. 
14. Und ſtimmt an das neue Lied mit viel 
ſchoͤnen Welſen, thut in Hertzen und Gemuͤth 
unſern König prelſen mit ſehr hoch erhabnem 


Thon, und mit hellem Schalle, damit ihm, dem. 


Jungfraun⸗Sohn, euer Lob gefalle. ' 
15. Haltet den verlobten Sinn jungfraͤulich 
im Gehen: gebt der Welt das ihre hin, daß ihr 
koͤnnet ſtehen, wann e e durch 
ihr Lock⸗Geberden. Habt vor Augen euer Ziel, 
well ihr von der Erden 
106. Durch des | 
auserkauffet: das muß kommen euch zu gut, wañ 
ihr ihm nachlauffet in dem reinen Jungfraun⸗ 
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reinen Lammes Blut theuer 
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Sinn, der ſich ihm vermaͤhlet. Gebet alls um 
alles hin, weil ihr ſeyd gezehlet 
17. Zu der keuſchen Jungfraun⸗Zahl, die er 
nen gebohren, und, aus ganz geheimer Wahl, 
vor ſich auserkohren. Drum ſo ſtimmen all zu⸗ 
ſamm mit viel ſchoͤnen Weiſen, damit wir das 
werthe damm koͤnnen ewig preiſen. 
31. f 
AUllezt muß werden gut, wenn alles Leid zu 
Ende, ich ſehe ſchon imeiſt die Hoffnungs⸗ 
Baͤume bluͤhn: zuletzt ſiehts anders aus, da ruhn 
die muͤde Hände, die ſich hier auf fo viel und 
manche Weiß bemuͤhn. 5 
2. Thut ſchon der Schmertzen offt durch Geiſt 
und Seele dringen, ſo daß der ſchwache Muth 
will fineken auf der Bahn: wird doch der Hoff⸗ 
nungs⸗Baum noch ſeine Fruͤchte bringen, wañ 
der Gedeyen gibt, ders Beſte geben kan. 
3. So gehe ich dahin in mancherley Be⸗ 
ſchwerden, die GOtt mir zugedacht allhter in 
dieſer Welt: alldorten wird es ſchon auf einmal 
beſſer werden, wann ich werd gehen ein ins 
frohe Himmels⸗Zelt. a 


5 eee 
Ulect, nach wohl vollbrachtem Lauff, geht an 
das rechte Lebenz zuletzt hebt man die Mände: 
auf, nimmt hin, was GOtt gegeben: zuletzt 
erlanget man die Kron, die in Gedult erleffen;: 
zuletzt kommt ein der Gnaden⸗Lohn, erwark't 
durch langes Hoffen. 8 | . 

2. Zuletzt wird allem Leid ein End, wenn 
lang genng gelittenz zuletzt wird alles umgewendt, 
wenn alle Feind beſtritten: zuletzt firht es gang 
anders aus, als in betruͤbten Zeiten, zuletzt theilt 
GOtt den Segen aus, u. lohnt mit tanſend Frendẽ 
3. Zuletzt kommt man zu ſeinem Theil, ererbt, 
was lang verheiſenz zuletzt wird GOtt uns in 
der Eil aus allem Elend reiſſen. Zuletzt ſieht man 
ein andre Welt, als hier auf dieſer Erden. Zu⸗ 
letzte, wann es GOtt gefaͤllt, wird alles anders 
werden. * 

4. Drum muß die Hoffnung bleiben feſt in 
allem Leid und Jammer, hier find wir fremde. 
Wander⸗Gaͤſt, dort iſt die num : der 

am⸗ 
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Jammer, der uns zeitlich plagt, muß doch zuletzt 
ver ſchwinden, und wo ein Creutz das andre jagt, 
bleibt beydes mit dahinden. N 
F. Was groſe Freud und Seligkeit wird 
dann zuletzt noch werden? was Ruhe nach fo vie— 
lem Teid und Jammer hier auf Erden: und 
weil uns GOtt fo wohl verſehn mit Glauben, 
Dulden, Hoffen, ſo werden wir zuletzt noch 
ſehn, daß unſer Ziel getroffen. 

6. Diß iſt des Geiſtes Bitterkeit, wann auch 
dahin das Hoffen; doch was uns Gottes Gnad 
anbsut, wird in Gedult erloffen. Drum will ich 
preiſen Gottes Huld, mein Gluͤck ruht in Be⸗ 
ſchwerden, und will erwarten in Gedult, was 
mir zuletzt wird werden. 


433. f 
DQulest will noch einmal die Sayten rühren, 
und ſagen, was die ewge Lieb an mir gethan, 
da fie fo treulich mich thaͤt leiten, führen auf mei⸗ 
ner langen und berrübten Trauer⸗Bahn. Wan 
es war fuͤnſter um mich her, fo macht ſies leicht, 
wanns ging zu ſchwer, und thaͤte bey der Hand 
mich leiten, daß ich nicht fallen kont zur Semen. 
2. Und weil ich kommen heim nach ſo viel 
Zagen auf der muͤhſamen Reiß u. langen Wan⸗ 
derſchafft, fo will ichs auch an allen Orten ſagen, 
was mein fo langes Leid ein groſes Heil vers 
ſchafft. Der Frtede, der gleich einem Bach ge⸗ 
floſſen kam auf einen Tag, der traͤnckte meine 
magre Wieſen, daß ich kont Gottes Huld geuuͤſen. 
3. Drum hoͤre auf, mein muͤder Geiſt, zu 
klagen, vergeſſe deinen lang gehabten ſchweren 
Drang, der dich beklemmt in deinen Trauer⸗ta⸗ 
gen, und finge nun dafür ein neuen Lobgeſang. 
So wird man hoͤren welt und breit, wie Got⸗ 
tes groſe Guͤtigkeit zuletzt erhöhen thut die Klel⸗ 
nen, und troͤſtet ſie nach fo viel Weinen. 
4. Kan ich im Trauer⸗Thal ſchon hier nicht 
ſchweigen, zu rufen aus, was Gottes Guͤte und 
Genad erweiſen thur, nach fo viel Knie⸗beugen, 
dabey erlangt das Ziel, ſo er geſtellet hat. Raum 
wird man koͤnnen ſagen nach, was dieſes vor 
ein Freuden⸗Tag, der kam fo ſchnell heran ge⸗ 
loffen, nach ſo vil langem Dulten, Hoffen. 
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meint, es waͤr geſchehen um mein 
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5. Jetzt geht man nicht mehr hin in ſo viel, 


Welnen, weil iſt gekommen ein die frohe Erndte⸗ 
Zeitz wo nicht mehr fo beklemint die liebe Klei⸗ 
nen, da fie gegangen hin in ſo viel bittrem geld. 
Diß war die lang betrſibte Sach, biß mir kam 
ein der frohe Tag, drum will mich ferner nicht 
mehr kraͤncken, weil GOtt nun anders thut ein⸗ 
ſchencken, N 

6. Als ſonſt in den betruͤbten Zeits und Ta⸗ 
gen, da alles offt war ſchwartz und fünfer um 
mich her; weil ſucht durch Fleiß den Himmel zu 
erjagen, mußte ich gehn zur Zeit ſo traurig hin 
und her. Wohlan ſo ſey dann diß der Schluß, 


von meiner langen ſtrengen Buß; was ferner 


hin mich noch wolt ſchrecken, wird wohl die E⸗ 
wigkeit bedecken. | 


Wang e e | | 
lest wird dieſes noch von mir geſungen, ich 


mache meinen Abſchied von der Welt und 
Zeit, ſamt allem, was mich hat ſo hart gedrun⸗ 
gen; mein Ruh⸗Bett iſt mir ſchon von laͤngſten 
her bereit. Dann Sophia, die mich geuͤbt, wañ 


mir das Leben bitter ſauer worden, dieweil ich al⸗ 


zuſehr verliebt war in den allerrelnſten Jung⸗ 
fraun⸗Or den, 17 1 * 
2. Die hat mein nun gedacht in meinem Za⸗ 
gen, weil ich nun alt u. abgelebt aͤuf dieſer Bahn, 
und laͤſſet mir viel Heil und Troſt anſagen, dies 
well ſie allzeit thaͤt gar fleiſig dencken dran, was 
ich in meiner groͤſten Treu vor manchen Drang 
in viel Gedult erlitten, drum wolt ſie mir gern 
legen bey den Tre: Schag, der zur Zeit ſo ſaur 
erſtritten. a e Wr ag, 
3. Drum will zur letze noch ein Danck⸗ died ſin⸗ 


gen, und fagen, was die ewge Lieb an mir ges 


thanz und laͤßts nach ſo viel Leid zuletzt gelingen, 
erzeigt mehr Huld und Gunſt, als daß man ſa⸗ 
gen kan. Wann ich durch Kleinheit 3 ir 
eben, 
fo wurd ich bey der Hand gefuͤhrt, daß ich nicht 

laͤnger durfft im Elend ſchweben. 2 
4. Diß ſey den Nachkomen zur Lehr geſchrie⸗ 


ben, daß fie vom ewgen Bund ja weichen nimmer⸗ 


mehr, wanns truͤb hergeht, nicht hören auf zu 
dv 2 lieben 
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29 Ziehen, waren die Buͤrden auch ſchon oͤfters Cent⸗ 


ner⸗ſchwer. Die Ruh, fo folget nach dem Streit, 
hat fo viel Preiß, man kan es nicht ausſagem 
erlangt man nur die Seligkeit, fo kan mans 
ſchon aufs aͤuſerſte hiu wagen. 

F. Ich will indeſſen noch einmal berühren, 
was meine Wanderſchafftzuletzt mir eingebracht, 
wann alles um mich her ſcheint abzuirren, fo 
pfleg ich Gottesdienſt bey Tage und bey Nacht. 
Mein Ziel, das mir war vorgeſteckt, ließ mich 


keinmal in einem Ding erkalten, und was auch 


oft die Kleinheit ſchreckt, macht mich nur juͤnger, 
wenn ſchein zu veralten a 
6. Die Jungfrauſchafft erthetlt den Preiß 
zum Leben, wann alles abgelebt als wie ein duͤr⸗ 
rer Baum, ſo thut ſie neue Krafft und Odem 
geben, und ſetzt den muͤden Geiſt wieder auf 
weiten Raum. Da grüne aus der edle 
Zweig, der lang zuvor erſtorben und erfroren, 
zeigt ſeine Frucht in Gottes Reich, ſo iſt ge⸗ 
funden, was zuvor verlohren. 

7. Was auſer dieſem Odem lebt und waltet, 
haͤlt keinen Stich, vergeht, eh daß man ſichs ver⸗ 
ſteht, auch oft in ſchoͤnſter Bluͤth iſt es veraltet, 
ſo iſts ein leerer Schein, worum man ſich be 
muͤht. Sophia aber nimmt nicht ab, ihr Leben 
weiß von keinem Tod noch Sterben, wolt man 
ſie legen gleich ins Grab, ſo kan ſie auch nicht 

in dem Tod verderben. a 
8. Drum wird mich weder Zeit noch Jahr 
veralten, weil meiner Jugend Bluͤth mit So⸗ 
phta vermaͤhlt, die mich im Lieben niemal ließ ers 
kalten; wanns noth, ſo predigte ſie mir von jener 
Welt. Drum ſoll mein Abſchied ſeyn gemacht 
von allem, was allhier nur Thorheit pfleget, 
ſo bin ich wohl und heim gebracht, wo mich in 
Twigkeit nichts mehr beweget. 
N 
Aullest wird Ott Zion erlöfen von threm lang 
gehabten Leid; zuletzt macht GOtt ein End 
dem Boͤſen, das offt in der betruͤbten Zeit die Ta⸗ 
ge kuͤmmerlich verzehret, wann fie ging traurig 
pin und her, dabep der Spoͤtter Hohn ſich naͤh⸗ 
det, als ob G Ott nicht ihr Helffer mir. 


2. Wie viel betruͤbre Zeit uud Tage hat ſie im 
Elend zugebracht, wann bey der ſchweren Nieder⸗ 
lage ſie noch darzu verhoͤhnt, verlacht, daß ſie 
vor Leiden koͤnt vergehen bey dem fo ſehr verlaſſ⸗ 
nen Stand; doch machten ſie die viele Wehen 
zulezte ſeyn mit GOT verwandt. 

3. Hier träge ſie in der Schwach viel Kro⸗ 
nen, die ihr von GOtt ſind zugedacht, womit er 
ihr zuletzt wird lohnen, wann ſie iſt lang genug 
verlacht. O was vor Ruhe nach dem Leiden pu. 
was vor Friede nach dem Streit, die nach ſo 
vielen Niedrigkeiten ihr dorten ſind von GOTT 
bereit. 

4. So bald die Tage ſind vergangen, die ſie 
im Schmertzen zugebracht, wird man ſie ſehen 
herrlich prangen, da niemand haͤtt zuvor gedacht, 
daß der, fo lang im Staub geſeſſen in der fo ſehr 
betruͤbten Zeit, nun wird von Oben eingemeſſen 
ſo groſe Freud und Herrlichkeit. 

5. Drum kommt zuletze eingeloffen das lang 


gehofft erwuͤnſchte Gluck: zuletzte wird das Ziel 


getroffen, fo bleibt der Jammer gantz zuriick; find 
dann die Tage nun vergangen, die ſie verbracht 
in fo viel Leid, ſieht man fie fo viel ſchoͤner pran⸗ 


gen vor GOtt in der Erquickungs⸗Zeit. 


6. Drum bleibe mir ihre Freud im Zagen, 
weil es zuletzt wird anders ſeyn, muß fie ſchon hier 
den Kummer tragen, der ihr ohn Maaß gemefs 
fen ein: ſo wird fie doch niemalen müde in dem 
betruͤbten Trauerſtand, und preißt unendlich Got⸗ 
tes Guͤte, weil all ihr Leiden GOtt bekannt. 

7. Drum laͤßt das Hoffen nicht verzagen, 
weil GOtt zuletzt ſchenckt anders ein, als hier 
in den betruͤbten Tagen, in ſo viel bittrer Kebes⸗ 
Pein. O wohl! die Tage gehn zu Ende, das 
Gluͤck der Hoffnung eilt heran, wir ſtrecken aus 
die muͤden Haͤnde nach dem, was GOtt darrei⸗ 
chen kam. b K N 

8. In den betruͤbten Trauer⸗ſtunden ſieht frey⸗ 
lich alles anders aus, als wann ſich Gottes Guͤt 
einfunden nach manchem harten Todtes⸗ſtrauß. 
O wie erfreulich iſts zu ſehen! wann man bringt 
ſeine Erndte ein, und wie die viel gehabte We⸗ 
hen in Ewigkzit vergeſſen fon. 

9. 


— 


9. O wohl! wer in betruͤbten Tagen, in die⸗ 
ſes Leibes Niedrigkeit, fein Creus mit viel Ge⸗ 
dult gelragen, weil man zuletzt von GOtt er⸗ 


freut. Drum muß der Schmertz und Kummer 


weichen, wann kommt, was GOtt verheiſſen hat; 
zuletzt thut man das Ziel erreichen. O Hell! O 
unverdiente Gnad. 

10. Gedult, Gedult, betruͤbtes Hertze, trag 
deinen Kummer noch ein well: bedenck, wie es 
G Ott ſelbſten ſchmertze, daß er dir deine Wun⸗ 
den heil. Du wirft ſchon deine Luſt noch ſehen, 
wann er mit ſeiner Guͤt aufwacht, dann wird 
zu einem mal vergehen, was dich in ſo viel Leid 
gebracht. 2 


436. 

Qu Nachts, wenn Vieh und Menſchen ſchla⸗ 

fen, und mit der Todtes⸗Carv umſtellt, hab 
ich mit meinem GOtt zu ſchaffen, um nur zu 
thun, was ihm gefällt: und zwar, wann ſolte 
Stimmen hoͤren, auf! dieſes iſt die letzte Nacht. 
Diß macht mich in mich ſelber kehren, wie ich 
mein Leben zugebracht. 

2. Diß macht mir oͤfters naſſe Wangen, und 
kommt mir ſchwerlich aus dem Sinn, weil mei⸗ 
ne Tag dahin gegangen, daß oft nicht wußte, 
was ich bin. Drum zehle ich die Augenblicke, laß 

keine Zeit vom Wind verwehn, damit mir ja 
u chts bleib zuruͤcke,wañ etwa muß von hiñen gehn. 

3. Drum kan ich nicht fo ſicher ſchlafen, als 
wo man meint, es waͤr gethan; ich hab beſtaͤn⸗ 
dig was zu ſchaffen, daß nicht' werd traͤg auf mei⸗ 
ner Bahn. Wann andre ſchaffen, daß fie leben 
allhter auf dieſer eitlen Welt, thu ich mich mei: 
nem Gott ergeben, mit mir zu thun wies ihm gefaͤllt 

4. Ich weiß kein beſſer Theil auf Erden, als 
meine Zeit ſo bringen zu, um Gottes Eigenthum 
zu werden, verachten Welt und Fleiſches⸗Ruh. 
Und ſeh nicht drauf, was andre machen, die dem 
Gemache gehen nach; ich ſorge nur vor meine Sa⸗ 
chen, daß ich bereit auf jenen Tag. 

5. Drum thu ich Tag und Stunden zehlen, 
daß keine muͤſig geh vorbey: das uͤbrig thu ich Gott 
befehlen, daß er ſelbſt mein Berather ſey. Dank 
ben muß ich ſtetig wachen, daß nicht verkuͤrtze mel⸗ 
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ne Zeit, wann etwa GOtt ein End zu man 3 
«<> 


dem Leden meiner Sterblichkeit. 

6. Diß ligt mir ſtetig auf dem Herzen, auch 
mein ewiſſen ſchlaͤfet nicht, weil es träge ſtetig vie⸗ 
len Schmertzen, um zu beſtehn vor Gotts Gericht. 
Dig macht. mich fo viel Sorge tragen, daß nicht 
kan traͤg noch ſchlaͤfreg ſeyn, zumal wañs fbeinr, 
ich wär geſchlagen, wañ G Ott einſchenctet Myrr⸗ 
a 

7. Drum thi ich oft zu Nachts aufſtehen, da 
ich betrachte Gottes Raht, u. halte a 8 
Flehen um feine Guͤte u. Genadz daß fie mich ſel⸗ 
ber wolle führen und leiten, wie es ihm gefällt, um 
ewig nicht mehr abzuirren um einig Ding auf 
dieſer Welt. 

8. Die Tage ſind dahin gegangen auf meiner 
langen Wanderſchafft, in vielem deid u. manchen 
Drangen, daß oft dahin war alle Krafft. Drum 
möcht gern ſehn mein Ziel getroffen, wornach ich 
mich fo fang bemuͤht, u. manche Jahr darnach ge⸗ 
loffen, um zu erlangen GOttes Guͤt. N 

9. Auch jetzt in dieſer Stunde eben fleh ich: ach 
GOtt! ſchenck Guͤte einz du biſt mein eing er Troſt 
im Leben, wie koͤnt ich ſonſt der Deine ſeyn. Hler 
bin ich, laſſe auf mich flieſen viel Stroͤme deiner 
Freundlichkeit; chu alle Bitterkeit verfüfen, daß 
ich vr deiner Fuͤll erneut. 

10. daß mich nicht ſeyn umſonſt geloffen, Otreu⸗ 
er GOttl ich halte an, daß F Ziel 
getroffen, wañ ich zu End auf meiner Bahn. Daß 
dein Gezelte mich bedecke, war ich allhier fol ſchet⸗ 
den ab, und mich des Todes Larv nicht ſchrecke, 
wann man mich traͤget in das Grab. 


11. So kan ich dann mir Freud erwachen, 


wann deine Todten herfuͤr gehn; weil du ſelbſt 
Richter meiner Sachen, mit Freudigkett 5 dir 


zu ſtehn. Diß ſey mein Troſt in meinem Wallen, 


wann ſcheine hier verlaſſen ſeyn, weil dort nach 
deinem Wolgefallen werd gehn in deinchezelt hinein 
12. Der Wandel bleibe ers erhoben vor GOlt 
zu ſtehen Tag und Nacht: auch ohne Stimmen 
wil ich loben, daß ich nur werd zurecht gebracht. 
Dort wird man andre Sachen ſehen, als hier in 
dieſer Sterblichkeit: die Heilgen werden G Ott er⸗ 
3 bien 
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Jun Ziel zu kommen iſt nicht ſchwer, legt man 
„nur ab die Laſten, die uns gedrückt ſchon 
lang vorher, daß man niemal kont raſten. Und 
weil ſie nun gelegt dahin, wird man bald ſehen 

den Gewinn, wie leicht man iſt zu lauffen. 
2. Also das Gluͤck in jener Welt in viel Ge⸗ 
dult erloffenz ob man gleich oft zu Boden faͤllt, 
man ſtaͤrcket ſich im Hoffen: und laͤſſet ſich nicht 
werden weich, damit man fo fein Ziel erreich, 

wo das Kleinod erjaget. 

3. Kommt gleich ein Kampf darzwiſchen an, 
der uns was wolt abrechten, man haͤlt fein Ziel 
auf feiner Bahn, ſchickt ſich dabey zum Fechten: 
verlaͤßt ſich auf den Hinterhalt, der nicht laͤßt 
werden matt noch kalt, um ferner fort zu lauffen. 
4. Und weil man alles abgelegt, was in dem 
Lauf verhinder, dabey das Schwerſt in Haͤnden 
traͤgt, ein Pfand der Ueberwinder: So wird ge⸗ 
ſieget auf der Bahn, damit man wieder lauffen 

tan mit Luſt und grofer Srende. © 
5. Zuletzt wird aller Feinde Macht mit Spot 


N 


und Hohn vergehen; wann man zum rechten 


Ziel gebracht, wird man mit Freuden ſtehen, u. 
jagen von dem groſen Heil, das allen worden iſt 
zu Theil, die es alſo erloffen. 

6. Es wird wohl bleiben eine Sach, daß die 
das Ziel erjagen, fd abgelegt der Welt Gemach, 
ſamt ihren elllen Plagen. Jeßt bin ich froh, Dies 
geil ſehr nah mein Ziel, wo alles lauter Jah, 
was dorten wird erſcheinen. \ 


= 435. 
Ur Letze iſt mir dieſes noch einkommen, nach 
1 0005 vielen Leid u. langen Wanderſchaft, 
daß von der Mutter ſelbſt bin auf den Schooß ge⸗ 
nommen, damit ich werd getraͤnckt mit neuer os 
bens⸗Krafft. Dach, als ich ihr an Bruͤſten lag, 
ſagt ſie, diß waͤr noch nicht die Sach, ſie haͤt was 


anders zu erzehlen, es waͤr nun Zeit ſich zu 
vermaͤhlen. Nr 


2. Indeſſen that tte Kam̃er / thuͤr aufgehen, gar 
bald erblickte ich die Jungfrau Sophia, um welche 


ich gehabt ſo viele Wehenz u. weil das Ziel erreicht, 


aon 


ſoriſt fie ſelber da: u. zeigt mit Wincken, daß die 


— —w— — — 
— — — 0. ge 


hen in alle Laͤng der Eteigkeit. 
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Zeit, wo mir das Braut⸗bett zubereit, lch ſolt nur 
leißling mich einlegen, ſo koͤnten wir der Liebe pflege 

3. Die Trauer⸗tage find nunmehr zu Ende, 
drum hat die Mutter dich geſetzet auf den Schooß, 
damit dein Hertz an meiner Bruſt anlaͤnde, u. wer⸗ 
deſt deiner viel u. langen Sorgen loß. Ich hab gar 
oftmals dein gedacht in deiner langen Sreutzee⸗ 


Nacht; und ſelber Sorg vor dich genommen, 


daß du doch uicht zu kurz moͤchſt kommen. 

4. Ich hab gar Heifig acht darauf gegeben, was 
du vor Fleiß gethan in deiner Jugend Bluͤth; da 
dein verliebter Sinn ſo alles hingegeben, daß du 
erlangen moͤchſt ein jungfraͤulich Semuͤth: So 
war dein langer Trauer⸗ſtand mir ſelber auch gar 


wohl bekannt, die viele Thraͤnen, die vergoſſen, 


kamen mir in den Schooß gefloſſen. 


F. Wie froh bin ich, daß deine Zeit zu Ende, 
und ſich die Mutter ſelbſt dein hat genommen an; 
ich hab gar oft geſehn die muͤde Haͤnde auf deiner 
langen u. betruͤbten Trauer⸗bahn. Nun, als die 
Mutter ſelbſt erwacht, daß deinem Leid ein End ge⸗ 
dich nun an mein Hertz zu drucken 
6. Ich wil nun dein, wie in der Jugend, pfle⸗ 
gen, du haſt nun lang genug betruͤbte Tag gehabt: 
drum darffſt du dich getroſt ins Bette legen, wo 
meine holde Gr die muͤden Seelen labt. O ewig, 
ewig, ewig wohl! weil wir nun alles Guten voll, 
und der Erſchaffer aller Dingen es laſſen hat zu⸗ 
bene gelingen. 5 
7. Nun iſt mein Gluͤck mir wieder zugeſallen, 
weil vor ſo lange Jahr mußt wie ein Wittwe ſeyn: 
weil an den Menſchen all mein wohlgefallen, iſt mir 
mein Wohl durch Vieler Truͤbſal komen ein. Dan 
Gott, der uns geliebet hat, hat es durch feinen 
welſen Rath gebracht, daß wir uns können her⸗ 
zen, da dann zu Ende aller Schmerzen. 
8. O Sophia! diß ſol mein Endſchluß bleiben, 


macht, that fie mich ſeibſten i um 


weil kommen nun zu dir in deine Kam̃er ein, daß 


ich mich wil aufs neue dir verſchreiben, um ferner 
hin auf ewig, ewig dein zu ſeyn. Jetzt iſt mein Lauf 


zum Ziel gebracht, wor nach ich hab ſo lang gejagt, 


den Treu⸗Schatz wird S Ott ſelbſt bewahren, wo 
kein Ziel mehr von Zeit and Jahren. 
A | 439. 
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439. a 
Eine geheime und Erfahrungs⸗volle Ausbreitung über 
1 Schrifft Biektß Eſaj. XXVII. 


Ur Zeit, da Bitterkeit und Todes⸗ſterben mich 
um und um als wie ein Kleid umgab, und zu⸗ 
gerichtet ſchiene zum Verderben, wodurch verſen⸗ 
fer wurde in das Grab. Da wand mein Ange⸗ 
ſicht zur Wand: es iſt dir ja, mein z Ott, befant, 


wie ich vor dir gewandelt eben allhter in meinem 


gantzen Leben. N 
2. So rief ich laut in meinem Drang u. Za⸗ 


gen, und weinete vor G Ott mit vielem Flehn: da 
ließ er mir viel Heil und Troſt anſagen, u. wie 


er haͤt mein Weinen angeſehn. Vermehrte meiner 


Taͤge kaͤng, u. thaͤt erwelten meine Eng; die Zeit, 


fo wolt mit mir hinftichen, thaͤt er im Wort zuruͤ⸗ 
cke ziehen. a 


3. Doch wil ich erſt in viel Gedraͤng vortra⸗ 


gen, und ſagen von Betruͤbtnuß meiner Seel, u. 


was mir preßten aus die bittre Klagen, ich nun⸗ 


mehr wie in einem Lied erzehl. Ich ſprach: nun 
iſts um mich geſchehn, zur Hoͤllen⸗Pfort muß ich 


eingehnz ich bin beraubet meiner Jahren, die mir 


fonft zugetheilet waren. 


4. Ich ſprach: nun werd ich nimmer doͤrfen 


ſehen den HErrn im Lande der Lebendigen mit de⸗ 
nen, die im Hauſe GOttes ſtehen, weil meine 
Zeit dahin, und wolt vergehn: dann ſie ward von 


mir weg gefuͤhrt, wie eine Hurt von einem Hirt. 
Gleichwie ein Faden abgebrochen, ſo wurd mein 


Leben auch gerochen. 


5. Ich dacht bey mir in meinen ſchweren Sor⸗ 


gen, da ich beklemmet auf das aͤuſerſt hin; ach 
moͤcht ich leben nur biß an den Morgen! da war 
es aus mit mir und gar dahin. Dan er zermalm⸗ 
te mein Gebein, und ſchenckt mir wie ein Loͤwe ein, 


daß an dem Abend meine Sachen, als wolts mit 


mir ein Ende machen 


6. Ich winſelte, gleichwie ein Kranich eben, 
und ſchrie, gleichwie die junge Schwalben thun, 


ich kirrete wie Tauben um zu leben, weil ganz er⸗ 


muͤdet war ohn einigs Kuhn. Ich leide Mohr, 


HeErr, ſeh auf mich, und werde ſelber Buͤrg für 
mich, fo. werd von deinen Wundern reden, und 
wie geholffen du aus Möhren. 
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ſo mancherley Geſahre, und pfleget meiner ſo ge⸗ 
naͤdiglich. Dann davon lebet man, O Herr! 
wo du thuſt heiſſen wunderbar. Drum magſt 
du nur in Guͤte ſtrafen, well es thut fo viel Bus 
tes ſchaffen. ö 

8. In Bitterkeit war mir um Troſt ſahr bangez 
du aber nahmſt dich meiner Seelen an, daß nicht 
verduͤrbe ich bey ſo viel Drange, nahmſt weg der 
Sünden Meng und ſchweren Bann. Die Hoͤll 
vergißt dein im Gericht, man ruͤhmt dich auch 
im Todte nicht, und die da in die Grube fahren, 
vergeſſen dein mit Zeit und Jahren. 

9. Alleine, die da leben, koͤnnen ſagen von 
deinem Ruhm, wie ich auch jetzund thu: der 
Vater wird den Kindern ſelbſt vortragen, was 
Warheit ſey, u. wie ſie ſchaffet Ruh. Der Her 
hat mir geholffen aus, drum wil in GOttes Stadt 
und Haus mein Leben⸗lang Lob⸗Keder fingen, und 
dir Danck⸗Opffer willig bringen. 559 

10. Ich werde wohl all meine Tag gedencken, 
was GOttes Guͤte hat an mir gethan; da er 
mir thaͤt in Noth mein Leben ſchencken, u. nahm 
ſich meiner Sach ſo treulich an. Drum wil ich 
auf dem Danck-⸗Altar, die mir geſchenckte Zelt 
und Jahr, die Andacht laſſen ſtets aufſteigen, 
und feine Guͤt nicht mehr verſchweigen. 

11. Und wil mit Ruhm vor allen Leuten ſa⸗ 
gen, was ſeine Guͤte hat an mir gethan; da ich 
ihm thäre meine Noht vortragen, ging er gar 
bald mit mir ein andre Bahn: und half mir 
aus fo vieler Noht, thaͤt mich erretten von dem 
Todt. Drum werd ich nimmermehr verderben, 
und dorten GOttes Reich ererben. 
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Ur Zeit, wann wird die lege Poſaune blafen, 

werden die Voͤlcker rund umher verſammlen 
ſich, von allen Gaß⸗ und Straaßen, auf Erden 
und dem tlefen Meer. Damit ſie all gebracht zu 
Hauf, um was ſie hier geuͤbet aus bey GOttes 
Huld, und ſich nicht laſſen rathen, was er auch 
botte an vor Heil und Gnaden. 

2. Jett gehn die Kammern auf, die lang ver 

ſchloſſen 


7. Nun wil ich alle meine Tag und Jab 295 | 
gantz feyerlich begehen, weil er mich errettet aus n 


290,4 ofen, das Meer gibt feine Todten her, dle big 


S0 hin zum Gericht von GOtt verſtoſen. O mas ein 
groſes Sünden⸗Herr! die ſeine Langmut hier ver⸗ 
acht, und nur dem Eitlen nachgejagt. Nun iſt 
der Tag gekommen, der beſchloſſen von GO 
daß jeder werd zur Hoͤll verſtoſen. 

3. Auch ſelbſt die Gräber werden ſchnell. auf⸗ 
brechen, wann dieſer Ruf von GOtt erthoͤnt, 
und allen wird das rechte Urtheil ſprechen, die 

ſonſt zuvor GOtt nur verhoͤhnt. Jetzt kommt 
das letzt und ſchwer Gericht, daß jedem nach der 
Wercke Pflicht gemeſſen ein, wie ihm alhier ber 
liebet, da er das hoͤchſte Gut ſo ſehr betruͤbet. 

a. Auch Sodom und Gomorra wird erſchei⸗ 
nen, und mit aufſtehen zum Gericht uͤber die, ſo 
dem allergroͤſten Kleinen verſaltzen feine Amtes⸗ 
Pflicht: Diß iſt der Tag, wo Gottes Ehr er⸗ 
ſcheint an feinem Blutes⸗Heer, die mit gefolget 
hier in Schmach auf Erden, darum ſie auch ſo 
hoch erhaben werden. 

5. Weil Ott fie nach fo viel u. langem weinẽ 
in Herrlichkeit fo hoch erhoͤht: weil fie gefolget nach 
dem Rein⸗ und Kleinen, wo man der Ehr der 
Welt entgeht. Jetzt iſt das groſe Heil erwacht, 
wovon man lang zuvor geſagt; die Freud und 
Herrlichkeit wird ewig waͤhren, und wird ſie we⸗ 
der Zeit noch Jahr 3 


War haͤ kein rent zuvor gedacht, was nach 


der langen Creutzes⸗nacht einkommen vor ein 


groſes Heil, ſo worden denen iſt zu Theil, die hier 


auch ſonſten alle Ding verſagt: und alſo nur den 


Himmel nachgejage. 


2. O! was vor Freud u. Lobgeſang folgt nach 
2; ſchwerencreuzes⸗gang; die Hoffnung zu dem 
ewgen Gut ſtaͤrckt in dem Leiden oft den Muth, 
dieweilen hier der Truͤbſal Feuer⸗Heerd die Aus⸗ 
erwehlten macht wie Gold bewaͤhrt. 

3. O wie bin ich ſo froh gemacht! daß mich 
die lange Creutzes⸗Nacht im Elends⸗Ofen rein 
gefegt, wo die Bewahrung Kronen trägt: und 
wann der Truͤbſals⸗Kelch getruncken aus, ſo 
wird man gehen ein in SOttes Haus. 

4. So bald man da gegangen ein, fo wird e⸗ 
wig vergeſſen ſeyn der ſchwere Druck und lange 
Drang, da oͤfters Zeit und Weile lang, auf der 
ſo ſehr betruͤbten Himmels⸗Reiß, die oͤfters aus⸗ 
gepreßt blutigen Schweiß. 

5. O was ein rauhe Wanderſchaffl da oft 
kein Troͤpflein Lebens⸗Safft, und man ganz oh⸗ 
ne Huͤlf und Naht verſtoſen (deine von GOt⸗ 
tes Gnadz da alle Hoffnung wie zu Boden ligt: 
O wer kont tragen dieſes ſchwer Gericht! 

6. Doch wacht das Fuͤncklein nieder auf in 
dem fo muͤdeu kebens Lauf, und zuͤndt den erſten 
Eifer an auf der ſo rauhen Hlmmels-VBahn, fo 
grüne man aus in feiner erſten Blut, wo man 
ſonſt abgemattet und ermuͤdt. 

7. Jeßt ſetzt man wieder frendig an auf der 
erbte Himmels Bahn: fo bald der edlen Ju⸗ 
gend Kraft im Alter wiederum aufwacht, fo tft 
dem End der Anfang wieder gleich, zu gehen ein 
mit Freud in Gottes Reich. 
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Enthaltend (wehnige ausgenommen,) die Lieder 
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CH komme bald! mein Freund, in 
J deinen Garten, dann ſonſten zeitigen 


bey viel und langem Warten, weil 
mein G muͤth allein 1720 dich ge⸗ 
richt. Hat mich die ſchwartz: Trau⸗ 
er⸗Nacht ſchon heßlich ungeſtalt gemachtz ſo hal⸗ 
te ich doch an mit Flehen, dein ſchoͤnſtes Ange⸗ 
ſicht zu ſehen. ö 
2. Mein Freund iſt treu, dann in den Truͤb⸗ 
ſals⸗Taͤgen hat Er zur feſten Mauer ſich gemacht, 
und pflegte Muth und Blut imKampf zu wagen, 
damit das Hertz nur werd zurecht gebracht. Ich 
jweifle nicht an ſeiner Tren, daß fie Ihm beygele⸗ 
get ſey von GOtt, da Er ſeintheures Leben vor 
Andre hat dahin gegeben. 
3. Mein Freund hat ſeinem treuſten Freund 
verſprochen, daß Er im Streit nicht wolle laſſen 
nach, bis daß Er alle unfre Feind gerochen, und 
gaͤntzlich aufgehoben unſre Schmach. Drum ſagt 
Er oft und viel davon, mit was vor reichem Gna⸗ 
den⸗ Lohn OTT wird die Seinen einſtens loh⸗ 
nen, wann ſie erlangen ihre Kronen. 
4. Die Unſchuld zieret Ihn in feinem Gehen. 
Wo Audre reden, iſt Er ſtum und blind: wo andre 
blind find, kan er trefftich ſehen, weil feine Anz 
gen licht und lautet find. Ich haͤt mich laͤngſt 
von Ihm gewandt, wann nicht mein Hertze diß 
erkannt, weil oft in ſchweren Truͤbſals⸗Faͤllen 
die Liebe ſich mir fremd thaͤt ſtellen. 
5. Ach aber ach! wie iſts ſo ſchwer zu tragen? 
wann ſeine Gunſt dem Hertzen ſich entzeucht: man 
kan im Wohlſtandſ viel vom Guten ſagenz hier a⸗ 


die Fruͤchte nicht: mir iſt oft bang 


ehrwuͤrdigen einſamen 


Brüder. 
eee 
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ber wird das Hertz erſt recht gebeugt. Es heiße 
hier: gehe nur allein, und laß dir das das Beſte 
ſeyn, weil falſchen Troſt du eingeſogen, hat er 
dir ſeine Bruſt entzogen. 

6. Doch bleibt der Troſt noch in dem Hertzen 
grünen, es ſey das Ziel auch noch fo ſehr entfernt, 
ſo muß ſein Vorgang mir zum Muſter dienen, 
woraus der Weisheit Luſtſpiel wird erlernt. Ob⸗ 
ſchon ſein Wandel gantz verdeckt, ſo ſind doch an⸗ 
dre angeſteckt, dem unbefleckten Unſchulds⸗Le⸗ 
ben mit Hertz und Geiſt ſich zu ergeben. 

7. Die Schmach, die er von auſen an ſich 
träger, die machet Ihn zwar ſchwartz und un: 
geſtalt; doch wer nur reine Liebe zu Ihm heget, 
verſteht und mercket dieſes gar zu bald, daß, wo die 
Schmach am ſchwerſten ligt, Sophia thme zu⸗ 
gericht, ein reines Braut⸗bett auserkoren, da 
Kinder werden ausgeboren. f N 

8. Und haͤt man nicht zuvor in jenen Tagen 
diß hohe Wunder einſt im Geiſt erblickt: fo 
waͤre nun, bey ſo viel Drang und Zagen, das 
Hertz zum Leben gaͤntzlich ungeſchickt. Wer 
hofft auf dieſen frohen Tag, der folg nicht frem⸗ 
der Buhlſchafft nach, und bleibe einſam in dem 
Gehen, fo wird er einſt diß Wunder ſehen. 

9. So lobt Ihn dann mit mir, all ihr Ge⸗ 
ſpielen, die thr mit Lieb von oben ſeyd entzuͤndt: 
es kommt von ihm, daß wir allein vor vielen 
als Koͤnigs Kinder ausgezleret ſind. Von au⸗ 
fen zwar ſieht man die Schmach; doch wann man 
ihm ſo gehet nach, wird endlich doch der frohe 
Morgen vergeſſen machen alle Sorgen. 

2, N,. 
Abs die im Geiſt erhoben, die follen 
p Koͤnig 


unſern 
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Lieder ihn ſtets preißen, und ſonderlich zu ſolcher 
Stund, wann fie verſammlet ſeyn in feiner heil⸗ 
gen G'mein, ihm zu dienen; drum tret heran 
nun jederman, und baͤt den GOtt der Goͤtter an. 

2. Alles thu ſich vor ihm neigen, in Demuth 


vor ſein m Thron ſich beugen, was da aus ſei⸗ 


nem Geiſt geborn, und zur heilgen Zahl gezehlet, 
ch der Welt Grund gelegt, erwehlet, auch ſelbſt 
freywillig hat geſchworn, zu dienen unſermG Ott, 
dem groſen Zebaoth, und zu leben in Heiligkett, 
Gerechtigkeit, die gantze uͤbrig Lebens: Zeit. 

3. Und unn vor ihm iſt erſchienen, im Geiſt 
un d Wahrheit ihm zu dienen, zu uͤben ſich in ſei⸗ 
nim Bund: darin wir ſeynd eingenoramen, zu 
dienen mit den heilgen Frommen, indem er uns ge⸗ 
machet kund den Weg ins Heiligthum; drum wir 


fein Eigenthum, wollen ſteigen zu ihm empor im 


ſchoͤnſten Flor, zu loben mit dem oben Cher. 
4g. O wie herrlich wirds erſchallen! wann Ger: 
tes Geiſt wird in uns wallen, und in dem Innern 
richten zu Pſalmen, Lieder, Lob⸗Gedichte, zu prei⸗ 
fen Gottes Wunder⸗Gſſchichte, und ruͤhmen ihn 
auf jeden Nu: drum bringt ihm willig dar, zum 
reinen Liebs⸗Altar, eure Gaben, die heilig, rein, 
geſchieden ſeyn von dem, was unrein und gemein. 
5. Dann die nur der Hütten pflegen, empfangen. 
zwar den aͤuſern Segen; doch bleibet ihnen unbe⸗ 
wußt, was diejenigen bekommen, die mit den hetl⸗ 


gen wahren Frommen im Innern dienen GOtt 


mit Luſt: dann denen wird zu Theil das allergroͤſte 
Heil, das erworben durch ſeine Gnad und weiſen 
Rath, weil fie ihm dienen früh und ſpoth. 


6. Darum ſchwingt empor die Geiſter, und 


jauchzet unſerm HErrn und Meiſter, mit aller 
Macht im Heiligthum: finger laut und in der 


Stille, denn das iſt unſers Gottes Wille, daß Zi⸗ 


on ihm ſo gebe Ruhm, ohn vieles Wort⸗Gethoͤn, 


im Innern, das klingt ſchoͤn: doch daneben auch 


ſtimmen an im hohen Thon zu loben den GOtt 
yon Zion. O allo 


3. 
Ae und machet euch bereit, all ihr Hochteit⸗ 
Gaͤſte: fliehet alle Schlaͤfrigkelt, wachet, fies 
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het feſte: Munterkeit, Tapferkeit, werd in euch 
gefunden alle Zeit und Stunden. 8 

2. Denn der König rufft euch zu, und die 
Waͤchter ſchreyen, damm ihr auf jedes Nu euch 
mit den Getrenen fertig halt, weil gar bald er 
herein wird kommen, zu beſechn die Frommen. 

3. Wird dann jemand drunter ſeyn, der ſich 
hat verſtellet, und aus lauter Heuchel⸗Schein zu 


„der Zahl geſellet, die da ſeyn heilig, rein, und 


fi) gantz ergeben, IEſu nur zu leben: 

4. Solchem wird es ſchrecklich gehn, wer 
ein Heuchler funden, er wird muͤſſen drauſen 
ſtehn, Haͤnd und Fuͤß gebunden, wo viel Leid iſt 
bereit, in die Fuͤnſtermiſſen werden hin verwieſen. 

5. Welcher aber iſt geziert mit dem Hochzeit⸗ 
Kletde, wird mit IEſu eingefuͤhrt zu der groſen 
Freude in den Sagl, wo die Zahl der Erwehlten 
ſitzet, die mit Golde blißet. 

6. So ſich nun noch findt an euch was vom 
alten Leben, und ihr noch nicht JEſu gleich, muͤßt 
ihr euch beſtreben mit Gewalt, daß ihr hald möge: 
gereinigt werden, weil ihr noch anf Erden. 

7. Dann, wer hier nicht voͤllig rein und ge⸗ 
laͤutert worden, der kan dort nicht gehen ein mit 
den heilgen Orden, die mit Macht Tag u. Nacht 
ja ohn Ende loben ihren Koͤnig droben. 

8. O drum wacht! und ſeyd bereit, daß ihr wer⸗ 
det funden munter, und ſchoͤn augekleidt, zu der⸗ 
ſelben Stunden, wenn erſcheint unſer Freund, u. 
zur Hochzeit führer alle, die gezieret— 

9. Mit dem hochzeitlichen Kleid, weil ſie hie 
verlachet alle Luſt der Eitelkeit, über ſich gewa⸗ 
chet: dieſe ſeyn nur allein zu der Zahl gezehlet, 
die ſich GOTT 0 8 
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Dir wahre Vergnuͤgen und Ruhe der See⸗ 


len verwechſelt mir Zeiten uud Stunden all 


hier, und ſolt jch ſonſt auch nach der Känge ers 
zehlen, ich koͤnts nicht beſchreiben, was ich oft ver⸗ 
ſpuͤhr: es heißt nur Erfahrung, was Seegen und 
Nahrung im Geiſte des Glaubens wird all⸗ 
hier empfunden, fo daß man in Börtlicher Lebe 
wie runden, * 2. 


2. Wie thöricht find wir doch in Adam ge⸗ ihr vor ihm erſchlenen ſeyd; drum machet euch 200 
worden, zu füchen die Schaͤze im eitelen Reich: im Geiſt bereit, mir Dancken ihn zu loben. 
es ſtehen ja offen die ewige Pforten, der himimli⸗ 2. Laßt eure Geiſter munter ſeyn, und dringt 
ſche König uns ladet zugleich, ſich ihm zu ergeben ins Innere hinein, woſelbſt man G Ott thut hoͤ⸗ 
er iſt ja das Leben, in welchem die Goͤttliche Fuͤlle ren, ſo wird ſein Geiſt euch lehren, und ſelbſt der 


thut wohnen, des freuen ſich En gel und hinm⸗ Pſalinen⸗Dichter ſeyn: alsdann wird klingen heil 
255 Thronen. und rein die Harff in Gottes Ohren, weil ihr 
GOtt iſt nun uns Menſchen ſo nahe ges zum Leberkehren, und age auch des HErrn 
vet dann Chriſtus die Quelle des Lebens Geraͤth; drum tretet vor ihn mit Gebaͤt, u. op⸗ 
allein iſt unſer Verwandter und Bundes⸗Conſor⸗ fert ihm die Hertzen dar, ſo wird er an euch ma⸗ 
te, wir gehen durch ihn in das Heilige ein, zur chen wahr, was er euch hat verheiſſen: 
Ruhe der Seelen, allwo ſich vermaͤhlen die in⸗ 3. In Chriſto, ſeinem liebſten Sohn; drum 
nige. Seelen in heiligſter Stille, O das iſt des ee freudig vor den Thron mit heiligen Gebaͤr⸗ 
Hoͤchſten fein Goͤttlicher Wille! den, damit die Hertzen werden von Gottes Liebe 
4. Daß alle zum Luſt⸗ſpiel des HErren Er⸗ angeflammt, mit feinem reinen Geiſt beſaamt, um 
wehlte zur Ruhe gelangen im Goͤttlichen Schooß, fein Lob aus zu breiten jetzt und zu allen Zeiten, 
dieweil fie zur Hochzeit des Lammes gezehlte, und zu Ehren feinem groſen Namz drum ſeyd bei  _ 
keines verſaͤumt fein himmliſches Sof. Des E⸗ ſen all zu ſamm, daß ihr ihm rechte Opfer bringt, 
ſaus Geſchlechte verſchertzet fein Rechte, und Ja- im Geiſt und Warheit froͤhlich ſingt von Got⸗ 
cobs Verwandten erhalten den Segen, thun tes Gnad und Liebe. 
Ehr, Kron und Scepter zum Throne er gen, 4. Die reichlich widerfahren euchz drum ſingt 
5. Des Königs der Himmeln, der ſie hat er- und lobet allzugleich, und laßt nicht nach zu prei⸗ 
kauffet aus dieſem Getuͤmmel der unteren Welt: fen den HErrn mit Liebes⸗Weiſen, in rechter Gei⸗ 
er hat fie im Lichte und Geiſte geranffer: ſie tragen ſtes Harmonie, daß die Gemeinſchafft völlig bluͤh, 
ſein Zeichen, weil er fie gezehlt zu Bundes⸗Con⸗ und Früchte trag zu Ehren dem HErren aller 
ſorten, drum find fie auch worden fein Erbe,das Herren, nach Art der erſten Chriſtenheit, weil 
ewig alldorten wird ſtehen, und helffen das gro⸗ Gbtt in dieſer letzten Zeit das Licht wiedrum 
ſe Lob Gottes erhoͤhen. hat aufgeſteckt, das lang verdunckelt und verdeckt, 
6. Jetzt will ich mein Lebenlang fingen und nun aber hell thut ſcheinen. 
ſagen von Wundern der Seelen, dies Beſte ers 5. Und wird mit voller Krafft nun bald ſich 
wehlt, und was fie hier ſtuͤndlich im Hertzen um⸗ offenbahren, daß es ſchallt nah und fern untern 
tragen, dieweil ſie zur Braut⸗Zahl des Kams Heiden, ſo ſehr wird ſich ausbreiten die volle War⸗ 
mes gezehlt. Der himmliſche Wandel macht rich⸗ heit, weil ſehr nah des HErren Tag, wir ſehen 
tig den Handel, um dort zu erſcheinen mit Görtz ja den Feigenbaum ſchon blühen, drum fol’n 
5 die Freude des . wird e⸗ wir in bemühen, er wir die en 
wiglich währen. beruffen, daß wir keuſch und rein vor unſerm 
Ir cori u Gott ſtets wandeln fort, damit an allem End u. 
Dem gene, jauchst im Helligthum, und Ort wir als die 1 555 ſcheinen. o 
gebet ihm Lob, Preiß und Ruhm, und 0 
feinem groſen Namen, die ihr aus Gottes Sa⸗ Dem. HErren ſi BEN ein nenes Lied 
men gezeuget und gebohren ſeyd in Warheit u. in ſeinem Reich, von Hertzens Grunde mit 
Gerechtigkeit für ihm einher zu gehen, auf cus dem Mund, und machet feinen Nahmen kund, 
rer Hut zu ſtehen, und ihm zu fingen Tag und ihr Heiligen, die in ſeiner Gemein von ihm 29 
Nacht drum ſeyd auch jetzt darauf bedacht, weil Kunden angenommen ſeyn, 
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ihn von Hertzen gern: dann er iſts, der dich hat 
gemacht, und aus der Fuͤnſternuß grbracht zum 
Licht, daß du mit dem Volck von Zion dem Koͤ⸗ 
nig jauchzen kanſt im hohen Thon. 

3. Dann Zion ſeinem Nahmen ſoll lobſingen 
Fried⸗ und Frenden voll im Reigen, ja mit Pau⸗ 
cken⸗Schall, und Harffen⸗ Spielen uͤberal; dann 
ihm die Ehr, der Ruhm und Preiß gerührt, 

weil er ſein armes Volck ſo herrüch fuͤhrt. 

4. Auch Wohlgefallen an ſie hat, und offen⸗ 
bahrt ihn feinen Rath: den Elenden er Huͤlfer⸗ 
zeigt herrlich, und ſich zu ihnen neigt, mit Gna⸗ 
de, Liebe und Barmhertzigkeit und Troſt er ſie im 
Elend oft erfreut. n 

J. Darum die Heiligen allzeit ſolln froͤlich 
ſeyn in Herrlichkeit, froleckend ruͤhmen Geites 
Macht, auf thren Lagern auch bey dacht, fo 
wohl als wie bey Tag, und ſchweigen nicht, zu 
bringen Gottes Wunder an das dicht. 

6. Ihr Mund ſoll ſtets erhoͤhen GOtt, den 
groſen ſtarcken Zebgoth, auch ſollen Schwerdter 
haben ſie in ihren Haͤnden je und je, die da ge⸗ 
ſchaͤrffet ſind und zubereit, wann ſie nun ziehen 
in des HErren Streit. 

7. Zu uͤben aus vor ihm die Rach unter den 
Heiden allgemach: die Voͤlcker ſtraffen auch mit 
Recht und Macht, weil fie des HErren Knecht, 
den er gegeben hat ſolche Gewalt, zu uͤben un⸗ 
tern Voͤlck ern dergeſtalt: 

8. So gar, daß ihre. Koͤnige mit Ketten fol 
len binden ſie, und ihre Edlen auch dabey mit 


ſtarcken Feſſeln ohne Scheu: damit von ihrem 


Stoltz und groſen Pracht fie werden klein und 
demuͤthig gemacht. 

9. Das iſt das Recht, davon geſchrieben, ſo 
haben ſollen, die GOtt lieben, zu uͤben aus daſ⸗ 
ſelbige an Voͤlckern und an Koͤnige, zu thun an 
ihnen gleich Gericht und recht, wie ſie geuͤbt hier 
aus an Chriſtt Kneut. 

10. Was groſe Ehr und Herrlichkeit iſt dem⸗ 


nach denen zuberett, die hier gelebt heilig n. rein, 


und ſich mit nichts gemacht gemein? die wer⸗ 
den dann mit Chriſto herrſchen dort, und mit 
ihm alſo leben fort und fort, 


= 
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1 1. Halleluja! finge unferm G Ott, thr Heil⸗ 
gen, die ihr fein Geber lieb habetztund dieſel⸗ 
ben halt, dem Himmelreich auch hut Gewalt: 
lobſinget GOtt, lobſinget ihm mit Krafft, weil 
er uns hat zu ſeinem Reich gebracht 


n 9. 
Den Er groß und hoch beruͤhmeꝛ, wird in 

unſers Gottes Stadt, von ſein'm Volcke 
wie ſichs ziemet, ſtets erhaben früh und ſpath, 
und auf ſeinem heilgen Berg da erzehlt man ſei⸗ 
ne- Werck, die er an uns hat gethan, daß ſich 
wundre jedermann. 

2. Der Berg Zton iſt ein Gegend, die ſehr 
ſchoͤn und lieblich ſich , das gantz Erdreich wird 
beweget, wann ſein heller Glautz ausbricht: weil des 
groſen Königs Stadt GOtt darauf gebauet hat 
herrlich, ſchoͤn und voller Pracht, an der Seit 
zur Mitternacht. i 

3. GOtt ſelbſt wohnt in den Paläften, da 
er zu genießen gibt feinen auser wehlten Gaͤſten, 
und der Seele, die ihn, liebt, Segen, Gnade, 
Wonn und Freud: dabey auch zu jeder Zeit zel⸗ 
get, daß er ſey thr Schutz wider aller Feinde Trug 

4. Ob man gleich verſammlet ſiehet Koͤnge, 
die voruͤber ziehn, auch viel Volcks mit ihnen zte⸗ 
het, die ſich alleſamt bemühn, zu zerſloͤhren dies 
fe Stadtz doch zernicht GOtt ihren Naht, daß 
ſies muͤſſen laſſen ſtehn, und mit Schand vor⸗ 
über gehn, weil der Hoͤchſte, der drin iſt, fie mit 
Kriegs Volck ausgeruͤſt. a 

5. Drum fie fi verwundert haben, als fie 
ſolches angeſehn, ſo daß ſie die Flucht gleich ga⸗ 
ben, wetl ihr Rath nicht fort wolt gehn; ob fie 
ſich im Grimm entſetzt, find ſie ſelbſt dadurch vers 
letz, und zu ihrer eignen Schand ſich geſtuͤrtzet, 
wie bekannt. e f 

6. Zittern iſt ſie auch ankommen, Angſt wie 
ein Gebaͤhrertn, fo bald als fie uur vernommen, 
daß die Heilgen wohnen drin: die als Gottes Ei⸗ 
genthum ſtets erzehlen ſeinen Ruhm, und hoch 
preifen deſſen Macht, der da ſieget in der Schlacht. 

7. Drum, Jehovah, ſolt du werden von uns, 
deinem Volck, geehrtz denn dein Macht allhier 
auf Erden wird geſehen und gehoͤrt; ja auch auf 
dem Meer ſieht man, was deln ſtarcke Hand thun. 

kan 


kan, die da groſe Schiff zerbricht, und der Hel⸗ 
den Macht zernicht. 


8. Solches haben wir gehoͤret, ſehens auch: 


an deiner Stadt, wie du haft die Feind zer ſtoͤ⸗ 

ret durch dein Macht; Herr Zibaorh, dann 

dieſelbe bleibet ſtehn, daß mit Augen man kan 

ſehn, wie du ſelbſt ſie thuſt erhalten: über fie 
mit Gnaden walten. j ! 


9. BD! wir warten mit Verlangen deiner . 
Gute allezeit; weil du in uns angefangen, und. 
5 


dir ſelbſten zuberett, eiuen Tempel du zum Haus, 


welchen du ſtets ziereſt aus, daß du d innen koͤn⸗ 


neſt wohnen, herrſchen, falten walten, ihronen. 

10. Wie dein Nam groß und erſchrecklich, 
alſo iſt auch, HErr, dein Ruhm, herrlich, praͤch⸗ 
tig und vortrefflich; darum auch dein Eigenthum 
ſtets erzehlet deine Recht von Geſchlechte zu Ge⸗ 
ſchlecht: ja bis an der Welt ihr End ruͤhmt die 
Wercke deiner Haͤnd. ö 

11. Der Perg Zion muß ſich freuen, Juda 
Toͤchter froͤlich ſeynl wann ſte jauchzend gehn ain 
Metgen, weiß gekleidet ſind und rein, NErr, in dei⸗ 

ner G'rechtigkelt, darum ſie auch wett und breit 
ſtets von deinen Rechten ſingen, und dir Freuden⸗ 
Opffer bringen. 

13. Ol ihr alle liebſte Seelen, machet euch um 
Zion her, daß ier koͤnnt die Thurne zählen, die 
G Ott ſelbſt zu feiner Ehr ſicrum ſeine Stadt ge⸗ 

baut, daß ein jeder, der ſie ſchaut, ſich verwundre 
ihrer Schöne, und ihn preiß mit ob Gethoͤne. 

13. Darum laßt uns Fleiß anlegen, jedes zeige 
feine Treu, weil der HErr mit Krafft und Segen 
uns bisher geſtanden bey. O! daß mon doch bald 
moͤcht ſehn Zions Manren fertig ſtehn, und die 
Pallaͤſte bereiten, daß davon man koͤnn mit Freude 

14. Auch bey denen, die nachkommen, ſagen 
von der groſen Gnad, die GOtt hat erzeigt den 
Frommen, ſo ihm dienen fruͤh und ſpath, und daß 
er ſey unſer G Ott, der uns hat aus aller Noth ſo 
gewaltiglich geriſſen: und dabey mich laſſen wiſſen, 

15 Daß ers iſt, der uns mit Tugend zieret und 
mit Kraſſt ausroſt, u. uns fuͤhret wie die Jugend, 
ſo daß uns zu keiner friſt unſrer Feinde groſe 
Macht, ob wir gleich gering geacht, koͤnne ſcha⸗ 
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den noch umbringen: drum laßt uns zu Ehren 
ſingen. 

16. Heil, Preiß, Ehre, Macht und Stärcke 
ſey dem, der da ewig leb; lobet, ruͤhmet feine Wer⸗ 
cke, ſeines Namens Ruhm erhebtz ſchweiget nun 
und nimmer niht, weil er in uns aufgericht eite 
Wohnung, die beſteht ewiglch und 890 vergeht. 


' 8. 
D erb laubensgrund ruht auf dem nadenbund, 
den Gott im Waſſer⸗bad mit uns anfrichtet, 
da wir uns ihm zu ſetnem dinſt verpflichtet, zu bleibt 


ihm geiren von Hertzens⸗Grund im Gnaden -⸗bund. 


2. Eh dieſer Bund von GOtt uns worden 
kund, da waren wir als die vertrrte Schafe, und las 
gen feſt im tiefen Sunden⸗Schlafe, und wußten 
nichts von Gottes Gnaden⸗Bund im inernc rund 

3. Der Antichriſt hat uns durch feine diſt ohn 
unſer Wiſſen mit ſeim Bild gezeichnet, wovon 
wir konten werden nicht enteignet; weil feine falſche 
Lehr und groſer sit ſehr kraͤfttg iſt. 

4. Da aber Gott nach ſeinemdiebes-Rath in uns 
thaͤt offenbahren ſeinen Willen, und uns mit Licht 
und Klarheit thaͤt anfuͤlen, da ſah ein jeder in dem 
Lichtes⸗Schein die Warheit ein. 

5. Und macht ſich auf in Eil mit ſchnellem Lauf 
Egyptens Fleiſch und Babels Lehr zu laſſen, und 
die verruchte Hur mit Ernſt zu haſſen, weil ihre 
Lehr nichts iſt als Menſchen⸗Tand, gegruͤndt auf 
Sand. 4 

6. Und wie die Lehr, fo iſt denn auch daher ihr 
Leben boͤß ihr Hertze falſch im Grunde und laͤſtert 
G Ott darzu mit ihrem Mundez veracht, verſpottet 
feinen Gnaden Rath mit Wort und That. 

7 Dennoch ſo bricht mit Macht nun an das 
Licht die Warheit, und wird kraͤftig widerſtehen der 
Lůgen, daß es jederman wird ſehen, wie alle Falſch⸗ 
heit werden wird zer nicht durch dieſes Licht. 

8 Drum komme herbey getroſt, und ohne 
Scheu, die ihr noch bis daher im Ruf geblieben, 
doch aber nicht in Chriſtt Tod verſchriben, gebt ſei⸗ 


nem Leben, u. auch feiner dehr Kraft Ruhm u. Ehr 


9. Und werdet klein, dringt mit Gewalt hinein 
ins Reich der Himmeln durch die enge Pforte, folgt 
länger nicht der Schlange klugem Worte, die euch 
f N bisher 


4 


303 


+ 


30 Ltleher nur hat gehalten auf in eurem Lauf. 


1 


m 


10. Es rufft euch G Ott durchs Creutz in Chriſti 
Tod, daß ihr euch ſolt mit ihm verſoͤhnen laſſen, u. 

ſeinen Friedens⸗Bund zu Hertzen faſſen, weil in 
ihm liegt der Grund der Seligkeit auf den beſcheid 

11. Daß man Gehoͤr geb ſeinem Wort und 
Lehr, und laß ſich mit ihm durch den Tauff be⸗ 
graben, und ſo darauf empfang des Geiſtes Gaben, 
die GOtt dem Glauben theur verheiſſen hat auf 
ſolche That. ala 

12. Es kan das Heil uns werden nicht zu Theil, 
es ſey denn daß wir folgen Chriſti deben, und uns in 
ſeinen Creutz⸗tod einergeben, zu tragen ihm fein 
Ereutze willig nach durch Spott und Schmach. 

13. Diß iſt der Rath, den Gott beſchloſſen hat, 
den ſelbſt ſein libſter Sohn auch mußt erfuͤllen, 
zu offenbahren uns des Vatters Willen, und daß 
allein der Weg zum Vatter iſt durch Jeſum Chriſt. 


14. Wer dieſes hört, der iſt von G Ott gelehrt,. 


und kan ins Leben im̃er hoͤher ſteigen, weil er ſich 
unter Gottes Rath thut beugen, und laͤßt ver: 
ſoͤhnen ſich mit ſeinem GOtt durch Chriſti Tod. 
15. O ſelig iſt demnach zu jeder Friſtl der alſo 
wird mit feinem G Ott verſoͤhnet, ob er gleich drob 
wird von der Welt verhoͤhnet; fo folgt doch drauf 
hier und in Ewigkeit die Seligkeit. 


. 9 
TE Bruderstich haͤlt wahre Treu, ob gleich 
Verſuchung mancherley: fie. ſteht im Leiden, 

wie in Freud, diß ſtillt des Hertzens Bangigkeit. 

2. Die Bruder⸗ Leb wir d immer gruͤn, im Lel⸗ 
den iſt diß ihr Gewinn: daß ſie im Zagen nicht vers 
zagt, fie hat es auf den HErrn gewagt. 

3. Die Bruder⸗Lieb hat feſten Grund, das wird 
erſt in dem Leiden kund: bricht der Natur Gewalt 
entzwey, fo wird die Bruder⸗ diebe frey. 

4. Dann bricht die Bruder⸗Lieb herfuͤr, weil 
GOttes Gnade leuchtet ihr: ſie bricht durch alle 
Finſterniß, fo wird die Bruders Liebe ſuͤß. 


5. Die Bruder⸗lebe dringt hinein in ISſu - 


Herz auch bey der Pein: wird ſie oft wund, ſo hei⸗ 
let der ſie wieder, der ihr Mann und HErr. 

6. Die Bruder⸗ Lieb hat viele Peinz doch oſt im 
Weinen Zucker Wein: ihr Hertzens⸗Traͤnen ſfei⸗ 
gen auf, und helffen foͤrdern unſern Lauf. 


7. O Bruder⸗ Liebe brich herfuͤr, und brenne 
doch auch recht in mir: mach mein Hertz recht zum 


Brand⸗Altar, fo brenn ich mit, doch ohn Gefahr. 


8. Brenn Bruder⸗Lieb bren immer fort in 
ef oder GOttes Wort: fo brennt das Hertz, vers 
brennt doch nicht, diß iſt ein wunderbahr Geſicht. 

9. Darob ſich Moſes hat entſetzt, ſo uns im 
Bruder⸗Geiſt ergetzt: erzittert man im Gaſſt dafür, 


fo brich du doch in mir herfuͤr 


10. O Bruder⸗siebelbrich herfuͤr, ich foͤrchte mich 
gar nicht vor dir: Gebaͤren bringet Zittren ja, auch 
Freude wenn die Frucht iſt da. 

11. Wir ringẽ nach der Bruder⸗Lieb gibts gleich 
ſo manche freche Dieb, und Feinde, die ſie rauben 
gern; fo ſtehet fie feſt in dem HErrn. 

12. Die Bruder⸗Lieb wird oft gedruͤckt, im Lie⸗ 
ben, doch niemal erſtickt: der Palm⸗Baum wird 
zur erd gebeugt, u. wieder nach der hoͤh geneigt. 

13. Die Bruder⸗siebe wechſelt ab, jetzt heißt 
es: an das Creutz und Grab, dann bricht ſie wieder 
neu herfuͤr, O Bruder⸗kiebe GOttes Zier. 

14. Heut iſt die Bruder⸗Liebe ſchwartz, bis mor⸗ 
gen licht⸗ hell ien warts: ehr liebend in der Brüder 
Grund, daſtehet feſt der Creutzes⸗-Bund. 

15. Die Bruder⸗Lieb fließt nach dem Maaß der 
Gnad in ein geheiligt Faß, u. wieder aus zu Gottes 
Ehr, ſo iſt die diebe ja nicht ſchwer. 

16. Die Bruder Lieb geht enge her, und iſt in 
G Ott erweitert ſehr: fir wind jett eng, bald wieder 
weit, fo ſteht die hebe, liebe Leut. 8 f 

17. Die Bruder⸗Liebe dringt durch Noth, meint 
man ſchon oͤfters, fie ſey todt: dann dringet ſie ins 
Leben ein, fo muß die Bruder⸗ diebe ſeyn. 

18. Die Bruder⸗ieb waͤchſt in der Zeit, ihr 
DBanın ſteht in der Ewigkeit: drum wird ſie nim⸗ 
mermehr vergehn, das werden treue Bruͤder ſehn. 

19. Die Bruder⸗ diebe wird beſtehn, wann andre 
wie ein Schneck vergehn: dann jr erhaͤlt in JIEſu 
Sieg bey allem blutgen Kampff und Krieg. 

20. Sie iſt ein unverweßlich Gut, diß macht den 
Bruͤder⸗Hertzen Muth: fir waget es guf Gut und 
Blut, ſeht was die Bruder⸗Lieb nicht thut. 

12. Sie iſt ja ſtaͤrcker als der Todt, und feſt auch 
in der Hoͤllen⸗Nothz das hat dein see liebes 

erz, 


— 
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Hertz erwieſen in dem bittern Schmertz. 

22. Sieh ſeine bruͤderliche Treu, und wags dar: 
auf, er ſtehet bey: verzage nicht im Bruder⸗ 
Kampff, er gehet über wie ein Dampff. 

23. So gehet es im Bruder ⸗Lauff, jetzt geh ts 
hinunter, dann hinauf: bald in die Tief, haldm 
die Hoͤh, jezt in das Wohl bald in das Weh. 

24. Jetzt heißts: die Liebe iſt erſtickt, bald: fie 
hat meinen Geiſt erquickt. Jetzt ſcheint ſie wie er⸗ 
ſtorben tebier, bald hilfft ſie wieder dir und mir. 

25. Dann wird das Feuer angezuͤndt, das war 


ein kleine Weil gehem̃t: jetzt brennt die Flame Lichter 


loh, verzehret Holtz, Heu, Stopffel, Stroh. 

26 Seht, was die Bruder⸗Liebe kan, ſeht weichen 
Wald ſie zuͤndet am vermag die falſche Zunge diß, 
vielmehr die wahre Lib gewiß. 

27. Ich faſſe hierzu auch ein Hertz, und ſuche 
ſie, waͤrs auch in Schmertz: ſie laͤßt ſich finden in 
der Zeit, und liebet feſt in Ewigkeit. 


28. Sie iſt die Frucht vom Hoͤchſten Gut, die 


Flamm des HErrn iſt reine Glut: wer boͤſe iſt, 
bleibt nicht an ihr, ſie iſt verzehrend fuͤr und für. 
29. Den frommen Hertzen machet ſie gantz 


leichte all ihr Glaubens⸗Muͤh: ſind ſie wie kalt, O 


wie fo warm iſt doch der Bruder⸗Liebe Arm! 

30. Umfangend iſt die Bruder⸗eieb; doch 
nur den Treuen nicht für Dieb: Ach feelig! wer fie 
hat und haͤlt, der iſt wie uͤber alle Welt. 

31. Ach waͤr ich doch von dir entzuͤnd! du 
Bruder⸗Lieb, ja GOttes Kind: Geburk aus 
GOtt, du Flamm des Herrn, wer dich hat, wird 
verzehret gern. 


32. Wer dich nicht hat, iſt ſtets in Noth, man 
meint zu leben und iſt todt: man haͤlt ſich und 


verliert ſich doch, ach diß iſt ja ein ſchweres Joch. 
33. Viel ſchwerer als der Berge Stein, ein im⸗ 
mer deid und Noth und Pein nicht lieben in der 
Bruͤder⸗Zahl iſt einmahl ein recht Todten⸗Thal. 
34. Diß dringt mein armes Hertze ſo, und waͤr 
gern aller Brüder froh, durch Bruder⸗ dieb in rei⸗ 


nem Grund, wo Liebe einſpricht IEſu Mund. 


35. Drum Bruder, O beſchneide dich, und 
hilf, daß ich beſchneide mich: kein unbeſchnitten 
Hertz kan ſeyn in treu u. wahrer Bruͤder⸗Gmein. 


= 


macht, daß Bruder⸗Liebe ſteußt: fo gibt es Reben 9 


und auch Wein, diß haben wir im HErrn gemein. 
37. Wer will den Einfluß hindern ſo, daß wir 

nicht ſolten werden froh: wir trincken all 

aus einer Quell genannt Jeſus Immanuel. 


38. Da trincken wir und werden ſatt, und ob. 


fie wären noch fo matt: kommt, liebe Bruder ſehet 

diß, hier waͤchſet auf das Engel⸗Suͤß. 

39. Davon ſie eſſen gleich wie wir, dteweil ſie 

unfre Bruͤder hier: fie trincken mit uns Zucker⸗ 

Wein, wann wir den Cxeutz Kelch trincken fein. 
40. Sie heiſſen Bruͤder, und ſinds auch, es 

iſt bey ihnen der Gebrauch, daß ſie einander flam⸗ 


men an, ſo thun ſie bey uns nun und dann. 


41. Damit wir ſollen ſeyn bedacht, und nehmen 
dieſes wol in Acht: daß Klebe werd durch Lieb ent⸗ 
zuͤndt, und jedes werd ein G Ottes⸗Kind. 


42. So iſt die dieb nicht nur im Mund ſie flam⸗ 


met auch im Hertzen⸗Grund: fo waͤchſt die Fruche 
am Lebens⸗Baum dabey ein ewig weiter Raum. 


43. Die Eigen⸗ leb ſchnappt auch darnach, und 


bleibt bey ihrer alten Sag: ſie will Lieb aber nicht 
am Creutz, drum trit ſie in der Noth beyſeits. 
44. Fuͤr alle Brüder in der dieb HERR IeEſu 


dieſe Liebe gib: ſie brenn und flamme wie du wilt, 


mir iſt nicht wohl, wo fie nicht quille. 


1 5 9. 
DIE Junssrauſckaffe traͤgt manche Schmach, 


fie wird verhoͤhnt den ganzen Tag in ih⸗ 
rem Lauf auf Erden :doch wird es fo viel ſchoͤner 


ſtehn, wann GOtt ſie wird fo hoch erhoͤhn nach 
den ſo viel Beſchwerden. O was vor Ehr u. 
Herrlich keit iſt ſchon von Ewigkeit berelt! 


2. Dem gantzen Jungfrauen⸗Geſchlecht, 'Te- 


haben hier kein Burger-recht, in ihrem lauf 
auf Erden: drum werden fie mit fo viel Freud, 
aldort in jener Ewigkeit, fo hoch erhoben wer; 
den. Diewell ihr viel und langer Hohn als 
dorten trägt ein güldne Kron. 1 

3. Die Jungfrauſchafft iſt hoch geehrt, ſie 
machet rein in GOtt bewährt, und daß man 
hingezaͤhlet zur Braut⸗zahl, die dem lamm ver⸗ 


traut, ja, gar aus feiner Seit erbaut, und ſelbſt 


mit GOtt rermaͤhlet. O! was vor grofe Ehr 
36. Der HErr beſchneidet uns im Geiſt, er und 
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4. Sie iſt der Glantz der Ewigkeit, auch wie⸗ 
der macht in GOtt erneut, wann man iſt muͤd 
zu leben: fie ziert das Alter mit der Kron, vor 
den ſo lang gehabten Hohn, thut aus dem 
Staub erheben den ſehr betruͤbten Ju ngfraun⸗ 
Sinn, der alles um ſie geben hin. 

5. Sie iſt ein Hauch von Ewigkeit, die gan⸗ 
tze Schoͤpffung wird erneut, fo bald fie fpriche: 
es werde, ſo wird die alte Welt vergehn, ein 
neuer Himmel ſeyn zu ſehn, ſamt einer neuen 
Erden. Jetzt iſt die Jungfrau oben an; doch 
iſt ſie weder Weib noch Mann. 

6. Der Ungrund ſo von Ewigkeit, auch ſonſten 
alle Ding verneut, hat fie ſelbſt ausgebohrenz dar: 
um fie auch fo hoch geacht, weil durch fie alles 
wiederbracht, was auch ſonſt hieß verlohren. 
Nun ſiehet man erſt, was fie kan, weil fie auf 
loͤſet allen Bann. 

7. Jetzt iſt mein ſehr verliebter Sinn, der al⸗ 
les um ſie gab dahin, zu ſeiner Voͤlle kommen: 
weil ſie mich ſelber heim gebracht, nach meiner 
langen Creutzes⸗Nacht, und gantz hinweg ‚ge 
nommen den Gramm und viel gehabtes leid 
ſo hat gewaͤhrt ſehr lange Zeit. 1 

8. Dann ſie hat ſelber dran gedacht, als ich 
die eitle Welt verſagt, wie ſauer es mir wordenz 


daß mir einſt mein erwuͤnſchtes Heil moͤgt kom⸗ 


men ein zu meinem Theil, aus dem Jungfran⸗ 
en⸗Orden. Jetzt iſts, das man nicht ſagen kan, 
wie ſie ſich mein genommen an. 

9. Sie hat der Jugend Blummen Zier mas 
chen aufwachſen ſchoͤn herfuͤr, daß iſt zur Rei⸗ 
fe kommen ihr, als der Jungfraun, edle Saat, 
die ſie in mich geſaͤet hat, als ich den Blick 
vernommenz da mir ein Strahl von ihrem 
licht mein Hertz auf ihren Dienſt gericht. 

10. Wie freudig ging ich aus und ein, ver⸗ 
meint, es wuͤrd bald Hochzeit ſeyn, weil ich die 
Welt verſaget: allein es gina gans anders her, 
ich mußte erſt durchs rothe Meer; doch war ich 
unverzaget: der Helden⸗Muth nechſt vielen 
Wehn, macht freudig durch die Wuͤſte gehn. 

11. Jetzt kommt der Sieg nach hartem 


Fe 


Streit, dabey kommt ein die reiche Beut, well 
Siſera geſchlagen. Jetzt gehn die Mutter⸗Krle⸗ 
ge an auf der verliebten Jungfraun⸗Bahn, 
man ſieht zu Grab getragen die Fuͤrſten Seb, 
a allen Streit beſiegt der Jungfraun Kirchen: 
geit. 


12. Jett ruh ich in der liebe Arin, die Jung⸗ 


frau hält mich allzeit warm, laͤßt mich nicht 


mehr erkalten. Sie macht mir ſelber nun das 
Bett, und allerreinſte lager⸗ſtaͤtt. und laͤßt mich 
nicht veralten. Jetzt pflegt ſie mein, wann bin 
ermatt, macht mich aus hrer Ste ſatt. 


IL, Count 
SDedradambcnnſſeanke raft und Staͤr⸗ 
cke, wir freuen uns in ſeinem Hell: denn groß 
an uns find feine Liebes⸗Wercke, indem er worden, 
unſer Theil. f 

2. Wir glauben, darum fingen wir von Wahr⸗ 
heit, von Gnade und Gerechtigkeit, und wandeln 
fort im Licht Goͤttlicher Klarheit beſitzen Frieden 
allezeit. 

3. Die Feinde muͤſſen alle vor uns fliehen, die⸗ 
weil der HErr mit uns im Streit, und uns die 
Waffen⸗ wſtung thut anziehen, ja ſtehet ſelbſt an 
unſrer Seit, 

4. Der Joſua, der alle Feind geſchlagen, der 
gehet ſelbſten vor uns her, wer ſolte es auf ihn nicht 
duͤrffen wagen? und fuͤrter wancken hin und her 

5. Drum kommt, ihr Kinder, kommt und ſam̃let 
Kraͤfte in unſerm Weinſtock JE Chrlſt, damit 
ihr treiben koͤnt des HEren Geſchaͤffte und von ihm 
werdet ausgeruͤſt. f 

6. Ihr leyds die ihr des HErrn Geraͤthe traget, 
halt eure Secle rein und keuſch:ſeht wie faſt nis 
mand nach dem HEren mehr fraget, faſt alles lebt 
jetzt nach dem Fleiſch. | 

7. Selbſt viel, die von dem Herren find geruf⸗ 
fen zu ſeinem groſen Abendmahl, die werden traͤg, 
ohnmaͤchtig und entſchlaffen, wie wenig iſt doch 
deren Zahl: 8 8 

8. Die ihre kampen mit den Kluzen ſchmuͤcken 
drum wendet deſto mehr Fleiß an, weil unſer Hell 
thut täglich näher rücken, uns zteht mit neuen 
Kräften an. 1 

9. 


9. Wlr findja nicht von denen, die da ſchlafen, 
noch truncken find von Welt dieb mehr, drum laßt. 


uns brauchen unſre Geiſtes⸗ Waffen, weil wir ges _ 


sähle zu GOttes Heer. 

10 Drum jauchzet froͤlich und erhebt den HEr⸗ 
ren, ihr Heiligen im Heiligthum, und ſinget ihm 
zu Lob und hohen Ehren, die ihr nun ſeyd fein 
Eigenthum. f 

11. Von nun an ſey euch allen viel zu wentg, 
was nicht gehoͤrt in GOttes Reich: nichts nichts, 
als loben euren Ott und König werd hinfort 
mehr gehoͤrt von euch. 

12. Sd gehn wir alle jauchzend in dem Reihen, 
und ruͤhmen uns der GOttes⸗Kraft, der unſern 
Weg in Chrtſto laͤßt gedeyen, und uns in ihm 
macht ſiegehafft. 

13. Er iſt und bleibet König Err und Meiſter, 
und macht zu nicht der Feinde Heer, zerbricht die 
Kraft der Rott⸗und falſchen Geiſter, drum werde 
ihm Lob, Preiß und Ehr, 

14. Jetzund und auch in Ewigkeit gegeben von 
uns und feiner ganzen Schaar: die heilig, 
keuſch und reine vor ihm leben, die jauchzen in 
ihm immer dar. 9° 

| 11. ; 


Je siehes Gemeinſchafft der Börcliche Seelen, 
die säglich die Wunder des Herren erzehlen, 
die waͤchſt u. vermehrt ſich von Zeiten zu Zeiten, 
und thut ſich vortrefflich im Geiſte ausberelten. 
2. So daß man die Blumen und Fruͤchte kan 
ſchau en in Thaͤlern, wo lagern des dammes Jung⸗ 
frauen, die da find entzuͤndet vom Liebſten zu lieben, 
und voͤllig ſich in der Gemeinſchafft zu uͤben. 
g. Sie ſteigen von Zetten zn Zetten auf höher, 
um alſo zukommen dem Braͤutgam noch näher, 
damit die Gemeinſchafft beſteh auch im Leiden, wor⸗ 
uͤber mein Hertze at uchzet für Freuden. 

4. Denn wenn ich erwege, wie IEſus gezogen 
die Seelen zuſammen in Liebe bewogen, um ſich 
zu ergeben einander von Hertzen, damit ſich ver⸗ 
fieren die Leiden und Schmertzen: 

5. So wird auch mein Hertze entzuͤndet ver 
Hiebe, daß ich mich in ſolcher Hen, fo übe 

} — 9 


um int zu geuleſen die Freude der Seelen, di 
v ſich nur alleine mit JEſu vermaͤhlen. 
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6. Dann Reinheit und Einheit durchdringen 
mein Hertze, ſo daß ich viel füfes empfind auch 
im Schmertze, und acht nicht was Leiden mir 


ſolte zukommen, diewetl ich vereintgt mit ſolchen 


Liel⸗Frommen. 4784 

7. Die alles verlaſſen aus Liebe zur Tugend, 
ja haben verdammet die luͤffe der Jugend, und 
gaͤntzlich ſich JEſu mit alem ergeben, zu felgen 
im reinen und heiligen Leben. 

8. Daß er ſie mit ferner Leb ſtets moͤg umſaſſen, 
drum haben fie alles um alles verlaſſen, und achten 
geringe Schimpf Spot Schmach und Schande, 
ja wenn es auch waren Gefaͤngniß und Bande. 

9. Damir ſie treu bleiben dem der ſie geruffen, 
und führer fie taͤglich auf höheren Stuffen: wer 
ſolt nicht hoch ſchaͤßen im Reihen zu ſtehen mie 
denen die ISſu, dem Tamme, nachgehen. 

ro. Und ſuchen hier völlig gereinigt zu werden, 
damit fie erſcheinen dort unter den Heerden, ſo 
ſpielen a f Haͤrffen am glaͤſernen Meere, und geben 
dem Lamme Danck, Preiß, Ruhm und Ehre. 

11. Dieſelbe Geſellſchafft muß fie wohl be 
wegen, zun Fuͤſen des Lammes ſich nieder zu 
legen, weil es ſie gewuͤrdigt zur Zahl der Erkohrnen 
gezehlet zu werden als Erſtegebohrnen. 

12 Drum jauchzet mein Hertze, wenn es thut 
empfinden, wie fie ſich zuſammen in diebe verbinden 
mehr ernſtlich zu werden im Lieben u. Leiden, da⸗ 
mit fie kein Schmertzen von IEſu koͤñ ſcheiden. 

13. So wachſen ſie taͤglich in Liebe und Wars 
heit, und werden erfuͤllet mit Tugend voll Klarheit, 


als Braͤute des Lamms, das fie theuer erworben, 


da es an dem Creutze vor fie iſt geſtorben. 

14. Und hat ſie gar ltebreich geruffen zuſammen, 
entzůͤndt fie auch oͤfters mit himmliſchen Flammen. 
Or wer kan ausſprechen, was ſie denn empfinden, 
wenn fie ſich aufs neue mit IEſu verbinden. 

15. Die Paradies⸗Stroͤme, dit in fle dann 
flieſen, ihr breñende Hertzen gar ſanffte begieſen: 


fo daß fie beſaͤnffigt inwendig ſich kehren, daß 


ſich nicht die innere Kraͤffte verzehren. 
16 Kein Hertze verſtehets, es ſey denn zerſchla⸗ 
| gen 
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Ga, kein Sinnen begreiffens, wenn man es thut 


ſagen, was Seelen empfinden, die ſich nur beſtreben 
gewaltig zu dringen ins innere Leben. 

17. Wenn ſie fo erſuncken in heiliger Stille, 
vnd haben genoſſen von Goͤttlicher Fuͤlle, hört 
man ſte bald wieder aufſteigen zum Loben, da twird 
denn der Koͤnlg recht herrlich erhoben. 


18. Mein Hertze wird innigſt zur Demut 


bewogen, dieweil ich in ſolche Geſellſchafft gezogen 
von IEſu, drum muß ich mit ihnen anſtimmen, 
von Liebe, von Gnade, von Warheit zu fingen. 

19. So kom̃t denn, ihr Seelen, ich bin mit 
verltebet in JEſum, der uns hat bis hero geuͤbet 
in ſeiner Creutz⸗ſchule durch Leiden und 
Schmertzen, geſchmolgen zuſammen im Feuer 
die Hertzen. 

20. Damit wir einander im Grund recht umfaſ⸗ 
fen, und nummermehr eines das andere haſſen: 
zum Lieben, zu Lieben ſind wir ja erkohren, weil 
Ott, der die Liebe, uns neu hat gebohren. 

21. Drum laſſet uns taͤglich zunehmen im Lie⸗ 
ben, weil wir uns ſchon ofte zum Lieben verſchrie⸗ 
ben, auch haben den Koͤnig der Liebe zum Fuͤhrer, 
der unſere Hilffe, Schirm, Schutz und Regierer⸗ 

a2. Ich will mich aufs neue gantz feſte vers 


| fhreiben, euch allen von Hertzen getreu zu ver⸗ 


bleiben, ſo lange izr bleibet an JEſu fer kleben, 
und taͤglich euch uͤbet im heiligen Leben. 

23. Als Jungfraun, die eintzig dem damme 
nachlauffen, verlaffen die Heuchler und gottloſen 


Hauffen, weil IEſus von ſolchen euch theuer 


erkauffet, euch kraͤfftig mit Feuer und Geiſte ger 
tauffet. f ̃ 

24. Drum laßt uns zuſammen aufs nen 
uns verſchreiben, um ICſu bis in den Tod tren 
zu verbleiben, und ſtehen als Haͤuſer anf Felſen 
gebauct, dieweil wir mit IEſu uns haben 


vertrauet. 


a5. Er wird uns zur Modhgele nun balde 


einfuͤhren, drum thut er uns taͤglich mehr ſchmuͤ⸗ 
cken und zieren: ein jedes ſich beuge, dem Kamm 


geb Ehre, zun Fuͤſen ſich lege, fein Lob ſlets 
vermehre. g f 
46. Dlewell ee nns letter als Schaͤflein der 


Weide, erfuͤllet uns innlaſt mit adteliher Freude, fo: 
währt die Gemeinſchafft im Lieben und Leiden, 
und bleiben einander tren bis wir abſcheiden. 

27. O jauchzet! O lobet! O ruͤhmet den Koͤntg! 
der uns ſich vermaͤhlet, alls fen viel zu wenig, 
was unſere Zunge mit Sttinmen kan fingen, wir 
wollen zum Loben ins innere dringen. 

28. Wo Gott wird verehret im Geißke und 


Warheit, der unſere Seelen erleuchtet mit Klarheit; 


damit wir inwendig im Geiſt ihn erheben, ud alda 
ihm Ehre u. Herrlichkeit geben. 24 
W e cel gaben. ah 
I Suͤſe, die mich traͤncket aus JESU Lie⸗ 
bes Bruſt, und mir dabey einſchencket viel 
reine Himmels⸗Luſt: die hat mein Hertz gezogen, 
und gantz genommen ein, daß ich durch Lieb bewo⸗ 
gen ihr ewig treu zu ſeyn. 

2. O Heilig⸗reines Weſenl wie haſt du mich 

begluͤckt: fo bald ich dich erleſen, wurd ich von dir 
erquicktz drum ſoll mich nichts mehr trennen, noch 
ſtoͤhren meinen Sinn, den ich im Liebe ⸗Brennen 
dir gab zu eigen hin. 
3 Du wirſt mich wohl hinfuͤhren zu deiner 
reinen Schaar, die dorten tryumphiren ohn Ende 
Zeit u. Jahr, die ſelbſt das damm wird lelte n am 
Strom des Lebens ſchoͤn, mit viel erwünſchten 
Freuden, die nimmermehr vergehn. f 

4. O Liebe! die mich naͤhret ſchon hier in dieſer 
Zeit, u. dort ein Gut beſcheret, ſo bleibt in Ewig⸗ 
keit. Du biſt mein Ehr und Krone, mein Siegel 
in der Hand, mein Luſtſpiel ohne ohne, und mein 
Verſichrungs⸗Pfand. 

5. Mit dir kan ich eingehen wo man vor GOttes 
Thron in grofer Freud wird fichen, hell leuchten, 
wie die Sonn. Wohl dann! ich will ohne Zagen 
dir folgen nach auf Erd, bis ich ohn alles Klagen 
alldort verherrlicht wer d. 


E ene Er 


13. 
ren euch, ihr Kinder unſrer Clebe, die 
ihr von GOtt gezogen ſeyd: auf! folgen doch des 
Geiſtes wahrem Triebe, halt euch in Demuth ſkets 
bereit, damit duch GOtt je mehr und mehr aus⸗ 
f ruͤſten 


ruͤſten kan zu feiner Ehr, ſo ihr euch 175 gelaſſen 
gebet, und nur nach dem, was himmltſch, ſtrebet. 

2. Ein Geiſt der da von allem abgekehret, 
was irrdiſch iſt und Creatur, der wird vom hoͤchſten 
Weſen ſelbſt ernaͤhret, weiß GOttes eigentlich 
Natur, daß er ſich dem gern theile mir, der um 
das Irrdiſch nicht bemuͤht, und nichts im Grunde 
thut verlangen, als ſeinem Schoͤpfer anzuhangen. 

3. Erweget recht, O allerliebſte Seelen! worzu 
euch G Ott berufen hat, und wie er euch aus Gna⸗ 
den thut erwaͤhlen zu Buͤrgern ſeiner groſſen 
Stadt, da ja niemand kan gehen ein, als der hier 
abgeſchieden rein ſich haͤlt von allen Eitelkeiten, und 
ſchwingt ſich in die Ewigkeiten. 

4. Ach jal die Herrlichkeit tt unermeßlich, die 
da befizt ein GOttes⸗Kind: ach aber! wie find wir 
ſo gar vergeßlich, und wenden uns vielmal ge⸗ 
ſchwind mit unſern Sinnen nach Natur, achten 
nicht gnug der Liebe Spur, bis mir es mit 
viel Leid und Schmertzen erfahren muͤſſen in 
dem Hertzen. . 

5. Drum iſt es Zeit einander zu zu ſchreyen, 
auf, aufl ermuntert euch aufs neu, ermannet euch 
doch alle ihr Getreuen, ſehet ihr nicht, wie ſchon ruͤckt 
herbey der Breutigam, drum ſend bereit, und 
ſchmuͤckt euch mit dem Hochzeit⸗Kleid, thut Fleiß 
und Muͤhe doch anwenden, die Heingung hier 
zu vollenden. 

6. Sucht euch je mehr u. mehr allhier zu reingen 
von Creatur und Eigentlich, damit ſich G Ott recht 
koͤn mit euch vereingen, und wuͤrcken durch ſeins 
Geiſtes Trib tu euer Herz, Seel und Gemuͤth 
ſo werdt ihr ſchme cken GOttes Guͤt, und immer 
mehr verlangend werden zu fliehn und haſſen, 
was auf Erden. 

7. O ſelig! wenn wir alſo laufen werden, u. uns 
nach nichts mehr ſehen um, ſo ſind wir frey vieler 
Saft und Beſchwerden, und heiſſen recht GOtts 
Eigenthum, die von der Erden ihm erkaufft, und 
er mit ſeinem Geiſt geraufft, zu feinem Dinſte 
ihm erkohren, da er uns hat widergebohren. 


8. Wann aber wir nicht Ernſt und Fleiß an⸗ 


wenden, und wieder werden ſchlaͤfferig, fo nimmt 
uns GOtt das wiener aus den Haͤnden, was er 
Q 


8 2 
uns gab ſo gnaͤdiglich, und geihs uns alsdann wie 307 8 


Loths Weib, die zum Gedaͤchtnuͤs ſtehen bleib er⸗ 
ſtarrt, erſtorben und erfrohren, ja bleiben ewig 
gar verlohren. 

9. Ach! ſag ich, laßt uns diß mit Ernſt betrach⸗ 
ten, und unſer Hertz durchſuchen recht, ob wir die 
Welt uud Eitelkeit verachten, wie es gebuͤhret 
Chriſti Knecht, und taͤglich nehmen zu in Kraft, 
die in uns ein neu Weſen ſchafft, denn ſtille ſtehn 
kan nicht beſtehen, wir muͤſſen taͤglich weiter gehen. 

10. Doch iſt in uns hiezu gar kein Vermoͤgen, 
dle Kraft komt nur von oben her, drum laſſet vor 
dem HErrn uns nieder legen, und zu ihm ruffen 
ernſtlicher, als wte bishero iſt geſchehn, daß er mit 
Kraft uns woll beyſtehn, damit wir kaͤmpfend uͤber⸗ 
winden, am End die Kron des lebens finden. 

11. Denn weil wir hier in dieſem leben wallen, 
ſo hoͤrt gewiß der Streit nicht auf, und ob gleich 
viele Feind vor uns gefallen, ſo machen ſie ſich wie⸗ 
der auf: und koͤñen ſie nichts mit Gewalt, fo kom̃en 
ſie mit Schmeicheln bald, und fischen uns ins Nez 
zu reiſſen, da ſie viel Freyheit uns verheiſſen. 

12. Drum heiſt uns unſer liebſter JEſus wa⸗ 
chen, daß uns der Feind erſchleiche nicht? ach! laße 
uns geben acht auf unſre Sachen, ein jeder denck, 
wie er verpflicht, zu ſtretten einen guten Streit, 
daß er ergreiff die Seligkeit, drum laßt in allem, 
was wir machen, ach liebſte Seele! uns doch wachẽ 

14. H v0 
Ernte dich, mein Hertze, nieder in einem tief 
gebeugten Will, dann Gottes liebe ſtaͤrckt dich 
wider, auch wo die Schmach oft in der Still drücke 


deinen Sinn, doch iſts Gewinn, wann man ſich 


nicht laͤßt halten auf, bis daß erfuͤllet IR der lauff. 

2. Worinn man oft ſehr hart beladen mit viel 
Gefahr und ſchwerem Drang; doch hilft G Ott 
ſelbſt dem Elend rathen, und machet mich gewiß 
im Gang. Die kurtze Zeit, die man hier leidt, es 
wirbet GOttes Guͤt und Huld, zu warten fein in 
viel Gedult. i 2 

3. O lang⸗verlangtes Liebe⸗ Leben! wie fehner ſich 
nach dir mein Hertz, weil du aus Lieb dich hinge⸗ 
ben, zu loͤſen mich von allem Schmerz: da ich 
verirrt, hat er, mein Hirt, gefuͤhret mich zu feiner 
42 Herd, 


308 ge, daß ich ein 


Schaͤflein Chriſtt werd. 

4. Mein Leben iſt zwar hier verborgen, auch 
oft der Wandel unbekañt; doch thut G Ott ſelbſten 
fuͤr mich ſorgen, bringt mich zum waren Vater⸗ 
land: allwo fuͤrwahr die reine Schaar, fo hier mit 
Flehen und Gedult erworben hat des dammes 
Huld. ; 

5. Da grüner mir in reichem Segen das Leben 
in der Niedrigkeit, das GOttes Geifl mir bey 
thut legen, wann Er mit Manna mich erfreut. 
Der Ueberfluß in dem Genuß zieht öfters meinen 
Getſt dahin, daß ich vergeſſe, wo ich bin. 

6. Nun wird ohn alles Widerſtreben mein 
Hertz zu feiner Pflicht gewoͤhnt, wo man GOtt 
dient iim innern Leben, und alles gantz iſt ausge⸗ 
ſoͤhnt: was man verſchuldt, weil JEſus Huld 
erquicket meinen Geiſt und Sinn, und nimmt den 
Jammer gantz dahin. ER 

J. Drum bleibe ich in dieb verbunden mit der 
pereinten Glieder⸗Zahl, die hier durchs Creutze 


überwunden, und halten mit das Abendmahl in 


reiner Seid, O edlers Klefd! das uns erworben 
IEſus Chriſt, da Er am Creutz geſtorben ist. 
8. Fuͤr feine keuſch⸗ verliebte Glieder, die hier 
im Geiſt verbunden ſeyn, und ſtimmen an dle neue 
Kieder, wann fie ins Innre gehen ein: allwo fie. 
ſeynd in kleb vereint, u. geben Ehre dob und Preiß 
auf eine gantz geheime Weiß, 
9. Dem keuſchen damm, das fie erwaͤhlet zu 
ſeinem Leb allhter auf Erd, und mit zur Braut⸗ 
Zahl hat gezehlet, die weil ſie rein find und bewaͤrt 
hier in der Zeit, O Seligkeit! fo rufet aus das 
keuſche Heer, und gibt dem groſen GOtt die Ehr. 
. 5 ep, 
Siſt des Leidens zwar ſehr viel; doch troͤſt 
uns GOtt oft in der Still: und führe uns 
urch das Jammerthal, da Dornen wachſen 
ohne Zahl. | u 
2. Die Zuſag, die er hat geredt, in unſer 
Hertz, ſehr ſeſte ſteht: da flihen wir in Nöchen 
hin, wann Fuͤnſternuß bedeckt den Sinn. 
3. Die Hoffnung, dle nach jenem Land des 


tehens unfer Hertz gewandt die ſpelſet öfters das 


Semüth mit GOttes Tren und Wunder Bir. 


— es 


4. Oft ſeuſzen wir: O' treuer HErr! wle 
wird das Reiſen nicht fo ſchwer. Gedencke unſrer 
groſen Schmach, die wir ertragen Nacht u. Trag. 

5. Dann iſt ſein Hertz zu uns gericht, und kan 
ſich laͤnger bergen nicht. Der Troſt, det flleſet da 
heraus, treibt alle Finſterniß hinaus. 

6. Steh aufl du ſehr gedruckter Sinn, die. 
Hoffnung iſt nicht gar dahin: es lebet noch der Hel⸗ 
fers⸗Mann, der uns vom Tod erretten kan. 

7. Ach GOTT! wie iſts fo wol gethan, daß 
du uus er an ans Creutz, und dabey 
unſre Schuld haſt zugedeckt mit deiner Huld. 

f 55 16. 25 2 


g a 
Eõx ehe uns der Llebs⸗Magnet, he Kraft 
durch alle Hertzen geht: daß wir vertiefen uns in 
Ihn, und bruͤnſtig ſeyn in unſerm Sinn, Dann 
es find die Freunden dieſer eitlen Zeiten gantz und 
gar in uns verſchwunden, weil die Lieb uns ſo 
gebunden. ö 1 
2. Drum iſt uns auch der weg bereit zur wahren 
Geiſtes⸗Fruchtbarkeit, weil wir find gantz in ihn 
verliebt; ob wir ſchon oft noch ſind betruͤbt, und 
mit leid umgeben hier in dieſem leben. Dann nach 
viel⸗und langem Sterben werden wir den Ort 
ererben. 3 a 
3. Alto auf herrlich⸗ſchoͤner Weid das lamm 
der Caͤmmer Heerde leit, die ihme folgen willig 
nach, bis ſie erlangt den frohen Tag: da die reine 
Schaaren ſich in liebe paaren, und mit Freuden 
in dem Gehen auf der Mutter Vorgang ſehen. 
4. Drum iſt mein Hertz auch gang erneut durch 
dieſe ſuͤſe Himmels⸗Freud, weil ich vermerck in mei⸗ 
nem Sinn, daß ich auch mit geſammlet bin in 
unſrer Mutter Haus, da gehen ein und aus die 
reine Laͤmmer die in Choͤren des lammes lob 
und Ruhm vermehren. N 
5. Dann es muß billig aller Mund ſein lob 
vermehren alle Stund: weil es den Himmel hat 
verſagt, und ſich vor uns in od gewagt. Drum 
ihr laͤmmer reine! dencket auf diß Eine, daß in 
allen Klebes⸗ proben nur ſein lob werd hoch erhoben 


Freuet 


N 17. 57 oe, 

Neuet euch nicht, meine Feindez ob ich ſchon 

danider lieg, daß auch traurig gehn die Freunde, 

der HErr wird verſchaffen Steg: meine Hoffnung 

ſtehet feſt, daß der HErr mich nicht verläßt, ob 

ich gleich im vinſtern fige, und im Elend aͤngſtlich 
ſchwige. 8 

2. Ich muß tragen meine Schulden, den 
Hohn meiner. Jugend hoͤrn; doch will ich es ger⸗ 
ne dulten, bis der HErr zu mir wird kehrn fein 
Genaden⸗reich Geſicht, und mir laͤßt aufgehn 
fein Licht, dieſen Troſt mir Niemand ranber, ob 
der Feind ſchon hefftig ſchnaubet. 

3. Denn ich ſehe ſchon ausziehen IEſum, 
meinen Held im Streit, darum muͤſſet ihr bald 
fliehen, ohne Sieg und ohne Beut: ihr ſeyd zu 
früh worden froh, habt gerufen da, da, da, un d 
gejauchzet nah und ferne, ach! das haͤtten wir 
laͤngſt gerne. 

4 Weil die rend gebiſſen, und das 
Zeugnuß hart gedrückt, war' ihr ſtets darauf bes 
fliſſen, daß fie wuͤrde bald erſtickt: aber wiſſet 
Gottes Rath; der es ſo regieret hat, daß zu met 
nem Nutz und Frommen uͤber mir zwar Leiden 
kommen. e 

5. Doch bleibt Gottes Warheit ſtehen, und 
vergehet nimmer mehr, daß es jeder man kan fehen, 
wie GOtt rettet feine Ehr: ob er gleich ſchlaͤgt 
feine Knecht, und fie nicht laͤßt haben recht, damit 
fie ſich nicht erheben; ſondern ihm die Ehre geben. 

6. Muͤſſen dennoch ſeine Feinde ſaufen ſeinen 
Grim̃ u. Zorn, obs gleich ſcheinet, daß die Freunde 
waͤren gantz und gar verlohrn, ſcheinet ihnen doch 
das Licht, wenn vorbey if das Gericht, und fie in 
= Grund erfahren, wit daß GO d von langen 

ahren, . f 8 a 

7. Hat gefuͤhret feine Knechte, die getragen ſet⸗ 
nen Zorn, u. fo ausgefuhrt ihr Rechte, daß kein 
einßzigs Wort verlohrn: und fie ihre Luſt geſehn an 
der Gnad, die feſt bleibt ſtehn denen, die in Pro⸗ 
ben halten, und im Leiden nicht erkalten. 

8. Meine Feinde werdens ſehen, und mit 
Schaam bedecken fich, die ſich jetzund hoch aufble⸗ 
hen, zu mir ſagen freventlic: wo ißt nun dein 
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HERR und G0 72, daß er dir helf aus der ® 


Noth? doch bleibt dieſer Troſt mir ſtehen, daß, 
ich werd mit augen ſehen, 

9. Wie die Feinde gantz zertretten, als Koht 
auf der Gaſſen ſeyn, wenn der Herr mich wird erret⸗ 
ten, und zu Zion nehmen ein: dann man wird 
ſie nun bald ſehn, zubereitet fertig ſtehn, weil man 
ſchon die Mauren bauet, ſolches wird im Geiſt 
geſchauet. 4 

10. An dem Tag wird ſich ausbereiten GOttes 
Wort ſehr weit und fern: man wird predgen allen 
Leuten, wie man lieben ſoll den HErrn. Darum 
Zion freue dich, denn bald wirſt du ſehn, daß ſich 
viele Voͤſcker zn dir kehren, daß fie GOttes Lob 


vermehren. 
u en. 


1 8. 
Foch bin ich, weil ich gezaͤhlet zu der Zahl, die, 

GOtt vermaͤhlet ſaͤnem Sohn zu einer 
Braut: die ganz von der Welt geſchieden, und 
befitzen groſen Frieden, weil ſie nun mit GOtt 
vertraut. 1 

2. Daß ſie ihm zu Ehren leben, ſich von Hertzens⸗ 
Grund beſtrehen, ihm zu folgen gantz allein durch die 
Wuͤſten dieſer Erden in viel deiden und Beſchwer⸗ 
den, ihm allzeit ergeben ſeyn. 

3. Die des HErren Bund ßfeſt faſſen, und denſel⸗ 
ben nie verlaſſen, daß fie bleiben ihm getreu, Ol die 
wird G Ott ſelbſt regieren, und mit Krafft und Tu⸗ 
gend zieren, daß fie ganzlich werden frey, 

4. Von dem Creuf, das fie offt druͤcket, daß 
fie gehẽ ſehr gebuͤcket auch noch bis auf dieſe Stund: 
ja die eigne Haus⸗Genoſſen muͤhen ſich gantz nn⸗ 
verdroſſen, machen oft das Hertz verwundt. 

5. O mein GOttl ich bitt von Hertzen, ſteh 
mir bey in allen Schmerzen, hilf mir uͤberwinden 
weit, daß ich in den Truͤbſals⸗Tagen meine Seel 
davon moͤg tragen durch den Sieg als eine Beut. 

6. Ja ich ſuch von Grund der Seelen, (und 
fans länger nicht vrrhelen (daß ich moͤge werden. 
frey von den eignen Wuͤrckſamkeiten, hilff durch 
deinen Beift beſtrelten, feine. Krafft ſtets in mir ſey. 

7. Laß mein eigne Krafft verſchwinden * 

daß 


“> 


* 3 I Obdaß nichts mehr zu finden fen von ihrer Eigen⸗ 


— 


ſchafft, die mich lange hat betrogen, und mein Hertz 
von GOtt gezogen, daß verdrocknet aller Safft. 
3. Mach die Eigenlieb zu nichte in uns Herz 
durch dein Gerichte, alſo daß ſie eine Laſt in uns 
allen moͤge werden, daß wir loß von den Beſchwer⸗ 
den, und ſo moͤgen finden Raſt. Re 

9. Dieſe ſchnoͤde Eigenliebe hindert oft des Gei⸗ 
fles Triebe, weil fie ſtehet in dem Weg, hemmet 
das zuſammen⸗Fließen, daß wir nicht der Krafft 
genieſen koͤnnen, wo es uns an laͤg. 

10. Daß wir zn des HErm Geſchaͤften unver⸗ 
hindert von den Kraͤften, die uns oft gehaltenf auf 
drum will ich mich ſelber haſſen, dieſen Greuel fah⸗ 
ren laſſen, weil es hindert meinen Lauff. 

11. Nun aufs neue ich anfange fort zu gehen, 
und verlange gantz von mir zu werden loß, daß 
ſich alles mög verlieren, und ich's koͤnn im Her⸗ 
zen ſpuͤhren, daß ich ruh in GOttes Schooß. 

12. Ich wills nur auf IE ſum wagen, ihm 
fein Creutz nach helfen tragen, gehen mit vors 
lager aus: anderſt nichts mehr hier zu ſuchen, 
alle Nichtigkeit verfluchenz achten nicht der Feinde 
Grauß. 

13. Weil mein IEſus vorgegangen mit der 


dornen Krohne Prangen, will ich folgen treulich 
nach: er hat mich zu ihm gezogen, und durch fing, 


Lieb bewogen nach zu tragen feine Schmach. 
14 Ich hab mich ihm feſt verſchwohren, weil 
geſucht er, was verlohren, mich ſein arme Creatur: 
drum kan ich nicht von ihm weichen, bis ich werd 
das End erreichen zu der Goͤttlichen Natur. 
15. Die mir IEſus hat erworben, da er iſt am 
Sreug geſtorben, wenn ich ihm fo. werde gleich: 
achte weder Schmach noch Schande, kein Ge⸗ 
faͤngniß Schlaͤg, noch Bande, kelne Truͤbſal mich 
macht weich. 8 
156 Ich hab mir feſt vorgenommen mit den 
rechten glaub gen Frommen fort zu gehen ohne 
Scheu, wider aller Feinden Toben: GOT hilft 
mir aus allen Proben, daß ich bleiben kan getreu. 
17. Weil ich oͤfters mich verloffen, und das 
rechte Ziel nicht troffen, ob ich ſchon mit allem 
Fleiß meiner Meinung nach gegangen, war es doch 


betruͤglichs Prangen, weil das Herz nicht tra 
erweicht. : 

19. Aber nun iſt es zerbrochen, G Ott hat dieſen 
Feind gerochen, weil ers treulich mit mir meint, 
macht mich klein in meinen Augen, laͤßt die Zaͤh⸗ 
ren die aus augen, bis die Sonne wieder ſcheint. 
19. Nun ihr meine Hertzens⸗Bruͤder, die wir 
an dem Leibe Glleder, deſſen Haupt erhoͤhet iſt: laßt 
uns doch mit Ernſt beſtreben, daß wir gang zu 
Ehren leben unſerm Helland JEſit Chriſt. 

20. Ol ihr Schweſtern allſuſammen, die mit 
uns von G Ott herſtammen, und in Lieb verbun⸗ 
den ſeyn, fort zu gehen ohne Wancken in den keu⸗ 
en Tugend⸗Schrancken, bis wir gang vernener 
eyn. 

21. Laßt uns freuen derowegen, weil uns Ott 
ſchon thut beylegen ſeinen Segen hier auf Erd, 
daß wir koͤñen auf ihn trauen, weil wir Kine Wun⸗ 


der ſchauen, und er ſich zu uns gekehrt. 


22. Daß wir frendig feinen Namen koͤnnen 
mit dem heil gen Saamen ruͤhmen noch allhier auf 
Erd, bis wir alle werden kommen zu der Zahl der 
wahren Frommen, da ein Hirt und eine Heerd. 


S.. Martin e 


a Rp? 
Gos, der du mich haſt auserkohren zu deinem 
Lob in diefer Zeit, und mich ans deinem Geiſt 
gebohren, daß ich zu deinem Dinſt ber eit allhler im 
Gang mit Lob⸗Geſang, bis ich dort mit viel Sie⸗ 

ges⸗Freud dich ruͤhmen werd in Ewigkeit: 

2. Mit allen meinen Bunds⸗Genoſſen, die hier 
gelebt keuſch, heilig rein, und auch gefolgt gantz 
unverdroſſen dem damme nach ohn allen Schein, 
durch Creutz und Noth Schmach, Schand und 
Spotl, bis das der Streit gebracht zum End, u. 
alles Leid in Freud gewendet. 

3. Die werden dort am Reigen gehen, und 
ſtimmen ſchoͤn die Harffen an, und bey dem damm 
zur rechten ſtehen mit weiſſer Seiden angethan in 
G'rechtigkeit, O ſchoͤnes Kleid! das uns erworben 
hat das damm, da es geſchlacht am Creutzes⸗Stam. 

4. Drum will ich folgen feinen Tritten, damit 
ich komme auch darzu, und treu verbleſben, bis 

beſtrit⸗ 
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beſtritten die Feind, fo kan ich gehn zur Ruh, wo 
Abraham den gantzen Saam wird zu ſich ſammlen 
in den Schooß, und machen aller Sorgen loß. 

5. Ich will mich nun aufs neu befleiſſen, zu 
dienen ihm ohn Heucheley, ja gar ohn einigs truͤg⸗ 
ichs Gleiſſen verbleiben bis in Tod getreu: fo kan 
ich dort zur Friedens⸗Pfort eingehen in die neue 
Stadt, die lauter guͤldene Gaſſen hat. 

6. Und will auch nimmer ſtille ſtehen allhier auf 
meiner Puger⸗Reiß, bis daß ich kan die Thuͤrne 
ſehen, ſo kan ich geben G Ott den Preiß der fic er⸗ 
baut vor ſeine Braut, die ſich allein mit ihm 
vermaͤhlt, weil ſie erkaufft aus dieſer Welt. 

7. Wohl denen, die ſich darin finden, und nicht 
befleckt mit fremdem Weib; da will ich mich aufs 
neu verbinden, als Chriſtt jungfraͤulicher Leib: das 
mit die Zahl zum Hochzei⸗Mahl erfullet werd 
zu rechter Zein drum aufl der Braͤutgam iſt 
nicht weit. 


U 


20. 
Hen Jeſu Chriſt, du hoͤchſtes Gut, und Luſtſpil 


meiner Seelen: was deine Huld fuͤr Wunder 
thut, will ich mit Freud erzehlen. 

2. Bin ich ſchon nur ein glimmend Tage, und 
ſehr gering auf Erden: dort wird der Heilgen 
Nidertracht in G Ott erhoͤhet werden. 

3. Drum reiſe ich im Segen hin in meinem 
Trauer ⸗ ſtande: dort blüht mein Heil mit viel Ge⸗ 
winn in dem verheiſſnen Lande. 

4. Alwo das Hoffen kommen ein der Lteb⸗Er⸗ 
wählten Frommen: too alzumal zu ſehen ſeyn, die 
aus viel Truͤbſal kommen. 

5. Weil ſich geendet alles Leid, und Elend hier 
auf Erden wird es in jeder Freuden⸗Zeit um fo 
viel beſſer werden. 

6. Drum iſt mein Hertz durch GOttes Guͤt 
und diebe hoch erhaben: weil er im Hertzen und Ge⸗ 
muͤth mich thut unendlich laben. 

7. Des Bundes Blut, ſo theur und waͤhrt, 
hat mei ner Suͤnde Schaden geheilt, erkauft mich 
von der Erd, aus unverdienten Gnaden. 


3 Und mir erworben einen Ort in GOttet 


Haus iu Ehren: wo Gottes Kinder fort un fer 3 
ewig ſeln dob vermehren. a 

9. Was grofe Freud und Sellgkelt wird als⸗ 
dann erſt aufwachen: wann alle Fromen ſeyn 
befreyt vous Todes Grin m und Rachen. 

10. Kommt ihr verlobten in dem Bund, die mie 
mir auf dem Wege: ſeyd GOtt getreu mit Herz 
und Mund und werdet nimmer traͤge. 

11. Weil GOttes Lieb unendlich groß, die JE⸗ 
ſus thaͤt vortragen: da er verließ ſeins Vatters 


ſchooß, und ließ ans Creutz ſich ſchlagen. 


12. Aus lauter Lieb und Guͤtigkeit umſonſt 
dahin gegeben: ins Todes Grimm und Bitterkeit, 
ſein unſchuldiges Leben. 

13. Drum wollen wir ſtets dencken dran, was 
wird alldorten werden: nach der gebrochnen 
Creutzes⸗ Bahn, und Leiden hier auf Erden. 

14. Dann was ein jeder ſaͤrt aus in dieſem 
kurtzen Leben: ſo bringt er eine Frucht nach Haus 
des Lob wird ihm gegeben. en 

15. O Wohl demnach! wer feine Saat im 
Segen thut ausbereiten, den wird die unverdiente 
Gnad mit groſem Heil ankleiten. 

16. Zu GOttes Ehr und Herrlichkeit, da man 
mit ſchoͤnen Weiſen Ihn in die Laͤng der Ewigkeit 
wird unaufhoͤrlich preiſen. f 

17. Dann wird die Freud und hohe Wuͤrd 


recht klahr geſehen werden, die nie ein menſchlich 


Hertz berührt alhler auf dieſer Erden. 

18. Was Wunder? wann am Reihen gehn vie 
Jungfranen ſehr ſchoͤnez und auf dem Berge Zion 
ſtehn, mit vielem Lob⸗gethoͤne. 

19. O was vor eine groſe Schaar! die Sieges⸗ 
Palmen tragen, die kommen aus ſo viel Gefahr, u. 
beiſſen Truͤbſals⸗Tagen. I 

20. Was groſe Freud wird da geſehn an denen 
Lamms⸗ Jungfrauen: die nim̃er aus dem Tempel 


gehn, ohn Ende GOtt anſchauen. 


21. Ach ja es iſt die Herrlichkeit, die nimmer thu 
aufhoͤren: weil fie in alle Ewigkeit wird ohne Ende 
währen, 
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3 12 EN armer Staub, den du erwaͤhlet, O groſer 


98Oti! von Ewigkeit, aus Gnaden und 
Barmhertzigkeit zu deiner Kinder Zahl geiaͤhlet, 
der wirfft ſich hin zu deinen Fuͤſen in tiefſter 
Hertzens⸗Demuth hinz laß auf mich deine Gnade 
fliefen, zu beugen meinen harten Sinn. 

2. Ich weiß, mein G Ott. ich muß zu nichtes 
von deiner Hand werden gemacht, auch von mir 
ſelbſten fo geacht, fol anders aus mir werden ichtes; 
drum will ich alles gerne leiden, was dein Rath uͤber 
mich verhaͤngt denn wer genteſen ſoll der freuden, 
muß werden hier getruͤckt, gedraͤngt. 

3. Doch wie ſo ſanft thun deine Schlaͤge dem 
Geiſt, ob's gleich dem Fleiſch thut weh, der Geiſt 
wird wie ein munters Reh, zu lauffen fort die 
Ereutzes⸗Wege, die du biſt ſelber vorgegangen mein 
IeEſu hier auf dieſer Welt; drum laßt mich anders 
nichts verlangen, als nur allein was dir gefällt. 
4. Leg mir nu auf das Creutz zu tragen, damit 
es mich recht niederbeugt, denn du ja ſelber mir 
gezeigt, daß ich muß werden hier geſchlagen, auch 
ſelbſt von meinen liebſten Freunden, bekleidet mit 
viel Schmach und Spott: was Wunder, daß ich 
von den Feinden werd gar getreten in den Koth. 

5. Ich wuͤſt ja nichts von wahren Freuden, 


wann nicht das Leiden vorher gieng; drum achte 


ich viel zu gering, was mir wird angethan fuͤrdeiden. 
Ich ruhe ſanft in deinem Willen, und lege mich 
in deinen Schooß, du kanſt ja bald den Jammer, 
ſtillen, und machen von Beſchwerden loß. 
6. Ich leugne nicht, ich habs verdienet durch 
meine Schuld und Miſſethat, daß du entzeuchſt 
mir deine Gnad, doch, weil dein Sohn hat aus⸗ 
gefühner den Zorn den Suͤnder ſollen tragen, fo 
leg ich mich in Demuth hin: will dulten die hell⸗ 
ſamen Plagen. in einem tlef⸗gebeugten Sinn. 

J. Ein Schaf erſtummt ja vor dem Scherer, 
ein Lamm nicht aufthut feinen Mund, wenn man 
es hinwir ft auf den grund, und ſchlachten willz ſoll 
dann Beſchwerden und Leiden mich unruhig mas 
chen, wo bliebe dann die damms⸗Naturzlaßt ſperren 
auf den Wolff den Rachen, er treibt mich fort 
auf JZESU Spur. 

3. Denn ſo ich ſollzu Zi Heerden gezaͤhlet 
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werden, und geſtellt, muß ich ſchon hier auf dieſer 
Welt ein ſanfftes Lamm u. Schaͤflein werden, 
das ſich laͤßt ſchlagen und verwundenz giebt hin die 
Woll, ja Fleiſchund Blut, den Woͤlffen, Baͤren 
u. den hunden, leid t alles mit gar ſanfftem Muth. 
9. Ja, ſo wett muß es mit mir kommen in der 
Verleugnung und Abſag, daß ich auch führe keine 
Klag, und ſolten auch die wahre Frommen mich 
ſcharff urtheilen und verdammen, ſo muß, im in⸗ 


nern Seelen⸗Grund, mein Hertz in lichter Lohe 


flammen, und dringen in den Liebes⸗Bund. 

10. Nin Ltebſter J Eſu, ſey geprieſen vor deine 
Liebe Hirten⸗Treu, daß du mich als dein Schaͤf⸗ 
lein frey, den Weg zum Leben haſt gewieſen, ja, 
leite ſt mich mit deinen Augen, und troͤſteſt mich 
mic deinem Stab: ah! laßt mich deine Gnade 
Hagen, weil ich von dir das Leben Kb. 
J Sh bin gedrückt und doch nicht unterdruͤcket von 

dem Gewicht, das mir hat beygelegt mein GOtt 
der mich und alle Dinge traͤgt: ſo lang ich war 
in ſeinem Dinſt verſtricket, hab ich zum Ban des 
Tempels ins gemein getragen bey die allerſchwerſte 
Stein. Dann da ich erſt darzwiſchen kam, und 
ſolche Laſten auf mich nahm, ward GOtt geloͤßt 
und ich bezwungen, in Ihm iſt mirs, und Ihm 
durch mich gelungen. 

2. Doch war ich oͤfters bloͤd und voſler Zagen, 
das Gute lag mir an, ich wuſite nicht, daß, we: 
ſich Get und Menſchen hat verpflicht, auf 
beyden A hſeln muͤſſe lernen tragen, in welchem ooß 

und reinen Prieſter-Sinn ich nun ein GOttes⸗ 
Traͤger wor ben bin. O ſellg! wer nie hoͤher ſteigt, 
als daß fein Fuß die Erd erreicht: dann deſſen Hoͤh 
bleibt ohnbeſieget, der ſeinem Bruder zu den 
Fuͤſſen lieget. \ 

3. Concepten, Frommen, Bilder, Weiſſen, 
Schrancken, die andern banen ihren Himmel auf, 
die find vernicht in meinem Glaubens⸗Lauf: 
dann was ſich formt nach menſhlichen Gedan⸗ 
cken, das iſt noch lang das wahre Gute nicht, 
das ſich nach keines Menſ hen Bildern richt. 
Bey mir iſt eines groß und klein, ich pflege 
jedem fo zu ſeyn, wie er mich ſucht, und bleib 
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f 15 Und waͤr noch eine Tiefe zu ergruͤnden 
auf meiner lang⸗gehabten Wander-⸗fahrt, gewiß 
ich haͤtte keine Muͤh geſpahrt, und mich nicht 
denen rauhen Creutzes⸗Winden zu einem Spiel 
ſo gar gegeben hin, daß ich nun mir ein Wun⸗ 
der worden bin. So iſt mir dann nun kein 
Verluſt auf meiner Reiſe mehr bewußt, und 
wann es ſcheint, es ſey verlohren, ſo wird ein 
Phoͤnix aus der Aſch gebohren. 

5. Die Eintracht meiner im gelaſſnen Willen 
mit GOttes Rath hat mich dahin gebracht, 
daß ich mir ſelbſt in allem abgeſagt, drum kan 
ſtets reine Liebe aus mir quillen. O welch ein 
hock⸗begluͤckter Ehren⸗Stand! wer alſo G Ott iſt 
kommen in die Hand, daß er ſich nach ihm 
lenckt und dreht, and ihm nicht mehr im Wege 
ſteht In dieſem Luſt⸗Splel iſt verſchwunden der 
Jammer vieler mißvergnuͤgter Stunden. 

6. Und haͤtt ich nicht diß Raͤtzel balderrathen, 
gewiß ich haͤtte meinen Stand verletzt, als mich 
die Mutter von dem Schooß geſetzt, und ließ 
mich in dem Jammer⸗Waſſer baden, daß ich 
als wie entſeelt in vieler Schmach oft in den 
lezten Todes⸗Zuͤgen lag. Und ob ſie ſich ſchon 
hart geſtellt; fo hab ich mich doch nicht geſellt 
zu fremden Maͤgden und zu denen, die neben ihr 
nach fremder Lieb ſich ſehnen. 

7. Drum iſt der Hader endlich bald geſchlichtet, 
es iſt geſchehn, die Wercke folgen nach, und werden 
endlich bringen an den Tag, wann dieſes Welt⸗ 

Gebaͤu wird ſeyn vernichtet, was hier dem Creutz 
fo nahe war verwandt, und unſern blöden Augen 
unerkannt. Dann wird, wer mich zuror gedrückt, 
mich ſelig preißen und begluͤckt, weil im gecroͤnten 
Prieſter Orden zur Ausgeburt der reinen Liebe 
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ch hab das hoͤchſte Gut erbluͤckt, nach Got⸗ 
Nies weiſem Rath, das mir Hertz Seel und 
Geiſt erquickt aus unverdienter nad. 

2. Diß Gut hat mich geiegen hin, und 
tief genommen ein, daß ich nach dem verliebten 
Sinn ſein Eigenthum kan ſeyn. 
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3. Die Vorſprach die mich SCfus (hr 13 4 


geaffen, drum fan mich Feiner mit der Oclbheit 
aſſen. R 


erfreuet Hertz und Mund: drum wird in mir fein 
Lob vermehrt all Zeit und Tag und Stund. 

4. In deſſen Vorbttt und Gebet ich tief 
verbunden bin, ſamt feiner ganzen Libes-Kett, 
die Er nach ſeinem S inn, 

5. Und ſehr geheimen GOttes⸗Rath erkauffet 
aus der Welt: gebracht zur neuen Zions⸗Stadt, 
und vor ſich auserwehlt. 

6. O freue dich! du keuſches Heer, und jung⸗ 
fraͤulichs Geſchlecht: und geb dem keuſchen damm 
die Ehr vor ſein erworben Recht. 

7. Und laſſe deine Weiſen hoͤr'n, ſo wle es 
ihm gefaͤllt: bis du dort wirft ſein dob vermehrn in 


jener neuen Welt. 
5 haſſe alle falſche Wege, bemuͤhe mich mit 


allem Fleiß, daß ich nicht weich vom ſchmalen 


Stege, damtt ich meine Pilger-Reiß mit Freuden 


noch erfuͤl auf Erden, weil meine Zeit nun bald 
zum End, und G Ott mein deiden und Beſchwerden 
alsdann in lauter Sreude wendt. 

2. Drum eil ich, daß ich werd entbunden von 
dem, das mich ſo oft geblendt, ja gar verfuͤhrt, und 
überwunden, wann ich ſchon allen eiß anwendt: 
ich will hinfuͤhro mich beſteiſſen, de J mir ſelbſten 
ſage ab, und aller eignen Lieb ern reiſſen, ja gar 
verfluchen bis ins Grab. 

3. Und will mich hin zu JEſu wenden, weil 
er es iſt, der helffen kan, mit Freud daſſelbe zu vol⸗ 
lenden, was er in mir gefangen an: dann es iſt 
auch ſein Rath und Willen, daß ich durchs Creug 
ihm ähnlich werd, drum thut er ſelt ſten mich anfuͤl⸗ 
len, daß ich ihm folgen kan auf Erd. 

4. Mein Kleid iſt ſchwartz, das ich hier trage, 
mein Glantz und Schein oft gantz verdeckt, wann 
auf mich faͤllet Schmach und Plage, daß es den 
Geiſt dar nieder druͤckt; doch wird man nur das 
durch gebenget, daß man diePerte nicht verſchwendt, 
wann unſer Hoffarts⸗feu'r aufſteiget, das nur 
in eigner Lebe brennt. 

5. Dann wer mir Kronen denckt zu prangen 


dort nach der Uleberwindungs⸗Zeit, der muß ale 


hier am Creutze hangen mit IEſu in viel Schmerg 
und Leid: nichts wollen, wiſſen noch begehren, 
als 


thut lehren: habt lieb einander, ſag ich euch. 
6. Wer feinen Bruder noch beſchwehret, und 


ſein Mitglied im Geiſte druͤckt, der iſt noch 


nicht zu GOtt bekehret, und noch in Falſchhelt 
gays verſtrickt: ſein Thun iſt nur betruͤglichs Gleiſ⸗ 
ſen, ſein Hertz nicht auf der rechten Bahn: drum 
will ich mich mit Ernſt beflelſſen, zu fliehen dieſen 
falſchen Wahn. i 

7. Ich will mich lieber ſelber richten, und meinen 
Bruder laſſen frey, die eigne dieb im grund zernich⸗ 
ten, beweiſen, daß ich recht getren mit denen ich in 
Lieb verbunden, fo werd ich aller Glieder Freund, 
und hab den beſten Schatz gefunden, den mir nicht 
rauben kan der Feind. 


8. Und ob auch meine liebſte Brüder ſich gegen 


mir verſtellten hart, fo ſenck ich mich in Demuth 
nieder, dieweil ich kenn der Liebe Art: in Schaͤrffe 
meinet ſie's am beſten, weil ſie entdeckt den Heuchel⸗ 
Schein: ihr Saltz heilt Wunden und Gepreſten, 
ihr Feuer macht das Hertze rein. b 

9. Wer ſich iſt ſelber abgeſtorben, den quaͤlt 
die eigne Lieb nicht mehr: das Heil wird nur im Tod 
erworben, drum will ich geben GOtt die Ehr, 
und meine eigne fahren laſſen, ſo achte ich das 


Schmaͤhen nicht, und kan vertragen, wann derma⸗ 


ſen mich auch der liebſte Bruder richt. 

10, Ihr Kinder unſrer Liebe kom̃et, und folget 
mit mir IEſu Lehr: verlaſſet alles, was nicht from⸗ 
met, ſo werd't ihr frey von dem Beſchwer, wo 
man einander oft thut Laſten und Buͤrden dabey 
laden auf, auch nimmer kan in Ruhe raſten, und 
hindert nur iim Lebens⸗Lauf. 

11. Laßt eure Getſter tif einflieſen in SOttes 
Meer der Liebe rein, das wird die Bitterkeit verſuͤ⸗ 
fen, ſo oft gekraͤnckt die Lebs-Zemein, und wird 
die Bruder⸗Liebe gruͤnen, die Blaͤtter ſchoͤn ſich 
breiten aus, und zum Genuß der Heiden dienen, 
die Erndte bringt die Frucht nach Haus. 

12. Ich freue mich ſchon in dem Hertzen auf 
den vereinten Liebes⸗Sinn, der alle Bitterkeit und 
Schmerzen verfüfen wird und nehmen hin, und 
machen uns in eins einflteſen ſo, wie es iſt der liebe 
Brauch: wer dieſen Schaz mit thut genleſen, 
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4 I 44s ihm allein zu werden gleich, fo vie er ſelber uns 


den trifft nicht mehr der Schlangen Hauch. 
ki 26 10 


Ach ſeße in dem Sekt, daß ſichs zur Erndte 
weißt, wo man empfaͤhet die Fruͤchte feiner 
Saat, die man durch G Ottes Gnad hier ausgeſaͤtt. 
e. Drum eile ich zum End, damtt ich bald vol⸗ 
lend den Lauff mit Freuden; weil IEſus ſelbſt mich 
führe als wie ein treuer Hirt, und mich thut leiten, 
3. Den ſchoͤnen Himmls⸗Weg, und ſchmahlen 
Creutzes⸗Steg gantz ohn Ermuͤden. Ich folge treu⸗ 
lich nach, bis kommt der frohe Tag der ſichre Sriede 
4. Mein lieb⸗verliebter Sinn giebt ſich zu eigen 
hin den lieb n. werthen, daß ich werd zubereit in 
Demuths⸗Niedrigkeit noch hier auf Erden. 

5. Dann ich fo manche Jahr von G Ott geſchie⸗ 
den mar und feiner Liebe, weil ich dem Eigenſinn 
nur folgte immerhin, und feinem Triebe. 

6. Drum will ich geben hin ihm meinen gan⸗ 
tzen Sinn, und will nachgehen der fanffren Lames⸗ 
Art, die ſich mit Liebe paart, und feſt thut ſtehen, 
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7. In Creutz, Verachtung, Schmach, da man 


den gantzen Tag muß traurig gehen. Drum will ich 


bleiben treu, weil er mir ſtehet bey in leid u. Wehen. 


8. Und mich auch mit erwaͤhlt, daß ich zur Zahl 
gezaͤhlt der lieben Seelen, die er ſich zubereit in Dis 
muths⸗niedrigkeit, ihm zu vermaͤhlen. 

9. Drum ich mich innis freu, weil ſeine groſe 


Treu mich angezogen mit reiner Himmels⸗ Lieb, daß 


durch die ſtarcken Trieb mein Hertz bewogen, 
10. Zu halten treulich aus in allem Kampff und 


Strauß, ohn einigs Wanckenz weil er mich hat be⸗ 


gluͤckt, und mir mein Hertz erquicktz drum will ich 
dancken, 
sr. Allhier mein Leben lang, und preiſen mit 
Geſang den groſen Namen des Herden, der mich hat 
gebohrn durch feine Gnad aus Abrams Sgamen. 
12. Drum werd ich gehen ein zu denen, die gang 
rein vorm Throne ſtehen mit groſſer ſieges frend, 
die wird in Ewigkeit nicht mehr vergehen. 
13. Du mit-erwaͤhlte Schaar, merck auf, es 


kommt das Jahr der frohen Zeiten, das Laß i auf 


dem Weg: O werdet ja nicht traͤgl thut euch bergigen. 


14. Es machet uns die Bahn, damit ei Ca⸗ 
naan nun bald betreteint die Feinde weichen chan u. 


liehen. 


Hehen aus mit Hohn von ihren Scaͤdten 

15. Denn Joſua der Held, dene Ott hat aus⸗ 
erwehlt die Feind zu ſchlagen, der gehet ſelbſt voran 
und machet uns die Bahn, daß wir es wagen. 

16. Mit gans getroſten Muth zu freiten bis 
aufs Blut, und hilffet ſiegen, bis aller Feinde 
Macht wird ſeyn zu nicht gemacht, und unte liegen. 

17. Und werden auf der Bahn den Fried⸗und 
Sieges Jahn mit Freuden ſchwingen, und mit viel 
Danck und Preiß auf ganz beſondre Weiß, Lob⸗Lie⸗ 
der fingen. . 

18. Drum freu ich mich fo fehr, weil ich im Sets 
fe ſpuͤr, daß bald wird komen der ſchoͤne Freuden⸗ 
Tag, da alles Ungemach if} weg genommen. 

19. Die Thraͤnen⸗Saat iſt hin, die man nach 
GOttes Sinn hier thaͤt ausſpreiten: inan bringe dte 
Frucht nach Haus, ſo hier gewachſen aus in 
Schmerz und Leiden. 

20. Die ſc chene Sieges, Kron ein jeder traͤgt da⸗ 
von nach vollem ringen, und wohl vollbrachten 
Streit, da ſte in Ewigkeit Lob⸗Lieder ſingen. 

2 1. Und in der Freuden⸗ Bahn einander zetgen 
an, wie fie gefuͤhret allhier in dieſer Zeit, da ſie viel 
Schmertz und Leld oft hat beruhret. 


22. Und werden gehen all mit frohem Jubel⸗ 


Schall bey Paar und Paaren, und rühmen Ottes 
Macht, der ſo zuſammen bracht die edlen Schaaren. 

23. Preiß Lob und Ehr ſey G Ott, dem ſtar⸗ 
cken Zebaoth, von uns geſungen. Wir wollen 
ſchweigen nicht, bis uns von ihm geſchicht, daß es 
gelungen. 

24. Und wir den Gnaden⸗Lohn auch fragen 
mit davon, den er wird ſchenckenz da wir dann alles 
Leld bis in die warte NE mehr gedencken. 


REN werde aufs Se von Innen berühtet, 
„Viewelf ich die wuͤrckende Gnade verſpuͤret, die 
täglich ertoͤdtet den irrdiſchen Sit, wo alles ſonſt 
andre mit faͤllet dahin. Die leidende liebe gibt ſtaͤtigs 
Gedeyen in ſterbende Glieder den lieben Getreuen, 
undcheſte von Innen und Auſen erneuen. 
O ſeliges leiden! O Goͤttliches Sterben! 
O ſelge Seelen die alſo verderben, denn da wird 
Welt, Teufel und Hoͤlle beſiegt, die 1 ge⸗ 
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bunden, die Hohen erle⸗ gt. O heiligs Ertoͤdten! ar I 5 


te mein leben, was noch nicht üffgänglich zum Opfer 
gegeben: ſo kan dañ der Hoͤchſte den Staube ergeben. 
3. Und alſo fin Bilde aufs neue formieren, ſo daß 
man von inen u. auſen kan ſpuͤren die Schmeltzung 
der liebe, die alles verſchafft, und taͤglich einfloͤſet er⸗ 
neuete Krafft. O felig! wer alſo im lieben kan pran« 
gen, durch ſtetiges Sterben dem Tode entgangen, 
und alſo geſtillet das lange Verlangen. f 

4. O ſeligs Vertiefen im liebenden leben, da 


eines dem andern das Herze kan geben in himm⸗ 


liſcher Eintracht und göttlicher SUN, da jedes thut 
lieben ohn Ende und Ziel. O heilige, Eintracht! 
O ſelige Stunden! wo Scelen find alſo zuſamen 
verbunden, und werden im liebenden Leben 
er 1 
Die alſo vereinet, als Kinder nun wallen, 
die nörken der oberen Mutter gefallen, die alle mit 
toͤdlichen Schmertzen erborn, und alſo zum lieben⸗ 
dendeben erkohrn: auch täglich verſuͤſet die leiden⸗ 
de Wehen, wann alles ſonſt andrezu Grunde 
wird gehen, ſo werden die Kind BB dieb beſtehen. 
. 28.7 

h will in Hoffnung gehen hin en den betruͤb⸗ 
Jer Straaßen, bis ſich, nach dem verlibten Sin, 
mein Beift kan nieder laſſen zur Ruhe, die GOtt hat 
bereit den lieb⸗ verliebten Seelen, dieſ ſich in dieſer 
Leld ens⸗Zeit zu ihrem Theil erwehlen, 

2. Das Creutz und vieles Ungemach, und 
mancherley Beſchwerden, ſo daß ſie oft den gantzen 
Tag ſehr hart geklemmet werden: drum iſt mein 
Ziel dorthin geſteckt, wo ſich wird alles wenden, wo 
aller Jammer wird verdeckt, und bleiben gantz da⸗ 
hinden. 

3 Dann Gott iſt meine Zuverſicht in allen 
meinen ſachen, auf ihn iſt ſtets mein Hertz gericht, 
er wirds doch endlich machen, daß all mein Schmertz 
und vieles Leid, mit dem ich hier umgeben, ſich enden 
wird zu ſeiner Zeit, wann er mich wird erheben, 

4. Aus meinem Leid u. Jammer⸗Stand, den 
ich allhier getragen, der ihm am beſten iſt bekannt, 
weil ichs kan memand ſagen, mit was vor Noth 
und Bitterkeit mein Hertz oft wird getraͤncket, 
und wie fo manches Weh und Leid den armen Geiſt 
noch kraͤncket. 29 
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29. 

Ent geht man fo hin mit vollem Gewinn, 

erwartet der Freud, die G Ott hat vorlaͤug⸗ 
fien im Himmel bereit. 

2. Die Freude der Erd iſt beſſers nicht 
werthz; ich hab es betracht, derſelben gegeben 
auf ewig gut Nacht. 

3. Das Trauren der Welt auch mit hin 


zerfaͤll: ihr End iſt der Todt, und wird noch 


belohnet mit ewiger Noth. 
4. Was lieblich und ſchoͤn, muß auch mit 
vergehn: bleibt nicht im Gericht, wann Himmel 
und Erde und alles zerbricht. 

5. Das beiden der Zeit bringt Goͤttliche Freud: 
viel Elend und Noth bringt endlich vergnuͤgende 
Freude in GOtt. . 

6. Es bleibet dabey, daß beſſer nichts ſey, als 
leben ſo hin auf das nur, was dorten wird bringen 
Gewinn. | 
7. Das hat es zu ſeyn, ſonſt iſt es nur Schein 
weil alles vergeht, auch endlich wie Spreuer im 
Winde verweht. | . 

8. Daun, was man hier ſieht, und ſich drum 
bemuͤht: muß alles vergehn, und waͤr es auch 
ſchoͤner als GOtt an zu ſehn. 

9. Was nur ſo erſcheint, und nicht drum ge⸗ 
weint: muß wieder vergehn: was bleibet, bringt 
dorten nur Schmertzen nnd Wehn. 

10. G ſelige Tracht! wer dieſes bedacht: gegeben 
dahin, was allhier auf Erden nur bringet Gewinn 

11. Jetzt erndtet man ein ohn nichtigen Schein 
die traurige Saat, die man ausgeſaͤet nach GOt⸗ 
tes Genad. 

12. O ewige Freud! nach fo vielem Leid: da 
nicht wird geſehn, was dorten erſcheinet nach ſo 
vielen Wehn. 5 5 
13. Jetzt iſt es gethan, die blutige Bahn iſt kom⸗ 
men zum End; die Freude wird währen ohn 
Ziele und End. 


f 30. 
Etzund AR die Perl gefunden in der tiefen Un⸗ 
zrunds⸗See, alles Leld mithin verſchwunden, 

ſamt dem vielen Schmertz und Weh. Jetzt kan 
man verlachen, was nur leere Sachen; dann 


— — — — 
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was aus dem Ungrund wallt, hat ein andere 
Geſtalt. 

2. Schoͤpfft man Waſſer aus dem Brunnen, 
der vom Stuhl des Lammes fleußt, iſt es auf 
einmal gewonnen, well alda aufwallt der Geiſt, 
wodurch man geneſen in dem wahren Weſen: 
macht verſchwinden allen Lug, und was nur ein 
G Ott⸗betrug. 

3. Jetzund gibt es neue Lelber, weil die alten 
abgethan, und die unbefleckte Weiber, die verſaget 
allen Mann: bringen ihren Saamen hauffen⸗weiß 
zuſammen, ſo da heiſſet Gottes Heer, und ihm 
giebet Preiß und Ehr. 1 


4. Kommt in Abgang das Geſchlechte, wo 


G Ott ſo viel Muͤh gemacht, gibt es andre Kirchen⸗ 
rechte, ihm zu dienen Tag und Nacht. Dann 
was ſchien verlohren, hat ſich G Ott erkohren, daß 


fie halten bey dem Recht als ein Soͤttliches 


Geſchlecht. 

5. Iſt dann die Einſam nun worden Mutter 
einer groͤßren Schaar, als die, fo des Manns 
Conſortin in ſo aͤngſtlicher Verwahr. Wird 
man nun bald ſehen GOttes Kirch angehen, 
daß der Welt⸗Krayß weit und breit ſteh zu 
feinem Dinſt bereit. 


6. Jetzund wird man aller Orten ruffen aus, 


was EOtt gethan, der nach den Verheiſſungs⸗ 
Worten oͤffnet eine andre Bahn: die da heilig 
heiſſet, und zum Himmel weiſet. Jetzund hat man 
dausgeweint, wird auch Wolff und Lamm vereint. 

J. Nun wird man GOtt Ehre geben auf der 
Erden weit und breit; auch wird man kein 
Schwerdt aufheben in der frohen goͤldnen Zeit. 
Hauffen⸗weiß mit Schaaren gehen ſie bey Paa⸗ 
ren, ruͤhmen GOttes Wunder-macht, der dem 
Leid ein End gemacht. 


J, K el 


31. 
a all thr lieben treuen Seelen, die ihr mit 
mir verbunden ſeyd, wir wollen GOttes Lob 
erzehlen, dann es bricht an die Fruͤhlings⸗Zeit: 
im Geiſt man ſieht, wie alles blüht, und breit 'r 
ſich aus zur Fruchtbarkeitz drum iſt die Erndte 
nicht mehr weit. 2. 


2. Der kalte Winter geht zu Ende, es ruͤckt her⸗ 
bey das frohe Jahr, drum hebet auf Hertz, Haupt 
u. Haͤnde, weil nun wird hell u. offenbar, was lang 
verdeckt, und war verſteckt: es bricht nun an der 
ſchoͤne Tag, darinn man jauchzend ſingen mag. 

3. Gelobtes Land, ich ſeh dich gruͤnen, und bi» 
hen weiß im ſchoͤnſten Flor, auch Fruͤchte tragen, 
die da dienen zur Speiß der reinen Engel Chor, ich 
mein die Braut, die ſich vertraut dem Lamm all⸗ 
hier auf dieſer Welt, und nur gethan, was ihm 
gefallt. | 

4. Die Blätter dieſer Fruchtbarkeiten die dienen 
auch zur Artzeney, und zum Genuß der wilden Hei⸗ 
den, damit ſich alle Welt erfren, und ſehe klar und 
offenbar die Fruchtbarketten in dem Land, die uns 
macht Chriſti Geiſt bekannt. 

3. Ju deſſen Mltten iſt erbauet das heilige Jeru⸗ 
ſalem vor die fo G Ott ſich hat vertrauet, Jacobs Ge⸗ 
ſchlecht und ihre Staͤmm: die werden all mit fro⸗ 
hem Schall, hell jauchzend ruͤhmen in dem Gang, 
und fingen ſchoͤn des damms Geſang. 

6. Das Heiligthum ſteht in der mitten in dieſer 
neuen guͤldnen Stadt, allwo die Prieſter und Levi⸗ 
ten G Ott zu dem dinſt beſtellet hat: daß ſie der Hut 
warten vor GOtt, u. dienen ihm mit groſer Freud, 
well ſie von ihm dazu bereit. 

7. Sie tragen all des HErrn Geraͤthe in reinem 
jungfraͤulichem Geiſt, und ſtehen an der heilgen 
Staͤtte in ſchoͤnſtem Schmuck, der helle gleißt( doch 
nicht im Schein, wie ſonſt gemein) klar wie ein Cry⸗ 
ſtall weis und hell, ſie ſtehen da auf ihrer Stell. 

8. Und thun ihm ſtetig Opfer bringen auf ſei⸗ 


nem guͤldenen Altar, und Lieb⸗und Lobes⸗Lieder 


fingen, GOtt und dem Lame imerdar: dabey ſieht 
man ſchoͤn angethan die Braut, die ſich vorm Koͤnig 
neigt, wenn er ihr ſeinen Scepter reicht. 

9. Sie ſteht vor ihm in hohen Ehren, ihr Ange⸗ 
ſicht glaͤntzt wie die Sonn, wenn ſie ſich ſo zu ihm 
thut kehren, ſetzt er ihr auf ein guͤldne Kron. O Herr⸗ 
lichkeit! die G Ott bereit den Seelen, die hier in der 
That ihm nachgefolget Früh und Spar. 5 


10. Ich freue mich ſchon in dem Geiſte, obich3 12 


ſchon noch auf Erden bin, und will mich nun aufs 
allermeiſte bemuͤhen, daß ich komm dahin, zu dieſer 
Zahl, die allzumal mit grofem Ruhm und Sie— 
ges⸗Freud erheben GOtt in Ewigkeit. 
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LE. mich mein G Ott und HErꝛ, ich geh ſonſt irre: 
dein Geiſt mich unterweiſe, lehr und führe. Ich 
armer Wurm bin voller Unverſtand, und deine 
Weg ſind mir ſehr unbekannt. 

2. Dann du die Deinen fuͤhrſt ganz wunderbar⸗ 
lich ſehr hoch⸗ u. tiefe Weg, ich ſeh es klaͤrlich: drum 
ſelig iſt, der ſich dir gantz giebt hin in einem niedrig 
und gebognen Sinn. 

3. Und laͤßt ſich gaͤntzlich deiner heil gen Fuͤh⸗ 
rung, ſich übergibt in Demuth dein'r Regierung, der 
wird gewahr, daß du ihn bringeſt durch viel enge 
Weg, aus aller Angſt und Furcht. 

4. Drum weil dein Rath ſchon alles hat beſchloſ⸗ 
ſen, wie es ſoll gehn, den niemand kan umſtoſſen, 
ſo legt mein Hertz, mein Seel und Geiſt ſich hin 
vor dir, in einem gantz gelaßnen Sinn. 

5. Ich weiß zwar, daß ich dir oft widerſtanden, 
doch, weil dein Licht mir klaͤrer aufgegangen, werd 
ich hinfort auf dich allein nur ſehn, und ſuchen keine 
andre Weg zu gehn. 

6. O HERR mein Geiſt zerſchmeltzt in deiner 
liebe, weil ich fühl deines Geiſtes ſtarcke Triebe: was 
bin ich? daß du ſchaͤtzeſt mich ſo hoch, und zaͤhleſt 
zn den Deinen; bin ich doch 

7. Ein armer Staub, und du der groſe ſchoͤpffer, 
zerbrechlich Thon, und du der heilge Toͤpffer, doch 
weil du mich nach deinem Bild gebildt zur nenen 
Creatur, fo werd erfuͤllt ** 

8. An mir dein weiſer Rath und heilger Wille, 
und fuͤhre mich recht in die Geiſtes⸗Stille, wonach 
mein Geiſt ſchon lang geſehnet ſich, weil er findt 
nirgend Ruh, als nur in dich. 

9. Drum ſey dir mein Verlangen angelegen, 

3 8 und 
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und fuͤll im innern mich mit Krafft und Segen, da⸗ 
mit ich gaͤntzlich werd der Unruh loß, von allen 
Creaturen ſrey und bloß. 5 

10 Dann kan ich erſt im Seiſte dir recht dienen, 
wann aus mie wird dein heilges Leben grünen, 
das da geſchteden iſt von allem Ichts, und ruht 
allein im puren lautern Nichts. f 

11. Mein Geiſt iſt hoch erfreuet ſchon im 
Vorrath, dieweil er ſchauet ein die groſe Genad, 
die du ihm ſchencken wirft, du hoͤchſtes Gut, 
weil er allein in deinem Willen ruht. 

12. Drum will ich mich dir gaͤutzlich anbefehlen, 
und auſer deinem Willen nichts erwehlen: ſolt 
ja auch kommen an ein groſer Sturm, ſo weiß 
ich, du wirſt retten deinen Wurm. 

13. Und ſeinen Feinden nicht gar uͤbergeben, 
weil du ſelbſt in mir angezuͤnd't dein leben, das 
wirft ſich nun zu deinen Fuͤſen hin, und opfert 
dir ſich im gebeugten Sinn. 
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Men euſers leben ſteht in ſchrancken, das Innre 
iſt verſenckt in G Ott: iſt diß ohn hin und 
wieder Wancken, ſo werd ich frey von aller Noth. 
2. Ob ich ſchon oft muß traurig gehen, daß mir 
faſt deib und Seel verſchmacht'tz wann nur thut 
0 Will geſchehen, daß ich ſo werd zu recht 
gebracht. i 
3. Der Chriſten Sinn heißt: vieles leiden, ſo 
kom̃t der Geiſt zur Ruh in Ott: der Nutzen lohnt 
mit vielen Freuden, drum uͤberſteigt er alle Noth. 
4. Dann wird die Hoffnung endlich geben, nach 


1. 


ausgeſtandner vieler Noth, alldorten ein ganz au⸗ 


der leben, das heißt: geneſen ſeyn in GOtt. 

5. Dañ werd ich preißen feinen Namen in jener 
flilen Ewigkeit: und wo die Frommen alzuſammen 
ihn loben ohne End und Zeit: (da hoͤret auf mein 
vieles leid.) 


34. 
Men ganzer Sinn ſich gruͤndlich kehret hin, 
aus aller Zeit ins Nun der Ewigkeit, gelaſſent⸗ 
lich im Grunde meiner Seelen, auf ewig mich dem 
Herren zu vermehlen. N 
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2. Ich laß die Welt, u. was ſie in ſich hall, mit 
Gott allein will ich zufrieden ſeyn: die Creatur 
ſoll mich nicht länger binden, was mir gebricht, kan 
ich im Hertzen finden. Nr 

3. Mein GOtt, nur du, mein Troſt, mein 


Theil, und Ruh: du ſolſt es ſeyn, den ich hier ſuch 


und meyn: ach! nimm mich hin, dein Mund mich 
gnaͤdig kuͤſſe, entwoͤhne mich der Welt, doch daß 
ich dich geuuſe. A 

4. Diß laß allein mein Werck auf Erden ſeyn: 
zu ſterben mir, u. nur zu leben dir, ich will mich dir 
zum Opfer übergeben, dein Liebes⸗Zug ſtill alles 


Widerſtreben. 


5. Die Eigenheit bringt mir zwar manchen 
Streit, mein Wille will nicht ſeyn ſo eng und fill: 
doch will ich ihn zum Opfſer dir ergeben, dein llebes⸗ 
zug' ſtill ales Widerſtreben. 

6. Du ſolt in mir mein Koͤnig ſeyn hinfüͤrz ich 
will, als Knecht, von dir abhangen ſchlecht, ach 
nimm mich gantz in deiner Macht gefangen! du fies 


heſt wohl mein hertzliches Verlangen. 


N 35. * 
Mensen iſt erfreut, weil G Ott mich verneut, 
und feine Genad zum beben, das eſwig, beru⸗ 


fen mich hat. 


2. Die Goͤttltche Lieb mit maͤchtigem Trieb die 
hat mich beruͤhrt, und über den irrdiſchen Him⸗ 
mel gefuͤhrt. — * 

3. Da ſeh ich die Schaar vorm goldnen Altar, 
die bringen dem HErrn Lob, Ehre, Kraft, Weis heir 
und Herrlid keit gern. „ 

4. Ich huͤpffe und fpring für Freuden und ſing 
mit ihnen das Lied des Lames und Moſe mit Herß 
und Gemuͤth. . eh 

5. O ſelige Sund! nun wird auch mein Mund 
eroͤffnet zum Lob mit ihnen zu geben deim heili⸗ 
gen GOtt. 

6. Der uns durch viel leid und Truͤbſal bereit, 
gemachet recht nen von Banden und Truͤbſal und 
Aengſten gantz frey. 

7. Nun kan uns nicht mehr das feindliche Heer 
der grimmigen Rott beaͤngſt gen, well fie find geſtuͤr⸗ 
ger von GOtt. 

8. Sie werden geqnaͤlt, und wir find gezaͤhlt zu 
Abrams 


“ 


Abrams Geſchlecht, dieweil wir gehalten das 
Goͤttliche Recht. | 

9. Wir findnungrlöft,und wir find getroͤſt, 
mit Segen gekroͤnt; drum jauchzet, daß Himmel 
und Erde erthoͤnt. 

10 Die Stunde iſt da( ſingt Hallelujahl) daß alle 
gehn ein zur Hochzeit des Lammes, die heilig und 
rein. ? 

11. Man ruffet ſchon laut der himmliſchen 
Braut: der König. iſt nah, er kommet, er kommet, 
ſingt Hallelujah. 
Antwort der Braut. 
12. Wir fühlen den Segen, und gehn ihn ent⸗ 
gegen, und ruffen ihm zu: komm Liebſter und 


bring uns zur ſeligen Ruh. 5 . 
Zr: 36, ee. 


3 
Man Geiſt iſt uͤber ſich gezogen, fü ſteigen in die 
Ewigkeit, weil J Eſus liebe mich bewogen, zu 
fliehen die Vergaͤnglichteit, denn keine luſt iſt mir 
bewuſt, als nur zu folgen IEſu Spur in einer 
neuen Creatur. 0 

2. Drum ſehn ich mich ſtets in dem Geiſte, zu 
achten nur auf Gottes Winck, und übe mich aufs 
allermeiſte, daß ich in Demuth ganz erſinck in 
Gottes Kraſt, die diebe ſchafft der Seelen, die ſich 
ihm ergiebt, und über alles treulich liebt. 5 

3. Dann ich kan aus Erfahrung ſagen, was 
groſe luſt und Suͤſigkeit genieſen, die s mit NEſu 

wagen, und lieben ihn in Freud und leid, in Creutz 
und Noth bis in den Tod; und achten weder Spott 
noch Schmach, zu folgen ihm getreulich nach. 

4. Die werden wunderbahr gefuͤhret von Ehriſti 
Geiſt im iñern Grund, mit Krafft u. Tugend aus⸗ 
gezleret, daß da von uͤberlaͤuft ihr Mund: des Gei⸗ 
ſtes Safft iſt fo ſchmackhafft, daß alles Aeuſre ſich 
verliehrt, wenn ſie der Geiſt ins Innre fuͤhrt. 

5 Da hören. fie das ſauffte Saufen, wenn 
G Ott ſelbſt in der Seelen ſpricht, da muß ſich legen 
alles Brauſen, ſonſt hören fie die ſtimme nicht der 
ſanfften lufft, die lieblich rufft der Seelen zu im 
Heiltgthum, zu breiten aus des HErren Ruhm. 

6. Dann ſinckt die Seel in Demuth nieder, 
verdeckt, verhuͤllt ihr angeſichtz doch ſtaͤrckt fie J E⸗ 


ſus Lebe wwisder, fo daß fie. ſchaut ins 9 
u 


wir 


tief gebognen 


dem Schoͤpfer lob und Preiß auf elne gantz 
beſondre Weiß. 

7. Bald ſinckt ſie wieder in die Stille, und 
leget ſich in Gottes Schooß, alda genteſet fig die 
Fuͤlle der GOttheit, O! Geheimniß groß, da. 
Gott fo ſpielt mit feinem Bild, und ſich der 


Seelen ſo dargibt, dieweil er ſie in Chriſto liebt. 


8. Er hat ſie ihm zu eigen geben, als ſeine 
allerliebſte Braut, weil er geopfert auf fein Leben, 
da er ſich ihr am Ereug vertraut: drum iſt fie 
ſein, und nicht gemein, er will ſie haben gantz 
allein, drum muß ſie keuſch und heilig ſeyn. 

9. Ihr Liebſten, weil ihr nun vermaͤhlet des 
aller hoͤchſten Koͤnigs Sohn, und mit zur Braut⸗ 
Zahl ſeyd gezehlet, auch habt gehoͤrt die ſtimme 
ſchon: die da rufft laut der werthen Braut, daß 
ſie ſich halten ſoll bereit, weil bald, bald angeht 
die Hochieit . 

10. Haͤlrt euch bereit, und ſchmuͤckt euch 
praͤchtig, der König ſchenckt euch ſelbſt den 
Schmuck: er will euch machen recht andaͤchtig, 
wenn ihr nur ſehet nicht zuruck, und ruͤſten 
aus in allem Strauß mit Glauben Muth und 
Tapfferkeit, in Liebe und Gerechtigkeit. 

11. Mit Demuth wird er euch auch zieren, 
weil ſie die Zierde an dem Kleid der Hochzeit, 
denn es will gebuͤhren der Braut, zu ſtehn in 
Niedrigkeit ſtets für dem Thron des Königs 
Sohn, ja werffen ſich zun Fuͤſen hin in einem 
Sinn. 

12. Seht, Liebſten, fo muͤſt ihr euch üben, 
und täglich mit dem Schmuck umgehn, und nich⸗ 
tes auſer IEſu lieben, fo koͤnnet ihr vor ihm 
beſtehn, und gehn mit ein, gantz heilig rein, zu 


ſeinem groſen Abendmahl mit der gehelligren 


Braut⸗Zahl. 


re 


37 
Sen Gelſt verlangt zum Ziel mit aller Macht 


zu kommen, das mir iſt vorgeſteckt, wornach 
die wahren Frommen gelauffen jeder Zeit, bis fle 
erlangt die Kron, die ihnen beygelegt ihr Heiland, 
GoOttes Sohn. 


2. Ich hab denſelben auch zu meinem (Char 
f erkoh⸗ 


ſchwingt ſich empor im ſchoͤnſten Flor, und ing 3 I Ö 
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32 Dag weil er mich erſt geliebt, dach doch war 


verlohren, ja, was noch mehr, er ward um mei⸗ 
net willen Fleiſch, daß er koͤnt machen mich recht 
heilig, rein und keuſch. 

3. Creutz trug er williglich, fo lang er war auf 


Son, er wolte auch verſucht, wie andre Men⸗ 


ſchen, werden; O was vor Liebes⸗Treu, die um: 
ausſprechtich groß, daß du verlieſet auch deins 
liebſten Vaters Schooß. 

4. Hab ichs um dich verdient? ach nein nur dein 
Erbarmen war Urſach, daß du mich in Liebe 
woltſt umarmen, und mich zu deiner Braut erkauf⸗ 
fen aus der Welt, daß ich als Jungfrau wuͤrd 
vor deinen Thron geſtellet. 

5. Ah! drum iſt auch mein Geiſt gantz über 
ſich gezogen, weil deine Liebe hat mein Hertze gantz 
bewogen zur wahren Gegen⸗Lieb, er will dir gantz 
allein, als ſeinem theurſten Schatz, hinfort er⸗ 
geben ſeyn. 

6. Er adırer alls gering, weil er dich har 
erblicket, und du ihn oftmal auch mit deiner Lieb 
erquicket. O Himmels⸗ſuͤſe Luſt! davon die Welt 
nichts weiß: wer IEſu dich geneußt, der hat die 
wahre Speiß. 

7. Lebt jemand dir allein, der weiß davon zu far 
gen, was deine Liebe wuͤrckt, wie ſie kan alles tragen: 
ja ſelbſt das groͤſte Creutz iſt ihm ein ſuͤſe Luft; 
nichts, nichts, als Lieblichkeit, iſt ſolcher Seel 
bewußt. 

8. Wohlan dann alle ihr, die ihr euch habt 
ergeben dem Braͤutgam IEſu Chrtſt, ihm gantz 
allein zu lebenz ſein Geiſt der rufft euch zu: ich ſtim⸗ 
me mit ihm an: ach bleibet doch getreu dem keu⸗ 
ſchen Ehemann. 

9. O! haltet was ihr habt, daß niemand 
ture Kronen euch raube, denn es wird die Keuſch⸗ 
heit euch wohl lohnen: den Siegern dieſes Kampfs 
iſt beygelegt groß gutz drum ſtehet feſt, und laßt 
nicht ſincken euren Muth. 

10. Laßt andre ihre duſt in Fleiſches⸗Wolluſt 
ſuchen, ein Streiter YFfu Chriſt muß ſolches 
alls verfluchen, und uͤberwinden weit ans Tteb 
zum Bräutigam, fo kroͤner ihn alsdann das 
theure Gottes⸗Lamm. 


11. Folgt fleiſig deſſen Spur, laßt euch 
Niemand verruͤcken das Ziel, wornach ihr laufftz 
ob gleich mit vielen Stricken die Welt euch 
fangen will: verlacht all ihre Gunſt, bleibe Jeu 
recht gerren in reiner Liebes⸗Brunſt. 

12. Auf ihn alleine ſchaut, er gibt euch 
Kraft zu ſiegen wid'r alle Teufels⸗Brut, 
er laͤſſet Keinen liegen. Wer ſich an ihn 
haͤlt feſt, erfaͤhret ſeine Treu, wie er die Seel er⸗ 
loͤßt, und macht fie völlig frey. 

13. Ruh, Fried und Seligkeit thut ſie 
alsdann genieſen, wenn IEſus auf ſie laͤßt die 
ſtroͤm des Lebens flieſen: indem fie nun gang 
leer von aller fremden Lieb, an IEſn hanget 


feſt durch feines Geiſtes Trieb. 


14. Tod, Leben, Engel, und was mehr 
mag ſeyn zu nennen, ja hoch⸗und tiefes auch 
mag ſie von ihm nicht trennen, ſie lebet nun in 
ihm ob gleich noch in der Zeit, ſo if doch 
ſolche Zeit ihr gleich. der Ewigß it. 


* 38. 

Mn Hertz iſt voller Troſt und Freud, 

weil GOTT mich thut unendlich laben mie 

feiner Huld und Freundlichkeit, und allerfüßiten 

Himmels⸗Gaben. Ich ſehe hen ein ganze 

andre Welt, die mir der Weisheit Licht vor 
Augen ſtellt. 

2. Drum geh ich freudig fort die Bahn auf 
den gerechten Pilger-Straaßen, als wie ein 
tapfrer Wanders⸗Ma der nur das hoͤchſte 
Gut thut faſſen. SOR ſchencket mir vich neue 
Kraͤfte ein, daß ich kan gantz getroſt und freudig 
ſeyn. 

3. Was Freud und Wonne gehet auf, wo 


man zum rechten Ziel gekommen, und, nach 
dem muͤden Lebens⸗Lauf von GOtt wird ſelber 


aufgenommen zur Frommen Schaar, die er 
ſich hat erſehn, daß ſie alldort zur Herrlichkeit 

eingetzn 
4. Drum laßt uns fleiſig folgen nach dem Lam 
auf dem geheimen Wege, damit in allem Unge⸗ 
mach ja niemand von uns werde traͤge: well ſeine 
Huld ſo treulich ſchencket ein viel reichen Troſt 
und ſuͤſen Freuden ⸗Wein. 
N 48 5. 
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FJ. Und hat ſich auch zu uns gewandt, und 
unſre Kleinheit angeſehen, u. ließ in unſerm Trau⸗ 
er⸗Stand uns nie ohn Hilf und rathloß gehen, 
und uns in fo viel Noth geſtanden bey, damit 
ein jedes gantz ſein eigen ſey. . 

6. Des freuet ſich die kleine Heerd, und ſchmuͤ⸗ 
er ſich in allen Wehen, daß fie bald zubereitet 
werd in GOttes Hauſe ein zu gehen. Du Jung⸗ 
fraun⸗Chor! ſeh deine Krone bluͤhn: bald wird 
das Lamm uns alle zu ſich ziehn, 

7. In feinen hoch erhabnen Trohn, den ihm 
fein Vater ſelbſt erbauet: da bluͤht der volle Gna⸗ 
den» Kohn vor die, fo ſich mit ihm vertrauet. Wohl 
daun wir ſind ihm alle zugezehit, weil er uns hat er⸗ 
kauffet aus der Welt. 

8. Nun Amen! es wird bald geſchehn, was 
wir geglaubt im Dulten Hoffen: wir koͤnnen (dom 
um Geiſte ſehn, daß uns das rechte Ziel getroffen. 
Und weil wir ſind mit ihm hier arm und klein, ſo 
werden wir auch dert mit gehen ein, 

9. In unſre eue Mutter⸗Stadt, wo die 
Erloͤßten innen wohnen: und GOtt, nach feinem 
weiſen Raht, wird ewig uͤber ihnen thronen: Uuẽd 
weil wir ſtehen unter ſeiner Huld, ſo warten wir 
auch ſein in viel Gedult. 


39. 
Men leber Pilger, merck, auf, wie alles eilt 
mit ſchnellein kauf nach feinem Elemente zu: 
ach daß wir eilten auch hinzu zu unſers Geiſtes 
wahren Ruh. i 
2. Der Vogel iu der Lufft ſich freut, der Fiſch 
im Waſſer ſich erneut, der Stein eilt nach der Er⸗ 
den zu: ach daß wir eilten auch hinzu zu unſers 
Geiſtes ſtillen Ruhl 
3. Die Erde iſt ein runder Ball, wer ſich drauf 
ſetzet, kommt zu Fall: drum ruffet dir ja alles 
zn: ach eile doch du auch hinzu zu deines Geiſtes 
Kılen Ruh. 
4.᷑. Diß Leben iſt ein Trauer⸗ſpiel, wer viel drauf 
ſetzt, verlieret viel, drum hör ich in mir immerzu: 
ſchließ Augen, Hertz und Ohren zu, ſo findeſt du in 
GOtt die Ruh. f 
5. Man mag mir geben Lob und Ehr, und 
mich erheben noch fo fehr, fo bleibt mein Wahl: 
. 8 * = 
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Spruch imerzu: was hilfe mich dfefes alles Nu 3 21 


wann ich nicht find in GOtt die Ruh. 

6. Man mag mir ſagen, was man will von 
dieſem oder jenem Spiel: ſo ſag ich diß auf jeden 
Nu: was hilfft mich dieſes doch dazu, wann ich 
nicht find in GOtt die Ruh. 

7. Wann man mich ſchmaͤhet und veracht, 
mein thun als Thorheit nur veracht, fo nim̃t mir 
dieſes nicht die Ruh, weil ich von ſelbſt mit ſetze 
zu, und halt verdächtig, was ich thu. 

8. Zwar wird der Welt Glück hoch geſchaͤtzt; 
mich aber dieſes nicht ergetzt, mich treib ts im Her⸗ 
gen immerzu bey allem, was ich denck und thu, 
daß ich in GOtt moͤcht finden Ruh. 

9. GbOtt iſt das allerhoͤchſte Seyn, wer ihm 
anhangt, wird Engelsrein, darum fo ruf ich im⸗ 
merzu in jedem Augenbluͤck und Nu: GOttl bring 
mich ein zur wahren Ruh. 

10. Ein jeder liebe, was er will, ich ſuche nur 
allein diß Ziel, daß ich noch woͤchte werden ſo 
ſanfft, innig ſtill, im Hertzen froh, wann ich im 
Willen GOttes rnh. 

11. Ein andrer lauffe, was er kan, bey mir 
gehts Lauffen nicht mehr an: ich muß mich ſtets 
erſencken ſo , daß jeden Augenbluͤck und Nu mein 
Sinn in GOttes Willen ruh. 

12. Ein jeder wuͤrcke, was er kan, mein Wuͤr⸗ 
cken heiſſet nichts gethan: drum ſchließ ich meine 
Augen zu, mein Hertze wuͤnſchet immerzu, daß ich 
uur find in GOit die Ruh. 1 


13. Ein jeder ſtreite, was er kan, wer leidet, 


gehet Himmel an, erlauge ich diß noch darzu, daß 
ich im Willen GOttes ruh, ſo kanns nicht beſſer 
gehen zu. rl 
14. Wann einer auch weiſſagete, und Wun⸗ 
der⸗Dinge redete, uud haͤtte dieſes nicht darzu, daß 
er in GOttes Willen ruh, ſo heißts: es taugt 
nichts, was ich thu. N 
15. Mein eignes Thun heißt nichts gethan, 
wie gut ichs immer fange an, ſo rufft mir JE⸗ 
ſus immer zu: ohn mich find Niemand wahre 
Ruh, drum eil ich nur nach Ihme zu. 
40. 6 
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Ein Hertz iſt wohl und voller Freuden, 
weil ich mit JE Lteb erfuͤllt, die in 
fo vielem Weh und Leiden mir allen meinen 
Schmerzen ſtillt. O hohe Gnad! O weiſer Rath! 
die mich ſo hat genommen hin, daß ich nun 
gantz ſein eigen bin. 

2. Drum will in meinem gantzen Leben 
befleiſſen mich getreu zu ſehn, und ihm auch 
bleiben fo ergeben, daß weder Trug noch Heuchel⸗ 
Schein mich ſcheiden kan auf meiner Bahn, 
die geht dorthin nach jener Welt, wo aber Zeit 
ein End beſtellt. b aan 7 

3. Des bin ich froh, und ſehr gebeirget, weil 
Gott durch feine groſe Gnad mir dieſen 
hohen Weg gezelget, und offenbaret feinen Rath. 
Die Creutzes⸗Noth iſt Himmel⸗Brod, weil 
man dadurch wird hell und weiß, zu gehen ein 
ins Paradeis. 

4. Lob, Preiß und Danef ſey dem gegeben, 
der mir durch ſeine groſe Gnad geſchencket hat 
ein neues Leben, daß ihm kan dienen früh 
und ſpat im reinſten Sinn, wann man 
gibt hin ſein Liebſtes hier auf dieſer Welt, fo 
wie es ſich GOTT hat erwehlt. 

5. Drum iſt es ſeſt bey mir beſchloſſen, 
auch in dem groͤſten Schmertz und Noth, zu 
folgen ihm gantz unverdroſſen, und tren zu blei⸗ 
ben bis in Tod: weil feine Gunſt fo gang 
umſonſt mich hat zur reinen Schaar gebracht, wo 
man ihm dienst, Tag n 7 

* O. 
Ma IᷣEſu leite mich ſelbſt deine Wege, 
damit kein Dornen⸗Stich mich mache 
traͤge. Werd ich von dir gewandt, ſo muß 
ich irren, drum muß mich deine Hand ſelbſt 
leiten, fuͤhren. 

2. Viel eng und rauhe Weg muß ich durch⸗ 
gehen durch mancherley Gehaͤg und harte We— 
hen. Dann wann in meinem Stand dahin 
will kommen, daß ich werd GOTT bekannt 
und allen Frommen: 

3. So muß verſagen mich und meinen 
Thaten, ſonſt geh ich hinter ſich, kann mir nicht 
rathen. Mein eigen Wohl und Seyn muß ich 


enen . a A 


Nagel; 


verneinen, will ich in GOtt 
den Seinen. 1 je) 

4. Wie heilig iſt der Sinn der reinen See⸗ 
len, die alles geben hin, und ſich vermaͤhlen dem 
lieb: und werthen Lamm, für uns geſtorben, und 
an dem Creutzes⸗Stamm das Heil erworben. 

5. O JESU bleib gepaart mir in der Treue! 
daß deine Gegenwart mich ſtets erfreue: fo bleib 
ich dir bewaͤhrt in reinen Schrancken, und dir 
ſtets zugekehrt ohn einzigs Wancken. 

6. Du biſt mir doch mein Ein und Alles 
worden, mein ſteter Gnaden-Schein in deinem 
Orden: mein Troͤſter in der Noth und bittern 
Leiden, Aushelfer von dem Tod und „truͤben 
Zeiten. 

7. Wie ſchoͤn wirds ſehen aus, wann ich, 
der Deine, in deinem Liebes Haus, und der 
Gemeine, ſo eingepflantzet bin zum wahren Reben, 
unendlich da ausgruͤn im reinen Leben. 

8. Des bin ich Freuden-voll, hab Fried 
im Hertzen, weil GOtt mir thut fo wohl, und 
meinen Schmertzen genommen gantz dahin, auch 
viel Gefahren, vereinigt meinen Sinn den reinen 
Schaaren, 5 

9. Des Lammes Jungfraun⸗Zahl, die es er⸗ 
wehlet, und hie im Creutzes⸗Thal mit ſich 
vermaͤhlet: daß ſie zu GOttes Lob die kleine 
Heerde, in ſiebenfacher Prob gereinigt werde. 

10. Wie hoch wirds ſeyn geacht, wann die 
erſcheinen im weiſſen Kleider-Pracht nach langem 
Weinen: das iſt des Geiſtes Licht in dem Gedraͤn⸗ 
ge, wann uns die Hilf geb richt in unſrer Enge. 

11. Die Hoffnung u. Gedult macht ſchon 
gelingen, daß wir von GOttes Huld Loblieder 
fingen: wir ſind nun hoch erfteut, die Truͤbſahls⸗ 
Stunden haben den Sinn erneut, und GOtt 


verbunden. Bi Alle gr. 


Mlltich ſchon oft traurig gehn, meine Saat 
mit Schmertzen ſaͤen: ſchenckt mir doch die 
Hoffnung ein, auf den bittern, füfen Wein. 
2. Thut es ſchon oft ſchwer zugehn, unter fo 
viel Leid und Wehn: geh ich doch gantz freudig fort, 
bis erlangt die Himmels⸗Pfort. f 
3. 


= 


gehn ein, und zu 


3. Ich hab diß zum Troſt erwaͤhlt, weil mich 

GOtt hinzu gezehlt: wo ihm giebet ſteten Ruhm 

ſein erwehltes Eigenthum. * 
4. Dann ich bin in GOtt gewiß, daß, der ohne 
Hinderniß nur kan halten treulich aus, bringt 
zuletzt die Frucht nach Haus. 

5. Drum ergeb ich mich aufs neu, daß ich 
Gottes eigen ſey weil ſein groſe Guͤt und Gnad 
mich an ſich gezogen hat. 

6. Solt ich auch in Schmertz und Leid brin⸗ 
gen zu mein debens⸗Zeit: wird mir doch zu mei⸗ 
nem Theil dort das allergroͤſte Heil. 


N 
Nin lobet alle GSOttes Sohn, der die Erloͤſung 
fundenz beugt eure Knie vor ſeinem Thron, ſein 
Blut hat überwunden: Preiß Lob, Ehr Danck 
Krafft, Weisheit, Macht ſey dem erwuͤrgten dam 
gebracht. 

2. Es war uns GOttes licht und Gnad und 
Leben hart verrtegeltz fein tiefer Sinn, ſein 
Wunder⸗Rath wohl ſiebenſach verſtegelt; kein 
Menſch, kein Engel oͤffnen kan: das Laͤmmlein 
thus, drum lobe man. | 

3. Die hoͤchſte Geiſter allzumal nun dir die 
Knie beugen, der Engel Millionen Zahl dir 
Goͤltlich Ehr erzeigen, ja alle Creatur dir ſchreyt: 

Lob, Ehr, Preiß, Macht in Ewigkeit. 

4. Die Patriarchen erſter Zeit den lang⸗ 
verlangten gruͤſen, und die Propheten ſind 
erfreut, daß ſies nun mit genieſen: auch die 
Apoflel fingen dir Hoſanna mit uns Kindern hier. 

5. Der Maͤrtrer Kron von Golde glaͤntzt, 
fie bringen dir die Palmen: die Jungfern weiß 
und ſchoͤn gekraͤntzt die fingen Hochzeit-Pſalmen, 
ſie ruffen wie aus einem Mund: das hat des Lames 
Blut gekont. 3 > 

6. Die Vaͤter aus der Wuͤſteney mit reichen 
Garben kommen, die Creutzes⸗traͤger mancherley, 
wer zaͤhlt die andern Frommen? ſie ſchreiben 
deinem Blute zu den tapffern Sieg die edle Ruh. 

7. Nun dein erkauftes Volck allhie ſpricht 

Halleluja Amen! wir beugen jetzt ſchon unfre 


Knie in deinem Blut und Namen: bis du, 


— 
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uns bringſt zuſammen dort aus allem Volck / 323 2 


Geſchlecht und Ort. N 
8. Was wird das ſeyn? wie werden wir von 
ewger Gnade ſagen? wie uns dein Wunder— 
Fuhren hier geſucht, erloͤßt, getragen, da jeder 
ſeine Harffe bringt, und ſein beſenders Lob— 
Lied ſingt. } 

9. Des freuen wir uns allzuſamm im Creußes⸗ 


Thal hlenieden, und folgen dieſem holden damm, 


von aller Welt geſchieden: da jedes ſtimmt ſein 
Theil mit an, ſo gut es hat, ſo gut es kan. 


Oda allerreinſtes Weſenl ſo ich einzig bab 
erleſen mir zum Schatz und Eigenthum, 


daß ich ewig dein verbleibe, und fo meine Zelt 


vertreibe, zu erzehlen deinen Ruhm. 

2. Dann ich thu mich innigſt ſehnen, daß 
vereinigt werd mit Denen, die dem fenfchen 
Lamm nachgehn: und erkauffet von der Erden, 
daß ſie dort nach viel Beſchwerden ohne Ende 
Gott erhoͤhn. 

3. Drum will ich der Lieb hingeben hier mein 
Liebſtes in dem Leben: was ihr noch an mir miß⸗ 
faͤlt, muß ſeyn gantz und gar vergeſſen, ſonſten 
kan ich nicht geneſen, noch ihr werden zugeſellt. 

4. Dann ihr Rath laͤßt nimmer wancken; 
ſondern haͤlt in ſteten Schrancken den in ſie 
verliebten Sinn. Bin ich muͤhſam und 
beladen, thut ſte ſelbſt dem Elend rathen, und 
nimmt allen Schmertzen hin. 

5. Gantz Kind⸗hertzlich ſey mein Leben dir zu 
eigen uͤbergeben, daß ich aller Sorgen loß. Dann 
du wilt nur Kinder haben, die ſich an den Bruͤ⸗ 
ſten laben, und ſo ruhn in deinem Schooß. 

6. Dann ich weiß ſonſt nichts zu machen, weil 
GOtt alle meine Sachen bringt zu einem guten 
End. In des werfen Führers Wegen ſeh ich lau— 
ter Gnad und Segen, die mir zugetheilet ſind. 

7. Drum ſey auch, in meinem Leben 
dir viel Preiß und Danck gegeben, wellen 
du fo manche Jahr haft mit deinen Liebes 
Be mich getragen mit Erbarmen, und 
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32A gcbracht zur frommen Schaer. 


8. Die fi ſelbſt mtt GOTT vrrbunden, 
und fo haben überwunden, durch des TLammes 
Blut im Streit die GOtt wird mit Sieges-Kro— 
nen dort in jener En belonenin der ſtillen Ewigkeit 
En. na 
O Freundlichs Umarmen! O guͤtigſter Hirt! 
Ich ſchenck dir mein Herze, weil du mich ger 
fuͤhrt durch mancherley Noͤthen, u. thaͤtſt mich er⸗ 
retten, 


durch deinen Geiſt find wir als Kinder gebern: 
dich etolg zu lieben, ohn einigs Betruͤben, was 
von dir gefunden, wird nimer verlorn. 

3. Du rufeſt uns ſelbſten ins Hertze hinein: 
ach laßt euch Nichts blenden mit eitelem Schein! 
Ich bin ja das Leben, das Ruhe kan geben, 
auf zeitlichs Vergnügen folgt ewige Pein. 

4. Gluͤckſelige Stunden, zu hangen 
dir, du wahres Verguuͤgen, gib, daß ich verlier 
mich ſelber in allen, ſo kan dir gefallen, mich 
alſo zu ſchmuͤcken mir himmliſcher Zier. 

5. Den Goͤttlichen Hunger den haſt du 
erweckt, viel herrliche Kronen zum Ziele geſteckt. 
Wer hier mit thut ferben, wird dorten ererben 
ein Leben, das nimmer vorm Tode erſchreckt. 


6. Es iſt ja unſchaͤtzbar die ewige Freud, 


drum laßt uns vergeſſen das Leiden der Zeit: 
kein Auge kans ſehen, noch Hertze verſtehen, 
was Gottes Liebhabern vor Gutes bereit. 
Doch welche im Geiſte des Glaubens 
anflehn, die koͤnnen erblicken in mancherley 
Wehn, was dorten vor Suͤſen, und was zu ge⸗ 
nieſen, wo ewig das Angeſicht Gottes zu ſehn. 
3. Wie ſieht man nicht alles fo herrlich 
erneut. wenn himmliſche Geiſter da ſtehen bereit. 
und laſſen ſich hoͤren mit lieblichen Choͤren, 
den Hoͤchſten zu loben ohn Ende und Zeit. 
Av. 45. Je 222 
Sanne Weſen! O Goͤtliche Lieb! 
wie labſt du die Deinen, die alles verneinen, 
was nicht iſt aus deinem geheiligten Trieb. 
2. Dein Weſen wird nimmer ohn Leiden 


kannt in tiefeſtem Beugen, im Still⸗ſeyn und. 


wo ich mich auch öfters ſchon toͤdtlich verirrt. 
2. Ach IEſul mein Schoͤnſter, für allen erkorn, 


an 


Schweigen wird man 
Eitelkeits⸗Band. g 1155 

3. Deñ da muß aufhoͤren der truͤgliche Schein, 
das hin und her Sinnen muß alles zerrinnen, 


weil man wird getraͤncket mit Goͤltlichem Wein. 


4. Die vielerley Sorgen die fallen dahin. 
wann man ſo ergeben, zu ehren zu leben 
dem Lamme nach feinem verliebe ten Sinn. 

5. O Liebe! wie labeſtu Geiſte und Hertz: 
wenn man dich genieſet, wird alles verſuͤſet, 
was oͤfters gekraͤncket in Leiden und Schmertz. 

6. Viel Freude und Wonne erquicket den Sin, 


erſt befrehet vom 


drum lob ich mit Halle und froͤlichem Schalle 


Gott, dem ich zu eigen gegeben mich hin. 

7: Er wird mich berathen, wenn Alles vergeht, 
weñ Alles verſchwindet: wenn alles ſich endet, 
ſo hab ich ein Leben, das ewig beſteht. 

en ee 


Ice ſul Krafft der treuen Seelen, die ſich 
— dir gantz ergeben hin, und dir mit Ernſt ſich 
anbefehlen: ſo daß ſie hier nach deinem Sinn, im 
engen Weg, und ſchmalen Steg nur leben in 
gantz reiner Zier, daß ſie allein gefallen dir. 

2. Und allem haben abgeſaget, mit vollem 
Ernſt die Welt verflucht, ſich ſelbſt verleugnet, u. 
gewaget mit IEſu in die ſcharffe Zucht der Cren⸗ 
ßes⸗Noth, bis in den Tod, zu folgen auch ohn 
allen Schein, daß ſie ihm gantz ergeben ſeyn. 

3. Die hat der Vater ſich erkohren, geſammlet 
aus der gantzen Welt, in JEſu Chriſto neugebohren 
und gantz zum Sigenthum erwehlt zu einer Braut, 
die ihm vertraut, und fie mit IEſu Blut erbeut, 


da ſie erbaut aus feiner Seit.“ 


4. Wir ſind nun feſt mit ihm verbunden, 
zu halten aus bey ſeiner Treu, weil er den Teuffel 
uͤberwunden, und macht uns von ihm loß u. frey: 


damit wir nur auf ſeiner Spur fort wandeln in 


dem Lebens⸗Weg. Ach werde doch ja keines traͤg! 
5. Wir koͤnnen Gottes Guͤte preißen, die 
er au uns erwieſen hat, daß er uns gantz ohn alles 
Gleiſſen gebracht zu ſolcher hohen Bnad: ja ſo, daß 
wir nur ihm allhier zu Ehren leben auf der Welt, 
bis wir vor ſeinen Thron geſtellt. a 
6. Drum ſollen wir G Ott ſtets erheben: well er 
DB uns 


uns aus bedachtem Rath gebracht zum reinen Bots 
tes⸗Leben, geſtelltin ein beſondern Grad der St 
ligkeit, die er bereit den Seinen, die hier keuſch und 
rein zu eigen ihm ergeben ſeyn. b 

7. So daß ſie in ihm haben Frieden in ſtiller 


Ruh und Hertzens⸗Freud, dabey ſich gänzlich abs 


geſchieden von aller Ungeſtuͤmmigkeit: und alſo 


fort, nach Gottes Wort, im Leben folgen fruͤh und 


ſpath, bis fie erreichen Salems⸗Stadt. 
47 C. 2 


HRS mein getreuer Hirt, wie haſt du mich 


geleitet, wenn ich im dunckeln Thal verirrt, 
Haft du den Weg bereitet: und mich gefuͤhret bey 
der Hand, daß mirs durch deiner Hilff Beyſtand 
bishero iſt gelungen. 

2. Drum ich mich wieder in den Bund aufs 
neue will verſchreiben, weil du mein Hertz mit Lieb 
verwundt, dir ewig treu zu bleiben: und auch mit 
denen, die erkohrn, und ſich zu eigen dir verſchworn, 
dich loben hier auf Erden. 

3. Und wann die Feinde drucken mich, daß ſie 
den Geiſte kraͤncken, fo ſtaͤrcke du mich innerlich, 
und thu mir voll einſchencken vom Waſſer, das 
von deinem Stuhl ausflieſet fo kan ich die Schul 

des Leidens wohl aushalten. 

4. Und werd in deinem Willen ruhnz ob ſchon 
die Feinde toben, nichts wird mir koͤnnen Schaden 
thun: ja alle Leidens⸗Proben die werden mich in 
deinen Bund noch tiefer fuͤhren in den Grund, wo 
ich kan recht geneſen. 

5. Denn du mit deinem bittren Todt das wahre 
Heil erworben, und haſt geſiegt in Shmertz und 
Noth, da du am Creutz geſtorben: dꝛum will ich 
dir ſtets folgen nach in allem deid und Ungemach, 
ſo lang ich leb auf Erden. 23 . 7 


ſtille Ewigkeit! wie tief biſt du verborgen? ich 
habe dich ſchon oft geſucht mit vielen Sorgen; 
doch findet man dich nicht in ſeinem eignen Meinen: 
wer worden gang zunicht, kan ſich mit dir vereinen. 
2. Der Glaube haͤlt ſich feſt, wo alles gantz 
verſchwunden: in dieſem leeren Nichts wird erſt 
die Ruh gefunden. Diß iſt der neue Weg, der bey 
ſo vielen Sorgen in unſerm Fleiſch⸗Gehaͤg uns 
bleibt ſo lang verborgen. 


getreten, fuͤhrt ſelbſt die Sache aus, hilfe uns aus 
unſern Noͤthen: und endigt unſer Leid, daß wir nach 
fo viel Drangen zur ſtillen Ewigkeit zu einem mal 


elangen, 4 - 
e eee 
S dem! der gefunden hat fein beſtes 
Theil durch Gottes Gnad, daß er in alkın 
feinem Thun ſtets kan in Gottes Lie e ruhn. 

2. Der wird zum rechten Ziel gebracht, waͤhrt 
ſchon der Kampf die gantze Nacht: die Leidens⸗ 
Prob ſchenckt endlich ein viel Troſt und ſuͤſen Freu⸗ 
den⸗Wein. 

3. Wohl mir! weil ich diß Gut erwehlt, drum 
werd ich auch nicht mehr gefallt: die hart und rauhe 
Winter⸗Zeit verändert ſich in lauter Freud. 

4. Nun ſpuͤrt die Seele im Genuß den Gnaden⸗ 
vollen Ueberfluß: weil ſonſten alles faͤllt dahin, was 
nicht gericht nach Gottes Sinn. 

5. Diß iſt mein eintzigs Ziel auf Erd, daß ich 
mit GOTT vereinigt werd: und wandle in der 
Niedrigkeit allhier die gantze Lebens⸗Zeit 

6. So waͤchſt der neuen Menſchheit Zweig, in 
IEſu Kirch und Liebe⸗Reich, in mir mit allem 
Segen aus zur Freud in GOttes Tempel-Haus. 

7. Dfelige Zufriedenheit! nach lang gefuͤhrtem 
Kampf und Streit. Was ſchoͤne Fruͤchte ſiehet man 
auf dieſer neuen Friedens⸗Bahn. 

8. Wir preiſen das erhoͤhte damm, das fo 
erniedrigt zu uns kam, und lernen ſeine ſanfte 
Tritt, nach Liebe Art, auf jeden Schritt. 

9. So fängt das rechte deben an, das man in 
ihm nur finden kan: und blühr der reine Jung⸗ 
frann⸗Sinn, der ſich ihm gibt zu eigen hin. 5 

10. O edler Zweig! O edles Reiß, das gruͤnet 
aus dem Paradeis! Nun gehet auf ein ſroher Tag, 
worinn vergeſſen alle Klag. 

11. Nun ruht die Seel gantz auſſer fich in 
Gottes Schooß, und labet ſich, und kan vergeſſen 
Welt und Zeit, und lebt im Nun der Ewigkeit. 

12. Nun muß verſchwinden alle Pein, weil man 
in Gott gegangen ein: der Frieden währt ohn 
End und Zeit, ſchon hier, und dort in Ewigkeit. 


Sf; Wu: 9 


3. Bis Gottes Gnade kommt in unſer ice 32 N 
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tieſter⸗fuͤrſt von oben! unſre Glaubens⸗Proben 
Pfad ſie bald zu Ende? eil u. Huͤlfe ſende: kanſtu 
unſer Zagen in die Laͤnge tragen: Unſer Jammer 
loͤßt ſich nicht, bis die alte Welt zerbricht. 

2. Unſer Seyn und Weſen hat nichts zum Ge⸗ 
nefen, Adams Leib der Suͤnden tft darin zu finden: 
drum gibts ſo viel Sachen, die uns Weinen ma⸗ 
chen, weil die Wurtzel nicht verſetzt von dem Sifft 
der GOtt verletzt. 

3. Und wann nur nicht wuͤrden, Prleſter, deine 
HBuͤrden alle Tag vermehret, weil das wird genehret, 
ſo durch Widerſtreben ſich pflegt zu erheben: dieſes 
bringt oft deine Krafft unters Boͤße in Verhafft · 

4. Dañ des Prieſters Sitten werden nur gelttten, 
wo des Adams Weißen, die ſonſt heilig heißenz und 
uns dennoch ſchaden, find im Licht verrathen: dann 
da weird der Prleſter⸗ſtand in der Netherſt recht 
erkannt. ! 

5. Was zwar ſuͤndlich klinget, Buß und Ernſt 
bezwingt; doch die dem entnommen, find noch nicht 
gekommen an des Geiſts Geſchaͤffte, weil die fuͤnſt⸗ 
re Kraͤffte offt beneblen das Geſicht, daß nicht 
ſcheint das gnaden⸗licht. 8 

6. Dieſe dunckle Zeiten muͤſſen uns bereiten, 
und wann, was zu hoffen, auch zu End geloffen, 
fo daß nichts in Haͤnden mehr iſt zu ver ſchwenden, 
dann bricht der Propheten⸗Schein in der Mitter⸗ 
nacht herein. 

7. Ol was Wunder⸗Sachen wird zuletzt G Ott 
machen. O ihr Himmel! ſchauet, ſchaut das Weib 
erbauet, die den Riß geheilet, u. den raub austheilet, 


den ihr der hat zugebracht, der für uns am Creuz 


geſchlacht. N | 
3. Schaͤmt euch Mond und Sonne, dieſe Sonn 

und Wonne machet durch ihr Lichte euer Licht zu 

nichte: nun wird das veralten, das fir auf gehalten. 


Dann die Waͤchter fagen frey, daß die Nacht vor⸗ 


uͤber ſey. 

9. Nun iſts ausgeſorget, da, die war geborget 
Adam zum vermehren, iſt nicht mehr in ehren: 
dann das Weib von oben, die ſo lang verſchoben, 


ſchoͤners ſeyn. 


unſre Mutter bricht herein. O was koͤnt wohl 


10. Jungfern! Gottes Beute, auserwehlte fs 


the: Prieſter und Propheten, ihr Anachoreten / 


Vaͤter und Bekenner, all ihr Glaubens⸗Maͤnner, 
und der Maͤrtrer gantzer Chor hebet nun das Haupt 
empor. 

11. Dann die Schmach und Schande, die 
euch in dem Lande von ſo vielen Jahren ſchon iſt 
wiederfahren, weil ihr Adams Sitten imer habt 
beſtritten, wird nun euer Ehren⸗kleid, wann die 
Hochzeit iſt bereit. 


Nachklang. 


Nald endet ſich die Weyſenſchafft, weil uns die 
Mutter neuen Troſt gegeben: dann was uns 
brachte in Verhafft, das oͤfnet uns die Thuͤr zum 
reinen Leben. O hoch⸗begluͤckter Ehren ſtandl bald 
wird ſich enden deine Schand. Wer kan der Kinder 
Zahl ermeſſen, die ſchon fo manche Jahr im 
Staub geſeſſen. 
2. Nun iſt des Adams Herrlichkeit, die er durch 
ſeinen Abfall hat geruͤget, da er in Mann u. Weib 
gezweyt, durch Gottes Krafft als wie ein Dunſt 
beſieget: drum hat uns nun die Mutter lieb, weil 
wir beſieget Adams Trieb: ſie weiß was ſchoͤners 
uns zu geben, weil wir hler nicht geliebet unſer 
Leben. a ' vr 
3. Und dem gegeben gute Nacht, was ſonſten 
aller Welt dte Augen blendetz und ſo dem Kleinod 
nachgejagt, womit man in der Mutter Schooß 
anlaͤndet: daß fie uns wieder pflegen kan, weil fie 
umgeben allen Mann. Jetzt wird ihr Saame erſt 
gedeyen, den Himmel und die neue Erd erfreuen. 
4. Nun iſt was lang gehofft a wacht, die Trauer⸗ 
Tag find kommen nan zum Ende; was man fo 
viel davon geſagt, machet nun Freuden-voll die 
muͤden Haͤnde. Nun wird der Mutter Ehren⸗ 
Stand ſich breiten aus in alle fand: die Kirchen⸗ 
Zeit wird ew tg waͤhren, und wird fie weder Zeit 
nech Jahr verzehren. 
" R 


„ 1} 
a 
Rlif getroſt, blaßt die Poſaunen, fert alle Voͤl— 
cker in Erſtaunen, ihr Ziens⸗Waͤchter allzu⸗ 
gleich: rufet auf die, ſo da ſchlafen, daß ſie ergreiffen 
ihre Waffen, dieweil nun bald zu ſeinem Reich der 
Koͤn'g einziehen wird, und als der groſe Hirt zu 
ſich ſammlen, in ſein Gezelt aus aller Welt, die 
ee zu Erſtlingen erwaͤhlt. 

2. Schweiger nicht, ihr treue Knechte, verkuͤn⸗ 
digt unſers Gottes Rechte dem gantzen Hanſe 
Iſrael: damit ſich auch die Verlohrnen aufmachen 
mit den Erſtgebohrnen, und fuͤllen ihre samp mit 
Oel. Daß keines bleib zuruͤck; ſondern ſich herrlich 
ſchmuͤck zu dem Feſte, das Ott der HERR, 
zu feiner Ehr, ausruffen laßt dem gantzen Heer. 

3. Geht einher, erfullt mit Gnaden, als Knechte, 
die zur Hochzeit laden, ſehr freund und liebreich ans 
zuſehnz damit viele luͤſternd werden, ſich loß zu 
machen von der Erden, um freudig mit hinauf zu 
gehn, zur Stadt Jeruſalem, alwo ſich die zwölf 
Staͤmm ſammlen werden zum Hochzeit⸗Feſt, da⸗ 
mit die Zaſt ſich ſchmnucken auf das allerbeſt. 

4. Wolter auch much unterlaſſen zu gehen auf 
der Helden Straaßen, und ihnen machen auch 
bekannt, daß det Toi voll Heil und Gnaden, 
ſehr freundlich läßt ur Hochzeit laden, und groſe 
Koſten angewandt: drum wolte er auch gern, daß 
aus der Naͤh u. Feru moͤchten kommen zu dieſem 
Mahl ein groſe Zahl nach Gott's geheim und weis 
ſer Wahl. 

5. Denn weil, die geruffen waren, den HEr⸗ 
ren haben laſſen fahren, und ihr Aug auf die 
Welt gericht, hoͤhnen, ſchmaͤhen feine Knechte, 
verwerffen ihres Koͤnigs Rechte, und achten feiner 
Gnade nicht: drum geht aus auf die Straaß, und 
ladet ohn Ablaß alle Arme, ſo an den Zaͤun verlaſſen 
ſeyn, von jederman geacht unrein. 

6. Auch den Krippeln, damen, Blinden thut 
dieſes groſe Heil verkuͤnden, und noͤthigt fie mit allem 
Fleiß, auch zu dieſem Mahl zu kommen, das GOtt 
bereitet fiinen Frommen, und laden läßt auf manche 
Weiß: drum ſpahret keine Muͤh, es ſey ſpaht oder 
fruͤh, an zu preiſen diß groſe Heil, das in der Eil 


wird werden Gottes Volck zu Theil. 42 

7. Denn die Zeit iſt ſchier verfloſſen, die GOtt 
in feinem Rath beſchloſſen, drum ſendt er aus zum 
lezten mal feine Boten feine Knechte, zu allerley 
Volck und Geſchlechte, damit nun werde voll die 
Zahl, die er ſich auserwaͤhlt, und ſie dazu gezehlt: 
darum kommet, ihr Hochzeit Leut, es iſt nun 
Zeit, daß ſich mach jederman bereit. 


53. 
SH wie der edle Zweig in Gottes Liebe— 
Reich ſehr ſanft und milde ausgrünet, daß 
man ſieht, wie alles lieblich bluͤht in dem Gefilde. 
2. Seht! wie die reine Schaar dorten bey 
Paar und Paar am Reigen gehen: und wee fie in 
dem Gang mit ſchoͤnem Lobgeſang das Lamm 
erhoͤhen. f 

3. Imgeiſte ſiehet man, daß wachſen ſchoͤn here 
an die Siebe: Zweige und jedes feine Kraft und vol⸗ 
len Lebens⸗Saft dem andern zeige. 

4. Diß zeiget, daß die Zeit nunmehro nicht 
mehr welt, da bald wird kommen der ſchoͤne frohe 
Tag, wo alles Ungemach iſt weg genommen. 

5. Drumacht ich keinen Schmertz, ſo kraͤncket 
mir mein Hertz, weil ich vernommen die groſe 


Seligkeit, die & Ott hat zubereit vor ſeine From men. 


6. Mein Hertz iſt innigſt wohl, und eitel Se 
gens⸗voll, weil ich geneſen in Gottes Gnad und 
Huld, der alle meine Schuld machet vergeſſen. 

J. O du erhoͤhtes damm! das von dem Himmel 
kam, und mir erworben ſo groſe Seligkeit in vielem 
Schmertz und Leid am Creutz geſtorben. 

8. Drum ſoll mein Alles dir, Oallerſchoͤnſte Zier! 
nun ſeyn ergeben: es fall nur alles hin, was nicht 
nach deinem Sinn, das muß nicht leben. 

9. Die treue Gottes- Huld hat in ſo viel Gedult 
mich lang getragen. Ach ſolte ich dann nicht mit 
gleicher Gegen Pflicht auch Alles wagen. 

10. Viel Kronen find bereit in jener Ewigkeit 
den treuen Helden: die bis zum Blutes⸗Kampf wis 
der der Suͤnde Dampff ſich freudig ſtellten. 

11. Drum elle ich nun fort nach dem verheiſſnen 
Ort ganz ohn Ermuͤden: bin ich dabey ſchon klein, 

ſo 
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3 2805 ſchenckt mir G Ott doch ein viel ſuͤſen Frieden. 


12. Und ziehe dann fo hin nach dem verliebten 
Sinn in Dulten Hoffen, bis nach fo vielem Leld 
und manche ne harten Streit mein Ziel getroffen. 


53. 
Sd = dann nun, Olang verdeckte Zier! O 


Lammes ⸗Unſchuldl aus dem Staub herfuͤr: 


Die Creatur ſich ſehnt, und iſt beſliſſen, Dich einſt 
als ihren Braͤutigam zu kuͤſſen. 

2 Die Erde iſt betruͤbt, der Himmel weint, weil 

aller Orten Lug und Trug erſcheint: Die Unſchuld 


ligt beſiegt in allen Thoren, und hat ihr Luft; Spiel 


unter uns verlohren. 

3. Es kommt zwar ſelten an des Tages Licht, was 
deinen dauf, O Weißheitl unterbricht: Doch wann 
man ſoll die Wahrheit frey bekennen, iſts 34 und 
Mein und Eigenheit zu nennen. 

4. Als dieſes Kind noch in der Mutter lag, 
verſtund ein jeder noch des Geiſtes Sprach: Nun 
aber, da daſſelbe ausgebohren, weint Bruder⸗dieb, 
und Eintracht iſt verlohren. 

5. Wer haͤtte ſolches je zuvor gedacht, daß noch 
zulezt ſolt folgen ſolche Nacht: Und daß bey ſo viel 
hin und wieder Wancken zerbrechen ſolten gar der 
Weißheit Schrancken. 

6. Gewiß, es iſt gar bald das Ziel verfehlt, wann 
jedes Glied ſich eigne Weg erwehlt: Das wahre 


Heil von G Ott wird nur gefunden, wo man ſein 


Thun und Seyn hat uͤberwunden. 

7. Drum brich, O Geiſtl nun wiederum aufs 
neu die dir verhaßte Eintracht gar entzwey: laß 
Fleiſch und Blut in ſeinem Thun erliegen, ſo wird 
die Unſchuld wieder bey uns ſiegen. 

8. Zwar als der Mutter noch im Schooße 
ſaß, und all mein Thun nach ihrer Regel maß: 
gedacht ich offt: was wirds zuletzt noch werden? 
wann eingekleldt in Engliſche Gebärden. 

9. Allein ich kont nicht lange ſo beſtehn, es 
hieß: du muſt auf eignen Fuͤßen gehn: Und wär ich 
nicht ſo oft dahin gefallen, ich waͤr nicht klein ge⸗ 
macht in meinem Wallen. 

10 Es ligt mir jetzt im Sinn zu Tag und Nacht, 
daß ich werd von mir fiber abgebracht: Und lern 
die Führungen der Weißheit faſſen, die Niemand 
auf ſich ſelbſten ruhen laſſen. 1 


11. Und was mich noch zuletzt ſo ſehr erfrein, 
heißt Jungfrauſchafft, diß edle Perlen⸗Kleid iſt 
mir bey meinem Jammer uͤberblieben, weil ich den 


f N vorlangſt zum Todt verſchrieben. 


aeg, 54. 
O geh ich freudig fort die Creußes⸗Vahn 
dorthin, nach dem verheißnen Canaan, u. 
ob mirs nich an Spott u. Schmach gebrichtz fo 
bin ich doch getroſt und acht es nicht. Dann man 
finde nur im Lieben und im Leiden das, was uns 
dort vergnuͤgt in vielen Freuden. 

2. Wie herrlich iſt die ſtille Friedens⸗Ruh, 
wer klein und niedrig wird, der kommt darzu: 
dann weil ſelbſt GS Ottes Weſenheit fo klein, fo 
geht, was niedrig fl, zu ihme ein. Drum wie wir 
ſteigen ab und werden kleiner, ſo nahen wir auch 
Gott und werden reiner. 

3. Drum hat uns GOtt ein kleines Kind 
beſcheert, ein Kindlein, das man nun als Kö 
nig ehrt: weil es durch feine Kleinheit hat ges 

macht, daß Todt und Hölle in Verhafft gebracht. 
Was muͤſſen nicht vor Klein⸗ und Niedrigkei⸗ 
ten den Weg zu dieſer Kleinheit uns bereiten? 

Und dieſer Meiſter nimmt ein kleines 
Kind, und ſpricht: daß diß des Reiches Erben 
find: wie lieblich iſt ein ſolcher Kinder⸗Stand, 
dann hier wird Gottes Geiſt und Krafft be⸗ 
kannt. 
den! wo uns der kleine Sin mit G Ott verbunde. 

5. Und wann wird weder Hoch noch Nied⸗ 
rich ſeyn: wann Groß und Klein zu End, dann 
bricht herein des Geiſtes Einigkeit und Harmo⸗ 
nie, die unterm Creutze ward gebohren hie. 
Dann wird die Eins und Allheft Gottes gruͤ⸗ 
nen, u. im Verſoͤhnungs⸗Amt die Welt verſuͤhnen. 

6. Nun lobt die gantze Kirche Gottes Sohn, 
und jauchzet ihm, weil aller Feinde Hohn, ſo 
manche Schmach, fo manche Hertzens⸗Preß lſt 
abgethan, und kommen in Vergeß. Nun wer⸗ 
den die, ſo weinend umher gingen, von Gottes 
W'enderthaten herrlich fingen. 

7. Auch ich bin nun in GOtt ſehr hoch er⸗ 
freu weil bald zu End iſt meine Lebens⸗Zeit. 
Das Sterben brachte mir ſo viel Gewinn, Fig 

ic 


O was vor Tiefen werden da gefun⸗ 


. 


eh nun in der Hoffnung ſeelig bin. Und wann 
mir einſt das Grab⸗died wird geſungen, fo heißts: 
nun iſt was mich, bewaͤhrt, bezwungen. 
2 or 2 1 55. 811 
Sd ift die Gnaden⸗Wolcke dann erſchienen, 
und hat das innre Heiligthum erfuͤllt: dann 
der, ſo pfleget dem Altar zu dienen, hat durch ſein 
Amt nun alles Weh geſtillt. Um ihn iſts Licht, 
in feinem Gang, erthoͤnet ſchoͤn der Schollen 
Klang. Und wann er dienet in dem Duncklen, 
pflege dicht und Recht auf feiner Bruſt zu funckeln. 
2. Der harte Streit, die Kummer⸗volle Stunden 
die man im Jammer oͤfters zugebracht, ſind gantz 
dahin, und wie ein Rauch verſchwunden, weil 
unfrer wird in Gnaden unn gedacht. Drum eh⸗ 
ret nur das Lilien⸗Kind, das man im Thal der 
Roſen finde, und klagt ihm eure Hertzens⸗-Wehen, 
ſo wird der Schmertz und Kummer bald vergehen. 

3. Zwar pflegen viele nach dem Ziel zu lauffenz 
doch wer zu dieſem Amt ſoll ſeyn geſchickt, den muß 
die Menſchen⸗Liebe theuer kauffen, und wann er 
dann in dieſes Metz verſtrickt, ſetz ihn die Mutter 
auf den Schooß, und theilt ihm mit ein Prieſter⸗ 
Looß, dann gruͤnt er aus und wird nicht minder 
durch ſie ein reicher Vater vieler Kinder. 

4. So geht er dann nicht die gemeine Wege, 
dann wann ihm Rath in ſeinem Amt gebricht, 
pflegt er ſich vor den Gnaden⸗Stul zu legen, und 
wird von feiner Mutter unterricht: drum ſpricht 
der Geiſt: macht allem Land diß hohe Wunders 
Spiel bekannt, wie daß ein Koͤnig ſey geboren, an 
dem die alte Welt ihr recht verloren. 

5. Jehova hat nun unſer Hoꝛn erhaben, es ſey 
geſeguet jeder, der da ziert den Gnaden ⸗Stul mit 
9 Opffer⸗Gaben: geſegnet ſey, wer den Altar 

eruͤhrt. Berachte niemand deſſen Stand, dem 
GOTT gefüllet hat die Hand: es wird kein 
Anſchlag ihm verheelet, des Prieſters Kippen hats 
noch nie gefehlet. N 


6. Drum, die ihr liebt den reinen Prieſter⸗ 


Orden, ſeyd Tauben⸗xein, verletzet nicht den Eid 
damit ihr dem, der BDit iſt ſauer worden, auf 
ewig hin aus Hertz gebunden ſeyd: vertoppelt dem 
nicht ſeine Muͤh, der vor euch ſorget ſpath und fruͤh 


und wann euch aͤngſten, die euch haſſen, ſo tu 320 


die Hoͤrner des Altars umfaſſen. 
. Amos 56, 
S manche Trauer⸗ſtund, fo viel berrübre 
Tage, hab ich dahin gebracht auf meiner 
Pilger⸗Reiß: obgleich ſonſt oft zur Zeit gar vie⸗ 
les davon ſage, ſo waſcht es doch nicht weg 
den manchen bittern Schweiß, der ausgep reßt 
zur Zeit, da bis aufs Blut gedrungen in viel und 
mancher Noth, und ſchweren Anfechtungen. 
2. Wann ich nur dran gedenck, wie ſo be⸗ 
truͤbt geſeſſen, da aller Troſt dahin, im Himmel 
und auf Erd: wo man wie ausgekehrt, und wie 
von GOtt vergeſſen; da anders nichts zu ſehn, 
als was noch mehr beſchwert. Der Hoffnungs⸗ 
S den zwar blieb GOtt am Hertzen hangenzdoch 


wer der Muth ſehr ſchwach wegen den bittern 


Dra igen. ö 
3. Die Freude dieſer Erd weiß nichts von 
denen Sachen, ſo auf dem Himmels⸗Weg kom⸗ 
men geloffen an; wo man von ſo viel deid weiß 
anders nichts zu machen, als weinend gehen hin 
auf der berrübten Bahn. Doch wann ein Wind⸗ 
gen weht, ſo friſchet an das Hoffen, ſo kan man 
fallen fort, bis man fein Ziel getroffen. 

4. fi man dann kommen heim, fo kan man 
ſuͤſe raſten, nach dem berrübten Gang und rau: 
hen Wanderſchafft: jetzt werden abgelegt die 
ſchwere Tages⸗laſten, da oft kein Athem mehr, 
noch Troͤpfflein Lebens⸗Safft . O wohl! wer 
kommen heim, nach fo viel Trauer⸗Stunden, wo 
ſich ſo gleich mit hat die ew'ge Ruh einfunden. 

5. Da wird man freylich ſanfft in füfer Ru⸗ 
he raſten, gedencken nimmermehr der ſehr be⸗ 
truͤbten Zeit. Die kuͤmmerliche Fahrt bey ſo viel 
Tages ⸗laſten wird gantz vergeſſen ſeyn in alle Cs 
wigkeit. O drum brich bald herein! erhoͤr das 
viele Sehnen, damit bald werd ein End der 


iel und langen Thraͤnen. 8 
W 3 * In ee. 


Sr mie üben, GOtt zu lieben, fol mein 


Wunſch und Wille ſeyn: und im Leben mich 
ergeben JEſu Kirche und Gemein. 
2. Daß aus Liebe mich ſo uͤbe, daß ich allzeit 
T. bleibe 


— 


n 


330, fo: ohne Wancken in den Schrancken, gantz 
gelaſſen, ſtill und froh. 

3. So wird Freude auch im Leide weichen ma⸗ 
chen alle Pein: und der Friede im Gemuͤthe macht 
aus Myrhen Zucker⸗wein. 

4. Gott von Hertzen, ohne Schertzen lieben 
immer ohnverruͤckt: macht auf Erde, daß ich werde 
endlich fertig und geſchickt, N 

5. Ihn zu loben, nach viel Proben, ohner⸗ 
mudet allezeit: mit den Choͤren, die ihn ehren in die 

Lang der Ewwigkelt. 8 

58. 
Erlobte des Lammes, du himmliſcher Chor, 
dn goͤttliche Wonne, verachtet zuvor, bald 
urſtu floriren, u. ewiglich ziehren den Himmel, 
drum hebe die Hertzen empor. 

2. Nun wirſt du gekroͤnet mit himmliſcher Zier, 
dieweil du in mancherley Proben allhier haft ohne 

Erkalten, den Glauben behalten: drum hat GOtt 
fein Luſtſpil und Freude mit dir. 


3. Verbirgt ſich auch oftmals in deinem Ge⸗ 


muͤth die Sonne der Gnaden, fe werde nicht 
muͤd: dann in den Stein⸗Ritzen das Taͤublein 
muß ſitzen, wañ alles am Him̃el verfünftere ausficht 

4. Bald blickt dich der liebſte Freund wiede⸗ 
rum an, und locket dein Hertze, zu lauffen die 
Bahn in feinen Fuß ⸗ Steigen: bis du wirft er⸗ 
reichen die ewige Klarheit, da alles gethan. 

5. Dann unſer G Ott ſelbſten iſt Sonne und 
Schild, ſein Anclig erfreulich, erquickend und 
mild. O herrrliche Thaten! die trefflich gera⸗ 
then, wañ einſt wir erwachen nach Goͤttlichem Bild 

6. In Chriſto die Pforte geoͤffnet erſcheint, 
wer aus ihm gebohren, hat ſeligſt geweint: weil 
aͤngſtliche Stunden ſind endlich verſchwunden. O 
bimmliſche Zierrath! wer haͤt es gemeint? 

7. O ſeligl , wer dieſes von Hertzen bedenckt, daß 
uns iſt in Chriſto ſo vieles geſchenckt: der ler⸗ 
net den Willen in Demuch zu ſtillen, wann er 
ſich in dieſeg Geheimnuß erſenckt. 

8. Da findt er die Roße und himmlische 


Frucht, die buͤchend die Engel zn ſehen geſucht: 


auch ſieht er da wohnen viel himmliſche Thronen, 
die alle lobſingen in reineſter Zucht. . 

9. Und weil wir find heilig, jungſraͤulich und 
rein, ſo ſind wir vereinet mit dieſer Gemein: u. 
wollenl mit ihnen Fuß⸗faͤlig bedienen den, deu 
da gebuͤhret die Ebre allein. 


a 59. 

Win eitele Sorgen und nichtige Sachen 
mein geben beſchweren in mancherley Noth; 
ſo halt ich mich ſtille, und laß es ſo machen, 
was da zu erwarten, muß werden von GOtt. 
Sinds Goͤttliche Sach en, ſo kan man ſich fieue 
en; ſinds Traurige, muß es zum Beſten gedeyen 

2. Drum hab ich mein Leben dem Himmiel 
verſchrieben, obgleich hier auf Erden zum Lied⸗ 
lein gemacht; und weil ich nur himmliſche Sa 
chen thu lieben, fo werde ich täglich verſpottet, 
verlacht. Dann wer nur thut allhter dem Him⸗ 
mel nachjagen, den koͤnnen die Menſchen noch 
dulten noch tragen.— 

3. Auch viele, die wan ſonſt wohl Fremme 
thut nennen, behangen doch meiſtens am irrdi⸗ 
ſchen Sinn: dann wer hier dem Guten thut A 
tig nachrennen, dem bringets auf Erden gar wes 
nig Gewinn. Drum wer will im Glauben 
den Himmel erjag en, der muß erſt fein eige— 
nes Leben verſagen. 0 

4. Drum ſich auch fo wehultge laſſen gefallen, 
daß fir. es auch ſolten nur freundlich anſehnz 
wo man thut fo freudig zum Himmel hinwal⸗ 
len, um alſo zur engen Thuͤr dort ein zu gehn. 
Das eigene Leben, in Suͤnden erbohren, geht 
lieber in etteler Wohlluſt verlohren. 

5. Drum will ich in Hoffen und Glauben. 
anhalten, wie ſchmerzlich auch ſonſten das Ster⸗ 
ben hergeht; die Liebe laͤßt keinen im Eiffer erkal⸗ 
ten, was ſcheinet zu fincken, fie wieder gufweht. 


Wer nur nicht zwey Hertzen mit nimmt auf dem 


Wege, der kommet ſchon uͤber den ſchmaleſten 


tige. 

6. O felige Saufsbahn! die alſo betreten, wo 

mit ſo viel Eiffer der Himmel erjagtz u: Zehr⸗ 
eld 


Geld, fo forthilfft, heiße Singen und Bären, wo 
andre in Wohlluſt die eitle Sorg nagt. D fe 
las; Vergnuͤgen ſchon hier auf der Erden! wo ei⸗ 
nem ſein Erbtheil im Himmel zu werden. 

7. Wer alſo verſaget das zwey⸗ſeellg Leben, 
und waller im Glauben die himmliſche Bahn, 
den wird G'Ott mit fo vielen Wundern erheben, 
ſo daß ers vor Freuden kaum ansſagen kan. Jetzt 
kommen die Helden entgegen gegangen, die alle 
mit guͤldenen Kronen ſchoͤn prangen. 

8. Die traurigen Tage find nunmehr zu En⸗ 
de, weil Hoffaung und Glauben die Erndre ein⸗ 
bracht; der freudige Ausgang macht ruhige Hans 
dez jetzt fleht man, wie GOtt die fo freundlich 
anlacht, die hier um den Hu enmel fo vieles crlits 
ten, der Suͤnden Gifft bis zu dem Todte beſtritten 

6 


O. 
Wann ich in der Sille ſing, und mit meinem 

I Brit eintring in das fanffte Gottes⸗Weſen, 
ſo kan Geiſt und Seel geneſen. 

2. Dann da offenbahrt ſich G Ott, wo die Crea⸗ 
tur iſt todt: wo die Sinnen ſtill und ſchweigen, 
da thut ſich der Schoͤpffer zeigen. 

3. Ja er ſpricht fein Lebens-Wort in der 
Seelen alſo fort: weckt ſie auf zum GOttes⸗Leben, 
thut ihr innere Kräfte geben. 

4. Daß davon fie wird recht klein, dringet gang 
in ihn hinein, und zerſchmeltzt vor lauter Lebe durch 
die ſtarcken Feuer⸗Triebe. a 

5. Die verzehren gantz u. gar, was von Schla⸗ 
cken an ihr war: daß ſie mehr und mehr wird 
kleiner, und wie Gold im Feuer reiner. 

6. Weil ich denn fuͤhl den Genuß, und den 


ſuͤſen Liebes⸗Fluß, der in meine Scele flieſet, und 


ſich allda ſtarck ergteſet. { 

7. Wenn ich in der Stille bin, und Geiſt, See⸗ 
le, Hertz und Sinn iſt in GOtt gantz aufgezogen, 
werd ich mehr und mehr bewogen. 

8. Nur zu folgen dieſer Spur, daß der Goͤtt⸗ 
lichen Natur ich theilhafftig möge werden, weil 
ich noch auf dieſer Erden. 

9. Daß alſo vergoͤttet ich, auch ſo moͤge tragen 
mich als mic einer, der erkauffet von der Erden, 
und fo lauffet, g 


— — 


—ͤ— — un 


10. Nach der felgen Etiagkeit, und ſich ſtetig 3 3 I 


haͤlt bereit, einzugehen in die Stadt, die GOTT 
felbſt gebaniet hat, | 

11 Vor die, fo verleugnet hier alle Wolluße, 
Pracht und Zier dieſer Erden, ja was mehr, ſich 
auch ſelbſt gehaſſet ſehr. 

12. Mein Geiſt wird jetzt ſchon gewahr, wie ſo 
eine ſelge Schaar zur Geſellſchafft ich bekom⸗ 
men, indem ich mir vorgenommen, 

13 Eine ſolche hohe Reiß: darum geb ich 
Ehr und Preiß unſerm GOtt, der uns erfohren, 
und aus feinem Geiſt gebohren. 

14. Darum muntern wir uns auf, und 
verfolgen unſern Lauf: werden weder ſchwach noch 
matt, weil uns der geſtaͤrcket hat. 

15. Bey dem Kraft und viel Vermoͤgen: wuͤn⸗ 
ſchen dabey Gluͤck und Segen, die ſich dieſe Reiß 
erwehlen, und mit Ef ſich vermaͤhlen. 

16. Daß fir bleiben ihm getreu, bis daß fie 
mit uns aufs neu / werden in dem Himmels⸗Saal, 


halten mit das Abendmal. \ 
N Sr L Marten re en 7 


Ein Gegenwurf des 32. Pfalms, 

Eh dem Menſchen! der da wandelt in dem 

Pfad der eigenheit, der ſo viel hat mißgehan⸗ 
delt feine gantze Lebens⸗Zeit: dem fein Suͤnd iſt 
aufgedecket, die er ausgeuͤbet hat, und ſonſt hinters 
Licht verſtecket die unrein und boͤſe Art. 

2. Weh mir! deſſen Miſſethaten zugerechnet 
werden hier, ich muß leiden groſen Schaden, 
und vor Angſt verſchmachten ſchier: weil der Geiſt 
iſt eingegangen in den falſchen Trug und Wahn, 
und nur gleiſſend thaͤte prangen, wo er was thaͤt 
fangen an. f 

3. Zwar ich wolt es ſtets verheelen, bis durch⸗ 
drungen all Gebein, und ob ich mich ſchon thut 
quaͤhlen, kont ich doch nicht ruhig ſeyn: dann 
die Suͤnde in dem Hertzen, die zuvor verborgen 
lag, ward erregt mit vielem Schmerzen, daß 
ich ſeuffzte Nacht und Tag. 

4. Nun des HErren Hand iſt kommen, und 
auf mich fich legte hart, hat mich gaͤutzlich Ks 
bernommen, und zernichtet meinen Rath: daß 
auch alle meine Kraͤfte ſind gantz trocken ausge⸗ 

t 2 schen, 


| 


2 1 


in, a a 


3327fhre, und mein Thun und mein Geſchaͤffte iſt. 


zermalmt und umgekehrt. 

F. Ich weiß nichtes Kr zu machen, als be 
weinen meine Sind, und befehlen Gott die 
Sachen, werden als ein kleines Kind: das ſein 
Thun mit Ernſt bereuet, bis das Vater-Hertz 
die Schuld ſchencket, und die Suͤnd verzeihet: 
ſo erwirbt man Gottes Huld. 

6. Endlich werd ich auch noch kommen ſchon 
in dieſer Pilgrims⸗Zeit zu den Auserwehlten 
Frommen, die GOtt bitten in Wahrheit um 
Errettung, wann ſich regen groſe Fluthen, Angſt, 
Truͤbſahl, und die Erd ſich will bewegen, daß 
wir ſtehen ohne Fall. 

7. GOtt allein iſt mein Erwetter, in der al⸗ 
bee Noth iſt er allzeit mein Vertreter wi⸗ 
der aller Feinde Spott: daß ich auch in allen 
Proben fi ſpuͤhre ſeine groſe Tran; drum will ich 
ihn ruͤhmen, loben, weil er mir fo ſtehet bey. 
8. Seine Hand kan richtig führen auf des 


Creutzes ſchmalen Weg: immer will ich dem 
nachſpuͤhren, und darauf nicht werden traͤgz bis 


ich auch hindurch werd kommen zu der Leber: 
windungs⸗Zeit, und zu Gottes wahren From̃en, 
die er nur mit Augen leit't. 

9. Denn werd ich ihn erſt recht loben, weil 
er oft ſo wunderbar mich gefuͤhrt durch ſo viel 
Proben, und errettet von Gefahr: wann ich 
war wie Roß und Maͤuler, wiedrig, rauh und 
ungeſchlacht, hat er doch durch Liebes⸗Seiler 
meinen Sinn zurecht gebracht. 

10. Und hat der Gottloſen Plagen vaͤterlich 
von mir gewandt, und in Langmuth mich ges 
tragen, bis mein Hertz ihn recht erkannt. Nun 
ſteht meine Hoffnung feſte auf ihn, den gerechten 
Gott, er ſoll bleiben mir der Beſte, weil ich 
leb und nach dem Todt. 

11. Darum freu ich mich des HErren, und 


will es verſchweigen nicht, weil er mich zu ſol⸗ 
chen Ehren hat gebracht durch ſein Gericht: daß 
ich kan mit feinen Frommen loben ihn und froͤ⸗ 
lich ſeyn, werd auch nimmermehr entnommen 


or heiligen EWR. 
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MÜQ—— ä ͤ ͥi 


8 Denn ich hler mit melnen 3 bin ges 

kommen an das Ziel, fo fleh ich zu G Ott 
um Gnaden, der mir aus derſelben Fuͤll kan hin⸗ 
nehmen meine Schuld, im E warten in Gedult, 
bis er mir mit Liebes⸗Blicken wird mein mar 
tes Hertz erquicken. 

2. Dann, wann oͤfters meine Sache durch 
und durch gefaͤhrlich ſcheint, und ich nicht weiß, 
was ich mache, kommt der allerbeſte Freund: 
nimmt mich auf in ſeine Huld, und verſoͤhnet 
ſelbſt die Schult; weiß mir Hilfe mit zu theilen, 
und den bloͤden Sinn zu heilen. 

3. Der die Liebe noch nicht kannte, die in ih⸗ 
rer heiſſen Glut bis zum Todt am Creutze brann⸗ 
te, und ſich meiner Seel zu gut, in der dunck⸗ 
len Todes⸗Nacht hat zum Opffer dargebracht, 
und den Lohn, ſo ich verdienet, mit viel 


Schmerzen ausgeſuͤhnet. 


4 Eile ich mit ſtarcken Schritten nur in 
Gottes Kirch hinein, wo ſich IEſus in der 
mitten alle Tage findet ein: und als Hirte tag 
und nacht uͤber ſeine Heerde wacht, kan ich mit 
derſelben prangen, u. bin Tod u. Hoͤll eimgangen. 

5. Weil ich da mit allen Frommen nan kan 
ſteigen Himmel auf, und bin an den Ort gekom⸗ 
men, wo die Gnade ihren Lauf über Gottes gan⸗ 
ges Haus alle Tage führer aus, und als warme 
Sennen⸗ſtrahlen kan des Hertzens Land bemahlen. 

6. Da kan ich mich ſelbſt vergeſſen, beyde was 
ſeyn wolt und war, weil mein ſeligſtes Gene 
fin nur darinnen offenbar, daß ich, was ich 
bin und hab, uͤbergebe in das Grab : und weil 
ich hierzu erkohren, iſt des Todtes Macht verloren. 

Es wird keine andre Buͤrde hier zu tragen 
aufgelegt, als ein Schaf in Chriſtt Huͤrde und 
in ferner Heerde träge: hör ich nur die Hirten⸗ 
Stimm, bin ich ſicher vor dem Grimm. Bleibet 
man nur ohne Wandel, fo gefälee GO T der 
Handel. 

8. Es bringt tauſend Luſt und Freuden, auf 
der Erden Nichts zu ſeyn. Auf der reinen See⸗ 
ler: Weide) geht man froͤlich aus und ein: drum 
will ich mein Leben⸗lang folgen meines Hirten 
Gang, weil er mich zur Zahl gezehlet, fi er 

fur 


für ſich auserwehlet. 


9. Und ſo bin ich wohl berathen, weil ich 


mich vergeſſen kanz ob es gleich mit meinen Tha⸗ 


ten wehnig oder nichts gethan; die doch nur 
ſich ſelbſt gemeint, wos aufs beſte hat geſcheint. 
Und weil ich mich GOtt ergeben, werd ich 


dorten ewig leben. l 
4 ewig 63. 127. eme, N 
Wen IeEſus die Hertzen entzuͤndet mit Liebe, 
und in uns erwecket viel heilige Triebe: fo 
lodern die Flammen, und ſchlagen zuſammin, 
dieweil wir von Gottes Lieb⸗Feuer herſtammen. 
2 Daſſelbe verzehret die Rauhe und Strenge, 
dieweil uns ſein Zucht⸗Heiſt ſtets haͤlt in der Enge: 
der ſchmeltzet das Ertze und machet es lauffen, 
daß davon abflieſen die Schlacken mit Hauffen. 

3. So bfeibet im Feuer das Gold nur noch 

uͤbrig, ich meine die Seele, ſo recht klein und 
niedrig: wer ſich nicht will laſſen ſo reingen durchs 
Feuer, der wird von dem Winde zrrſtaͤubet wie 
Spreuer. 
4 Drum kommet ihr Kinder, die ihr noch 
geblieben bishero im Feuer, und nicht aufgerieben 
vom Feinde, der oft mit Macht an euch geſetzet, 
geſuchet zu fieben, und doch nicht verletzet. 

5. Komme, lobet den Schmelser, der euch hat 
behalten im Feuer, daß ihr nicht habt koͤunen 
erkalten: er iſt unſer Koͤnig, heißt I Sſus mit Nas 
men: kom̃t lobet mit Levtu. Abrahams Saamen. 

6. Denn darum hat er euch aufs neue geruffen, 
drum tretet im Geiſte auf höhere Stuffen: verlaßt 
das, was bildlich, und dient GOtt im Weſen 
weil er euch zu ſolchem Dienſt warlich erleſen. 

7. Wir fühlen im Geiſte, daß wir was 
gewinnen, wenn wir in das Sterben einfuͤhren 
die Sinnen: drum wolle ſich jedes ſtets uͤben im 
Leben, das Weſen der Weſen im Geiſt zu erheben. 

8. Dann weil wir aus Geiſte und Weſen 
gebohren, und GOtt uns zum Dienſte im Geiſte 
erkohren: muß alles verſchwinden, was auſer uns 
ſchallet, damit der Geiſt Pottes im Iñeren wallet. 

9. Wenn der ſich beweget, dann koͤnnen wir 
fingen, im Geiſt u. Gemuͤthe recht Opfer GOtt 
bringen, und wenn er auch wolte die Zunge 


anſtrengen zur auſeren Mufic mit Labes-geſängen, 333. 
10. So halten wir ſtille, und laſſen ihn ſchla⸗ 
gen die Saiten der Liebe um GOtt zu lobſagen: 
ja fingen Lob⸗Pſalmen, wie David geſungen int 
Geiſt und Gemuͤthe mit Hertzen und Br 


11. Dieweil wir ja wiſſen, daß GOtt thut 
gefallen, wenn Kinder von Liebe entzuͤndet ſo 
lallen: bis daß ſie vollkommen ins Innere dringen, 
wo ich der Geiſt thut in das Heiligthum ſchwingen 
12. Da wird dann gehoͤret von Kindern der 
Liebe, was Gottes Geiſt wuͤrcket aus Goͤttli⸗ 
chem Triebe, das iſt dann nichts fremdes, weil 
Git ſelbſt bewogen, das Herz und die Zunge 
zum Loben gezogen. 

13. Und weil wir deswillen nun wieder bey⸗ 
ſammen, zu loben und ruͤhmen den herrlichen 
Namen des HErren, der uns aus den Voͤlckern 
erkauffet, mit Feuer und Geiſte im Lichte getauffet: 

14. So kehre ein jedes inwendig die Sin⸗ 
nen, damit wir viel innere Kräfte gewinnen; 
ſo wird denn das Aeuſre vom Innern ausſchal⸗ 
len, und G Ott der da Geiſt iſt, die Lieder gefallen. 

15. O Bruder! mein Hertz iſt erfuͤllet mit 
Freuden, den HErren zu loben, ſein Ruhm aus⸗ 
zu breiten, und wer da entzuͤndet vom Feuer 
der diebe ich mit mir im Loben u. Dancken recht übe: 

16. Ein jedet betrachte, was GOtt uns er⸗ 
wieſen, damit doch ſein Nahme werd von uns 
geprieſen: dieweil er ſich unſer aus Gnaden ers 
barmet, in JEſu, dem liebſten Sohn, freund⸗ 
lich umarmet. 

17. Ja haͤlt uns zuſammen in örtlichen‘ 
Schrancken, daß weder in Leiden noch Proben: 
wir wancken: fo daß unſre Feinde ſich dörffen: 
nicht freuen, weil Wind uns noch Stuͤrme 
nicht koͤnnen zerſtreuen. 

18. Ihr Schweſtern, die ihr auch Mit⸗erben 
der Gnade, und bisher tren blieben im leidenden 
Pfade: ſtim̃t an mit uns lieblich dem König zu 
Ehren, damit wir ſein Lobe ſtets kraͤftig vermehren. 
19. So werden die oberen Choͤre mit ſingen, 
wenn wir uns inwendig ins Heiligthum ſchwin⸗ 
gen: da wird dañ recht ſchallen das Lob hier auf Er⸗ 
den, u. GOtt wird im Him̃el verherrlichet werden 
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20. Ich hör ſchon im Seiſte uns lieblich ant⸗ 
worten, dieweil ich erblicket geoͤffnet die Pforten: 
allwo wir zuſamen bald werden eingehen, und 
unſeren König von Angeſicht ſehen. 

21. Indeſſen fo haltet im Brenen die Lichter, 
daß man auch kan ſehen an curen Geſichter: 
wie freudig ihr gehet dem Braͤutgam entgegen, 
der euch hat erfuͤllet mit Liebe und Segen. 

22. Es warten auf euch ſchon die himmliſchen 
Schaaren, dieweil ihr thut euren Schmuck rein⸗ 
lich bewahren: drum haltet euch fertig, die 
Stund wird bald kommen, daß ihr von GOtt 
werdet zu ihnen genommen. 

23. Dann werdt ihr empfangen den Lohn eu⸗ 
rer Treue, ein jedes von Hertzen ſich mit mir er⸗ 
freue, und hör nicht auf JEſum hierunten zu lo⸗ 
ben, bis daß Wee ihn loben dort oben. 
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Enn mir das Creutz will machen Schmer⸗ 

gen, und die Verſuchung auf mich dringt, 
fo fliehe ich zu JIEſu Hertzen, mein Geiſt ſich uͤ⸗ 
ber alles ſchwingt: weil Gottes Rath beſchloſ⸗ 
fen hat, daß, wer mit Chriſto leben will, muß 
haben ſeines Creutzes viel. 

3. Drum kommt, ihr Creutzes⸗Bruͤder, kom⸗ 
met, die ihr zur Fahn geſchworen habt; ihr 
wißt ja, daß das Creutz uns frommet: wohl dem, 
den GOtt damit begabt: weil es macht zahrt, 
was rauh und hartz zermalmet alle Eigenheit, 
und uns von Eigenlieb befreyt. | 

3. Nehmt auf euch Chriſti Joch mit Freu⸗ 
den, und trage fein Creutz ihm willig nach, ja 
ſchaͤtzet hoch all feine Leiden: dieweil Verachtung, 
Sport und Schmach nur fälle auf die, ſo JE⸗ 
ſum hie bekennen vor der Welt ganz frey, und 
bleiben bis in Todt getreu. 

4. Ihr Schweſtern, die ihr mit im Bunde, 
weil ihr auch Glieder an dem Leib: kein Unter⸗ 
Bi iſt in dem Grunde, denn da iſt weder 

ann noch Weib: drum weichet nicht von 
eurer Pflicht, wie ihr euch IEſu habt vertraut, 
als ſeine keuſche werthe Braut. 

5. Wir wollen uns aufs nen verbinden, 
dem Braͤutigain gekren zu ſeynz es laß ſich doch 


an keinem finden Verſtellung oder Heuchel⸗ ſchein: 
prüffe euer Herz, es iſt fein Scherz, diewell 
ein jedes Glied muß ſeyn an JEſu Leib keuſch, 
heilig, rein. f 

6. Nun JeEſus, der uns eingeladen zu file 
nem groſen Abendmahl, und uns aus unverdien⸗ 
ten Gnaden gebracht zu feiner Glieder⸗Zahl: das 
mit wir all, ins Himmels Saal, nut Abram, J⸗ 
ſaac und Jacob, ihm geben Preiß u. ewigs deb. 

7. Dem ſtimmet jetzt hier allzu ſammen ein 
Lob⸗Lied nach dem andern an: entbrennt in lau⸗ 
ter Liebes- Flammen, und ſeyd vereinigt wie ein 
Mann, zu halten aus den Kampf und Strauß, 
bis wir gehn ein zu feiner Freud, da weder Streit, 
noch Schmertz noch Leid. 

. Indeſſen haltet aus die Proben, worin 
ihr euch fo oft verbindt, und achtet keiner Feinde 
Toben, weil Ieſus ſelber juͤberwindt; u. fchlägt 
die Feind, weil er der Freund, der euren Seelen 
ſich dargibt, und euch bis an das Ende liebt. 
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Se Gott liebet und ſich über in der Lieb 
getreu zu ſeyn, wird nicht muͤde, bis der 
Friede nimmt fein ganzes Weſen ein. 

2. O was Monnebringt die Sonne in das 
reine Friedens ⸗Haus! fie macht lichte das Geſichte, 
treibt die Finſterniß hinaus. 
3. Und macht helle jede ſtelle, die vor finſter, 
ſchwartz und truͤb, fie ernenet und befreyet ſol⸗ 


ches Haus von fremder dieb. 


4. Und gibt Weſen zum geneſen jeder Seel 
die ſich ſo uͤbt, und den Glauben nichts laͤſt 
rauben, ſich zum Opffer GOtt dargibr. 

5. Drum ihr Lieben, thut euch üben, und 
folgt dieſer Friedens⸗-Spur, weil ihr kommen zu 
den Frommen, die der Goͤttlichen Natur 

6. Theilhafft worden, und zum Orden derer 
Seelen zugssähle: die da heilig und jungfraͤulich 
ſich mit IEſu ſelbſt vermaͤhlt. 

7. ED geſuchet, und verfluchet alle Luſt der 
Eitelkeit, fich ergeben, um zu leben in der Zucht 
und Heiligkeit. 

8. Ob zwar wenig unterthaͤnig dieſem Geiſt 
der reinen Zucht, find doch viele, die das Ziele 
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mit viel Schmertzen lang geſucht. 

9. Und geſtritten, viel erlitten in dem ſchwe⸗ 
ren Kampff und Streit, hart getrungen, durchs 
gedrungen, bis ſie gaͤntzlich find befreyt, 

10 Von den Laſten, und nun raſten in dem 
reinen Liebes⸗Schooß, und der Hoͤle, wo die 
Seele wird von Creaturen bloß. 

11. Darum ſingen ſie und bringen unſerm 
GoOtt Danck, Ruhm und Preiß, laſſen hören 
ihm zu Ehren Lieder auf die ſchoͤnſte Weiß. 

12. Mein Hertz wallet, mein Mund lallet, 
ruͤhmt mit ihnen Gottes Gnadz weil er Kräfte 
zum Bifchäfte wiederum geſchencket hat. 

13. Und aufs neue feine Treue ſpuͤhren laͤßt 
im innern Grund: feine Guͤte im Gemuͤthe 
ſchmaͤcken läßt der Seelen Mund. 

14. Wer kan dencken, was zu ſchencken um 
ſerm GOtt vor ſolche Gnad: ich will geben hin 
mein Leben, opffern mich ihm fruͤh und ſpath. 

15. Und im Schweigen tief mich beugen vor 
der hoͤchſten Majeſtaͤt, einwaͤrts kehren, allda 
hören, was mein dehrer und Prophet 

16. Mich wird lehren, mein Begehren ſoll 
nur hingerichtet ſeyn: wo die Fuͤlle in der Stille 
mir ſpricht Krafft und Weſen ein. 

17. Das wird frommen, wann ich kommen 
zu der ſtillen Sabbaths⸗Ruh: wo nach Leiden 
ich in Freuden leben kan, und noch darzu 
18. Gott genieſen, und zerflieſen in der Liebe 
Ungrands⸗Meer, und dem HErren aller Here 
ren geben Preiß, Danck, Ruhm und Ehr. 

19. Mit den Frommen, die da kommen aus 
Truͤbſal und groſem Leid, zu den Freuden, die 


bereiten GOtt ein Lob in Epigkei . 
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Ks herrlich und lieblich wird dorten erſchei⸗ 
I en des Lammes Braut, wann ſich ges 
endigt das Weinen: wann Seufzen und Schmer⸗ 
gen und Leiden dahinden, wird Gott ihr viel 
Frieden und Segen zuwenden. 

2. O herrliche Zeiten! wo dieſes erblicket, und 
Hertzen und Geiſter im Vorſchmack entzuͤcket, 
su ſchauen hünein in die ewige Stille, wo wahres 
Vergnuͤgen und Goͤttliche Fuͤlle. 


3. Und weil Er uns traͤncket am Brun 335 


nen der Gnaden, ſo wandeln wir freudig im 
richtigen Pfade: und wenn wir ermuͤdet durch 
Hitze ermatten, thut er uns bethauen und wieder 
beſchatten. f 

4. Das giebet erneuete Kräfte zu gehen durch 
Leiden und Noͤthen durch Schmertzen und 
Wehen: und wann wir auf hoͤhere Stuffen 
gekommen, fo werden wir tiefer, in GOtt' 
eingenommen. — 

5. Da wird uns gezeiget im Geiſte von ins 
nen, was man nicht kan ſagen, noch faſſen mit 
Sinnen: und ſehen im heiligen Goͤttlichen Wer⸗ 
den, wo endlich verſchwinden die viele Beſchwerdẽ. 

6. Kein Munde nech Zunge kan reden noch 
ſagen, was da wird vor himmliſche Koſt aufge: 
tragen: wo Seelen von allen ſichbarlichen Din⸗ 
gen geſchieden, und zu GOtt ins Hellig⸗ 
thum dringen. 

7. Ich werde zur innigen Demuth bewogen, 
weil GOtt mich in ſolche Geſellſchafft geiogen: 
die alſo eindringen ins Goͤttliche Werden, wo 
alſo vergeſſen die Sorgen der Erden. 

8. Wie mußt ich mich oftermal drehen und 
winden, eh daß ich die himmliſch Wege kont 
finden: drum dring ich hineinwaͤrts ins innere 
Leben, da wird mir die Fuͤlle des Geiſtes gegebẽ. 

9. GOtt hat mir gezeiget die Quelle der Freu⸗ 
den, da hohl ich Erquickung in Schmertzen und 
Leiden; und werde nicht muͤde, bis daß ich ge⸗ 
komen zum Goͤttlichen Erbe im Looße der Fromen 

10. Wo alle zuſammen mit herrlichen Web 
ſen und ſtetigem Loben ihm Ehre erweiſen; und 
alſo in Gottes Gezelte eingangen, allwo fie mit 
Kronen in Ewigkeit prangen. 

11. Und ſtehen da vor ihm iim herrlichen dich⸗ 
tez ach ſehet die Wunder⸗erfuͤllte Geſchichte! wo 
GOtt ſich mit feinen Geſchoͤpffen vermaͤhlet, die 
er ſich zur heiligen Braut⸗Zahl gezehlet. 

1a. Ihr, meine Geliebte, die mit auf dem 
Wege, ach werdt doch in Ewigkeit Keines mehr 
träge! weil JEſus uns ſelber iſt alſo vorgangen, 
eh daß er im Tryumph alldorten font prangen. 

13. Und ob wir noch einige Stunden zu ſtrei⸗ 

ten, 


— — 


daß unſere Jetu ze mit Schanben beſtehen. 
14 Und weil uns der Holde fo richtig thut 


führen, fo werden wir nimmermehr von ihm 


abirren: bis er uns erhoͤhet zum oͤltlichen Schau⸗ 
en, vereint mit den reineſten Lammes Jungfrauen. 

15. Die alles verlaſſen aus Liebe zur Tugend, 
und ſich ihm vermaͤhlet in bluͤhender Jugend: 
drum iſt uns vergeſſen die Freude der Erden, 


dieweil wir alldorden verherrlichet werden. 
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Wer im Herrn geſchlafen ein, muß ein Lieb⸗ 
ling Gottes ſeyn: des Gemuͤthes ſanffte Ruh 
waͤchſt und gruͤnet immerzu. 5 

2. Werden ſeiner Tage viel, ſo iſt dieſes ſein 
Luſt⸗Spiel; in des HErren Gegenwart leben ſo 
nach Kinder Art. ö 5 

3. Weil ſein, Licht im Duncklen ſcheint, 
muͤſſen weichen ſeine Feind; weilen ſie das Licht 
erſchreckt, das ein GOttes⸗Kind bedeckt. 

4. Darum iſt die Lieb ſein Brod, welches 
ihm in Noth und Tod zugetheilt von GOttes 
Hand auf dem Weg zum Vaterland. 

5. Wer mit dieſer Lieb verſehn, fuͤrchtet kei⸗ 
ne Leidens⸗Wehnz iſt vergnuͤget, wie GOtt will, 


weilen er weiß Maaß und Ziel. 


6. O HErr! du biſt ſehr getreu, deine guͤt 
iſt ewig neuz leit und führe deine Heerd, daß 
fie dir gefällig werd. 

7. Floͤſe in fie Muth und Krafft, daß dein 
Goͤttlich Eigenſchafft ſie bereiche in der Zeit, wie 
auch dort in Ewigkeit. { 

8. Da dann wird das Junafrann Heer froͤ⸗ 
lich fingen Choͤr um Choͤr: Hallelujah ſey dem 
Lamm, unſerm Seelen-Braͤutigam. 

9. Das uns hat zu GOtt gebracht durch fein 
ſanffte Liebes⸗Macht. Nun der Streit ſich hat 
geendt, dienen wir GOtt ohne End. 


68. 
Jae ſchoͤn gehts zu, we man in ſtiller Ruh 
SS nichts mehr weiß, als daß man GOtt 
gibt Preiß, und ſucht, in ſeinem gantzen Leben, 


in keinem Ding zu widerſtreben. 


2. O ſichre Still! wer ruht in deiner Fun, 
dem weird die Zeit zun Nun der Ewigkeit: er 
weiß uicht mehr von eitlen Sorgen, auch nicht 
nur vor den andern Morgen. 1 

3. Ich habs verſpuhrt, mein Hertze A 
geruͤhrt: des Creutzes Kraft macht mich mit GOtt 
verhafft, bin ich dabey ſchon voller Braſten, ich 
kan im Schooß der Liebe raſten. 

4. Nehm ich ſchon ab, geh laͤglich in das 
Grab: ſo iſt der Tod, die viele harte Noth, ein 
Jorthelf wir auf meinen Wegen, daß ich kan 
wallen fort im Segen. 5 

5. Dort iſt mein Gluͤck, ich ſeh nicht mehr 
zuruͤck, betrogner Schein, du gehſt nicht in mich 
ein. Ich will GOtt in der Wahrheit dienen, 
ſo wird mein Leben ſchon ausgrüͤnen. 

6. Wann das erſcheint, was man damit ge⸗ 
meint: das Wunder⸗Spiel trifft endlich doch 


‚fein Ziel, wir glauben, was wir jetzt nicht ſehen, 


es mag ſonſt alles untergehen. 


69. 
den wird nun bald erſcheinen in ſehr gro⸗ 


ſer Herrlichkeit, da ihr viel und langes Wel⸗ 
nen wird verkehrt in lauter Freud. Deine viele 
harte Preſſen, ſamt der ſchwartzen Trauer⸗Nacht, 
werden ewig ſeyn vergeſſen, weil dein Heil nun 
iſt erwacht. 1 

2. Deine viele Muͤhund Sorgen, und dein 
viel gehabtes Leid werden dir an jenem Morgen 
lohnen mit viel Himmels⸗Freud: wann der 
frohe Tag erſcheinet, der von GOtt ſo lang er⸗ 
ſehn, dann hat Zion ausgeweinet, wird aus 
ihrem Kercker gehn. 5 

3. Dann wird ſie in groſen Freuden und 
mit vielen Wundern ſehn ihre Erndte ſich aus 
breiten, und in vollen Xchren ſtehn. Nun wird 
werden erſt verfuͤſet ihr fo bittre Thraͤnen⸗Haat, 
weil fie nun dafür genieſet ewges Leben ewge 

nad. 

4. Alles Seuſzen iſt verſchwunden, aller 
Schmertz iſt ganz dahin, weil die lang ge⸗ 
wuͤnſchte Stunden kommen ein mit er 
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O wie wird die vor Betruͤbte in fo großen $ Freu⸗ 
den ſtehn! weil fie nunmehr die Gelebte, und 
geheilet ihre Wehn. Re 

5. Sie wird ohne Ende ‚preifen das Lamm, 
ſo von GOlt 4 55 und ihm mit viel Wun⸗ 


der⸗Weiſen geben Ehr und Majeſtaͤt. Drum 


ſind diß hochtheure Seelen, die allhier auf 
dieſer Wie ſich dem Lamm am Erez ver⸗ 
maͤhlen, und zur Braut⸗Zahl ſind gezehlt. 

6. O dei lieb und werth Geſchlechtel die ſich 


BO ſelbſt zugedacht, und gelehret ſolche Rechte, 


ihm zu dienen Tag und Nacht: dieſes iſt der 
reinſte Orden der verlobten Jungftaun⸗ Zahl, 
dabey gantz ſein eigen wol den aus ſehr tief geheimer 
7. Wohl dann nun! es iſt gelungen Zion, 
der geliebten Bran ity weil ſte fo iſt eiugetrungen, 
und im Geiste den geschaut, der allhier am Creutz 
erhoͤbet, dort fur He: aich gebracht; hier ar 

dleſer, Welt verſck m aͤhet, und von Krermal 
veracht. 

8. Owie Srenneedas Belangen! Ale ſchanſtt, 
nur nach du; weil in fo viel Liebes-Drangen 
wir beklemmet ſind allhier: da tete in ſo man⸗ 
chen Wehen und bedraͤngtem. Geiſtes⸗ Leid oͤfters 
ſeufzend umher gehen in der truͤb u. duncklen Zeit. 

9. Doch wir ſind dir feſt verbunden, und 
der Eid iſt laͤnaſt geſchehn, oöfchen manche Trauer⸗ 
Stunden annoch uͤber uns ergehn: warten wir 
doch feiner Güte, wie uns die wird thellen aus, 
nach der angenehmen Bluͤche bringet man die 
Frucht nach Haus. 

10. Glauben, Dulten, Lich und Hoffen ſind 
hier unſte Reiß⸗Gefahrt, vem das Gluͤck ſo 
eingeloffen, wird von keinem deid beſchwert dann 
105 beſte Theil gefunden, wann des Holden 

Freundlichkeit wird ohn alle Maaß empfunden 
in dem allergroͤ ten Leid. 

11. Darum freu dieb, da Itliebte, mut du 
ſchon oft traurig gehnz di biſt nicht mehr die 
VBetruͤbte „wann. dich wird dein Got erhoͤhn, 
und mit groſer grand und Wonne bringen in 
ſein Haus und Stadt, ver dem glorleuſen Thro⸗ 
ne preißen fine hohe Gnad. N 
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SD ernenet ſtehn, weil ihr ſchoͤner Glautz ers 

ſchienen, wird das Alte ganz vergehn. Nun ſtehn 

ihre Thore oſſen aller Orten weit und breit, und 

ihr Gluͤck a eingeloffen in der frohen 7 
10 ö : Pfalm 7... 

Au Gol hinauf hab iche ge geen und sid 

ten, am Tage meiner Tuuͤbſahl ſleht ich ihm. 
mie Eifen half er mir aus allen meinen Noͤthen, 
weil er gehoͤret meines Flehens Stimm; dech wur⸗ 
de ich zu Nachts erſchreckt, da meine Haͤndeaus⸗ 
geſtreckt, daß ich kent keinen Troſt mehr faſſen, 
weil meint auf eig ſeyn verlaſſen. 

2. Ich dacht an ihn in denen ſehr betruͤbten 
Tagen, ich ſchrie und bath, mein Geiſt ſanck gar 
dahinz mein Aug erſtarrete, ich bin fü gar gits - 
ſchlagen, daß ich den Stummen gleich geachtet 
bin. Da fiel mir ein die alte Zeit, da mich mein 
Saiten⸗Spiel erfreut; ich ſprach zu mir in mel⸗ 


nen Wehen, meinGeiſt durchforſchet, was geſchehẽ. 


3. Soll ich ven ſeiner Gunſt auf ewig ſeyn 
ver wieſen? und hat der Gnaden⸗Aue fluß aufge⸗ 
hoͤrt? daß ſeine Red nicht mag auf die Geſchlechter 
flieſen, hat ſich dann ſeine Huld „ 
Dech, ſprach ich, kraͤnckt mich dieſes nicht, daß 
mirs an ſeiner Gunſt gebricht, ich denck an feine 
Wunderthaten, wle er zuveren mich berathen. 

4. Drum ſoll mein Geiſt dann nun von ſei⸗ 
nen Wercken ſinnen, und feine Wunder ruͤh men 
nach Gebuͤhr. Man finde nur feinen Weg im Hei⸗ 
ligthum darinnen, da iſt er groß den Seinen für 
und für. Den Voͤlckern hat er kund gethan, was 
feine Rechte ſchaffen kan, indem er Jacob Heil 
verliehen, und Joſephs Feinde machen fliehen. 

5. Denn, als die reine Waſſer⸗fluthe ſich bes 
wegte, und flohe, als von Angſt getrieben ſehr, 
da brach die Tiefe loß, der Abgrund ſich erregte, die 
dicken Woleken ſtuͤrmten aus ein Meer. Er den⸗ 
nerte, die Erde bebt, es zittert alles, was da lebt, 
ver feinen Pfeilen hin und wieder ſaͤllt, was er⸗ 
ha hen iſt, dernieder. 

6. Vergablich iſts, des Herren Sinn und 
Thun ergruͤnden, den nie ein Sterblicher ergruͤn⸗ 
det Harz mon kan in tiefen Waſſern feine Spur 

Un nicht 


12. Nun wird Zion ewig ie 2 it 3 8 
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338 ch ſinden, ſo bleibt verdeckt ſein weiſer Got 


tes⸗Rath. Er fuͤhrt uns, ſeine treue Heerd, durch 
ſeine Diener, die bewaͤhrtz durch ihre Hand ſich 
laſſen leiten, heißt uͤberſteizen dieſe Zeiten. 


7 
Uletzt wird doch das Ziel getroffen, wornad) 
ich lang geloffen bin: nach vieler Muͤh und 
ſtetem Hoffen faͤllt endlich alle Sorg dahin. 
Wann alles iſt dahin gegeben, was unfer Auge 
wuͤnſchen mag: ſo kommt man zu dem wahren 
Leben, wo ſich verlieret alle Klag. 5 
2. Will man die Ritter⸗Kron erlangen, 
fo muß man kaͤmpfen bis aufs Blut: mit IEſu 


an dem Creutze hangen, eh man erlangt das 


hoͤchſte Gut. Im Gramm erlangt man Kraft 
zum Siegen, wer darin treu an ſeinem E Ott, 
der wird auch nimmer unten liegen bis auf die 
letzſte Sterbens⸗Noth. 

3. Die Zeit iſt kurtz allhier auf Erden, da unſte 
Buß durchs Creutz erhoͤht. O moͤcht ich tren 
erfunden werden! bis mir die letzte Krafft vergeht. 
O Herr! thu mir doch ſelbſt beyſtehen, und 
hilf mir aus von aller Schmach, daß ich moͤg 
deinem Fuß nachgehen bis auf den letzten Todes⸗ tag 
4. Verſaltze mir mein Wohl auf Erden durch 
deines Todes Bitterkeit: fo kan der Geiſt gehei⸗ 
ligt werden annoch in meiner Lebens⸗Zeit. Und 


weil des Creutzes Heimlichkeiten, und feine 


Tiefen, hab erſehn: drum wird mich auch hinfort 
nichts ſcheiden bis in die allerlegten Wehn. 
5. Es muß doch alles ganz umkommen in 
dieſes Lebens Wuͤſteney: wird man ſchon aller 
Ding entnommen, fo wird der Geiſt zuletzt doch 
frey, daß er ſich kan hinauftvaͤtts ſchwingen, weil 
Alles gantz zu Boden liegt, und kan dem Tod 
fein Grab⸗kied fingen, der ihn fo manche Jahr 


bekriegt. 0 
6. Des bin ich froh und hoch erhaben, ob 


ich ſchon oft noch unten lieg, weil durch des ho⸗ 


hen Geiſtes Baben uns ſchon if zugetheilt der 
Sieg. Wir wollen G Ott unendlich loben mit 
ſeiuer ganzen MRitterſchafft, die er durchs Creutz 
fo hoch erhoben zum Sieg, durch fine Wunder⸗ 
Kraft. 6 


— 
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7. Wir wollen uns unendlich freuen, die wir 


alſo in Eins gebracht, erweiſen, daß wir die 


Getreuen, ſo ihme dienen Tag und Nacht: Diß 
ſollen unſre Rechte heiſſen, ſo lang wir leben in 
der Zeit: damit wir ihn ohn Ende preißen ſchon 
hier und dort in Ewigkeit. 3 
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Um Ungrund, der geweßen von Ewigkeiten 

her, kommt, wer in G Ort geneſen; auch 
wird verſenckt ins Meer, was heißt: der Men⸗ 
ſchen Sachen, es ſey boͤß oder gutz weil G Ott 
nichts draus kan machen, das was zur Sache thut 

2. Hier heißis: ſeyn neugebohren aus GOtt 
vom Himmel her: ſonſt gedet man verlohren mit 
jenem Szinden⸗Heer. Des alten Menſchen Says 
ten, wie ſchoͤn das Spiel gemacht, haben zu allen 
Zeiten die Heilgen umgebracht. 

3. Drum muͤſſen alle Sachen, wle Soͤttlich 
auch der Schein, ſich ſelbſt zu ſchanden machen, 
wann kommt das wahre Sun, Hier wird nichts 


aufg nommen, was nicht geboren beißt, und von 


dem Himmel komen aus GOttes reinem Geiſt. 
4. Der Schein, der nur fo gleißet allhier auf 

dieſer Welt, uns nur noch mehr abreiffer von dem 
was GOtt gefaͤlt. O was vor edle Sachen! wo 
man ſieht Weſenhelt, die G Ott thut ſelber machen, 
und giebet den Beſcheid. f 

5. Jetzt iſt, was Trug, gefaͤllet, und aller 
Wahn zu End, weil ED nun ſelbſt darſtellet, 
was ſonſt die Augen blendt. Wann durch die 
Weſenhenten Schein: Bilder abgethan, vergeht der 
Dunſt der Zeiten, man geht ein andre Bahn. 

6. Jet thut ſich offenbahren, was heißt: zum 
Ziel gebracht; man kotzt zu denen Schaaren, 
die hier ſich ſelbſt verſagt. O was wird eingemeſ⸗ 
fen vor eine reiche Haabl wo aller Trug vergeſ⸗ 
ſen, und ſo gebracht ins Grab. 

7. Wie ſckoͤn wird da geſungen bey dieſer eds 
len Schaar, weil es ſo wohl gelungen in man⸗ 
cherley Gefahr. GOtt Lob! man iſt geneſen, nach 
fo viel bittrem Leid; die Trauer⸗Zeit vergeſſen in 
alle Ewigkeit. 
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Zuletzt 


Sun geht man ein in jene Zions⸗Zelten, 
O wornach die Streiter hier fo lang um GOtt 
gekaͤmpfft: jet ſiehet man gekroͤnt die groſen Glau⸗ 
bens⸗Helden, ſo in der Niedrigkeit der Suͤnden 
Macht gedaͤmpfft. Jetzt muͤſſen erltegen, die Gros 
ſen im Scheinen, die jenen verdoppelt ihr Seuf— 
zen und Weinen. N 

2. O Bruͤder! haltet aus, der Sieg folgt 
aufs Erliegenz weil jene Zions-Hoͤh nur in der 

ſkiedrigkeit, im Glauben und Gedult, und mans 
chem Leid beſtiegenz wo man oft wie erliegt mes 
gen dem ſchweren Streit. O ſelig! die alſo die 
Kronen erworben in mancherley Schmach, da 
fie geſchienen erſtorben. a 

3. Jetzt ſiehet man erhoͤht, die hier ihr Creutz 
getragen, in mancherley Gedraͤng gegangen ſo 
dahin; weil fie um GOttes Reich fo thaͤten als 
les wagen, und dabey geben hin, was allhier 
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heißt Gewinn. Jetzt ſiekt man nach fo viel Bes 3 39 


truͤben ſich freuen, die ſo viel erdultet als GOt⸗ 
tes Getreuen. a 1 
4. O Bruͤder! dencket dran, was nach den 
langen Kriegen alldort in jener Welt uns vor 
ein Looß bereitz thut ja nicht vor der Zeit in eu⸗ 
rem Lauf ermuͤden, bey dem ſo ſchweren Drang, 
und manchem harten Streit. Weil dorten eins 
kommet das ſeligſt Geneſen, ſo iſt auch der viele 
Drang cwig vergeſſen. 

5. Jetzt iſt der Schluß gemacht von denen 
Trauer⸗Zeiten, da man in Meſechs Zelt auf Er⸗ 
den harz gewohnt; ſehr ſchwer und hart bedraͤngt 
von fo viel bittern Leiden, weil nunmehr ofs 
fenbar, wie ſelbe wird belohnt. O ewige Liebe! 
wie wird man dich loben alldorten? nach ſo vie⸗ 
len Leiden und Proben. 8 


Das Bruder⸗Lied, 


Oder, 


Edu Ausfluß GOttes und feiner Liebe aus der hlmimltſchen und Paradiſiſchen Gold⸗ Ader, oder 


runnen des Lebens entſprunzen. 


Aus der Bruͤderlichen Geſellſchafft in Bethania ents 


ſproſſen und herfuͤr gebracht, betreffende den Inhalt von der unſchaͤtbaten vom Himmel ge⸗ 
brachten Bruder⸗Liebez als welche IEſus auf Erden gelehrt und dargethan: welche in ſich 
haͤlt die himmltſche Weiblichkeit in dem Bilde der allerreinſten Jungfrau Sophta vorge⸗ 
ſtellt, aus welcher die Fruchtbarkeit der neuen Welt, oder das Göttliche Geſchlecht, 
entſproſſenz alles unter dem Bild der unſchaͤßbaren Philadelphiſchen Bruder⸗Liebe 
an Tag gegeben. SESUS, als das von GOtt erhoͤhte Lamm, wolle uͤber 
und in uns allen wallen und geiſten, bis Bruder⸗Lieb alldort in jener Welt in 
in der allerſchoͤnſten Schoͤnheit u. Bilde der Jungfrau Sophia oder himm⸗ 


liſchen Weisheit erſcheinen 
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Ommt Brüder, ſeret all mit an, ein jeder 
thue was er kan: Und fiher dieſen hohen Preis, 

wie Bruder⸗Liebe brennt fo heiß. 5 

2. Sie ſchmeltzet alle Schlacken weg, die oft 

gemacht ſo finſter traͤg: O wol! weil uns diß 

Feuer brennt, fo uns die Bruder⸗Lieb anz ündt. 

3. Nun wird" die hohe Ritterſchafft, die durch 


wird. 


Ja, Amen, Halleluja. 


des Hoͤchſten Wunder⸗Krafft: Geboren aus dem 
Bruder⸗Recht, als wie ein goͤttliches Geſchlecht. 
4. O was ein Wunder man da ſieht! alwo 
die Bruder⸗Liebe bluͤht: Die I Eſus ſelbſt gepriefen 
an, und ſo gebrochen dieſe Bahn. 
5. Dis Wunder wird fich weit und breit 
eröfinen in der goͤldnen Zeit: Was hier verdeckt 
1 2 War 


Cage, 


—— 


| 340, a dunkel war, wird dort in Klarheit offenbar. 


6. Drum iſt das Wunder auch ſo groß, weil 
‚Er verließ ſeins Vatters Schoos: Und wurd 
in unſrer Niedrigkeit ein Bruder unſrer Sterblichkeit 
7. Die Paradieſes Bruͤderſchafft er wirbet feine 
Todtes⸗Kraft: Drum thut die wahre Bruder⸗ 
Treu gebaͤren uns aus GOtt aufs nen. 
8. Die Bruder⸗ diebe iſt ſehr währe, weil XE⸗ 
ſiis ſie uns ſelbſt gelehrt: Ste toͤdt den alten Bruder⸗ 
Haß, des Cains Bild das Suͤnden⸗ Faß. 
9. O ihen ren Bruͤder allzumall acht hoch 
die theure Bruder⸗wahl: Dann wäre keine Bruͤ⸗ 
derſchaft, wir blieben in dem Todt verhaft. 
10. Der Erſtgebohrne Bruder hat diß Band 
geſtifft im Waſſerbad: Der Groͤſte da dem Klei⸗ 
nern weicht, und macht, daß ſo die Lebe leucht 't. 
11. Der Vorgang hats ſo weit gebracht, daß 
Er in feiner letzten Nacht den Brüdern waſcher 
chat die Fuͤß. O wie it Bruder⸗ dieb fo füs! 
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das hoch und goͤrliche Geſchlecht in ihrem 
Schmuck gar praͤltig gehn zein Dienſt des HErrn 
ſehr wnnderſchoͤn. a Er 
21. Und bringen ihre Orfer dar auf Gottes 
goͤdenen Altar: bier wird verſͤhnt im Prieſter⸗ 
Recht das ganze menschliche Geſchlecht. 
22. Hier ſieht man auch die herlge Wahl, 
iwoͤlff mal zeroͤlff tanſend Jungfraun Zal !; die 
allzuſammen eine Yraut, fo aus des Prieſters 
Seit haut e 
523. Der hohe Staat, ſo da zu Bu wird 
manchem als erſtaunend ſehnz Daß Voͤl⸗ 
cler werden Schaaren⸗toeiß dem Höcfen geben 
Ehr und Preiß. . „ eee 2 
24. Da wird gekroͤnt die Bruͤder ſchafft, fe 
hier mit IEſu Leldens⸗krafft gekleidet an auf die⸗ 
for Welt, und ſo gethan, was ihm geſaͤllt. 
25. DIE heißt recht Philadelphia, wo Bru⸗ 
der⸗liebe machet ja: Was GOtt fo lang verheiſ⸗ 


12 Da gab Er ein Gebott ſo neu, das lehrt? ſen hat der Pruder⸗ ieb, nach einem Rath. 


was Bruder⸗Liebe ſey. Zuletzt bracht Ihn die D. 26. Ich fleue mich der Vruͤderſchafft, weil 


Liebes⸗Notlh gar bis zum bittern Creutzes⸗Tod. 
13. Diß Liebe⸗Feuer brand ſo heiß, daß es auf⸗ 
ſchloß das Paradeis: Wer ſolt nicht gern ein 
Bruder ſeyn in der ſo ſeligen Gemein? 
14. Ja alles, was ſonſt angenchm, iſi nichts 
zu achten gegen dem: Was diß, vor eine hohe 
Kraft, wo eine ſolche Bruͤderſchafft. 
15. Dieweil der Koͤnig aller Welt ſich ſelb⸗ 
ſten vornzn angeſtellt: Wo glle Heil gen groß und 
klein nun muͤſſen ſeine Brüder hn. 
15 O lieben Bruͤder dencket nacht was Bru⸗ 
derlieb ein hohe Sach: dann alhier gilf kein andrer 
Schein, und lebte inan auch Engchrein, > 
17 Seht! was dis vor eln hoher Staat, fo 
Bruder⸗ Liebe in ſich hat: Dieweil der Kleine wird 
erhoͤht, dem Groͤſern ni pts an Ehr entgeht. 
18, Hier iſt det Zierat I ſu Chriſt, wo eins 
des andern Schoͤnhelt iſt. Ot wie thut es ſo 
ſchoͤne ſtehn, wo nichts als Bruder⸗Lleb zu ſehn. 
19. Sie leuchtet vor in jene Welt: als wie ein 


Paradieſes⸗Feld: von Noſen Lilien mancher Art, 


weil Liebe ſich mit Liebe paart. 
8 fieht man auch im Prieſter⸗Recht 


je iſt meiner Seclen Krafft. Die Bruder: ſich 
iſſt debens⸗brod, und kan crretten von dem Tod. 
27. Dann diß iſt gar ein heher Grad, wann 
„Bruder⸗liebe Einfalt hat: Weil fie der Liebe Waͤr⸗ 

terim, und Pfleger ſtets dem Kinder⸗Sinn. 
28. Hier findt man auch der Weiſen Stein, 


11 / 8: 


ae macht das Herze Engel⸗ ein. Die Bruder⸗ 


liebe tft der Schild, fo ſelöſten darſtelt dieſes bild. 


29. Dobey bringt uns die Bruder Wahl mit 
en diele. Jeek dn Seh Die felgen 
dem erhoͤhten damn, das vonGott aͤus dem Himel kam 
39. O wunderbar ein duͤrres Reiß ſchloß wie⸗ 
der auf das Paradeiß: die ſchoͤuſte Frucht deſſol⸗ 
ben bluͤht, wo man nur Brudereliebe fleht. 
3 t. Ihr lieben Brüder allzumal! ſeht doch, wie 
unſre hohe Wahl ſich breitet aus in Chriſti Reich, 
weil wir der reinen Kirche Zweig. : 
32. O Bruder⸗liebe! ſey genäft, dir wirſt ven 
aller Noth erloͤßt: bald bricht herein die goͤldne 
Zeit, wo dir viel Kronen ſind bereit. N 
33. Vordelne Schmach auf dieſer Welt wirſt 
du vor Gottes Thron geſtalt: Als tote ein Goͤtt⸗ 
liches She, ſo volles Stade u. burger⸗ recht. 
34. 


: 


＋ 
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3% TOR dem, fo wohnet in der Hoͤß, regie 
ken hit als Koͤnige: bis wiederum herzu geführt, 
was von dein Schoͤpfer abgeirkrt. 

35. Dann wird man mit viel Wunder ſehn 


das priefetfich Geſchlecht der ſtehn: die allzumal 


mit halten an, daß aufgehoben aller Bann. 
36. Durchs Teufels Grim u. boͤſen reid iſt das 
Gh von GOtt gefwenr: die diebe hohlt es wie⸗ 
der ein, daß alles wie zuvor wird ſeyn. 
37. Dan was der Zorn hat todt gemacht, wird 


diirch die Liebe wiederbracht: die Liebe toͤdtet Sund 


umd Todt, und was ſich hat gezweyt von GOtt. 
38. O Brudereltebe! biſt du da, fo find wir 
ſelbſt dem Schoͤpffer nah: die Bruder⸗ hieb iſt hoch 
geacht, weil durch fie alles wiederbracht. 
39. Und weil ſie nun iſt unſer Thel, er⸗ 
wirbt fie uns das groͤſſe Heil: ſie iſt ein Troſt in 
aller Pen, umd führt n Goes Ruhe ein. 
40. Sie triumphirt in allem Leid, verſuͤßt des 
Lebens Bitterkeit: iſt oftmals unſre Kraft dahin, 
herrſcht fie in dem verliebten Stun. 
41. Sie hat uns and) mit G Ott vermaͤhlt / u. 


wann wotr oft als wie entſeelt: ſo loͤßt fie auf, was 


ſchwartz imd üb, das neñen wir dann Bruder lieb 
432. Gehts oſt in Angſt durchs rothe Meer, fo 
geht fie ſelber vor ums her: und machet bahn dem 
bloͤden Sinn, der oſtmal far als wie dahin. 

43. Wal ich gedenck, wie manche Nacht wir 
IR ſamen zugebracht: da fie uns war ein Feu⸗ 

Sul, fo ruf ich aus: O GOtt! mein Heil. 
44. Was Wunder⸗Wege haſt du ſchon geſuͤh⸗ 
ret uns auf dieſer bahn: gingen wir troſt⸗loß hin 
und her, fo halffſt du uns vom Himmel her. 

45. Wann eft dahin war aller nn mußt 
Manna fallen uns zu gut: ſo haſt du uns hindurch 
gebracht bey vielem Elend Tag und Nacht. 

46. O lieben Bruͤder! dencket dran, daß keiner 
weich mehr von der bahn. Die Frucht von unſerm 
vielen Leid gruͤnt aus in jener Ewigkeit. 

47. Ich hab oft Wunder⸗Dung geſchaut, die 
man der Welt nicht anvertraut: daß wann der 
Feinde Wuth erhitzt, die Bruder⸗liebe blut geſchwitzt 

48. Auch wann ich oft ins Stecken kam, ſo 
trat fir zu mir in den Schlam: u. ſchloß des Ker⸗ 


—— — — 


ckers Thuͤre auf, daß ich fortſetzte meinen Kauf. 
49 Wohl tanſend mal hab ichs verſucht, mich 

e entztehen ihrer Zucht: doch wann ich ihr ſah 

ius Geſicht, ſo war der Hader bald geſchlicht. 


—— nn en nn 
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50. Dann ſchoͤner iſt ſie als Rubin, vor ihr 


füllt alle Schoͤnheit hin: ſie uͤbertrifft den Hya⸗ 
eine, und was man ſonſt noch ſchoͤnes findt. 


51. Verbottnes Naſchen leldt ſte nicht, drum 


kom̃t man oͤfters ius Gericht: wan Hertzen nicht 
ſind Engel rein, entzleht ſie ſich mit ihrem Schein. 

52. Dann ihr Pantr heißt Jungfrauſchafft, 
auch führe ſie niemand in Verpafft: ſie lindert 
Schmertz und Todes⸗Pein, geußt in die Wun⸗ 
den Oehle ein. 

53. Als ich die Jangfrauſchafft erwehlt, 
ward ich durch ihren Geiſt beͤſeelt: fie ward mir 
Mutter, Schweſter, Braut, mein Paradies von 
S Ott erbaut. 


54. Und ob man ſchon viel von ihr ſpricht, 


kommt ſie dech ſelten an das Licht: damit thr 


Perlen⸗ reines Kleid nicht ſchaͤnde Cains Gifft 


und Neid. 
J. Drum ſind wir oft ſo todt u kalt, ſo ma⸗ 
ger / fuͤnſter, ungeſtalt! dann wann der Nordwind 


blaͤſet drein, ſo zieht fie ihre Segel ein. 


56. Doch wann ſie praͤchtig tritt hervor, ſo 
leuchtets tie ein Engel⸗Chor: dann ſcheinet praͤch⸗ 
tig ihr Gezelt, als ein erhabnes Blunnnen⸗Feld. 

52. Wer ſeiner ſeloſt iſt kommen loß, der ruht 
der Wels helt in dem Schooß: da wird gelehret, wie 
man ſpricht: die Bruder ⸗ lieb verwolcket nicht. 

58. Wolt mich ſonſt etwas laden ein, daß ich 
ihm ſolt zu willen ſeyn: fo frag ich nach der Lie⸗ 
berey, und obs auch Bruder⸗liebe ſey. 

59. Die Bruder⸗liebe hat kein Ziel, wannſſie 
dem Guten thut zu viel: ſo legt ſte ſich ins Kran⸗ 
cken⸗bett, allwo der Wetsheit Lager- ſtaͤtt. 

60. Gar bald iſt dieſer Fehl verſuͤhnt, man ler⸗ 
net, was dem Bruder dient: und liebt nur ſo, wie 
es thut wohl, waͤr man auch noch ſo Liebeus⸗ voll 

61. Die wahre Liebe kom̃t aus GOtt, drum 
uͤberſteigt fie alle Noch: ob auch ſonſt alles fiel da⸗ 
hin, bleibt doch ihr hoher Liebes⸗Sinn. 

62. Die wahre Lieb ſieht keine Suͤnd, ſie lebt 
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in allem wie ein Kind: wird ihr etwas zu leid 
gethan, nimmt ſie ſich deſſen gar nicht an. 
63. Aus dleſem tiefen Liebes⸗Meer flieſet die 
Bruder⸗Liebe her: drum traͤgt ſie auch die Sie⸗ 
ges⸗Kron in allem Streit und Krieg davon. 
64. Sie iſt als wie ein Krieges⸗Held, und 
ſchlaͤgt die Feinde aus dem Feld: wañ IEſus ge⸗ 


het ſelbſt voran, greiffen ſie es noch beſſer an. 


65. Apoſtel und Propheten Zahl haben getrof⸗ 
fen dieſe Wahl: den heilgen Vaͤtern in der Wuͤſt 
hat Bruder⸗Lieb den Todt verſuͤßt. 

606. Auch die Martyrer groß und klein find 


chen Sinn, daß man kan alles geben hin. 


77. Weil alle Mein⸗ und Eigenheit uns von 
dem Schoͤpffer hat gezweyt: dann hier auf dieſer 
edlen bahn ſieht man erſt, was die Liebe kan. 

78. In dieſer angenehmen Sach folgt man 
der erſten Kirche nach, da keiner fagte: das iſt 


meinz O koͤnt auch wohl was ſchoͤners ſeyn! 


79. Der Jungfeaun⸗Schaar iſt dieſes Koch 
gegeben auch in ihren Schooß: zu geben hin, bis 
alles gleich; fo geht man ein in GOttes Reich. 

80. Iſt das nicht eine ſchoͤne Sach, wo man 
ſo geht der Liebe nach: und treibt das Vorſpiel 


fo zum Him̃el gangen ein: die Bruder⸗Lieb hat Jin der Zeit, was dort wird ſeyn in Ewigkeit. 


ſie erfreut, daß fie die Marter nicht geſcheut. 
67. Viel Jungfraun haben dieſe bahn getre⸗ 


I 81. Dañ Bruder⸗lieb gar ſchoͤn ausſteht, weil 


e 


fie hier gruͤnet, waͤchſt u. blüht: dort aber wird fie 


ten freudig auch mit an: da ward geſchenet keine Tanders ſeyn, fehr hoch erhöht, gantz Engekrein, 


Pein, ein jedes wolt das Erſte ſeyn. 


68. Drum iſt die Bruder⸗Liebe währe, weil 


man durch ſie von dieſer Erd wird auserkaufft u. 


gantz verneut, allwo nichts mehr wird ſeyn gezweyt 


69. Dann wer nicht in der Liebe ſteht, zuletzt 
mit feinem Thun vergeht: doch bleibet ihm viel 
ſchwere Pein, er muß von G Ott geſchieden ſeyn. 

70. O Bruder liebe hochgeacht! wer deinen As 
del recht betracht: der hat beſtiegen Welt und 


Zeit, lebt in dem Nun der Ewigkeit. 


71. Die Liebe iſt von ſolcher Art, ſie machet 
uns mit Gott gepaart: will anders was darzwi⸗ 
ſchen ein, das muß nur recht jungfraͤulich ſeyn. 

72. Weil dort das Schoͤnſt, ſo wird geſehn, 
find Jungfern, die dem am nachgehn: drum muß 
man auch in dieſem Looß die Schwſter⸗Liebe achten 


groß. 8 1 ö 

73. Die Liebe, ſo vom Himel ſchneyt, iſt jung⸗ 
fraͤulich, macht gantz verneut: gibt alles hin, was 
ſie nur hat, weil diß des welſen Schoͤpffers Rath. 


nie was boͤſes ein: wird 


82. Dann alles hier im Wechſel ſteht, was 
hier iſt klein, wird dort erhoͤht: das Gluͤck wird 
dort erſt offenbar, weil hier iſt alles wandelbar. 

83. Und treten wir getroſt die bahn, ſo geht 


die Weisheit vornen an. Und weil diß iſt ihr rei⸗ 
nes Spiel, daß ſie es alſo haben will: 


84. So folgen wir getreulich nach, und ſehn 
auf die gerechte Sach. Wir gehen ſo der Liebe 
bahn, im Klein⸗ſeyn man nicht irren kau 

85. Dann Liebe und ein kleines Kind einfaͤltig 
wie die Tauben find: fie heget nicht Verdacht 
noch Neid, weil ſolches nur die Liebe zweyt. 

86. Der Liebe Augen find gantz rein, fie laſſen 
ſte ſchon oft beleidigt 
ſehr, ſie fiebet nur noch bruͤnſtiger: 

87. Drum iſt fie fo ausbuͤndig ſchoͤn, u. nicht 
bey jederman zu ſehn: ſie bleibt das allerhoͤchſte 
Gut, das nimmermehr vergehen thut. N 

88 Ich eſſe mit, wanns Liebe ſchneyt, gehts 
anders her, ſo trag ich leid: ich kan nicht leben, 


74. Er ſandte feinen eingen Sohn zu uns vom wies auch geh, wann ich nicht Bruder⸗ liebe ſeh. 


hohen Himels⸗thron: der auch gethan nach deſſen Z, 


Sinn, da er ſein Leben gab dahin. 

75. Diß iſt ein Vorbild nach zu thun, die Lieb 
kan nicht in Wercken ruhn: ſie gibt ſich in die 
groͤſte Noth, wann Bruder⸗liebe kranck und todt. 

76. O kom̃! du hohe Liebes⸗tracht, die JEſus 
uns vom Himel bracht: und ſchenck uns allen ſel⸗ 


89. Die Bruderelteb iſt hoch geehrt, wann fie 
im Leiden recht bewaͤhrt: und nicht ermuͤdet in 
ein Kampff, we man vertreibt der Suͤuden dampf 
90. O Bruder lebe! ſtieſe ein, mach alle Her⸗ 

tzen dir gemein: damit der rechte Kinder ⸗Sinn. 
nehm alle Eigenheit dahin. En 
91. Wie wird es doch ſo ſchoͤn ausſehn, wann 
| wir 


— 


wir als Gottes Kinder gehn: in voller Herzens 

Freundlichkeit, in Liebe und Gottſeligkeit. 

2. So bald ich Bruder⸗liebe ſeh, fo wird 
mir wohl, wo ich ſonſt weh: und wird ein bru⸗ 
der⸗ hertz betruͤbt, iſt mirs, als haͤt ich es verübt. 

93. Ich waͤr mir ſelbſt der ſchwerſte Stein, 
bey Bruͤdern ohne Lieb zu ſeyn: ich koͤnt ja nicht 
dem Lam̃ nachgehn, wañ ichs im Lieben ſolt verſehn 
ene 94. Die Liebe iſt von ſolcher Art, daß ſie dem 
ſanfften dam nachart: hat Demut und dabey Ger 
dult, u. weiß nichts von des Naͤchſten Schuld. 

95. Die Bruder⸗lieb heilt alle Pein, fie führe 
zuletzt in GOtt hinein: drum iſt ſie auch von 
ſolchem Wehrt, daß ihr nichts gleicher auf der Erd. 

96. Die bruder⸗ lieb hat ſolche Treu, wer weiß 
wohl, was ihr Adel ſey? ob man fe ſchon ber 
ſchreiben wolt, es gleicht ihr nicht das beſte Geld. 

97. Sie iſt nicht nur allein von heut, ſie flie⸗ 
ſet aus der Ewigkeit: wann ſie nicht waͤr, es waͤr 
kein GOtt, wir blieben alle ewig todt. 

97. Bald ſcheint die bruder⸗lieb veraltz bald 
iſt ſie wie im Todt erkalt: bald ſteigt ſie wieder aus 
dem Grab, ſeht doch des Hoͤchſten Wunder⸗Gab. 

98. Jetzt ſcheint fie als der volle Tag, bald hat 
ſie lauter Noht u. Klag: ſie iſt und bleibt mit 
G Ott verwandtz ob ſie ſchon oft uns unbekannt. 

99. Wer fie beſißt, iſſt debens⸗brod, und iſt be⸗ 
freyt vom ewgen Todt; doch kom̃t der alte Menſch 
nicht dran, drum flieht er auch die bruͤder-bahn. 

100. Die bruder⸗lieb hat vielen Schmertz, bis 
alle bruͤder wie ein Hertz. O wie iſt bruder⸗licb 
fo ſuͤß! wann ſie ſchlleßt auf das Paradteß. 

101. Drum hab ich mir fie auch erwehlt, werd 
ich ſchon oft als wle entſcelt: der bruder liebe 

Suͤſigkeit iſts alten Menſchen bitterkeit. 

102. Wer in dem alten Menſchen liebt, die 
bruder⸗liebe nur betruͤbt: weil bruder⸗ liebe iſt aus 

GOtt, iſt fie des alten Menſchen Todt. 

. 103. Drum halte ich vor ſellg ſeyn, wann 
bruder⸗ieb hat ſchwere Pein. Wo Eigen lieb ſucht 
Suͤſigkeit, ſteht bruder lieb in ſchwerem Streit. 

104. Und weil die bruder⸗lieb ſo ſchoͤn, fo 
laßt uns ihrem Fuß nachgehn: und folgen dleſem 
reinen Trieb: fo lehret uns die bruder⸗lieb 
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105. Und wallen dann mit groſer Freud den 34. * 


Wez zur ſtillen Ewigkeit: und wann wir da 
gegangen ein, wird Bruder⸗lieb das ſchoͤnſte ſeyn. 
105. Dann was hier nur im Vorſpiel war, 
wird dorten werden offenbar: was hier nur wie 
ein tunckler Schein, macht Bruder⸗liebe hell u. rein 
107. Wie freuet ſich mein Hertz und Sinn, 
daß ich auch mit gezaͤhlet bin in dieſes Looß, O 
wie fo ſchoͤn iſt Bruder⸗liebe an zu fehn!- 
108. Ich will vergeſſen, was ich war, erge⸗ 
ben mich der Liebe gar: und ob ich wuͤrd darob 
entſeelt, die Bruder⸗-liebe niemals fehlt. 

109. Sind wir durch Kleinheit kommen hoch, 
zu tragen unſers IEſu Joch: So wird die ſanf⸗ 
te Laſt uns leicht, wo ſich nur Bruder⸗Liebe zeigt. 

110. O Ew'ger Fruͤhling! brich herfuͤr mit 


deiner ſchoͤnen Blumen⸗Zier: Erfreue die Ge⸗ 
waͤchſe dein, af Bruder ⸗Lleb wie blumen ſeyn, 


111. Daß der Geruch ſich breite aus, zur Freud 
und Luſt in Gottes Hauß: Wie Lilien und Ros 
fen weis, O Bruder-Lteb! O Paradeis! 

112. Wie wird es ſtehen doch ſo fein, wann 
alle Bruͤder Blumen ſeyn: Und lieben auch in 
allen Wehn; nichts lieblichers wird ſeyn zu ſehn. 

113. O Auserwaͤhltes Lilien⸗Kind]! daß ſich 
mit uns in Lieb verbindt: Gib, daß wir dir nur 
folgen nach, biß daß anbricht der frohe Tag. 


der uns ſo klein gemacht: So lieben wir in Ni⸗ 
drigkeit, weil Bruder⸗Liebe uns erfreut. 

115. So gehen wir bey Paar und Paar, 
wie eine weiſſe Tauben⸗Schaar: Und lieben, bi 
wir alle rein, zu gehen in den Himmel ein. 

116. Wann ich gedenck, in wie viel Noth der 
gute und getreue GOtt geholffen aus ſo vielem 
Leid: fo dank ich ihm ohn End und Zeit. 

117. O! wie oft war mein muͤder Geiſt faſt 
hin zur andern Welt gerelßt: Wann mußt in fo 
viel trauren ſtehn, und von betruͤbnus faſt vergehn. 

118. Legt ward mein Hertz dahin gekehrt zu ſehn 
was Bruder⸗ diebe lehrt: O bruder⸗liebe! nimm 
mich ein, mach mich ein Kind der Liebe ſeyn. 

119. Die bruder⸗zeibe iſt viel wehrt, wann 
man im beiden ſehr beſchwehrt: So hülfft ſie aus, 

wo 
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114. 3 dieſes Looß uns zugedacht e e, 


3 440 ee Schuld, und träge die Schwachen in der wahren Einfalt quillt: Du biſt uns ja viel 


edult. . koͤſtlicher als edle Stein und groſe Ehr. ö 
120. Dis hab ich in viel Noth erlebt, wie 134. Das iſt der Bruder⸗Liebe Schild, wann 
Bruder⸗Llebe traͤgt und hebt: Ach! wie fo oft nach des Hohenprieſters Bild Die Brüder um 
wurd ich erfreut durch ſie, in meinem Hertzenleid. des Bruders Noth fich geben hin biß in den Tod. 
121. O Lieben Bruͤder! dencket dran, was 135. O Biuͤder! mercket Gottes Rath, und 
Bruder⸗kieb an uns gethan: So tool bey Tag thuts erweiſen in der That: Daß es nicht ſey ein 
als wie bey Nacht, die wir im Elend zugebracht. leer Gedicht, wovon der bloſe Mund nur ſpricht. 
122. Wie oft gedacht der bloͤde Sinn, nun 136. O wie iſt Bruder⸗Lieb fo theur! wann 
iſt die Bruder⸗Lleb dahin: Man drehe ſich auch, brennt das helſſe Truͤbſale⸗Jeur: Wo nichts als 
wie man will: fieht man ein klaͤglich Trauer⸗Spiel. Elend Creus und Noth, gehn gar viel Freunde 
123. Wann der muͤhſam und lange Zwang auf ein Loth. S 


ſo hart gedrückt in unſerm Drang: Daß auch 137. Und file dann gar ein harter Steln, 
Gedult und Hoffnung hin in dem noch bloͤden gehn noch mehr auf ein Quintelein: O lieben 


Kinder⸗Slun. ' Brüder! dencket dran, bedenckt, was Bruder⸗ 
124. Doch, wann ich thu gedeneken dran, was Liebe kan. / 


Blruder-Lieb zuletzt gethan: So weichet der fo 138. In was vor Elend Noth und Pein ich 


lange Schmertz, weil Bruder⸗Lieb erfreut mein Hertz. war gelaſſen gang allein: In dem fo ſehr berrüͤb⸗ 
125. Die wirds auch bleiben gang allein, wann ten Stand, das iſt allein nur GOtt bekanne. 
aller Welt ihr leerer Schein Dahin wird fallen 139. Zuletzt, nach ſo viel bittrem Schmertz, 
und vergehn, fo bleibt die Siebe ewig ſtehn. wacht auf der Bruder⸗Liebe Herz: Und heilte 
146. Drum bleib nunmehr die Bruder⸗Lleb meine viele Wehn, ſonſt wär es bald um mich 
mein Troſt, wanns finſter ſchwartz und truͤb: gefchehn,. N 2 1 
Sie bleibt getreu, haͤlt veſt an GOtt und hilfft 140. In dieſer Noth und bittrem Leid bracht 
zuletzt aus aller Noth. g ich zu ein gar lange Zeit: Da nichts als Elend 
127. Komm Bruder⸗Lieb wie Gold bewaͤhrt S um mich her, und mich umgeben wie ein Meer. 
auf Gottes reinem Feuer-Herd: Durchgluͤh mein 141. Da oft gedacht in meinem Sinn, ach 
Hertz mlt deiner Glut ſo wird zuletzt noch alles ant. G Ott! wo ſoll ich fliehen kin? Soll ich dann 
128. O! Hertzens⸗Bruͤder allzumal, die wir gar verſtoſen ſeyn von den ſo lieben Brüdern mein? 
zu dieſer hohen Wahl Berufen, da man hinge⸗ 142. Doch! da ich fo anßeng zu flehn, wur⸗ 
zehlt, wo man dem reinen Lamm vermaͤhlt. den geheilet- meine Wehn: Die Bender⸗ gebe 
129. Doch hier auf dieſer rauhen Bahn iſt brach herfuͤr, und zeigte mir die offne Thuͤr. 
Bruder Liebe ſtehts voran: Lind hilfft uns tragen 143. Wo Philadelphia ausblühe, und man 
unſre Schmach, fo wol bey Nacht als wie bey dag. nur Bruder-Liebe ſieht: Drum will ich allzeit 
130. So geht die Lieb dann mit einher, die dencken dran, was Bruder, lieb an mir gethan. 


alle Tag wird herrlicher: Das muß die groͤſte 144. O Bruderelieb! du edles Band, das 
Schoͤnhelt ſeyn, wann Bruͤder fo vereinigt ſeyn. uns vom Himmel zugeſandt: Da güldner Rohr⸗ 


131. So ſtehn wir in der Ltebes⸗Kett, und Stab liſts allein, daß mit der Hann Gemein. 
ſtreiten alle um die Wett: Mit ringen dringen 145. Wir ſind verbunden hier auf Erd, daß 
durch dis Weft, als wie ein tapfrer Sieges⸗Held. nur eln Hirt und eine Heerd: Durchs Lammes 

132: Dis heiſſt wol rechte Bruder Treu, wo Blut telr Bruͤder ſeyn, des freuen ſich die En⸗ 
man einander ſtehet bey: In ſchwerſtem Kampf gel dein. neee 
biß in den Tod, und welchen auch in keiner Noth. 146. Wir haben ſchon im Geiſt geſehn die 

133. O Binder⸗Kebe! Chriſet Bild, fo aus Himmelsleiter Jacobs ſtehn: Da leine Engel, 

uns 


uns verwandt in dem fo treuen Bruder⸗Band. 161. Sie iſt fo adelhafft und rein, im Him- 345 

147. Da bringen wir die Opffer dar als eine mel wird nichts ſchoͤners ſeyn: Die ganze neue 
reine Prieſter⸗Schaar: Des Hohen-Prieſters Liebes-Welt iſt voll derſelben angefuͤllt. 
Creutzes⸗Tauff macht unſer Rauchwerck ſteigen auf. 162. O Bruder⸗ieb! wie biſt du doch ſo gar 

148. O ſegne uns! du Jacobs⸗Stern, weil ein ſanfft⸗und füfes Joch: Brennt Truͤbſals⸗ 
du geſaudt biſt von dem HErzn: Zu deinen Feuer ſchon oft heiß, die Bruder- dieb waſcht 
Vruͤdern hier auf Erd, ſo bald die Zeit erfuͤlet ward. alles weiß. 

149. Biſtu als Bruder uns gebohrn, von ei⸗ 163. Schaut doch diß groſe Wunder an, und 
ner Jungfrau auserkohrn: Haſt unſer Elend nicht ſeht, was Bruder-Liebe kan: Wo andre oft viel 
geſcheut, O! Wunder aller Ewigkeit. Schönheit ziert, die Bruder⸗Lieb ſich ſelbſt verliert. 

150. Weil dann des erſten Menſchen Sohn 164. Obwohl Natur⸗Lieb noch ſo zart, iſt 
verlaſſen feines Vatters Thron: Und uns geleh⸗ Bruder⸗Lleb von ſolcher Art: Daß ob man Ihr 
ret bruder⸗lieb, fo dringet uns des Geiſtes Trteb. gleich uͤbel ſpricht, fo ſcheints, als ob ſie hoͤrte nicht. 

151. Daß wir dem Willen Gottes gern Ge 165. Sie iſt ſo ſtumm, ſie iſt ſo blind, ſie 
nuͤgen leiſten nah und fern: Das Hohenprieſter-⸗ weiß nichts von des Naͤchſten Sind: Ihr Aug iſt 
lich Gebaͤt unter den bruͤdern einher geht. zu und abgekehrt von allem, was die Lieb beſchwert. 73 

152. Der Wille Gottes dieſer if, daß eins des 166. So iſt der Gang fein ſchoͤn geziert, wo 2 
andern Balſam iſt: Der unter Bruͤdern ſehr im Liebe ſtets das Scepter fuͤhrt: Wo Demuth Huld 

„Schwang, fo lernen wir des damms Geſang. und Freundlichkeit it worden unſer Ehren⸗Kleid. 
4 153. Diß nehmen wir gar wol in acht, weil 167. So ſind wir nun ein Tempel⸗Haus, wo 
alles dadurch wiederbracht: Was durch die Sind Gottes Geiſt zieht ein und aus: Und reine Liebes⸗ 
ſich hat verletzt, aus Gottes Ordnung ſich geſetzt. Harmonie den Wandel zieret ſpat und früh. 

154. Weil Bruͤder mit am Reigen gehn, wo 168. Drum fahr nur hin, du eitle Luſt, du 
dieſes liebe Lobgethoͤn: Gehoͤret wird in Gottes bleibſt verbannt aus meiner Bruſt: Ich leb in ei⸗ 
Krafft, mein Wuͤnſchen geht, daß mit theilhafft ner andern Freud, weil Bruder Lieb mein Hertz 

155 Möge werden an dem Jubel⸗Jahr, alle erneut. 
wo der Brüder ganze Schaar: Zum Dienſt des 169. Kommt, ihr Geſpielen, all mit an, und 
Lammes ſtehn bereit, daß alle Creatur verneut. helfft beſingen dieſen Plan: Laßt eure Liebs⸗ und 
156. O Hertzens⸗wunſch verlangte Stund! Lob-Gethoͤn erklingen mit gar Wunder⸗-⸗ſchoͤn. 

O Brüder! die mit mir im Bund: Wir ſehnen 170. Denckt doch wie manche Zeit und Jahr 
mit innigem Flehn, daß wir des HErren Tag aus wie viel Elend und Gefahr: Aus wie ſo 
bald ſehn. manchem harten Strauß die Liebe hat geholffen aus. 

157. Wer feinen Bruder hertzlich liebt, und 171. Da oft der Feind war ſo erhitzt, daß 
feinen Naͤchſten nicht betruͤbt: Hat ſchon in dies auch der Leib faſt Blut geſchwitzt: Wann ſchiene 
fir Sterblichkeit ein hohen Grad der Seeligkeit. das gar aus zu ſeyn, ſchenckt fie uns Troſt und 

158. Ich freu mich auch in dieſem Spiel, das Hilfe ein. 

Lieben iſt mir nie zu viel: Dult ich dabey (den 172. Want wir oft in fo vieler Noth, da 
manchen Hohn, die Liebe traͤgt die Beut daron. Biuder⸗Lieb faſt wie zu Spott: ließ fie bald 

159. Wen Bruder⸗Liebe fig entzuͤndt, iſt ihre Schönheit ſehn, und thaͤte heilen unſre Wehn. 
worden als ein kleines Kind: Er weiß nichts mehr 173. Die Frucht von unſerm vlelen Leid iſt 
venich und Mein, iſtĩ ohne Falſch, gang Engel rein. nun, was Bruder⸗lieb erfteut: Weil ihr ſo treue 
ea, 160. Die Bruder⸗Lieb hat ſolchen Preiß, ſie Gnad und Hulb hat ausgeſoͤhnt die viele Schuld. 

grüne aus dem Paradeiß: Sie iſt fo hoher Tu⸗ 174. Nun find wir worden wieder wohl, weil 

gend⸗Art, daß fie ſich mit der Gottheit paart. wir find alles Guten voll: Sind wir dabey ſchon 
1 ö u x arm 


| 
i 


. 4 


| 346m und bloß, ruhn wir doch in der diebe Schoß. 


175. So wird die Jungfrauſchafft bekraͤntzt, 


weil Bruder⸗Lieb fo helle glaͤntzt: Die Roſen ti 


ien ſtehen ſchoͤn, wo man kan Bruder⸗ Liebe ſehn. 
176. O lieben Bruͤder! liebet nur, die Liebe 
geht die Creutzes⸗Spur: Durchs Creutz wird 
Bruder⸗Liebe rein, fo daß auch kan nichts 
ſchoͤners ſeyn. 40 
177. Des Goldes Glanz iſt nichts geacht, 
wer ihren Adel recht betracht: Der gleicht ſie nicht 
dem ſchoͤnſten Stein, ſie muß die Schoͤnheit 
ſelber ſeyn. 8 a 
178. Aldorten jene ſchoͤne Stadt, die lauter 
Thor von Perlen hat: Muß ihre Schoͤnheit le⸗ 
gen ein, wann kommt der Bruder⸗Liebe Schein. 
179. Weil ſie der Glantz der neuen Welt, ſo 
von GOtt ſelber iſt umſtellt. Hier in der Blut⸗ 
und Creutzes⸗Tauff thut ſie vollenden ihren Lauf. 
180. Doch ſieht man da das ſchoͤnſte Bild, 
wo ſtetig Bruder⸗Liebe quillt: Wo ſelbſt die Weiß⸗ 
heit lieblichfein, muß Druder⸗ Lieb noch ſchoͤner ſeyn. 
181. Wer hier der Bruder⸗Lieb nachgeht, der 


wird aldort von GOtt erhoͤht: Wer hier in eigner 


Lieb aufſteigt, der wird aldorten erſt gebeugt. 

182. Dann wer in eigner Liebe lebt, der Bru⸗ 
der⸗Liebe widerſtrebt: Kommt nicht ins Paradi⸗ 
ſes⸗Kreiß, verdirbet als ein duͤrres Reiß. 

183. Die Bruder⸗ Lieb kan alles thun, fie macht 
ſüß nach der Arbeit ruhn: Wird man geſpeißt mit 
Hoͤllen⸗Noht, fir kan erlöfen von dem Todt. 

184. Die bruder⸗liebe iſt es gar, ſieht man als 
dort die ſel ge Schaar: Mit Harffen Cymbeln 
Gott erhoͤhn, die bruder⸗lieb kan vorn an gehn. 

185. Der grofe Gott vom Himmels⸗Thron 
wurd ſelbſten der Jungfrauen-Sohn: Nahm die 
Geſtalt zum bruder⸗nam, biß er geſchlacht am 


LCreuzes⸗Stamm. 


186. Da ward aus ſeiner Seit erbaut die al⸗ 
lerreinſte Gottes⸗braut: Diß iſt die Mutter von 
dem Geiſt, woraus die bruder⸗liebe fleußt. 

187. Die Jungfrau wird in jener Welt Ihm 
ſelbſt zur rechten Seit geſtellt: Dann wird, was 
lang verloren war, in voller Schoͤnheit offenbar. 

188. Hier wird die brudek⸗lieb vernent, well. 


— — 


nichtes mehr wird ſeyn gezweyt: Sie geht in ih⸗ 
ren Urſprung ein, das wird ein ſchoͤne Jung⸗ 
frau feyn. 


189. Ihr Name heiſſet Sophia, wir lebten 1 


nicht, wär fie uicht da: Sie iſt das allerreinſte 
Licht, wo niemals bruder⸗lieb gebricht. 
190. Sie iſt der bruder⸗liebe Schild, das rein⸗ 


ſte licht auch Gottes bild: Wer ihrer Schoͤnheit 


nach will gehn, der laß nur bruder⸗llebe ſehn. 
19. Sie iſt der liebe Feuer⸗Herd, worauf die 
bruder⸗lieb bewaͤhrt: Sie machet auch mit G Ott 
vermaͤhlt, wann man zur Jungfraun⸗Zahl gezaͤhlt. 
192. Der Weißheit reiner lebens- ſaft reicht 
dar der bruder⸗liebe Kraft: Iſt man nun wohl da⸗ 
mit verſehn, kan man durch Tod und Hoͤlle gehn. 
193. Sie iſt die hoͤchſte Mayeſtaͤt, wer nur 
ein Prieſter und Prophet: Ihr Schmuck iſt nur 


von Heiligkett, auch liebe und barmhertzigkeit. 


194. Die bruder⸗lieb loͤſt alles auf ſchon hie 
in dieſem Creutzes⸗lauf: Dort wird erſt recht ſeyn 
offenbar, was hier verdeckt verborgen war. 

195. Diß iſt der bruder liebe Staat, daß durch 
des weiſen Schoͤpffers Raht: Durch bruder⸗ lieb 
und Prieſterſchafft dort werde alles wiederbracht. 

196. Dann bruder⸗lieb hat viel Gedult, fie 
ſchenckt dem bruder ſeine Schuld: Sie eifert ſel⸗ 
ten übers Ziel, dann diß verdirbt ihr reines Spiel. 

197. Wann Zorn und Rache angebrannt, 
hat fie das Rauchfaß in der Hand: Und wann 
uns nagt der Schlangen-biß, tritt bruder ⸗liebe 
in den Riß. 

198. Der Erſte, fo diß Spiel erdacht, hat ſich 
für uns zum Fluch gemacht: Ein Gottes⸗Moͤr⸗ 
der und ein Dieb iſt, wer noch heget eigne lieb. 

199. Dann wann uns bruderelieb erfreut, fo 


find wir wie von GOtt erneut: Dann was nicht 


riecht nach bruder⸗lieb, macht finſter, kalt, und 
ſchwartz und trüb. 

200. Wer bruder⸗liebe höher ſchaͤtzt, als wo 
man nur von lieben ſchwaͤtzt: Der graͤbet na 
der Weiſen Stein, der uns macht recht Jung⸗ 
fraͤulich ſeyn. .. 

201. Wer recht mit bruderslich gekroͤnt, der 
wird oft biß zum Tod verhoͤhnt: Weil er in liebe. 

tragen 
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tragen kan, wo ihm ein bruder leids gethan. 

202. Wer einmal dieſe Schul ſtudirt, der ſieht 
nicht, ob fein Bruder irrt: Er liebet nur, und 
laͤßts ſo ſeyn; durch Lieb geht man zum Himmel ein. 
203. Es wird kein Fehler mehr geſehn, die 
Suͤnde ſelbſt muß gang vergehn: Ja, dieſes ho⸗ 
he Wunder-Gut macht oft den Brüdern neuen 
Muht. 

204. Das Richter⸗Amt iſt abgethan, weil Lie⸗ 
be alles tragen kan: Die Suͤnde wird darob zu 
Spott, und gehet endlich ab mit Tod. 1 

205. Die Liebe traͤget berg und Stein, wo ſie 
gelaſſen iſt allein: Doch wann der Glaube um 
ſie her, der wirft den groͤſten berg ins Meer. 

206. Diß iſt des Glaubens Wunder-Kraft, 
daß er der Liebe Ruh verſchaft: Sie ladet ſich 
ſenſt Laſten auf, daß ihr bald gieng das Leben drauf. 
207. Dann Einfalt machet ſie ſo blind, und 
ſimpel als ein kleines Kind: drum muß der Glaub 
fie leiten fuͤhrn, ſonſt thaͤte fie ſich ſelbſt verliern. 

208. Doch, wann der Glaube Wunder wuͤrckt, 
fo ſtellt die diebe, eh mans merckt, Des Schoͤpffers 


Kraft und bilde dar, das von Anfang verloren war. 


Gottes ſeyn. 


209. O bruder z lebe! brenn fo fort, in dir liegt 
Gottes Gnaden⸗Wort: Du traͤgſt ein hohes 
Wunder⸗Gut, das alle Welt verſoͤhnen thut. 

210. Diß iſt der goͤldne Wander⸗Stab, des 
Koͤnigs Sold, die reichſte Haab: Was hier auf 
Erden reich und ſchoͤn, iſt nur als Thorheit anzuſehn. 

211. Gegen dem groſen Wunder⸗Gut; wann 
bruder⸗liebe waͤchſt der Muht: Muß alles andre 
in das Grab, weil bruder⸗lieb die reichſte Haab. 

212. Als ich den hohen Preiß erwaͤgt den bru⸗ 
der⸗lieb im Schooſe traͤgt: Wurd meine gantze 
Lebens⸗Kraft tingirt von dieſem edlen Saft. 

213. Drum muß der angenehm Geruch des 
bruder⸗balſams fuͤſe Frucht: Sich adelhaftig brei⸗ 
ten aus in unſers Gottes Stadt und Hauß. 

214. Die bruder⸗liebe bleibt erhoͤht, in Ewig⸗ 
keit ſie nicht vergeht: Sie wird zuletzte ſtehn er⸗ 
baut als eine reine Gottes⸗braut. 

215. Diß iſt der Schluß von dieſem Lied: 
wann bruder⸗liebe aus gebluͤht: So wird die 
Frucht ein guͤldner Schein im Paradiſe 


Nachklang. 


So muß die bruder⸗liebe lieblich grünen, 
Wo die Natur in der Verweſung ſteht; 

Der bruder⸗bolſam muß zum Segen dienen, 
Wenns hagelt, ſchneyt und durch einander weht. 
Hat bruder⸗lieb die Schul ſtudirt, 

Daß ſſie im Elend keine Klag laͤſt hören, 

So iſt nichts mehr, das ſie beruͤhrt, 
Was ſonſt den Sinn in etwas koͤnt bethoͤren. 


So bald der bruderr⸗balſam wird empfunden, 
So macht er auch der Lebe weite bahn, 

Daß nichts vom Suͤnden⸗Gift wird mehr gefunden: 
Hier ſieht man bald, was bruder⸗liebe kan. 


Diß iſt die Kraft von dieſem lied, 
Wo bruder⸗ liebe alles kan beſteigen, 
Dann wer noch etwas boͤſes ſieht. 
Der muß von bruder ⸗liebe ſtille ſchweigen. 


Freylich bringt bruder⸗lieb den edlen Segen, 
Der neuen Welt herfuͤhr: was dort wird ſeyn, 


Thut klaͤrlich zeigen ſich in denen Wegen, 


Wo bruder⸗ lieb ſchenckt lauter balſam ein. 
Iſt diß der liebe Thaͤtigkeit, | 
Daß ſtets der balſam thut auf andre fiicfen, 
So iſts die Frucht der Seligkeit, 
Die man wird hier und dort ohn End genieſen. 


22 * N — 


3 


. 


* 


Ein angenehmer Geruch der a, 


Ro ſen w gilien, 
ie im Thal der Demuth. unter den Dornen hervor gewachſen / 
bes —— der ſchweſterlichen Geſellſchafft in SARON N 


Der Himmel freue ſich, und die Erde ſey froh, dann die Heiligen des 
Hoͤchſten nehmen das Koͤntgreich ein, und die Elenden und Verlaſſenen 
kommen empor. Wir hoͤren Lobgeſaͤnge gegen dem Aufgang, dann die 
vom Ende der Erden kommen, und bringen ihre Gaben zu Ehren dem 


a Allmaͤchtigen 5 
A 


esso! wie wird es ſo ſchoͤn ausfehn, 
K wann dort auf jenen Zions Hoͤhn 
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Rn; Paar und Paar in ihrem Gang mit 

wunder⸗ſchoͤnem Lobgeſang nach ihren langen 
Wehen; und vielem Elend hier auf Erd ſie nun 
fo ſchoͤn in Gott verklaͤrt. 

2. So offt reir ſehen dort hinan, fo wird uns 
unſre Trauer⸗Bahn verklaͤret mit viel Freuden. 
Der bittre Kelch und ſchwere Drang loͤſet fia auf 
in Lobgeſang, in den betruͤbten Zeiten. Was 
dort die Jungfrauſchafft verklaͤrt, iſt hier auf Erz 
den ausgekehrt. 

3. Drum wir fo manchen Trauer⸗Gang, da 
öfters Seuffzen für Geſang in unſrem Lauff auf 
Erden. Wunn aber unſer ſchwacher Sinn nur 
kleine Blicke thut dorthin, muß alles anders wer⸗ 

den: wir kommen aus an unſerm Leid von der ſo 
groſen Geiſtes⸗Frend. 5 

4. Dann wann wir nur gedencken dran, was 
uns auf unſrer Trauer⸗Bahn hat oͤffters einge⸗ 
meſſen die Mutter vom Jungfraun⸗Geſchlecht, fo 
hier auf Erden auch kein Recht, ſo koͤnnen wir 
vergeſſen, da wir offt giengen hin und her, als ob 
kein Troſt noch Helffer wär. 


die Jungfern werden ſtehen: Bey 


5. Die Tage unſrer Wayſenſchafft hielten uns 
nicht fo lang verhafft, als wie der Mutter Zeiten; 
als, die in viel berrübter Pein fo lange Jahr mußt 
Witwe ſeyn, eh GOtt ihr kont bereuen ihr Braut⸗ 
Bett, nach ſo viel Gefahr, daß ſie wuͤrd Mutter 
groͤßrer Schaar, ir 

6. Als die den Mann zu ihrem GOtt, alwo 
die Junglrauſchafft zum Spott, mit manchem 
Hehn beladen. ent wachſen ihre Töchter an, 
und folgen ihrer Trauer⸗Bahn, weil ſie von SOtt 
berathen; daß ihrer Kinder Schaar aufgeht, wie 
Thau der ſchoͤnen Morgen⸗Roͤth. N 

7. Jetzt ſind wir erſt recht froh gemacht, weil 
unſre lange Creutzes⸗ Nacht die Mutter aufgeho⸗ 


benz weil fie als Jungfrau in dem Stall ihr Kind 


gebohrn dem Mann zum Fall: wer ſolte GOtt 

nicht loben? Jetzt iſt die Jungfrauſchafft gekroͤnt, 

nachdem fie lang geung verhoͤhnt. - 9 
Aruro 


2. &. 

A E Eder! ich fleh um deine Huld, du wolſt 

mir deine Gnad beylegen, und nicht zurechnen 

meine Schuld, weil gantz dahin iſt mein Vermoͤ⸗ 

gen: der harte Zwang und Drang macht mir die 

Zeit ſo lang, daß ich es faſt nicht mehr tan tragen, 
drum chu ich dir, O G Ott! es klagen. 

2. Und wann wir nicht in deiner Hand, iſt 
unſre Hoffnung gar verloren; doch iſt diß unſer 
Gegen⸗Pfand, daß du uns von der Welt erkoren, 
und bracht zu dem Geſchlecht, allve deln Ciebess 

Rechte 


Recht wird ohnveraͤnderlich gehalten, drum wer⸗ 
den wir au i) nicht erkalten. e 

3. Und ſolt auch unſre Thraͤnen⸗Saat bis an 
das End des Lebens waͤhren, ſo troͤſtet uns doch 
Gottes Rath, und hoffen, ſie wird dort aufhoͤren: 
und in dem gegentheil erfreuen uns viel Heil, daß 
nnfre Saat wird dicke ſtehen, mit Frucht und 
Aehren wohl verſehen. 

4. Drum troͤſten wir uns mit dem Heil, das 
wir alldorten einſt zu hoffen, und weil uns wor⸗ 
den diß zu Theil, ſo haben wir das Ziel getroffen: 
nun wird die Ewigkeit uns lohnen fuͤr das Leid, 
das wir in dteſer Welt getragen, da niemand nach 
uns thaͤte fragen. 

5. Drum muß die Treu ſeyn feſt u. groß, wo 
man will leben GD) zu Ehren, dieweil fo man⸗ 
cher harte Stoß thut unſer Hertz und Seel ver⸗ 
zehren, und machet unſern Gang ſo hart und 
ſchtoer und lang, daß oft die Hoffnung will vers 
ſchwinden, weil faſt kein Hilf mehr iſt zu finden. 

6. Indeſſen bleibet Gottes Treu doch über als 
les hoch erhoben, weil ſie uns ſteht ſo treulich bey, 
und hilfft uns aus ſo vielen Proben: wann ſtatt 
der Freud das Heꝛtz beſchweret geid und Schmertz, 
weiß fir am beſten uns zu rathen, und aller Sorg 


uns zu entladen. 
3. §. oeh, 
As H GO! chu dich erbarmen der kleinen 
Zions⸗Heerd, und ſieh doch auf uns Armen, 
eh wir gar aufgezehrt. Soll es dann ewig waͤh⸗ 
ren, daß die muß ſeyn betruͤbt, die unter ſo viel 
Zaͤhren dich doch ſo innig liebt. 

2. Wann wird doch einſt geſchehen, daß Zion 
ihre Saat ſieht in den Aehren ſtehen, dle jetzt oft 
ohne Rath im Elend muß umſchweben und vie⸗ 
lem Hertzen⸗Leid, daß ſie oft muͤd zu leben in der 
betruͤbten Zeit. f 

3. Ach! laß doch bald erſcheinen, wornach ſich 
Zion ſehnt, die unter ſo viel Weinen oft bis zum 
Tod verhoͤhnt. Es ſind dir ja die Wehen am be⸗ 
ſten ſelbſt bekannt, die über ſie ergehen in ihrem 
Trauer⸗Stand. 

4. Drum thu dich wieder wenden zu uns, in 
unſerm Leid, und thu uns Troſt zuſenden in 4 
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rer Traurigkeit. Wir ſind ja doch die Dei 100,340 | 
weil wir dir zugewandt, ch wir ſchon oft von 
Weinen den Freunden unbekannt. 

5. Ach! wie ſo gar verlaſſen muß hier die from⸗ 
me Schaar ſtets wandeln ihre Strafen in mans 
cherley Gefahr? Wie viele Hertzens⸗Preſſen, wie 
mancherley Gedraͤng, wird ihr nun eingemeſſen, 
ſtatt ſchoͤner Lobgeſaͤng. 8 

6. Solls dann nicht bald geſchehen? daß ſie 
einmal erloͤßt von ihren vielen Wehen, und werd 
von dir getroͤſt. Es hat dir ja gefallen, daß dit 
fie dit erwehlt vor vielen andern allen auf dieſer 
ganzen Welt. 

7. Doch wirds ſchon anders werden in jener 
Ewigkeit, wann, nach fo viel Beſchwerden, in 
groſer Herrlichkeit, dein Zion wird geneſen, ſtatt 
wo ſie lang verhoͤhnt, und in dem Staub geſeſ⸗ 
fen, wird ſeyn von GOTT gekroͤnt. 


4. 
AL GOTT! wann kommt doch einſt die 

Zeit; daß ich kann freudig ſagen: ich dancke 
dir in Ewigkeit, daß du mich haſt getragen, und 
mein in ſo gar mancher Noth gepfleget, als einn 
treuer GOtt, in Gnade und in Buͤte. | 

2. Da ich noch jung und ungeuͤbt in meinen 
Kinder- Jahren, und in dich war fo ſehr verliebt, 
daß ich ließ alles fahren, was Hertz und Augen 
mwolgefällt, ſamt aller Luſt der eitlen Welt, den 
Himmel zu erjagen. | 

3. Dacht aber nicht in meinem Sinn an fo 1 
ein langes Weinen, als ich mich fo ergeben hin | 
unter die liebe Deinen. O! aber wie hat deine 
Guͤt, die nie wird des Erbarmens muͤd, fo treu⸗ 
lich mein gepfleget. 

4. Dann da ich war vom Schooß geſetzt; und 
ſo muſt gehn die Straſen, da ward mit Traͤhnen 
ich benetzt; daß meynt ich wär verlaſſen, weil ſolt 
auf eignen Fuͤſen gehn, und GOtt wolt mir nicht 
mehr beyſtehn in den betruͤbten Zeiten. 

5. Gar früh gieng dieſer Jalnmer an, daß ichs 
offt kaum font tragen, well ich in der verliebten 
Bahn ſolt ſeyn von Gott geſchlagen [fo meynte 
ich] weil ich die Zeit verbracht in fo viel: bittren 
Led, in meinen Trauer⸗-Tagen. 

ĩ 3. 6. 
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6. Doch, da ich ſo verlaſſen ſtund, daß faſt 
von Seuffzen müde, gedachte ich an meinen Bund 
in meiner Jugend Bluͤte, da ſo verliebt getreten 
an den Weg der ſchmalen Himmels⸗Bahn mit 
freudigen Geberden. 15 

7. In dieſem Handel lieſe nach mein hefftiges 

Betruͤben; ich dacht: vielleicht waͤr diß die Sach, 
daß G Ott mich wolte üben, ob ich auch ganz fein 
eigen ſey, ohn leeren Trug und Heucheley alhier 


in meinem Wallen. a 


8. Und wann ich tren erfunden waͤr; wuͤrd 


mich ſein Auge leiten, und allezeit ſeyn um mich 
her, daß ich nicht fall zur Seiten: auch bieten 
wiederum die Hand, und in dem ſehr betruͤbten 
Stand gantz nehmen hin mein Weinen. 

9. Jetzt laͤſt mir GOtt vom Himmel her viel 
uenen Troſt anſagen, wanns ſcheint, als ob ver⸗ 
geſſen waͤr, ſo woll er heben tragen, und ſchen⸗ 
cken wieder neuen Muth, weil ich haͤtt um das 
ew'ge Gut, fo vieles ſchon erlitten. 

10. Drum freu ich mich in meinem Sinn, 


daß es fo weit iſt kommen, und S Ott es hat ge⸗ 


bracht dahin, daß wir ſind eingenommen, wo man 
belohnt mit lauter Guͤt, und wann man auch 
ſcheint matt und mud, auf Haͤnden wird getragen. 
11. Die groſe Freud und Seligkeit, die dor⸗ 
ten wird erſcheinen, wird nehmen hin mein vieles 
Leid und auch mein langes Weinen. Dann 
wird man ſich nicht mehr bemuͤhn, die Trauer⸗ 
Saat wird lieblich bluͤhn, und ſchoͤn zur Ern⸗ 
de weiſen. N 
12. Dann wird man Garben binden auf mit 
ſuͤſen Himmels⸗Frenden, nach dem fo muͤden Le⸗ 
bens⸗Lauf, und ſehr betruͤbten Zeiten. Jetzt ruht 
man unter JOvaͤ Schatt, da ew'ges Leben ew ge 
Gnad und Freude ohne Ende. | 


1 
MEH GOTT! wie muß mein Leben in dieſer 
Feilen Welt in vielem Elend ſchweben, die 
doch zuletzt zerfallt. j 
2. Doch ſteh ich im Verlangen nach jener 
Ewigkelt: da kommt mein Troſt gegangen in 
groſer Sieges⸗Freud. 5 
3. Wer einmal GOTT ergeben, erlangt die 


wahre Ruh; fein ganzes Thun und Leben lau fft 
nach derſelben zu. | 5 f 

4. Viel Segen thut einflieſen aus Gottes 
Freundlichkeit, und machet mir verſuͤſſen mein 
viel gehabtes Leid. ' 

5. Ich kan von Guͤte fagen, weil ich bin kom⸗ 
men heim, als ich thaͤt alles wagen, und drang 
in G—Ott hinein. N N 
6. Mein Seuffzen und mein Flehen hat Ott 
einmal erhoͤrt; die Gnade thaͤt aufgehen, eh ich 
gar aufgezehrt. U f 5 

7. Seht Zions Kinder kommen; der Jam⸗ 
mer iſt bald aus, da GOtt die Leben Frommen 
heim bringen wird nach Haus. „ 
8. Das reine keuſche Leben hat diß zuwegen 
bracht: weil wir uns GOtt ergeben, und alle 
Ding verſagt. 

9. Die Gnaden⸗Thuͤr ſteht offen, man rufft: 
Hallelnja! dasGluͤck iſt nun getroffen, der Hoch⸗ 
zeit⸗Tag iſt nah. 8 

10. Jetzt iſt mein leid vergeſſen, jetzt kan ich 
ſtille ſeyn; weil ich in GSOtt Igeneſen, geh ich zur 


Kammer ein. 
8. . Kerr 


CH HErr! wann wird erſcheinen, daß Zi⸗ 
Jons gantze Schaar erloͤßt von allem Weinen 


und mancherley Gefahr: wo fie noch muß ums 


ſchweben, in ihrem Trauer⸗S tand, da fie oft muͤd 
zu leben, und ſeyn muß unbekannt. N, 

2. Ach! Hör doch Zions Flehen! die gantz vers 
laſſen ſteht; betruͤbt umher muß gehen, daß alle 
luſt vergeht: weil oft muß unten ſiegen der ſonſt 
verliebte Senn: und keine Krafft zu ſiegen, daß 

aller Muth faͤllt hin. 79 5 . 

3. Ach! ſeht doch Zions Schmertzen! wie bit⸗ 
terlich fie klagt; weil ſie von ganzem Hertzen es 
auf den HErrn gewagt: Und nun an ſtatt der 
Freude und Herrlichkeit und Ehr, muß ſeyn ein 
Spott der leute und gehn betruͤbt einher. 

4. Wie thaͤte ſich vor Zeiten der reine Kirchen⸗ 
Zweig fo wunder⸗ſchoͤn ansbreiten in GOtt und 
Chriſti Reich! daß viel in fernen landen bey die⸗ 
ſem Stang und Schein, gern wolten ſeyn Ver⸗ 

wandten und zugezehlet ſeyn. 
; 5. 
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5. Nun aber iſt er worden veracht und ſchnoͤd 
gemacht, daß er faſt aller Orten verſchoben und 
veracht, well ſeine beſte Freunde auch von Ihm 
weggewandt, und worden wie die Feinde gantz 
fremd und unbekannt. 

6. Drum iſt es nun geſchehen, daß auch das 
lieb Geſchlecht muß faſt im Leid vergehen, weil 
viel ihr Buͤrger⸗Recht fo gar in Wind geſchlagen 
bey diefer truͤben Nacht, und durch kleinglaubigs 
Zagen ihr Looß gering geacht. 

7. Und thaͤten ſich hinwenden zur eitlen Luſt 
und Ehr, und liefen gantz aus Haͤnden die ſo heil⸗ 
ſame Lehr: die aus fo hoher Gnade von GOtt 
uns zugedacht. O! welch ein groſer Schade, 
wo die iſt aus der Acht. N 

8. Wie kan man ſich doch laben an dieſem 
wilden Baum, da anders nichts zu haben als 
Wind und leerer Schaum. O wol! wer um 
thut wenden, weil es uoch heiſet heut: wie bald iſt 
aus den Händen die edle Gnaden⸗Zeit. 

9. Wie ploͤtzlich wirds geſchehen, daß ſich das 
Blatt gewendt, wann treffen viele Wehen, wer 
ſich von Zion trennt. Und wem zu ſchwer 
zu tragen, das Joch von Ieſu Lehr, wird 
dorten gar verzagen, fuͤr ſeiner Macht und Ehr. 

10. Wann alle die Veraͤchter der kleinen Zi⸗ 

ons⸗Heerd mit ihren Erbgeſchlechter vertilget von 
der Erd: und die ein Liedlein machten don Zions 
Traurigkeit die muͤſſen nun verſchmachten von 
groſem Hertzenleid. 
11. Dagegen wird viel Freude und ſuͤſer Lie⸗ 
bes⸗Wein (vor ihr gehabtes Leide) Zion geſchen⸗ 
cket ein. O! wie ſo ſchoͤn wirds klingen, wann 
man wird Zion ſehn gar ſchoͤn am Reigen ſingen, 
bey Paar und Paaren gehn. 

12. Und weil ſie nicht thaͤt weichen in der be⸗ 
truͤbten Zeit, find ihr zum Sieges⸗Zeichen viel 
Kronen zubereit: darinn fie nun wird prangen in 
groſem Sieges⸗Pracht, vor die gehabte Drangen, 
da ſie gering geacht. 

13. Viel ſuͤſe Freud und Wonne wird uͤber 
Ihr aufgehn, und wird vors Lammes Throne in 
hohen Ehren ſtehn, hoch ruͤhmen ſeine Gnade, ſo 
ſie erhalten hat hier, auf dem Lebens⸗Pfade durch 
Guͤte und Genad. 
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14. Viel ſchoͤne Lobgeſaͤnge werden alsdann 
gehoͤrt, da alles in die Laͤnge und ohne Ende waͤhrt. 
Drum wird nach den Beſchwerden im ſchmalen 
Himmels⸗Steig, dir ſchon dein Theil noch wer⸗ 
den aldort, in Gottes Reich. 5 


7. 

CH! wie betruͤbt muß umher gehn in meinem 

Lid und Trauer⸗Tagen: weil ſtets bedeckt mit 
ſo viel Wehn, daß kaum mit Worten auszuſa⸗ 
gen. Der Waiſen Stand bleibt mir verwandt 
auf meinem Weg zum Vatterland. r 

2. So geh ich hin in manchem Leid, wobey 
ein kuͤmmerliches leben; Troffloß in der Empfind⸗ 
lichkeit, weil gantz verlaſſen muß umſchweben. 
Mein beſtes, das ich angewandt, bracht mich in 
ſolchen Trauer-Stand. * 

3. O treue liebe! dencke dran, wie ich mit al⸗ 
lem mich ergeben, auf der ſo ſehr verliebten Bahn, 
um ganz zu Ehren dir zu leben. Weil ſchon in 
meiner Jugend⸗Bluͤt gezogen an, durch deine Guͤt. 

4. Daß in ſo ſehr verliebten Sinn die Freude 
dieſer Erd ließ fahren, und mich in allem ſo gab 
hin, mich dir in liebe zu verpaaren. Damit ich 
ohne alle Scheu dir bleiben moͤge ewig treu. 

5. Jetzt muß ich gehen gang allein, und in viel 
Elend umher ſchweben; da meynt dein Eigen⸗ 
thum zu ſeyn, kan ich von Trauren offt kaum le⸗ 
ben. Doch hoff, du wirſt noch dencken dran, 
wie treu ich meinen Eyd gethan. 

6. Nun geht mir auf ein Hoffnungs⸗Klang, 
nach langem leid u. Trauer⸗tagen, da mir offt Zeit 
und Weile lang, auch oͤffters kaum war zu ertra⸗ 
gen. Doch bin ich voller Freud und Troſt, well 
mir als waͤr vom Todt erloͤßt. 

7. Dann meines Holden Freundlichkeit, die 
mich ſo fruͤh an ſich gezogen, nimmt hin mein viel 
gehabtes leid; daß werd aufs neu zur lieb bewo⸗ 
gen, laͤßt er mich ſpuͤren feine Gnad, fo folg ich 
feinem weiſen Rath. | 

8. Und will auf meiner Trauer⸗Bahn mich 
laſſen feine Guͤte leiten, und allzelt Reifig dencken 


dran, wie Er bewahrt mich vor dem Gleiten. 


Drum ſag ich noch einmal mir Eyd, getreu zu 


ſeyn in Ewigkeit. 
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A CH ach! der Ei Schmerzen! das nero 
meßne Leid, und Kraͤncken in dem Hertzen ver⸗ 


zehrt mir alle Zeit: ſoll es dann ewig waͤhren, 
der lange Jammer⸗Stand: ſoll es dann gar vers 


zehren mein duͤrr und drocknes Land? 
2. Wo iſt mein Helffer blieben, der ſich vor die⸗ 
ſer Zeit ſo theuer mir verſchrieben in meiner Nie⸗ 


drigkeit? Nun bin ich wie entſeelet, und ganß zu 
nicht gemacht, weil mirs an K raͤften ſehlet in der 


ſo ſchwartzen Nacht. 

3. Daß nun kan meiner lachen das 5 5 5 
Geſblech, thun ihren Hohn draus machen, weil 
ich bin wie geſchwaͤcht, mit vieler Schmach um⸗ 
geben von allen Orten her, daß ſtetig muß um⸗ 
ſchweben im tiefen Jammer⸗Meer. 

4. Doch wird mirs noch gelingen auf der muͤh⸗ 
en Reiß, daß ich von Wunder⸗Dingen kan 
ſagen, GOtt zum Preiß; der mich ſo wohl gelei⸗ 


tet, und hat hindurch gebracht, auch offt die eng 


erweitet in truͤb und dunckler Nacht. 

5. Da ich ging mit viel Braſten mein rauhe 
Pilger⸗Straß, dabey mit vielen Laſten beſchweret 
ohne Maaß: hat doch die groſe Guͤte mich wun⸗ 
derbar umſtellt, daß nicht bin worden muͤde zum 
Wunder aller Welt. 

6. So iſt es dann getroffen, wann alles wie 
zernicht, und auch dahin das Hoffen, das Beſte 
hingericht: dann kommt das Heil von oben, und 
ſchencket Guͤte ein, nach fo viel Glaubens⸗ 7105 
fo bittrer Liebes Pein. 

7. Drum will ich alles tragen, was meinem 
Gh gefaͤllt, weil nach den Truͤbſals⸗Tagen er: 
ſcheint ein andre Welt: nach den fo vielen Pro— 
ben, und manchem harten Streit werd a GOtt 
ſtetig loben in alle Ewigkeit. 


S a 


9. 
Ban ich arm und kleine, daß verdeckt wein 
Scheine: hält mich doch dieSlaubens⸗ Pflicht, 
daß ich ſtehe aufgericht. 
2. Nichts wird mich mehr (beiden, traͤrs auch 
Schmertz und Leiden: ich bleib denen zugeſellt, 
die ſich IEſus auserwehlt. 


zum Hine ein. 


. Meines Geiſtes Sehnen machet mich ge⸗ 
ue daß die reine Llebes⸗Luſt fees ef 
meine Bruſt. 

4. Wann mich in der Bluͤte labet feine Güre: 
11 ich ſanft in ſuͤſer Still, und genieſe ſeiner Fuͤll. 

5. Was iſt wohl zu nennen, das uns moͤge 
trennen? wenn mein Freund mir thut ſo wohl, 
daß ich alles Guten voll. 

6. Wer ſich hat ergeben deme nach zu leben, 
was die reine diebe lehrt, bleibt S Oit ewig zugekehrt. 

7. Iſt mein Geiſt erhoben, daß ich Ihn kan 
loben: bring ich meine Opfer dar auf dem reinen 
Danck⸗Altar. b 

8. So muß Krafft und Wesen machen mich 
geneſen: und mich nehmen ſo dahin, 5 ich gang 
fein eigen bin. 

9. Sie hat mich gezogen, daß mein Her be⸗ 
wogen: alles ihr zu geben hin, was ich hab und 
was ich bin. 

10. Ich halt an mit Flehen, daß bald moͤg ge⸗ 
ſchehen: daß ich aller Fuͤlle ſatt, wo mich nach 
verlanget hat. 

11. Auserwehlte Braͤute! ſeht die ſuͤſe Beutt: 
die uns IEſus theilet aus, wann wir kommen 
heim nach Haus. 

12. Die Gedult muß kroͤnen, wann wir uns 
gewoͤhnen: in dem Leiden ſtille ſeyn, gehen wir 


10. d. Katar 


Bon ich ſchon der Welt verborgen, und den 
Menſchen unbekannt, wird doch dort an je⸗ 
nem Morgen in des neuen Menſchen Stand, 
meine Ehr und Kron erſcheinen, wann zu End 
das lange Weinen, da der viele Schmerz seh, 


und des Leidens Maaß erfuͤlt. 


2. Drum will ich hier gerne dulten, folgen 
nach dem währen damm, das verſoͤhnet meine 
Schulden an dem bittern Creutzes⸗Stamm: hilft 
mir aus ſo vielen Wehen, daß ich kan im Kampf 
beſtehen; faͤllts auch ſchon oft ſaur und ſchrwer, 
geht Es ſaber doch vorher. 

3. Und hat mid) auch zugezehlet der Gemein⸗ 
ſchafft in den Bund, die ſich ſelbſt mit GOtt 
vermaͤhlet, und mit Geiſt und Hertz und Mund, 

hier 
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hier in dieſem ganzen Leben, Ihm zu eigen find 
ergeben, nur zu ſtehn bey ſeinem Recht, als ein 
jungfraͤnlich Geſchlecht. 

4. Das da ohne End wird gruͤnen hier und 

dort in jener Welt, und im innern Tempel dienen, 
wie es ſelbſten GOtt geſaͤllt: da die Pricfters 
Schaar mit Flehen allezeit vor GOtt thut ſtehem 
opfern rein, ohn allen Fehl, als ein geiſtlich Iſrael. 

5. Darum wallen wir mit Freuden hin, zur 
ſtillen Ewigkeit, achten weder Schmertz noch Lei⸗ 
den, weil uns Gottes Guͤt erfreut. Wo wir oſt 
betruͤbt geſeſſen, und der Zions⸗Freud vergeſſen, 
hat Er uns ſehr reich getroͤſt, und aus Noth und 
Tod erloͤßt. 

6. Dort wird ſich erſt voͤllig zeigen, was jetzt 
noch verborgen ligt, wann der Jammer gantz wird 
ſchweigen, wo ſo oft das Hertz beſiegt. O! wie 
wohl wirds uns noch werden, wann wir von der 
Laſt der Erden ſind entbunden gantz und gar, und 
der mancherley Gefahr. > 

7. Drum wohl denen, die durch Leiden, Creutz, 
Verachtung Spott und Schmach gehen ein zu 
Zions Freuden, wo vergeſſen alle Klag. Wer 
auf dieſen rauhen Wegen eingeſammlet Gottes 
Segen, wird ohn Zeit und End erfreut in der 
frohen Ewigkeit. 

8. Dann wird unſer Schmuck erſcheinen in 
viel Ehr und Herrlichkeit, der hier unter ſo viel 
Weinen, und viel Leiden zubereit: und weil uns 


der reinſte Orden in dem Blut des Lammes wor⸗ 


den, bleiben wir Ihm zugeſellt hier und dort in 


ener Welt. f „1. 
ö 11. 8. & e 


Bon ich hier ſchou gering und klein, und tra⸗ 
ge viel Beſchwerden, da oft der bittre Myrr⸗ 
ben⸗Wein mir eingeſchenckt thut werden mir reis 
chem Maaß und Ueber fluß: wobey fi auch der 
Thraͤnen⸗Guß fehr haͤuffig thut ergiefen, und 
macht das Hertz zerflieſen. 

2. So wird doch nimmermehr vergehn, was 
einmal angefangen, die Lieb wird heilen meine 
Wehn, und ſtillen mein Verlangen, und nehmen 
allen Kummer hin, der ehmals plagte meinen Sinn. 


Drum will ich auch ohn Zagen ſehr willig Alles 
.9 


tragen. 


— 


3. Und ob ſchon manche Stunden ſeyn bey 
mir vorüber gangen, daß mit ſehr heiſſer Liebes⸗ 
Peln und bruͤnſtigem Verlangen mich hab geſch⸗ 
net Tag und Nacht, daß den, der mich verliebt 


gemacht, dd; wieder möchte finden, und mich mit 


Ihm verbinden. 


4. Ich wurde aber nicht getrost, blich Einſaut 
und Verlaſſen, mein Heiland, der vom Tod ers 
loͤßt, wolt mich nicht da umſaſſen: dieweil ich noch 


im fremden Land, allwo fein Name unbekannt, 
drum ließ Er ſich nicht ſehen, ich nie gehen. 
5. Da thaͤt ich mit gebengtem 


Lebes⸗Pein mein Hertze fo genommen ein, daß ich 
mich auch ergeben ohn Ihn nicht mehr zu leben. 

6. Doch blieb in allem noch betruͤbt, weil ich 
nicht kont erweichen ſein Hertz, das mich doch erſt 
geliebt, und nun wolt von mir weichen: doch gab 
ich mich zu ſrieden hin, hielt mich an den verlieb⸗ 


ten Sinn, ſolts auch noch laͤnger waͤhren, die Lieb 


wird nicht aufhören. 17 

7. In dieſem Sinn ging ich dann fort in vie⸗ 
lem Ceid und Wehen, letzt kam ich zu der engen 
Pſort, muſt aber drauſen ſtehen: weil da durfe 
Niemand gehen ein, als wer von allen Dingen 


rein, und ich war nicht gefchisden vom ſelbſt ers 


wehlten Frieden. 

8. Dis war mir uͤber Alles ſchwer und konte 
mich kaum faſſen, weil ſchon in ſo viel Noth vor⸗ 
her, und nun ſolt Alles laſſen: der Glaube war 


noch jung und klein, ich ſolte gantz geſchieden ſeyn 
von Allem, was mein Leben; doch muſt ich es 


hingeben. 5 
9. Gedachte aber auch dabey: was wills zu⸗ 
letzt noch werden, wann ich nicht werd des Kum⸗ 


mers frey und von fo viel Beſchwerden. Doch 


da ich meint: nun iſt es aus, ward ich in meiner 
Mutter Haus von meinem Freund empfangen, 
wornach ich trug Verlangen. 


10. Da wurd ich von fo vieler Freud in mir 


gantz aufgezogen, fo daß vergeſſen alles Leid, well 
mir mein Frtund gewogen: allein ich har Ihn 


kaum geſehn, wolt er ſchon wieder von mir gehn, 
v doch 


inn fort wal⸗ 
len meine Straaſen: und gab mich gantz mit Al⸗ 
lem hin, daß Er mich ſolte faſſen; well feine heiſe 


ren fuͤr Gesang; wer 


Liebſtes ſeyn, daß ich in Ihn e 
ich Ihn einmal. . ſo leid ich willig alle Wehn, 4 
Er 115 e nehmen weg 


3500 irchbiebes Blicke Er mir fein Fee 
1 5 un ich nun ſehr 1 und 


11. Dr 
leb, in ſtetem Frieden; ich bin von Holl und Tod 
erloͤßt, von Freund und RN gefchteden. Und 
ob ich ſchon in neinem Gang noch oft muß trau⸗ 
ich doch ohn leichen, 


mein rechtes 1 8 


12. in waͤhrts auch bis i ins Ela hinein, N 


daß ich muß ſeyn betruͤbet, fo fo! doch diß mein 


einen 3. 4 a 


e 


Ius kleinſte Ich Me Men, das ſich an mir 

W 5 a ſolche Vielheit eim, 0 ß 
von GOTT abretſſet. 

2. O ewiger Verlust! wer damit Mümgeben: 


dem bieiber unbewußt der Sricde und das Leben. 


3. 585 iſt das Ein fo viel, das u . 


29222 


1 et Kr er 2290 Armut eie 
5 Be aß mm ieh verbünden. 

Diſ arm⸗ſeyn machet reiches bringet Ruh 
a und machet auch ſo geich von Ae 


Welt eſchieden. 
6. & führer auch hinein in die gehelmnt Ram 


mi und heißt uns ruhig ſeyn, nach viel gehab⸗ 


tem Jammer. 

Daſelbſt genteſet man von den geheimen 
A die uns kein Reichthum kan noch alle 
Welt erſetzen. 

8. Diß iſt das Himmels⸗Brod, die diß lan: 
220 haben, die können in der Noth am Wichress 

n fi 


i macher alles geld und Sirterfeit ver⸗ 


9. 
f Me u. laͤßt die Ewigkelt uns in der Zeit genieſen. 


Ay iR nur dieſe Hoͤh im Demuts⸗Thal 
1 f den: dann wann ich abwaͤrts gchy ſo kan 


ich ſte ergründen. 
11. Wer da astomamen bin, bun len ohne 


*. 


Und weil 


Sorgen: diewe il ſein reiner Sinn in Gores 

Leb verborgen. 

12. O angenehme Sul! wer die einmal: ge⸗ 
funden: dem geh er wie es Wer er bleibt mit 
GO verbundin. n a 

A ** 5 a mern 
DE Lieb if eine . fehöne Keen von Emigkiit 
geweſen, und durch des keuſchen Gottes Sohn 
uns wieder macht geneſen, da er ſich ließ ſehr hoch 
erhoͤhn am Creutz, zu heilen unſre Wehn. 

2. Die Lieb iſt gar ein edle Blumm, mit Far⸗ 
ben ſchoͤn geziehret, und auch der Weit heit hoher 
Ruhm, die uns zu G Ot hinfuͤhret ; ſie tryum⸗ 
phirt in allem Drang, zu maßen SHr mit 
Lobgeſang. 

3. Die Alcbe iſt ein ſchoͤnes Kleid, das ung 
wird angeleget, wann wir von allem find befreyt, 
was ſich offt in uns reget, wann wir ſind worden 
faul und traͤg, zu wandeln auf dem Lebens⸗Weg. 

4. Die Liebe iſt ein ſuͤſer Brunn, der aus dem 
Felßen fließet, und aus der Seithen JIEſu ronn, 
da er für uns gebiet: da die Veraͤchter feiner 
Ehr durchſtachen Ihn mit einem Speer. 2 

5. Die Liebe iſt ein ſchoͤner Baum, gar lieblich 


im Geſichte; ſo bald ſie findt im Hertzen Raum, 


ſo ig ſich die Fruͤchte, und reichen dar den rel⸗ 
nen Safft, daß wir zum Rußen neue Krafft. 

6. Die Liebe iſt ein ſchoͤner Krang, ſo uns wird 
1 wann wir gehn an den Freuden⸗ 

Tantz, wo alles überwunden, und ſtatt Verach⸗ 
eng Spoftund Hohn erlangt die edle Ritter⸗Kron. 

7. Die Liebe iſt ein ſchoͤnes Licht, das allezeit 
thut ſcheinen, wenn es an Rath und Huͤlff gebricht, 
macht ſie ein End dem Weinen: und loͤſet auf 


den ſchweren Drang, wo uns oſſe Zeit und 


Weile lang. . 


8. Die Lebe iſt ein P Perlen · Stein, der ſch nicht. | 


laͤßt verwunden, wer nur graͤbt tief ins Herz hin⸗ 


ein, da wird der Schatz gefunden, der vor ſo man⸗ 


che Zeit und Jahr, verſteckt, verdeckt, verborgen war. 
9. Die Liebe iſt ein fühler Thau, fo mich gar 
Ri erquicket, wann meine duͤrre Hertzens⸗Au viel 


Tuuͤbſals⸗Hitze druͤcket; fie hilfft efft aus viel 


Hertzenleid/ und macht ein End dem ſchweren Streit. 
ee. 


0 
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ae wahre Lieb weiß keinen Feind, fie 
achtet kein Betruͤben, wird auch ein Freund gleich 
einem Feind, fie höre nicht auf zu lieben; ſie 
blelbt uno iſt das hoͤchſte Gut, gibt offt den ſchwa⸗ 


chen Kämpfen Muht. 
11, Die Licbe iſt von Ewigkeit aus Sottes 
Hertz gefloſſen, hülfftaus fo vielem ſchwerem Streit, 
die ihre Reichs⸗Genoſſen: fie bracht ſich ſelber in 
den Tod, daß wir erlößt von aller Noht. 
12. Wer dieſe Liebe in ſich hat, iſt fein und 
wohl geloffen, fein Unterricht iſt hoeher Raht, 
drum iſt fein Ziel getroffen. O Lieb! ich bleibe 


6 * 


ſtets an dir, ey du mein Leben für und für, 


ni EEE 
Derne, G Ott hat mich beruͤhret, 
gezogen aus der Welt, und hingeführet zur 
reinen Glieder-Zahl dir GOtt erkohren, und ſie 
durch feinen Geiſt har neugebohren. 
2. Das iſt die hoͤchſte Luſt, die uns kan rüh⸗ 
ren, wann uns der reine Geiſt thut ſelbſten fühs 
ren ins inure Helligthum, wo ohn Ermuͤden die 
Andacht ſteiget auf in ſtetem Frieden. * 
3. Ich bleib verbunden ſtehn in allen Wehen, 
weil mich dle treue Lieb dazu erſehen: daß ich 
vereiniget mit denen Seelen, die allhier Tag und 
Nacht ſein Lob erzehlen. e gel fer 
4. Das iſt des Geiſtes uſt und Hertz⸗Vergnuͤ⸗ 
gen; muß ſchon der bloͤde Sinn oft unten liegen: 
Gedult erwirbet Troſt in allem Zagen, wann Hoff— 
nung thut den Kampf zum Tod hinwagen. 
5. Dann mein verliebter Sinn laßt mich nicht 
wancken, des reinen Geiſtes Zucht hält mich in 
Schrancken, zu eilen treulich fort nach jenem ge⸗ 
ben, das uns die Freuden-Erndt zuletzt wird geben. 


15. ’ 

Dil waͤhrte Entſprieſung aus Goͤrtlicher Lieb! 

wie ſuͤß find doch deine geheillgte Trleb: Denn 

wer fie genieſet, muß werden verſuͤſſet, was fuͤnſter 
und büter ind ſchwarte und trüb. 

2. O Ieſe! mein Leben und einige Zier! ach 
laß dir gefallen zu wohnen bey ur. Kan ich 
dich nicht haben, ſind andere Gaben verlohren, 
und waͤrs auch die ſchoͤneſte Zier. 

3. Vertreibe, O Ic ſu! im innerſten Grund 


- > 
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die Seuche, fo oͤffters mich tödlich verwundt: Se 3 55 


kan ich eindringen, und laß mich erringen durch 
deine Genade den ewigen Bund. * 

4. Ach! laß mich ſtets wohnen in deinem Ge⸗ 
zelt, weil ich mir daſſelbe vors beſte erwaͤhlt. Viel 
heiliges Kuͤſſen man da thut genuͤſen, weil Geiſte 
und Herze mit IE vermaͤhlt. 

5. O Ieſu Jehova] du liebliche Wonn; 
komm, leuchte doch in mir du goͤttliche Sonn: 
Und thu mich bemahlen mit deinen dicht⸗Stralen, 
fo trag ich das Liebſte, und Beſte davon. 

6. Mein Holder, mein Liebſter ha. 
laß mir doch nichts anders mehr werden bewuſt: 
Als dich nur alleine zu lieben gantz reine: Ach! 
laß mich ſtets trincken an deiner eieb⸗Bruſt. 

7. Dich Loben und Lieben iſt herrlich und ſchoͤn, 
und alſo nur deinen Fuß⸗Tritten nachgehn: daͤſt 
nimmermehr wancken in heiligen Schrancken, 
wann Himmel und Erden auch ſolten vergehn. 

8. Wie herrlich und lieblich wird ſchallen der 
Klang, wenn Jungfern dort ſingen den neuen 
Geſang: Von Menſchen erkaufet, im Blute ge⸗ 
tauffetz treu bleiben auf Erden im bitterſten Drang. 
9. Dann werden ſie Choͤre um Choͤre 15 
und alſo mit Kaen dem Lamme nachgehn: 
Mit ſchoͤneſten Weiſen, unendlich zu preiſen den, 
fo hat geheilet die Schmerzen und Wehn. 
10. Kommt alle ihr Frommen! frolocket zu⸗ 
gleich, daß keines mehr werde noch matte noch 
weich: Im Dancken und Loben, in Leiden und 
Proben, dieweil wir erblücket das Goͤttliche Reich. 
1 - „ L - Mir | * | 

“ı6, . 
S geht mir tief zu Hertzen, wann nur daran 
gedencky wie viele bittre Schmertzen mir taͤglich 


eingeſchenckt: Ach! moͤgt ich doch bald ſehen das 


Heil von oben her, ſonſt muß von Leid vergehen 
in dieſem Jammer⸗Meer. ö 
2. Wie viel und manche Wehen und bittres 


Hertzenleid oft uͤber mich ergehen in der betruͤbten 


Zeit. Ach! wie haͤlt ſich verborgen das lang⸗ 
erblickte Hetl, daß fo viel ſchwere Sorgen worden 
zu meinem Theil. N 
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356 3. Er wem ſol ich Abtes wer weiß von cher dcn, do nichts Salach was traͤgt u. 
dieſer Noht? doch wil den Jammer tragen, ſolts Da fließt mir ein die Segens⸗Fuͤlle, wann ich von 


waͤhrn biß in den Tod. Vielleicht hat G Ott er⸗ 
ſehen nach ſeinem weiſen Raht, wie mir hier ſol 
2 auf feinem debens⸗Pfad. 

Drum mich ſo hart getroffen die kuͤmmer⸗ 


ie Zelt, daß faßt dahin das Hoffen von Gottes 


Guͤtigkeit. Ach! wie fol ich erheben den matt⸗ 
und bloͤden Sinn, mein kuͤmmerliches deben nimmt 
alle Krafft dahin. 

5. Iſt dann umſonſt geloffen fo manche Zelt 
und Jahr? ſol dann mein langes Hoffen ſelbſt 
fein verlohren gar? Doch wil, weil ich ſehr müde; 
warten im Demuths⸗Sinn, kiß das mir Gottes 
Guͤte nimmt meinen Kummer hin. 

6. Ich kan es doch nicht ſagen, wie ſeine groſe 
Treu in meinem vielen Zagen mur hat geſtanden 

bey: Waͤr dieſes nicht geſchehen in der betruͤbten 


Zeit, hie muͤſſen ich vergehen von vielem Weh 


und Leid. 

7. O! wie iſt Gottes Gute fo füfe in der Eng, 
wenn man von Seuffzen müde bey fo viel Noht⸗ 
Berräng: Weil oft die ſchwere daſten drucken den 
bloͤden Sinn in ſeinen vielem Braſten, daß aller 


Muht faͤlt hin. 


8. Wer haͤtte ſollen meynen in feiner Jugend⸗ 


Zeit, daß fo ein kanges Weinen und vieles Her⸗ 


tenleid noch waͤre durch zu gehen in dem fo treu⸗ 


en Sinn, biß alle bittre Wehen nehmen das Alte hin. 


9. Doch iſt es nun getroffen, uach vielem Her⸗ 
genleid erwirbt das lange Hoffen die wahre Scligs 
keit. Bald werd ich Garben binden auf meinem 
Thraͤnen⸗Feld, dann wird meln Gluͤck ſich finden 
in jener neuen Welt. 

10. Drum wil den Jammer tragen, der mir 
iſt aufgelegt, bald werd von Guͤte ſagen, und wie 


uns GOtt oft traͤgt. Nach den betruͤhten Zel⸗ 


ten geht man zur Ruhe ein, alwo die vlele Leiden 


ewig vergeſſen fun. 


10 N 17. FR, 
| Ginn Ritt, von allem abgeſchieden, da find ich 


meiner Seelen Ruh; es wird erworben ſol⸗ 


allen Bildern loß, und kan in unverrückter Stils 
le der Weisheit ruhen in dem Schooß. 

2. So kan ich alzelt richtig wandeln, wann ich 
der Weisheit Bruͤſte trinck; fie thut gar wunder⸗ 
bar behandlen, wer einmal fi folgt ihrem Winck. 
Sie theilt ſich mit in reicher ; dann nimme 
ſie wieder alles hin; verſucht, ob man auf ihrer 
Straaſe getreu, im reinen Clebes⸗S inn. 

3. Zwar, wollen wich das Kleinod haben, doch 
wann es an das Prüfen geht, thun ſie ſich an den 
Bruͤſten laben, wo die Weis heit von ferne ſtehe, 
und laͤßt uns gehen eigne Wege, ſo meinen wir, 
es ſey Gewinn, und weichen ab vom ſchmalen 
Stege, dann giebet ſie uns gar dahin. 

+ Wie manche Zeiten, Tag und Stunden 
hab ich im Elend zu gebracht? wann meint, es 
waͤr der Schatz gefunden, war es ein finſtre 
fü warte Nacht. In dieſen trüben duncklen Zei⸗ 
ten, da offt gemeint, ich wär dahin, ıhär mich die 
Guͤte umher leiten, bracht alles ein mit viel Gewinn. 

5. Daß gehen konte meine Straſen nach Zion 
hin, mit groſer Freud, um wieder neuen Muth. 


zu fallen, vergeſſen mein vergangnes Leid. So 


wird man nach und nach geuͤbet zu ſeinem Gluͤck 
in jener Welt, darum auch GOtt uns fe geliehen, 
und ſelber dazu aucermwählt . 

6. Die Liebe die iich hat bewogen, daß die ſo 
ſchoͤne Zions Stadt dem Gluͤck der Welt welt 
vorgezogen, ſamt was fe ſonſt auch lieblichs har; 
dle thaͤt mir alles Leid verſuͤſſen, ſo offt ich mich 
hinzu gekehrt, ließ fie mich ihre Gunſt genuͤſen, 
und macht mich rein wie Gold bewaͤhrt. 

7. Drum kann vergeſſen aller Wehen, und wo 
es auch ging ſaur und (di, dann wann dort 
werd am Reihen gehen mie dem reinen Jungfrau⸗ 
en⸗Heer: ſo werd ich andre Sachen ſehen, als 
bier in dieſer Sterblig kale, die Fren de wird ‚nicht 
mehr ver 85 50 „wird waͤhren ch: e Zlel und Zeit. 

8. So offte ich pfleg zn gedencken an jenen 
ſckoͤnen Freunden Tag, wo man ſich nicht wird 
weiter kraͤncken, well ganz vergeſſen alle Klag: 
ſo werd uch auſſer mir gezogen, weil die fo groſe 

*. 


Herrlichkeit hat alles Leiden überwogen und 
waͤhren wird in Ewigkeit . 


18. 
Clobet fen der groſe GOTT, der feyn Licht 
ließ aufgehen, und mir in meiner groſen Noth 
geheilet meine Wehen; da ich nicht wuſte aus noch 
ein, daß meint ich muͤſt verſtoſſen ſeyn, weil ich fo 
gantz verlaſſen mußt gehen meine Strafen. 

2. Soll es dann ſeyn um mich geſchehn? dacht 
ich in meinem Zagen, daß nun muß traurig um⸗ 
her gehn in Schmertzen und Weh⸗Tagen. O! 
Weh, ach weh! wo ſoll ich hin? ſprach ich in dem 
berliner Sinn; was hilfft mir ſeyn geboren, 
wann nun muß gehn verlohren. 

3. Dieweil der Feind mit feinem Heer ſehr hart 
auf mich gedrungen, als ob Gott nicht mein 
Helffer waͤr, daß faßt als wie bezwungen. Und 
war in meinem Trauerſtand den beſten Freunden 
unbekannt, und muſts alleine tragen, weil ichs 
durfft niemand Klagen. 

4. Da ſprach in gantz zerſchlagnen Muth, ach 
GOtt! wie wird mirs gehen? wann du in ſolchem 
Grimm und Wuth die Suͤnde wilt anſehen? 
muſt ich als wie zerſchmolzen ſeyn, dann welcher 
Berg und Felſen Stein, wird mich dann wohl 
bedecken vor ſolchem groſen Schrecken. 

5. Letzt dachte ich in meinen Sinn an meiner 
Jugend⸗Bluͤte, da ich gegeben fo dahin, Hertz, 
Seele und Gemücht, um gantz fein Eigenthum 
zn ſeyn, im reinen Sinn gang Engelrein, ohn 
einigs Wiederſtreben Ihm nur zu Ehren leben. 

6. Und flehte Ihn inſtaͤndig an: ach GOtethu 
mir beyſtehen, du bift ja doch der helffen kan, ſonſt 
muß von Leid vergehen. Ich hab ja meinen Eyd 
und Bund zu dir gethan mit Hers und Mund, 
und ſo mein ganzes Leben auf ewig dir ergeben. 

7. Drum kann auch weder Hoͤll noch Tod den⸗ 
ſelben Bund mehr brechen, weil du ſelbſt als ein 
treuer G Ott mir ehrt mit Eyd verſprechen vor 
mich zu Sorgen Lag und Nacht, damit ich wurd 
jurecht gebracht; vor mancherley Gefahren gar 
treulich mich bewahren. 5 : 

8. Ger bald winde meln Hertz getroͤſt in mei⸗ 
neu harten Preſſen, und wurd, als wie vom Ted 


erloͤßt und wie in GOtt geneſen. Drum danck 3 J 


ich ihin zu jederzeit vor ſeine groſe Guͤtigkeit, die 
er mich laſſen ſehen in meinen vielen Wehen. 

9. Und wil auch all mein lebenlang von ſeinen 
Wundern ſagen, und wie er mein in meinem 
Drang gepflegt, und mich getragen. Und fleh: 
ach GOtt'! ſteh ferner bey in dieſes Lebens Wuͤ⸗ 
ſteuey, daß ich kan froͤlich ſterben die Sellgkeit 
ererben. N 

10. Da ich dann zu der Frommen Schaar, 
hach jo viel deidens⸗Proben, geſammlet, die GOtt 
immerdar ohn Zelt und Ende loben. Da wird 
dann aller Druck und Pein auf ewig hin verache 
fen ſeyn; und wird mit Freud geſungen, GOtt 
Lob! es iſt gelungen. 3 | 


aͤtte inein verliebter Sinn nicht gelernt fein 
Creutz zu tragen, als ich alles gab dahin, ich 
hatt es nicht duͤrffen wagen: weil die ſtarcke All⸗ 
machts⸗Hand oͤffters mich ſo hart gedrungen; 
doch, weil ich mit GOtt verwand, iſt es mir zus 


letzt gelungen. 


2. Drum wil lauffen fort die Bahn, biß ich 
werd im Sieg er jagen das erwuͤnſchte Canaan 
nach den langen Trauer⸗Tagen; dann wird Got⸗ 
tes Guͤtigkeit ewig machen ſeyn vergeſſen, den fo 
lang gefuͤhrten Streit, da man offt betruͤbt geſeſſen. 

3. Auch wil nimmer ſtitle ſtehn, well aldort 
wird eingeſchencket Freuden⸗Wein nach fo viel 
Wehn, daß man des nicht mehr gedencket. Un⸗ 
ſer Elend ſaͤet die Saat hier, in ſo viel Niedrig⸗ 
keiten: unfre Erndt bringt Gottes nad ein mit 
ſo viel tauſend Freuden. 

4. Drum wil eilen treullch fort, biß ich werd 
mit Freud eingehen zu der ſtillen Friedens⸗Pfort, 
wo geheilet alle Wehen. Bin ich ſchon gering und 
klein, offt mit vieler Schmach umgeben, ſo viel 
ſchoͤner werd ich ſeyn dort, in jenem Freuden⸗Leben. 

5. Drum will ich zu jeder Zeit Zoltes nad 
und Guͤt erheben, die mein Herz fo offt erfreut 
Hier, in meinem Trauer Leben. In dem muͤden 
Lebens: Asp Ex in Guͤte mich thaͤt tragen, und 

a „pee 


Y 3. x 


35 8 gel fleiſig mercke drauf, kann ich alles auf 


Ihn wagen. „ 

6. O! Exwuͤnſchte Seligkeit! die einkommt 
nach ſo viel weinen: O! was Frieden nach dem 
Streit, der aldorten wird erfebeinen: Wo jetzt 
trauren für Geſang, wird man Gottes Wunder 
preiſenz nach dem rauhen Creutzes⸗Gang lebt 


men Ihn mit ſchoͤnen Weiſen. 


7. Auch jetzund wil ſchweigen nicht, ſagen, 
was an mir geſchehen, und wie mir ſein himm⸗ 
liſch Licht hat gezeigt den Weg zum gehen: der 
von Hoͤll und Todt befreyt, nach ſo vielen tun⸗ 
ckeln Zeiten, da man wird in Ewigkeit loben Ihn 
mit tauſend Freuden. 5 10 

8. Halleluja ſey dem Lamm, das ſo hoch von 
G Ott erheben, und geſchlacht amCreutzes⸗Stamm, 
auch geſiegt nach ſo viel Proben. Macht uns 
helle licht und weiß, daß wir gehn ſchon hier bey 


Paaren? und Ihn dort zum hohen Preis loben, 


mit den reinen Schaaren. 1 


20. 
Koͤchſt vergnuͤgend iſt ein Leben, wo das Hertz 
in GOtt erfreut, laͤßt ſich auch von nichts be⸗ 
wegen, was nicht Frucht der Seligkeit. Iſt die 
Weißheit ſelbſt im Rath, iſts getroffen mit der That. 
2. Dann ich bin gar offt geſeſſen unter Ba⸗ 


bels Dinſtbarkeit, da mir wurde eingemeſſen 


Schmertzen, Jammer, bittres Leid. Aber nun 
ift mir geſagt, ich wär wie zurecht gebracht. 
3. Weil GOTT thut ſo treulich forgen, wann 


auch ſchein wie ausgekehrt; gibt er Rath auf je 


den Morgen, machet uns in Ihm bewaͤhrt. In 
der harten Kelter⸗Preß kommt das eitle in Vergeß. 
4. Wann GOTT thut ins Dunckle treten, 
und ſo unſrer Schwachheit pflegt, ſeynd wir in 
den groͤſten Noͤthen! ob er uns gleich hebt und 
traͤgt. Doch, wer aushaͤlt in der Noth, dem iſt 
er ein treuer GOtt. 
5. Haͤtt ich nicht mein Creutz getragen in der 
kuͤmmerlichen Zeit, haͤtt ich nimmer lernen ſagen 
von der groſen Guͤtigkeit, die uns ſchenckt ſo neich⸗ 


lich ein, wann man ſcheint verlaſſen ſeyn. 


6. Jetzt ſieht man weit offen ſtehen, die fo enge 
Lebens⸗Thuͤr, wo mit groſer Freud eingehen die 


heim gebracht, wo das rechte Ziel getro 


— —— —— 


ſich ſelbſt verleugnet hier. Bey der Weißheit 
ſcharffen Zucht bricht herfuͤr die edle Frucht. 

7. Dann wer ſich kann dahin wagen, wo man 
nichts vor ſi h behält, den thut Gottes Guͤte tragen 
hat beſieget Zeit und Welt, dabey Friede nach dei 
Streit, weil fein Hertz in GOit erftent. 

8. Dann wer hier in dieſem Leben nicht kann 
alles geben hin, muß in vielem Elend ſchweben, 
kommet nicht zu dem Gewinn, der erwuͤnſchten 
Leidens⸗Frucht, oder innern Geiſtes⸗Zucht. 

9. Dann der Weißheit Licht kann geben beym 
Gedraͤng den Unterricht, daß man lernet himm⸗ 
liſch leben, wozu man ſich hat verpfliche. Wers 
aufs Euſerſte hinwagt, hat das Himmelreich erjagt. 

10. Kann ſich ſelbſt und Welt beſiegen, achtet 
nichts der Feinde Spott; ſcheints, er muͤſte un⸗ 
ten liegen, G Ott hilfft wieder aus der Noth; loͤ⸗ 
ſet auf die viele Wehn, daß wir koͤnnen weiter gehn. 

11. Auf der ſehr muͤhſamen Reiſe, big man 
kommt an feinen Ort, wo erlangt, was G Ott ver⸗ 
heiſen und geht ein zur Himmels⸗Pfort. Da iſt 
aller Jammer aus, well man kommen iſt nach Hauß. 

12. O! Wie wol hat der geloffen, der alſo iſt 

fen, weil 
man alle Ding verſagt, um das ewig bleibend 

Gut; obs gekoſtet gleich viel Blut. f 

1 13. O! Wie werden wir uns freuen, wann 


der harte Streit zu End, und der Lieben und Ges 


treuen all ihr Jammer umgewendt. Wann diß 
groſe Heil erſcheint, wird man haben aus geweint. 

14. Jetzund ſiehet man die Schaaren mit ſehr 
groſen Hauffen gehn, weil fir in fo viel Gefahren 
bleiben treu in allen Wehn. Nunmehr ſieht man 
fie erhoͤht in viel Ehr und Maysflär. 

15. Nun wil ich mich tief erſencken in das 
Meer der Ewigkeit, und auch nimmermehr geden⸗ 
cken der fo ſehr betruͤbten Zeit. In der Gottheit 
Ungrund Ser it vergeſſen alles Weh. 

16. Ich wil ferner G Ott befehlen meinen gau⸗ 
ßen Glaubeus⸗Lauf, und mich Ihm am Creutz 
vermaͤhlen, Er wird mich ſchon nehmen auf. 
Nach dem lang gefuͤhrten Sterit wird erl nt 
die Seligkeit. ö 
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inn 21. 
Sch bin dahtn, weil ich ein ſolche bin, die im 
Jbeliebten Sinn ſich G Ott vermaͤhlet: in her 
her Wahl, und ſtarcken Ruf und Schall, zur 
Braut⸗und Jungfraun⸗Zahl hinzugezaͤhlet. 

2. Drum bin erfreut, weil Gottes Guͤtiakett, 
in dieſer Gnaden⸗Zeit mich angeblicket: daß ich 
gab hin den treu verliebten Sinn, durch den ich 
Gottes bin, auch hoch begluͤcket. in 

3. Drum wil jetzund mit Hertze und dem 
Mund die Wunder machen kund, die mir erwie⸗ 
fin, die Gottes⸗Lieb, die mich fo hat geuͤbt, 
weil ich fo fehr verliebt, muß ſeyn geprieſen. 

4. Dann ſie mich hat verſorget fruͤh und ſpat, 
daß ihrem weiſen Rach nicht wurd entnommen; 
in fo viel Noth, da Traͤhnen offt mein Brod, hat 
ſich der treue GOtt mein angenommen. f 

5. Daß mir mein Kleid in der betruͤbten Zeit 
iſt worden zubereit, daß ich werd tragen in jener 
Welt, wann vor den Trohn geſtellt, die ih GOtt 
auserwaͤhlt, in Truͤbſals⸗Tagen. ' 
6. O kommet all! die dieſen Ruf und Schall, 
nnd hohe Liebes⸗Wahl haben vernommen, macht 
euch bereit, es iſt nun bald die Zelt, daß Gottes 
Herrlichkeit ploͤßlich wird kommen. 

7. Und feine Braut, die Er ſich hat vertraut, 
aus ſeiner Seit erbaut in vielen Schmertzen; 
wird gehen ein, und die gewaſchen ſeyn im Blut 
des dammes rein. O keuſche Hertzen? 

8. Die diß erwaͤhlt, offt worden wie entſeelt, 
veracht vor aller Welt, die werden wohnen, in dem 
Gezelt, wo JIEſus Hochzeit haͤlt; nun werden 
fie vermaͤhlt, und tragen Kronen. N 

9. O] Groſes Heil, daß nun bald kommt in 
Eil, laß mir doch auch mein Theil mit denen wer⸗ 
den, die du erwaͤhlt, und die zur Sett geſtellt, er⸗ 
kauffet aus der Welt und von der Erden. 

10. Daß ich mit kann gehn der Verliebten 
Bahn, wo jedes wie es kann, fein Lied wird ſin⸗ 
gen. Ich bin erfreut, well mich die Gnaden⸗ 
Zeit alhier hat zubereit den Preiß zu bringen. 

11 GHITT und dem Lamm daß von dem 
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Himmel kam, und nahm ſich unſer an, daß wird) 9 


befreyet vom Suͤnden⸗Spott, und von dem ew'gen 
Tod, und allerletzten Neth, und ganz verneiler. 

12. Diß iſt die Freud und groſe Seligkeit, ſo 
in der letzten Zeit einſt wird erſcheinen. Jetzt iſt 
zu End Creutz Jammer und Elend, well SOtt 
e das lange Weinen. 

ene N 
REN bin ein Taͤnbgen ohn Eh⸗Gatt, ganz ein 
m und verlaſſen, find offtmals weder Zweig 
noch Schatt, wo ſich koͤnt niederlaſſen mein mat⸗ 
ter Geiſt und muͤder Sinn, der ſich allein gertcht 
dahin, das lieb verliebte Hertz zu finden, um ſich 
in Lieb ihm zu verbinden. 

2. So denck ich hin und dencke her, in vieler. 
Muͤh und Sorgen, vergieſe faſt ein Thraͤnen⸗ 
Meer, weil ſich fo haͤlt verborgen mein liebſter 
Freund, die reine Taub, an den ich nur alleine 
glaub; doch hoff ich, er wird ſich noch paaren, 
und meinen Braut⸗Schatz mir bewahren. 

3. Er iſts doch ſelbſt, der mir mein Hertz mit 
feiner Eteb entfuͤhret, und durch das Ziehen uͤber⸗ 
waͤrts den reinen Sinn gefuͤhret: drum werd ich 
wohl nicht laſſen nach, ich zehle Stunden Nacht 
und Tag, bis er mich wird in dieb umarmen, und 
in der offnen Seit erwarmen. 

4. In dieſer Hoͤl da find ich Schatt, worin 
kan ſicher raſten mein Geiſt, der ſich fo abgematt 
in Hitz und Tages⸗Laſten, wenn in der keuſchen 
Liebes⸗Pein er meinte faſt verſchmacht zu ſeyn; 
drum will ich mich in Hoffnung faſſen, zur Ruh 
auf nichts mich niederlaſſen. 2 

5. Als auf den blut 'gen Creutzes⸗Stamm, 
woran die Lieb gehangen, und hat alda gehaͤfftet 
an mein ſehnliches Verlangen: diß iſt der Ort, 
alwo ich nun will gantz gelaſſentlich auf ruhn, 
und laſſe nicht mehr ab zu girren, bis er mich wird 


in ſich einfuͤhren. 
23. 9. Nail, 

) bin froh in meinem Herten, weil mich 
eus - diebe traͤnckt: und mir heilet meinen 
Schmertzen, den er ſelbſt mir eingeſchenckt. 

2. Ich waͤr ſchier im deid zergangen, weil mich 
ſeine Huld und Treu thaͤt nicht mehr in Lieb 

| ums 


ur“ 1 


| 350 anfangen, und in Noth mr ſtehen bey. 
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3. Dann ich kont ihn nicht mehr ſpuͤhren, ſei⸗ 
ne treue Liebes⸗Gunſt thaͤt ſich gantz in mir verlie⸗ 
ren: alles Klagen war umſonſt. | 

4. Meine Liebe machte Leiden, meine Leiden 
machten Pein: weil in den betruͤbten Zeiten mußt 
von ihm verlaſſen ſeyn. 

5. 
nem Trauer⸗Stand, waren meine Bunds⸗Ge⸗ 
noſſen, wie es meinem GOtt bekannt. 

6. Doch will ferner feiner warten, wie mir ſei⸗ 
ne Huld zutheilt, feiner treuen Lieb nacharten, die 
enir meinen Schmerzen heilt. E 

7. So fan ich mit Freud hin wallen nach der 
ſtillen Ewigkeit, wo, nach Gottes Wohlgefallen, 


wird vergeſſen alles Leid. . 
en 24.8. I ur X 
Nh bin getroſt, und hoch erfreut, und kan in 
Hoffnung wallen, weil mir aus Gottes Guͤ⸗ 
elgkeit mein Theil iſt zugefallen. Ob mich ſchon 
eft noch Kummer druͤckt und Bitterkeit mich 
traͤncket, fo acht ich mich doch hoch beglücke, weil 
ſo viel Heil geſchencket. 

2. Mein Kummer, den ich trage hier, thut 
mich zu GO TT hinleiten, und macht mich ſeltg 
vort und hier, mit viel erwuͤnſchten Freuden. 
Und weil mein Hertz in GOtt erfreut: fo iſt mir 
aller Kummer ein ſuͤſer Traum, und Himmels⸗ 
Beut, und nur ein ſanfter Schlummer. 

3. Dann Gottes Huld und Freundlichkeit hat 
mich ſo wohl berathen, und in ſo manchem bitterm 
Leid mich aller Sorg entladen: drum ſoll mich auch 
mein Lebenlang nichts mehr von ihme trennen, 
und will in allem Zwang und Drang ihn meinen 
Liebſten nennen. 


4. Und hätt ich nicht zu jeder Zeit fein Liebes⸗ 


Hertz verſpuͤret in meinem viel gehabten Leld, ich 
waͤre abgeirret von meiner rauhen Himmels⸗Bahn, 
wo ich bin eingetreten: drum bleibt er mir mein 
Helfers⸗Mann in allen meinen Noͤthen. 

5. Und will fein groſe Wunder⸗Macht unend⸗ 
lich hoch erheben, weil er mich hat ſo wohl bedacht 
in meinem gangen Leben: und ſcheinets auch ſchon 
oftermal, er habe mich verlaſſen, will bleiben ich in 
lelcher Wahl, und in Gedult inich faſſen. 


Meine Thränen, die vergoſſen hier in mei⸗ 


— — 


6. Und nehmen an von ſeiner Hand, was die 


mir zu will fügen, allhter in meinem Leidens 


Standt: und laſſen mich begnügen, wie feine 
Huld mir ſchencket ein durch feine Guͤt und Gna⸗ 
de, und weine behertzt den Myrrhen⸗Wenn auf 
meinem Crentzes⸗Pfade. a 

7. Ich bin im Geiſt ſehr hoch erfreut, doch da⸗ 
bey tief gebenget, wenn ich gedenck der Guͤligkelt, 
die mir mein G Ott erzeiget: er führet mich gar 
vaͤterlich auf den geheimen Wegen, drum will ich 
auch hinwieder mich ihm zu den Juͤſen legen. 

8. Und halte an bey feiner Treu, daß er mich 
nimmer laſſe, in aller Noth mir ſtehe bey, bis ich 
im Tod erblaffe: und ſchlieſe meine Augen zu im 
Jammer⸗ Thal hienteden, daß ich eutſchlaf in füfer 
Ruh und Gottes fanfrem i ’ 


23. 2; 
Jos gehe nun in Hoffnung hin, umd trage 
meine Schulden, im Leiden bluͤhet mein Ge⸗ 
winn: drum will ich alles dulten. 

2. Find ich mich ſchon oft ganz allein auf mei⸗ 
nen Pilger⸗Wegen: ſchenckt mir doch GO t das 
neben ein ſo manchen Troſt und Segen. 

3. Drum freu ich mich auf jene Welt, da alles 
neu wird werden, dahin hab ich mein Ziel geſtellt, 
drum acht ich kein Beſchwerden. 

4. Der reine Sinn nach GOtt hinan mache 
alles Dunckle weichen: drum werde ich auf mei⸗ 
ner Bahn mein rechtes Ziel erreichen. 

5. Diß iſt nun hier mein Wanderſtab, dranf 
ich mich thu verlaſſen: hab auch ſonſt keine andre 
Haah, noch einig Ding zu faſſen. 

6. So iſt mein Gluͤck in Gottes Hand, dem 
hab ich mich ergeben: und weil Er mich ihm zu 
erkannt ſchon hier in dieſem Leben, 

7. So bin ich auch ſehr wohl verſehn mit 
Gottes Huld und Giaden: weil fie geheilet mei⸗ 
ne Wehn und aller Sorg entladen. 

8. Der Troſt, der mir oft beygelegt, wann ich 


betrübt geſeſſen: der ifts, der mich zu GOtt hin⸗ 


trägt, und machet mich geueſen 

9. Drum werd ich nach vollbrachtem Streit 
und ausgefuͤhrten Proben alldort in alle Ewigkeit 
ihn ohne Ende loben. x 


2 


. H 5 26. | 


c gehe zwar fo hin, und trage meinen Jam— 

mer, weil mir mein rechtes dLooß wird werden 

dort zu Theil: wann ich werd gehen ein in meine 

Ruhe⸗Karmmer, fo folget endlich dann das lang 
gehoffte Heil auf meine Noth und Hertzenleid, das 
ich getragen hier in dieſer Sterblichkeit. 

2. Ach waͤr ich einmal nur zu meinem Ziel 
gekemmen, wornach ſich lang geſehnt mein ſehr 
verliebter Sinn: ſo waͤr ich von mir ab, und mei— 
ner gantz entnommen, dann muͤßte aller Schmertz 
und Kummer fallen hin. Nun aber, da ich noch 
heſchwert mit mir, fo wird das Hertz durch man⸗ 
chen Schmertz verzehrt. 

3. Wie wird mein muͤder Geiſt allda ſo ſanfte 
raſten, wohin die Hoffnung jetzt ſich ſehnt und ei⸗ 
let fort: nach viel gehabter Muͤh und ſchweren 
Tages⸗Laſten, wann ich werd gehen ein zur fros 
hen Himmele⸗Pſort. Dann wirds auf ewig ſeyn 
dahin, wo ich in vielem Druck betruͤbt geſeſſen bin. 

4. Vin ich ſchon ſehr gering und klein auf die⸗ 
ſer Erden, und mit ſo mancher Noth und bittrem 
Schmertz umſtellt: fo wird mir endlich doch, was 
ich gehoffet, werden, wann Glaub und Lieb im 
Streit zuletzt den Sieg erhaͤlt. Doch ſchenckt 
mir oft die Hoffnung ein zum Troſt, in meinem 
Leid, viel ſuͤſen Freuden⸗Wein. 

5. Doch wird es anders ſeyn an jenem frohen 
Morgen, wann er wird ſchencken mir, was ich fo 
lang geſucht: dann geht zu End mein Leid und 
viele Noth und Sorgen, da bring ich dann mit 
Freud die füfe Leidens-Frucht mit vollen Garben 
heim nach Haus, die ich allhier geſaͤet mit vielen 
Thraͤnen aus. 

6. Und weil das keuſche damm mich hat darzu 
erleſen zu helffen tragen nach fein Creutz in dieſer 
Zeit: ſo freuet ſich mein Hertz, und iſt in GOtt 
geneſen. Dann dort werd ich gekroͤnt mit Preiß 
und Herrlichkeit, wenn aller Todes⸗ſchmertz zu 
End, und meine Glaubens⸗Fahrt im Haven 
angelaͤndt. f ö 

7. Drum ruh ich auch ſo ſanft in ſeines Wil⸗ 
lens Schrancken: wie es ſein weiſer Rath beſchickt 
und machen will, das ſey mein Looß und Theil, 


* 
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ich werde nimmer wancken, und in gelaſſnheie hm JOH 
innig halten fill, dann ich bin gantz fein Eigen— 
thum, diß iſts, was mich erfreut, und meines 


Geiſtes Ruhm. 5 a 
> 27. 8. eee, 


c geh oft traurig hin und her, mit vielem 

Leid umgeben; ſo daß es mir faͤllt ſaur und 
ſchwer, und muͤde bin zu leben. Ich ſehne mich 
dorthin, wo es wird beſſer werden, nach dem ſo 
muͤden Gang und Leiden hier auf Erden. 

2. Da wird mein lang: und vieles deid auf ewig 
ſeyn vergeſſen, und wo, in der betruͤbten Zeit, oft 
einſam bin geſeſſen: gantz Rath-und Huͤlfe⸗loß, 
im Jammerthal hienieden, und mußte ſchen mich 
von Gottes Gunſt geſchieden. 

3. Fuͤhrwahr iſt diß der groͤſte Schmertz auf 
dieſer Welt zu nennen, wann auch das treue Lie⸗ 
bes⸗Hertz uns gantz nicht mehr will kennen. Ach 
was vor bittre Pein? wo man ſo ganz verlaſſen, 
in lauter Elend muß gehn die betruͤbte Straaſen. 

4. Doch findet der verliebte Sinn, wenn lang 
genug gelitten, daß aller Schmerzen faͤllet hin, 
und alle Feind beſtritten, dabey erlangt die Kron, 
die in Gedult erloffen, ſo daß nach langem Schmertz 
endlich das Ztel getroffen. 

5. Und weil ich dann bin heim gebracht, nach 
viel gehabtem Jammer, kan ich GOtt dienen Tag 
und Nacht in meiner ſtillen Kammer. Dann 
ſeine treue Gunſt, die mich vor ihm macht flehen, 
hat meine Niedrigkeit in Gnaden angeſehen. 

6. Und mir mein Hertz genommen hin, daß 
ich mich thaͤt verſchreiben im allerreinſten Jung⸗ 
fraun⸗Sinn, ihm ewig treu zu bleiben. Diß 
hab ich mir erwaͤhlt zu meinem Theil auf Erden, 
ob ich ſchon wandern muß durch vielerley 
Beſchwerden. 3 

7. Alldort, in jener Herrlichkeit, da bluͤhet mei⸗ 
ne Krone, wo ſelbſt des Lammes Freundlichkeit 
wird ſeyn der Keuſchheit dohne. Drum ſeynd 
wir ihin getreu allhier, in Niedrigkeiten, weil es 
alldorten lohnt mit vielen tauſend Freuden. 

. 2 a 28. 

I habe mir erwaͤhlt zu meinem Theil auf 
Erden, was mir alldorten einſt in jener 1 
Ä wird 
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362 und werden: muß ich ſchon oftermal mich gantz 


verlaſſen ſehen; will ich doch in Gedult der treu⸗ 
en Lieb nachgehen. 

2. Dann ihre Freundlichkeit hat mich an ſich 
gezogen, und durch der Liebe Macht mein Hertze 


überwogen, daß ich gegeben hin ihr meinen gan⸗ 


sen Willen, um den verliebten Sinn mit Liebe 
zu erfuͤllen. 


3. Darum ich auch allhier der eitlen Luſt ent⸗ 


ſaget, und hab mit JESU mich ans Creutze hin 
gewaget: er iſt doch gantz allein mein Liebſtes hier 
im Leben, drum ich auf ewig mich zu eigen ihm 


ergeben. 


4. Dann ſeine treue Lieb ſo ſehr um mich ge⸗ 
worben, daß er auch endlich gar am Creutz fuͤr 
mich geſtorben: drum will ich auch allhier in Lieb 
ihn ſtets umfaſſen, weil er aus Lieb für mich den 
Himmel hat verlaſſen. 

5. Und ſich gegeben hin fuͤr einen Suͤnden⸗ 
Buͤrgen, da er am Creutze ſich ließ ſchlachten und 
erwuͤrgen, und hat fo wiederbracht, was ſonſten 
war. verloren, und uns zu feinem Lob und Eigen⸗ 
thum erkoren. ee 

6. Drum will ich auch nichts mehr auf dieſer 
Welt verlangen, als daß ich bleibe ſtets an ſeiner 


Liebe hangen: dann die hat mich beſucht ſchon in 
der zarten Bluͤthe, und mich zu ſich gebracht durch 


feine grofe Güte. 

7. Und muß ich ſchon noch oft im Elend um⸗ 
her gehen, und in der Leidens⸗Noth verliebte Thraͤ⸗ 
nen ſaͤen: will ich doch bleiben treu in dem, was 
ich geſchworen, weil ſie durch ihre Huld mich uhr 
hat auserkoren. 
g. Und mich vereinet hier mit den verliebten 
Schaaren, die ihren Jungfraun⸗Schmuck auf 
dieſer Welt bewahren: und einzig nur allein dem 
reinen damm nachgehen, bis es ſie wird mit ſich 


in fein Gezelt erhöhen. 

9. Und machen gehen ein in die geheime Kam⸗ 
mer, allwo vergeſſen gantz der viele Schmertz und 
Jammer: wir bleiben ihm getreu, bis es uns ſo 


erhoͤhet, ſo haben wir ein Gut, das nimmermehr 
vergehet. . 


29. 
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REN lebe fo hin, mein beſter Gewinn iſt, Lieben 

im Schmertz, dieweil mir dieſelbe verwundet 
mein Hertz. f 

2. Daß eitele Freud verſaget zur Zeit, drum 
thu ich auch flehn: O Zu! thu ſelber der 
Schwachheit beyſtehn. 

3. Weil ich mir erwaͤhlt, daß werde gezählt 
zur Jungfrauen⸗Schaar, die folgen dem Samme 
bey Paaren und Paar. 

4. Dem wil ich aufs neu zuſagen die Treu, ob 
Elend und Noth auch oͤffters ſolt heiſſen mein 
taͤgliches Brod. 

5. So weiß ich, es wird der treueſte Hirt 
mein pflegen im Gang, wann öfters auch Zeiten 
und Weile wird lang. 

6. Dann er mir allein der Liebſte ſoll ſeyn, den 
ich mir vertraut, da ich Ihn verwundet am Creu⸗ 
Be geſchaut. a 0 

7. Drum bin ich erfreut; in dunckeler Zelt iſt 
dieſes das Beſt, daß er mich vom Tode und 
Hölle erloͤßt. f 

8. Und geht es ſo hin, daß ſolche ich bin, mit 
Schmertzen umſtellt: fo iſt es weswegen ver⸗ 
ſaget der Welt. g 

9. In Leiden und Schmach zu folgen Ihm 
nach, wer Ihm ſo wird gleich, ererbet aldorten 
das Soͤttliche Reich. y 

10. Wer alhier verhoͤhnt, wird dorten gekroͤnt: 
jungfraͤuliche Tracht gibt allem auf Erden auf 
ewig gut Nacht. Er 

11. Nun hab ich mein Recht mit dieſein Ge⸗ 
ſchlecht, als welches vermaͤhlt dem Lamme, und 
mit mir zur Brantzahl gezaͤhlt. } 


238. Ä 
eic weiche nicht in meiner Noth, ſolt ich 
Lauch ſchon darin vergehen; das Leiden bringt 
uns hin zu GOtt, der hilft aus allen Wehen. 

2. Mein $ooß allhter auf dieſer Welt iſt, all 
um Gottes willen Leiden: weil es uns machen 
auserwaͤhlt, und lohnt zuletzt mit Freuden. 

3. So bald mein Gelſt in G Ott erhoͤht, if 
alle Luſt der Welt verſchwunden: und hab ein 
Gut, das nicht vergeht, in meinem G Ott gefunden. 

4. Drum will ich auch mit allem * en 

0 
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Lob allzeit in mir vermehren: und ſingen auf die 
ſchoͤnſte Weiß mit denen Himmels Choͤren. 

5. So wird der Geiſt in GOtt erneut, und 
muͤſſen weichen die Beſchwerden: womit des Le⸗ 
bens Nichtigkeit beladen hier auf Erden. 

6. Und weil mein Lauff zu GOtt hin geht, 
bin ich von aller Welt geſchieden: und hab ein 
Gut, das nicht vergeht, und dabey ſteten Frieden. 

7. Das Lamm, ſo dort erhoͤhet iſt, und uns 
erkauffet von der Erden: muͤß ewig und zu jeder 
Friſt von uns verherrlicht werden. 


31 Ah 

CH weiß gewiß, es wird noch werden, was 

ich mit ſo viel Muͤh geſucht: nach fo viel 
Truͤbſal und Beſchwerden wird zeigen ſich die 
edle Frucht. 

2. Drum ſey getroſt in allen Wehen, O liebe 
Seel! und dulte dich: du wirſt noch deine Wun⸗ 
der ſehen, wie GOTT theilt aus fo mildiglich 

3. An allen, derer Gluͤck verſchwunden, ſo hier 
in dieſer Welt erſcheint: drum wird fuͤrwahr was 
beſſers funden, wenn man hat lang genug geweint. 

4. Drum reiß ich fort mit meinen Laͤſten auf 
meinem Weg zum Vatterland: fo wie es geht 
den fremden Gaͤſten, die hier der Welt ſind 
unbekannt. 

5. Dort ſehe ich mit vielen Freuden die reine 
Schaar am Reihen gehn: die ſelbſt das ſanfte 
Lamm thut leiten, nach viel gehabtem Leid und 
Wehn, 

6. So ſie getragen hier auf Erden, in dem ge⸗ 
habten Trauer⸗Stand: und in fo mancherley Be⸗ 
ſchwerden, die aller Welt ſind unbekannt. 

7. Ich freue mich in meinem Hertzen, und 
preiſe den fo guten GOtt: weil er in fo viel Leid 
und Schmertzen mir hat geholfen aus der Noth. 

> S. auc. 3 „ f ' 

| Jed weig gewiß mein Theil wird mir in jener 

Welt noch werden; ob gleich in meinem Leben 
hier in mancherley Beſchwerden muß wandern 
meine Pilger⸗Straaß: weil ich ein Frendling 
worden, und fehe nur allein auf das, was mir 
wird ſeyn alldorten: 

2. Da alles Leid und Traurigkeit wird etoig 
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ſeyn vergeſſen, und wo in ſo viel ſchwerem Streit 3 


und Thraͤnen oft geſeſſen: da ich oft dacht, ach! 
moͤgt mein Hertz im Leiden gar zergehen, ſo wuͤrd 
der bittre Liebes⸗-Schmertz mir heilen meine Wehen. 

3. Dann der mich ſo verliebt gemacht, und 
ſelbſt hat uͤberwogen: daß ich die eitle Welt ver⸗ 
acht t, und ihme nachgezogen: wird nehmen hin 
mein vieles Leid, und machen mich geneſen, daß 


ich in füfer Geiſtes⸗Frend kan alles leid vergeſſen. 


4. Er fuͤhret mich gar wunderbar auf den ge⸗ 
heimen Wegen, dann wo oft gantz kein Helfer 
war, thaͤt er mir ſelbſt beylegen die Gnade in dem 
tiefſten Grund: wo ich war in verlaſſen, macht 
er mir ſein Erbarmen kund, thaͤt mich mit lieb 
umfaſſen. 

5. Lind weil die ſtille Ewigkeit zieht meinen 
Geiſt von hinnen: ſo muß aufhoͤren alles leid, 
wo ich geſeſſen innen. Des keuſchen Kampfes 
edle Kron muß mir dech endlich werden, weil fie 
wird ſeyn mein Gnaden-lohn nach meinem 
lauf auf Erden. en ' 

33.6 


Eſu, meines Hertzens Freude, IEſu meine 

Luſt allein, du biſt meiner Seelen Weide, und 
mein Troſt in Creutzes⸗-Pein: drum will ich mein 
gantzes leben ewig dir zu eigen geben. 

2. Dann nichts iſt, das mich ergetzen, noch 
mir kan erfreulich ſeyn, als wann du mich laͤſſeſt 
ſitzen, JEſu, zu den Fuͤſen dein: wo durch deine 
ſuͤſe lehren ſich mein Hertz kan zu dir kehren. 

3. O du angenehme Wonne! O du ſuſe See⸗ 
len⸗luſt! gehe auf, du Gnaden⸗Sonne! und er⸗ 
fuͤlle unſre Bruſt: wann wir mit Gebaͤt und Fle⸗ 
hen, HErr, vor deinem Throne ſtehen. 

4. Dann thun deine Gnaden⸗Fluͤſſen, und 
dein friſcher Himmels⸗Thau ſich ſo kraͤftiglich er⸗ 
gieſen auf die duͤrre Seelen-Au: daß in deinem 
Gottes⸗Weſen ich kan wiederum geneſen. 

5. Und ſo deines Geiſtes Fruͤchten, durch den 
neuen Lebene⸗Saft, koͤnnen fich in uns aufrichten, 
und erweifen ihre Kraft: daß wir mit viel Wun⸗ 
der, Waffen dir lob Ehr und⸗Ruhm erweiſen. 

5. O du reines Seelenleben! O du wahres 


Himmels⸗Brod! du thuſt ſelbſten dich uns geben, 
3 3 2 um 
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5. Jetzund will ich lieben, auch in dem Be⸗ 


Aum zu retten von dem Tod: der ſonſt maͤchtig zu 
verſchlingen, und in ew'ge Quaal zu bringen. 


7. Ja, wann ich diß thu betrachten, und ers 
waͤg in meiner Seel, iſt es theuer mir zu achten, 
daß mein Freund, der ohne Fehl, mußt ſein theu⸗ 
res Blut vergieſen, und vor meine Suͤnden buͤßen. 

8. Wer hat ſolche Liebes⸗Zeichen wohl von 
einem Freund geſehn? der ſein Hertz ſo tief kont 
beugen, und die Liebſte laſſen gehn in die offne 
Wunden-Hoͤhle, zu vergnügen ihre Seele. 

9. Dieſe Kron hat mir erworben das erhoͤhte 
Gottes⸗Lamm: es allein iſt mir geſtorben, und 


hing an des Ereutzes Stamm. a fein ſanft⸗ 


und niedrigs Weſen it vor allen auserleſen. 

10. Und wann ich ſolt weiter ſagen von der 
groſen Liebes⸗-Treu, die mein Freund in dieſen Tas 
gen mir daneben leget bey durch den reinen Bei: 
ſtes⸗Mund in dem innern Seelen-Grund: 

11. Find ich mich all zu geringe, ſolches nach 

der Wuͤrdigkeit hier in Worten vor zu bringen, 
weil wir noch in einer Zeit, da wir nicht vollkom— 
men rein, und von uns geſchieden ſeyn. 
12. Drum will lieber hier mit Schweigen, 
und in Leidens-Niedrigkeit, mein Hertz in den 
Staube beugen hier, in dieſer Lebens-Zeit: damit 
auf geheime Weiße ſeine Liebe leidend preiße. 


’ 34. 
E Eſu, ſchoͤnſtes Leben, dir bin ich ergeben, 
oel du mich geliebet, und ſo haſt geuͤbet: da 
die beſten Thaten wolten nicht gerarhen, weil das 
Liebſt im Leben noch nicht uͤbergeben: 

2. In des Geiſtes Schrancken, wo dahin das 
Wancken da kein Widerſtreben, in dem reinen Le— 
ben, an uns wird gefunden, weil wir find vers 
bunden, niemand zu betruͤben auch in unſerm lieben. 

3. Dann wer dahin kommen, der iſt auf ges 
nommen, zu den reinen Schaaren die dem lamm 
ſich paaren; fpringen auf von Freuden, wann fie 
plel zu leiden, weil ihr gantzes leben iſt dazu ergeben. 

4. Diß ſind Wunder⸗Sachen, wer es ſo laͤßt 
machen, dabey ſich thut üben in dem Creutz zu lie— 
ben: kommen dunckle Zeiten, es find Suͤſſigkeiten. 
Wer den Schatz gefunden, heißt mit GOtt 


verbunden. 8 


trüben, weil ich diß gefunden in den Creutzes⸗ 
Stunden. Was ein gut Gewiſſen, wer darauf 
befliſſen, daß er lerne ſchweigen, wann ihn andre 
beugen. Bis 

6. Diß find Helden⸗Thaten, fo aus deffen 
Gnaden, der zuvor fein leben für uns hingegeben: 
koͤnnen wirs ſo wagen, wieder helffen tragen, 
wann wir uns nur beugen, und fein ſtille 
ſchweigen. 

7. Wann nicht mehr zu rathen mit den eignen 
Thaten, muͤſſen ſeine kraͤfften zeigen die Geſchaͤff⸗ 
ten, die uns G Ott vereinen, nehmen hin das Weis 
nen. Jetzt kan er ſelbſt machen alle unſre Sachen. 

8. Daß es ſich muß ſchicken, auch dabey noch 
gluͤcken, was wir auch ſonſt machen, ſind es ſeine 
Sachen. Unſer gantzes Wallen iſt ſein Wohl⸗ 
gefallen, weil wir uns ergeben Ihm zu Ehren leben. 

9. Jetzund wil ich weinen, flehn, daß er den 
Seinen allen wolte rathen, wann ihr eigne Tha⸗ 
ten ihnen aus den Haͤnden, daß ihr Drehn und 
Wenden ſich dir koͤnne ſchmiegen, und zun 
Fuͤſen liegen. 

10. Alhier iſt die Stille und Genaden-Füle, 
was ſich ſonſt wolt regen, muß ſich niederlegen in 
Gottes Erbarmen, ruhn in ſeinen Armen. Jetzt 
iſt auch gefunden, der ſich ließ verwunden. 

11. Und ſein eigen leben fuͤr uns hingegeben, 
daß wir mit ihm ſterben, und aldorten erben mit 
der Schaar der Frommen, die aus Truͤbſal kommen, 
loben GOtt mit Freuden in die Ewigkeiten. 


E 35. 
Eſu treuſter Hirte, meines Geiſtes Zierde, 
YBiſchoff meiner Seelen; labeſt mich im Her⸗ 
tzen, heileſt meinen Schmertzen; deiner Wunden 
Hoͤlen: N 

2. Machen mich zerflieſen, wann ſie mir ver⸗ 
ſuͤſſen bitteres Ermatten aͤngſtliches Bemuͤhen, 
daß ich kan hin fliehen unter deinen Schatten. 

3. Thu mich ſtets umarmen, faß mich mit 
Erbarmen; ſey mein Troſt im Zagen; wann ich 
ſchwach im lieben, durch ſo viel Betruͤben, laß 
mich nicht verzagen. 


4. Dann du biſt der Deinen zuffucht, > 
je: 
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ſie weinen, Retter ihrer Sachen; Helffer in den 
Noͤthen, wann ſie zu dir baͤtten, und nichts 
koͤnnen machen. u | 

5. O! Was tiefes Beugen, wann mit heilgem 
Schweigen in vollkommner Wonne, und reinen 
Geberden, als wie Engel⸗Heerden, vor dem 
Gnaden⸗Trohne. 

6. Die ſich dir ergeben, ganz zu Ehren leben, 
nach deinem Gefallen! wann ſie gehn und weinen, 
daß ſie ſeyn die Deinen hier, in ihrem Wallen. 

7. So bin ich verſchrieben, weil ich mich dem 
Lieben thaͤt mit Eyd vermaͤhlen. Dis iſt nun 
mein Weſen, daß ich Ihn erleſen zum Schatz 
meiner Seelen. 

8. Weil er mich gezogen, und durch Lieb be⸗ 
wogen, hab ich mich ergeben ewig ſein zu bleiben, 
und mein Werck ſo treiben hier in meinem Leben. 

9. Dorten wird ſichs zeigen, was mein tiefes 
Beugen hier auf dieſer Erden; wann mit allen 
Frommen, dort werd eingenommen und verherr⸗ 
licht werden. 

10. Alles wird vergeſſen, wo man offt geſeſſen 
in viel Schmertz und Leiden: Alles wird verſuͤſſet, 
weil man GOtt genuͤſet in viel tauſend Freuden. 

6 6 


36. 
Ii Est kommt die Fruͤhlings⸗Zeit der Blumen 
ch Zierd und Farben, ſich wunder⸗ſchoͤn ausbreit. 
Doch iſt noch wol Gefahr, wann man ſein nicht 
nimt wahr; denn bald, eh mans bedacht, kommt 
eine kalte Nacht. 

2. Und nimmt den Schmuck dahin, der ſchoͤ⸗ 
nen Fruͤhlings⸗Blicken; der kleine Kindersfinn 
erſchrickt vor der Gefahr, obs gleich noch nicht ſo 
war; der Sinnen Lieblichkeit vertreibt die 
rauhe Zeit. f N 

3. Jetzt will ich fangen an, ohn mich zu laſſen 
ſchrecken, und wallen fort die Bahn: dann wer 


es wird verſehn, durch Straucheln Stille⸗ſtehn, 


der kommt um ſeine Beut, weil er verſaumt die Zeit. 
4. Indeſſen geh fo hin in Leiden Dulden Hof: 
fen, und achte vor Gewinn, wann gehe hin und 
her, als ob kein Helffer waͤr; dadurch wird man 
recht klein, und geht zum Himmel ein. 
5. Wann ich verlaſſen ſteh, und mir nichts 


3 3 
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dig mein Wander⸗ſtab, und reiche Glaubens 
Haab, mein Schmuck und Jungfraun-Zier in 
meinem Leben hier. 

6. Jetzt geb ich Preis und Ruhm dem groſen 
Gott von Ehren, weil er mich um und um in 
Gnad und Guͤt bedacht, und hin zur Schaar ge 
bracht, die Er als Kinder fuͤhrt, und ſelbſt ihr 
Thun regiert. 

7. Muß ich verlaſſen ſtehn, wenn ſeine Guͤt 
verborgen, und traurig umher gehn, wann ſchei— 
ne abgeirrt, iſt er mein treuer Hirt, und führe mich 
auf die Weid, wo meine Seel erfreut. 

8. So wachſe ich dann auf in dieſen fetten 
Auen, und kommt mein Glaubens-Lauf ſo nach 
und nach heran, alwo zum End die Bahn, und 
meine Trauer-Zeit belohnt mit lauter Freud. 

9. Drum will ſo gehen hin, und achten kein 
Betruͤben, dann der verliebte Sinn, hat es gar 
wohl bedacht, daß dort die Creutzes⸗Nacht in jener 
Ewigkeit einbringt viel tauſend Frend. 


37. 8 
Deu kan wohl ſchlafen, wer nichts hat zu 
ſchaffen bey dem ſchoͤnen hellen Licht, ſtehet 
nicht in ſeiner Pflicht. 
2. Ich will lieber eilen, und mich nicht ver⸗ 


weilen, weil bald eine Zeit bricht ein, die uns wird 


erfreulich ſeyn. 

3. Wer dann wohl geſchmuͤcket, wird dann 
ſeyn begluͤcket, aber wer es hat verſehn, der wird 
muͤſſen drauſſen ſtehn. 

4. Jetzund laßt uns wachen, weil wir koͤnnen 
machen, daß wir kommen zu dem Heil, ſo den 
Frommen wird zu Theil. 

5. Sind wir gleich verborgen, wann in vielen 
Sorgen, wir die Zeit offt bringen zu, und dane⸗ 
ben wenig Ruh. 

6. Wird es doch noch kommen, daß wir mit 
den Frommen, unſre Garben bringen ein, dann 
wirds ſo viel ſchoͤner ſeyn. 

7. Ob wir ſchon mit Schmertzen und verwund⸗ 
tem Hertzen, bringen zu die Lebens⸗Zeit; es bringt 
endlich lauter Freud. 
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8. Dann die Leidens⸗Tage muͤffen Fruͤchte 


— 


fie die Mutter nicht. 

9. Nun iſt es geſchehen, GOtt hats angeſe⸗ 
hen; daß wir elnſam und allein, darum ſchenckt 
er Guͤte ein. 

10. Und thut uns verſuͤſſen, wo wir haben 
muͤſſen gehn fo einen rauhen gang, unter fo viel 
Druck und Drang. | 

11. Darum laße ung preiſen GOtt mit ſchoͤ⸗ 
mu Weiſen, weil er uns fo wohl bedacht, und 
dem Leid ein End gemacht. 


. 
SE Ext will ich froͤlich fingen von Gottes Guͤt und 
nad, weil Er es laͤſt gelingen nach ſeinem 
werfen Rath. Nach den betruͤbten Zeiten, und 
ſehr verlaſſnen Stand, lohnt GOtt mit fo viel 
Freunden, macht feine Guͤt bekannt. 

2. Wann über mich ergangen viel Truͤbſal wie 
ein Meer, thaͤt mich in Guͤt umpfangen der Troſt 
vom Himmel her, des muſt zum Seegen dienen 
mein ſehr verlaſſner Stand, und Wunder⸗ſchoͤn 
ausgruͤnen, weil ich mit GOtt verwand. 

3. Doch iſt es hart zu tragen, wann man muß 
umher gehn, und ſeyn als wie geſchlagen, von 
GOtt verlaſſen ſtehn. Wann auch der Liebſten 
Freunde verſchloſſen iſt ihr Hertz, daß ſcheint ob 
waͤrens Feinde. O was eln bittrer Schmertz. 

4. Wann alle Winde wehen, daß finſter um 
mich her, ſo laͤßt mein Freund ſich ſehen, zeigt, 
daß er Helffer waͤr. Wann ich verlaſſen ſcheine, 
von Hertzen ſey betruͤbt, daß von viel Trauren 
weine, waͤr ich von Ihm geltebtt. 

5. Und thaͤte vor mich ſorgen, doch, als ob 
ers nichts waͤr, damit es bleib verborgen vor de⸗ 
nen um mich her. Jetzt kan von Guͤte ſagen, 
weil feine Freundlichkelt thut ſelber heben, tragen 
in fo viel bieerem Leid. 


6. Drum ſind es leichte Buͤrden dem lieb⸗ver⸗ | 


liebten Geiſt, ob er auch muͤde würde, eh er gang 
heim gereiſt. Es bringet lauter Segen nach 
Gottes weiſen Rath, weil er iſt auf den Wegen, 
nach jener Zions⸗Stadt. | - 
7: O Wunder! uͤber maſen, jetzt freu ich mich 
gantz ſehr, man ſieht ſich niederlaſſen ein Junge 


fraͤuliches Heer. Ein Laͤmmlein thut fie weiden 
auf gruͤner Au gar ſchoͤn, ſie huͤpffen auf von 
Freuden, hold⸗freundlich anzuſehn. 

8. Wer hätte ſollen dencken in der betruͤbten 

Zeit, daß GOtt zuletzt ſolt ſchencken fo viel Ders 
gnuͤgſamkeit; dann man fans nicht ausſagen, 
wie manches Hertzenleid fie ſtets umher getragen, 
in der betruͤbten Zeit. rk: 
9. Ob er gleich abgemeſſen, wie weit es gehen 
ſollz ſcheints doch, man wär vergeſſen von allem 
Gottes Wohl. Doch wird man ſo gefeget, und 
auserwaͤhlt gemacht zu dem, wo man dort trägst 
die ſchoͤnſte Kleider⸗Tracht. 

10 Daß man auch kann mit gehen zum Freu⸗ 
den⸗Saal hinein, wo man nach ſo viel Wehen 
ſchencket den reinſten Wein. Jetzt muß das Be⸗ 
ſte werden der edlen Jungfraun Zahl, vor ihre 
Schmach auf Erden, nach hoher Gottes⸗Wahl. 

11. Kaum wird man koͤnnen ſagen, was bey 
dem frohen Feſt vor koſten aufgetragen; wie ſichs 
anſehen laͤſt, fo iſt die Braut verneuet, in Gold 
ſehr ſchoͤn gekleidt; die Jungfraun ind erſreuet in 
alle Ewigkeit. 


39. j 

Oinm doch bald mein liebſter Freund, weil 

von viel Verlangen mich ſchon faſt zu todt ge⸗ 
weint, biß du kommſt gegangen, und mir deiner 
armen Magd Troſt einſchenckeſt, an den Bruͤſten 
traͤnckeſt. - 2 

2. Das wind mir erquicklich ſeyn, und gantz 
hinweg nehmen, die verliebte Liebes-Pein, und des 
Geiſtes Graͤmen: das fo manches Jahr und Tag 
ungetragen, daß nicht ans zuſagen. 18 

3. Um die wahre Seligkeit einſten zuerlangen, 
wo der Geiſt in GOtt erneut, und gar ſchoͤn wird 


prangen: in dem allerſchoͤnſßſen Schmuck, als die 


Braͤute angekleidt in Seide. 

4. Wo vergeſſen alles Leid ſamt den Trauer⸗ 
Stunden, da der hart und ſchwere Streit bracht 
ſo manche Wunden. O! was Graͤmen in dem 
Geiſt, und im Hertzen, nebſt viel tauſend 
Schmertzen. 
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4. Wer was wolt in Haͤnden halten, eh ers 367 


5. Drum ſey mir nicht fo verſtellt, du, mein 
Heil und Leben, weil ich alles auf der Welt hab 
um dich hingeben. Laß mich doch dein reines 


Licht gantz durchdringen, ſo wird mirs gelingen. 


6. Dann, wie ſol mein Hertze ſich alſo koͤnnen 
faſſen, wann ich muß ſo jaͤmmerlich gehen meine 
Strafen: und mit Traͤhnen ohne Ziel fo fort fer 
gen, und den Weg benetzen. 

7. Und was mir das ſchwerſte iſt, darff ich 
kaum ausſagen: doch, weil du mein Liebſter biſt, 
wil ich es doch wagen. Dann ſo bald du wirſt 
dein Ohr zu mir neigen, wil ich dirs anzeigen. 

8. Es iſt zwar mein Jammer ⸗Stand dir nicht 
gantz verborgen; weil du dich von mir gewand in 
fo ſchweren Sorgen. So muß meine Noht als 
lein umher tragen, bey ſo vielem Zagen. 

9. Weil dabey nicht wiſſen kan, obs alſo be⸗ 
ſchloſſen, daß auf meiner Trauer-Bahn ewig ſey 


verſtoſſenm. Gantz ohn Hoffnung und Glauben, 


und Vertrauen, dich nicht mehr zu ſchauen. 

10. Ah! der groſen Noht und Pein, wo ich 
in muß ſchweben; was wird wol das Ende ſeyn 
des betruͤbten Lebens? Solt ich dann wol da mein 
Ziel erſt erreichen, wann werd Tods erbleichen. 

11. Da moͤgt wol mein muͤder Geiſt in der 
Stille raſten, wann er ſolche Ruh geneußt, die 
befreyt von Laſten. Doch ſorg ich, daß dis mein 
Zeitlichs Hinſterben, mich nicht macht zum Erben. 

12. Kommt mir aber dis mit ein, daß der 
Glaubens⸗Funcken hält in bittrer Todes-Pein, 
bin ich wie ertruncken, daß mein Schmertzen wie 
dahin und vergeſſen. Jetzund bin geneſen, 


40 
Lehen, Leiden, Dulden Hoffen hat ſein Ziel 
in GOtt getroffen, kommt das Klein⸗ſeyn noch 
dazu, bleibt man ewig in der Ruh. 

2. Darum will ich alles tragen, auch kein 
Woͤrtlein dazu ſagen: ſcheints, ich waͤre gar da⸗ 
hin, ich bin doch das, was ich bin. 

3. Ich habs dörffen kecklich wagen, Welt und 
allem abzuſagen: dann der ausgeleerte Stand 
machet ſeyn mit GOtt verwandt. 


En 


meynte, wuͤrd erkalten, dann der Creaturen Dunſt 
loͤſchet aus die reine Brunſt. 

5. Drum hab ichs gantz wollen machen, es 
leide keine halbe Sachen: wer will Gottes eigen 
ſeyn, muß Ihn lieben gantz allein. 

6. Haͤtt ich es nicht koͤnnen wagen, allem freu⸗ 
dig abzuſagen: es waͤr mir nicht kommen ein, daß 
ich kan fo ſelig ſn. ’ 

7. Dieſer Weg iſt voller Freuden, wann man 
nur nicht tritt zur Seiten, das Gewiſſen machet 
Beut, in der groͤſten Traurigkeit. 

8. Jetzund will ichs weiter wagen, daß ich 


auch lern Buͤrden tragen, wo es gantz betruͤbt her⸗ 


geht, will mit Wachen und Gchät, 

9. Mich im Glauben übergeben, ohne Troſt, 
vergnuͤget leben, dabey preiſen Gottes Gnad, die 
er mir erwieſen hat, 1 

10. In ſo manchen truͤben Zeiten, da ich offt 
in vielem Leiden bin gegangen hin und her, als 
ob ganz kein Helffer wär. 

11. Nunmehr hab ich Ruh gefunden, weil ich 
mich mit dem verbunden, der mich hat am Creutz 
geliebt, und mich auch darinn geuͤbt. 

12. Dem ſey auch mein gantzes Leben, ſo ent⸗ 
bloͤſet übergeben, dann der treue Kinder-Sinn 
hat mein Hertz genommen hin. 

13. Daß ich alles ſo hingeben um das Eluͤck 
in jenem Leben, das erlangt nach ſo viel Leid, in 
der felgen Ewigkeit. 


41. 
Menn Freund hat mich bewogen, durch ſeinen 
reinen Sinn, mein Hertz an ſich gezogen, 
daß ich es gab dahin; die angenehme Blicke, die 
mich verliebt gemacht, waren die ſanfte Stricke, 
daß ich an ihn gebracht. 
2. Es ging dann an ein Hertzen, meint zwar, 


daß nimmer nicht mich treſſen wuͤrd ein Schmer⸗ 


fen: das Huldsreich Angeſicht wuͤrd mir nicht 

mehr erbleichen, bis ich die volle Beut alldorten 

wuͤrd erreichen in jener Ewigkeit. 

3. Alleine, was ein Wunder? eh ich mich um 
thäs 


| 
Pr 
30 8 thaͤt ſehn, ging meine Sonne unter, und ich mußt 
traurig ſtehn:; da ging es an ein Zagen, weil ich 
noch jung und klein, und konte kaum ertragen ſo 

a gar verlaͤſſen ſeyn. 

5 4. Wie hart war da zu leben dem jungen Kin⸗ 
der⸗Stand, weil ich hat hingegeben mein Liebſtes 
aus der Hand: doch hielt ich an mit Flehen in 

tief gebeugtem Sinn, bis daß mir meine Wehen 

wurden genommen hin. 

5. O treuſter meiner Seelen! ich laß dich 
nimmermehr, was ſoll das ſorglich Quaͤlen? ich 
ſehe ja vorher: wie du zu allen Zeiten mich haſt 
ſo wohl verſehn mit Troſt und Suͤſigkeiten in 
meinen Leidens⸗ Wehn. 

6. Ich war ja nie vergeſſen, wann ſchon mein 

1 Trauer⸗Sinn, wo ich betruͤbt geſeſſen, gemeint 

| ich wär dahin: ließ er ſich doch bald ſehen, und 

both mir ſeine Hand, ließ mich nicht laͤnger gehen 
in meinem Trauer⸗Stand. 

7. So thaͤt ſich oftmals kehren zu mir mein 
liebſter Freund, und thaͤt dem Unfall wehren, wo 
ich es nicht vermeint: wann ich in truͤben Zeiten 
bey nah zu Fall gebracht, ſo ſtund er mir zur 
Seiten, hielt ſelber vor mich Wacht. 

8. Ob es ſchon ſcheint ein Schmertzen, von 
ihm verlaſſen ſeyn, ſo iſt es doch im Hertzen nur 
eine Liebes-Pein: weil feine Treu vor allen ſchon 
hat zuvor erſehn, nach ſeinem Wohlgefallen zu 

heilen unſre Wehn. 

9. Drum will in allen Toͤdten ich leiden in 
Gedult, und in den groͤſten Noͤthen erwarten feiz 
ner Huld. Trag ich ſchon viel Beſchwerden 
hier in der Sterblichkeit, dort wirds ſchon beſſer 


werden in jener Ewigkeit. 
SR Mecla 


Mu Geiſt iſt hoch erfreut, und brenner vor 
Verlangen, daß ich zum Ziel gebracht, wo 
IEſus vorgegangen: und meinem Glaubens» 
Lauf geoͤffnet fo die Bahn, wo deraaaliebte Sinn 
quch nimmer irren kan. 

So walle ich dann hin im Glauben, Lieb 
a Hoffen, bis ich mit voller Krafft mein rechtes 
Ziel getroffen: und faͤllt mir in dem Lauf gar oft 
was Toͤdlichs fuͤr; werd ich doch gehen ein zur 
engen Himmels⸗Thuͤr. 


Sn 


—— 


3. Dann wein verliebter Geiſt bleibt unver⸗ 
ruͤckt in Schrancken, wo er ſonſt oͤftermal durch 
hin und wieder Wancken geirret von der Bahn 
und reinen Liebes-Sinn; nun aber hab ich mich 
auf ewig geben hin. 

4. Zu bleiben recht getreu wie G Ott mich ſelbſt 
will leiten, durch Leben oder Tod und viel Ge⸗ 
faͤhrlichkeiten: werd ich nur zubereit zum Looß der 
wahren Frommen, vereinet mit der Schaar, die 
aus viel Truͤbſal kommen. 

5. Der Eid iſt doch gemacht um nimmermehr 
zu weichen, bis daß das rechte Ziel ich werd in 
GOTT erreichen: mein Kampf⸗Platz heißt Ge⸗ 
dult, der Sieg Gelaſſenheit, ſo endet ſich zuletzt 
der viele harte Streit. 

6. Und weil mein Leben hin an meinen GOtt 
ergeben, veracht ich Welt und Zeit, und alles 
Widerſtreben: Die Leb wird halten aus, ver⸗ 
doppeln das Verlangen, bis daß ich gantz und gar 
im Meer der Sieb zergangen. 

7. So bin ich heim gebracht nach vielerlen Be⸗ 
ſchwerden, die Kron iſt beygelegt, die mir aͤlldort 
wird werden: der reine Jungfraun⸗Schmuck, 
das helle weiſſe Kleid, wird mich verklaͤren dort 
in jener Ewigkeit. 


43. 

Mun Geiſt iſt uͤberwogen von ſtarcker Liebes⸗ 
Macht, die mich an ſich gezogen, und in Ihr 
Netzt gebracht: befreyt von allen Laͤſten, die offt 
for harte preßten, wann man wie nichts geacht. 
Nun darf ich nicht mehr klagen, wie vor 

der Bel geſchehn, weil alle meine Plagen, ſamt 
viele bittre Wehn, ſind gantz hinweg genommen, 


dieweil die Wahl der Frommen mir thut zur 


Seiten ſtehn. 

3. Was ſoll ich weiter ſagen, weil mich die 
hohe Guͤt in Liebe ſchon getragen in meiner In⸗ 
gend Bluͤht. Er kauffet von der Erden, damit 


ich koͤnne werden am Leibe ein Mitglied. 


4. Nun will ich nur ſo lallen, weils doch nicht 
ſagen kann, wie ſie in meinem Wallen gefuͤhret 
mich die Bahn. Wills nur ſo auf ſie wagen, 
ſie wird es mir ſchon ſagen, wann gleite in 
dem Wahn.“ 

5. 


— — 
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5. Diß iſt ſchon meine Freude albier im Trau— 
er⸗Thal, die angenehme Weyde, fo bey der heilgen 
Wahl; die ſich im reinen Lieben, dem keuſchen 
Lamm verſchrieben, gebracht zur Jungfraun⸗Zahl. 

6. Soll ich mich dann nicht freuen, in dem 
verliebten Sinn, weil ich an den Getreuen alſo 


verlobet bin: der allen meinen Schmertzen, und 


Wunden in dem Hertzen, genommen gar dahin. 

J. Wann ich nur thu gedencken, was feine 
Guͤtigkeit für Gutes thaͤt einſchencken in der be— 
truͤbten Zeit, da noch nichts wuſt zu ſagen, was 
Laͤſten find zu tragen, entfernet noch ſehr weit. 

8. Drum wird mich nichts mehr ſcheiden von 
dem vereinten Band, ich achte Creutz und Leiden 
zu ſeyn mit GOtt verwandt. Der Vorzug der 
Erwaͤhlten beſiegt wol tauſend Welten in dem 
ſo niedern Stand. i 

9. Muß ich jetzt gleich noch wandeln im engen 
Creutzes⸗Tahl und mich laſſen behandeln, als ob 
ich nicht zur Zahl gehoͤrt, und ſey gezaͤhlt, die ſich 
dem Lamm vertmaͤhlt; fo blelbt mir doch die Wahl. 

10. Es wird doch endlich kommen, wann bricht 
die Zeit hervor, da gantz hinweg genommen der 
ſchwartze Trauer⸗Flor. Dann wird gantz ſeyn 
vergeſſen, wo man betruͤbt geſeſſen. Jent ſteigt 
man hoch empor. 

11. Dann wird man Wuuder ſehen, die nie 
getweſen ſeyn, wann GOtt fo wird erhöhen und 
anders ſchencken ein, die niemand hier gekennet, 
nur Dumm und Thor genennet, das muͤßt ihr 
Beſtes ſeyn. * 

12. Nun if GOtt hoch erhoben als Herrſcher 
aller Welt, man wird Ihn ewig loben im hohen 
Himmels⸗Zelt. Dis wird den Heilgen werden, 
weil fie alhier auf Erden gethan, was Ihm gefällt, 


44. 

Men Geiſt iſt wie im Lauf ermatt, von brünz 

ſtigem Verlangen: findt in der Hitze wenig 
Schatt, daß ſchier von Leid vergangen. 

2. Mein Leben iſt als wie dahin, weil meine 
Krafft verſchwunden, denn was zuvor war mein 
Gewinn, macht jetzt ſo viele Wunden. 

3. Solls dann umſonſt geweſen ſeyn, daß ich 
fo viel gellebet, weil offt als muſt verſtoſſen ſeyn, 
wann ich fo hart geſiebet: 


4. Auf meinem. Weg der Seligkeit, den (63 


hab angetreten; Dacht nicht an fo viel bittres 
Leid, das mich ſo offt betreten. 

5. Doch hab zu meinem Theil erwaͤhlt in meis 
nem gantzen Leben, zu ſuchen nur, was GOtt g& 
fälle ohn einigs Widerſtreben. 1 

6. Ach! aber ach wie viele Noht, und man⸗ 
che biltre Wehen, daß oͤffters ſprach: O treuer 


G Ott! thu mir in Gnad beyſtehen. 


7. Doch bleibts, in dem verliebten Sinn ja 
nimmermehr zu weichen: und weil ich Gottes 
eigen bin, werd ich mein Ziel erreichen. 

8. So wall ich hin nach jener Welt, thu mich 
an nichtes kehren, weil ich von G Ott bin auser⸗ 
waͤhlt, thut er mich ſelber lehren. 

9 Dann feine Treu, die mich beruͤhrt in mei⸗ 
ner Jugend⸗Bluͤte, die iſts, die mich bisher ger 
führe durch ſelne groſe Guͤte. 

10. O IęSEſu! du mein einzigs Theil, dir hab 


ich mich ergeben: denn du biſt meiner Seelen 


Heil, und mir das Liebſt im Leben. 
11. Drum leget ſich mein Hertz aufs neu zu 


deinen Fuͤſen nieder, weil du die erſte diebes⸗Treu 


in mir erwecket wieder. 

12. Und flehe deine Gnad und Gunſt, die mir 
ins Hertz geſchrieben, und mich geliebet gantz um⸗ 
ſonſt; obs gleich offt macht Betruͤben. 

13. Und ob ich ſchon zum oͤfftermal mich fin⸗ 
de ſehr verlaſſen, in manchen Noͤthen und Truͤb⸗ 
ſal muß gehen meine Straſen; 

14. So hab ich doch kein andre Freud allhier, 
auf dieſer Erden: als daß ſo werde zubereit, dort 
verherrlicht zu werden. a 

15. Und nehin es an, von deiner Hand, dann 
die wird mir beylegen: wie es mir nutz in meinem 
Stand; und allzeit meiner pflegen. 

16. Drum bin ich ſtill und heim gebracht, 
nach To viel Leid und Jammer; fälle ein ein 
dunckle Trauer⸗Nacht, ich ruh in meiner Kammer. 

erat 45. 
Man innigſtes Sehnen nach Goͤttichem 
Sinn iſt gaͤntzich gerichtet alleine dahin: von 
allen vergaͤnglichen Dingen auf Erden von innen 


9 auſen befreyet zu werden. 
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370 2. Sonſt blelbet mein Tichten ein nichtiger 


Wahn, wann mir ſich nicht oͤffnet die Göttliche 

Bahn: doch will ich in Dulten und Hoffen und 
chweigen treu bleiben, und flehen mit tiefeſtem 

Beugen. * . 
3. O IEſu! mein Leben und innigſte Luſt, 


wie lechzet mein Hertze, wie brennet die Bruſt: 
daß ich dich doch moͤchte in Liebe umfaſſen, und 


alſo in Ewigkeit nimmermehr laſſen. 
4. Doch will ich erwarten in vieler Gedult, bis 


er mich umgiebet in Gnade und Huld: und ſolt 


mir zuweilen das Hertze zerfliefen, fo wird er doch 
endlich mein Leiden verfüfen. . 

5. Er weiß doch am beſten, was nuͤtzlich und 
gut, und wann auch ſchon ſincket zuweilen der 
Muth: fo werd ich doch nimmer im Hoffen erlie⸗ 


gen, bis daß ich gefunden das wahre Vergnuͤgen. 
mi ER 4 6 


N 48. 
Spy Ein’fo ſehr verliebtes Hertz hat ſich Gottes 
Huld ergeben, wann ich ſincke mederwaͤrts, 
ſchenckt er mir das Liebſt im eben. O! was 


Segen und Gewinn, wer ſich ſo ergeben hin. 
2 Dann da wird man wie erneut, weil man 


fiehet lauter Sachen, die der Welt und Eitelkeit 
dor der Zeit ein Ende machen. Geht man offt 
und iſt betruͤbt, wird man nur noch mehr verliebt. 

3. Fort zu ſetzen ſeine Reiß froͤlich, mit ſehr 
ſtarcken Schritten; nach viel bittrem Todtes⸗ 
Schweiß folgt der unverwelckte Frieden, da man 
G Ott in grofer Freud loben kan ohn End und Zeit. 

4. O Was groſe Wolluſt wird mein ſo muͤder 
Seiſt genuͤſen, wann der treue Seelen-Hirt ſelbſt 
mein Leiden wird verſuͤſſen, da ich ging, und war 
betruͤbt, weil in Ihn ſo ſehr verliebt. 

5. O Mein Hirt und auch mein Samm! ſey 


mein Leit⸗Stern in dem Gehen; haſtu an dem. 


Creutzes⸗Stamm mich zu deiner Braut erſehen. 
Bin ich Dein und du bleibſt mein, wird die 


Liebe ewig ſehnn. 
„u A 


47 
Man fo ſehr verllebter Sinn hat mein Hertze 
Muͤberwogen, daß ich gabe alles hin, gantz vom 
Eitlen abgezogen. Drum hat GOtt durch ſeine 
Wahl mich gebracht zur Jungfrann⸗Zahl. 


a 


2. Die die eitle Welt verſagt, und ſich aller 
Ding begeben; es aufs euſerſt hin gewagt, um 
das reine Jungfraun⸗Leben: weilen fie dazu er⸗ 
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ſehn, nur dem Lamme nach zu gehn. 


3. O du reiner Liebes Sinn! dir hab ich mit 
Eyd verſprochen, mich zu eigen geben hin, tren 
zu bleiben unverbrochen; Tag und Nacht ohn 
Ziel und Zeit, dir zu Dienſte ſtehn bereit. 

4. Wer die rechte Armut hat hier gefunden in 
dem Leben, heiſet ſelig in der that, weil er drum 
hat hingegeben, auch das Lebſte auf der Welt, 
um zu thun, was GOtt gefaͤlt. . 

5. Bin ich gleich gering und klein, muß offt 
traurig umher ſchweben; ſo geht man zum Him⸗ 
mel ein, und faͤngt Goͤttlich an zu leben. Diß 
iſt, wo ich nach gejagt, als ich alle Ding verſagt. 

6. Treuer GOtt! ich fleh um Gnad, pflege 
mein in viel Erbarmen; du gibſt alzeit weiſen 
Rath, traͤgſt und fuͤhreſt mit den Armen. Ich 
leg mich in Demuth hin, in dem kleinen 
Kinder⸗Sinn. „ 

7. Du biſt ja der Kleinen Troſt, und auch 
Zuverſicht im Weinen; wann du aus der Noth 
erloͤßt, heiſen wir die diebe Deinen. Drum nimm 
dich mein trenlich an, hier auf meiner Trau⸗ 


er⸗Bahn. 


8. Treue Liebe, pflege mein, ſteh mir bey in 
meinem Wallen, ich moͤgt gern dein eigen ſein, 
laß mich nimmer gleiten fallen; dann du haſt mich 
doch erwaͤhlt, daß zur Braut⸗Zahl werd gezaͤhlt. 

9. Wann in meinem Weyſen⸗Stand, den ich 
trage hier auf Erden, ich nicht waͤr mit GOtt 
verwandt, der hilfft tragen die Beſchwerden; 
koͤnt ich offt kaum weiter gehn wegen viel gehei⸗ 
mer Wenn. 

10. Drum, O IᷣEſu! ſteh mir bey, thu wie 
man die kleinen pfleget; ſchenck zu bleiben ewig 
treu; wann mich deine Langmuth träger, werde 
ich die Sieges-Kron tragen, die der Keuſch⸗ 
heft Lohn. ö 

11. O! Wit wär fo froh gemacht, wann koͤnt 
ſehen, daß wir alle hin, zum rechten Ziel, gebracht 
wo man Gott mit frohem Schalle lobet mit viel 
Sieges⸗Freud, in die Laͤng der Ewigkeit: 

48. 
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48. 

Uß ich ſeyn als wie dahin, bleibt doch mein 

verliebter Sinn allezeit dahin gericht, wo mir 
ſcheint das Gnaden licht. 

2. Damit ich ja nichts verſaͤum, biß im Se⸗ 
gen kommen heim: wolt was ſtoͤren meine Ruh, 
ſchließ lich Hertz und Augen zu. b 

3. Daß ich bleib von dem gekehrt, was den 
reinen Sinn bethoͤrt. Dann ich habe mir ers 
wählt, daß ich werde mit gezaͤhlt: 

4. Zu der reinen Jungfraun-Schaar, die 
dort gehn bey Paar und Paar. Ach mein 
Gott! ſchenck Guͤte ein, ewig drinn getreu 

zu ſeyn. 

F. Dann mein ſehr verliebter Sinn gibt ſich 
dir zu eigen hin, daß der Jungfraun⸗Schmuck 
bewahrt, biß ich werde dort gepaart. 

6. Koſtet es gleich manche Wehn, daß muß 


traurig umher gehn, ſoll es bleiben doch dabey, 


daß ich dein Ergebne ſey. 

7. Wann auch meine Lebens⸗Zeit waͤre nichts 
- als Traurigkeit: man wird nur noch mehr ver⸗ 
liebt, wann man geht und iſt betruͤbt. 

8. Wo das Hoffen hat Gedult, wird erwor⸗ 


ben Gottes Huld, die verſuͤſet unſer Leid in der 


ſelgen Ewigkeit. 

9. Darum ſetz aufs neue an, auf der Leid⸗und 
Trauer⸗Bahn, meine Reiß zu wallen fort, biß 
geh ein zur Himmels-Pfort. 5 

10. Da werd ſchoͤne Sachen ſehn, wo ſonſt 
weinend hin muſt gehn, und mein viel gehabtes 
Leid wird belohnt mit tauſend Frend. 

11. O wie froh bin ich gemacht! weil mich 
GOtt dahin gebracht, zu der reinen Laͤmmer⸗ 
Heerd, die erkauffet von der Erd. 

12. Und nach viel gehabten Wehn, auf dem 
Berge Zion ſtehn, nur dem Lamme folgen nach, 
vor die lang und viele Schmach. 

18. Dieſe heiſen IEſus Braut, die er ſich am 
Creutz vertraut, drum wird auch die groſe Freud 


waͤhren in die Ewigkeit. 
N 
49.» 
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mich ſo gewaget, und auf die muͤhſam Reiß ge⸗ 


verſpuͤhret, als fein verliebter Blick mein Hertze 


Nin gehe ich im Segen fort, thu mich an 371 
Cſonſt nichts kehren, dieweil mich das Ver⸗ “ 
heiſungs⸗Wort thut felbft das Beſte lehren. 

2. Die Reiß, fo ich getreten an, von viel und 
manchen Jahren, iſt zwar ein hart und rauhe 
Bahn, welches ich wohl erfahren. 

3. Drum kan ich nicht lang ſtille ſtehn, noch 9 
ſonſten mich verweilen; weil ſtill⸗ſtehn heißt zu⸗ 
rückt gehn, darum will ich fort eilen. N 

4. Zumal, weil auch die Thuͤr ſo klein, und | 
dazu wol bewahret; drum wird es wohl das Be— 
ſte ſeyn, wo kein Fleiß wird geſparet. 

5. Doch wirds im Lauffen nicht er jagt, noch 
durch viel Fleiß erworben; es heißt: haſtu dich 
ſelbſt verſage? und biſtu auch geſtorben. 

6. Ich hab es zwar gar wohl bedacht; als ich 


macht, daß allem abgeſaget. 

7. Drum wall ich mit geiroſtem Muth, thu 
mich in Hoffnung freuen, es geht zuletzt noch alles 
gut, drum wird michs nicht gereuen. 

8. Dann meine lange Wanderſchafft hat 
mich fo rein bewaͤhret, daß oſſt des Leidens hohe 
Krafft gar manchen Troſt beſcheret. 

9. Wann offt gemeynt, es waͤr dahin mein 
Glauben, Dulden, Hoffen: bald kam mir ein 
mit viel Gewinn, daß mir mein Ziel getroffen. 

10. Drum will ich fleifig dencken dran, wie 
S Ott hilffe aus den Proben: wann ich zu End 
auf meiner Bahn, werd ich ihn ewig loben. 

H. auc 50. 8 11 72 
Sun walle ich gerroft auf meinem Glaubens⸗ 

Wege weil ſich gcoͤffnet mir die Thür zum 
Himmels⸗Stege: ich gehe dann nun ein zur ſtillen 
Ruhe⸗Kammer, da ich werd ſeyn beſreyt von al⸗ 
lem Letd und Jammer. - 

2. Dann da nach langem Schmertz ich mich 
erſenckte nieder, hat ſich mein Bräutigam in mir 
gefunden wieder: der doch in meiner Noth, und 
vielen Hertzen s-Preſſen ſich von mir abgewandt, 
ob hätt’ er mein vergeſſen. 

3. Ich hab zwar ſeine Lieb im innern Grund 


hat beruͤhret, und er die Zuſag hat gegeben mels 
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ner Seelen, mich als fein Eigenthum mit ihme 
zu vermaͤhlen. J 

4. Doch wurde ich gar bald von ihme gantz 
verlaſſen auf meiner Glaubens Bahn. Ich 
mußte oft erblaſſen: wenn ich vom Feinde ward 
auf manche Weiß gedrungen, ſo daß es ſchien, 
ich waͤr von ihme gantz bezwungen. 

5. Ich aber bliebe doch mit innigen Verlan⸗ 
gen an IEſu reiner Lieb und feiner Zuſag hans 
gen: bis daß fein Liebes⸗Hertz ſich thaͤte zu mir. 


kehren, zu nehmen hin mein Leid und viele heiſſe 


Zaͤhren. 


6. Nun aber iſt mein Hertz in Liebe gantz zer⸗ 
floſſen, weil ich in ihme hab das wahre Gut ge 
noſſen: das alles uͤberſteigt, und machet mich ver⸗ 
geſſen, wo ich in ſo viel deid oft traurig bin geſeſſen. 


7. Es iſt ja nichtes hier auf dieſer Welt zu 


nennen, das ein verliebtes Hertz von ihme koͤnte 


trennen: das einmal iſt getraͤnckt aus ſeinem reis 


nen Weſen, und ſich der Weisheit Schatz vor 
Allem hat erleſen. 

8. O was vor ein Genuß und Freude wird 
empfunden! wo die verſammlet find, die JEſus 
ſich verbunden. Ich freue mich ohn End, weil 


ich nun bin gezehlet zur keuſchen Jungfraun⸗ 


Schaar, die JES ſind vermaͤhlet. 

9. Zu folgen ſeinem Gang ohn einziges Er⸗ 
muͤden, weil wir gegangen ein, wo bluͤhet ew'ger 
Frieden: drum achten wir kein Ding noch einzi⸗ 


ge Beſchwerden, weil wir nach vielem Leid von 


ihm verherrlicht werden. 

10. Hier bleibet zwar der Troſt gar oft im 
Creutz verborgen, weil wir noch tragen um viel 
bittres Leid und Sorgen: die Erndte wird ſſch 


doch nach vielem Leiden finden, und der gehabte 


Drang auf Ewig hin verſchwinden. 
; I 


JI. 

Nun will ich mit Freuden wallen nach dem 
Ziel der Ewigkeit, und nach Gottes Wohlge— 
fallen treten in den harten Streit: wo der Kampf 
die Sieges⸗Kron tragen wird zuletzt davon, und 
die viele harte Preſſen werden ewig ſeyn vergeſſen. 


2. Ob mein Leben ſchon verborgen, und mein 


Wandel ganz verdeckt, fo weiß G Ott doch meine 


* 
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Sorgen, und was oft mein Hertze drückt: da mie 
oft gebricht an Rath, weil nicht weiß, ob ſeine 
Gnad mich hat völlig eingenommen in das $oof 
der wahren Frommen. 

3. Dieſes trag ich in dem Hertzen, dieſes iſt 
mein Sorgen⸗Stein, daß ich doch in allen Schmer⸗ 
tzen moͤchte Gottes eigen ſeyn: ſo wird mir einſt 
zugetheilt, was mir meinen Schmertzen heilt, und 
ich kom durch langes Sehnen hin zu GOtt nach 
vielen Thraͤnen. 

4. Doch wohl mir, es wird noch werden, was 
fo manche Zeit und Tag ich geſucht mit viel Bes 
ſchwerden, und mit vieler Noth und Klag. Ich 
bin ſchon in G Ott erfreut, weil in fo viel Schmertz 
und Leid er bisher mein Troſt geweſen. Wohl 


dann nun, ich bin geneſen. 
8 Guphros ma 


Vercelli O 
ee. 52 

Os ich gleich gering und klein, ſo viel groͤſer 

iſt mein Hoffen, dort wirds erſt recht anders 
ſeyn, wann einmal mein Ziel getroffen. Jetzund 
gehe ich ſo hin, bey ſo manchen Trauer⸗Stunden, 
weis offt nicht mehr was ich bin, wegen viel ge⸗ 
heimer Wunden. a 8 

2. O! wie manche Truͤbſals⸗Nacht hatte ich 
in meinem Wallen, als ich alle Ding verſagt, 
daß ich moͤchte GOtt gefallen. Doch war diß 
mein ganger Sinn nun, und nimmermehr zu 
weichen auf dem Weg zum Himmel hin, biß ich 
werd mein Ziel erreichen. e 

3. Koſts gleich manchen ſauren Tritt, daß offt 
gibt ſehr bittre Traͤhnen, auch noch wird von 
Seuffzen muͤd: endlich lernt man es gewoͤhnen. 
Dann wann Gottes Freundlichkeit thut erwuͤnſch⸗ 
te Blicke geben, wird man ploͤßlich wie erneut, 
waͤr man auch ſchon mid zu leben. 

4. Nunmehr gehets ſachte hin, nach dem Ziel 
der Ewigkeiten, alda bluͤhet mein Gewinn vor 
mein viel gehabtes Leiden. Geh ich gleich offt 
hin und her, wie von aller Welt verlaſſen, in dem 
ſtillen Fkiedens⸗Meer, thut mich Gottes Guͤt 
umfaſſen. a b 

5. Die erfreuet mein Semuͤth in fo manchen 

Trau⸗ 


— 
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Trauerſtunden; wann auch wie von Seuffzen 
muͤd, ploͤtlich iſt mein Schmertz verſchwunden. 
Dieſes macht offt neuen Muth, wann mir nicht 
mehr weiß zu rathen, weil GOtt als das hoͤch te 
Gut ſelber thut dem Elend rathen. 

6. Ob ich gleich ſehr klein gemacht auf den 
ſchmalen Truͤbſals⸗Wegen, wann mein Gluͤck 
mich heim gebracht, werde ich mich nieder legen in 
gar - ſanfft und ſtiller Ruh, meines Leids nicht mehr 
gedencken, trotz, was mir auch ſchaden chu, oder 
was mi h ſonſt wolt kraͤncken. a 

7. Darum bin ich froh gemacht hier, in mei⸗ 
nen Trauer⸗Tagen, nach der langen Creutzes⸗ 
Nacht findt ſich, was man nicht kann ſagen; in 
der ſrohen Erndte Zeit, wird die Traͤhnen⸗Saat 
einbringen, daß ich werd in Ewigkett mit den 


Heilgen GOtt lobſingen. 
i . f. Nabel 


8 ich ſchon jetz annoch muß oftmals trau⸗ 
rig geh'n; und mein fo edle Saat in vielen 
Schmertzen ſaͤen: ſo wird mir doch dafuͤr ein ho⸗ 
her Freuden⸗Schein, und das erwuͤnſchte Gluͤck 
mit Segen kommen ein. ö 

2. Dann Zions Hoffnung kroͤnt den lang ge— 


fuͤhrten Streit, die bittre Thraͤnen⸗-Saat erwuͤr⸗ 


bet ihre Beut. O angenehme Ruh nach dem fo 
muͤden Gang! allwo von Traurigkeit oft Zeit 
und Weile lang. 

3. Dann wann ich ein Gedenck, mit was vor 
groſer Grit mich GOTT an ſich gebracht in mei⸗ 
ner Jugend Bluͤth: ſo muß zerflieſen gantz, weil 
oft, eh ichs bedacht, mit Jammer wurd umſtellt 
von Traurigkeit der Nacht: i 
„4. Die meinen Geiſt bedeckt, da es ſchien aus 
zu ſeyn, dieweil mein liebſter Freund mich gehen 
ließ allein: und ſich vor mir verſtellt, als ob er 
weg gewandt, und mich verlaſſen haͤt in meinem 
Trauer⸗Stand. 


5. So iſts doch nun geſchehn, daß, eh ichs 


wurd gewahr, ich ihn erkannt, und daß er mir ein 
Andrer war: weil ich ihn nur geſucht, wo es gantz 
lieblich iſt, drum mußt erfahren erſt, wie er das 
Leid verſuͤßt. 

6. Wann wir verlaſſen gantz, mit Dunckel⸗ 


— — 


heit umſtellt, ſo werden wir erſt recht von tyme3ꝰ 


auserwaͤhlt: das iſt ſein Rul e⸗Bett, fo er ſich zu⸗ 
gedacht, wann wir bedecket ſind mit einer ſchwar⸗ 
zen Nacht. \ 

7. Die Liebes⸗Blicle, die er mir hat zugeſandt, 
da ich verlaſſen ſchien in meinem Trauer-Stand: 
die brachten mich fo weit in Liebes⸗Trunckenheit, 
daß ich vergeſſen kent mein vieles Hertzen-Leld. 

8. Und weil nun Lieb und Leid find meine 
Reiß⸗Gefaͤhrt, fo kan vergeſſen ich auch alle Frend 
der Erd: dieweil mein liebſter Freund die groͤſte 
Bitterkeit in mir veraͤndern thut in lauter 


Geiſtee⸗Freud. 


9. Es iſt ein kurtze Zeit die Schmach allhier 
auf Erd, wer ſolt nicht leiden gern, daß er erhoͤhet 
werd mit denen? die erkaͤmpfft die edle Ritter⸗-Kron 
unter ſo vieler Schmach, Verachtung, Spott 
und Hohn. 

10. Die reine Jungfrauſchafft, die ſich GOlt 
zugedacht, wird hier auf dieſer Welt von Freund 
und Feind veracht: weil der verliebte Sinn allein 
ſich hingethan zu IEſu, der da iſt der treuſte 
Ehemann. 0 

11. Drum kans nicht anders ſeyn, es iſt da⸗ 
hin das Recht allhier auf dieſer Welt dem Jung— 
frauen⸗Geſchlecht. Doch iſt kein andre Bahn, 
ſie bleiben bey der Wahl dem, der ſie hat gezehlt 
zur keuſchen Jungfraun⸗Zahl. 


f 54. 
. Bnaden: Brunn! O Weisheits⸗Quell! 


flieg ein in meine Seele ein Waſſer, fo da 
rein und hell, loͤß auf die Trauer-Hoͤhle; diß waͤ⸗ 
re einzig meine Luſt zu trincken deine Liebes⸗ 
Bruſt, ſo wuͤrd geloͤſet auf mein Schmertzen, den 
ich muß tragen in dem Hertzen. f 
2. O Mach mich doch dir recht getreu! damit 
entbunden werde von allem, was auch ſolches ſey, 
und aller Laſt der Erde. So wird mein ſehr em⸗ 
pfindlich Leid, und mancher ſaurer bittrer Streit, 
den ich mit mir muß ſelber fuͤhren, wenn unver⸗ 
merckt ſchein abzuirren: f 
3. Geloͤßt, daß aller Trug beſiegt, auch keine 
Peſt einſchleiche, die mich hinfort fo ſehr bekrigt, 
daß wie davon erbleiche. Sonſt ſind wir alle 


A a a 3 flei⸗ 


37 eiſs dran, zu wallen ſort die Lebens⸗Bahn, al⸗ 


ſtill, auch offt in bittren Drangen. 


wo das Gluͤck im Ziel getroffen, wann man getreu 


und wol geloffen. N 

4. Indeſſen iſt das Liebes⸗Spiel noch nicht bey 
uns vergangen, die meiſten find vergnuͤgt und 
Und wer 
ermuͤdet in dem Lauff, gar bald wacht Ihm der 
Helffer auf, dann thun wir Ihn zuſammen loben, 
weil er thut helffen aus den Proben. 

5. Und ob die Dunckelheit der Welt uns 
rund um wolt umſtellen, weil IEſus an das 
Creutz gepfaͤlt, kan uns kein Ungluͤck fallen. 


Wir ſuchen ſeiner Wunden Hoͤhl, ſo wird er⸗ 


quickt die krancke Seel, und koͤnnen unſer Spiel 
fort ſetzen, uns an der Liebes⸗Bruſt ergoͤßen. 
6. Jetzt heißts getreu ſeyn biß in Tod, in Lieben 
und im Leiden, wird man geſpeißt mit Traͤnen⸗ 
Brod, GOtt lohnt mit tauſend Freuden. Drum 
freu ich mich der Trauer⸗Saat, weil Gottes rei⸗ 


che Guͤt und Gnad dort wird ſo reichen Troſt ein⸗ 


ſchencken, daß man wird der nicht mehr gedencken. 

7. Dort wird mein langer Trauer⸗Stand mit 
Freud belohnet werden, weil ich alhier mit G Ott 
verwandt, verſagt die Freud der Erden. Dann 
werden wir zuſammen all mit groſer Freud und 
Jubel⸗ſchall nach unſern Trauer-Tagen GOtt 
und dem Lamm Lobſagen. 


55. 
GOTT) ich fleh um Gnade, hilf meiner 


' Di Sach: und ſelbſt dem Elend rathe, 


daß ſtetig umher trag. Tuh mich in Guͤt um⸗ 


armen, und zeig mir dein Erbarmen; ich muß 
ja faſt vergehen, weil du nicht hoͤrſt mein Flehen. 

2. Drum bitt von ganzem Hertzen, hilf mir 
zu meinem Theil, daß ja nicht moͤgt verſchertzen 
mein ſo gar groſes Heil. Worzu mit Eyd ver⸗ 
ſchrieben, daß ohne Maaß zu lieben, in allem 
Schmertz und Pein ewig getreu zu ſeyn. 

3. Wann thu die Zeit erwaͤgen, die gangen 
ſchon dahin, ſo macht michs ſeyn verlegen, wo 
auch wol mein Gewinn. Diß macht mir fo viel 
Wehen, weil nicht weiß, obs thut gehen, oder im 
Suͤnden⸗Bett ſaufft ruht und ſtille ſteht. 

4. Ach! wie lang ſols noch waͤhren, daß ich 


r. 


muß ſeyn betruͤbt, und fo viel Zeit verzehren, biß 
heiſt: ich waͤr geliebt. Doch thut ein Troſt auf⸗ 
gehen, weil GOtt mich hat erſehen, gebracht zur 
Laͤmmer⸗Heerd, erkauffet von der Erd. 

5. Drum will ich dich umfaſſen, O theure 


Gottes⸗Lteb? wann Traͤhnen mich benaſſen, daß 


finfter, ſchwartz und truͤb. Und will es kuͤhnlich 
wagen, dir meine Noth zu klagen; Ach? nimm 
dich meiner an, weil ſelbſt nicht weiter kan. 

6. Sonſt muß ich gehn, und weinen, als ob 
kein Helfer waͤr: obs gleich nur ſo thut ſcheinen, 
fo iſts doch ſauer und ſchwer mit Trauren gehn 
die Strafen, und ſeyn von GOtt verlaſſen, da 
man es ſo gewagt, und alle Ding verſagt. 

7. Drum thu noch einmal flehen: ach G Ott! 
ſteh mir doch bey, laß mich nicht ſo umgehen, als 
ob verſtoſſen ſey. Ich hab mich ja zum Lieben 
aufs ewig hin verſchrieben, damit in aller Noth 


treu bleibe biß in Tod. 


8. Und wann du mein thuſt pflegen in meiner 
Niedrigkeit, biß mich werd niederlegen, wo mir 
die Ruh bereit; ſo bin ich wol geloffen, und hab 


mein Ziel getroffen, und auch ein ſeligs End, 


wann ich den Lauf vollend. { 
6. §. G 


56.9. er 
HERR voller Guͤt und Gnade! mein 


O Geiſt ſchreyt in dich hinein, thu doch allen 
Seelen rathen, die dir ſo ergeben ſeyn. 

2. O! wie brennen die Begierde nach dir 
IEſu früh und ſpat; daß uns deiner Schönheit 
Zierde leuchte für auf unſerm Pfad. b 

3. Daß wir dringen in dein Weſen, wo uns 
ewig Heil verſchafft, und alſo in dir geneſen durch 
dein hohe Wunder⸗Krafft. 

4. Gib uns himmliſche Seberden, daß wir 
ſeyn, wie dirs gefaͤllt; und alfo dein Luſtſpiel wer⸗ 
den dort, in jener neuen Welt. 

F. O du reinſte Liebes-Flamme! zuͤnd mein 
Hertze innigſt an, daß ich folge nach dem Samıne 
auf der ſehr verliebten Bahn. 

6. Deeſes koͤnte mich vergnuͤgen wenn mein 
allerliebſter Freund, mir dis Troſt⸗Wort thaͤt bey⸗ 
fuͤgen; du haſt lang genug geweint. 

7. Komm, und hole ein den Segen, der dir 
laͤng⸗ 


laͤngſten beygelegt, ich wil dein in Guͤte pflegen, 
wie man ſonſt die Schwachen traͤgt. 

8. Diß iſt mein unendlichs Brennen, treuer 
IEſu, ſtets nach dir, daß mich möge die Deine 
nennen, und auch nimmermehr abirr. 

J So hätt ich die ew'ge Stille, wenn einmal 
ſo helm gebracht, und aus feiner Gnaden-⸗Fuͤlle 
Ihm koͤnt dienen Tag und Nacht. 1 

10. O du lang erwuͤnſchter Friede! wo dis 
hohe Gut erlanzt, da man auch nicht mehr wird 

müde, und im ewgen Frieden prangt. 

I. DIE iſts, warum bin geloffen, in fo mans 
cher Trauer⸗Zeit, und weil dieſes Ziel getroffen, 


dauck ich Ott in Ewigkeit. 4 
f F. 57. Pererelio, 
O. Ef! meines Hertzens Freud, dir hab ich 
mich ergeben, in meiner gantzen Lebens⸗Zeit 
zu Ehren dir zu leben. Ich find ſonſt nichts, 
das mich vergnügt, noch detue Liebe uͤberwigt; 
drum will ich ſeyn dein Eigenthum, und du ſolt 
ſeyn mein Preiß und Ruhm. 
Gar fruͤh in meiner Jugend⸗Bluͤt muſte 
ich ſchon hin geben, was mir erfreute das Ge⸗ 
muͤth und Liebſtes war im Leben. Ich wuſte. 
nicht, wie mir geſchah, ob gleich mein Gutes mir 
ſo nah, ſo muſt ich doch im Elend gehn, wo offt 
kein Troſt noch Huͤlff zu ſehn. 

3. Daß kaum koͤnt dencken, daß ein Gluͤck mir 
noch zuletzt koͤnt werden, dann wann ich ſehen thu 
zuruͤck, gedenck der viel Beſchwerden; ſo danck 
ich GOtt vor feine Treu, daß er mir hat geſtan⸗ 
den bey, und wil um ſeines Namens Ehr auch 
von Ihm laſſen nimmermehr, | 

4. Wil mich indeſſen freuen ſehr, daß ich auch 
mit gezaͤhlet zu dem fo ſchoͤnen Jungfraun⸗Heer, 
das G Ott ſich auserwaͤhlet zu feinem hohen Preiß 
und Ruhm, und auch ſehr wehrten Eigenthum; 
trifft uns ſchon jetzt viel Spott und Schmach, ſo 
folgt doch Freund und Ehr hernach. 

F. Gleich wie nach langer Winters⸗Zeit, der 
Fruͤhling thut erſcheinen, und alle Creatur erfreut, 
fo wird auch unſer Weinen vergeſſen, wann der 
frohe Tag ein End wird machen aller Plag Diß 
iſt mein Troſt, wann traurig geh, und einſam und 
verlaſſen ſteh. 
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6. Den Eyd fo ich gethan mit GOtt aus Lieb 
zum eiwgen Leben, ſoll brechen weder Noth noch 
Tod, ich bleibe Ihm ergeben; ſolt auch viel Jam⸗ 
mer ſeyn mein Brod, ſo wil ichs klagen meinem 
Gott, gedencken, was vor groſe Krafft verborgen 
in der Jungfrauſchafft. 

7. Und wann in meinem Blanbens: Kauf offt 
in viel Elend zage, ſo heb ich meine Augen auf, 
und ſchau nach jenem Tage, da Jungftauſchafft 
ſehr hoch erhoͤht, und vor dem Trohn des dammes 
ſteht, mit Krafft und hohen Ehren nebſt denen 
Himmels⸗Choͤren. 4 

8. Ob ſchon ein ſchwartzer Trauer⸗flor uns 
jetzt annoch bedecket, ſo daß der ſchoͤne Jungfraun⸗ 
Chor geacht, als wie beflecket, ſo weiß ich dieſes 


doch gewiß, daß ſolches keine Hindernuͤß; es wird, 


nach ſo viel Noth und Pein, die Freude ſo viel 


groͤſer ſeyn. f 
1 8. 58. Herrebra, | 
O IEſu! thu mir doch die Schmertzen verſuͤ⸗ 
ſen, und laß mich die Fruͤchte der Liebe genie⸗ 
ſen: ich warte deſſelben mit groſem Verlangen, 
weil dir ſchon fo lange in Liebe nachgangen. 

2. Und hab mich verbunden, dich nimmer zu 
laſſen, und ſolt ich auch druͤber im Tode erblaſſen: 
die Treue, die du mir ins Hertze geſchrieben, die 
laͤſſet mich nimmer aufhoͤren zu lieben. 

3. And weil du mein Leben und Luſt meiner 
Seelen, fo will ich mich mit dir am Creutze vers 
mählen: das ſoll mir das Liebſte ſeyn allhier auf 
Erden, fo werd ich dort mit dir verherrlichet werden. 


59. 

O Was ein ſehr betruͤbte Zeit! worein'roir find 
gekommen, der Himmel ſelbſten traͤget Leid, 

und alle wahre Frommen gehen betruͤbt den ganz 

zen Tag: Ach Gott! helff unſrer armen Sach, 

und thu in Gnad beyſtehen. 

2. Dann viel ſind faſt als wie dahin bey den 
betruͤbten Tagen, die vormals wagten Muth und 
Sinn dem Himmel nach zu jagen: die thun nun 
wieder ſtille ſtehn, daß man fie nicht ficht weiter 
gehn, des woll ſich GOtt erbarmen. 

3. Gar viele tragen druͤber Leid, und thuns 
G Ott heimlich klagen, weil viele auch 8 beſten 
REST 83 treit 
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37 Ö Streit darnieder find eb age Viel andre ge⸗ 
hen hin und her, als ob GOtt nicht mehr Helf⸗ 
fer waͤr, und haͤtte fie vergeſſen. 
4. Solls dann umſonſt geweſen ſeyn, was Er 
lbft angefangen, da dein lieblicher Freuden⸗Schein 


iſt über uns aufgangen. Wir ſind dir ja ſo nah 
verwandt, drum thu in unſerm Trauerſtand uns 
nicht ſo gantz verlaſſen. 

J. Wir flehen dich inſtaͤndig an, Ach GOtt! 


thus dich erbarmen, und huͤlf uns wieder auf die 


Bahn, weil du das Heil der Armen. Wir ſind 
doch deine Weyſelein, die alles Troſts entnom⸗ 
men ſeyn um deinet willen worden. 

6. Du wirſt ja noch gedencken dran, was dein 
Mund hat verſprochen, da wir dir unſern Eyd ges 
than, der iſt ja nicht gebrochen. Drum ſey ſelbſt 
Pfleger unſrer Sach, und helff uns tragen unſre 
Schmach, biß wir den Lauff vollendet. 

60 


O Was groſe Noth und Schmerzen find ich 

mir noch zugeſellt! O was Quaͤlen in dem 
Dertzen! wenn die Liebe ſich verſtellt: koͤnt ich 
och für Leid und AB oft im Elend gantz 
„ rgehen. 

2. Da muß aller Schein verſchwinden, wo 
kein Leben wird geſpuͤrt: wann kein Troſt⸗Wort 
mehr zu finden, und ſich alles gantz verliert, wo 
zuvor mein liebſtes Leben, muß ich jetzt im Elend 
ſchweben. 

3. Schmuck und Kronen find verſchwunden, 
alle Herrlichkeit iſt hin. Ich kann nichts als 
Jammer finden, wo ich mich auch wende hin: 


wo ich ſonſt noch ſchwebt in Freuden, treffen mich 


betruͤbte Zeiten. 

4. Doch wird GOtt den Staub erheben, wo 
jetzt alles gantz dahin; aus dem Sterben kommt 
das Leben, aus dem Leben der Gewinn: ich kann 
ſchon der Frucht genieſen, die mir thut mein Leid 
verſuͤſen. 

5. Darum will ich mir genuͤgen laſſen, wie 
mir beygelegt, muß ich ſchon im Staube liegen: 
dann ſo kommet man zurecht, weil die viele Noth 
und Schmertzen heilen die verwundten Hertzen. 

6. Ich weiß beſſer nichts zu finden, als mich ſo 


gen in dem ſchoͤnſten Jungfraun⸗Sinn. 


Beute ſchon, in dieſer Sterbligkeit. 


zu geben hin: daun, wo alles thut verſchwinden, 
iſt der groͤſeſte Gewinn. Iſt mein Leben gantz be⸗ 
zwungen, fo iſt mirs im Sieg gelungen. 

7. Ja es iſt nicht wohl zu ſagen, was vor Se⸗ 
gen und Genuß den', die Lieb im Hertzen tragen, 
letzt daraus erwachſen muß. Dann die ſich hier 
ſelbſt verlieren, wird 5 in fein Reich einführen, 


O. was wird Ks erſcheinen, wann wird 
werden offenbar, was ſo unter langem Wei 
nen hier im Creutz verborgen war. Die ſo viel 
erlitten, dabey durch geſtritten: und belohnt mit 
Sieges⸗ Freud vor ihr viel gehabtes Leid. 

2. O! was haben die gewonnen, die einmal 
dorthin gereißt, wo man trincket aus dem Brun⸗ 
nen, der von Gottes Sul ausſteuſt. GOTT 
ſelbſt wird bereiten ihren Schmuck von Seiden, 
daß fie ſtehen ſchoͤn gekleldt in Sicht und Gerechtigkeit. 

3. O! wie werden wir uns freuen wann die 

gantze Creutzes⸗Schaar ſchoͤn und lieblich an dem 
Raben werden gehn bey Paar und Paar: Da 
das Lamm ſie weiden, fuͤhren wird und leiten, als 
die reine Laͤmmer⸗Heerd, die ertauffet von der Erd. 

4. Niemand wird es je ausſagen, was es dort 
bringt vor Gewinn, wer es thut aufs cuͤferſt wa⸗ 
Tragen 
hier auf Erden mancherley Beſchwerden; in des 
Lammes Niedrigkeit ſtets auf ſeinen Winck bereit. 

5. Dieſe werden dann regieren mit der Vor⸗ 
erwaͤhlten Schaar, dabey Kron und Scepter fuͤh⸗ 
ren, herrſchen ewig, immerdar. Sie find hoch 
erhoben, nach ſo vielen Proben. Ihre Richter⸗ 
Stuͤhle ſeyn glänzend wie des Goldes Schein. 

6. Freuet euch, ihr dammes⸗Braͤute, die ihr 
treu geblieben ſeyd; dann der Vorſchmack zeigt die 
Daß muß 


von uns weichen, und wie todt erbleichen, was 


uns noch wolt halten auf, oder ſchwaͤchen in 


dem Lauf. 

7. Edle Jungfrau! reine Taube, bleib uns nah 
in unſerm Stand, daß uns nichts die Krone rau⸗ 
be, wo wir find mit dir verwand. Wleibſtu auch 
in a zur Seiten ſtehen. O! fo gehn 
wir au ein, wo des Lammes Braͤute ſeyn. 

d. 


8. Da die aller reinſte Taube und vermaͤhlte 
IeEſus⸗ Braut, die ſich alhier in dem Glauben ſelb— 
ſten hat mit GOtt vertrant. O wie ſchoͤn wirds 
ſtehen! wann man wird anſehen, wie der Jungs 
fern Glantz und Schein wird der andern Schöns 
heit ſeyn. 

9. Wer die Allerſchoͤnſt wird heiſen und der 
freundlichſt anzuſehn, wird wie Gold geſtuͤcket 
gleiſen, zu der rechten Seiten ſtehn. Alles wird 
ſich neigen, tief vor ihr ſich beugen: und die 
Jungfern groß und klein werden ihr zu Dienſte ſeyn. 

10. Jetzund muß die Welt veralten, bey dem 
hohen Kleider Pracht, weil die ſchoͤne Angeſſalten 
biß zur Hochzeit es gebracht. Kommt ihr Jungs 
fern alle, freuet euch mit Schalle; dann wir kom⸗ 
men auch mit ein, wo man wird fo ſchoͤne ſeyn. 

11. Weil wir es mit thaͤten wagen, dabey alle 
Ding verſagt, um ſein Creutz Ihm nachzutragen, 
in des Lammes Niedertracht. Drum wirds 
ſeyn getroffen, unſer langes Hoffen bringet ein die 
Sieges⸗Kron, die da iſt der Keuſchheit Lehn. 
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2 N 
O Weißheit! du Gebieterin, thu dich doch wies 
der zu uns wenden; und ſtaͤrcke uns Hertz, 
Muth und Sinn, damit wir ſo den Lauf vollen⸗ 
den. Laß deine Gunſt und treue Mutter-Pflicht 
uns ſtetig ſchencken neuen Unterricht. 

2. Damit weir kommen weiter fort, auch drin⸗ 
gen durch das Vorgehaͤge, und, durch die Krafft 
vom Lebens⸗Wort, in Ewigkeit nicht werden traͤ⸗ 
ge. Weil unſer Gang mit ſo viel Noth belegt, 
auch ſpuͤren, wie offt deine Huld uns trägt, 

3. Und führe uns durch fo viel Gedraͤng, wo 
wir von Schmertzen offt erliegen; haͤlt uns da⸗ 
bey in ſteter Eng, damit wir alle Feind beſiegen. 

Und ſo durch deine groſe Suͤtigkeit dort gehen ein 
zu der erwuͤnſchten Freud. 

4. Dann wir uns ſehnen Tag und Nacht, 
daß unſre Schiffſart ſich anlaͤnde, wo wir zum 
rechten Ziel gebracht, und kommen ſo zum ſelgen 
Ende. Damit an uns einſt werde offenbar, was 
vor ſo lange Zeit verborgen war. 

5. Bey dir iſt alzett weifer Rath, wann unſre 
Klugheit hat ein Ende, ſo zeigeſtu mit Werck und 
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That, daß niemand deine Tiefe finde. Drum 16637. 7 
gen wir nur deinen Tritten nach, und achten nicht 
des Fleiſches Noth und King. f 

6. Da, wo du biſt, da fehlt es nicht, weil du 
gibſt mehr als wir begehren; iſt unſer Aug auf 
dich gericht, kanſtu bald allem Unfall wehren. 
Ein kleiner Blick, den deine Gunſt zutheilt, gar 
bald den allergroͤſten Schmertzen heilt. 0 
7. Drum warten wir auch deiner Huld, weil 


du uns einmal augeblicket, dann wo du biſt, iſt 


viel Unſchuld, daß wir von deiner Gunſt erquicket. 
Drum freuen wir uns auch in unſerm Gehn, 
weil du uns laͤſſeſt ſo viel Wunder ſehn. 

8. Wir werden gantz in dich verklaͤrt, weil du 
der Winck in unſerm Gehen, daß ſtuͤndlich unſre 
Brunſt vermehrt: hilffſt uns offt aus gar vielen 
Wehen. Was wirds erſt ſeyn, wann deine 
Krafft durchbricht, daß wir verklaͤrt in deinem 
Wunder⸗Licht. 

9. Jet find wir froh in unſerm Gang, und 
laſſen Gottes Güte forgen, die auf wird loͤſen allen 
Drang aldort, an dem erwuͤnſchten Morgen. 
Und weil der Schmertzen, der uns zeitlich quaͤlt, 
uns wird verklaͤren dort in jener Welt: 

10. Drum heiſen wir auch hoch geborn, weil 
wir find Gottes Luſt⸗Spiel worden, da er uns 
Ihme auserkorn, weil wir erwaͤhlt den Creutzes⸗ 
Orden. Das Beſte das man auch noch wuͤn⸗ 
ſchen mag, iſt unſer Freudenreicher Hochzeit Tag. 

11. Da wird man ſehen hoch erhoͤht, die ſonſt 
alhier ſo ſehr verſchoben; mit Ehre Krafft und 
Meaneftär ſeyn angthan, nach fo viel Proben. 
Jetzt kroͤnet uns die Hoffnung in dem Gang, dort 
fingen wir mit Freud des Kamms Geſang. 

6 . 


Far“ 
O! Wie betruͤbt ſind unſre Tage, weil ſo ver⸗ 
deckt das groſe Heil; der Himmel ſelbſt muß 
druͤber klagen, O! daß doch keines ſich verweil; 
wir ſind ja doch dazu erkoren, berufen zu dem Hoch⸗ 
zeit⸗FJeſt; O! laßt den Ruf nicht gehn verloren; 
und ſchmuͤcket euch aufs allerbeſt. 

2. Ach! wo iſt unſre Jungfraun-Wuͤrde, da 
wir gewaget alles dran um jene Herrlichkeit und 
Zierde, zu lauffen auf der Tugend Bahn; nie 
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N 378 mans kont unſern Muth erſchrecken, noch ſchwä⸗ 


chen den verliebten Sinn, die Feinde muſten ſich 
verſtecken, well wir gegeben alles hin. 

3. Ob gleich das Creutz den Schmuck zernich⸗ 
tet, den uns die Liebe angelegt, ſo ſind wir alle 
doch verpflichtet, daß jedes ſeine Sorge traͤgt, um 
die betruͤbte Zions⸗Riſſe, weil wir gantz Rath⸗und 
Huͤlffe-loß, daß GOtt uns unſer Leid verſuͤſſe, 
und ſetzt uns wieder auf den Schoos. 

4. O! treuer Hirte unſrer Seelen, wir halten 
gar inſtaͤndig an, und thun aufs neu uns dir be⸗ 


fehlen, zu leiten auf der rechten Bahn, dein Geiſt 


woll ſelber in uns walten, und fuͤhru als deine 
Laͤmmer⸗Heerd, und laſſen ja nicht mehr erkalten, 
biß jedes gantz verneuet werd. 


5. So wird, nach ſo viel Leid und Wehen, 


uns wieder werden offenbar, was fo verdeckt in 


unferm Sehen, und unterm Creutz verborgen war. 


Nun koͤnnen wir in vielen Freuden hoch ruͤhmen, 
weil der Weißheit Rath uns führe durch fo viel 
Niedrigkeiten, auf dem geheimen Lebens⸗Pfad. 

6. Zuletzte zeigt fie ihre Schaͤtze, die treu in dem 
verlobten Sinn, daß jedes ſich daran ergetze, ſo 
alles um ſie geben hin: und loͤſet auf die Trauer⸗ 
Stunden, daß wir erfahren, was fie ſey, und daß 


wir uns in Lieb verbunden um ihr zu bleiben. 


ewig tren. e 

7. Sie geht uns vor in allen Sachen, haͤlt 
Schrancken⸗maͤſig unſern Sinn; drum laſſen 
wir ſie auch ſo machen, wo ſie mit uns will gehen 
hin. Das Ende wird den Anfang zieren, wer 
nur bleibt ihrem Winck bereit, den wird ſie in die 
Ruh einführen, wo Sn Leben, ew'ge Freud. 


4. N 
O Wie einſam und verlaſſen muß ich gehen 
meine Straſen, auf dem Weg nach Zion 
hin, in dem ſehr verltebten Sinn. 

2. Ach! wie muß ich mich nicht kraͤncken, 
wann nur thu daran gedencken, wie ich bin ſo 
gar dahin, ohn daß weiß, wo mein Gewinn. 

3. Ich trag taͤglich mit viel Schmertzen, man⸗ 


che Wunde in dem Herzen, weil mein zarter Kin⸗ 


der⸗Sinn alles gab um Gott dahin. 
4. Weil das Klelnod wolt erjagen, thaͤt ich alle 
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Ding verſagen, drum geh offt betruͤbt einher, als 
ob gantz kein Helffer waͤr. 

5. Dann das Jungfraͤuliche Leben muß in; 
vielem Elend ſchweben; O! wie groß wird ſeyn 
die Freud dort, in jener Ewigkeit. 

6. Dann, in den viel Trauer⸗ſtunden wird die 
Seel mit G Ort verbunden, weil man dadurch klein 
gemacht, und zum rechten Ziel gebracht. 

7. Darum weiß ſonſt nichts zu machen, ich 


will meine arme Sachen GOtt befehlen in der 


Zeit meiner Klein- und Niedrigkeit. 

8. Dann mein einziges Verlangen iſt, nur 
Ihme anzuhangen, ob es gleich ohn eitlen Wahn 
heißt, ein rauhe Creutzes⸗ Bahn. 

9. Kann man doch Preiß Ehre geben Ihme 
ſchon in dieſem Leben, wann uns feine Güt und 
Treu huldet, daß man feine ſey. 8 

10. Dann in ſo viel Zeit und Jahren bey ſo 
mancherley Gefahren, wann betruͤbt biß in den 
Tod, war er meiner Seelen Brod. 

11. Dann er weiß in allen Sachen ein er⸗ 
tuͤnſchtes End zu machen, halt ich aus in aller 
Noth, bleibt er mein getreuer GOtt. g 

12. Ich ſeh meine Erndte weiſſenz ob gleich 
muͤd von langem Reiſen, dort kommt ein, was ich 
ee der ſchoͤnen neuen Welt. 

. 6 


* 
O Wie werd ich dich noch loben! GOtt, du 

meine hoͤchſte Freud, wann ich werde, nach 
viel Proben, ſeyn von meinem Leid befreyt. O 
ich freu mich detner Guͤt in dem Hertzen und Hemuͤth. 

2. Deine Treu hat mich bewogen, dir zu fel⸗ 
gen in dem Gang, und mit Liebe angezogen: daß 
ich mich mein Lebenlang dir verſchrieben, treu zu: 
ſeyn, auch in allem Schmertz und Pein. 

3. Doch muß ich mich oft noch ſehen von dit 
ſo geſchieden ſeyn. Ach das macht mir viele We⸗ 
hen, viele Schmertzen, Angſt und Pein: daß ich 
oft in meiner Noih ruffe: ach mein treuer G Ott! 

4. Hilff mir doch in meinen Noͤthen, und er⸗ 
loͤße mich von mir: fuͤhre mich durch alle Toͤdten, 
bis ich werd verneut von dir, daß ich noch auf die⸗ 
ſer Erden kan mit dir vereinigt werden. 

J. Dann das iſt ja mein Verlangen, O du. 

a ö meine. 


meine hoͤchſte Luſt! daß ich möge dir anhangen, 
und mir nichts mehr ſey bewußt, als zu lieben 
dich allein ohne allen Trug und Schein. 

6. O HET IEſu! du mein Leben, ach ver: 
zeuch doch laͤnger nicht! dir hab ich mich gantz er⸗ 
geben: laß doch ſeyn auf mich gericht deine Se⸗ 
gens⸗volle Kraſt, die mir neues Weſen ſchafft. 


66. 
Syz bergen ſeyn führe mich zur Ruhe ein, da 
ich mit GOtt gemein und einſam lebe; und 
willen⸗los mich alſo arm und bloß in ſeiner Liebe 
Schoss gantz uͤbergebe. 

2. Da find ich Raſt, weil ohne Sorg und 
Draft, auch ohne alle Caſt, als wie erſuncken; 
im Kiebes⸗Meer, da GOtt ſelbſt um mich her, das 
mit kein Feind mich ſtoͤhr, wann bin wie truncken. 

3. Da wird die Seel von GOtt Imanuel, 
aus feiner Liebes⸗Quell, gar offt erquicket; den mũ⸗ 
den Geiſt ein ſuͤſſes Manna ſpeißt, biß er dorthin 
gereißt, wo er begluͤcket. 

4. Drum geh die Bahn ſo freudig, als ich 
kan, biß daß ich Canaan hab im Geſichte; und 
daß vollbracht die lange Trauer⸗-Nacht, und mir 
der Tag erwacht mit feinem Lichte. 

5. Auch will ich hier, mit reiner Liebs⸗Brgier, 
des Allerhoͤchſten Zier gar ſchoͤn aupreiſen, well 
Er mein Hirt, und mich nur dahin fuͤhrt, wo man 
ihn loben wird mit Wunder ⸗Weiſen. 

6. Da auch zu ſehn die, ſo dem Lamm nach⸗ 
gehn, wie fo gar Wunder: ſchoͤn ſie ſeynd gezieret, 
die reine Seid, das Gold⸗geſtuͤckte Kleid hat ihnen 
der bereit, der fie einſuͤhret: 

7. Zum frohen Seft, da er das allerbeſt vor ſei⸗ 
ne Hochzeit⸗Gaͤſt hat zugerichtet. Bey dieſem 
Mahl hat er aus ſreyer Wahl zum Dinſt der ganz 
ten Zahl ſich ſelbſt verpflichtet. 

8. Dieweil die Braut, ſo Ihme wird vertraut, 
aus ſeiner Seit erbaut, nach feinem Weſen. 
Drum wird der Staat nach ihres Braͤutgams 
Nach, der fie erbeutet hat, ganz anserlcfin. 

9. Gar ſchoͤn wirds ſtehn, wann ſie mit Paa⸗ 
ren gehn, und vielem Lobgethoͤn die Braut ein⸗ 


B b b 2 


kleiden zum frohen Feſt, alwo die Hechtei⸗ Ga 370 


bewillkommt auf das Beſt mit groſen Freuden. 
67. i 


7. 

Ve Schmertzen und viel Wehen muß ich hier 

ſtehen aus, ach GOtt! wann wird geſchehen, 

daß ich komm heim nach Haus. Da alles, was 

erlitten, wird ſeyn wie gantz dahin, da um die 
Kron geſtritten im reinen Jungfraun⸗Sinn. 

2. Die Engel thun ſich freuen gar hoch vons 
Himmels Zelt uͤber die lieben Treuen, ſo hier ver⸗ 
ſagt der Welt. Kommt, lieben Mitgeſpielen! 
wir wollen eilen fort, weil GOtt uns vor ſo Vie⸗ 
len beruffen durch ſein Wort. 

3. Wie viele ſind geloffen auf dem verliebten 
Weg, und doch das Ziel nicht troffen, weil ſie ſind 
worden traͤg. So offt ich des gedencke, ſo werd 
ich tief gebeugt, und mich mit Ernſt hinlencke, 
wo wird das Ziel erreicht. 

4. Drum komm, O IᷣEſu! komme, ich hab 
mich lang geſehnt, erloͤſe deine Fromme, wir find 
genug verhoͤhnt; weil uns die dunckle Zeiten ges 
troffen auf der Welt; drum thu uns ſelber leiten, 
zu thun, was dir gefaͤllt. 

5. Jetzt fleh ich deine Liebe, O allerreinſte Brautl 
daß ich inich dir fo uͤbe, weil ich mich dir vertraut. 
O! heiligs GOtt-Ergeben, im jungfraͤulichen 
Sinn; ſey du mein Leben, Weben, und nimm 
mich gar dahin. 

6. Die angenehme Stunden, womit ich bin 
beſchenckt, haben mich GOtt verbunden, und gantz 
in Ihn verſenckt: daß ſeine Huld und Guͤte es 
lencke wie es ſoll; wann etwa wuͤrde muͤde, daß 
ich des Guten voll. 

7. Sy mich zur Ruh wird bringen, wann mel⸗ 
ne Zeit iſt aus, und ich werd freudig fingen in 
menes Gottes Haus; dem ſey auch nun mein 
Leben auf ewig geben hin, dort werd ich G Ott er⸗ 
heben, weil hier ſein eigen bin. 

8. Hier trag ich meinen Jammer in der be⸗ 
trübten Zeit, dort iſt die Ruhe⸗Kammer in jener 
Etoigkeit. Da wird man nichts mehr wiſſen von 
Schmerzen Creutz und Noth; ſondern nur ſtets 
genuͤſen die reiche Sul aus GOtt. N 
68. 
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3809 und manche Trauer⸗Tage hab ich ſchon 
dahin gebracht; auch noch ſtuͤndlich umher 
trage mein Betruͤben Tag und Nacht, um das 
ewig bleibend Gut, wann auch fallen wolt der 
Muth, ſo gedenck ich Gottes Guͤte, die in meiner 
Jugend⸗Bluͤte: 
2. Mich ſo freundlich angezogen, daß ich alle 
| Ding verſagt; auch durch ſtarcke Lieb bewogen, 
daß aufs euſerſt hingewagt; weil ich alſo nur als 
lein, gern wolt GOtt gefaͤllig ſeyn, ließ ich fahrn 
die Freud der Erden, daß mir ſolt der Him⸗ 
mel werden. i N 
3. O! Wie wohl war ich geloffen, in der ſchoͤ⸗ 
nen Fruͤhlings⸗Zeit, da ich meynt, es waͤr getrof⸗ 
a fen, weil mein Hertz in GOtt erfreut; alles war 
* mir Zucker⸗ſuͤß, weil mirs Gott gelingen ließ; 
N dann, was auch nur thaͤte machen, ſcheinten lau⸗ 
ter Himmel⸗Sachen. 


4. Darum thaͤt icb mich beeyden, ewig G Ott 


getreu zu ſeyn, bald drauf kamen andre Zeiten, 


und die Sonn verlohr den Schein; Jetzund iſt 


die Himmel⸗Freud uingewendt in Geiſtes⸗Leid, 


geliebet. 


5. Konte mich offt ſchwerlich faſſen in der ſehr 


betruͤbten Zeit, ginge traurig meine Straſen, 
in fo manchem bittren Leid. Doch, wann offt 
als wie ermuͤdt, dacht ich meiner Jugend Bluͤt, 
wie ſo freudig ichs gewaget, als ich alle Ding 
verſaget. 1 

6. Alſo hab ich durchgedrungen, in fo man 
chem bittren Leid, biß es mir im Sieg gelungen, 
daß ich wiederum erfreut. Bey der langen Trau 
er⸗Saat, gibt GOtt endlich weiſen Rath, daß 


man kommt zum Ueberwinden, und kan freudig 


Garben binden. 
7. O! Du ſeliges Gedeyen, das uns die bes 


truͤbte Zeit einbringt, und laͤßt nicht gereuen das 


gehabte bittre Leid. Hat der Jammer nur Ge 
dult, endlich zeigt ſich die Unſchuld, wann man 


mit fo vielem Flehen, Rath-und Hilfloß muß 


umgehen. 


8. Es iſt nimmer auszuſagen, was es bringt 
vor Segen ein, wer thut ſeinen Jammer tragen, 


geh offt hin, und bin betruͤbet, als ob ich zu viel 
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biß G Ott anders ſchencket ein. Komm ich ſchon 
offt in die Eng, ich will achten kein Gedraͤng, und 
in allen meinen Sachen GOtt ſo mit mir laſſen 
machen. | 

9. So werd ſchon zum Ziel gelangen, nach fo 
viel und manchem Leid, es war doch drum ange⸗ 
fangen, daß erlangt die Seligkeit. Drum will 
ſparen keine Muͤh, G Ott zu dienen ſpat und fruͤh z 
wer niemal krigt muͤde Haͤnde, kommt zu einem 
guten Ende. - 
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69. j 
> a ich geh einſam hin und her, und bir 
Door aller Welt verborgen, fo macht SOtt⸗ 
leicht, was fanr und ſchwer, und thut vor mich 
gar treulich ſorgen. 

2. Weil er mich hat verliebt gemacht, und mich 
gar ſanfft an ſich gezogen durch feine groſe Wun⸗ 
der⸗ macht, und fo mein Hertze uͤberwogen. 

3. Daß ich veracht den Troſt der Welt, und 
bin dem Creutz fo nach geloffen, dacht aber niht, 
wie ſchwer es fällt, biß einmal iſt das Ziel getroffen. 

4. Da gab es manche Trauer⸗Stund, weil nur 
dem Liebſten möge gefallen, weil Er alſo mein 
Hers verwundt, um fein zu ſeyn vor andern allen. 

5. Jetzt ſehn ich mich den gantzen Tag, daß 
nur mein Hertz nach Ihm möge lencken, und er 
mich lehre algemach, zu folgen ſeines Geiſtes 
Wincken. Ks 

6. Diß lag mir an, diß war mein Schmers,- 
der mich thaͤte fo hart beklemmen, daß haben moͤcht 
ein reines Hertz: diß war ſo mein unendlichs 
Graͤmen. 

7. Zuletzt kam dieſes noch mit an, daß er ſich 
hat vor mir verborgen, da muſt ich tram ig gehn 
die Bahn, vom Abend hin biß an den Morgen. 

8. Doch ließ den Muth nicht fallen hin, ob 
ich gleich ſchiene gantz verlaſſen, ſo bald erlangt 
den Kinder⸗Sinn, thaͤte er mich in Guͤt umfaſſen. 

9. Jetzt freu ich mich der Gottes⸗Guͤt, und 


will dieſelbe ſtuͤndlich preiſen, im Geiſte Hertze 


und Gemuͤth Ihm allzeit Lob ond Ehr erweiſen 


10. Weil er durch ſeine hohe Gnad, und aller⸗ 
Teinſte. 


rn Wal — nn nun a den 


reinſte Lebes⸗Tritten, mich ſelbſt geführt, geleitet 
hat, wann ich auch waͤr beynah geglitten. 

17. Und dabey auch gezaͤhlet hin, zu denen 
GS bOtt vermaͤhlten Schaaren, die in dem ſehr ver⸗ 
liebten Sinn thaͤten die Jungfrauſchafft bewahren. 

12. Die alhier allem abgeſagt, daß ſie dem rei⸗ 
nem Lamm vermaͤhlet, und es aufs euſerſt hin 
gewagt, diewerl fie auch darzu erwaͤhlet. 

13. Als Auserkauffte von der Erd, und von 
den Menſchen Kindern allen, daß jedes gantz ſein 
eigen werd, nach ſeinem Winck und Wolgefallen. 

14. Drum gehen wir auch fo dahin, in ſanff— 
ten Lammes⸗Schritt und Tritten, und folgen ſei⸗ 
nem hohen Sinn, damit wir lernen ſeine Sitten. 

15. Dort wird man ſehen, was wir ſeyn, 
wann wir gar ſchoͤn erhoͤhet werden, da lauter 
Guts gemeſſen ein, vor unſte Schmach alhier 
auf Erden. | | 

16. Es gehet auf, man kann es ſehn, die Freud 
wird ohne Ende Rider daß wir zuſammen GOtt 
erhoͤhn, ohn Ziel und Zeit, und ohn Aufpören. 

17. Jetzt ſingen wir in Hoffnung ſchon die al⸗ 
lerſchoͤnſten Lbes⸗Lieder, weil wir dort, vor des 


Lammes Thron werffen die Kronen vor ihm nteder. 


18. Da wird man viele Schaaren ſehn, die 


allzeit Gottes Lob vermehren, die groſe Freud wird 
nicht vergehn, weil fie wird ohne Ende wahren. 


Tas 
Ann meine Zeit zu End wird ſeyn, geh ich in 
meine Kammer ein, und ſchlafe biß an Mor: 
gen; da mir aufgeht ein eweger Tag, worinn 
man froͤlich jauchzen mag, befreyt von allen Sors 
gen. Jetzt will mit Trauren gehen hin, mich troͤ— 
ſten, daß ich Gottes bin. 
2. Und weilen ich mein Ziel erreicht, worinn 
mein vieler Schmertz geſchweigt, der mich vor de⸗ 
nen Jahren gedrungen offt durch Marck und Bein, 
und was auch nur koͤnt ſchmertzlich ſeyn, hab muͤſ⸗ 
ſen wohl erfahren. 
men hin, ſo daß ich wie ſein eigen bin. 
3. Drum ſehnt ſich auch mein Hertz ſo ſehr, 
daß bald das gantze Zions⸗Heer auch woͤchte ſeyn 
geneſen. Wo ſie noch muß verlaſſen ſtehn, und 


ihre Höhner um ſich ſehn, ihr manches Leid 15 


\ 
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Den hat mir GOtt genom⸗ 


1 
meſſen. Drum trägt fie offt den gantzen Tig 38 I 


manchen Drang, fo manche Schmach. 

4. Und weil ſie dann ſo ſehr veracht, als ob 
ihr wär nicht mehr gedacht, und fo muß ſeyn vers 
ſchoben; wird es um ſo viel ſchoͤner ſtehn, wann 
GOtt fir wird fo hoch erhoͤhn, und jedes fie wird 
loben, in aller Voͤlcker, Sprach und Land, damit 
ihr Name werd bekannt. 

5. Nun ſehen wir auch offen ſtehn die Pfor— 
ten, wo herein wird gehn, die Fuͤll und Macht der 
Heyden. Und bringen viel Geſchencke dar, zur” 
Frend der werthen Zions⸗Schgar, weil fie vor de⸗ 
nen Zeiten, es biß aufs euſerſt hingewagt, und al⸗ 
le Luſt der Welt verſagt. N 

6. Dann werden auch noch kommen die, ſo 
ſich auch wohl gemachet Muͤh, und kontens doch 
nicht wagen, wo jene alle Ding verſagt, weil aber 
fie Ihm nachgejagt, doͤrffen fie nicht verzagen; 
dann weil fie Zien wuͤnſchen Heil, kommen ſte 
auch zu ihrem Theil. 

7. Jett hört man auch der Waͤchter Ruhm, 
welche des Tempels Heiligthum verwahren und 
auszicren, woſelbſt nur werden gehen ein, die hier 
gelebt jungfräulich rein, und lieſen ſich fo führen, 
damit fie wuͤrden hingebracht, alwo fir decket 
keine Nacht. 

8. Nun wird der Prieſter-Stand erhoͤht, der 
nimmer aus dem Tempel geht mit ſeinen Opfers 
Gaben, und dienet darinn Tag und Nacht, da⸗ 
mit auch mit hinein gebracht die, ſo ihr Theil dran 
haben. Dann diß Geſchlecht, fo man hier ſieht, 
find all ein Königlidy Gebluͤth. 

9. Und »weilen wir dann diß erblickt, was 
Wunder, daß wir wie entzuͤckt, und voll von Hin: 
mels⸗Freuden. Sind wir gleich noch im Traut 
er⸗Thal, zeigt uns doch jener Freuden Saal das 
Ende aller Leiden, weil da erſcheinet hell uud klar, 
was ſchon fo lang verheiſſen war. ‘ 

71. H. & LINE 

zn wird die Zeit doch einſten kommen? 
daß ich erlang den vollen Sieg, mit allen 

Heil gen wahren Frommen, die auf ſo viel und 
ſchwere Krieg erlanget haben ihre Kron, und den 
verheiſſnen Gnaden⸗Lohn 
b 3 ac. 
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382 2. Doch wird mein IEſus vor mich ſtreiten, 
weil er der allertreuſte Hirt, und ſelbſt mich, als 
ſein Schaͤflein leiten; ob ich oft ſcheine gantz ver⸗ 


irrt: dann bey ihm kan ich ſicher ſeyn als ein ge⸗ 


treues Schaͤfelein. 


3. Diß iſt mein innigſtes Verlangen, zu fol⸗ 


gen ihm in reiner Treu, damit ich bleib an ihm 
behangen, und alſo gantz ſein eigen ſey: dann ſein 
geheimerdiebes⸗Sinn macht, daß ich fo verliebet bin. 

4. O treue Liebe! laß mich hoͤren dein Ja⸗ 
Wort ſelbſt im tiefſten Grund: fo kan ich auch 
dein Lob vermehren, und bleibe treu in deinem 
Bund. Bin ich ſchon hier gering und klein, 
wirds dort um ge viel beſſer ſeyn. 


i ic 
Wlan wird doch einſt das Gluͤck erreicht, daß 


ich in GOtt geneſen, und alle Angſt und 
Kummer ſchweigt, wo ſchon ſo lang geſeſſen, in 
vielen Schmertzen und Weh⸗Tagen, daß faſt mit 
Worten nicht zu ſagen. ! 

2. Ach! daß doch balde kaͤm die Zeit, daß ich 
koͤnt freudig ſagen: GOTT hat gewendet all mein 
Leid, daß bis daher getragen, das meinem Liebſten 
oft verborgen, und doch vernent wurd alle Morgen. 

3. Drum ſieh mich, O Herr! gnaͤdig an, und 

thu mir Troſt einſchencken, daß ich nicht weiche 
von der Bahn, durch Kraͤncken und durch Den⸗ 
cken: ſo werd in allen Hertzens⸗Preſſen doch dei⸗ 
ner nimmermehr vergeſſen. 

4. Dann dn biſt ſelber Rath und That, drum 
willin meinen Sachen hoch preißen deine Guͤt 
und Gnad, die es aufs Beſt thut machen: und 
will dir auch ſo ſeyn ergeben allhier, in meinem 
gantzen Leben. | 

5. Nun will auf meiner Traner⸗Vahn fort 
gehen meine Straaſen, der, wo das Beſte geben 
kan, wird mich nicht mehr verlaſſen. Dann 


vieles Leid vergeſſen. 


73. 
Wann Zions Herrlichkeit erwacht, wird Ba⸗ 
bels Stoltz zum Hohn gemacht, und ich werd 
frendig ſagen: gelobet ſey der groſe HErr, ein 
Starcker und Allmaͤchtiger, der ihr mit vielen Pla⸗ 


wann ich werd in GOtt geneſen, iſt all mein 


gen einſchenckt den Becher voller Grimm durch 
ſeiner ſtarcken Waͤchter Stimm. 


2. Die allgeis ſtunden auf der Hut, und hielten 


Wacht mit groſem Muth, ohn einiges Ermüden, 


Ihr leben biß zum Tod gewagt, damit daß Ba⸗ 
bels hoher Pracht, mit ihrem falſchen Frieden, 


nicht brechen möcht in Zions Stadt, wann ſie iſt 


muͤd und abgematt. 

3. Sie hat zwar wohl, in manchem Strauß, 
allzeit treulich gehalten aus, und thaͤten nicht er⸗ 
bleichen, fo lange als ihr Sieges⸗Fuͤrſt, mit feiner 
groſen Krafft zu erſt, ſich char dem Feinde zeigen; 
da hatten ſie in jedem Streit durch ſeine Hand 
gewiß die Beut. 5 5 | 

4. Weil aber Ihm zugleich die Hand gefuͤllet 
war zum Prieſter⸗Stand, da wolte er eingehen in 


ſeines Heiltgthumes Staͤtt, alda mit Wachen und 


Gebaͤtt allein vor GOtt zu ſtehen; damit fie auch 
durch wahre Krafft erlangeten die Ritterſchafft. 

5. Als Zion dieſes ward gewahr, daß nun ihr 
Held in ihrer Schaar nicht ſichbarlich zu ſehen, 
da war ihr groſer Muth geſchwaͤcht, die Krieges⸗ 
Waffen hingelegt, und blieben alle ſtehen. Ends 
lich fiel auch der Schlaf aufs Volck, daß ſie nicht 
ſahn die Gnaden⸗Wolck. | 

6. Als nun der Feind diß hat erblickt, machte 
er ſich auch bald geſchickt, ließ ſeine Schwer ter blin⸗ 
cken; vermeynte, daß er nun gewiß, werd ohn 
alle Hindernuͤß auf ſeines Fuͤrſten Wincken, Zion 
durch ſeinen Grimm und Wuth verzehren in der 
Feuers⸗Glut. 

7. Da war dann weder Huͤlf noch Rath, biß 
daß G Ott ſelbſt ins Mittel trat, der Waͤchter 
Stimm bewogen, zu rufen aus bey Tag und Nacht, 
auf! auf! und von dem Schlaf erwacht, eh daß 
ihr werd betrogen; dann Babel iſt mit ſtarcker 
Wehr um eure Waffen⸗Ruͤſtung her. 

8. Da iſt die kleine Zions⸗Macht gang plotzlich 
wieder aufgewacht, thaͤt die Poſaune blaſen: und 
in der Gaſſen uͤberall hoͤrt man auch der Trom⸗ 
peten Schall, die Botten auf den Straſen wur⸗ 
den geruͤſtßund ausgeſandt, da ward der Wächter 
Rath bekannt. 

9. Als Zion nun bereitet war, bald giengen fie 
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bey Paar und Paar, die Jeinde zu beſiegen ;. und 
weil ihr Held er ging voran, ſo giengen ſie fein 
muthig dran, der Feind muſt bald erliegen; ſie 
waten faſt in einer Stund geſchlagen und zum 
Todt verwundete. 

10. Nunmehr iſt Babels hoher Pracht ge⸗ 
fallen, und zu nicht gemacht, und Zion iſt erho⸗ 
ben; drum wird ſie nun zu jeder Zeit bald ihren 
Schoͤpffer weit und breit an allen Orten loben. 
Dann ſeine hohe Wunder⸗Krafft, hat ihr nun 
Heil und Sieg verſchafft. 8. . 


Wu iſt das Leben dieſer Zeit? ich ſehn mich 
nach der Swigkelt: dann hier auf dieſer rau⸗ 
hen Bahn iſt nichts, das mich vergnuͤgen kan. 

2. Drum hab ich alle Luſt verſagt, und es auf 
I Sſum hin gewagt: daß ich mit feiner Caͤmmer⸗ 
Heerd vereinigt und verbunden werd. 

3. Da finde ich die rechte Fuͤll, worinn mein. 
Hertze ſauft und ſtill kan an der ſuͤſen Weide gehn, 
allwo vergeſſen alle Wehn. 

4. Die ehmals quaͤlten meinen Sinn, eh ich 
mich gang ergeben hin. Nun wird mir ſo gemeſ⸗ 
fen ein, daß ich kan ſanft und ſtille ſeyn. 

5. Ich habe zwar von Jugend an mit Fleiß 
geſuchet dieſe Bahn: doch wegen jungen Kin⸗ 
der⸗Sinn thaͤt ich gar oͤſters fallen hin. 

6. Weil noch nicht klaͤrlich kont einſehn, daß 
man in Gottes Reich muß gehn durch Truͤbſal, 
Schmertzen, Creutz und Noth von Jugend an bis 
in den Tod. 

7. Wohl dann! ſo ſey der Schluß gemacht, 
weil ich zu dieſem Ziel gebracht: daß mich kein 
Schmertze ſcheide mehr, faͤllts auch ſchon öfters 
ſaur und ſchwer. 

8. Weil er ſo treulich mich gefuͤhrt, wo ich 
auch oͤfters war verirrt: und mich gebracht zur 
0 Schaar, die gantz und gar ſein eigen war. 

8 WU 


75. 
As iſt wohl Beſſers auf der Welt zu finden, 


als GOtt allein nur bleiben zugekehrt: wie 

man ſich ſonſten auch wolt drehn und winden; 
ſo gibt er doch, was unſer Hertz begehrt. 

2. So ſind wir dir dann gaͤnzlich uͤbergeben, 
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du wirſt wohl wiſſen mit uns um zugehn: wir 383 
haben ja kein Recht vor unſer ben, dann nie⸗ 
mand ohngericht vor dir kan ſtehn. . 

3. Wir muͤſſen zwar nech hier auf Erden wal⸗ 
len, und iſt uns unſer Looß oft unbekaum: doch 
troͤſtets uns, daß es dir fo ‚gefallen, und nehmen 
alles an von deiner Hand. 

4. Wir bleiben dir dann beſtens anbsfohlen in 
Leid und Freud zu ſeyn mit dir vereint: dein Lob 
vermehre ſich bey uns, obwohlen es oͤfters ſchou 
allhier noch anders ſcheint. 

5. Zwar koͤnten wir noch wohl was groſes ſa⸗ 
gen; doch iſt es beſſer hier zu bleiben klein: es en⸗ 
det ſich das Weh der Trauer Tagen, dann werden 
wir erſt ſehen, was wir ſeyn. 

6. Hier leben wir zwar noch in vielen Schmer⸗ 
zen, weil wir noch auf der langen Reiße ſind: 
doch loben wir, und dancken GOtt von Hertzen, 
dieweil es nimumt zuletzt ein gutes End. 

Mbe, 76 


8 b 

Wau Schmerzen haben mid, umgeben auf: 

meiner Leid und Traner⸗Bahn, dieweil mein 
gantzes Thun und deben faſt aller Orten ſtößet an. 
Ich hab ja ſo viel Fleiß gegeben um Gottes Huld 
und wahre Tren: gleichwohl ſcheint mir mein 
Beſts im Leben, als obs ein Widerſtreben ſey. 

2. Nun weiß nichts anders mehr zu machen, 
als mich zun Füßen legen hin, und GOTT be⸗ 


fehlen meine Sachen in einem kleinen Kinder- | 
Sinn: und will mein Thun ohn End bewelnen, . N 
bis ich erlange feine Huld, und er die Gnaden | 


Sonn laͤßt ſcheinen, um weg zu nehmen meine 1 
Schuld. 105 f 

3. Er kan ſchon aus der Noth erretten, waͤrs | 
auch ein Schmertzen bis in Tod: fo bald er uns * 
thut ſelbſt vertreten, fo fälle dahin der Suͤnden? 
Spott. Und weil in allen ſchweren Proben ge⸗ 
ſpuͤhret feine Vatters⸗Treu, fo will ich ihn auch 
ſtetig loben, wie groß auch ſonſt mein Schmertze ſey. 

4. Ich weiche nicht aus feinen Schraucken, 
well er mein Thell in jener Welt, werd ich ſtets 
ſuchen ohne Wancken zu leben, wie es ihm gefaͤllt. 

Der Weisheit Rath und reiner Handel gibt mir 
den beſten Unterricht zu führen einen rechten 
N Wan⸗ 


i 384 Wandel durch ihre Krafft und Wunder⸗Licht. 
5. Und weil ihr Rach kan richtig fuͤhren auf 
4 dem fo engen Creutzes⸗-Gang: fo will ich ihrer 
Spur nachſpuͤhren, bis ich den vollen Sieg erlang. 
Da wird mir endlich noch einkommen, was mir 
von meinem GOtt bereit, da ich im Looß der wah⸗ 
ren Frommen ihn loben werd ohn End und Zeit. 
6. Dann werd von Gottes Guͤte ſagen, wie 
* feine treue Wunder⸗Hand geſucht, errettet und ge⸗ 
tragen, und alles Leid hinweg gewandt. Drum 
ſtehet meine Hoffnung feſte, ob meine Krafft ſchon 
h gantz dahin: er bleibet mir der Allerbefte, weil ich 

nun gantz ſein eigen bin. 5 
7. Mein Freund hat mich nun aufgenommen, 
| und mir den Krantz der Jungfrauſchafft geleget 
bey im Looß der Frommen, drum leb ich rein und 
tugendhafft. Sein Erbe ſegnet meine Seele: 
mein Wandel ſegnet jederman. Seht! in des 
Freundes Wunden⸗Hoͤle trifft man dergleichen 

Balfam an. A 


- 77: 
As ſoll ich thun, was iſt dein Wille? lenck 
mich nach deinem Winck O HErr! daß ich 
mich willig zu dir kehr: und alſo deinen Rath er⸗ 
fülle, damit du mich kanſt ſelbſt regieren nach dei⸗ 
„ ner Liebe Eigenſchafft, und mich nach deinem Bild 
formiren, durch deine hohe Gottheits⸗Kraſſt. 
2. Ich mercke wohl, daß meine Seele, noch 
ſchtwebt in mancherley Gefahr, weil mir dein helles 
Licht nicht klar: dann ich noch in der Trauer⸗hoͤh⸗ 
le offt meine Kraͤffte thu verzehren, da auch die 
ſchwartze Todtes⸗Nacht offt meine Schmerzen thut 
vermehren, fo durch den Sal auf uns gebracht. 
3. Und weil ich recht empfindlich ſpuͤre, daß 
auch von dieſein Gift verwundt im allertieſſten 
Seelen Grund: und daß es mich von dein ab⸗ 
ſuͤhre, der wieder geben kan Gedtyen in dem ſo ſehr 
betruͤbten Stand, daß ich mich kann in Ihm er⸗ 
ſreuen, wann ich Ihm werde zugewandt. 
4. Dann ich kann aus Erfahrung ſagen, wie 
Er mit feiner Lieb und Treu mir algeit hat geſtan⸗ 
den bey; dabey gegaͤngelt und getragen, und thaͤt 
mein auf dem Schooſe pflegen nach Mutter-Art, 
als einen Kind. DIE bracht mich endlich auf 


* 


7 


ſeyn auf meiner Bahn. 


den Wegen dahin, wo man die Perle finde. 

5. Und weil ohn alle Maß verſpuͤret, daß diß 
der Weißheit reine Zucht ſo treulich hat an mir 
verſucht, um ihr fo werden zugefuͤhret. So bin 
gebeugt in vielem Stoͤnen, daß doch das Kleinod 
werd erjagt, wo ſich mein Hertze nach thaͤll ſehnen, 
als ich die Luſt der Welt verſagt. n 

6. Ol. Was war vor ein hitziges Brennen nach 
meinem liebſten Braͤutigam, dem auser waͤhlten 
Gottes⸗Lamm, daß er mich moͤcht die Seine nen⸗ 
nen; und ſo ſein Eigenthum verbleiben, daß mich 
auch weder Schmertz noch deld fort hin mehr koͤnn 
von ihm abtreiben, auch in die Lang der Ewigkeit. 

7. Ach! aber ach, wie viele Schmertzen folge⸗ 
ten mir auf dieſem Gang, und O! wie mancher 
bittrer Drang, den ich mußt tragen in dem Her⸗ 
zen. Da ich gemeynt, ich waͤr vermaͤhlet des 
allerhoͤchſten Gottes Sohn, wurde ich erſt als wie 
entſeelet, von Leid und vielem bittrem Hohn. 

8. Wer haͤtt mir dieſes ſollen ſagen, daß ein fo 
rauhe Wanderſchafft, da offt kein Troͤpfflein Le⸗ 
bens⸗Safft; als ich thaͤt alle Ding verſagen. 
Ach? wie betruͤbt und ſehr verlaſſen muſt ich offt 
O! was eln rauhe 
Pilger⸗Straſſen auf meinem Weg nach Canaan. 

9. Und was ſo hart mich thaͤt beſchweren, 
wann ſo beklemmt auf meiner Bahn, iſt daß ichs 
niemand ſagen kan. So thut mich offt mein deid 
aufzehren, wann ich muß ſeyn fo gantz alleine, fo. 
daß ich gehe hin und her, und oft von viel Bes 
truͤbnuͤs weine, als ob GOtt nicht mein Helffer wär. 

10. Doch laͤßt das Hoffen nicht verzagen, 
wann ich gedenck der Jugend Bluͤth, worinn ich 
mich ſo ſehr bemuͤht, daß ich auch thaͤte alles wa⸗ 
gen. Wie freudig bin ich da geloffen, den Him⸗ 


mel ſo zu nehmen ein, biß mich zuletzt das Un⸗ 


glück troffen, ſamt fo viel bittrer Liebes⸗Pein. 

11. Drum wird mein Jammer ſich ſchon en⸗ 
den, wann GOtt wird feine Zeit erſehn, und ſe⸗ 
hen an mein vieles Flehn: auch ſich wird wieder 
zu mir wenden, und pflegen mein in lauter Guͤ—⸗ 
te, nach meiner langen Creutzes-Nacht, geden⸗ 
cken meiner Jugend-Bluͤtez jezt bin ich wie 
zurecht gebracht. 

78. 
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79. 
Wen himmliſche Lieb, durch maͤchtige Trieb, 
die Hertzen erweicht, ſo werden ſie tiefer und 
tiefer gebeugt. 

2. Biß daß ſie ſo klein und niederig ſeyn, daß 
ihnen kein Stoß mehr ſchadet, und waͤr er noch 
einmal ſo groß. 

3. Wem alſo ſein Hertz, durch Leiden und 
Schmertz, ſo reine gefegt, da wird im geringſten 
kein Arges gehegt. 

4. Jetzt wird nicht durch Streit erworben die 
Beut, man lebet ſo hin, ergibt ſich alleine dem 
Goͤttlichen Sinn. 

5. Dieweilen die Saat der Traͤhnen ſchon hat 
die Seele erquickt, ſo daß ſie gar vielen Beſchwer⸗ 
den entruͤckt. 

6. Drum ;ſoͤrchtet fie nicht das ſchwerſte Ge⸗ 
richt: es bringet Gewinn, wer alſo bewaͤhret im 
leidenden Sinn. | \ 

7. Und kaͤme der Tod, fo hat es nicht noth, 
es ſtirbet nur ab, was zeitlich verweſet, und blei⸗ 
bet im Grab. 

8. Uud wann er aufſteht, fo wird er erhoͤht 
im klareſten Licht, da es nicht an Freude und 
Wolluſt gebricht. 

9. Dann lobet er GOtt, der ihn ſo durch 
Noth und Truͤbſal gefuͤhrt, allwo ihn kein Schmer⸗ 
ßen noch Leiden mehr rührt. | 

10. Das, was er geliebt, ihn nunmehr um: 
gibt, mit ewigem Jah: drum ſingt er von Freu⸗ 
den das Halleluja. 


79: 

Were in truͤ⸗und duncklen Zeiten, wann Er 

keinen Helffer hat, ſich laͤßt keinen Troſt be⸗ 
reiten, der ihm raubet Gottes Gnad. Der wird 
ſchon zur Zeit erfahren, wie des Hoͤchſten Wun⸗ 
der⸗Hand ſeine Huͤlffe thut verſparen in dem Leid⸗ 
u. Trauerſtand, biß daß aller Troſt verzehrt, und 
man ſeiner Huͤlffe waͤhrt. 

2. Wann mein Schmertz und Geiſtes⸗Nagen, 
das ich ſchon ſo manche Jahr kuͤmmerlich umher 
getragen, bey ſo mancherley Gefahr, waͤr in mir 
einmal zu Ende, koͤnt ich preiſen Gottes Guͤt, 


ſanffte ruhn die müde Haͤnde, ſamt dem . 
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und Gemuͤt. O! Wie wohl waͤr mir gehen, 3835 


c 
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nach ſo viel und langen Wehn. 

3. Aber ſo muſt ich mich kraͤncken, leiden man⸗ 
chen ſchweren Drang, wann ich nur thu dran 
gedencken, hab ich Trauren fuͤr Geſang. O! 
wie manche Weh und Schmertzen, O! wie viel 
untroͤſtlich deid muſt ich tragen in dem Hertzen offt, 
in der betruͤbten Zeit, wann in ſo viel bittren 
Wehn weinend muſte umher gehn. 

4. Wann mein Schmertzen aufgehoben, daß 
ich waͤre heim gebracht, wolt ich GOtt ohn Ende 
loben, und Ihm dienen Tag ſ und Nacht; aber fo 
muß ich mich leiden, in dem Leid⸗ u. Trauer⸗ſtand, 
und vergeſſe aller Freude, diß iſt meinem GOtt 
bekannt. Doch wird anter fo viel Wehn in der 
Hoffnung eingefehn. 

5. Was in jener Welt wird werden, in der 
frohen Ewigkeit, wann der Jammer hier auf Er⸗ 
den hin, ſamt vielem bittrem deid. So wird man 
nicht mehr gedencken der betruͤbten Trauer⸗Saat, 
well GOtt dafuͤr wird einſchencken ew'ges Leben, 
ew'ge Gnad. Jett iſt meine Traurigkeit hin, 
mit ſo viel Sieges⸗Freud. 


80. 
de bin ich doch ſo froh, daß kommen zum 
9 Geneſen, weil ſchon fo manchen Tag und 


Jahr betruͤbt geſeſſen; die kuͤmmerliche Zeit und 


ſchwerer Sorgen⸗Stein, iſt wie verſenckt ins 
Grab, GOtt ſchenckt nun Guͤte ein. 

2. In meiner Wanderſchafft in mancherley 
Beſchwerden; da offt mein bloͤder Sinn gedacht: 
was wills noch werden? In dieſer groſen Noth 
und ſehr betruͤbten Stand, gab er mir wieder Troſt 
und bot mir ſeine Hand. 

3. Daß konte ſetzen fort die rauhe Himmels⸗ 
Reiſe, wo lauter Traurigkeit iſt meiner Seelen 
Speiſe. So ſuͤſſer wird es ſeyn, wann meine 
Reiß zu End, da Gott mein langes Leid in lau⸗ 
ter Freude wendt. 

4. O! Wie ſo ſuͤß und ſanfft werd ich in Ru⸗ 
he raſten, wann alſo kommen heim, nach fo viel 
Tages⸗Laſten; da iſt mein Bett bereit, und geh 
zur Kammer ein, alwo mein langes Leid wird 
gantz vergeſſen ſeyn. 
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386 5. Jetzt wird mir Gottes Guͤt laſſen viel Heil 


anſagen, und wie er mein gepflegt in meinen 
Truͤbſals⸗ Tagen; drum auch gethan den Eyd, 
daß ich die Seine ſey, und will auch noch dabey 
Ihm bleiben ewig treu. 

6. Jetzt will ich mich noch mehr befleifen ihn 
zu lieben; weil es doch fo beſtellt, daß ich ihm bin 
verſchrieben. Weil er doch ſchon zuvor mich 
Ihme auserwaͤhlt, daß ich zur reinen Schaar der 
Jungfrauſchafft gezaͤhlt. 

7. Des bin ich Freuden⸗voll, well mir das 
Looß iſt worden, daß auch mit eingebracht in dies 
ſen hohen Orden. Drum preiß ich ſeinen Ruhm 
und weiſen Gottes⸗Rath, den er in fo viel Guͤt 
an mir erwieſen hat. 

8. Ich werd wohl koͤnnen kaum in Wörter es 
ausbreiten, wie ſeine Guͤtigkeit mich thaͤte fuͤhrn 
und leiten; doch, was nicht wird erreicht in die⸗ 
fer Gnaden⸗Zeit, das wird geſpart big dort in je⸗ 
ne Ewigkeit. 

9. Drum pfleg ich offt mit Fleiß an ſeine Guͤt 
zu dencken, was er in ſo viel Leid mir thaͤt fuͤr 
Guts einſchencken: da er tm Elends⸗Feur mich 
auserwaͤhlt gemacht, daß ich Ihm ſchon alhier 
kan dienen Tag und Nacht. 

10. Und weil ich kommen heim, wo man in 
GOtt geneſen, fo ift vergeſſen gantz, wo ſonſt be⸗ 


truͤbt geſeſſen. Und weil gekommen ein viel 


Friede nach den Streit, ſo iſt auch nun erlangt 
die wahre Seligkeit. 


81. 

Je bin ich doch fo klein, weil alle Ding vers 

7 faget, dabey wie nichts geacht, als nach der 
niemand fraget; mit Trauren geh ich hin, in der 
betruͤbten Zelt, weil ich getreten an den Weg zur 
Seligkeit. 

2. O! Ein verliebter Sinn in meinen Kinder⸗ 
Tagen, da ich ſo freudig meynt den Himmel zu 
erjagen; wie mußte nicht die Frend der Erd von 
ferne ſtehn, als ich den Himmels⸗Weg thaͤt ſo 


verliebt angehn. 


3. Der Morgen⸗roͤthe Schein, als es fieng an 
zu tagen, machte mich fo beherzt aufs euſerſt es 
zu wagen, doch, da ich meynt zu ſeyn vom Sons 
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nen⸗Klantz erfreut, wurd ihr gezogen an eln 
ſchwartzes Trauer⸗Kleid. . 

4. In ſo viel Ungeſtuͤmm und truͤben Wetter⸗ 
Tagen, da ſonſt ſo freudig war den Himmel zu⸗ 
erjagen, mußte ich gehen hin, biß faſt zu Tod ge⸗ 
weint, weil mir genommen hin die allerliebſte 
Freund. 

5. In dieſem Weyſen⸗Stand erlag in man⸗ 

chen Drangen, biß mir ein neuer Troſt vom Him⸗ 
mel auf gegangen, von meiner Mutterſchafft al⸗ 
dort, in jener Welt, die erſt wird offenbar, wann 
alles alte faͤllt. 
6. Jegzt gehe ich fo hin, bin felig in dem Hoffen, 
weil mir aldort wird ſeyn mein rechtes Ziel getrof⸗ 
fen: die neue Mutterſchafft pflegt mein nun in 
dem Schooß, ſo werd ich hoch erfreut und aller 
Sorgen loß. a 

7. Das Zweiglein brach hervor in jenen Wet⸗ 
ter⸗Tagen, daß es jetzt und gar bald wird ſchoͤne 
Fruͤchte tragen. Die Hoffnung bluͤhet ſchon zu 
der begluͤckten Freud, die mir wird werden dort in 
jener Ewigkeit. 

8. Jetzt bin ich voller Troſt, mein Klein⸗ſeyn 
iſt erhoben, von Gottes Guͤt und Gnad, nach ſo 
viel Leidens⸗Proben. Ob ich jetzt gleich noch offt 
muß manchmal traurig gehn, ſo thut die Hoff⸗ 
nung doch mir ſelbſt zur Seiten ſtehn. 

9. Die Abenderöche leucht, jetzt bluͤht der frohe 
Morgen, ob gleich die finſtre Nacht noch auf⸗ 
rufft manche Sorgen: ſo zeigt die Bottſchafft 
doch das Ende von dem Streit, da wir von GOtt 
getroͤſt nach fo viel Hertzen⸗Leid. 

10. Die Waͤchter werden ſchon mit ihrem lau⸗ 

ten ſchreyen ausruffen: es iſt Tag, kommt fies 
ben und Getreuen! die Trauer⸗Zeit iſt aus, man 
geht zur Freude ein; dann wird mein langes Leid 
ewig vergeſſen ſeyn. 
I. Drum will ſo gehen hin, wie ichs zu erſt 
thaͤt wagen, wann es mir übel geht, will ichs der 
Mutter klagen; wann meine Weyſenſchafft auf 
Erd zu End wird ſeyn, ſo gehe ich zu Ihr in ihre 
Kamtner ein. 


Wie 


„ 
SS: freuet ſich mein Gelſt und Hertz in dem 

Myperliebten Liebes⸗Schmertz: der durch der 
Weisheit Strahl beruͤhrt die mich zu ſich ins 
Eine fuͤhrt. 

2. Das Looß iſt mir gefallen hin, worlnn ich 
fo verliebet bin: mein Liebſtes hier auf dieſer Welt 
iſt, daß ich zu der Schaar gezehlt: 

3. Die hier dem reinen damm nachgehn, wie 
es ſich wenden thut und drehn. Gehts ſchon 
durch enge rauhe Weg, ſo werden ſie doch nie⸗ 
mals träg. 

4. Fuͤhrt es fie bis ans Creutz hinan, fie fol 
gen mit auf dieſer Bahn: gehts auch durchs fin⸗ 
fire Todes⸗Thal, fie folgen ihm nach überall. 

5. Fuͤhrt es fie an der Hoͤllen Ort, und zu des 
finſtern Todes Pfort: ſo bleibt die Liebe ihr Ge⸗ 
wicht, daß ſie nicht gehen hinter ſich. 

6. Wie ſicher kan ich gehen hin in dem fo Lieb⸗ 
verliebten Sinn. Wann mirs an Rath und 
Huͤlf gebricht, die Weisheit iſt mein Unterkicht. 

7. Der hat das beſte Theil erwehlt, der ſich der 
reinen Lieb vermaͤhlt: und wo dle Lieb ſelbſt ra⸗ 
then kan, ſo iſt man auf der rechten Bahn. 

8. Drum ſuch ich auch kein ander Gut, als 

was die Lieb beylegen thut. Wer ihr nach⸗ 
geht in ſaur und füß, der gehet ein ins Paradtes. 

9. Drum bleibt der Schluß mir feſte ſtehn, 
daß ich will ihrem Winck nachgehn: weil ſie mich 
bat fo wohl bedacht, und zur Jungfrauen⸗Zahl 
gebracht. f 

10. Die nimmer aus dem Tempel gehn, und 
ſtets das werthe damm erhoͤhn: das fie erkauffet 
aus der Welt, zu gehen ein ins Himmels-Zelt. 

11. Da dann der reinſte Jungfraun⸗Sohn 
wird ſelber ſeyn ihr Theil und Lohn: ſo ſind ſie 
dann zu Ehren bracht, weil fie die eltle Welt veracht. 


83. ! 

SEHE gerne waͤr ich doch einmal in GOt' ge⸗ 
neſen, weil ſchon fo manchen Tag und Jahr 
betruͤbt geſeſſen: Doch traͤgt die Hoffnung mich 
in meinen Trauer⸗Tagen, weil der verliebte Sinn 

es thaͤt aufs euſerſt wagen. 
2. Ach wie betruͤbt muß ich offt gehen meine 
Straſen! wann ich vom Engel⸗Troſt, auch GOtt 

Ce 
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und Menſch verlaſſen. Wann finſter um mich 
her bey mancherley Betruͤben, in meinem Trauer⸗ 
Stand mein armes Hertz zu ſieben. 

3. So geh ich dann ſo hin, weiß anders nichts 
zu machen: GOtt wird Berather ſeyn in meiner 
armen Sachen; Er weiß die rechte Zeit, wann er 
ſoll ſreundlich reden, in der Verlaſſenſchafft und 
ſehr geheimen Noͤthen. 8 

4. So bald ein Troſt aufgeht in meiner ſtillen 
Kammer, ſo wird mein Hertz erquickt, vergeſſe 
allen Jammer; und laſſe mich ſo dann in Gnad 
und Guͤte leiten, die mir mein vieles Leid belohnt 
mit ſuͤſſen Freuden. 

5. Was mich beweget hat zu ſolchem Trauer⸗ 
Leben iſt, was in jener Welt uns Gott davor 
wird geben. Drum freu ich mich ſo ſehr auf das, 
was dort wird werden dem, fo alhier verſagt die 
Freude dieſer Erden. 

6. O Vatter aller Guͤt! pfleg mein, daß bleib 
erhalten, und laß in Ewigkeit mich nimmermehr 
erkalten. Was angefangen iſt in meiner Ju⸗ 
gend Bluͤthe, wollſtu im Alter ſeyn durch deine 
groſe Guͤte. a 

7. Daß ich den Jungfraun⸗Schmuck biß an 
mein End bewahre, der dorten Kronen traͤgt ohn 
Ende Zeit und Jahre. O ſeliger Gewinn! in 
fo viel Leid erworben, weil IEſus ſelber auch, fo 
iſt am Creutz geſtorben. ? 

8. Drum hab ich geben hin mein Liebſtes auf 
der Erden, daß ich auch dort mit Ihm ſo moͤgt 
verherrlicht werden. Mein langer Trauerſtand 
die Jungfrauſchafft wird zieren, daß er mich kan 
mit ſich in Hochzeit⸗Saal einführen. a 

05 84. 1a). 
Ke iſt doch der HErr fo guͤtig und getreu in 
Vunſerm Leid? ſehr gedultig und ſanfftmuͤ⸗ 
thig, eh er unſer Hertz erfreut: und hilfft aus der 
groͤſten Noth, zeigt ſich als ein treuer GOtt; dars 
um will ich in von Herzen loben in den arös 
ſten Schmertzen. 

2. Wer ſich ihm zum Opfer giebet, der iſt ſe⸗ 
lig und erfreut, wann er oft ſchon hart geſiebet in 
der truͤb⸗und duncklen Zelt: weil GOtt iſt fein 
Troſt allein, drum er auch ohn leeren Schein all 
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388 fein Liebſtes in dem eben ihm zum Opfer übergeben. 


3. Ob wir ſchon oft ſehr verlaſſen, daß es ſchei⸗ 
net aus zu ſeyn: wann wir feine Guͤt umfaſſen, 
muß die allergröfte Pein werden lauter Suͤßigkeit, 
wenn er unſer Hertz erfreut, thun wir in der Lieb 
zerfließen, die er uns gibt zu genießen. 

4. Lob und Preiß ſey GOtt von oben, der uns 
beyſteht fruͤh und ſpath: dafuͤr will ich ihn auch 
loben, was er mir erwteſen hat meine ganze Lebens⸗ 
Zeit in ſo vielem Druck und Leid, und will fein’ 
nicht mehr vergeſſen, weil ich nun in ihm geneſen. 

5. Dann ich kan nicht guug erheben feines 
groſen Namens Ehr: was ich habe, will ich ge⸗ 
ben, damit ich fein Lob vermehr. O wie felig iſt 


der Sinn! der mit Allem ſich gibt hin: wer wird 


koͤnnen wohl errathen? was diß find vor Hel⸗ 


den⸗Thaten. ! 
6. GOtt du grofer Himmels⸗Koͤnig! rufe doch 


noch viel herbey, daß der Deinigen nicht wenig, 


die dir alle recht getreu: daß noch mehr hinzu ges. 


zehlt, die dem reinen Lamm vermaͤhlt, und erkauf⸗ 
fee von der Erden, daß fie ganz fein eigen werden. 
J. Dann fo bald die Zahl vollendet, die das 
Lamm ſich hat erſehn, ſo wird alles umgewendet, 
und die alte Welt vergehn. O du herrlich⸗ſchoͤ⸗ 
ner Pracht in des Lammes Niedertracht! der all 
dorten wird erſcheinen nach ſo viel gehabtem 
Weinen. 

8. Ich will meine Tritte zehlen allhier in dem 
Crentzes⸗Thal, und ſonſt anders nichts erwehlen, 
als zu bleiben in der Zahl, die zwoͤlf mal zwoͤlf tau⸗ 
ſend heißt, hin zur andern Welt gereißt, und all⸗ 


* 
* 


Ende loben. 4 77 


85.0. 7 
Se lange ſolls noch waͤhren, daß ich muß 
traurig gehn, und meine Zeit verzehren in 
fo viel Leid und Wehn? Iſt es dann fo befchlofs 
fen zu meinem Hertzen⸗Leid, daß ich muß ſeyn ver⸗ 
laſſen die gantze Lebens⸗Zelt. 
2. So ſeye dann mein Wille in JEſu Leb vers 
ſenckt, um ihm zu halten ſtille, wie er es fuͤgt und 
lenckt. Er wird mich wohl berathen nach meiner 


Traurigkeit, mich aller Sorg entladen in jener 


Ewigkeit, 


oben, GOtt ohn Zeit und 


3. Es iſt zwar ſchwer zu tragen die harte Lei⸗ 
dens⸗Noth, wenn man von GOtt geſchlagen, ge⸗ 
treten gar in Koth: daneben ſehr beladen mit vie⸗ 
ler Hertzens⸗ Pein, da anders nichts kan rathen als 
heiligs Stille⸗ſeyn. 

4. Doch ſoll die Noth nicht brechen den lang, 
geſchehnen Eid; ob mich ſchon oft thaͤt ſchwaͤchen 
die groſe Bloͤdigkeit: ſo bleibet doch mein Hertze 
dem innigſt anvertraut, den ich im Todes⸗-Schmer⸗ 
ze alldort am Creutz geſchaut. 

5. Und weil zur Recht' und Lincken mir Tan⸗ 
ſend Noth kommt ein, fo fall im Nieder ſincken 
noch immer tiefer drein: ſtatt da ich meint zu ra⸗ 
ſten, nach fo viel bittrem Leid, kommen noch gres- 
re Laſten in der betruͤbten Zeit. 

6. Doch bin in feinen. Händen, fo wie fein. 
weiſer Rath wird alles drehn und wenden durch 
feine hohe Snad. Dann ſolten meine Thaten 
mich bringen zu dem Ziel, es waͤr ſchon laͤngſt ge⸗ 
rathen, und haͤtte alle Fuͤll. 

7. So daß ich gantz behende koͤnt wallen dort 
hinan, allwo zum vollen Ende die rauhe Creutzes⸗ 
Bahn, die ich allhier gegangen im jungfränfichen 
Sinn, der nach ſo vielen Drangen den Schmertz 
wird nehmen hin. a 

8. So abet muß umſchweben in vielem bittern 
Leid, daß oft faſt muͤd zu leben von groſer Trau⸗ 
tigkeit. Doch wird das lange Hoffen noch lauf: 
fen froͤlich ein: das heißt, es iſt getroffen; ich 


eh zur Ruhe ein. : 
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Se manches Leid und Wehen, wie viel be⸗ 
Wtruͤbte Zeit, muß man alhier durchgehen, eh 
man in GOtt ernent. Viel kuͤmmerliche Tage, 
die nicht zu zählen ſeyn, hab ich mit bittrer Klage 
gewandelt gantz allein. 

2. Und gieng ſo meine Straſen, in ſehr betruͤb⸗ 
tem Sinn, gantz einſam und verlaſſen, daß offt 
nicht wußt wohin. Wer wird wol koͤnnen rathen, 
mit was vor bittren wehn ich manchmal war be⸗ 
laden, und ſo umher mußt gehn. 

3. Dann, wann ich thu gedencken, wie man⸗ 
chen Tag und Stund, mein Hertze ſich mußt kraͤn⸗ 
cken, weil es fo ſehr verwundt; ſo koͤnt von Leid 

ver⸗ 


vergehen, und groſer Traurigkeit, weil meine vie 
le Wehen gewaͤhrt gar lange Zeit. 

4. Ach GOtt! was harte Wehen, wie lang 
muß gehn betruͤbt? iſts dann etwa geſchehen, daß 
ich zu viel geliebt. Dann gantz ohn alle maaſen 
ein ſehr beſchwertes Hertz, daß mich offt kaum kont 
ſaſſen wegen dem vielen Schmertz. 

5. So uͤber mich ergangen in meinem Trau⸗ 
er⸗gang, ſamt viel und manchen Drangen ſtatt 
ſchoͤnem Kobgefang. So find dann diß die Sa⸗ 
chen, mein Jammer weiß kein Ziel, daß anders 
was koͤnt machen in dieſem Trauer ſpiel. 

6. O GOtt! ſieh auf mich Armen, ſey Helf— 
fer in der Noth, thu mich mit Guͤt umarmen, 
weil du ein treuer GOtt: und thu dich zu mir 


wenden mit deiner Freundlichkeit, laß mich mit 


Heil anlaͤnden am Rand der Ewigkeit. 


7. Da will ohn Ende loben in jenem Freuden⸗ 


Saal, vor fo viel hohe Proben alhier im Trauer⸗ 
thal. Dann wirds rtrohl anders klingen, als hier 
in Meſechs Zelt, weil werd Loblieder fingen in je⸗ 
ner neuen Welt. 5 


5 87. 
GE: manches Leid wie manche Wehen har 


nicht, auf ſeiner Pilger-Fahrt, mein armes 
Hertze durchzugehen, weil ich mit IEſu mich ge 
paart: ein Hertz, das ſich GOtt hat ergeben, um 
ihm zu dienen gantz allein, dem wird das rechte 


Sterbens⸗Leben mit reichem Maaß gemeſſen ein. 


2. Drum kan ich weiter nicht viel ſagen, die⸗ 
weil es nur iſt G Ott bekannt, was ſolche muͤſſen 
hier ertragen, die ſich ſind kommen aus der Hand: 
doch kommt man erſt zum rechten Weſen, wann 
alles iſt in uns zernicht t: was eignes Wollen ſich 
erleſen, und gantz verzehret im Gericht. 

3. Dann kan das neue Leben gruͤnen, das hier 
durchs Leiden wird bewaͤhrt, und man kan ſich 
mit GOtt verfühnen, weil iſt zernicht't die böfe 
Art: mit allem, was ſie in ſich heget, das uns 
verhindert auf dem Weg, und manches Leid in uns 
erreget, wordurch der Geiſt wird kalt und träg. 

4. O was ein Gluͤck wird da gefunden! wo 
einſt ertoͤdtet die Natur, da iſt der Jammer uͤber⸗ 
wunden, da findet ſich TERN EN Spur: wo man 

„ 4. 


kan ſtetig Opffer bringen dem groſen GOtt, de 389 
uns erwehlt, und taͤglich neue Lieder ſingen, weil 
wir zu ſeinem Volck gezehlt. 


88. 
de manchen Schmertz und bittres Leid wird 
hier offt eingemeſſen, auf unſerm Weg der 
Seligkeit, biß man in G Ott geneſen. ö 

2. Weil noch die Tunckelheit der Nacht uns 
wie ein Kleid umgeben, und offt, eh man es hat 
bedacht, muß in viel Elend ſchweben. 

3. Daß auch faͤllt aller Muth dahin, um wei⸗ 
ter fort zu gehen; allein, der kleine Kinder-Sinn 
thut ſich an nichtes kehren. 

4. Was Ihm auch ſchwaͤchen wolt den Muht, 
auf feiner Pilger⸗Reiſe, die Liebe zu dem ew'gen 
Gut erquickt, mit Himmels Speife: 

5. Die iſts auch, die mich hat bewegt, mich 
Ihr alſo zu uͤben, und noch dabey ins Hertz ge⸗ 
prägt, G Ott ohne End zu lieben. 

6. Drum gehe ich getroſt dahin in viel Gedult 
und Hoffen, erwarte, was dort meln Gewinn, 
wann einſt das Ziel getroffen. 

7. Wer nichts beſitzet auf der Welt, dem wird 
es ſchon gelingen, und dabey lebt, wies G Ott ge⸗ 
fälle, wird dort am Reihen fingen. 

8. Das Schoͤnſte, ſo als dann erſcheint, ſind 
die erwaͤhlte Schaaren, ſo ſich offt faſt zu Tod ge⸗ 
weint, den Braut⸗ſchmuck zu bewaren. 

9. Diß iſts, warum ſo fruͤh verſagt die Freu⸗ 
de dieſer Erde, und ſo dem Himmel nachgejagt, 
daß dort verherrlicht werde: 

10. Mit der vermaͤhlten Jungfraun⸗Schaar, 
die ſchoͤn dem damm nachgehen, Gott loben oh: 
ne Zeit und Jahr, nach viel und langen Wehen. 

11. Drum will in meiner Niedrigkeit in viel 
Gedult mich ſehnen dorthin, wo Gott in fo viel 
Freud abwifchen wird die Traͤhnen. 

12. Die uns alhier im Creutzes⸗Thal offt mach⸗ 
ten naſſe Wangen: O wol! wer ſo ins Himmels⸗ 
Saal zur ew'gen Ruh eingangen. 


89. 
Hs ſehnet ſich mein Geiſt und Sinn nach 
dem, was Goͤttlich heißt: ich weiß doch ſonſt 
kein ander Gut, als wo man alles gantz in GOtt ver 
lieren thut. 2. 
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Mein tief verliebter Sinn hat mich gebracht 
111757 dahin: wo ich vergeſſen alles deld, fo nichts 
mit bringen heim in jene Ewigkeit. 

3. Drum hab ich auch mein Ziel, nach dem 
vereinten Liebes⸗Spiel, der reinen Schaar und 
Laͤmmer⸗Heerd, daß ich auf ewig hin mit ihm ver⸗ 
einigt werd. 

4. Und ſo dem reinen art, das von GOtt 
aus dem Himmel kam, zu folgen nach auf dieſer 
Welt, bis wir zuſammen dort vor Gottes Thron 
geſtellt. 

5. Da wir dann mit eingehn, wo die vereinte 
Chöre ſtehn: allo das ganze Sleges⸗Heer, 
GOtt und dem Lamm gibt Ruhm und ewig 
Preiß und Ehr. 


6. Drum bin ich auch nun ſtill, bey der fo 


reichen Gnaden⸗Fuͤll, die da unendlich flieſet aus, 
wo man iſt heimgebracht in ſeiner Mutter Haus. 

7. Wo aller Kummer hin, der ehmals plagte 
meinen Sinn, in dem ſo jungen Kinder⸗Stand, 
da mir die hoh⸗ und tiefe Weg noch unbekannt. 

8. O ſanfter Ltebes⸗Schoos! wo man iſt aller 
Sorgen loß: da ſonſten nichts gemeſſen ein, als 
was das Hertz macht ruhig, ſanft und ſtille ſeyn. 

9. Drum iſt mir auch nun wohl, weil ich bin 
alles Guten voll, von Gottes reicher Huld und 
9 35 mich in ſich egit durch ſeinen 
weiſen R 

10. 1155 mich gebracht dahin, wo mein ver⸗ 
liebter Liebes⸗S inn, ſich hat geſehnet ſpat und 
früh: das iſt nun frey geſchenckt, vergeſſen alle Muͤh. 

11. Drum bin ich in Verwahr mit der ver⸗ 
lobten Jungfraun⸗Schaar, wo ſelbſt das Lamm, 
der treue Hirt, ſie haͤlt in ſeiner Hut, das keines 
mehr abirrt. 


90. 
SS, ſchnet ſich men Herz zu ſeyn geneſen, 
weil Gottes treue Lieb mich ihm erleſen: da⸗ 
mit ich bald erlang nach langem Sehnen, was ich 
fo oft geſucht mit vielen Traͤhnen. 

Ach aber! wär ich mir nur einſt entnom⸗ 
wen, fo wuͤrde ich quch wohl bald darzu kommen: 
nun aber ich noch bin mit mir beſchweret, wird 
meine Zeit und Keaft t im Leid bench 


3. Doch hat die treue Lieb mein Hertz gebun⸗ 
den, daß ich in Hoffnung ſchon den Schatz ge⸗ 
funden: drum werd ich bleiben treu, und nimmer 
wancken, weil ſeinediebe mich fo haͤlt in Schrancken. 

4. Und den verliebten Sinn ſehr oft beruͤhret, 


ſo daß ich ihre Brunſt in mir verſpuͤret: drum 


will ich ihm 150 viel Ehr erweiſen, und ohne 
End und Ziel ihn ſtetig preißen. 

5. Es kan nicht anders ſeyn, es muß noch wer⸗ 
den, was man ſo lang geſucht mit viel Beſchwer⸗ 
den. Die ſuͤſe Leidens⸗Frucht wird ſich ſchon 
finden, und alle Traurigkeit machen verſchwinden. 

6. Die Nacht iſt bald dahin, es kommt gegan⸗ 
gen, mit Segen und Gewinn, was wir verlan⸗ 
gen: die volle Gottes⸗Huld thut ſich nun zeigen, 
drum geben. wir ihr Ehr mit tiefſtem Beugen. 

7. Danck ſey dem werthen damm, das uns er⸗ 
kohren zur keuſchen Jungfraun⸗Zahl und neu ge⸗ 
boren: 
ren, und dort in Ewigkeit ſein Lob vermehren. 


91. 
„Je verlaſſen ſind die Strafen des erhoͤhten 
Königs Stadt, daß muß klagen und Leid tra⸗ 
gen, wer es recht erwogen hat. 

2. Das macht Schmertzen in dem Hertzen dem 
in G Ott verliebten Geiſt, der mit Traͤhnen, und 
viel Sehnen dieſen Weg zum Himmel reiſt. 

3. Doch, durch Schmiegen wird beffiegen offt 
der allerſchwerſte Stein, und durch Sencken 
muß ſich lencken, was offt will beſchwerlich ſeyn. 


4. Wers nur waget unverzaget, findet ſchon 


fein $ooß und Theil; lernt ſich ſchicken, und offt 
buͤcken, kommt alſo zu feinem Heil. 

5. Kan geneſen in dem Weſen der erhoͤhten 
Lammes⸗Braut, die ganz reine Ihm alleine ſich 
in Lieb am Creutz vertraut. 

6. O! du ſchoͤner Nazarener, dein verliebtes 
Angeſicht hat ertheilet, was uns heilet, und gebracht 
zu ſolchem Licht. 

7. Daß wir ſehen, wie wir gehen, wann ſchon 
offt verdunckelt ſeyn unſte Wege und die Stege, 
wann geht anf ein neuer Schein. 

8. Was vor Wonne bracht die Sonne, 
wordurch alls Welt erfreut. Was wirds wer⸗ 

den, 


AH Az 


wir wollen feinen Ruhm hier fluͤndlich eh⸗ 


— 


den, wann dle Erden einſt wird werden gar erneut. 
9. Jetzt will ſchweigen, und mich beugen vor 
der hohen Mayeſtaͤt, biß wird kommen, daß die 
Frommen alzuſammen hoch erhoͤht. 
10. Die vergeſſen, wo geſeſſen ſie alhier in ſo 
viel Leid; ſchoͤn mit Stimmen lieblich ſingen, lo⸗ 
ben GOtt in Ewigkeit. 


92. 

Mö! viel und manche Wehen, und Leiden ob: 
ne Ziel, mußt ich allhier durchgehen, daß 

gab der Schmertzen viel. 

2. Ach Gott! was ſoll ich machen in meiner 
vielen Noth? Hilff meiner armen Sachen, weil 
eſſe Traͤhnen⸗Brod. 

3. Es geht mir ſehr zu Hertzen, dieweil mein 
ganzes Thun beſſeht in lauter Schmertzen, wann 
meynte fanffe zu ruhn . 

4. O Vatter aller Guͤte! ſeh du doch ſelber 
drein, laß mich nicht werden muͤde, wann hingehe 
und wein. f 

5. Wie wär ich doch fo gerne dir einmal recht 
gepaart, weil muſte ſtehn von ferne, da ſchon ſo 
lang geharrt. 

. 6. O! wäre doch mein Leben vereint dem 
werthen Lamm, das ſich vor mich hin geben am 
bittren Creutzes⸗Stalum. 

7. So waͤren meine Sachen in ſeiner Liebes⸗ 
Hand, wie er es wuͤrde machen, waͤr ich mit 
GOtt verwandt. 

8. So koͤnt ich ſanffte ſchlafen in meiner 
Mutter Schooß, und haͤtt nichts mehr zu ſchaf⸗ 
fen, wär aller Sorgen loß.— 


93» 
Wo iſt doch mein Schoͤnſter anjetzo zu finden? 
ü den ich mir vor allen ſonſt andern erwaͤhlt: 
weil er ſich ſo freundlich mit mir thaͤt verbinden, 
da er mich hat unter die Seinen gezehlt: wie wils 


lig und freudig kont ich dahin geben mein Liebſtes, 


um alſo nur ihme zu leben. 7 

2. Doch wurd ich gar balde von ihme verlaſ—⸗ 
ſen, das bracht mir viel toͤdtliche Schmertzen und 
Pein, ſo daß ich hierinnen mich ſchwerlich kont 
faſſen, dieweil ich in allem mich fande allein: mein 


Leiden und Jammer war ſchwerlich zu tragen, 


— — 


— — 


well ich ihn nicht konte in Worten erfragen. 391 


3. Ich thaͤte umwandeln viel Tiefen und Hoͤ⸗ 
hen, und ſuchte den Liebſten bey Tage und Nacht, 
diß brachte mir vielerley Schmertzen und Wehen, 
dieweil er mein Hertze ſo an ſich gebracht: ſo daß 
ich auch meinte ihn nimmer zu laſſen, und ſolt ich 
auch drüber im Tode erblaſſen. 

4. Doch da ich gedachte, ich muͤßte vergehen, 
wurd ich darauf balde ein anders gewahr, und 
ſahe den Liebſten zur Seiten mir ſtehen: O Wun⸗ 
der! erſt wußt ich nicht, ob er es war; doch mach⸗ 
te er weichen mein aͤngſtliches Graͤmen, und thaͤt 
mir die vielerley Schmertzen wegnehmen. 

5. Und weil ich in meinem Geliebten geueſen, 
ſo mußte verſchwinden die Kaͤlte und Froſt, und 
wo ich vorhero in Schmertzen geſeſſen, werd ich 
nun geſpeiſet mit Goͤttlichem Troſt. Im ſtillen 
Erſencken nach vielem Ermuͤden wird endlich ge⸗ 
funden der innere Frieden. un 

6. Die toͤdtliche Schmertzen, die bittere deiden, 
die kommen von unſerm verdorbenen Stand, und 
wer ſich von allem auf Erden kan ſcheiden, dem 
werden die Wunder des Hoͤchſten bekannt. Drum 
will ich mich ſchmiegen im heiligen Schweigen, 
im Still⸗ſeyn thut ſtetig mein Liebſter fich zeigen. 

7. O wohl dann! wie iſt mirs ſo trefflich ge⸗ 
lungen, weil meinem Gellebten ſo nahe verwandt, 
und zu ihm ins innre Gemache gedrungen, allwo 
er mich ihme zu eigen erkannt. Drum werd ich 
wohl bleiben ihm ſtetig ergeben, weil er mir ges 
ſchencket ein Soͤttliches Leben. 


94. 
Wo fol ich hin? wo ſoll ich bleiben? daß doch 
einmal werd in mir ſtill; ſoll mich dann im⸗ 
merhin umtreiben die Unruh? die ich doch nicht 
will: ach ſoll der Schmertz dann ewig waͤhren? 
der immerhin vernenert wird, fol mir dann Leib 
und Seel verzehren? daß ich muß bleiben gar verirrt. 
2. Ich weiß ja keine Ruh zu finden, kein Troſt 
in meiner groſen Noch. Soll dann die Hoffnung 
gar verſchwinden? ſo muß erblaſſen ich im Tod: 
dann was mir vormals machte Freude, das bringt 
mir jetzt viel Schmertz und Pein, und wo ſonſt 
meine Seelen⸗Weide, muß ich jent in viel Elend ſeyn. 


93. 


/ 


392 3. Ach GOtt! wo hab ichs doch verſehen? 


(muß ich gedencken oftermal,) daß ich in ſo viel 
Noth und Wehen in mancher bittrer Hertzens⸗ 
Quaal muß bringen zu all meine Zeiten, und ſeyn 
von allem Troſt entbloͤßt: wann wird ein End 
doch meinem Leiden? wann werd ich von mir 
ſelbſt erloͤßt? \ 

4. Ich weiß mir öfters nicht zu rathen, ich ges 
he hin, ich gehe her, und werd ich Eines ſchon 
entladen, ſo kommt ein anders noch ſo ſchwer; 
doch, obſchon bleibt mein ſteter Schmertzen auch 
in dem, was geneſen heißt: iſt doch ein Troſt⸗ 
Wort in dem Hertzen, das mich zur andern 
Welt hinweißt. 


5 95. 
en Herrlichkeit thut bluͤhen: der zwoͤlf[ Staͤm⸗ 
men Jungfraun⸗Zahl thun ſich alle ſamt be⸗ 
muͤhen, zu vernenen ihre Wahl. Wer allhier 
gering und klein, wird alsdann das Schoͤnſte ſeyn. 

2. Die das Lamm ſich hat erwehlet, ſind er⸗ 
kauffet aus der Welt, und mit ihm am Creutz ver⸗ 
maͤhlet, daß fie dort mit dargeſtellt vor G Ott und 
des dammes Thron, prangend in der Sieges⸗Kron. 

3. Dann die hier auf dieſer Erden ſich erweh⸗ 
len Creutz und Schmach, werden dort verherrlicht 
werden, wann da kommt der ſchoͤne Tag: da ihr 
viele Traurigkeit wird verkehrt in Himmels⸗Freud. 

4. Freue dich du kleine Heerde, Zious Töchter, 

ſeyd bereit; obſchon hier auf dieſer Erde alles ligt 
in ſchwerem Streit, heißt es doch: ihr Jungfraun 
wacht in der Stund der Mitternacht. 
F. Und thut eure Lampen ſchmuͤcken fertig und 
fein wohl bereit, weil man ſiehet näher ruͤcken die 
ſo lang gewuͤnſchte Zeit: dann wer da will gehen 
ein muß rein und jungfraͤulich ſeyn. 

6. Den Schmuck thut er ſelbſten ſchencken: 
wo wir nur im reinen Sinn, Mei uns nach ih: 
me lencken, wird er uns ſchon bringen hin, wo die 
Zahl, die er erwehlt, und mit ihme ſich vermaͤhlt. 

7. Dann wird Zion froͤlich ſtehen, wann die 

gantze Creutzes⸗Schaar wird erloͤßt von ihren 
Wehen, nach fo. vielerley Gefahr: da wird ZT» 


ſus, Gottes Sohn, ſelbſten ſeyn ihr Theil und Lohn. 

8. Dann wirds heiſſen: komm Geliebte, du 
ſolt werden hoch erfreut: du warſt lange die Be⸗ 
truͤbte, dein Schmuck iſt nun weiſſer Seid, dle dir 
von GO TT zugedacht nach der ſchwartzen 
Trauer⸗Nacht. s 

9. Du wirſt dich unendlich freuen, preißen 
Gottes Freundlichkeit, weil er dich nun thut ver⸗ 
neuen vor dein viel gehabtes Leid. O der ange 
nehmen Ruh! ſo da bluͤhet immerzu. 

10. Dann wird alles lieblich ſtehen: Zion die 
geliebte Braut, wird aus ihrem Kercker gehen, 
und mit Wunder angeſchaut, die mit Ehr und 
Majeſtaͤt iſt von ihrem G Ott erhoͤht. 
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Zu der Zeit, wanns kracht und bricht, bin ich 
froh, laß mich durchgeiſten: ich werd nur mehr 
aufgericht, wann man ſchlaͤget drein mit Faͤuſten. 

2. Thut mich alſo Adams Brut gantz vernich 9 
ten und ausfegen: macht mir ſolches neuen Muth, 
und bringt ein viel tauſend Segen. 

3. Dann wann ich ohn Unterlaß, ſchrey zu 
Gdtt in meinem Zagen: geh ich freudig meine 
Straaß, ſch die Feind in Koth geſchlagen. 

4. Dieſes iſt der Untergang und das End von 
Adams Sachen: drum lob ich GOtt wr Ge⸗ 
ſang, und verſpotte, was ſie machen. 

5. Dann ich habe offt geſpuͤhrt, daß mich Got: 
tes Lieb getragen; wann das Creutz mein Hertz 
beruͤhrt, und darnteder ich geſchlagen. 

6. O wie hab ich mich geſchnt offt nach Troſt 
in Tag und Stunden! bis mein Hertz zum Creutz 
gewoͤhnt, endlich hab ich Ruh gefunden. 


er 97. | 

Um Ende eilt die Zeit, zum Ende eilt das Lei⸗ 

den, wer treu thut halten aus, wird dort gekroͤnt 
mit Freuden. Die lange Wanderſchafft in mei⸗ 
ner Jugend Bluͤt, mit Freud ich trate an, um nie 
zu werden muͤd. N 

2. Und meynte in der Eil den Braut⸗ſchmuck 
zu erjagen, den dort auf Jtons Hoͤh des dammes 
Braͤute tragen: und wußte nicht, daß man erſt 
muß gekleidet gehn in heßlicher Geſtalt, veracht, 
verlaſſen ſtehn. . 
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3. Eh uns der reine Schmuck darff anvertrau⸗ 
et werden der Jungfrauen, die dort gar ſchoͤn ver⸗ 
herrlicht werden. O! faſſet neuen Muth, die ihr 
noch in der Wahl übrig geblieben ſeyd zur Braut 

und Jungfraun⸗Zahl. 

4. Dann es iſt ja die Zeit uns nun viel naͤher 
kommen, als, da wir erſt den Schall und Zurufs⸗ 
Stimm vernommen: damit wir in der Eil uns 

reinlich kleiden an, wie es den Jungfern ziemt auf 
der verliebten Bahn. ö 
5. Sind wir ſchon nicht die Braut, vielleicht 
doch die Geſpielen; dann die find auch erwaͤhlt 
allhier unter gar vielen, damit der Hochzeit⸗Staat 
durch fie wird ſchoͤn geziert im Gang, wo man 
die Braut in Hochzeit⸗Saal einfuͤhrt. 

6. Jetzt ſtehts uns allen an uns reinlich anzu— 

kleiden, villeicht kommt uns das Looß der Braut 
zu ſſehn zur Seiten. Jetzt iſt zumal erwacht die 
groſe Herrlichkeit; das frohe Hochzeit⸗Feſt hat 
weder Ziel noch Zeit. 


98. 
ur Letze ſchenckt man froͤlich ein, auf Trauren, 
„J üſſen Freuden⸗Wein, man wirds kaum koͤn⸗ 

nen ſagen, was man alsdann vor Koſt auftraͤgt, 
wann alles Trauren hingelegt, nach ſo viel Truͤb⸗ 
ſals⸗Tagen. Jetzt werden die ſchoͤneſten Lieder 
geſungen; da es dann wird heiſen: nun iſt es 
gelungen. 

2. Der Aufgang von der frohen Zeit hat nun 
mein Hatz in GOtt erfreut, O was vor ſchoͤne 


Sachen! wo man ſo lang mußt traurig gehn, die 


Saat mit ſo viel Schmertzen ſaͤen, kan man jetzt 
freudig lachen. O! lange erwuͤnſchete ſelige 
Stunden! die ſich nun gantz ohne vermuthen 
einfunden. 

3. Ach GOtt! was lange harte Zeit, da nichts 
als Drang und Traurigkeit, und kuͤmmerliches 
Stoͤhnen: die Hoffnung zu dem ew 'gen Gut war 
ans, dahin der Helden⸗Muth, nebſt vielen bittren 
Traͤhnen. Wer ſolte nicht zagen in ſo vielen 
Wehen, wo man fo gantz ohne Troſt muß um⸗ 
her gehen. ö 

4. Drum wars auch eine Wunder⸗Sach, daß 
kommen ein auf einen Tag das Heil, gantz 5 


g mehr betruͤbet, und lauter Guͤt gemeſſen ein. 
> 


vermuthen, und nahm den langen Schmertz da⸗ 3 93 


hin, und brachte ein mit viel Gewinn den Troſt 
wieder zum Guten. Drum iſt auch er wachet das 
traurige Sehnen, das lange entſchlaffen von ſo 
vielen Traͤhnen. 

5. Jetzt hat man wieder Freudigkeit im HErrn, 
weil kommen ein die Zeit, wo Gottes Ehre blin— 
cket in groſer Zier und hohem Pracht, nach der 
fo langen Truͤbſals-Nacht, und ſehr viel Heil ein⸗ 
ſchencket. O! feltges; Warten in fo vielem 
Zagen, da man auch von GOtt und von Mens 
ſchen geſchlagen. 

6. Die Freudigkeit, ſo kommen ein, iſt kein 
verblendter leerer Schein, man kan es klaͤrlich 
mercken, wie Gottes hohe Wunder-Krafft, den 
ſchweren Drang hinweg geſchafft, und thut in 
Schwachheit ſtaͤrcken. O ſeligs Vergnuͤgen 
nach ſo vielen Wehen; da man wieder freudig 
die Wege kan gehen: 

7. Nach Zion hin, in ſo viel Freud, alwo die 


groſe Seligkeit, wo man darnach geloffen, mit 


Schmerzen und mit vieler Muͤh, darnach geja⸗ 
get ſpat und fruͤh, biß man ſein Ziel getroffen. 
Jetzt wird man nun ferner erwarten der Zeiten, 
biß alle gekroͤnet mit himmliſchen Freuden. 


99. 

ur Letzte fer ich mein Verlangen zum Ziel der 
e. Iſelgen Ewigkeit, damit auch moͤgt dahin gelan⸗ 
gen, wo JEſus feine Schafe weidt; dann bey den 
reinen Laͤmmer⸗Heerden, allwo die Auen lieblich 
gruͤn, kann meine Seel getroͤſtet werden, wann 
ich da eingegangen bin. 

2. Weil ſeine Stimme ich gehoͤret; drum hat 
fie mich dahin gebracht, wo feine Heerde ſich v er⸗ 
mehret, um GOtt zu dienen Tag und Nacht: da 


iſt mein looß unter den From̃en, die Er ſich hat 


darzu erſehn, die auch aus vielen Truͤbſal kommen 
mit Freudigkeit vor G Ott zu ſtehn. 

3. Da werd ich mich vereinigt ſehen mit denen, 
ſo die Welt beſiegt durchs Creutz, und ſo dem 
Lamm nach gehen, wo Tod und Hoͤll zu boden 
ligt. Drum ſie ſo hoch von Ihm geltebet, weil 
ſie ins Heilge gangen ein, wo ihr Gebaͤt nichts 


4. 
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+ 4. Nun krigt der reine Jungfraun⸗Orden ſein 


ſchoͤnes Loß mit bey gelegt, alwo die Weisheit 
Mutter worden, und jedes ſeine Krone traͤgt. 
Diewell der alte Feind beſieget mit feiner allerletz⸗ 
ten Macht, und gantz und gar zu boden lieget, 
daß ſein auch nimmermehr gedacht. 

5. Und weils der Weißheil Rath gelungen, 
fo theilt fie nun das Erbe aus, und auch der Che⸗ 
rub iſt bezwungen, geht man nun in der Mutter 
Haus. Die Freud hat trauren überwunden, weil 


unſre Weyſenſchafft zu End; und weil der Braut⸗ 


Schatz iſt gefunden, hat ſich nun alles umgewendt. 


Das Schweſter Lied, 


6. Es iſt mir tief ins Hertz geſchrieben, getreu 
zu bleiben biß in Tod, auch will nicht hoͤren auf 
zu lieben, und koſtets auch ſchon Schmertz und 
Noth. Dann mein Gebaͤt und ſehnlich Flehen 
hat ſie, mit Huld und Freundlichkeit, in Bür gar 
gnaͤdig angeſehen, daß ich werd ewiglich erfreut. 

7. Drum will ich ohn Ende loben, und ruͤhmen 
Gottes hohe Gnad, die Er, in ſo viel harten Pro⸗ 
ben, mir hat erwieſen fruͤh und ſpath. Drum iſt 
mein Leid hinweg genommen, dieweil mich Gottes 
Guͤie ſpeißt, und bin, mit allen wahren Frommen, 
ſchon hin zur andern Welt gereißt. 


Oder, 


En Ausfluß und Strom, der aus dem Brunnen der Liebe Gottes herab gefloffen ins Thal, wo 
IEſus feine reine Laͤmmer⸗Heerde weidet. Alles aus der Schweſterlichen Geſellſchafft in Sa⸗ 
ron, als welche den Tittul tragen des Geſchlectbts der Jungfrauen, die allhler dem damm 
N nachfolgen, wo es hingeht. 


Der Fruͤhling blüht, die Sonne ſteigt, ſeht, 
was ein ſchoͤner Glantz ſich zeigt! Die Lieb⸗ 


lichteit vom Himmel her zeigt uns das Jungftaͤu⸗ 


liche Heer. 
2. Nun höre man in den Tauben⸗Klang der 


Jungfrauen des Lamms Geſang: Das neue 
Lied wird noch geſpart, biß daß die Braut dem 


Lainm gepaart. 8 
3. Anjetzo wird nach langer Nacht von Zions 
Reich ein Wort geſagt: Man ſinget aus demſel⸗ 
ben Trieb, was Jungfern⸗ und was Schweſter⸗ Lieb. 
4. Weil ſelbe iſt vom Himmel her, drum wird 
ihr nichts ſeyn ähnlicher: Als der fie von daher 
gebracht, und als ein damm am Creutz geſchlacht. 
5. Da hat ſich dieſe Frucht geſaͤet, die nun bey 
uns in Aehren ſteht: Sie heiſſet Jungfrau Schwe⸗ 
ſter⸗Lieb, O reiner Glantz! O Gottes⸗Trieb! 


6. Drum iſt die Schweſter⸗Lieb ſo treu, daß ſie 


im Tod nicht bricht entzwey: Sie iſt von ſolchem 
hohen Staat, woran G Ott fein Gefallen hat. 


7. Die Schweſter⸗ lebe iſt fo rein, im Himmel 


wird nichts ſchoͤners ſeyn: Ihr Schmuck iſt aus 
dem reinſten Licht, drum ihr an Schoͤnheit nichts 
gebricht. 

8. Wo Jungfrauſchafft der Weißheit Raht, 
iſt Schweſter⸗Lieb aus freyer Gnad: Und was 
den beyden heiſet nah, iſt Namens Jungfrau 
Sophia. 5 ö 

9. IeęEſus hat dieſes ſelbſt gelehrt, die Schwe⸗ 
ſter⸗Liebe hoch geehrt: Maria war das Schöne 
Bild, woraus die Schweſter⸗Liebe quillt. 

10. Wo ſonſten lieb der Weiſen Stein, iſt 
Schweſter⸗Liebe Engel⸗rein: Wo Demut iſt des 
Glaubens Schild, iſt Schweſter⸗liebe Sottes Bild. 
11. Die Schweſter⸗Liebe hat den Preiß, fie 
führer uns ins Paradeis: Sie iR der Braut⸗ 
ng jener Welt, die Zierde fo GOtt ſelbſt 
ge alt. 

12. Sie tft der edle Lflien⸗Zweig, fo gruͤnet 
aus in Gottes Reich: Ja auch das ſchoͤne Roſen⸗ 
Feld, das hier erſcheint im Jammer⸗Zelt. 

13. Ob gleich der Dornſtich noch a die 

leb, 


— 


Lieb, fo einmal recht getreu: Wird nur noch mehr 
dadurch entzuͤndt. O ſuͤſe dieb! O Gottes-Kind. 
14. Wo kommt die Schweſter⸗Liebe her? fie 
fließt aus Gottes reinem Meer: Drum lieb ich 
ſie fo Engel⸗rein, weil ich gern möcht ihr eigen ſeyn. 
15. Ich hab fie mir ſelbſt auser waͤhlt, daß ich 
ihr werde zugezaͤhlt. O was ein Gut und Liebes⸗ 

Hooß thut fie uns geben in den Schooß! 

16. Die Schwefterstieb iſt allzeit wohl; obs 
ſchon oft Leid⸗und Jammer⸗voll: Sie waͤchſt in 
allem Leiden aus, und bringt die ſchoͤnſte Frucht 
nach Haus. 

17. Ich bin voll ſuͤſer Geiſtes⸗Frend, weil 
Schweſter⸗Liebe mich erneut: O wohl! wer kom⸗ 
men in die wahl, den ſtuͤrtzt nicht mehr der groͤſte Fall 

18. Wer in der wahren Liebe bleibt, der iſt mit 
G Ott ſelbſt einverleibt: Drum ſuchet nur die rei⸗ 
ne Lieb; obs ſchon oft fuͤnſter, ſchwartz und trüb. 

19. Die wahre Liebe haͤlt Gewicht; ob wirs 
ſchon oftmals mercken nicht: Ste loͤſet auf viel 
ſchwere Buͤrd, wo man oft rödelich ſich verirrt. 

20, Drum iſt mein Hertze Freuden⸗voll, weil 
Gb Ott berathen mich fo wohl: Und mich nun hat 
dahin gebracht, wo man ihm dienet Tag und Nacht. 

21. Die Liebe weiß von keiner Muͤh, ob ſie 
ſchon wuͤrcket ſpat und fruͤh: Sie iſt das reine 
Himmels⸗Bild, womit die neue Welt erfuͤllt. 

22. Die Schweſter⸗Liebe ſteht ſehr hoch, well 
fie das allerſuͤſſſte Joch: Wird man getraͤnckt mit 
Myrrhens Wein, ſchenckt ſie dagegen Suͤſes ein. 

23. Wann Gott die Seinen wird erhoͤhn, 
wie Lilien und Roſen ſtehn: So bleibt die Liebe 
Koͤnigin, und kroͤnet den verliebten Sinn. 

24. Sie muntert immer freudig auf, und fürs 
dert unſern Creutzes⸗Lauf: Will oft verloͤſchen uns 
ſer Schein, ſo geußt ſie heiligs Oele ein. 

25. So wird das Hertze aufgericht, erhoben 
imfer Glaubens⸗Licht: Wir werden wie ein gruͤ⸗ 
ner Zweig in Gottes und in Chriſti Reich. 

26. O Schweſter⸗Lieb beleucht uns all! daß 
keins verſchertze ſeine Wahl: Du biſt das Leben 
in dem Tod, wer dich genießt, iſſt Himmels⸗Brod. 

27. Wie iſts fo ſchoͤn, wo Kiebe quillt, dann 
da gruͤnt aus das Jungfraun⸗Bild: Wolt ans 
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ders was in uns hinein, fo muͤßts bas Schöufe3 9 5 


ſelber ſeyn. 

28. O Schweſtern! bleibet all getreu, weil rei⸗ 
ne Liebe allzeit neit: Lieb iſt ein Schatz, der nicht 
vergeht, weil er in jener Welt beſteht. 

29. Wann die Natur hat ſchwere Pein, ſchenckt 
Siebe lauter Suͤſes ein: Wer will errathen den 
Genuß? doch bringts der Eigen-Lieb Verdruß. 

30. Seht, was ein Wunder man da ſieht, 
alwo die Schweſter⸗Liebe bluͤht: Sie macht aus 
Wermuth Zucker⸗Wein, was koͤnte auch wohl 
beſſers ſeyn? 5 

31. Sie iſt das Schloß der Ewigkeit, ein Troͤ⸗ 
ſterin in Traurigkeit: Suchſt du der wahren Tu⸗ 
gend Bahn, ſeh nur die ſchweſter⸗liebe an. 

32. Leucht Jungfrauſchaft in jene Welt, iſt 


ſchweſter⸗lleb ein Blummen⸗Feld von Roſen, 


Lilien mancher Art, wo man dem reinen damm 
nachart. 4 

33. Diß iſt die Frucht vom Himmel her, ſind 
gleich die Buͤrden oftmals ſchwer: Daß man da⸗ 
bey viel bittre Pein, die ſchweſter⸗lieb ſchenckt 
ſuͤſes ein. ö 

34. O wie fo wohl tft uns geſchehn! daß wir 
an dieſem Reihen gehn in Engelifcher Harmonte, 
um GOtt zu dienen ſpat und fruͤh. 

35. Ich freue mich in dieſem Gang; obſchon 
oft Zett und Weile lang: Im Duncklen bricht 
her fuͤr ein ſchein, das heißt: in Lieb vereinigt ſeyn. 

36. Nun gruͤnet aus der edle Zweig der Kir⸗ 
chen ſchoͤn in Gottes Reich: Der das Gedeyen 
dazu gibt, hat uns bis in den Tod geliebt. 

37. Nun gruͤnt die ſchweſter⸗ lebe ſchoͤn, weil 
ſie durch ſo viel Noht und Wehn gegangen ein 
gar lange Zeit in viel Gedraͤng und bittrem Leid. 

38. Drum ſteht die lieb der ſchweſtern hoch, 
weil fie das ſanffte IEſus⸗Joch hier tragen im 
verliebten ſinn, um den fie alles geben hin. 

39. Ja auch ihr lieb ſtes in der Welt, um nue 
zu thun, was GOtt gefaͤllt: Und meiden allen 
ſolchen ſchein, der nicht mit geht zum Himmel ein. 

40. Was mich fo ſehr verlfebt gemacht, war 
meines liebſten Niedertracht: Iſt fonft noch was, 
das mich bracht dran fo iſt, was man nicht ſagen kan. 

| 41. 
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396 41. Das liebſte, das mir wuͤnſch zu ſeyn iſt, 


daß recht werd geleibet ein in JEſu Kirch: diß 
hab erwaͤhlt, ſonſt wohne ich in Meſechs⸗Zelt. 

442. Doch voller Troſt in meinem Leid, weil diß 
mir oft vertreibt die Zeit: Wann ich gedenck, wie 
Ich erwaͤhlt, zur heilgen Jungfraun⸗Zahl gezaͤhlt. 

43. Drum kommt ihr lieben Schweſtern mein, 
die bisher treu geblieben ſeyn: Wir wollen lieben 
bis in Tod, ſo kan uns ſcheiden keine Noht. 

44. Die reine Liebe baut ihr Haus in Seelen, 
die gekehret aus der Welt: und bleib ich fo ge⸗ 
ſinnt, fo kan ich ſeyn ein Gottes⸗Kind. 

45. Die reine Liebe wird nicht muͤd, obs ſchon 
oft ſchwartz und truͤb ausſieht: Wird ſie ſchon oft 
gering gemacht, ſie weiß nichts als von Niedertracht. 

46. Sie macht ſich oͤfters blind und taub, da⸗ 
mit ihr nichts die Liebe raub: Wann Eigen⸗diebe 
kommt in Noht, iſſt Schweſter⸗Liebe Himmels⸗ 
Brod 


47. O Unverfaͤlſchte Schweſter⸗Cieb! die ewig 
nichts kan machen truͤb: Bisher hat ſie gehelffen 
aus ſo viel und manchem harten Strauß. 

48. Sie liebt nicht nur, was ihr gefaͤllt, auch 
was ſich ihr entgegen ſtellt: Sie liebt nicht nur in 
Schmach u. Soott, ſie laͤßt ſich treten gar in Koht. 

49. Obgleich verdunckelt wird ihr Schein, ſie 
ſpricht: wann wir nur Kinder ſeyn. Wolt man 
uns nehmen gar dahin, ſo bleibet doch derſelbe Sinn. 


Jo. Sie iſt mir gar ausbuͤndig ſchoͤn, drum 


will ich ihrem Fuß nachgehn: Ich eß mich an ihr 
nimmer ſatt, an ihr gebricht es nie an Raht. 


51. O wohl! wer funden dieſe Spur, wo man 


nichts kan als lieben nur in Leiden gleich wie in 
der Freud, und vieler Hertzens⸗Engigkeit. 


52. Drum ſoll diß eintzig ſeyn mein Ziel, dem 


ich nun ſtets nachjagen will: Zu lieben in der groͤ⸗ 
ſten Pein, diß wird wohl Schweſter⸗kiebe ſeyn. 

53. O hochgeſchaͤtzte Gottes Lieb! die nichts 
fan machen ſchwartz noch trüb: Ihr Glantz und 
Schein wird bleiben ſtehn, wann alles andre wird 
vergehn. ö 

54. Es kan und mag nicht anders ſeyn, als 
Gott zu lieben gantz allein: bluͤht Schweſter⸗ 
Liebe aus dem Drang, preiſen wir ihn mit Lob⸗ 
geſang. 5 ke 
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55. Setz ich das Meine dann mit hin, ſo 
kommt mir ein mit viel Gewinn: Daß Schwe⸗ 
ſter⸗Liebe mich erfreut, in aller Noht und Trau⸗ 
rigkeit. 8 

56. Drum kan und mag nichts ſchoͤners ſeyn, 
als ſich in Gottes Lieb erfreun: In Leiden und 
in Traurigkeit hat man die wahre ſeeligkeit. 

57. Die ſchweſter⸗liebe geht voran, ſie ſuͤhrt 
mich auf der Tugend Bahn: durch lieben ſind 
wir kommen hoch, fie hilfft uns tragen Chriſti joch. 

58. Sie hat durchs Creutz uns neugebohrn, 
zur Kindſchafft Gottes auserkorn: DIE Erbtheil 
iſt uns beygelegt durch lieb, die alles hebt und traͤgt. 

59. Die Weisheit rufft;: kommt her zu mir, 
die ſchweſtern kommen mit Begier: Zu folgen ih⸗ 
rer reinen lehr, und geben ihrem Wind Gehör. 

60. Sie kan doch ſonſten nirgend ruhn, ſie hat 
nur ſtets mit uns zu thun: Und weil fie liebet oh⸗ 
ne Ziel, ſo iſts, wies jedes haben will. 

61. Dieſelbe hab ich mir erwaͤhlt, ſie mich zur 
jungſraun-zahl gezaͤhlt: ihr luſt⸗ſpiel iſt mein 
groͤſte Freud, die ich genieß in dieſer Zeit. 

62. Ihr treuer Raht hat mich belehrt, daß ich 
ihr gantz werd zugekehrt: Es iſt mein hoͤchſte luſt 
und Freud zu ſtehen ihrem Dienſt bereit. 
63 Wie edel iſt der liebe Zier, fie leuchtet aller 
Tugend fuͤr: Hier traͤgt ſie oft der jugend Hohn, 
dort prangt fie in der Ehren-Kron. 

64. Hier wird die Tugend oft gebeugt, daß ſie 
gantz ſtumm und ſtille ſchweigt: Thut ihr nun je⸗ 
mand leiden an, ſie nimmt ſich deſſen gantz nicht an. 

65. Bald dringt fie in das innre ein, allwo 
verſuͤſet alle Pein: Sie dringt durch alle Fuͤnſter⸗ 
nuß, biß ihr das Beſte zum Genuß. 

66. Ach! wie ein groſe ſeligkeit wird uns al⸗ 
dorten zubereit: wann ſchweſter⸗lieb wird ſeyn ge⸗ 
kroͤnt, die hier oft bis zum Tod verhönt. 

67. Die Weisheit iſt ein Wunder⸗ſpiel, fie - 
hilfft, wann Troſt ermanglen will: wann liebe lie⸗ 


bet ohne lohn, ſo iſt die Weisheit ihre Kron. 


68. Kommt ſchweſter⸗liebe dann mit an, ſo 


ſieht man, was dieſelbe kan: Sie liebet in der 
hoͤchſten Noht, giebt ſich für Andre in den Tod. 


69. O liebe ſchweſtern all zuſam! ſeht, wie das 
theure 


— — 


theure Gottes⸗ lamm am Creutz für uns in liebe 
gluͤht, und uns durch liebe nach ſich zieht. 

70. So uns faͤllt ſchwer der liebe Bahn, ſeht 
doch denſelben Schmertzen an: Durch Lieben kam 
er hoch herab, ließ ſich verſencken in das Grab. 

71. Diß iſt, was ſich ſo hoch anpreißt, und 
nns das Paradieß aufſchleußt: Durch Liebe find 
wir neugeborn, zur ewgen Jungfrauſchafft erkorn. 

72. O Liebe! die fo hoch erhöht; daß fie in 
Ewigkeit beſteht: Drum heißt ſie hier Verborgen— 
heit, weil fie umhuͤllet mit der Zeit. 

73. Diß iſt der Weisheit Wunder-Spiel, man 
forſch und grabe, wie man will: So bleibt es ein 
verdeckte Sach, weil wenig gehn der Liebe nach. 

74. Sie iſt ein Zweig der neuen Welt, ſie 
macht uns thun, was GOtt gefaͤllt: Und legt 
den rechten Braut⸗Schatz bey, daß jedes Gottes 
eigen ſey. 

75. Wann uns die Lieb vom Himmel ſchneyt, 
ſo macht ſie uns in GOtt erneut: Will anders 
was darzwiſchen ein, das muß nur Schweſter⸗ 
Liebe ſeyn. . 

76. O Allerliebſte liebes⸗zier! du biſt das 
Schoͤnſte mir und dir: Und gibſt dich ſelbſt und 
Alles hin, ach ſchencke mir auch ſolchen Sinn. 

77. Die Jungfrauſchafft, fo lebe hegt, ſtellt 
dar ein Goͤttliches Geſchlecht: Um die gab ich 
mein liebſtes hin, mit allem was ich hab und bin. 

78. O was ein Segen! den man ſieht, allwo 
die reine liebe blüht: Es kan und mag nichts ſchoͤ⸗ 
ners ſeyn, wen nur erfreut derſelbe Schein. 

79. Der Schmertzen, der mich oft umſtellt, 
macht leben, wie es GoOtt gefaͤllt: Der lehret, 
daß man lieben kan, und auch nicht irret auf der 


Bahn. 
80. Will ſincken oft der ſchwache Muth, die 
Schweſter⸗lleb macht alles gut: Wann tunckel 


wird der lampen Schein, geußt ſchweſter⸗liebe 


Oele ein. 

81. O waͤr ich gantz mit dir gepaart, und deis 
ner reinen Tauben⸗Art: So wuͤrd derſelben lieb⸗ 
lichkeit hinnehmen meine Alberheit. 

32. O lieb! wann du biſt um mich her, ſo biſt 


du mir ein Bruſt⸗Gewehr: Beleuchte mich, u 
d 


laßt nur ſchweſter⸗liebe ſehn: Bricht die herfuͤr 
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ſchoͤnſtes licht, weil Aug und Hertz nach dir gericht. 39 7 
83. Dann diß die rechte lebens⸗bahn, worin⸗ 

nen niemand irren kan: Drum kommt ihr lieben, 

laßt uns gehn, wo man kan lauter ſchoͤnes ſehn. 

84. Und ob wir ſchon oft Traurens-voll in 
dieſem liebes⸗ſpiel, ja wohl! Da kommt kein an- 
dre Freude ein, als was in EDer macht ſelig ſeyn. 

85. Kaͤm man auch ſchon in groſe Noht, die 
liebe liebet bis in Tod: Und ſcheints auch oft, ich 
waͤr dahin, ich bleib im lieben, wie ich bin. 

86. Doch werd ich oft in meinem leid ohu lie— 
be hin und her zerſtreut: So bald ich aber liebe 
ſpuͤhr, fo bricht ein neues licht herfuͤr. 

87. So loͤß dann auf O liebſte lieb! was mich 
hat oft gemacht fo truͤb: Schenck ewig dir getreu 
zu ſeyn, bis man mich legt ins Grab hinein. 
88. Iſts, daß ich mich hierinnen uͤb, ſo wirds 
bald klar durch ſchweſter⸗lieb: O liebe ſchweſtern! 
geht allzeit dem Kleinſten vor mit Thaͤtigkeit. 

89. Hat oft der Kinder⸗ſinn viel Wehn, fo 


mit ihrem ſchein, wird Wehmuth lauter Zucker⸗ 
Wein. AR 

90. Wer fich der liebe einverleibt, auf ewig ihr 
getreu verbleibt: Und weichet nicht in Creutz und 
Noht, der wird vermaͤhlt dem keuſchen GOtt. 

91. Brennt Eigen- lieb oft ſchwartz und heiß, 
die ſchweſter⸗lieb macht alles weiß: Bin ich ver⸗ 
N „ zeigt ſchweſter⸗liebe ihren 

ooß. . 

92. GoOtt hat mich gnaͤdig angeſehn, drum 
werd ich koͤnnen wohl beſtehn: Er iſt mein Troſt 
und Unterricht, wann nur haͤlt liebe das Gewicht. 

93. Er iſt der rechte Morgenſtern, der uns er⸗ 
ſchienen von dem HErrn: Und' uns in lieb sus 
ſammen bracht, um GOtt zu dienen Tag und 
Nacht. 

94. Drum bin ich auch ſo innig wohl, lieb 
macht mich alles Guten voll: Sie ſchenckt oft ſol⸗ 
che Voͤlle ein, fo daß auch kan nichts beſſers ſeyn. 

95. Sind andre Dinge noch ſo ſchoͤn, ſo mͤſ⸗ 
fer fie doch ſchnell vergehn: Die liebe aber hat 
kein Ziel, drum iſt ſie mir auch nie zu viel. 

96. Ich werde ohne End erfreut, weil ſchwe ⸗ 
d 3 fer 
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ſter⸗lieb mein allezeit gepfleget in fo mancher Noht, 
wann ich verlaſſen ſchien von GOtt. 
97. So bin ich dann durch lieb vermaͤhlt, daß 


ich als Jungfrau werd gegähle zur reinen Kirch, 


die GOtt anſchaut als feine allerreinſte Braut. 

98. So iſt dann Schweſter⸗Cieb mein Looß, 
weil ich kan ruhn in ihrem Schooß: Oft ſchlaf 
ich faſt daruͤber ein, O was koͤnt angenehmers ſeyn! 

99. Drum iſt mein Hertz fo ſehr erfreut, daß 
ich vergeffe alles deid: Und was mich ehmals hat 
gekraͤnckt, iſt wie ins tiefe Meer verſenckt. 

100. Dann Liebe iſt das ſchoͤnſte Bild, weil 
ſie aus Gottes Hertzen quillt: O wie wird alles 
Leid verſuͤßt! wo dieſe Quell unendlich fließt. 

101. Wer ſich einmal dahin gekehrt, zu ſehn, 
was dieſe Liebe lehrt: Der wird ein Kind von ſol⸗ 
cher Art, das ſich mit Tauben⸗Einfalt paart. 

102. Ich habe mir diß Theil erwaͤhlt, daß ich 
ſo werd dem Lamm vermaͤhlt: Und was mir ſonſt 
hat lieb zu ſeyn, das find die liebe Schweſtern mein. 

103. Drum kommt mir auch ein mit Gewinn 
viel Troſt in dem verliebten Sinn: Liebt ich noch 
N eitlen Dunſt, verliert ich des Geliebten 
Gunſt. a 

104. Der mich ſo ſehr verliebt gemacht, daß 
ich die eitle Welt veracht: Und mich durch eine 
hohe Wahl gebracht zur keuſchen Jungfraun⸗Zahl. 


105. Drum bin ich auch ſo heim gebracht in 


die vereinte Liebes⸗Tracht: Wo Schweſter⸗Liebe 
ohne Lohn dienet dem keuſchen Jungfraun⸗Sohu. 
106. Drum wall ich hin, und leb vergnuͤgt, 


well ich hab Haß und Neid beſiegt: Ich folge 


nun der Tugend Bahn, fo Schdeſter⸗Liebe 
lehren kan. N 
107. Drum tft mein Hertz ſehr wohl gemacht, 
weil ich in dieſes Spiel gebracht: Wo Schweſter⸗ 
Liebe ſtets erfreut in allem Leid und Traurigkeit. 
108. Eh mich vergnuͤgt das Liebes⸗-Band, 
wurd ich gar oft in meinem Stand durch mans 
che Truͤbſal hart geſicht, daß oft verdeckt das Gna⸗ 
den⸗Licht. Er 
109. Nun aber ich mich hingekehrt, zu ſuchen 
nur, was liebe lehrt: Kommt mir nun ein viel 
Troſt und Freud, nach viel⸗gehabtem Hertzenleld. 


110. Drum ruͤhm ich Gottes Wunder⸗Macht, 

die mich in dieſes looß gebracht: Zu folgen nach 

dem reinen lamm, das von GOtt aus dem Him⸗ 
mel kam. 

111. Es tritt zu uns in unſrer Noht, und geht 
vorher durch Hoͤll und Tod: Wann Troſt und 
Sanne gantz dahin; es richtet auf den bloͤden 
Sinn. & 

112. Die Krafft der liebe mich verbindt, daß 
ſich gantz keine Klage finde: Ich bin vergnuͤgt, 
und liebe fo, daß Schweſter⸗ lieb mich mache froh. 

113. Weil ſie mir alle zugeſellt, zu wallen hin 
zur andren Welt: drum iſt der Schluß bey mir 
gemacht, daß alles andre ich veracht. 

114. Ob manche harte rauhe Zeit mir hin will 


nehmen alle Freud: Daß Schweſter⸗liebe hart ges 
ficht, fo haͤlt fie doch in mir Gewicht. 


115. Des freut ſich mein verliebter Sinn, weil 
ich fo einverleibet bin In Gottes Kirch allhier auf 
Erd, daß ich ein Kind derſelben werd. 

116. Wann auch viel ſchmertzen mich umſtellt, 
ſo werd ich doch nicht mehr gefaͤllt: Wann oft in 
groͤſeſter Gefahr, ſtellt fie gar bald ein anders dar. 

117. Drum werde ich gar oft erfreut, weil 
wir als reine lammes⸗braͤut: Durch ſchweſter⸗ 
liebe ſchoͤn gemacht, die uns ſo hat zuſammen bracht. 

118. O ſchweſtern! ſeht das edle Bild, wor⸗ 
aus die reine liebe quillt: Sind eure Hertzen kalt 
und leer, gebt nur der ſchweſter⸗lieb Gehoͤr. 

119. Sie iſt das allerhoͤchſte Gut, und hilfft 
uns kaͤmpffen bis aufs Blut: Sie heiſſet Gottes 
Freundlichkeit, ein Troͤſterin in Traurigkeit. 

120. Ich will ihr nun noch mehr getreu zu 
ſeyn befleiſen mich aufs neu: Weil ſie des Hoͤch⸗ 
ſten Wunder⸗Krafft, die alles leiden von uns rafft. 

121. Und wann uns ſolches eingeſchenckt, 
daß wir mit Bitterkeit getraͤnckt: So mißt ſie lan⸗ 
ter ſuͤſes ein, das muß dann ſchweſter⸗liebe ſeyn, 

122. Drum bin ich froh, daß ich erſehn, in 
dieſem looß einher zu gehn: dann diß nimmt hin 
die Traurigkett, wann ſchweſter⸗liebe mich erfreut. 

123. So hat die lieb mich auch erſehn, in ih⸗ 
rem ſinn einher zu gehn: Und mir dabey noch 
zugeſellt viel leiden hier auf dieſer Welt. 

* 124. 
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Ich und Mein verzehrt: Dann wird die Liebe 
ſchencken ein auf bittren füfen Freuden⸗Wein. 

125. Wann man durch Leiden wird betruͤbt, 
fo wird die Schweſter⸗Lieb geübt: Iſt man das 
rinnen recht getreu, fo wird ſie alle Tage neu. 

126. Iſt anderswo was ſchoͤn und fein, muß 
Schweſter⸗ dieb noch ſchoͤner ſeyn: Sie macht dem 
Schoͤnſten ſelber Raum, weil ſie ein Zweig am 
Lebens⸗Baum. 


127. Die Schweſter⸗Liebe mich erfreut, weil 


in fo vieler Traurigkeit, fo manchen Tag fo 
manche Jahr wir zugebracht in viel Gefahr. 


128. Die Schweſter⸗Liebe hat viel Noht, bald 


ſcheint ſie wie der kalte Tod: Bald ſcheint fie, ob 
fie wär erſtickt, bald ſie der Schweſtern Hertz erquickt. 


129. O Schweſter⸗Lieb! du hoͤchſtes Gut, du 


gibſt dem Herzen neuen Muht: Und wer da mid 
und abgematt, findt bey dir feine Ruhe⸗Statt. 

130. Drum iſt mein Aug auf dich gericht, O 
Schweſter⸗Lieb! dich laß ich nicht: Dann wann 
ich gantz in dich verſet, fo kan nichts ſeyn, das 
mich verletzt. 

131. Du biſt mein Aufenthalt allein, mein 
Troſt. wann es ſcheint aus zu ſeyn: Ich flich zu 
dir in meiner Noht, weil du er retten kanſt vom Tod. 


132. Drum geb ich dir mein Leben hin, dann 


in dir Sterben iſt Gewinn: Und wer ſich gantz 
in dir verliert, wird nicht vom andern Tod berührt, 


133. Drum find die Schweſtern wehrt geacht, : 


die in der Siebe Schul gebracht: da man ſtch in 
der Keuſchheit uͤbt, und um die Wett einander liebt. 

134. O reine Liebe! nimm mich ein, ich moͤchte 
dir gern aͤhnlich ſeyn: Dann diß iſt meine groͤſte 
Freud, wann ich durch reine Lieb erneut. 

135. Dann diß ein unverweſcklich looß, das 
uns gegeben in den Schooß: Es waͤhret ohne 
End und Ziel, waͤr auch des leidens noch ſo viel. 

136. Sie iſt der reinen Gottheit licht, durch 


ſie wird falſche lieb zernicht: Ihr Glantz vertreibt 


die FÜNF Macht, die uns oft in viel leid gebracht. 

137. Sie leuchtet uus auf unſrer Bahn, daß 
wir uns nirgends ſtoſen an: Iſt ſie nicht da, ſo 
fallen wir, und irren dabey für und für. - 
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124. Damit ich alſo rein bewaͤhrt, bis alles 138. Die Schweſter⸗liebe iſt ein Gut, gar 392 N 


ſchenckt ſie gantz unvermuth viel Suͤſes ein in 
unſerm leid, vertreibt des Hertzens Bangigkeit. 

139. Gar fruͤh von meiner Jugend an hab ich 
geſuchet dieſe Bahn: Wo man im lieben ſich ver⸗ 
liert, dabey mit Tugend ausgeziert. 


140. Deswegen in demſelben Sinn mich ihr 
zu eigen geben hin: Dannt in allem fo moͤcht ſeyn 


gantz Jungfraͤulich und Tauben-rein. 
141. Drum wohl, weil ich diß looß erwaͤhlt, 


wo man nur thut, was GOtt gefaͤllt: Und wei⸗ 
chet nimmer aus der Eng, waͤr auch noch ein ſo 


groß Gedraͤng. 


142. Ob gleich viel Elend und viel Noht oft⸗ 
mal geweſen war mein Brod: Schenckt mir doch 
nun die liebe ein, daß kan in allein anders ſeyn. 


143. Wer nicht kan lieben in der Noht, der 
muß verlaſſen ſeyn voͤn GOtt: Drum will im 


leiden liebend ſeyn, wie mir auch wird geſchencket ein. 


144. Drum bin ich in mir hoch erfreut, weil 


liebe mich hat allezeit getragen und geholffen aus, 


wann oft nicht wußte, wo hinaus. 


145. Und wann der Schmertz war uͤbergroß, 
ruht ich in des Geliebten Schooß: Nichts anders 
darf in mich hinein, es muß nur reine liebe ſeyn. 

145. Die lieb iſt fo ausbuͤndig ſchoͤn, wer ſtets 
thut ihrem Fuß nachgehn: Der weiß von keinem 
Druck noch Drang, weil ihm noch Zeit noch 


Weile lang: 


147. Dabey iſt Schweſter⸗lieb ſo rein, fie macht 


uns recht Jungfraͤulich ſeyn: Und auch holdſelig 
tugendhafft, das iſt der Schweſter⸗liebe Krafft. 


148. Wer damit ſtetig angefuͤllt, wo reine lieb 
unendlich quillt: Der wird von GOtt lets ange⸗ 


ſchant als feine allerreinſte Braut. 


149. O reine lieb! erfuͤll uns all, die wir zu 
ſolcher heilgen Wahl vor vielen andern auser⸗ 


ſehn, daß wir der liebe Fuß nachgehn. 

150. Sie iſt das edle Gottes⸗Bild, weil ſie von 
deſſen Hertz ausquillt: Der ſich am Creutz zu todt 
geliebt, diß iſt der Troſt, wann wir betruͤbt. 

151. Die wahre liebe ewig ſteht, wann alles 


andre ſchnell vergeht: Sie weicher nicht in unſreꝛ 1 


Noht, bis wir verneuet find in GOtt. 
\ 152. 
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400 152. O liebe! du haſt mich beſiegt, darzu mein 165. Es iſt bey mir ſo ausgemacht, daß ich 


Hertz in GOtt vergnuͤgt: Ich weiß von keiner 
andern Pein, als ewig dir getreu zu ſeyn. 
153. O Schdeſter⸗Lieb! halt feſt an GOtt, 
weil Liebe ſtaͤrcker als der Tod: Ein Flamme, die 
ein ewigs Feur. O wie iſt Schweſter⸗Lieb fo theur! 
154. Viel Waſſer waͤgen ſie nicht ab, noch daß 
ſie braͤchten ſie ins Grab: Fließt gleich ein Strom 
über ſie her, fie brenner nur noch hefftiger. 
155. Ob Mohr und Tod ſie ſchon umſtellt, 
nichts iſt, wo ſie wird dran gefaͤllt: Sie iſt ein 
Faͤhnlein, das ſtets ſiegt, wo alles ſonſt dar⸗ 
nieder liegt. m 
156. Wird unſer Schifflein oft bedeckt mit 
Meeres⸗Wellen, ſie nichts ſchreckt: Sie iſt in al⸗ 
lem oben an, drum ſie auch nichts beſiegen kan. 
157. Sie iſt das allerhoͤchſte Gut, wann ſin⸗ 
cken wolt der ſchwache Muht: So ſchenckt ſie 
Krafft und Leben ein, ſo daß auch nichts kan 
beſſers ſeyn. f b b 
0 . af Dis iſt die Spur, wo Schpweſter⸗Lieb 
macht licht, was tunckel ſchwartz und üb: Wer 
diß nicht hat, iſt Gottes Feind, haͤtt er ſich auch 
zu todt geweint. N 
159. Doch, wer die reine Liebe kennt, acht 
nicht, wie heiß das Feuer brennt: So nur die 
Schlacken nimmt dahin, und reinigt den ver⸗ 
liebten Sinn. a U 
160. Und weil die treue Lebes⸗Hand mich hat 
gebracht in dieſes Band: So lieb ich, wies er⸗ 
traͤglich iſt, wie man mir auch fon oft einmißt. 
161 Die Schweſter⸗Lieb iſt freylich ſchoͤn, wer 
nur recht drin einher thut gehn: Der kan auch in 
der groͤſten Pein dennoch von Hertzen felig ſeyn. 
162. Wer Liebe pflegt auf ſeiner Bahn, wann 
ihm was wird zu Leid gethan: Dem muß es gluͤ⸗ 
cken über Nacht, daß er zum rechten Ziel gebracht. 
163. O liebe Schweſtern! was ein Gut, wann 
uns im Leiden waͤchſt der Muht: Es gibt uns 
taͤglich neue Krafft, auf unſer rauhen Wan⸗ 
derſchaft. 5 
164. Daß wir einander bleiben treu, und Keins 
des andern Schmertzen ſcheu: Vielmehr in einem 
reinen Sinn, ſich eins vors andre gebe hin. 


hier alle Freud verſagt: Und was mein Troſt das 


fuͤr zu ſeyn, das ſind die liebe Schweſtern mein. 


166. O was ein Gluͤck und groſes Heil iſt 
worden mir dadurch zu Theil: Daß ich in Chri⸗ 
ſti Kirch gebracht, wo man ihm dienet Tag 
und Nacht. 

167. Drum habe auch gegeben hin das iebſt in 
dem verliebten Sinn: Daß ich recht einverleibet 
werd, und allen Schweſtern lieb und werth. 

168. Wie GOtt⸗erfreulich iſt der Gang, bey 
viel und manchem harten Drang: Und wann der 
Dorn⸗Stich bringt viel Wehn, thut Schweſter⸗ 
Lieb zur Seiten ſtehn. 

169. O liebe Schweſtern! wie ſo froh bin ich, 
daß wir ſind worden ſo: Daß nichts kan heilen 
unſre Pein, es muß nur ſchweſter⸗liebe ſeyn. 

170. Dann ſchweſter⸗liebe fo beſtellt, daß fie 
im Leiden nicht zerfaͤllt: Iſts truͤb und dunckel um 
fie her, fo weicht fie noch viel weniger. 

171. Dann fie liebt allezeit nur fo, daß fie kan 
ſeyn im Leiden froh: Wenn ſich der Glanz der 
ſchoͤnheit zeigt, ſo wird ſie klein und ſehr gebeugt. 

172. Dann oft der ſchwartze Trauer⸗Flor ger 
zogen an dem Jungfraun⸗Chor: Hier iſt Gedult 
der Wanderſtab, und auch des Hoͤchſten Wun⸗ 
dergab. 

173. Wann wir in der betruͤbten Zeit durch 
Engel⸗Choͤre wie verneut: So fichee man mit 
Wunder an, was Liebe in dem Leiden kan. 

174. Das iſt ihr ſchmuck und Jungfraun⸗ 
Zier, wann fie im Leiden bricht herfuͤr: Wer lie⸗ 
ben wolte ohne Pein, kan nicht zum Himmel 
gehen ein. 

175. O wahre Liebe! brich herfuͤr, und zeige 
uns die offne Thuͤr: Zu gehen freudig aus und 
ein, daß nichts verdunckle unſern ſchein. 

176. Da, wo man mir vom dieben ſagt, und 
doch das Leben nicht hinwagt: So iſt es nur ein 
leer Gedicht; ob man gleich noch ſo ſchoͤne ſpricht. 

177. Wer in der wahren liebe lebt, und nie 


dem Guten widerſtrebt: Den kan ſie machen rein 


und klein, waͤr auch fein Hertz ein Felſen-ſtein. 
178. Wo wahre liebe das Gewicht, da iſt ein 
ſol⸗ 


———— 
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ſolches ſcharff Gericht: Sie laͤutert auch den rein⸗ 
ſten ſinn, der ſich GOtt wolt ergeben hin. 
179. Damit er von Unlauterkeit von Eigen⸗ 
Liebe gantz befreyt: Dann was noch nicht iſt En⸗ 
gel⸗rein, kan nicht ins Heil'ge gehen ein. 

180. Diß iſt der lautern Liebe ſpur, wo man 
der Goͤttlichen Natur theilhafftig wird ohn eit⸗ 
len Ruhm, und geht ins innre Heiligthum. 

18 1. Allwo man erſt recht liebe pflegt, als wie 
ein Prieſterlich Geſchlecht: Wer dieſes Amt eine 
mal vertritt, der iſt von Goͤttlichem Gebluͤt. 

182. Und wär die liebe nicht fo ſchoͤn, was 

ſolte uns fo machen gehn die rauhe Bahn in dies 
ſer Zeit, in ſo viel Muͤh und Hertzenleid. 

183. Wo liebe ers den ſcepter führe, iſt alle 
Thorheit wie verirrt: Sie iſt der klugen lampen 
licht, wo es niemal an Oel gebricht. 

184. Die ſchweſter⸗ liebe iſt gar ſchoͤn, ſie macht 
uns Gottes Fuß nachgehn: Fuͤhrt ſie ſchon oft 
in Creutz und Noht, fie kan erloͤſen von dem Tod. 

185. Die ſchweſter⸗lieb kan leiden viel, fie hat 
kin ander End noch Ziel: Scheint oftmal alles 
Grade krumm, ſie iſt als waͤr ſie taub und ſtumm. 

186. Es iſt gar lieblich an zu ſehn, allein der 
reinen lieb nachgehn: Sie bringet uns zuletzt da⸗ 
hin, daß nichts bethoͤret unſern ſinn. 

187. Die liebe, fo bey ſchweſtern bluͤht, ſteht 
höher, als was man ſonſt ſieht: weil ſie hat Un⸗ 
verweſlichkeit, loͤßt auf das Bild der ſterblichkeit. 

188. Im lieben wird ſonſt nichts geſehn, als 
was kan rein vor GOtt beſtehn: Sie loͤſet allen 
Fluch und Bann, ſeht doch, was wahre liebe kan. 

189. Die reine liebe flieſet ein daſelbſt, wo Hertz 
und ſinnen rein: Ihr Weſen ſelbſt in GOtt be— 
ſteht, dieweil ſie nimmermehr vergeht. 

190. Wie kan ein Hertz fo ſtille ſeyn, das gantz 
mit lieb genommen ein: Nichts wird gehört, 
nichts wird geſehn als nur was kan vor GOtt 
beſtehn. a 

191. Drum hab ich auch diß Eins erwaͤhlt, 
für allem, was auf dieſer Welt: Die liebe herrſcht 
durch alles hin, was ſcheint Verluſt, iſt ihr Gewinn. 

192. Wo liebe ſelbſten bricht die Bahn, beym 
Fehlen man nicht irren kan: Und wärs ein Fall, 
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wo alles bricht, durch lieben wird man aufgericht. 401 


193. Darum, ihr lieben ſchweſtern mein, wir 
wollen ſtets liebſertig ſeyn: Dann liebe iſſet Lebens 
Brod, und hilfft zuletzt aus aller Noht. 

194. Kein leiden iſt, das ſie beſchwert, weil 
ſolches nur die liebe naͤhrt: Und kommt auf ſie 
ein harter ſtoß, ſie ruht der Weißheit in dem 
ſchooß. 

195. Die reine liebe nicht einfließt, wo Ichheit 
oder Zweyhelt iſt: Wer ſeiner ſelbſt nicht kommen 

ab, der iſt der liebe Toden Grab. 

196. Die Jungfrauſchafft ſo EDie erwählr, 
glaͤntzt da, wo man ſich ſelbſt enrfälle: Drum will 
ich ſagen ab, was mein, ſo kan ich recht Jung⸗ 
fraͤulich ſeyn. 

197. Die reine liebe ſteht ſo hoch, ſie zieht nicht 
mit am freinden Joch: Wer gern wolt ruhn in 
ihrem ſchooß, der muß fein ſelbſt erſt werden loß. 

198. Kein groͤſer Glück, kein groͤſer Heil koͤnt 
werden mir allhier zu Theil: Als in dem treuen 
ſchweſter⸗band einander ſeyn ſo nah verwandt. 

199. Iſt dann auch wohl ein beſſer Gut, als 
wo die lieb ſtets brennen thut der ſchweſtern, die 
im reinen ſinn ſich Jungfraͤulich ergeben hin. 

200. Zu leben in der liebe ſo, daß ſie ſonſt 
nichts kan machen froh: Als nur dieſelbe Liebes⸗ 
Frucht, die man in reinen Hertzen ſucht. 

201. Sie ſchencket oft in vielem leid, wann 
ſchweſter⸗lieb im harten ſtreit: Viel bittre ſuͤſig⸗ 
keiten ein, ſo werden wir recht kindlich klein. 

202. Drum iſt uns auch ſo wohl geſchehn, 
weil wir die wege koͤnnen gehn: wo man erwirbt 
zum Ehgemahl den, fo erwuͤrgt am Creutzes⸗pfal.⸗ 

203. Die Jungfrauſchafft war mit gemeynt, 
um welche wir ſo lang geweint: Doch bleib bey 
fo viel ſchmach und Hohn die ſchweſter⸗liebe 
unſre Kron. * 

204. Nun hat der ſchoͤne Perlen⸗Krantz ge⸗ 
zeiget ſich im Lichtes⸗Glann: Womit die Jung⸗ 
ſrauſchafft gekroͤnt, wann ſie iſt lang genug 
verhoͤhnt. | ' 

205. Und kommen zu der Aehnlichkeit, daß 
wir ei baut in IEſu ſeit: Und heiſſen die gelebte 
Wahl der Tauben- und Jungfrauen⸗ Zahl. 


206. 
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4027 206 n uns auch der Gang oft leicht, 


wann ſich nur Schpweſter⸗ Liebe zeigt: weil fie die 
Frucht vom Himmel her, und auch der Jung⸗ 
fraun⸗Schmuck und Ehr. 

207. So ſind wir in das Looß gebracht, daß 
jedes nur darauf bedacht: Wie es dem Andern 


ſey zur Freud und Troſt in der betruͤbten Zeit. 


208. Und koͤnt auch wol was beſſers ſeyn, 
als wann in ſo viel bittrer Pein Der Liebe Bal⸗ 
. fetig fließt, der alle Bitterkeit verſuͤßt. 

O9. O Schweſtern! was ein hoher Preiß, 
wo Schweſte⸗ Eiche brennt ſo heiß: Daß ihre 
Brunſt uns macht ſo rein, daß jedes kan jung⸗ 
fraͤulich ſeyn. 

210. Und leget bey den ſchoͤnen Krantz, der 


Weisheit Schmuck im Lichtes⸗Glanz: O Wun⸗ 


der! weil wir hier ſo klein, und ſollen dort ſo ſchoͤ⸗ 
ne ſeyn. 

211. Es iſt ein unverweßlich Gut, das uns 
erhalt die Liebes⸗Glut: Und ſcheinen wir oft 
dumm und thor, gar bald bricht ebe 
dieb hervor. 

212. Bekraͤntzet unfse Simpelheit; vergeſſen 
wir die Traurigkeit: Da ſehen wir, wie Wun⸗ 
der⸗ ſchoͤn die Schweſter⸗Liebe uns macht gehn. 

213. Mit groſer Freude unſern Gang, ver 
geſſen unſern Trauer⸗Klang; So wird bereitet 
in viel Leid der Jungfraun⸗Schmuck zur Hoch⸗ 
3.16: Freud. 

214. Wolt ſich ſchon ſonſt was preiſen an, 
uns zu ermuͤden auf der Bahn; Es kan nicht 
ſeyn, weil unſer Wohl iſt, was uns dorten wer⸗ 
den ſoll. 

215. Drum freuen wir uns in dem Gang; 
ob gleich oft Trauren für Geſang; Und heiſe 


f Thränen flieſen hin, es iſt der groͤſeſte Gewinn. 


216. Daß man nicht weicht, wann auch wird 
truͤb der Himmel und die Schweſter⸗Lieb; Dann 
in der rob fälle nur dahin, was nicht nach lau⸗ 
term Gottes⸗Sinn. 

217. Wer nicht kan leiden, geht vorbey, was 
Schweſter⸗ dieb ihr Adel ſey; Dann fie im dunck⸗ 
len oft erſcheint, wann wir uns faſt zu todt gemeint, 

218. Sie bringet neue Schoͤnheit an, fo ſieht 
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man, was die Liebe kan; Sie macht das Alte wie 
der neu, fo ſieht man, was ihr Adel ſey. 

219. Dann fie tft allzeit ſolcher Art, daß fie 
ſich mit der Keuſchheit paart; Bis ſie in dem ver⸗ 
liebten Sinn gibt endlich Alles gar dahin. 

220. Nichts iſt, das fie ſich vorbehaͤlt, waͤrs 

auch das liebſt auf diefer Welt; Dann fic hat alle 

Bu: verſagt, waͤrs auch der hoͤchſten Tugend 
racht 

221. Dann alles was dir Algen ſehn, iſt nich⸗ 
tig, kan gar bald vergehn; Der Tod nimmt alle 
Schoͤnheit hin, ſo oft berhärt den albern Sinn. 

222. Wer aber keuſche Lebe ſucht, und ſich 
errettet durch die Flucht ;. Der findet die erhabne 
Bahn, wo auch kein Thor drauf irren kan. 

223. Und wandelt dann ſehr freudig fort, hoͤrt 
und verſteht kein eintzigs Wort; Das ihm ſonſt 
wolte reden drein, er achtets nicht, laͤßts nur fo ſeyn. 

224. Bis daß nach viel gehal ter Muͤh fein 
Tagwerck iſt vollendet hie; Und nach des Lebens 
Nichtigkeit verſetzt zur ſtillen Ewigkeit. 

225. Da wind mit Himmels⸗Luſt geſpeißt der 
keuſch und reine LKebes⸗ Geiſt; Das viel Gedraͤng 
iſt ab und loß, man ruht der Weisheit in dem 

Schoof. 

226. Diß iſt das End von dieſer Bahn, ſeht 

Schweſtern! was die Liebe kan; Wer hier nur 
ihrum Fuß nachgeht, der wird aldert von GOtt 
erhoͤht. 
l 5 700 Die Treu erwirbt Standhafftigkeit, wo⸗ 
im b eſtiegen Welt und Zeit; Wer darin feig 
und Nicht behertzt, hat bald der Weisheit Kron 
verſchertzt. 

228. Dann in derſelben Lager⸗Staͤtt iſt ales 
ſauber rein und nett; Drum wird nichts da ge⸗ 
nommen ein, es muß nur gantz Jungfraͤulich ſeyn. 

229. O Liebe! wie bit de on ſo ſchoͤn, wer ſolte 
dir nicht gern nachgehn? Dein Lohn iſt ſelbſten, 
was du biſt, nichts iſt, es wird durch dich verfüßr. 

230. Drum heißts; lieb nur ohn Maaß und 
Ziel, die ſchweſtern liebt man nie zu viel; Weil 
fie ſich alle diß erwaͤhlt, zu ſeyn der teuſchen Ale 
verm ahlt. 

23k. Drum kan es ihnen fehlen B. kan. 
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ſchon ihr Thun oft ins Gericht; Daß ſie auch ſo 
gering gemacht, wie ſtaub auf Erden nichts geacht. 

232. So machet ſolches doch nicht bang; ob 
Zeit und Weile öfters lang: So wird man doch 


nicht abgeneigt, noch daß man ſich der Lieb entzeucht. 


233. Er macht die Schweſter⸗Lieb nur neu, 
von aller Ich⸗und Meinheit frey: So wird man 
recht wie Gold bewährt, wann alle Schlacken 
ſind verzehrt. f 

234. Doch iſt die waͤhrte Schweſterſchafft 
nebſt dieb und Leid mit GOtt verhafft: Der wird 
nach vieler Traurigkeit fie kleiden in Schnee⸗ 
weiſſer Seid. a 

235. Dann wird man ihre Schoͤnheit ſehn, 
wann Erd und Himmel ſchnell vergehn: Wann 
alles durch einander ſchneyt, ſo macht ſie uns in 
G Ott erneut. 

236. Ste felbften bleibet unbewegt: ob fie ſchon 
alles hebt und traͤgt: Aldort in jener Ewigkeit fiche 
man erſt ihre Lauterkeit. 

237. Wann ſie in koͤniglichem Pracht erſcheint 
in ihrer Wunder⸗Macht: Der Sonnen Glantz 
iſt Tunckelheit vor ihrer grofen Herrlichkeit. 


238. Dann werden in Erſtaunen ſtehn, das 


groſe Wunder anzuſehn: Die, ſo ihr Thun alhier 
veracht, und ihr Geſchlecht verhoͤhnt, verlacht. 
239. Dann wird ſie koͤniglich regiern, nach 
allem Wunſch den ſcepter führen: So wie es 
Gott befihtoffen hat von Ewigkeit in feinem Raht. 
240. Well Liebe iſt fein eigen Bild, der hohen 
Gottheit Kron und Schild; ſo viel ſich ihre Frucht 
vermehrt, wird Gottes Namen hochgeehrt. 
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241. Auch iſt ſonſt nichts, das mich erfreut, 403 


als Liebe, ſo das Hertz erneut; Dieſelbe bleibt mein 
Eigenthum, und will ihr geben ſteten Ruhm. 

242. Und auch dem auserwaͤhlten Lamm, 
das bloß aus Lieb vom Himmel kam; Und hat 
uns an die Lieb gebracht, da es für uns am Creutz 
geſchlacht. 

243. Dieſelbe Lebe iſt die Flamm, die uns 
geſchmoltzen ſo zuſamm; Daß der verliebte ſinn 
uns ſpeißt, und jedes Nam Jungfraͤulich heißt. 

244. Diß iſt die Kraft von dieſem Lied, dieweil 
ein jedes ſich bemuͤht; In dieſem ſpiel fo ſchoͤn zu 
ſeyn wie ein einfaͤltigs Taͤubelein. 

245. So kan die hoͤchſte Wunder⸗Kraft bes 
thauen uns mit ihrem ſaft; So find wir koͤntg⸗ 
lich geziert, daß eins des andern Hertze rührt. 

246. Weil ſie der Lampen Oel und ſchein, 
drum muß ihr Glantz ohn End erfreun; Gehts 
anders her, ſo lieben wir, ſo bleibt ſie unſre Kron 
und Zier. 2 

247. O ſchoͤner ſchmuck! O edler Zweig! fo 
gruͤnet aus dem Liebereich; Die Liebe wird uns 
all erhoͤhn, um rein vor Gottes Thron zu ſtehn. 

248. O ſchweſtern! laſt uns dencken dran, daß 
wir getreu auf dieſer Bahn; Sind wir gleich wol 
gering und klein, aldort wird alles anders ſeyn. 

249. Der Liebe Brunnen, wie man ſieht, hat 
ausgeboren dieſes Lied; Der Wunſch vom ſchluß 
nur dieſer ſey, daß alle bleiben ewig tren. x 

250. Die ſchtweſter⸗liebe hat die Art, daß fie 
die Jungfrauſchaft bewahrt; Sie waſchet alles 
rein und weiß zu gehen ein ins Paradeis. 


Schluß Lied. f 


zuſam men, ſo wird die viel gehabternuͤh verzehrt 
wie Stoppeln in den Flammen. Weg Eigenheit, 
wir find nun Elias in Gottes Liebe worden, du wirft 
verbannt, und Fanft nicht ſteyn in dem fo hohen rden. 
2. Die Einigkeit hat Gchtt zum Grund, und brin⸗ 
get ein, was war verlohren: diß iſt die Frucht rom 
neuen Bund, weil fie aus Gottes Gerſt geboh ren. Wer 
die nicht hat/ wird ansgekehrt von denen reinen Chören, 
die Rett zerbricht, wañ Kigenheii nur lüßt die finne hören. 
3. Iſt etwas noch, das an ſich bolt, u. läßt fiir Guts 
nicht mit tinſtieſen, rer ſchertzt ſein Gluͤck in jener Welt, 
und muß gar ängſtlich dafar bäfen. Wer ſich verlößt, 
Heißt wohlgebohrn, und iſt ſchnell angeländer, wo aller 
Jammer gantz dahin und auf ee 
e 2 


DIR Ann die vereinte Har monie die Geifter halt in eins 


4. Drum wollen wir in dieſem Band der Lieb fein feſt 
zuſam̃en halten, wo dieſes Feuer angebrannt, muß eigne leb 
als wie erkalten. Es iſt Gefahr, wo mans verſieht, u, fälle 
aus denen Schrancken: wet gehet aus der Harmonie, muß 


hin und wieder wancken. 


5. Wir wollen: dan den hohen preiß vereinter Liebe feſt 
bewahren / weil diß die allerſchoͤnſte Weiß der Lieder un den 
Jung fraun⸗Schagren: was nicht ſolklingt, iſt abgethan 
bey denen reinen Choͤren, die Eintracht laß zu jeder Zeit 
die ſchoͤnſten Weiſen hören. 

6. Drum lernen wir auch vielerley der Stim; u. Thonen 
daß ſie klingen, ſo koͤñen wir, wies ſonſt auch ſey, die aller 
ſchoͤnſten eder fingen. O Salomo! hohl aus der reinſten 
Schaar die reine Taube, daß unſre Jungfranſchaft und 
Kron ja ewig niemand raube, 9 7 

Letzte 
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Er 


geßte Abtheilung, 


Enthaltend die Lieder, die 6825 zu Ehren, und 
zur gemeinſchafftlichen Erbauung, verfertiget von der Chriſtlichen 
Gemeinde, die zu Ephratä gehoͤret. 


Ich will dich preiſen in der ‚großen Gemeine. 


1 0 


CH Gdtt! ſchreib mir ins Hertz 
hinein, die Wunder an zu preißen, 
die mir ſtets vor den Augen ſeyn, 
und mich dich loben heiſſen: Ich 
bin gefuͤhrt an einen Ort, wo ich im Frieden woh⸗ 
ne, und Gottes Kinder fort n dir dienen 
ohne Lohne. 

2. Drum will ich dancken fruͤh und ſpath, weil 
du mirs laͤßſt gelingen, daß ich aus un verdienter 
Gnad auch darf im Chor mit fingen: wo man die 
ſchoͤnſten Weiſen höre von denen reinen Schaa⸗ 
ren, und ohne End dein Lob vermehrt, wann ſte 
beyſammen waren. 

Zur Mitternacht, wann alle Welt in tiefen 
Schlaf erſuncken, ſo gehn ſie ein in Gottes Zelt, 
oft wie vor Lebe truncken: und ſtimmen ihre Lie⸗ 
der an mit ſchoͤnen Himmels⸗Lehren, und laſſen 
jedes, wie es kan, die ſchoͤnſten Weiſen hören. 

4. Drum werden fie auch nimmer muͤd, die 
lebe bluͤht in Flammen, weil fie aus Goͤttlichem 
Gebluͤt, der fi e gebracht zuſammen: das Lamm, 
ſo ihre Ehr und Pracht, bleibt ohne End erhoben, 
drum thun ſie auch zur Mitternacht Ihn allzu⸗ 
ſammen loben. 

5. Halleluja! ich bin erwacht, ich will auch 


mit eintreten, wo man GOtt dienet Tag und 


Nacht mit Singen und mit Bären: und will 
mein beſtes wagen dran, daß ich kan mit erlangen 
der Keuſchhett Kron auf dieſer Bahn, worin man 
dort wird prangen. 


Aa H Herzens Brüder! ſtehet auf, und o ſerder 
zuren Glaubens⸗Lauf: erweckt den Geiſt, und 


Pſalm 22 26. 


geht herfür, der Bräutigem iſt vor der hir: 
richt eure Lampen kluͤglich zu, und eilt zu der ver⸗ 
heiſſnen Ruh. 

2. Dann unſre Zeit heißt Mitternacht, und 
Zions Heiland iſt erwacht, drum rufft der Waͤch⸗ 
ter auf der Wart: es eilt zu End die Creutzes⸗ 
Fahrt. Wer wolte dann ſo thoͤricht ſeyn, und 
Sorglos wieder ſchlafen ein. 

3. Ihr, unſers Königs Sieges⸗Beut, die ihr 
We mir beruffen ſeyd: erweckt den Ernſt, verſaͤu⸗ 
met nicht den Glaubens⸗Wandel in dem Licht, 
weil ihr, nach der eee erſehen (ep 
zum Abendmahl. 

4. Hier wird das Braut- Sch zubereit in man⸗ 
cher Creutzes Niedrigkeit: wer dieſe Zeiten achtet 
nicht, muß endlich hoͤren im Gericht, wann wird 
verſchloſſen ſeyn die Thür, ich koͤnne euch nicht, 
weicht von mir. 

5. Drum, O ihr Klugen! ‚menge doch, wie 
Pharao euch laſt und Joch verdoppelt ſucht zu 
legen auf, um euch zu hemmen in dem lauf: dann 
was den alten Menſchen ziert, die Seel vom hoͤch⸗ 
ſten Gut abfuͤhrt. 

6. Dann haben wir nur das gemeint, was all⸗ 
hier ſichtbarlich erſcheint: ſo iſt das Hertz ſchon 
umgewandt nach Sodom und Egyptenland, und 
kan es jeder an uns ſehn, daß uns beliebt zuruͤck 
zugehn. 

7. Ach wie verſtrickt iſt unſre Zeit in der erlaub⸗ 
ten Eitelkeit! das kommt daher, weil in der Buß 
nicht ſeſt gegründet iſt der Fuß. Die Huͤfft im 
Kampff nicht wird verrenckt, noch auch des To⸗ 
des Pfort zerſprengt. 

8. Dann aus dem Elementen⸗Haus faſt nie⸗ 
mand mehr ſich wagt heraus: man wuͤrcket nur 

Gerech⸗ 
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Gerechtigkeit, darin der alte Menſch ſich freut, 
und bauet ſo das alte EN die neue Welt bleibt 
unbekannt. 

9. Man buhlet nur mit einer Braut, die aus 
des Adams Seit erbaut, und diß iſt die Gelegen⸗ 
heit, da unſte liebe wird gezweyt, wann der ver⸗ 

giffte Zucker⸗Mund uns macht vergeſſen unſern 
Bund. 

10. Dann wer das Suͤnden-⸗Vett beruͤhrt, 

des Geiſtes Kraͤfte bald verliert: da kommet der 
Philiſter Schaar, und ſchneidet ihm ab ſeine 
Haar, ſo folgt darauf das Trauer⸗Spiel, daß er 
muß mahlen in der Muͤhl. 
1. Drum die ihr Gottes Erb⸗ Geſchlecht, und 
habt das Naziraͤer⸗Recht gebuͤſet ein in ihrem 
Schooß: die locken ſind bald wieder groß, bewei⸗ 
ſet ferner eure Krafft, wann ſie euch zwinget in 
Verhafft. 

12. Zwar wen getroffen dieſes Spiel, kan an⸗ 
derſt kommen nicht zum Ziel, als daß er buͤß daß 
leben ein; doch kan im diß nicht ſchaͤdlich ſeyn, 
weil er ja ſonſten nichts verliere, als nur das Bild, 
das ihn verfuͤhr:. 

13. Ihr reinen Geiſter, Gottes Zier, merckt 
auf, es iſt nun vor der Thuͤr die Zeit, da Simſon 
zwar erltegt; doch in dem ted die Feind beſiegt. 
Und was der Augen luſt verſuͤßt, wird blindlings 
nun im Tod gebuͤßt. 


3. 
Abd, machet euch bereit, die ihr ſeyd Chriſti 

Brüder, der HErr iſt euer Haupt, und ihr 
ſeyd ſeine Glieder: wer in der liebe ſteht, kan ja 
nicht ſehen zu, ur einer trag allein, und er bleib 
in der Ruh. 

2. Die llebe dringet ihn, daß er das Creutz will 
tragen, well IEſus geht voran, will er es mit ihm 
wagen, und ſolt er werden muͤd, ſo weiß er diß da⸗ 

r IEſu gehet nach, dem iſt er auch getreu. 
bewahrt die edle Zeit, die ihr noch habt zu 
ch der HErr iſt ja nicht weit, er kan euch Kraͤf⸗ 
te geben, er ſelber geht voran, und macht den 
Weg bereit, daß ihr koͤnt ſolgen nach bis in die 
= eit. 
4. O was für groſe Freud u Ion bey allen 
e 3 
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denen, die in der Ewigkeit ſich nach euch herzlich O 


ſehnen! wenn ihr euch machet loß von dieſer cits 
len Welt, ſo nehmen ſie euch auf zu ſich ins 
Himmels⸗Zelt. 

5. So groß wird ſeyn die Freud, daß nieinand 
es kan ſagen, in jener Ewigkeit, bey allen, die 
getragen, in Schooße Abrahams, zu jener Freu⸗ 
den⸗Zahl, und werden halten mit das groſe 
Abendmahl. 


Ass moͤcht ich ende brechen durch durchs 
FJleiſch⸗Gehaͤg und feine Burg, und durch die 
alte 8 darin uns viele Netz geſtellt 

ſo koͤnte ich im Heiligthum verkuͤndigen des Hoͤch⸗ 
ſten Ruhm. 

2. Drum eilt mein Geiſt zu feinem Looß, um 
bald zu werden frey und bloß von dem, was ihn 
allhier beſchwert, und ihm oft alle Kraft verzehrt: 
ſo daß ich ſeufzend gehe hin, weil ich ſo ſehr ge⸗ 
draͤnget bin. 

3. Dann oft macht mir die alte Schlang durch 
ihren Stachel angſt und bang: wann wieder 
nad) Egyptenland der Seelen Aug wird umge⸗ 
wandt, das in des Fleiſches Vorgehaͤg der Suͤn⸗ 
den Abgrund machet reg. 

4. So wird mir dann die Quell verwehrt, und 
ich werd trocken ausgezehrt, daß mir entgeht der 
Lebens⸗Saft, und zu dem Gehen alle Krafft: 
drum bleibt das Leben dleſer Zeit mein Gegenpart 
in dieſem Streit. 

5. Und dieſes haͤufft mir meine Schmach, weil 
ich muß fuͤhlen alle Tag, daß auf mir ligt der 
Feinde Spott, weil ich genieſe Gunſt bey GOtt, 
und doch mit meiner Wanderſchafft in ihrem 
Land bin in Verhafft. 

6. Doch macht mir dieſes mehr Beſchwerd, 
wann ich daneben innen werd, daß, die mir ſolten 
Balſam ſeyn, mir oft viel Bitters ſchencken ein: 
wiewohlen nach der diebe Pflicht mein Thun und 
Wandel eingericht. 

7. So lieb ich dann den Creutzes⸗Pfal und 
meines Meiſters Naͤgel⸗Maal: ich ſchelt mit nich⸗ 
ten, wann auch mir wird nachgeredt zur Unge⸗ 
buͤhr: ich ſegne deme der mir Fahr ate es 
Creutzes Frucht. 
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8. Ich bin verflummer wie das Lamm, das 
dorten an dem Creutzes⸗Stamm nicht hoͤren lieſe 
ſeine Stimm; ob gleich die Schaͤrer uͤber ihm. 
Dann Stillſeyn in der Leidens⸗Nacht hat uns 
das Heil zu wegen bracht. 


9. Und wann mir Ungemach ſchleicht nach, 


ſo huͤt ich mich vor aller Klag: dann dieſes iſt 
die rechte Cur, ſo buͤßt das Leben der Natur, und 
man wird endlich gar befreyt von des Gerichtes 
Strengigkeit. b 5 

10. Wohlan! ich faſſe mich aufs neu auf ewig 
dem zu bleiben treu, der mir ſo reichlich ſchencket 
ein den Kelch mit bitterm Myrrhen⸗Weln: und 
trage meinen Leidens⸗Stand, der mir von oben 
zuerkannt. 8 i 

11. Und ſolte ich auch Lebens lang nur muͤſſen 


ſingen den Geſang von Jammer und von Her⸗ 


tenleid: fo wolt ich doch nicht ſeyn befreyt von 
dieſer angenehmen Buͤrd, dardurch man endlich 


ſelig wird. 


1a. Drum wann ich bey mir uͤberleg den eng⸗ 
beſchraͤnckten Creutzes⸗Weg: fo wunderts mich, 


daß man fo blind, fo irr und fleiſchlich iſt geſinnt, 


und ſuchet Ruh ins Feindes Land, da uns das 
Creutz iſt zu erkannt. * 
13. Das Creutz erwirbt der Seelen Koſt, und 
preßt heraus den ſuͤſen Moſt; es beuget mich und 
machet klein, und lehrt mich ſchlecht und niedrig 
ſeyn; auch giebt mirs ſteten Unterricht in der ver⸗ 
lobten Liebes⸗-Pflicht. 9 | 
14. Es iſt mein Leit⸗Stern und Compaß, und 
leitet mich ohn Unterlaß den rauhen Weg nach 
Golgata: O ſelig! wer demſelben nah, daß er das 
Eli ſtimme an, fo iſt zu End die Creutzes⸗ Bahn. 
15. O was erwirbt die Leidens⸗Zeit vor eine 


groſe Seeligkeit! Hertz und Gewiſſen werden rein 


ins Lichtes Glantz gekleidet ein: fo gehet ein ins 
Himmelreich, wer liebt und leidet hier zugleich. 
16. So muͤſſe mir dann in dem Streit Ge⸗ 
dult ſtets bleiben an der Seit. So manchen 
Sieg, ſo manche Kron ein ſolcher Streiter traͤgt 
avon: diß iſt kein leeres Mund⸗Gedicht, Erfah⸗ 
rung hat es uns bericht. 
— 3 


3. Chriſten find allhier nur Gaͤſte, 
ganz gewiß und fer, daß ihn n GOtt ein Sat 


Ls ich geſeſſen in der Noth, und ſprach zu mir: 
O trener GOtt! wie wird mirs noch ergehen, 
bis mir wird Hilf geſchehen. gi 

2. Da kam ich ploͤtlich an die Lehr, die JEſus 


bracht vom Himmel her; und ließ uns alle ſagen, 


das Creutz ihm nach zu tragen. Ad 
3. Diß zog fo kraͤftig mein Gemuͤth, ich thaͤt, 
was uns der Meiſter rieth: das bracht mir ein 
den Frieden, der von der Welt geſchieden. 
4. So kam ich endlich in die Ruh, ich ſchloß 


vergnuͤgt die Augen zu, und dacht: nun iſts ge⸗ 7 


ſchehen, dem Lamm will ich nachgehen. 
5. Nun bin ich flehend fruͤh und ſpath: gib, 


IEſu, gib mir deine Gnad: gib mir der Vor⸗ 


ſprach Segen, zu gehn auf deinen Wegen. 

6. Dir ſey, O GOtt! anheim geſtellt mein 
Thun, lehr mich, was dir gefälle: dein Geiſt muß 
mich durchdringen, wann mir es ſoll gelingen. 

7. Zwar fehlt mirs nicht, ich traue GOtt, er 
kleidet meine Feind mit Spott, ich will mich ihm 
empfehlen, er kan mich wohl beſeelen. 

8. Ach aber Ach! wie wirds noch gehn? ich 
muß noch immer in mir ſehn das ſehr zerſtreute 
Weſen: wie komm ich zum Geneſen. 

9. O! wuͤnſch ich oͤfters, Hilf mir doch, HErr 
Ef! von dem Suͤnden⸗joch: du kanſt den Ar⸗ 
gen binden, und in mir uͤberwinden. — 

10. Zeuch mich dir immer kraͤftig nach, un 
kleid mich in die Creutzes⸗ſchmach: lehr mich dir 
recht vertrauen, ſo werd ich ſicher bauen. 

4 ’ 6 2 


Abe Sorgen, Angſt und Plagen, die man all⸗ 
hier ſtets muß tragen, weil man ſich zu GOtt 
gewendt, laufen mit der Zeit zu End. 

2. Band und Striemen, Schlaͤg und Wun⸗ 
den haben ſtetig ja empfunden, die ſich von der 
Welt gekehrt, und des HErren Wort geehrt, 


erbaut, die im Glauben hier geſchaut. ü 
4. Die Bekenner und Martyrer, ja zuerſt der 
Glaubens⸗Fuͤhrer, hat den Weg durchs Creutz 
gebahnt, und uns dazu angemahnt. 
5. Es iſt nun glſo beſchloſſen, die allhier ſtets 
unver: 
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unverdroſſen gehen dieſen Creutzes-Pfad, erben 
Gottes Huld und Gnad. 

6. Fahre fort, O meine Seele! ſtets den eng⸗ 
ſten Weg erwaͤhle, ſo wirſt du mit zugezaͤhlt zu 
der Zahl, die GOtt vermaͤhlt. 


7. Glauben, Dulten, Lieben, Hoffen hat noch 


ſtets das Ziel getroffen: groſe Kraͤfte, eigne That 
es noch nie errathen hat. 

8. Hohe Sinnen, hohe Augen koͤnnen allhier 
wenig taugen: Unſchuld, Einfalt ſind die Tha⸗ 
ten, womit man bey GOtt in Gnaden. 

9. JEſus, Gottes Sohn von oben, uͤber allen 
Trohn erhoben, kam in armer Knechts⸗geſtalt, 
nahm der Hoͤlle die Gewalt. 

10. Kaiſer, König, Potentaten, init den gro⸗ 
ſen Heldenthaten, muͤſſen ihre Haͤupter neigen, 
unter ſeine Macht ſich beugen. 

11. Lehrer, Redner und Propheten, mit Ver⸗ 
nunfft und hohen Reden, rathen dieſes Raͤtzel 
nicht, was im niedern Sinn geſchicht. 

12. Herren, Meiſter, Majeſtaͤten moͤgen noch 
ſo vieles reden: keiner dieſes recht ergruͤndt, was 
man in dem Creutze findt. 

13. Niedrige hat GOtt erwehlet, und mit 
Armen ſich vermaͤhlet: die das Creutz ohn Ende 
tragen, koͤnnen viel von Wundern fagen. 

14. O Geheimnuß⸗volles Lieben! wer am 
Creutz getreu geblieben, wird ein Bruder, Schwe⸗ 
ſter, Braut, und mit Sophia vertraut. 


15. Preiß, Ehr, Ruhm und Herrlichkeit fe 


den Kaͤmpffern zubereit, die die Creutzes⸗fahn hier 
fuͤhren, werden dorten mit regieren. 

16. Quaal und Pein find gantz vergeſſen, 
worin fie hier offt geſeſſen: ewge Freud und Herr⸗ 
lichkeit ihnen ſtets verkuͤrtzt die Zeit. f 

17. Reinheit, Einheit, wahre Treue, O mein 
Hertze! ſtets verneue: ſo wirſt du auch mit ge⸗ 
zähle zu der Zahl, die GOtt vermaͤhlt. 8 

18. Selig ſind die geiſtlich armen, ihrer will 
ſich GOtt erbarmen: ſelig ſind, die tragen Leid, 
vieler Troſt ſie dort erfreut. ö 

19. Traurig muͤſſen die offt gehen, die mit vie⸗ 
len Traͤnen ſaͤen, die die Freude wollen ſchauen 
dort auf jenen Zious⸗Auen. 


x 
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das Creutz erwaͤhle, dann die frohe Ewigkeit macht 
vergeſſen alles Leid. : 

21. Waͤhrt der Schmertz auch noch fo lange, 
daß dir offt wird angſt und bange: glaub gewiß, 
es ſtehet dir offen ſchon die Gnadenthuͤr. 

22. Zuletzt wird das Ziel getroffen, durch Ges 
dult und langes Hoffen oͤffnet ſich die Gnaden⸗ 
thuͤr; IEſus rufft: kommt her zu mir. 


. 

Ben ich nur mit G Ott verſoͤhnt, mag es ge⸗ 
hen, wie es will; ob mich ſchon die Welt ver⸗ 

hoͤhnt, leb ich doch im Glauben ſtill. Dann die 

Hoffnung, die ich hab, traͤget mich fort bis ins 

Grab, und der lieb⸗verliebte Sinn geht in jenes 

Leben hin. 

2. Solt ich ſagen, was es iſt, das mir hier in 
dieſer Welt ſtets mein bittres Leid verſuͤßt, JEſus 
ſelbſt, der Glaubens⸗held, hat mit Leb entzuͤndt 
mein Hertz. Lieb verſuͤſet allen Schmerz. Liebe 
bleibt auch ewig ſtehn, wann ſonſt alles muß vergehn 

3. Seit mein Hertze iſt entzuͤndt mit der wah⸗ 
ren Bruder⸗ lieb, ſtets ein neues leben gruͤnt, durch 


des reinen Geiſtes trieb, der da iſt von ſolcher Art, 


daß er ſich mit liebe paart: ja ſein Schmuck und 
ſchoͤnſte Zier hetſſet reine liebs⸗begier. 

4. O du ſtarcker liebs-magnet! der mein Hertze 
hat beruͤhrt; leben das da nie vergeht, das im 
Glauben ich verſpuͤhrt: Jungfrau, Schweſter 
liebe Braut, mit dir waͤr ich gern getraut, Taube 
rein und keuſch von Art, mit dir waͤr ich gern gepaart. 

5. Solte noch was anders ſeyn, das in fal⸗ 
ſcher liebe brenn, dir ſchenck ich mein Hertz allein, 
liebſter JEſu doch zertrenn, was mich auſſer dir 
noch haͤlt, theuer haſt du mich erkaufft, auf dein 
Blut bin ich getaufft. 

6. Darum bleibt es nun dabey, unſer Bund 
bleibt ewig ſtehn, nichts kann brechen unſre Treu, 
ſolt auch Alles ſonſt vergehn; auf der Welt die 
beſte Haab geht kaum mit bis in das Grab: aber 
unſi'e liebes treu wird ſtets durch Verweſung neu. 

7. Wenn das Kleid der Sterblichkeit durch 

den 


20. Unverzagt, O liebe Seele! ganz gelroſt 407 ; 
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408 den Tod wird abgelegt, folger erſt die Herrlichkeit, 


die man hier in Hoffnung traͤgt; lang gehofft iſt 
nicht verſchertzt, ob es ſchon offt bitter ſchmertzt, 
nach der langen Creutzes⸗Nacht, heißt es ja: es 
iſt vollbracht. f 

8. Dann geht erſt das leben an, das kein Todt 
nicht mehr berührt, weilen auf der Creutzes⸗ Bahn, 
alles gaͤntzlich iſt verzehrt; als das Lamm am 
Creutz geſchlacht, ward geſchwaͤcht des Todtes 
Macht. Nun des Lebens Krafft ausgruͤnt, und 
wir find mit GOtt verſuͤhnt. 

9. Was vor Freude dort erſcheint in dem fro⸗ 
hen Salems⸗Zelt, wenn man lang genug geweint, 
wodurch man zur Zahl gezehlt, die in weiſſen Klei⸗ 
dern gehn, und vorm Thron des Lammes ſtehn. 
Jedes fo viel als es kann, ſtimmt das grofetob mit an 
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8. 

Du himmliſche luſt⸗ſpiel, der lilien⸗geruch hat 

wieder erwecket des Geiſtes Geſuch, die niedri⸗ 

ge Roſen zu Saron im Grund behimmlen die Gei⸗ 

ſter, zu ſuchen den Bund: der ſchattigte Apffel⸗ 

baum neigt ſich dahin, und ſuchet im Lillen⸗Jeld 
feinen Gewinn. 

2. Der Lilien Farb hat mich, und ihre Geſtalt, 
erwecket zum Lieben, das Hertze mir wallt: die 
Roſen zu Saron, die Blummen im Thal, ſind 
mit mir befreundet nach heiliger Wahl. Weich 
Salomons Krone, weicht Schaͤtze der Welt, den 
praͤchtigen Lilien im gruͤnenden Feld. 

3. Nun hat mich der Himmel fo reichlich ber 
gluͤckt, daß ich hab die Schoͤnheit der Lilien erblickt: 
ſie waͤchſet grad auf in der Wuͤſten wie Rauch, 
und theilt ſich mir mit nach der Liebe Gebrauch. 
Ich bleib ihr verbunden, weil ſie mich entzuͤndt, 
fo lang ich das Schnauben der Naſen empfind. 

4. Dein liebliches Riechen, dein himmliſches 
Bild hat meinem Gemuͤthe den Mangel geſtillt: 
es aͤchzet das Hertze, es ruffet die Stimm, zu ſe⸗ 
hen den Reyhen in Mahanaim. O doͤrffte ich 
buͤckend verehren die Schaar! und brechen die 
Roſen ohn alle Gefahr. 

5. Mein Leben verſchreib ich dir ewig zur tren 


mie Hertze und Munde, es bleibe dabey: dann du 
biſt die Lilie, die mir nur allein in Bloͤſe und Ar⸗ 
muth die Fuͤlle kan ſenn. Drum waͤhl ich nichts 
anders, ich heiſſe ein Fuͤrſt, dieweil ich nach an⸗ 
dern Geſchaͤfften nicht duͤrſt. ; ' 

6. Dann mich hat erquicket der. glänzende 
Schein der Lilien, ich taumle als truncken vom 
Wein: der Apffelbaum wirfft nun den Schatten 
dahin, wo Lilien aufwachſen nach Goͤttlichem 


Sinn. Die Teppiche Salomo kuͤnſtlich bereit, 


find Schatten von dieſer gluͤckſeeligen Zeit. 

7. Hier iſt auch Melchiſedechs guͤldner Altar, 
der Meiſter und Pfleger der reineſten Schaar: 
fo offt er im Heiligthum ihrer gedenckt, wird ih⸗ 
nen das Paradies-Manna geſchenckt: dann bre⸗ 
chen in dieſem jungfraͤultchen Chor verborgene 
Kraͤfte der Lilien hervor. 

8. Drum, ſchoͤnſter! komm, nimm mich zum 
Siegel⸗ring dir, komm, ſetz mich aufs hertze, und 
gib mir dafür der Lilien zahrten erqutekenden Safft, 
den Balſam der Liebe, die himmliſche Krafft. 
Baal⸗Hamon, mein Weinberg, bringt treflichen 
Moſt dieweil er dich, ſchoͤnſter, das Leben gekoſt. 

9. Drum bleibe die Jungfrau vor allen erhoͤht, 
dieweilen noch Scepter noch Krone beſteht! ob ſie 
gleich die Kleinen, und heiſſen veracht, ſind ſie 
doch durch ſchande zu Ehren gebracht! die Klei⸗ 
nen fo weyden bey Roſen im Thal, die find die 
vermaͤhlten, des Lammes Braut⸗Zahl. 

10. Die Blumen zu Saron ſind auch mit ge⸗ 
zaͤhlt, weil fie ſich dem Lamme am Creutze vers 
maͤhlt! und folgen nur deſſen unſchuldigen Gang 
in Schmach und Verachtung und mancherley 
Drang find gleichwohl fie Jungfern mit ZSfu 
vermaͤhlt, der fie vor viel andern zur Braut 
Zahl gezehlt. b 


9. 

As innere leben mit Chriſto verborgen ver⸗ 

fuͤſſet die Schmertzen, vertreibet die Sorgen; 
es folget auf Wiucken, durch ſtetigs Erſincken, 
erhebet die Hertze und Sinnen empor, wo himm⸗ 
liſche Freude ſich zeiget im Flor. f 

Wann Schmerzen und leiden offt nieder 
thun druͤcken, daß Geiſte und Hertze ſich drunter 

muß 
U \ — 


\ 


7 
— 


muß buͤcken; in Jammer und Noͤthen, kann doch 
nichts ertoͤdten das leben, ſo ſtetig durch Sincken 
aufſteigt, und alſo die Tiefe und Hoͤhe erreicht. 
3. O Wunder! was iſt es? man kann es 
nicht ſagen, was Glaube und Hoffnung und Lie— 
be beytragen, in inniger Stille, allwo uns die 
Fuͤlle von oben ſo reichlich mit Gnade begieſt, daß 
Hertze und Geiſte in Kiebe zerflieſt. 

4. Ein Leben, das nimmer durch lauffen er: 


worben, wird leichtlich erlanget, wo man iſt er; 


ſtorben dem ſinnlichen Dencken, durch innigs Er⸗ 
ſencken, O gluͤcklichs Erſterben, O ſceligs Ver— 
weſen! wodurch man erlanget das wahren Genefen. 

5. O Seelen! die ihr wolt zum Weſen gelan⸗ 
gen, komint eilend zur inneren Stille gegangen, 
verlaſſet das Kraͤncken, in Forſchen und Dencken: 
es kann ja doch nimmer die Ruhe verſchaffen, die 
Seelen genieſen in ſtillem Entſchlafen. 

6. Was hat das Natuͤrliche Leben erworben? 
als Adam am Goͤttlichen Leben erſtorben, und tie— 
fe entſchlafen, da wurde erſchaffen das Leben, das 
dieſem den Mangel erſetzt, und alles Natuͤrliche 
Leben ergeßzt. 4 

7. Soll Goͤttliches Leben nun Platz wieder 
kriegen, muß alles Natuͤrliche Leben erliegen; ja 
gaͤntzlich verderben, durch ſtetigs Erſterben; wo 
alle Natuͤrliche Kraͤffte entſchlafen, wird wieder 
das Himmliſche Leben erſchaffen. 

8. Diß hat uns der andere Adam erworben, 
da er an dem Stamme des Creutzes erſtorben dem 
ſinnlichen Leben, davor er gegeben, ein Leben, das 
immer und ewig beſteht, wann Himmel und Er⸗ 
den ja alles vergeht. 


Io. 
Er Brunn des Heils thut flieſen aus in un⸗ 
— ſers Gottes Liebſten Haus, wo Eintracht wir 
verſpuͤhret, und Eins des Andern Schoͤnheit ſchautz 
da iſt die Huͤtte ſchoͤn erbaut, worin die Braut 
gefuͤhret. 

2. Wo Bruder⸗Lieb das Scepter fuͤhrt, und 
kleiner Sinn die Heerd regiert, und groſer Muth 
begleitet: da ſüht es offt gar ſeltſam aus, es bleibt 
da nichtes indem Haus, was ſich nicht rein 
abſcheidet. 


ff 


3. Von allem ſalſchen Trug und Schein, und 409 


ſolt es auch ſchon Tugend ſeyn, die aus ſich ſelbſt 
herruͤhret: drum iſt der Gang ſehr wunderbahr, 
den uns die Weisheit immerdar, vorgeht und 
ſelbſt uns fuͤhret. 

4. Da iſt das wahre Prieſterthum, ſo in dem 
innern ea die Suͤnde gantz vernichtet; 
wer aberfidy an dem verſchuldt, finde fuͤrter weder 
Gnad noch Huld, hier wird kein Sind gerichtet. 

5. Des neuen Bundes Prieſters Tracht iſt 
weder Schmuck noch aͤuſter Pracht, viel Schweiß 
und blutge Wunden, viel Schmertzen und viel 
inners Leid; von auſen iſt Spott, Schmach ſein 
Kleid, worin er wird gefunden. 

6. Drum weh dem! der ſich hier verſchuldt, 
er traͤget alles mit Gedult, und keine Rach aus⸗ 
über; hier ſchreyt das wahre Bundes⸗gut, das 
bejfer rede als Abels Blut: Herr ſchenck, was fie 
veruͤbet. N a 

7. In dieſem ſchoͤnen Prieſter⸗Orden ſind lau⸗ 
ter ſolche Mit⸗Conſorten, da eins das andre traͤ⸗ 
get; in Liebe vor einander ſtehn, kein Arges an 
einander ſehn, ja eins des andern pfleget. 

8. Wie ſchoͤne ſieht diß Weſen aus, iſt diß 
nicht Gottes liebſtes Haus, da Eins des andern 
Zierde, die Bluͤmlein ſind gar mancher Art; doch 
eins ſich mit dem andern paart in gleichem Grad 
und Würde. f 

9. Wie freuet ſich mein Hertz und Sinn, daß 
ich auch bin gebracht dahin, durch Gottes Gnad 
und Lieben, zu dieſem ſchoͤnen Nebes⸗Spiel, da je⸗ 
des kann, fo viel es will, in ſuͤſſer Freud ſich uͤben. 


. 
Derr keuſch⸗verliebte Sinn kan allhter vieles 
tragen: er lebt auf JEſum hin, thut alles auf 
ihn wageo. Denn er ihn nie verlaͤßt, haͤlt ihn 
im Glauben feft, wie es auch ſonſten geht, er ihme 
ſtets beyſteht. 

2. Die einmal heiſſet Braut, kan leben ohne 
Sorgen auf den, dem ſie vertraut, vor aller Welt 
verborgen: nichts muß ſtehn neben ihr, kein frem⸗ 
der Schmuck noch Zier, ſie muß alleine ſeyn dem 
Braͤutgam ins geheim. i 
3. Die reine Braut⸗lieb kan ja ſonſten * 

mand 


* 
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mand kennen, ſieht fie nur andre an, pflegt ſich 
die Lieb zu trennen, dann ſie iſt Engel rein, drum 
muß die Braut ſo ſeyn, von fremder Buhlſchaft 
loß nur ruhn in ihrem Schooß. 

4. Ihr Will muß gang allein dem Braͤutgam 
ſeyn ergeben, ganz heilig, keuſch und rein muß ſie 
nur in ihm leben, von allen Andern frey, ſo bleibt 
er ihr auch treu, ja treu in aller Nols, ſolt es 
auch ſeyn der Todt. 

5. Wer wolte denn ſonſt was auf dieſer Welt 
nech lieben, als ſich ohn Unterlaß ins Braͤut⸗ 
gams Lieb zu uͤben: O wohl! wer dieſem Schatz 
ſtatt Andern giebet Platz; ob er ſchon offt ver⸗ 
hoͤhnt, wird er doch leut gekroͤnt. 

12. 
Dos Ewigkeit mit ihrem Tag vertreibet alle 
Noht und Klag, und alles, was hier macht 
verlegen die Pilger, welche ihren Fuß geſetzt zu 
wandeln ohn Verdruß auf Chriſti ſchmalen Creu⸗ 
e een 

Chriſtus, der helle Morgen⸗ Stern, den 
Abratam ſchon ſah von Fern, der Stiffter von 
dem Creutzes⸗Orden: der leuchter aus der Ewig⸗ 
keit, verſuͤßt des Creutzes Bilterkeit, iſt ſeiner 

Creut⸗ Schaar Sonne worden. 
3. Er iſt der erſte Creutzes⸗Mann, und hat die 


ſel ge Creutzes⸗Bahn mit blut gem Schweiß zu 
erſt gebrochen: Er tratt die Kelter gantz allein, 


des Todtes Grimm, der Hoͤllen Pein hat ſich an 
Ihm vor uns gerochen. 

4. Er hat das Leben dieſer Zeit gerichtet, und 
die Ewigkeit mit ihrem Leben aufgeſchloſſen: die 
Welt, mit ihrem Reich und Pracht, hat er am 
Creutz zu nicht gemacht, und ihren Fuͤrſten 
ausgeſtoſſen. 

5. Als er vollendt den Creußes⸗Lauff, ſtund er 
vom Todte wleder auf, nach ſeines Vaters Rath 


und Willen: was er am Creutz erworben hat, iſt 


ew'ges Leben ew ge Gnad, und Schaͤtz der Ewig⸗ 
keit die Fuͤlle. 

6. Der dort am Creug hing ſo verſchmaͤht, 
bleibt ewiglich nun hoch erhöht, gecroͤnt mit Ehr 
und Herrlichkeiten: Er rufft nun: wem gefallt 

mein Reich, der werd zu erſt am Creuß mir each, 
fo will ichs ihm alſo beſchelden. 


7. Nach ihm hat die gezwoͤlffte Zahl, durch 
ſeine hohe Creutzes⸗Wahl, die Creutzes⸗Bahn zu 
erſt betreten: die all, auf ihres Meiſters Stimm, 
bis an ihr Ende folgten ihm durch viel und man⸗ 
che Creutzes⸗Noͤthen. 

8. Auf Erden war ihr Theil und Lohn die hoch⸗ 
geſchaͤtzte Marter⸗Cron, die ihnen wurde aufge⸗ 
ſetzet: durch Sterben ſind ſie gangen ein dorthin, 
wo auf des Creuzes Pein ewige Ruh und Freud 
it 

Doch war durch fie der Creutzes⸗ Kranz 
hu lange nicht erfuͤlet gantz: denn Chriſtus hat 
durch ſie geboren viel Tauſend Tauſend ohne Zahl, 
die all durch freye Liebes N fin Creutz ſich 
haben auserkohren. 

10. Da ſah man auf der gantzen Welt der 
Kirche Chriſei Marter-Feld erfuͤllt mit Blut und 
Marter⸗Cronen. O wie viel Streiter haben nicht 
in dieſem Kampff das ew'ge Licht durch Chrlſti 
Creutz und Todt gewonnen. 

11. Was ſahe doch das Maͤrtrer⸗Heer? daß 
fie zu dieſer Creutzes⸗Ehr ſo hitzig haben ſich ges 
drungen: die fahen in der Ewigkeit den Hertzog 
unfrer Seligkeit, dem es durchs Creutz fo hoch 
gelungen. 

12. Sein Licht das har fie fo entzuͤckt, daß f e 
vor Liebe gantz verruͤckt von aller Welt geachtet 
worden: weil ſie vor Welt: Luſt, Ehr und Freud 
des Creutzes Schmach und Bitterkeit erwehlet in 
dem Creutzes⸗Orden. 

13. Dem folgte nach ein ander Heer, das auch 
des Creutzes Schmach und Ehr zu feinem Theil 
ſich auserwehlet: die in der Wuͤſten ohne Zahl 
ſich ſelbſten an des Creutzes Pfal freywillig haben 


angepfaͤhlet. 


1 I Sit haben dieſes $cheng af in Durſt und 
e wohl gebuͤßt in Pilsen und in Ziegen⸗ 
en: mit Manzel, Truͤbſal, Ungemach dem 
e gefolget nach in Hoͤlen, Huͤtten 
und in Cellen. 

15. Aus dleſen gruͤnte auch hervor der auser⸗ 
wehlte Jungfrau'n⸗Chor, die durch das Creutz ſich 
gar verſchnitten: die ſich erwehlt den Jungfraun⸗ 
Sehn zum Braͤulgam und der Keuſchheit 

Cron, 
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Cron, durch feine Krafft am Creutz erſtritten. 

16. Die Linie aus dem Creutzes⸗Wort waͤchzt 
bis ans End der Zeiten fort, und grüͤnet auch in 
unfern Tagen: wir ſehen ihr Gewaͤchs noch heut, 
der Creutzes⸗Chor der lezten Zeit wird auch noch 
ſeine Fruͤchte tragen. 

17. Der Creug⸗Baum ſteht noch da fuͤrwahr, 
und Christi wahre Glieder⸗Schaar iſt weſentlich 
daran gehefftet: wer diß Geheimnuß faßt und 
liebt, der wird dadurch alſo geuͤbt, daß Fleiſch und 
Blut dran wird entkraͤfftet. 

18. Sie gehen all den einen Weg; ob ſchon 
des Creutzes Marter⸗Schlaͤg auf mehr als eine 
Weiß geſchehen: das Leben muß verleugnet ſeyn, 
es laͤßt ich nicht ohn Todt und Pein zu GOtt 
und in fein Reich eingehen. 

19. Die Weisheit Gottes weiß und ſteht, wie 
jeder Zeit und jedem Glied das rechte Creutz ſie 
ſoll formiren. Die Mutter, die uns neu gebiert, 
und in die neue Stadt einfuͤhrt, kan alles Wun⸗ 
der⸗wol regieren. 

20. Sie ſchnitzt das Creutz nach ihrem Sinn, 
fo daß ſich unſer Willen drin zum rechten Ster⸗ 
ben hin kan geben: dann was nach unſerm Mile 
len geht, das iſt das Creutz nicht, das uns toͤdt, 
und gibt auch nicht das rechte Leben. 

21. Drum bringt ein jede neue Zeit ein neu⸗ 
es Creutz und neuen Streit, wodurch uns GOtt 
will uͤberfuͤhren; dann was wir wiſſen, greiffen, 
ſchn, dabey kan Witz und Willen ſtehn, und 

braucht ſich nicht gantz zu verlieren. 
22. Die Liebe zu dem hoͤchſten Gut, die ſchafft 
das Creutz, und gibt uns Muth; ob ſie ſchon oft 


wird fehr betruͤbet: fie wird im Creutz wie Gold - 


bewaͤhrt, wer liebt, und nicht ihr Creutz erfaͤ rt, 


der hat noch nicht recht treu geliebet. N 
23. O Creutzes⸗Brunn ins Lammes Blut! 


wie biſt du unſrer Seel ſo gut, machſt helle Klei⸗ 


der, reine Seelen: wie machſt du fo geſchlacht 
und klein? wo koͤnte doch was beſſers ſeyn? als 
ſich gantz deiner Cur befehlen. 

24 Wir floͤgen hoch wie Lucifer, und raubten 
Ott gar feine Ehr, wenn er uns nicht durchs 
Creutz koͤnt beugen. Drum Creutes⸗ Brüder, 
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faßt doch Muth, es geht gewiß noch alles au, TL I 


das Ende wird das Wunder zeigen. 

25. Wir kommen immer naͤher dran, bis daß 
der letzte Kampff geht an, da man das Elt Lama 
ſchreyet: da wird der Glaubens⸗Lauf vollbracht, 
und endet ſich, des Creutzes Nacht, wo ewigs 
Leben uns erfreuet. 

26. Da werden wir das Wunder ſehn an den 
viel tauſend Heiligen, die alle find am Creutz ge: 
ſtorben: wie jeder Zeitlauf Standt und Grad 
hier fein beſondre Creut⸗Schul hat, da jedem ſei⸗ 
ne Cron erworben. 

27. Da kriegen wir auch nnſre Cron, die wir 
dann vor des dammes Thron mit allen Heilgen 
werffen nieder, und loben das erwuͤrgte damm, 
das dürch den Todt am Creutzes⸗-Stamm das 
rechte Leben bracht herwieder. 


13. | 
Doe Fluͤß aus reinem Gottes⸗Meer die flieſſen 
Din die Herzen, fo tief in G Ott verliebet ſehr, 
weil I Eſus fie mit Schmerzen gebohren durch 
die Creutzes⸗Noth, und fo mit ahın zu gleichem 
Tod gepflantzet, daß ſie bringen Frucht, in reiner 
keuſcher Lebes⸗Zucht. 

2. Damit auch herrlich ihre Quell in Liebes⸗ 
Stroͤme flieſſen, aus Kenn Hertzen rein und hell 
gantz fruchtbarlich ergieſen, und fo zuſammen flieſ⸗ 
fen ein in Gottes Meer, da hell und rein die 
Baͤchlein flieſſen ein und aus, in unſer gantzes 
Hertzens⸗Haus. * 

3. Drum werden auch zu jederzeit in reichen 
Fruchtbarketten, die, fo gepflantzet an der Weid, 
ſich mehr und mehr ausbreiten; zu wachſen fort 
im ſchoͤnſten Flor, und bringen mehr und mehr 
her vor der edlen Frucht nach Gottes Wahl, als 
ſeine reine Glieder-Zahl. = 
4. Der Herr iſt Gott, ein mächtiger, er thut 
fein Reich vermehren in feinem Volck, ſchon hier 
auf Erd, zum Preiß und ſeinen Ehren: damit 


die Huͤrde feiner Heerd bald völlig zubereitet werd, 


und mich auch mit verleibet ein in ſeine auser⸗ 
waͤhlte G'mein. 47 
F. Er haͤlt, durch feine Gottes⸗Tren, uns ſeſt 
in ihm beyſammen, und pflannce fort die Bruders 
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41 2 Treu, zu lobe ſeinem Namen; damit ſein Rath 


und Geiſtes⸗Kraft in uns, durch ſeiner Reben 
Safft, ausgruͤne ſchoͤn in voller Frucht, in wah⸗ 
rer Rein⸗und Einheits⸗Zucht. 

6. So wird die reine Wahrheits⸗Kraft, noch 


in den letzten Tagen, unter dem Drang und Ta⸗ 


ges⸗Laſt, der Weinſtock Fruͤchte tragen zur wah⸗ 
ren reichen Himmels⸗Erndt, auch noch vor die, 
wo in der Fern, damit fie werden mit theilhafft 
des Weinſtocks Frucht und Reben⸗Safft. 

7. So wird das Licht gantz hell und ſchoͤn ſich 
überall ausbreiten: der Tempelbau wird vor ſich 
gehn, zum Trotz der tollen Heiden: und weil der 
reine Lebens⸗Lauf viel Tugend bringen wird zu 
Hauff, ſo werden auch die Pforten ſchoͤn bereitet, 
dadurch ein zu gehn. J 

8. Und das zum Trotz der Feinden Macht, 
die deine Ehre ſchaͤnden, und gehn in groſſem 
Frevel⸗Pracht in falſchen loſen Gründen, und 
treiben falſche Lob⸗-Geſaͤng, verachten deine Creu— 
tzes⸗Gaͤng, gehen einher in Wort und Schein, 
mißbrauchen nur den Namen dein. 

9. Du aber haſt in deiner Heerd ein Feuer 
angezuͤndet, damit durch ſie vertilget werd die 
Rott, fo dich nur ſchaͤndet: damit der Schlan⸗ 
gen boͤſe Bruth, durch deiner treuen Knechte Blut, 
im Kampfe werd gedämpfer aus, und gantz ver⸗ 
brannt aus Gottes Haus. 

10. So werden ſie mit groſſer Freud, als dei⸗ 
ne treue Knechte, gekroͤnet und ſchoͤn zubereit, zu 
ſtehn bey deinem Rechte, mit Kraft und Seiſt 
durch IEſum Chriſt, der aller Welt ein Zeuge 
iſt, und werden weder matt noch weich, bis ſie 
eingehn ins Koͤnigreich. 

1 


2 4: 

Dy frohe Zeit iſt nunmehr nah, daß man im 
Lande Judea ein ſolch neu Lied wird fingen: 
wir haben eine feſte Stadt, die GOtt ſelbſt neu 
erbauet hat, und die kein Feind kan zwingen, ihr 
Schirm und Schutz, ihr Maur und Wehr ſeyn 
Heil und Fried von oben her. 

2. Thut auf die Thore rund umher, verſchlieſ⸗ 


ſit ſolche nimmer mehr, wie vor der Zett geſche⸗ 
hen; daß das gerechte Volck des HErrn von allen. 
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Enden nah und fern mit Freuden herein gehen, 
welch's lang auf ſolche Zeit geharrt, den Glau⸗ 
ben treu und rein bewahrt. 

3. Diü haͤlteſt Frieden immerdar der tren ge⸗ 
bliebnen Gottes⸗Schaar, wie du ſihr zugeſaget;. 
dein Zuſag iſt gewiß und feſt, drauf ſie im Glau⸗ 
ben ſich verlaͤßt getroſt und unverzaget; verlaßt 
euch ewig ohn Aufhoͤr'n auf einen ſolchen treuen 
. N 

4. Denn GOtt der HErr ſein's Iſraels iſt 
ewiglich ein ſtarcker Felß, der alle Macht wird 
brechen, er beuget die durch Schmertz und Weh, 
ſo wohnen noch in Babels Hoͤh, und wird ſein 
Zion raͤchen, und niedrigen die hohe Stadt, die 
Zion oft gedraͤnget hat. 

5. Er ſtoͤſſet ſie durch ſein Gewalt, daß ſie im 
Grund zur Erden fallt, wie hoch und feſt fie ſte⸗ 
het; fie wird zertretten gang und gar mit Fuͤſſen 
einer armen Schaar, die ſie zu vor verſchmaͤhet, 
mit Ferſen gantz geringer Leut wird fie zerſtoſſen. 
ohngeſcheut. RR 

6. Der Weg, auf welchem der Gerecht und 
Fromme geht, iſt recht und ſchlecht, ob ihn ſchon 
viel verlachen: der Steg, worauf der gerechte 
Hauf fortſetzt im Glauben feinen Kanff, thuſt dur: 
ſelbſt richtig machen, wir warten, HErr, auf dich 
allein im Weg der heiligen Rechten dein. 

7. Meins Hertzens Luſt und gantzer Sinn ſteht 
nur allein gericht dahin, den Namen hoch zu eh⸗ 
ren, und daß ich dein eindaͤchtig ſey des Abends, 
wenn der Tag vorbey, des Nachts dein zu begeh⸗ 
ren, darzu mit meinem Geiſt in mir wach ich 


fruͤhzeitig auf zu dir. 


8. Wo dein Recht geht im Land einher, dient 
es dem Volck zur Zucht und Lehr, das auf der 
Erd thut wohnen, zur ten Recht und G'rechttg⸗ 
keit, doch wenn gleich deine Guͤnigkeit will der 
Gottloſen ſchonen, und ihnen ſich dein Gnad an⸗ 
beut, lernen ſie doch kein G'rechtigkeit. g 

9. Ste üben noch im richt'gen Land viel Ubel⸗ 
thaten, Sind und Schand, dein Recht fie hoͤh⸗ 
nend ſanmaͤhen, weil fie dein Licht und Herrlich⸗ 
fiir, wozu ſich dein Volck macht bereit, mit nich⸗ 
ten koͤnnen ſehen, denn ſie ſind blind, je? ſehen 
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nicht, welch hohe Ding dein Hand verricht. 

10. Wenn ſie es aber noch einmal erſehen, 
werden ſie gantz kahl beſtehn in groſſer Schande, 
wenn du im Eiffer dich machſt auf, und den ver⸗ 
boßten Heiden⸗Hauf wirſt ſtecken in den Brande, 
du wirſt fie durch dein Feur verſehr'n, und das 
durch deine Feind verzehr'n. 

11. Uns aber, deinem Volck, wirſt du ver⸗ 
ſchaffen in dir Fried und Ruh, und ewigs Freu— 
den⸗deben: was hier durch uns wird ausgericht 
im Glauben und aus Liebes-Pflicht, hat uns 
dein Geiſt gegeben; du B Ott biſt unſer HErr 
allein, ob gleich noch andre Herren ſeyn. 

12. Die uͤbet uns auf Erd regiern; doch wenn 
fie Gwiſſens⸗Herrſchafft fuͤhr'n, thun wir die Ehr 
dir geben, und dencken an den Namen dein, denn 
all, die todt in Suͤnden ſeyn, nicht bleiben vor 
dir leben; die, ſo verſtorben, nicht aufſtehn, wenn 
deine Heil'gen herfuͤr geh'n. 

13. Wenn du ſie heimſuchſt, wird ihr Pracht 
vertilget und zu nicht gemacht, da wird alsdann 
verſchwinden all ihr Gedaͤchtniß, weil du, HErr, 
fort faͤhreſt, aller Heiden Heer zu plagen, die dich 
ſchaͤnden. Du faͤhreſt fort, bis dein Gericht der 
Heiden Macht und Werck zernicht. 

14. Du wirſt dein Macht und Herrlichkeit be⸗ 


weiſen in Gerechtigkeit, bis alle Feind bezwungen. 


in dieſer uud in jener Welt, weil aller Zeit ein 
End beſtellt, wenn Suͤnd und Todt verſchlungen. 
HeErr, in der Truͤbſahl ſucht man dich, dein Zucht 
macht ruffen aͤngſtiglich. 

15. Gieich wie ein Weib in Schwangerſchafft, 
die gur Geburt hat wenig Kraft vor Anaſt und vie⸗ 
len Wehen, in groſen Schmertzen ſchreyet ſehr, ſo 

gehts auch uns noch oft, O HErr! wie dir kant 
hoͤr'n und ſehen; der ſchwangre Leib macht viel 
Beſchwern, bis du uns voll wirft ausgebaͤr'n. 

16. Diß macht uns oft die Zeit noch lang, 
und will dem Geiſte machen bang, daß wir kaum 
Odem holen, noch dennoch koͤnnen wir dem Land 
nicht helffen, bis wir in dem Stand, wie uns 
dein Geiſt befohlen, Babels Einwohner fallen 
nicht, bis Zion in uns aufgericht. 

17. HErr, deine Todten, die der Suͤnd 3 


e den ſuͤſen Siebe Wein. 
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N 
dir hier abgeſtorben ſind, die werden zu dem Leb n 1 > 


mit ihrem Leichnam auferſteh'n, wenn Ziens 
Herrſchafft wird angeh'n, und dir die Ehre geben: 
wacht auf, und ruͤhmt mit Freud und Muth, die 
ihr bisher im Grab geruht. ö 

18. Dein Thau wird in der nenen Welt ſeyn 
als ein Thau im gruͤnen Feld, da alles lieblich 
gruͤnet; aber der andern Todten Land, die hier 
dich haben nie erkannt, nur ſtets der Welt gedie—, 
net, wirſt du ſtuͤrtzen in Feuer-Pfuhl, wenn du 
ſigſt auf dem Richter Stuhl. 

19. Geh hin, mein Volck, ein kleine Zeit, da 
ich dir hab ein Staͤlt bereit zu deiner Ruhe-Kam⸗ 
mer, halt noch daſelbſt ein wenig Ruh, und ſchleuß 
die Thuͤre nach dir zu, verbirg dich vor dem Jam⸗ 
mer der Welt ein kleinen Augenblick, bis daß 
mein Zorn voruͤber ruͤck. 

20. Dann ich, der HErr, werd ziehen aus 
im Eiffer⸗Geiſt von Haus zu Haus, die Boßheit 
der Gotlloſen heim zu ſuchen in Babels Land, 
alsdann wird offenbar bekannt das Blut, das ſie 
vergoſſen: und wird verheelen nimmermehr, die 
fie erwuͤrgt um meine dehr. 


157 

Di Lieb iſt mein Befährre in meiner Einſam⸗ 
keit, mein Bruſtwehr, wann ich werde ver⸗ 

ſucht durch manchen Streit: die Freude, wann 

ich leide viel Truͤbſahl Angſt und Nothz die Hoff⸗ 

nung, wann ich ſcheide, und kommt der bittre Todt. 

2. In Schwachheit werd ich maͤchtig, zu uͤber⸗ 
winden weit; obſchon die Feinde praͤchtig ſich 
über mich erfreut. Ich werd nicht unten liegen 
im Koth, und ſeyn ihr Spott; die Hoffnung hülfft 
mir ſiegen, trotz meiner Feinde Rott. 

3. Wann offt bin wie verlaſſen, und dencke: 
nun iſts aus; nun muß ich meine Straaße wan⸗ 
deln in hartem Strauß: laͤßt mir die Hoffnung 
ſagen: ſteh feſt, ſey wohlgemuth, will dich der 
Kummer plagen, das End wird werden gut. 

4. Ich muß die Saat hier ſaͤen mit Schmach 
ins Thranen-Feld, daß oft ſchein zu vergehen all⸗ 
hier in Meſechs Zelt. Doch werd noch Hören 
ſagen: komm, erndt mit Freuden ein, nach v 
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5. Bald werd ich Garben binden; die Erndte 
bluͤhet ſchon, dann wird mein Gluͤck ſich finden 
nach manchem Spott und Hohn. So hat das 
lange Hoffen erwartet noch die Zeit, daß heißt: 
num iſts getroffen, nach manchem harten Streit. 


65. Zuletzt wirds noch gelingen, wann aller 


Kampf und Streit zu End, daß ich kan ſingen: 
Preiß, Lob in Ewigkeit ſey dem, der mich erkoh⸗ 
ren zu ſeinem Erb und Theil, weil er mich neu 
gebohren, und bracht zu ſolchem Theil. 

7. Dort wird es beſſer werden, wann ſo bin 
heim gebracht, daß alle Kufl der Erden in inir zu 
nicht gemacht: dann werd die Frucht genieſen auf 
meinem Trauer⸗feld, das wird mein Leid ver⸗ 
ſuͤſen in jener neuen Welt. 

8. Drum will ich meine Laſten jetzt tragen in 
Gedult; dort werd ich ſicher raſten in meines 
Gottes Huld: wo lauter Wunder⸗Sachen, dar⸗ 
uͤber man ſich freut; der Trauer⸗Mund wird la⸗ 
chen dort, in der Ewigkeit. le 

186. 
Day ſtille Ruh und Hert⸗Vergnuͤgen macht 
oft die Feind von hinnen fliegen, weil man 
geſammlet in der Still, und ſich ergeben Gottes 


ie een 


2. Drum bin ich auch dazu bewogen, und 
mit dem Geiſt dahin gezogen zum wahren Weſen, 


da allein man innigſt kan vergnuͤget ſeyn. 


3. Die ſtille Ruh und Liebes⸗Quellen, die 
ſtieſſen nur in heilge Seelen, daß es im Hertzen 
ſchoͤn ausgruͤnt, und alls zu lauter Segen dient. 

4. Drum beug ich mich vor Gottes Throne, 


dann er iſt meine Freud und Wonne, und meiner 
Seelen Ruh Start, da alles Leid ein Ende hat. 


5. Er iſt der ſchoͤnſte meiner Seelen, den ich 
zu eigen thu erwaͤhlen, weil er mich hat dahin ge⸗ 
bracht, daß ich nunmehr die Welt veracht. 

6. Und trett' ins Thal der reinen Liebe, wo 
man entfernt von fremdem Triebe, wo Rein und 
Einheit herrlich blüht, und alles ſchoͤn und lich» 


lich fish. 5 
7. Da quellen ſchoͤn die Liebes⸗Brunnen, dle 
in aus Gottes Meer entſprungen, und gieſſen 


ſich ſehr treflich aus in unſer ganzes Hertzeus⸗ 


Haus. 


8. Die Turtel⸗Taub hoͤrt man da ſingen, und 
ihrer Stimmen ſchoͤnes Klingen erfreuet Hertz 
und Seel und Geiſt, daß man ſich gantz der Welt 
entreiſt. ai: 8 59 7 

9. Drum werd ich mir auch gantz entnommen, 
weil ich durch Lteb fo eingenommen, die flieſſet in 
mein Hertz hinein, daß ich in ihm kan freudig ſeyn. 

10. Dann in den innern Geiſtee⸗Wegen, da 
find't man lauter Krafft und Segen, drum bleib 


ich veſt verbunden drinn, nach dem geheimen Kuh 


und Sinn. * 5 

11. Dann in der tief verborgnen Liebe, da gruͤ⸗ 
nen aus durch Geiſtes⸗triebe die Pflantzen fo zur 
Seiten ſtehn des Stroms, daß man die Frucht 
kan ſehn. | 

12. Drum hab ich in ihm ſteten Frieden, die⸗ 
weil ich mich ſo abgeſchieden von allem, was auf 
dieſer Welt; zu leben nur wies ihm gefallt. 

13. Und jage nach dem einen eines, da alles 
rein und nichts gemeines, wo man auch gantz und 
gar vergißt alls das, was Gott nicht ſelber iſt. 

14. Da darf man ſich nicht mehr bemuͤhen, 
man fiche die Ruh und Frieden blühen, fo giebt 
man Gott den beſten Preiß auf eine gantz gehei⸗ 
me Weiß. 


17 
N: Zeit die gehet an, der Fruͤhling luͤhet 
ſchon vom Glantz der Sonnen, die Abend⸗ 
roͤthe leucht, den ſchoͤnen Tag anzeigt, der bald 
wird kommen. 

2. Es eilet ſchon herzu die edle Sabhaths Ruh 
thu ich vermercken, ich ſpuͤre in der Krafft den 
reinen Lebens Safft, der mich thut ſtaͤrcken. 

3. Das helle Wahrheite-Licht ſchon durch das 
Dungfie bricht, die Nacht muß fliehen, drum ſeh 
ich an mit Freud, wie durch. die Fruͤhlings⸗Zell, 
die Roſen bluͤhen. 

4. Der reinen Kirchen Zweig, der ſich nun 
wieder zeigt, thut ſich ausbreiten, ich mercke feine 
Krafft ich ſpuͤr den Lebens⸗Safft, zun Seuche 
barkeiten. 5 

5. Wann ſchon der Feind noch tobt, die Mir 
ternachtes-Prob nicht iſt voruͤber, erſchrecke ich 
doch nicht vors Feindes Angeſicht, biß geht * 
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6. Die harte rauhe Zeit, ich mich gefaßt im 
Leid, wohl auszufuͤhren, durch JEſum unſernHeld, 
der mich auch auserwaͤhlt, das Creutz zu zieren. 

7. Es kan nicht anders ſeyn, es muͤſſen Feinde 
ſeyn, wenn man ſoll ſiegen, die edle wehrte Kron 
wird nicht erlangt im Wahn, noch im erliegen. 

8. Es muß gewaget ſeyn, auf IEſum nur 
allein, nach ſeinem Bilde, wie auch vorm Feind 
gethan der Hilde Gideon, gefuͤhrt das Schilde. 
9. Drum machet euch mit auf, ihr Glteder in 

dem Lauf der bittern Myrrhen, ich trete auch mit 
an die enge Creutzes⸗Bahn, den Lanff zu zieren. 

10. Der Auſſatz voller Grimm, des Feindes 
glatte Stimm, laͤſt ſich nun mercken, ſeyd nuͤch⸗ 
tern, geht die Bahn, veracht den falſchen Wahn, 
das wird euch ſtaͤrcken. 

11. Es thut ſich zeigen recht das falſch und 
loͤß Geſchlecht in dieſen Tagen, drum mercke 
ich wol auf, wo kommt der Schlangen-Hauch, 
und hält die Wage. 

12. Und ziehe kraͤfftig aus, damit ich komm 
nach Haus, es muß gelingen, daß ich den lobge⸗ 
fung, vons Feindes Untergang, kan helffen fingen, 

13. Drum kommen billig dar die Kinder ei⸗ 
ner Schaar, und thun betreten den engen ſchma⸗ 
len Steg, den Blut und Creutzes⸗Weg, um ein 
zu treten. f 

14. Zur reinen Himmels⸗Pfort, wo IEfus 
iſt der Hort, der all's beſtritten, und ſchlieſſen ſchon 
den Kreiß, hier auf die ſchoͤnſte Weiß, in Eins 
heits⸗tritten. 

15. Und gehen ſo im Gang, mit ſchoͤnem 
Lobgeſang, in tieffer Stille, im Kampf auch hal⸗ 
ten aus den Blut⸗und Todtes⸗Strauß, nach 
Gottes Wille. a 
16. Auch trenlich durch die Pfort, der boͤſen 
Geiſter Ort, mit Macht durchdringen, beſchlieſſen 
ſein die Kett, und ſtretten um die Wett, mit vol⸗ 
lem Ringen. ö a f 

17. Und halten bis aufs Blut, ermannet ſtehn 
im Muth, zum Trotz der Feinde, denn IEſus 
geht voraus, und führer alles aus, vor feine 
Freunde. 

18. Er iſt bekleidt mit Schmach, ich folge 
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treulich nach, biß ausgefuͤhret, der Sieg mi voller 1 5 


Beut, und weder Schmertz noch Leid mich mehr 
beruͤhret. 

19. Da dann der Liebes⸗Wein wird voll ge⸗ 
ſchencket ein, mit Him mels⸗Freude, und man der 
Thraͤnen Saat auch gantz vergeſſen hat, O edle 
ur. 


20. Auch werden klingen ſchoͤn Geſaͤng und 


Lobgethoͤn, wann geht am Reigen die gantze wehrte 
S haar, die ewig, immerdar, ſingt ohne ſchweigen. 


18. g 
Je Zeit ruͤckt nun mie Macht herbey, da 
Ephrata wird werden frey vom Dtienſt der 
Eitelkeiten: Das Friedens⸗Haus iſt ſchon erbaut, 


wo Gott ſich ſelbſt mit Menſch vertraut in die⸗ 


ſen letzten Zeiten Da finger man das neile Lied, 
und preiſet Gottes Wunder- Sir. 

2. Da gehet Gottes Volck hinein, empfaͤngt 
den Kelch mit ſuͤſem Wein, und Brod aus Ic⸗ 
fa Haͤnden: Da ſtehn die Juͤnger all bereit, 
umworffen mit dem welſſen Kleid, beguͤrt an ih⸗ 
ren Laͤnden. Sie heben Hertz und Haͤnd empor, 
und oͤffnen Gottes Hertz und Ohr. 

3. Kommt doch herzu in aller Eil, und gebet 
acht aufs rothe Seil, wo kein Blut wird vergoſ⸗ 
ſen: Die Feinde muͤſſen da hinauß, dann GOtt 
behuͤtet dieſes Hauß, und wachet unverdroſſen. 
Hler iſt die Liebe das Panſer, da man Ihm die⸗ 
net für und für. - 5 

4. Dir ſchmale Weg nach Canaan, da auch 
kein Kind mehr irren kan, wird nun aufs neit 


betreten: Weil die Geſalbten vorher gehn, und 


vor das Volck mit vielem Flehn und Seufzen zu 
GOtt baͤten. So fließt das reine Salbungs⸗ 
Oel von ihnen her auf Leib und Seel. 

5. Ein neues Wunder nun erſchallt, das gez 
het durch den gantzen Wald, daß auch die Thier 
zahm werden: Wo weder Huͤtt noch Hauß ju 
ſehen, da ſieht man Gottes Diener ſtehn in heili⸗ 
gen Gebaͤrden. Nun kommt das endlich an das 
sicht, wovon der Geiſt ſo vieles ſpricht. 

6. Halleluja ich ſtimm mit zu, wo dieſe ſind in 
ſtoltzer Ruh, will ich mein Pfund beylegen: bey 
dieſer heiligen Gemein ſoll auch mein Huͤtt und 
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41 6 Wohnung ſeyn, ſo erb ich mit den Segen. So 
werd ich juͤnger alle Jahr, und bin beſchuͤrmet 


vor Gefahr. N | 

7. Hier finde man Ruh ins HErren Saal, 
wo die Jungfrauen allzumal ſich ſchmuͤcken und 
bereiten. Hier mangelt weder Oel noch Wein, 
die Liebe ſchencket reichlich ein ſo viele Koſtbarkei⸗ 
ten. O lang gewuͤnſchte frohe Zeit! des dammes 
Hochzeit wird bereit. 

8. Ihr Bruͤd'r und Schweſtern groß und klein, 
die ihr im Hertzen keuſch und rein, laſt euer Lob⸗ 
Lied hoͤren: Bin ich ſchon ſchwach, und kan nicht 
gehn, ſo darf ich doch die Freude ſehn, und helf 
das Lob vermehren. Die Engel freuen ſich ſchon 
lang auf euren ſchoͤnen dobgeſang. 

9. Ich kan vergeſſen alles deyd, mein Hertze 
wallt vor lauter Freud von Daucken und von Lo—⸗ 
ben: Dann die Verheiſſung iſt geſchehn, die 
Frommen werden bald eingehn, nach viel gehab⸗ 
ten Proben. Ich will mein Leben geben hin vor 
G Ott, das bleibet mein Gewinn. 

10. Ich heb mein Haupt mit Freuden auf, 
weil ich erlangt die Geiſtes⸗Tauff, und werd auch 
neu geboren: ich trag das Creutz ſchon lange Zeit, 
und bin zum Gottes⸗dienſt bereit, ich werd nicht 
gehn verlohren. Triumph, Triumph Victoria 
und ewiges Halleluja. 


> 


19. 
Es iſt eine Taube nun zu uns geflogen, die hat 

mich aufs neue zum Lieben bewogen: ich freu 
mich der Bruͤder und Schweſteren Zahl, die da 


ſind berufen zum herrlichen Mahl. In liebender 


Flamme fie folgen dem Lamme, und fingen CLob⸗ 
Pſalmen nach heiliger Wahl. 

2. Mein Schoͤnſter und Liebſter vor Anderen 
allen, mein Bräutigam, der mir im Hertzen ge⸗ 
fallen: ich habe nun mit ihm erneuet den Bund, 
weil durch ihn geneſen und worden geſund. Die 
Turtel⸗taub, ſchaue, belebt nun die Aue, und mas 
chet den herrlichen Fruͤhling uns kund. . 

3. Dann da er für uns iſt am Creute geſtor⸗ 
ben, hat er uns das ewige Leben erworben. Sein 


Nahr iſt der ſchoͤnſte, ein heller Rubin, der uns 
hat erleuchtet nach Goͤttlichem Sinn. Ihm ſind 
wir getauffet, und von ihm erkauffet. Bald 
kommt die Erquickung, der Jammer iſt hin 

4. Drum laßt uns den freundlichen Meiſter 
nur loben, der uns hat erhalten in mancherley 
Proben. Die ehmals verdorrete Ruthe er macht 
nun wieder ausgruͤnen in dunckeler Nacht: die 
Sarons-Geſpielen ich meine vor vielen, die alles 
auf Erden um ihne verſagt. 

5. O darum! HErr, eile, bald zu uns zu 
kommen, hilf, troͤſte und rette und ſchuͤtze die From⸗ 
men, die zu dir ja ſchreyen bey Tag und bey Nacht: 
gib daß ſie dein freundliches Antlitz anlacht. Die 
ja find ergeben, im Todte und Leben, dem damme, 
das fuͤr ſie am Creutze geſchlacht. 


20. 
Es war der Menſch zu Gottes Ehre nach ſei⸗ 
nem Bilde zubereit, daß in die lange Ewigkeit 
er ohne Zwang Geſetz und Lehre ihm diene, und 
auch noch dabey ein Herr der Creaturen ſey. 
2. Da ſolte er ſich anch vermehren durch En⸗ 
gel⸗reine Himmels⸗Lieb, und ohne Luſt und Suͤn⸗ 


den⸗Trieb die Kinder von ſich ausgebaͤhren: das 


mit mit ſolchem Gottes⸗Bild das Paradieſe 
wuͤrd erfuͤllt. 

3. Ach aber leider! was geſchahe? er hat ver⸗ 
fehlet dieſe Spuhr, weil er erforſchte die Natur, 
und jedem Ding ins Hertze ſahe: entſtund in ihm 
die Lüſternheit durch die Magia dieſer Zeit. 

4. Da ließ die, ſo ihm auserkohren zu ſeiner 
Braut, ihn nun allein, ſo kont es dann nicht an⸗ 
ders ſeyn: ſein ſchoͤner Braut⸗Schmuck gieng 
verlohren, und er ward nach der Thiere Art mit 
ſeines gleichen nun gepaart. 

5. So fiel der Menſch dann im Erſincken in 
einen harten Todes⸗Schlaf, und hat, als ein ver⸗ 
irrtes Schaf, gewendt ſich von des Geiſtes Win⸗ 
cken: da ward der Baum geſtellet dar, auf daß 
der Fall wird offenbar. i 

6. Dann weils die alte Schlang verfpieler, 
und Adam erbt, was ſie verſchertzt, hat ſie der 
Handel fo geſchmertzt, daß fie an ihm den Mulh 
gekuͤhlet: drum mußt er aus dem u 

ein 


— 


ſein Brod erwerben in dem Schweiß. 
7. So find nun alle Adams⸗Kinder den Ele⸗ 
menten unterthan, und baͤten dieſe Goͤtter an, die 
fie ernähren, und nicht minder nach derer Krafft 
und Weſenheit gebildet ſeynd und zubereit. 

8. Doch iſt der Menſch noch mehr verſuncken, 
er gieber auch GOtt kein gehoͤr, fein Geiſt kan 
ihn nicht ſtraffen mehr, weil er im Eitlen iſt er⸗ 
tuncken: drum hat der Mangel alſobald erfordert 
Prieſter und Gewalt. , 1 

9. Da hat GOtt Abraham erwehlet zu feinem 
Volck und Erb⸗Geſchlecht, er zeigt auch Iſaac ſei⸗ 
ne Recht, und hats auch Jacob nicht verheelet: 


aus ihnen kam der groſe Hirt, der alles ſammlet, 


was verirrt. 

10. GoOtt hats mit ihnen fo regieret, daß Iſ⸗ 
rael in fremden Land erkennen ſolte ſeine Hand: 
die in Egypten fie gefuͤhret, und dann auf die bes 
ſtimmte Zeit fie von der Dienſtbarkeit befreyt. 

11. Durch einen Mann, den er beladen mit 
feinem Rath und Gottes⸗Macht: der von den 
Seinen hochgeacht, weil er durch Krafft und 
Wunder⸗Thaten das Land beweget und geruͤhrt, 
und ſein Volck ſiegreich ausgefuͤhrt. 

12. Da kont man Wunder⸗Dinge ſehen wie 
es ging dieſe vierzig Jahr, da ſich Figuren ſtellten 
dar von deme, wie es ſolte gehen: wann endlich 
wird der Gnaden⸗Bund des Geiſts Geſchaͤffte 
machen kund. 

13. Das Volck pflegt immer abzuweichen, ſie 
hingen gar den Goͤtzen an, weil noch nicht offen⸗ 
bahr der Mann, der heilen ſolte alle Seuchen: 
durch den mit GOtt verſoͤhnet wird, was jemals 
von ihm abgeirrt. g 

14. Hernacher kamen auch Propheten, die 
ſandte vor ſich her der Held: ſie brachten von der 

neuen Welt hervor Geſichter, Traͤum und Re⸗ 
den, und wie ſich in der guldnen Zeit ſolt enden 
aller Streit und Leid. 


15. Bis endlich der iſt ſelbſten kommen, der 


das verlorne wiederbracht: wiewohl von Jeder⸗ 
man veracht: weil er das Creutz auf ſich genom⸗ 
men, und durch den bittern Creutzes⸗-Tod uns wie⸗ 


der hat verſuͤhnt mit GOtt. 
| 88 
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16. Wer ihm gedencket nach zu ringen, muß 1.7 


auf ſich nehmen gleiche Schmach, ſo wird zuletzt 
der frohe Tag ihm die erwuͤnſchte Erndte bringen: 
dann 1vo der alte Menſch erliegt, der Neue uͤber⸗ 
windt und ſiegt. 

17. Die nun von Chriſti Gelſt erwecket, und 
ihm gefolget in der Zeit; auch von der groſen 
Herrlichkeit die Vorkoſt ſchon allhier geſchmaͤcket, 
ſo daß ſie ſich dem Lamm vertraut auf ewig hin 
als ſeine Braut: 

18. Die werden, wann GOtt wird erſchei⸗ 
nen, und das Gerichte fangen an, wie es die 
Schrifft hat kund gethan, gezehlet werden zu den 
Seinen, und als des HErren Eigenthum verkuͤn— 
digen des Sammıs Ruhm. 

19. Dann wird die Hoffnung Zions gruͤnen, 
wann iſt zu End des Thiers Gewalt, und, wer 
jetzt vor ihm niederfallt, wird dem erwuͤrgten Sams» 
me dienen; wann ſeine Braut mit ihm regtert, 


das Prieſter⸗Amt und Scepter fuͤhrtt. 


20. Dann wird die Creatur befreyet vom Dienſt 
der ſchnoͤden Eitelkeit, wann ſich die Erde weit und 
breit vom Fluch entladet und erneuet, und GOtt 


ausgteſet feinen Geiſt auf alles Fleiſch, wie er 


verheißt. 

21, Die nun das Luſt⸗Spiel dieſer Zeiten mehr 
lieben als die Gnaden⸗Wahl, verſchertzen auch 
das Abendmahl: und werden in dem Reich der 
Freuden die tauſend Jahre herrſchen nicht, noch 


helfen halten das Gericht. 
22. Drum die nicht Freunde ſich erwerben durch 
Wohlthun in der neuen Welt, zur Lincken wer⸗ 


den hingeſtellt, ihr Hoffnung wird im Tod erſter⸗ 


ben, weil ſie nur haben in der Zeit geliebt den 
Schein der Heiligkeit. | 

23. Der zweyte Tod hält fie gefangen bis auf 
das groſe Jubel⸗Jahr, da alles, was gebunden 
war, zu ſeiner Freyheit wird gelangen: wer ſo 
durchs Feuer worden rein, alsdann zur Ruhe 
gehet ein. 

24. Drum muß ſo manche Jahr verwalten der 
Mittler ſein Verſoͤhnungs⸗Amt, bis alles, was von 
Adam ſtammt, im Feuer hat die Prob erhalten: fo 
wird dann endlich offenbar das groſe Hall und 
Jubel⸗Jahr. 25. 


418 4 25. So macht der groſe Fuͤrſt der Prieſter 


dem Vater alles unterkhan, er loͤſet allen Fluch 
und Bann, weil er gebunden den Verwuͤſter: der 


Demuth Luſt⸗Spiel, das zuvor verwuͤſt gelegen, 


kommt empor. 

26. Zuletzt wird er aus freyein Willen das 
Reich dem Vater raͤumen ein, dann wird der Va⸗ 
ter alles ſeyn, und alle Hoͤh und Tiefen fuͤllen. 
O Gloria! O Herrlichkeit! dann iſt zu End der 
lange Streit. . ' 


* 
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Ren dich Zion, du Geliebte, die du bisher, als 

Y Betruͤbte, wandern muͤſſen deine Straſſen, 
einſam elend und verlaſſen; da offt deine liebſte 
Freunde, ſich entfernet, und gedacht, du ſeyſt gar 
nicht mehr geacht. . 

2. Weil du in dem Witwenſtande ihnen wor⸗ 
den unbekante, muſtu ſolche Wege gehen; die fie 
konten nicht verſtehen, weilen fie nicht weiter gin⸗ 
gen, als wo ſie vlel Hilff empfingen, wo man aber 
gantz verlaſſen, diefes konten ſie nicht faſſen. 
3. Boden⸗loſe Wege gehen, ohne Rath und 
Hilffe ſtehen, bringet offt in ſolche Enge, und in 
fo viel Noth⸗gedraͤnge; daß da bleiben wenig ſte⸗ 
hen, weniger noch weiter gehen: Vlele gehen gar 
z uruͤck, ſuchen bey der Welt ihr Glück. 


4. Aber die mit Ernſt befliſſen, niemal ſich ab⸗ 


ſchrecken lieſſen, gingen fort in ſolchen Wegen; 
drin fie oͤffters ſehr verlegen, ſchienen auch gantz 


toll und thoͤricht, muſten ſeyn der Welt Auske⸗ 
richt, auch denſelben unbekannt, die ſich blieben 


in der Hand. 

5. Ich habs auch mit Ernſt gewaget, und bin 
noch gar nicht verzagt: ob ſchon fruͤh muſt We⸗ 
ge gehen, da es ſeltſam als thaͤt ſehen; da mein 


eigner Muth verginge, zwiſchen Todt und Leben 


hinge, und in manchem ſchweren Straus dachte, 
es wär gaͤntzlich aus. n 

6. Hoffen, Dulten und Beharren, ſchilt man 
uns auch Thor und Narren, muß man ſich auch 
ſelbſten haſſen, bringt zuletzt auf Irtedens⸗Straſ⸗ 


fen z. machet alles Leid vergeſſen, wo man oͤffters 


Kl 
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in geſeſſen; bringet Fried und Ruhe ein, was 
koͤnnt doch wohl ſchoͤners ſeyn. 

7. Als genieſen nach viel Leiden, ſo viel tau⸗ 
ſenderley Freuden, die kein Auge je geſehen, kann 
kein irrdiſch Hertz verſtehen, drum geht hin, die ihr 
als Thoren, uns geacht, wir ſind erkehren zu 
viel Tanſend Herrlichkeit, euch trifft nun viel. 
Noth und Leid. “ | 

8. Laſſet euch bey Zeiten rathen die ihr ſeyd 
mit eignen Thaten kommen an ein End und Zie⸗ 
le, da abfallen gar ſehr viele; thut es einen Schritt 
noch wagen, euch mit ganzem Ernſt entſagen: 
alsdann waͤchſt der Helden muh, ders kan wagen 
bis aufs Blut. 1 . 

9. Haͤt ichs nicht fo angefangen, haͤt ich nicht 
koͤnnen gelangen zu dem Ziel, drin ich nun ruhe; 
doch vielmehr als vormals thue, obs von denen 
nicht geſehen, die nicht wolten weiter gehen: ich 
leb der Welt unbekannt, und dem Himmel nah 
verwandter. 

10. Gute Nacht, ihr meine Freunde, ich auch 
hertzlich mit euch weinte, wann nicht wußte, was 
thaͤt bluͤhen denen, die der Welt entſtiehen; die, 
ob ſie auch offt gezaget; doch ihr Leben hingewa⸗ 
get, Alls um Alles geben hin, O du ſeliger Gewinn. 

11. Koinmet es nun einſt zum Sterben, fo ift 
nichts mehr zu verderben: was verweſet, bringt 
vlel Fruͤchte, was verdunckelt, kommt zum dichte, 
was verlohren, iſt gefunden, was gelitten, ganz 
verſchwunden: Allem gab ich gute Nacht, diß hat 
mich zum Ziel gebracht. f 

12. Fren dich nun, du ſehr betruͤbte Zion, du 
biſt die Geliebte, auch vor aller Welt geehret; deiz 
ner Kinder Zahl ſich mehrer, auch von allen fer⸗ 
nen Landen kommen deine Anverwandten, und 
weil du ſo hoch erhoͤht, Babel gantz zu Grunde geht: 


Sbenedeytes Gottes⸗-Camm! wie heilig und 

wie wunderſam bit du, wer fang ergruͤnden? 

von Anfang, da die Welt gemacht, warſt du ſchon 

in dem Getſt geſchlacht, und trugſt die Laſt der 

Sünden Aus die fließt ale Gottes Huld 
. durch 
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durch deine Langmuth und Gedult. 

2. Diß iſt der neue Gnaden⸗Bund, der durch 
des Hohen⸗Prieſters Mund auf Erden kundbahr 
worden: dann dieſes Lamm trug unfre Noth, als 
weſentlicher Menſch und GOtt, und oͤffnete die 
Pforten, durch ſeinen Kampf und Todes⸗Schweiß, 
zu gehen ein ins Paradeis. 

3. Er iſt der Artzt, durch feine Hand ſchafft 
Gott, daß endlich alles fand muß wieder zu ihm 
kehren: durch ihn ſind alle Ding gemacht, und 
werden durch ihn wiederbracht, zu Gottes dob und 
Ehren. Er hat der Liebe Quell entdeckt, und uns 
vom Todes ⸗Schlaf erweckt. TER 

4. Fuͤrwahr er iſt das A und O, fein Gnaden⸗ 
Blick macht alles froh, was ihm kommt in die 
Haͤnde: diß bleibt ein ewig feſter Bund, daß der, 
ſo aller Dinge Grund, wird ſchaffen, daß das 
Ende wird alles wieder ſtellen dar, wie es vor de⸗ 
nen Zeiten war. 5 

5. Zwar hat der Jammer keine Zahl, darin 
wir lagen allzumal: wer font diß Meer ergruͤn⸗ 
den? kein Engel, keine Majeſtaͤt, kein Heiliger 
und kein Prophet war ſtarck genug zu finden, daß 
er koͤnt heben dieſen Stein, es mußt ein Gottes⸗ 
Träger ſeyn. 


6. O herrlich hohe Wunder⸗Cur! wann über 


alle Creatur das Lamm wird triumphiren; wohl 
dem! dem dieſe Cur beliebt, und ſich dem’ Creu⸗ 
tzes⸗Tod ergibt, der wird den Himmel zieren, der 
kommt zu der erwehlten Zahl, und zu dem groſen 
Abendmahl. g 

7. Wer aber hier den Bund verſchmaͤht, und 
feines Hertzens Rath nachgeht, wird doch zuletzt 
noch finden, daß ihm der Becher eingeſchenckt, 
daraus ein jeder wird getraͤnckt, der noch gedient 
der Suͤnden. Die Schmach, die er hier hat ge⸗ 
ſcheut, wird dorten ſeyn fein Ehren-Kleid. f 

8. Doch wird diß ſchreckliche Gericht der Suͤn⸗ 
den Quelle daͤmpffen nicht: dann der am Creutz 
geſtorben, der macht durch ſeine Artzeney von Suͤn⸗ 
den Tod und Hoͤlle frey, und hat das Heil erwor⸗ 
ben. In feinem Purpur-rothen Blut erſtirbt 
zuletzt der Hoͤllen⸗ Glut. 

9. Dann werden ſie auch ihre Knie nach lan⸗ 
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und ſeine Herrlichkett wird alles uͤberſteigen: 
Suͤnd, Teuffel, Tod und alle Feind, die ihm noch 
jetzt zuwieder ſeynd, die werden ſich noch beugen 
vor ihm und ſeiner werthen Braut, die hier mit 
ihm am Creutz vertraut. 

11. Und endlich wird der werthe Sohn mit 
ſeiner Herrſchaft, Reich und Kron dem Vater 


willig dienen: dann wird des Vaters Majeſtaͤt, 


die uͤber alle Thronen geht, durch ſeinen Sohn 
ausgruͤnen. Der Geiſt, der ſonſt verborgen war, 
macht alsdann alles offenbahr. 


ö | 23 b 
Gees iſt unſers Gottes Buͤt, die er an uns 

hat erzeiget: deſſen freut ſich mein Gemuͤth, 
und ſehr rief vor ihın ſich beuget. 

2. Dann man ſolte billig ja in der Demuth 
ihn verehren; weil er uns ſo innig nah, und ſo 
theure Himmels⸗Lehren: 

3. Uns gegeben durch den Sohn, der auf die⸗ 


ſe Erd gekommen: von des Vaters Schooß und 


Thron, und den Fluch hinweg genommen. 
4. Bald bricht an das Abend⸗mahl, und die 


frohe Hochzeit⸗freuden: worzu die erwehlte Zahl 


durch viel Creutz ſich ließ bereiten. RR 

5. Dann wird Zion ohn Gefahr ſich in reiner 
Luſt ergegen eine Zeit von tauſend Jahr, weil nies 
mand mehr wird verletzen. 

6. Endlich dann, wann alles wird gantz erneut 
auf dieſer Erden: wird auch alles, was verirrt, 
ſelig und erneuet werden. ö 

7. Alle, die in Schmach und Leld, und viel 
Truͤb ſahl find geweſen: werden dorten hoch er⸗ 


freut, wann es heißt: wir ſind geneſen. 


8. Wann fie werden weiß gekleidt, und mit 
Himmel⸗Brod geſpeiſet. O der lang gehofften 
Zeit! wohl dem! der ſich hier befleiſſee: 

9. Nur zu thun, was GOtt gefaͤllt, und vers 
acht das eitle Weſen ſamt dem Groß⸗ſeyn 
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420 piefer Welt, hat das beſte Theil erle en. 


10. Dann ſie iſt ja voll Betrug, und ein Lock⸗ 
aaß zum verfuͤhren: wer hier hat an GOtt ge⸗ 


nuch, hat an ihr nichts zu verliehren. 


1 1. Laßt uns kaͤmpffen unverzagt wieder alles, 
was uns hemmet: Leib und Blut daran gewagtz 
wird man ſchon offt hart beklemmet. 

12. Dann die rauhe Creutzes⸗Bahn, wann 
wir nur nicht ſtille ſtehen: fuͤhrt uns ein in Cana⸗ 
an, wo vergeſſen alle Wehen. 


24. 
Erür die Sieb hier in dem Leiden, bringt fie 
dort ein viele Freuden, nur getroſt darin be⸗ 
harrt: laß der Liebe Feuer brennen, kurtz iſt ja die 
Zeit zu nennen. O wie herrlich iſt die Fahrt. 
2. O wer wolte ſich noch ſchonen! dorten tra⸗ 
gen lauter Kronen, die im Feur der Lieb bewaͤhrt: 
alles muß ſeyn hingegeben, was hier und in je⸗ 
nem Leben noch des Feuers Glut verzehrt. 
3. Wohl dem, der diß wohl erwaͤget, ehe er ſich 
niederleget, eh die letzte Stimm erſchallt: da die 
auserwaͤhlte Frommen Hauffen⸗weiß zuſammen 


kommen, da die Liebe ewig wallt. 


4. Wir find noch im Crentzes⸗Thale, doch aus 
hoher Gnaden⸗Wahle, zu der werthen Zahl ge 


zehlt: die aldorten gehn am Reihen, und ſich un⸗ 


ausſprechlich freuen, weil fie worden auserwaͤhlt. 
5. Kommt Geſpielen und Jungfrauen, thut 


mit groſſeim Wunder ſchauen, wie der König ſich 


vermaͤhlt feiner Braut am Lebens⸗Bronnen: ſeyd 
mit allem Fleiß beſonnen, daß ihr auch mit zugezehlt. 
6. Die hier Dornen Kronen tragen, und mit 
Schmertzen find geſchlagen, an das Creutz Imma⸗ 
nuel: werden auch mit ihme erben, weilen ſie, 
durch taͤglich ſterben, worden rein und ohne Fehl. 
7. Jetzund thun wir noch hin wallen Wege, 
die uns offt mißfallen, die mit Dornen ſehr be⸗ 


ſteckt: unſern Saamen weinend tragen, weil wir 


offt ſehr hart geſchlagen, ſcheinen unrein und. 
beflesggs, 


8. Aber unſre Hoffnungs⸗Zierde iſt von ſolcher 
hohen Wuͤrde, die das Elend hier beſteigt: dann 
die Waͤchter Zions ſagen von ſo ſchoͤnen Freu⸗ 


den⸗ Tagen, die kein irrdiſch Hertz erreicht. 
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9. Darum eilen wir von hinnen, und thun 
ſchon allhter beginnen, was wir dorten werden 
thun: nehmlich GOtt ohn Ende loben, fuͤr ſo 
viele Wunder⸗Proben, und in ſtoltzem Friede ruhn. 

10. Amen, IEſu, thu vollenden, und bald 
Hilff aus Zion ſenden deiner ſehr betruͤbten Schaar: 
die jetzt weinend gehn am Reihen, und zuletzt noch 
einmahl ſchreyen, mach Ai Reich bald offenbahr. 


ag 


2 
TECH bin froh, weil mirs gelungen, daß ich, 
mik der frommen Schaar, bin zum Leben durch 
gedrungen: endlich wird noch offenbar das ver⸗ 
deckte Leben, dem fie ſich ergeben ihre gantze debens⸗ 
Zeit, und verſagt die eitle Freud. N 
2. Nun leb ich in ſtillem Frieden, bin der Lie⸗ 


be unterthan, und, von allem Schein geſchieden, 


wandle auf der Glaubens-Bahn: da man nicht 
mehr ſchlaͤget, noch den Haß nachtraͤget, wo ein 
falſcher Heuchel ſchein oftermal muß Soͤrtlich ſeyn. 

3. Dann mir ſind die Liebes⸗Pforten offen zu 
der Friedens⸗ ehr, allwo Melchtſedechs Orden, 
und das Jungfraͤuliche Heer, die der Opfer pfle⸗ 
gen, und die Glut erregen auf dem Soͤldenen Al⸗ 
tar, und fo raͤuchern immer dar. 

4. Weil ich nun diß auch erwehlet vor mein 
Theil in dieſer Welt, darum bin ich zugezehlet de⸗ 
nen, die ins Himmels-Zelt einſt zuſammen kom⸗ 
men, allen wahren Frommen, die ihr Creutz und 
Ungemach willig ihm getragen nach. 

5. Ihr geliebte Bunds⸗Conſorten, die ihr ein 
gegangen ſeyd durch die enge Demuths-Pforten, 
und in manchein harten Streit euch bisher geuͤbet 
durch den, der euch liebet, daß euch nichts mehr 
ſcheiden kan von der keuſchen Kebes⸗-Bahn. 

6. Halt das Band der Liebe feſte, damit wir 
umgeben ſeynd: jedes kaͤmpf aufs allerbeſte, daß 


geſchlagen werd der Feind, der uns oft anſchnau⸗ 


bet, und das kleinod raubet denen, die mit bloſem 
Schein allhier nur bewaffnet ſeyn. 
6 


2 * 1 
Ch bleib daheim mit Jacob in der Huͤtten, 
Faß Eſau fein eilen mit ſtarcken ER der 
an uta. 
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Mutter Gunſt erwirbt umſonſt des Vaters gro⸗ 
ſen Segen, woran ſo viel gelegen. 
2. Ich muß mit Schmerz mein Vaterland 
verlaſſen, der Mutter Hertz hat mich ſelbſt ausge⸗ 
laſſen: drum hats kein Noth, ich flieh den Tod, 
wo, nach ſo vielem Weinen, thut meine Freud 
erſcheinen. "le 

3. Es ſcheint zwar oft, als wärs um mich ge⸗ 
ſchehen; doch unverhofft ſieht man den Iſaac 
ſtehen, zurs Vaters Freud: das Suͤnden⸗kleid 
iſts nur, das iſt gemeinet, wann GOtt ſo hart 
erſcheinet. ig 


27. 
EECH bringe meine Tage in manchem Kummer 
Ihn, den ſterig umher trage in dem betruͤbten 
Sinn; damit nicht werde traͤg im ſchmalen Him⸗ 
mels⸗ſtaͤg: leit mich, O treuer Hirt! wenn ich 
etwa abirrt. 
2᷑. Ich hab es ja gewaget faſt bis aufs aͤuſerſt 
hin, und alle Ding verſaget, was zeitlich bringt 


Gewinn, zu gehen gantz gerad nach jener Zions⸗ 
Stadt, weil in dem Geiſt geſchaut, wie herrlich 


ſie erbaut. 
3. Sie hat ſehr hohe Mauren, gleich Jaſpis 


und Rubin, drum wird fie ewig dauren, ihr . 
Das Lamm iſt ihre: 


Glantz fällt nimmer hin. 
Sonn, Krafft, Herrlichkeit und Wonn: ihr 


Pracht bricht hoch hervor, von Perlen ſind die Thor. 


4. Die Gruͤnd von Edelſteinen, von Gold die 


Gaſſen ſind, kein Tempel thut erſcheinen, weil al⸗ 


les umgewendt. Altar und Bundeslad iſt nun 


nach Gottes Raht des Lammes Herrlichkeit, ſo 


uns alldort erfreut. 
F. Was ſoll man weiter ſagen von ihrem 
Freudenſchein; die Koͤnge werden tragen auch 


ihren Pracht hinein.! Die Thor zwar offen ſtehn; 


doch wird ſonſt nichts eingehn, als nur, was un⸗ 
gemein, kindlich, jung fraͤulich rein. 


6. Iſt nun die Stadt ſo ſchoͤne, was Bürger‘ 
muͤſſens feyn, die ſtets mit Kobsgerhöne da gehen 


aus und ein? Es iſt ja manche Schaar, ſie ge⸗ 
hen Paar und Paar, zur Hochzeit ſchoͤu bereit, 
in goͤldnem Stuͤck gekleide. 

7, Man ſieht auf Zlons Höhen das ſchoͤne 
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Laͤmmlein geht vorher; ein neues Lied man hört, 
das ſonſt niemand gelehrt, als die jungfraͤulich 
rein ohn Falſch erfunden ſeyn. 

8. Diß iſt die Taub, die Eine, die Schoͤnſt 
und Auserwaͤhlt; iſt es dann ſonſten Keine, die 
ihr iſt zugeſellt? was ſieht man dann dort ſtehn 
und ſchoͤn am Reihen gehn an jenem glaͤſern Meer, 
was iſt das vor ein Heer. ad 

9. Sind es nicht die Geſpielen, die Ihr gefol⸗ 
get nach, und vor ſo andern vielen mit ihr getra⸗ 


gen Schmach? da fie im Witwenſtand unfrucht⸗ 


bar, unbekannt, von allen in Verdacht, und ſehr 
gering geacht. 5 N 
10. Wie wird ſie nun geehret, O Wunder! 


was iſt das? ein Lied, ſo nie gehoͤret, ſie ſingt ohn 


Unterlaß. Das auserwaͤhlte Heer auch dort am 
glaͤſern Meer Moſis Lied ſchoͤn abſingt, des Sam 
mes mit drein klinge. 

11. Jetzt iſt noch diß zu ſagen, was jenes vor 
ein Schaar, die Sieges⸗palmen tragen, und ges 
hen Paar und Paar? Sie ſind ja das Geſchlecht, 


ſo weiſſe Kleider traͤgt; im Blut des Laͤmmleins 


rein und hell gewaſchen ſeyn. 


erfreut, da zu des Lebens Bronnen das Laͤminlein 


ſelbſt fie leit? und dienen Tag und Nacht GOtt 


mit viel Sieges⸗Pracht? Sie leiden keine Pein 
von Hitz und Sonnen⸗ſchein. 


13. Kein Hunger thut ſie plagen, kein Durſt 


ſie mehr beſchwehrt, kein Todt kan ſie mehr nagen, 
weil alles aufgezehrt in langer Truͤbſals⸗Nacht, 


bis ſie darin erwacht: es hat zu ſolchem Grad ſie 


bracht die Traͤhnen⸗Saat. . 
14. Sie find aus Trübfal kommen, aus Jam⸗ 
mer und viel Leid, drum ſie mit allen Frommen 


nun ſind ſo hoch erfreut. Der Engel gantzes 


Heer, ſo um den Stul ſtehn her, auch auf die 
ſchoͤnſte Weiß ſingen mit Heil und Preiß. 
15. Die Alten allzuſammen, die um den Trohn 


her ſtehn, auch ſagen ja und amen, und thun das 


Lamm erhoͤhn. Das gantze Himmels⸗Heer rufft 


aus: Lob Preiß und Ehr ſey in der Ewigkeit 


GOtt und dem Lamm bereit. 
16. 


12. Wo ſind ſie hergekommen, daß ſie ſo hoch 


Jungfraun⸗Heer mit Gottes Harffen gehen, das 42 1 
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16. Es iſt nicht aus zu ſagen, kein kluger 
Sinn verſteht, was nach den Truͤbſals⸗Tagen vor 
Herrlichkeit aufgeht: wann ſich ein Blick nur 
zeigt, wird man ſehr tief gebeugt, trägt gern und 

willig nach hier Chrifto ſeine Schmach. 
17. Und wartet im Erſincken auf jene frohe 
Zeit, auch thut getroſt mit trincken den Kelch der 
Traurigkeit. Es iſt der Muͤh wohl währt, weil 
man ſo ſchoͤn verfläre mit fo viel tauſend Freud, 
in alle Ewigkeit. 0 


28 3 
ch dancke GOtt, wann ich betrachte, daß er 
mich hat ſo vaͤterlich der Welt, die mir viel 
Jammer machte entfuͤhret und gebracht zu ſich, 
und gab mir fein Geſetz, wodurch ich aus dem 
Netz, darin ich ehmals war verſtricket, gezogen 
und heraus geruͤcket. 85 

2. Und wann ich dencke an die Muͤhe, die er 
an mich hat angewandt, da er mir ſeine Gnad 
verliehen, und macht mir ſeinen Rath bekannt, 


(woraus in dieſer Zeit entſtund fo mancher Streit) » 


ſo pfleg ich auf den Himmels⸗Wegen mich deſto 


ſchneller zu bewegen. e 
3. Wie manchen Berg mußt ich befteigen, 


wie manche Buͤſche und Gehaͤg, eh ſich die Him⸗ 


mels⸗Thuͤr kont zeigen und der bedraͤngte Creutzes⸗ 
Weg: dann weil Gerechtigkeit noch war mein 
Ehren Kleid, mußt ich erſt thren Schmuck verlie⸗ 
ren, eh ich kont feine Gnade ſpuͤhren. 
4. Dann da ich dachte nun zu gehen zur ſchma⸗ 
len Himmels⸗Thuͤre ein, ließ ſich der Phariſaͤer 
ſehen, der mich verblendt mit feinem Schein: da 
ward mir in dem Grund erſt recht. das Uebel 


kund, und weil ich ſahe nichts als Suͤnden, ſo 


blieb die Gnade weit dahinden. 

5. Das Elend war faſt nicht zu tragen, weil 
ich ſo vieles angewandt, und ſolt daneben doch 
verzagen an Gottes Gnad in meinem Stand: 
doch ging mir wieder auf in meinem Glaubens⸗ 
Lauf die Sonn, und macht mein Leid verſchwin⸗ 
den, da kont ich bald die Gnade finden. 

6. Drum ſoll mein Geiſt GOtt ewig loben 
vor ſeine Guͤte, Gnad und Treu, weil er in ſo viel 
ſchweren Proben bisher mir hat geſtanden bey: 


auch hat er den Altar, nicht ohne viel Gefahr, 
am End und Abend dieſer Tagen bey uns, den 
Seinen, aufgeſchlagen. 64 

7. Daſelbſt verehret ſein Geſchlechte, das aus⸗ 
erkauffet aus der Welt, mit reinem Hertzen feine 


Rechte, und lebet ſo, wies ihm gefaͤlt: drum ruhm 
ich ſeine Gnad, die mich behuͤtet hat in ſo viel 


Jammer, Noth und Weinen, und mich geſamm⸗ 


let zu den Seinen. 


8. Und weil nun dieſe Gnade gruͤnet, und 
unter uns das Ruder fuͤhrt: ſo wird der Suͤnd 
nicht mehr gedienet, der alte Menſch ſein Recht 
verliert. Da lebt man in der Ruh, und lobt 
GOtt immerzu, der nach viel Arbeit und Bemuͤ⸗ 
hen hat feinem Erbe Heil verliehen. 


5 29. a 
ch dringe ein in Ef Liebe, weil er allein 
Jau helffen kan, wenn ich mich in dem Leiden 
uͤbe, daß ich ſonſt keinen Troſt verlang, und halte 
ſtill, nach ſeinem Will, den er in ſeinem weiſen 
Rath ſelbſt uͤber mich beſchloſſen hat. 

2. Solt ich auch keinen Troſt empfinden, fo 
lang ich leb auf dieſer Erd, wird ſich die Leidens⸗ 
Frucht doch finden, wenn JEſus meinen Leib were 
klaͤhrt: in jener Freud wird all mein Leid vergeſ⸗ 
ſen und nicht mehr geſehn, wann ich vor GOtt 
werd freudig ſtehgn. 5 

3. Thu ich mich ſchon in Schmertzen finden, 
ſo leb ich doch in ſanfter Ruh, weil ſie mich nur 


mit dem verbinden, der mir das Leiden fuͤget zu: 


die Feuer⸗Tauff muß ihren Lauff durch alle Glie⸗ 
der fuͤhren aus, bis ſie die Seele bringt nach Haus. 

4. Das Truͤbſals⸗Feuer muß mich brennen, 
daß es die Schlacken ſchmeltze ab, will ich mich 
einen Chriſten nennen, muß ich mit JEſu in das 
Grab: ich bin vergnuͤgt fo wies GOtt fügt, 
werd ich nur recht geleibet ein in ſeine heilige 
Gemein. ö 5 

5. Da find ich viel getreue Bruͤder, die auch 
mit mir vereinigt ſind, und helffe ſingen ihre Lie⸗ 
der, die durch das Creutz gefloſſen ſind: den'n 
nicht gefaͤllt die Luſt der Welt, drum ſie auch mit 
der heilgen Wahl dort werden halten Abendmaht. 

BR 30. 


Ich 


d freue mich aus reinem Trieb der Brüder: 
und der Schweſter⸗lieb: und ſtimme auch mit 
ihnen an, nichts unſre Liebe trennen kan. 

2. Wie freuet ſich mein Hertz und Sinu, daß 
ich auch mit gebracht dahin: zu ſchauen dieſes 
Liebes⸗ſpiel, da man kan lieben nie zu viel. 

3. In mancher truͤber dunckler Nacht hat dies 
fe Leb mir Licht gebracht: wann alles fchiene aus 
zu ſeyn, kam offt ein neuer Gnaden ' ſchein. 

4. So ſpielt die Lieb von oben her, wann offt 
die Hertzen ſcheinen leer, kan ſeyn ein angenehmer 
Blick der Schweſtern und der Brüder Gluͤck. 

5. Wie manche Jahr ging ich gedruͤckt, da 
mich die Liebe nicht begluͤckt: doch ſpart ich kei⸗ 
ne Muͤh noch Fleiß um ihre Gunſt und hehen 
Preiß. * a 

6. Nun iſt mein Hertze gantz entzuͤndt, es iſt 
nichts, das mich feſter bindt, als Bruder⸗ und die 
Schweſter⸗lieb, aus ungefaͤrbtem reinen Trieb. 

7. Die Lieb iſt von dem Himmel bracht, und 
als ein damm am Creutz geſchlacht: was Wun⸗ 


der koͤnt wohl groͤſer ſeyn als Liebe, die in Tod: 


geht ein. 


8. Sie iſt zum Bau der re Stein, zu Got 


tes Kirch und Liebs⸗gemein: man findet an ihr 
keinen Fehl, fie macht ein Hertz und eine Seel. 

9. Was koͤnte doch wohl ſchoͤners ſeyn, es 
gleichet ja kein Edelſtein der Schweſter⸗und der 
Bruder⸗lieb, wann Harmonirt der Geiſter Trieb. 

10. Ste machet leicht die ſchwerſte Laſt, ver⸗ 
treiber allen Hertzens⸗praſt: verſuͤßt die bittre dle⸗ 
bes pein, macht alle Hertzen Engebrein. 


11. Ich will aufs neue fangen an zu gehen 


dieſe Friedens⸗Bahn: und folgen meinem Bru⸗ 
der nach, ſolts gehen auch durch Spott und. 
Schmach. a 

12. Der erſte, fo nach dieſer Art das Haupt 
des Bruͤder⸗Ordens ward: ſein Leben gab vor 
Brüder hin, diß iſt der rechte Liebes ſinn. 


13. Wer fo nicht liebt, kan nicht beſtehn, wann 


rauhe Truͤbſals-winde wehn; wann alles wider⸗ 
waͤrtig geht, verſtellte Liebe nicht beſteht. 


14. Sie iſt ein ztehender Magnet, wer fleiſig 
ihrem Zug nachgeht, den bringet ſie ins Cabinet, 


der reinen Braut⸗lieb Ehebett. 


— 
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15. O Wunder! das allda vorfaͤllt, viel Kiu⸗＋2 
der jener neuen Welt werden allda gebohren aas; 


diß Wunder redet niemand aus. 
16. Die Weisheit ſelbſt iſt Mutter da, und 


bleibt ſtets ihren Kindern nah: wenn es gebricht 
an Hilf und Raht, erweißt ſie ſich mit Raht 


und That. 


17. Sie iſt der Kirchen Wolcken ſeul bey Tag 


des Nachts ihr groſes Heil: wo eine reine Kirch 
ſich finde, da wird ihr Feuer angezuͤndt. 
18. Sie war ſtets meine Pflegerin, und in der 
Noth Rahtgeberin: wann ich geirret von dem 
Weg, wo Liebe if das Lieb⸗gehaͤg. 


19 Wie leichte wird da abgeirrt, weil uns 


nur hier die Kebe fuͤhrt: kommt anders was ins 
Hertze ein, verbirgt ſie ſich mit ihrem Schein. 

20. Ein kleiner Blick von falfcher Lieb macht 

offt das Hertz ſo kalt und truͤb, daß man nicht 


weiß, wo aus noch ein: die Lieb iſt keuſch und 


Engel⸗rein 


21. Man klaget offt den Bruder an, und 


weiß nicht, daß mans ſelbſt gethan: wenn man 
fo dunckel, kalt und truͤb, fehlts öfters nur an 
wahrer Lieb. N 

22. Geſetzes Furcht und deſſen Saft war oͤfters 
meines Hertzens Praſt, und hielte mich im Lieben 
auf, das macht mir ſchwer den Glaubens lauf. 

23. Doch ſelig, wer darin haͤlt Prob, dem 
das dient auch zu Gottes Lob: es muß ja erſt ge 
preſſet ſeyn, es kommt ein ſuͤſer lautrer Wein. 


24. Wie bin ich nun ſo hertzlich froh, weil ich 


erkannt das Aund O: in Hoffnung bluͤht mir 


meine Kronz ich wart auf nichts als Gnaden⸗lohn. 


Palm 122. 


Zar 
TECH freue mich in meinem Geiſt des, daß mir 


Jiſt von dem verſprochen, der feine Zuſag treu⸗ 


lich leiſt, und was er redt, nicht wird gebrochen, 
daß wir bald alle werden ins gemein ins HErren 


Haus mit Freuden gehen ein. 


2. Dann wird man unſre Fuͤſſe ſehn, die 


bisher Runden in dem Hoffen in Jeruſalems 

Thoren ſtehn, die ohn verſchloſſen ſtehen offen, 

vor uns und alle, die der HErr erwaͤhlet 
aus. 
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42 aus alen Bolckern auf der ganzen Welt. 


3. Jeruſalem iſt ſchoͤn gebaut, als eine Stadt 
der wahren Frommen, die ſich der HErr hat aus⸗ 
geſchaut, daß ſie darin zu Hauffe kommen; hin⸗ 
auf zur neuen Stadt Jeruſalem, dahin ſich ſamm⸗ 
len die zwoͤlff Jacobs⸗Staͤmm. N 

4. Fuͤrnemlich die gezwoͤlffte Zahl des HEr⸗ 
ren Staͤmm, die ſeinen Nahmen gepredigt haben 
uͤberall Iſraels Volck, dem heilgen Saamen, 
die werden all in hoͤchſter Freud und Wonn ſtets 
fingen Danck dem HErrn in ſuͤſſem Thon. 

5. Da werden auch zwoͤlff Stuͤle ſtehn vor 
Gottes klarem Angeſichte, und man wird darauf 
ſitzen ſehn die, wann der Koͤnig haͤlt Gerichte, 


das Urtheil werden ⸗helffen führen aus auf Stuͤ⸗ 


len in des Koͤnig Davids Haus. 

6. Jeruſalem wuͤnſcht Gluͤck und Heil, die ihr 
ſeyd ſeine treue Freunde, ihr ſolt dafuͤr ein beſſer 
Theil ererben, als die ihre Feinde, es muͤſſe denen 
allen wohl ergehn, die gegen dir in treuer Liebe ſtehn. 


7. Es muͤſſe Ruh und Friede ſeyn, die ewig 


ohne End ſoll dauren, weil kein Feind mehr wird 
kommen ein inwendig zwiſchen deine Mauren, 
die Feinde muͤſſen weichen all zuruͤck, weil deine 
Pallaͤſt find voll Sieg und Gluͤck. 

8. Um meiner lieben Bruͤderſchafft, und aller 
treuen Freunde willen, woll GOtt durch ſeines 
Geiſtes Kraft mir meines Herzens Wunſch er⸗ 
füllen, ich wuͤnſche dir viel Segen Fried und 
Heyl, ſo hab ich auch an deinem Frieden Theil. 

9. Ich will hinfort zu aller Zeit, von unſers 
Gottes Hauſe wegen, dir Treu zu leiſten, ſtehn 
bereit in Kraft, die mir GOtt wird zulegen, und 
will dein beſtes ſuchen für und für, fo g'nieß ich 
auch das Gute einſt in dir. 

10. Lob ſey dem Koͤnig von Zion, der ewig 
herrſchet und regieret auf ſeinem hocherhabnen 
Thron, da er ſeins Reiches Scepter fuͤhret; wer 
nur iſt ſeines Reiches Unterthan, der ſtimm ſein 
Lob und Halleluja an. 


1. Ihr Buͤrger von Jeruſalem! thut Schaa⸗ 
renweiß den König loben, das wird Ihm ſeyn 


recht angenehm, wenn fein Nahme fo hoch erho⸗ 
ben; ja alles, was zu ſeinem Dienſt bereit, ver⸗ 


mehre ſeinen Ruhm in Ewigkeit. 


5 a2. 
ch gehe nun zur Kammer ein, und laß mein 
Herz getroͤſtet ſeyn: ich ruh an des geliebten 
Bruſt, da labt mich ſuͤſe Himmels⸗Luſt, und ſchließ 
die Thuͤre nach mir zu, ſo kan nichts ſtoͤhren 


meine Ruh. 


2. Es iſt genug, daß ich verbracht ſo manche 


Stund in fuͤnſtrer Nacht, fo manche Tage, Jahr 


und Zeit in gut⸗gemeinter Eitelkeit: jetzt aber geb 
ich alles hin, was mich beſchwert in meinem Sinn. 

3. Dann wann mein Freund durchs Fenſter 
guckt, wird mein verliebter Geiſt entzuckt: mein 
Hertze wird in ſchneller Eil durchbohrt von ſeinem 
Liebes⸗Pfeil, drum bleib ich allem abgekehrt, was 
meine Liebe nicht vermehrt. 

4. Nun iſt verloſchen und zu End, was mau 
ſonſt falſche Siebe nennt: der viele Kummer ſpat 
und fruͤh, ſamt mancher Arbeit Sorg und Muͤh, 
und was mir ein Vergnuͤgen war, iſt nun erkannt 
und offenbahr. ’ Ä 

5. Ich mercke nun je mehr und mehr, daß 
dieſes kommt von oben her, wann wir von allem 
Welt⸗Gebraus geleeret werden reinlich aus: 
dann werden wir nicht innig fill, fo lernen wir 
nicht Gottes Will. l 

6. Drum wer nicht dieſe kleine Welt betaͤubet 
und in Ordnung haͤlt, und feine Sinnen fo re 
giert, daß Unſchuld ſeine Gaͤnge ziert: der kan 
nicht ſitzen zu Gericht, wann Chriſtus einſt das 


Urrtheil ſpricht. 


7. Dann diß erfahr ich alle Tag, daß wo man 
leidt, iſt keine Klag „ die Klag erheiſchet das 
Gericht, und wo man richt, da liebt man nicht, ja 
wer da richt, verleumdet auch. Das iſt ja recht 
des Teuffels Brauch. 

8. Diß tft der Stand der Niedrigkeit, den 
Chriſtus ſeiner Kirch bereit: im Leiden lernet 
man Gedult, ſanfftmuͤthig leben ohne Schuld, 
und trifft die Demuth noch mit ein, ſo wird man 
kindlich rein und klein. 

9. Wer hier in dieſer Schul bewaͤhrt, der 
werd von allem ausgeleert, was ſonſten Hertz 
und Geiſt beſchwehrt: ſo wird man recht zu 
GOtt gekehrt, da fäle hinweg der ſchwere 

Stein, 


— 
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Stein, der ſonſt gemacht ſo manche Pein. 

10. Da man oft gangen iſt einher in mancher 
Unruh und Beſchwer, und blieb dahinden auf 
dem Weg, weil man zum Guten war ſo traͤg: 
das macht des Hertzens Acker⸗Feld mit Dorn und 
Diſteln war umſtellt. 

11. O wie iſt dieſes Joch ſo leicht! das uns 
hat IEſus angezeigt: O wee iſt dieſe Buͤrd ſo 
fuͤß! fie ſchließt uns auf das Paradies, da bluͤht 
uns unſre Seligkeit, die uns in Ewigkeit ei freut 

12. O IcEſu!, wahrer Prie ſter - Fuͤrſt, 
wie ſehr hat dich nach uns geduͤrſt, daß du ver— 
ließſt deins Vaters Schooß, du kameſt zu uns 
arm und bloß: und haſt verſagt die Herrlichkeit, 
die bey dem Vater dir bereit. er 

13. Drum felg ich dir zur Schaͤdel⸗Staͤtt, da 
iſt der Platz, wo uns das Bett iſt zubereit vor die 
Natut: wer nicht verlaͤſſet dieſe Spur, wird end⸗ 
lich rein an Hertz und Sinn, und find im Ster⸗ 
ben den Gewinn. 

14. Wohlan, mein IEſu, der du mich aufs 
neue lockeſt kraͤfftiglich durch deine Tauben⸗Au⸗ 
gen rein: verblende mich mit deinem Schein, 


damit ich nimmer von dir wend mein Aug und 


Hertz bis an mein End. 


33. 0 
SEEN hab der Lieb vorlaͤngſt geſchworen, getreu 
i Ii ſeyn bis in den Todt, und in ihr immer ſeyn 
verlohren, dieweil ich ewig eß ihr Brod: dann ich 
vor viel und langen Jahren hab ihre Krafft und 
Gunſt erfahren. Sie hat mich ja geruͤhrt, und 
zu ihr hin gefuͤhrt, da ich verirrt. 

2. O! wann ich oͤfters uͤberlege, wie wunder⸗ 
lich doch war das Spiel, da wir auf einem fremb⸗ 
den Wege die Nacht zubrachten oft und viel: wie 
einſtens als ein Donnerſchlage, früh Morgens 
als anbrach der Tage, ich alſo ward erſchreckt, 
mit Aengſten zugedeckt, und aufgeweckt. 


3. Hier ſchreckte mich die Angſt der Hoͤllen, 


hier wachte mein Gewiſſen auf, das thaͤte mir 
das Urtheil faͤllen, wir ſeyen ein derdammter Hanf: 
ich ſeye nun zur Hoͤll verdammet, mein Hertz im 
Leib vor Angſt mir Hammer. Das Weinen fert 


mir nach ich kam in viele Schmach e 6 


Schlag. a 


4. Allhier wir wurden all geſchlagen, wir 91425 


gen hem gantz Kummer voll: ein jeder thaͤt fein 
Hertze fragen, was es doch jetzund machen wol. 
Wiewohl wir auch zuſammen gingen, wir fingen 
an ein Lied zu fingen: wir dienten nunmehr 
GOtt, allein die boͤſe Rott bracht uns in Spott. 

5. Nun trug ſichs zu, wir kriegten Bruͤder 
und Sckweſtern eine groſe Meng; wir wurden 
reich an Himmels⸗Guͤter, wiewohl wir lebten in 
der Eng: der Himmels-Balſam thaͤt ſich zeigen, 
es kont faſt niemand davon ſchweigen. Die Gna⸗ 
de war ſehr groß, die uns da ward zum Looß aus 
Gottes Schooß. 

6. Halleluja wir ſungen alle, wir meinten: 


jetzt gehts Himmel⸗waͤrts, wir ſeyen jetzt durchs 


Elends⸗hale, und allbereits ſchon ausgemertzt: 
Ach aber bald die Proben kamen, daß ſie uns Kuͤh 
und Pferdte nahmen. Das Urtheil ward ges 


faͤllt, wir mußten geben Geld, fo wars beſtellt. 


7. Einfaͤltig waren wir wie Schafe, wir litten 
alles in Gedult; wir folgten aber nicht dem Pfaf⸗ 
fe, diß ſetzte uns aus feiner Huld. Er ſchrie bes 
ſtaͤndig Pietiſten, Quaͤcker⸗gezeug und Antichri⸗ 
ſten. Wir gaben kein Gehör der Kantzel⸗Goͤtzen 


Lehr auch nimmermehr. 


8. Nach dieſem kam der Fuͤrſt getreten, er hielt 
mit uns Examen fein, er ſprach: thut ihr auch 


ſingen, baͤten, da ſprach dann mancher faͤſſchlich 
nein, biß daß nur achtzehn ſtehen blieben, die ſag⸗ 


ten ja von GOtt getrieben. Hier ging die Muſt⸗ 
rung an, man griff den Ja⸗Worts⸗Mann, und 
ſtrafft ihn dann. ö g 

9. Ruͤſtig brach nun hervor im Bunde die 
Bruder⸗ liebe in der that: es fragt nach unſrer Lehr 


und Grunde ein ſehr ehrbahrer Kirchenrath. Mit 


Weinen ich zur Antwort gabe, was ich doch nicht 
verſtanden habe: zur ſtund ward offenbar, was 
ſonſt verdeckt mir war, und Sonnen⸗ klar. 

10. Jetzt ſeynd viel Jahre ſchon verſloſſen: O! 


was hab ich erfahren ſeit, wie viele wurden auch 
verdroſſen, wie viele gingen aus der Zeit: wie vie⸗ 


le ſind zuruck gefallen, und muͤde worden in dem 


Wallen, und haben ſich erwehlt die Freyheit dies 


ſer Welt, ja Gut und Geld. 
L 15 ine 11. . 
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ger nur. 


lich geſchmuͤckter Wandel 

manns⸗Kunß, die ich an Suche en laͤngſt vers: 
loffen, ein Narr meint oft, es fen 1 wann 
man den Kopf nur henckt, vom Naͤchſten Arges 


Hel, Pra, 


mich geleitet noch bißher, und zur Gemeinſchafft 
vieler Glieder gebracht durch die geſunde Lehr: 
wo ich mich freu und leb vergnuͤget, weils Gottes 
Weisheit ſo gefuͤget, daß ich ſo bleib verdeckt, mein 


Razel ganz verſteckt, und doch erweckt. E 


12. Laͤßt mich nun GOtt noch länger leben 
allhier in dieſer Zeitlichkeit, ſo will ich allzeit ihn 
erheben, und bleiben ſeinem Winck bereit. Mit 
Freud ich jetzund ſtetig lerne, zu dienen GOtt und 
Menſchen gerne: die Kinder Gottes all, ihr ſchoͤ⸗ 
ne groſe Zahl iſt meine Wahl. 

13. O wie iſt mir das Spiel gerathen! aufs: 
dieblichſte fiel mir die Schnur; ich hielt nicht hoch 
von meinen Thaten, und merckt auf Gottes Fin⸗ 
Mein Hertz iſt wohl, ich leb vergnuͤ⸗ 
get, ſeit dem ich mich hicher verfuͤget zur treuen 
Bruͤderſchaſft, wo. Leben Licht und Krafft fo 
habehafft. 

14. Haͤlt ich nun Sild und Gut die Fuͤle, 
ich theilte aus wohl ſiebenfach, 946 waͤr mein 
Freud, mein Wunſch und Wille; dann dleſes 
wird an jenem Tag wohl offenbar mein Nagel mas 
chen, und was ich heimlich treib vor Sachen. 
Dann dort wird offenbar, was hler verdecket war 


vor der Gefahr. 


25. Mein Leben ſey in GOtt verborgen, und 
und aller Welt hier unbekannt; ich lebe nun, 
wie ohne Sorgen, dann niemand kennet meinen. 
Stand. Obgleich kein artſaͤer eben, kein. 
Donner: kind, Delſt darneben: diß alles iſt nur 


Randy und mir ſchon n bekannt, als Vabels⸗ 
Stand. 
16. Allein ſey nur mit BD mein Handel, 


das, was von el] iſt nur Dunſt: ein aͤuſer⸗ 


eine alte Kauf⸗ 


denckt, und ſo einſchenckt. 
17. Nun ſchlieſe ich, geb Gott die Ehre, 
1 er m und Mayeſlaͤt: 
Gott ſeiner 
ibn wit viel Gebaͤt, zu bleiben. treu mlt feinen 


‚ERS ehre, der SOſllg alle Brüder hat 


Ae 0 vermehre, wir flehenn 


— 
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Frommen, biß wir zu Zions Heerden fommen, 
dann iſt das Zeit⸗Elend z um groſen Glück ge⸗ 
wendt, das ſey das u. 


STEH hab mit JEſu mich u, um treu zu 
bleiben bis in Tod, ob Teuffel, Welt darwi⸗ 
der tobet, fo halt ich mich an meinen GOtt; dann 
Hefe Blut kommt mir zu gut, daß ich kan hal⸗ 
ten dieſen Bund, den er in mir thaͤt machen kund. 
2. Da er mir in das Hertz geſchrieben, daß ich 
ſein Eigenthum ſolt ſeyn; drum will ich bleiben 
abgeſchieden von aller Ltebe, die nicht rein: die 
falſche Luſt bleibt unbewuſt mir nun in dem ver⸗ 
lobten Sinn, den ich ihm geb zu eigen hin. 

3. Bin ich ſchon oft zur Seit gefallen, und 
hab durch Schwachheit es verſehn, ſo hoͤrt er doch 
mein glaubigs Lallen, und thut mir ſelbſt zur Sei⸗ 
te ſtehn, reicht mir ſein Hand im ſchwachen Stand, 

daß ich durch ihn kan feſt beſtehn, wann die Ver⸗ 
ſuchungs⸗Winde wehn. _ 

4. Drum acht ich keiner Angſt und Schmer⸗ 
gen, wenn ſie ſchon gang umgeben mich, weil er 
mich ſtaͤrcket in dem Hertzen, und hat ſein Aug. 
auf mich gericht; wenn ich verirrt, thut er, mein 


Hirt, mich leiten, und mir ſelbſt leyſtehn, daß ich 


kan täglich weiter gehn. 

5. Zur ſtillen Ruh und Hertz⸗Vergnuͤgen, wo 
die vereinten Geiſter gehn, und durch dle reine 
diebes⸗Zuͤgen verbunden vor dem Throne ſtehn wie 
eine Braut, die ſich vertraut dem Lamm allhier 
auf diefer Welt, zu leben nur wies ihm gefaͤllt. 

6. Es iſt doch nichts auf dieſer Erden, das uns 


von IEſu ſcheiden kan, wir wollen noch getreuer 
werden ihin unſerm Haupt und Ehe⸗Mann, und 


dringen ein in feine G'mein, und ſtehen feſt auf 


unſrer Wacht: daß wir ihm dienen Tag und Nacht. 


7. Die eitle Weit iſt nichts zu ſchaͤtzen, weil 
wir mit ihm verbunden ſeyn, es kan uns auch 
kein Sturm verletzen, dringt ſchon der Schmertz 
ins Hertz hinein: wir werden ſchon noch unſern 


Lohn empfangen dort nach dieſer Zeit, wenn wir 


gehn in die Ewigkelt. 
8. Durchs Creutz find wir mit ihm verbunden, 


zu leben ſo, wies G Ott ale durchs Creutz wird. 


alles 


* 


— 
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alles uͤberwunden die Suͤnd der Teuffel und die 
Welt, es beugt den Sinn zun Fuͤſſen hin, macht 
uns in unſern Augen klein, und das Hertz von 
dem Hoffart rein. 

9. Drum fahr nur fort mit Liebes⸗Schlaͤgen, 
mein GOtt, mit mir in dieſer Zeit; durch Liebe 
laß ich mich bewegen / zu ſtehen deinem Winck 
bereit, und geb mich hin, nach deinem Sinn, zu 
halten aus durch deine Gnad, wie es dein Rath 
beſchloſſen hat. N 

10. Muß ich das Creutz noch laͤnger tragen, 
ſo ſey dein Wille meine Ruh, damit ich in den 
Leidens⸗Tagen vollkommen werd berciter zu: daß 
ich die Freud und Scligkeit ererben kan durch 
Gottes Gnad, die JEſus mir erworben hat. 


N 37 
c tan nun in ſtilem Frieden meine Zeit 
bier bringen zu: weil von allem bin geſchie⸗ 
den, was kan ſtoͤren meine Ruh. 

2. Dann der HErr hat mich gefuͤhret in die 
ſtille Einſamkeit, wo nichts mehr den Sinn be⸗ 
ruͤhret, was in dieſer Welt erfreut. 

3. Darum will ich freudig wallen nach dem 
Ziel der Ewigkeit: und nach Gottes Wohlgefal⸗ 
len leben hier in dieſer Zeit. 

4. Dann ich ſeh die Ernde welſſen dort in je⸗ 
ner neuen Welt: drum will ich zu GOtt hin rei⸗ 
ſen, weil er mich Ihm auser waͤhlt. 

5. Und will mich von Allem ſcheiden, achten 
weder Spott noch Hohn, bis ich werd alldort mit 
Freunden tragen meine Bent davon. 

6. Allhier bleibe ich ergeben der fo treuen Got⸗ 
tes⸗Huld, die in meinem ganzen Leben mich ge⸗ 
tragen in Gedult. 

7. Und geleitet zu den Schaaren, die in reiner 
Liebe ſtehn, und den Jungfraun⸗Schmuck bewah⸗ 
ren, nur dem Camme nach zu gehn. 


36. 

CH fpühre ein Leben, das ewig beſtehet, wenn 
alles ſonſt andre zu Grunde veracher: die 
Wurzel iſt Leiden, die Fruͤchte find Freuden, da 

ſieht man das Leben am Creutze erhoͤhet. 
2. O Wunder! das Haupt iſt mit Dornen 
gekroͤnet, fein amen Beraten verhoͤh⸗ 

N ) 


h.2 


net: die blutige Wunden, die er hat empfunden, 427 
die haben uns wieder mit G Otte verſoͤhnet. 


3. Was ſolt uns nun ſcheiden von Himmli⸗ 
ſcher Lebe? wir finden im Leiden die maͤchtigſte 
Triebe: es reinigt die Herzen, verſuͤſſet die Schmer⸗ 
sen, vereinigt die Geiſter zuſammen in Lebe. 


4. Was Freude auf Erden ſolt koͤnnen uns 


trennen, wir wollen kein andere Freude mehr ken⸗ 
nen, als die wir durch Sterben am Creutze erwer⸗ 
ben: wo IEſus uns ſelbſten auch Brüder thut 
nennen. 

5. Und ſolten auch himmliſche Freuden er⸗ 
ſcheinen, die da nicht herruͤhren von Schmertzen 
und Weinen: fo fühle man im Hertzen doch 
innere Schmerzen, dieweil ſie die Eintracht im 
Grunde verneinen. 

6. Drum ſag ich, es fol mich von Ef 
nichts ſcheiden, und ſoltens auch Thronen und 
Krohnen begleiten: waͤrs Schmertzen zu nen⸗ 
nen, fo thu ich bekennen den, der da geſieget 
im bitterſten Leiden. 8 | 
7. O Brüder! wir wollen zuſammen une 
freuen, dieweil wir am Creute gefunden 
den Treuen, der uns hat erkauffet: wir ſind ja 
getauffet zum Todte, was ſolt uns das Leben 
noch reuen? 

8. Das immer nicht waͤhret, ja balde ver⸗ 


gehet, wir wiſſen ein anders, das ewig beſte⸗ 


het: drum laßt uns nicht klagen in Schmer⸗ 


zen und Plagen, wir ſehn ja das Leben am 


Creutze erhoͤhet. 

9. Was innere Freude wird oͤfters verſpuͤh⸗ 
ret, wann IEſus die Hertzen im Grunde bes 
ruͤhret: es ſeye in Freuden, es ſeye in Leiden, 
ſein Scepter beſtaͤndig im Frieden regteret. 

10. O Schweſtern! die wir ſind durchs 
Creutze vereinet, da nunmehr kein andere Liebe 
erſcheinet: als die uns erkohren, mit Schmers 


zen gebohren, wo alle Gethelltheit auf ewig 


verneinet. 3 
11. Was innere Freude wird oͤflers gefun⸗ 


den, wann Geiſter zuſammen von oben ver⸗ 


bunden: wann himmliſche Llebe bringt 
Triebe, u. was uns noch graͤmet, I erwog 
13. 


ſchwunden. 
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12. Was ſolt dann noch unſre Vereinigung 


ſtoͤhren? wer will uns den Einfluß der Geiſter 


verwehren? O heiliges Leben! das in die ge⸗ 


geben, die zu der Geſellſchafft des dam̃es gehoͤren. 
13 Drum laßt uns zuſammen in Liebe zer⸗ 


flieſen, weil wir ſo viel innere Freude genieſen, 
nach dunckelen Zeiten, da Schmertzen und Lei⸗ 


den ſich über uns thaͤten fo haͤuffig ergieſen. 


14. Wir bleiben zwar ſtetig mit Leiden be— 
leget, dann beiden ie, was uns auf Erden ver⸗ 
fleget: das hin und her Wancken, das auſer den 
Schrancken, wird alles durch Leiden zu Bo⸗ 
den geleget. — b 

15, Wir wollen nun alle den Koͤnig dort 


oben in Freuden und Leiden erheben und loben: 


wann alles gerochen, wie er hat geſprochen, ſo 
werden wir alle zu Ehren erhoben . 


n 37: 

REN will dem HL lobſingen in feinem 
ch Heiligthum, dann er laͤßt wird gelingen, 
zu feines Nahmens Ruhm: weil er, der ſtar⸗ 
cke Gott, in Noͤthen ein Erretter, in Aeng⸗ 
ſten ein Vertreter, Etloͤſer in dem Tod. 
2. Mein Geiſt und mein Gemuͤthe thut in⸗ 
nigſt freuen ſich, weil ſeine groſe Güte mich 
hat ſo vaͤterlich in Angſt und Noth gefuͤhrt: 
auch mich darin erhalten, daß ich nicht kont er⸗ 
kalten im Geiſte und Gemuͤth. 

3. Drum lege ich mich nieder in tief gebeug⸗ 


Item Sinn, und opfre fine wieder mich gang 


eigen hin: weil ſeine Kebes⸗Treu, die er mir 


hat geſchencket, da ich in Schmerz gekraͤncket, 


e worden neun. | 
4. Obwohl der Feind mit Machte an mich 
geſetzet faſt, bey Tag und auch bey Nachte ge⸗ 
raubet Ruh und Raſt: fo daß oft mir mein 
Hertz vor Aengſten ſchier vergangen, weill ich fo 
war umfangen mit groſemm Seelen⸗Schmern. 

F. Doch iſt es mir gelungen, well ſelbſt der 


daß ich auch im Erliegen oft ſah die Feinde flie⸗ 
a aubet wie die Spreu. 92 
6, rum thu ich ſeſte halten beym reinen 


/ r hat fuͤr mich in dem Kampff gerungen, 
ind hat ſo kraͤffg mir in Noth geſtanden bey; 


Krafft⸗Altar, da man nicht kan erkalten; weil 
brennet immerdar die reine Gottes⸗Lieb, die kraͤf⸗ 
tig hindurch dringet, den Liebes⸗Geiſt bezwin⸗ 
get mit Krafft aus feinem Trieb... 

7. Er iſt der HErr ſehr praͤchtig, ein ſtar⸗ 
cker Zebaoth: wie heilig und andaͤchtig gehts 
zu an ſolchem Ort! wo ſelbſt der Geiſt regiert: 
da feine Stimmen klingen, und man thut O⸗ 
pfer bringen zu feinem Ruhm und Zierd . 

8. Drum ſtehen oft gebeuget, O HErꝛ! vor 
deinem Thron die Deinen, die gezeiget durchs 
Creutz in Spott und Hohn: und folgen treu⸗ 
lich nach dem Lamm, das uns erkaufet, mit 
Feur u. Geiſt getauffet, zu tragen ſeine Schmach 


38. 8 5 
ICh will von Gottes Guͤte ſagen, weil ich 
Y efunden den Altar, der mich bishero hat 
vetcagenz ob ich ſchon abgeirtet war: dabey hat 
ſeine Hand, die mich in meinem Stand zu 
ſchuͤtzen pflegt aus lanter Gnaden, mich auch 
mit vielem Creutz beladen. 5 
2. Drum trag ich willig die Beſchwerden, 


dieweils gereicht zu feiner Eyr: und ſolt ich auch 


kleinmuüchig werden, es dient nur, daß ich mehr u. 
mehr zurecht werde gebracht durch feine Liebes 
macht, u. durch die Wuͤrckung ſeiner Wunden 
die ich in mancher Noth befunden. 8 
3. Es wird doch noch das Ziel getroffenz war 
es ſchon ofters uns gebricht: dann wo die Liebe 
naͤhrt das Hoffen, da kans amEnde fehlen nicht. 
Wer oͤfters keinen Rath in dieſem Leben hat, 
der findt die Thuͤr bald wieder offen, und ſeines 
Hertzens Wunſch getroffen. N 
4. Wer ſich allhier zum Creutz beguemet, obs 
ihm auch ſchon beſchwerlich ſcheint, der wird ge⸗ 
feſſelt und bezaͤhmet, daruͤber oft wird lang ge⸗ 
weint: dann da iſts deben hin nach Gottes Rath 
und Sinn, und muß ſich im Gericht verzehrenz 
doch Fans die Hoffnung nicht zerſtoͤhren. 
5. Wann einſt der HErr wird Zion retten, 
dann wird mir auch mein Theil und Looß, dann 
wird er alle Band und Ketten der Tochter Zi⸗ 
ons machen loß. Da wird vergeſſen ſeyn die 
bittre Todtes⸗Pein, und wird alsdann erſt frucht⸗ 
bar 
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bar werden, was ausgedorrt auf dieſer Erden. 

6, Mein Hertz wird oͤfters aufgezogen, und 
dennoch darf ichs wagen nicht, weil mich nicht 
wehnig hat betrogen der falſche ſchein vom eignen 
Licht, u. mich vom Weg gefuͤhrt, daß ich oft wie 
verirrt muß meine Lebens⸗Zeit zubringen; doch 
will ich nun in G Ort eindringen. 

7. Diß ſoll dann nun mein Eintzigs bleiben, 
daß ich abweiche nimmermehr, und will aufs 
nelle mich verſchreiben, daß ich vor meines Got⸗ 
tes Ehr will leiden bis in Todt: und wann auch 
Schmertz und Noth mein Leben wolte gantz ver⸗ 
zehrenz es wird dennoch nicht ewig waͤhren. 


39. 
Eſus iſt mein liebſtes Leben, drum hab ich 
mich auch ergeben, ihn zu lieben gantz allein: 
er kan ſtillen mein Verlangen, daß in allen 
meinen Drangen ich dennoch kan ſeelig ſeyn. 

2. Dann ich weiß ſonſt nichts zu machen, als 
in allen meinen Sachen nur in ſeinem Willen 
ruhn: weil er ſelber angefangen, was wird ſtil⸗ 
len mein Verlangen, n. mir ewig wohl wird thun 

3. Hier in meinen Leldens⸗Tagen will ich ihm 
mein Creutz nachtragen: obſchon oft, in meinem 
Kuf, ich mich drehen muß u. ſchmiegen, daß ich 
faſt muß unten liegen, wañ ich gern wolt ſteigen auf 
4. In das allerreinſte Weſen, wo mein Hertz 
in GOtt geneſen, in der bittren dlebes⸗Peln: doch 
ich ruh in feinem Willen, er wird meinen Schmer⸗ 
gen ſtillen, und mir anders ſchencken ein. 

5. Daß ich freudig koͤnne ſagen: nun ſind alle 
Feind geſchlagen, die mir fo viel Muͤh gemacht: 
da ich GOtt werd ewig loben, well er mich, nach 
fo viel Proben, hat zu fein Reich gebracht. 


40. N 
AR, die ihr euch laßt Chriſten nennen, ge⸗ 
denckt des HErꝛen alle Tag, daß jeder ihn 

lern recht erkennen, und nicht umſonſt den Na⸗ 

men trag. Wer Chriſtum liebt, und ſich ergiebt 
der reinen Zucht, der wird fuͤrwahr mit ihme 
herrſchen tauſend Jahr. 

2. Wer ſich befleißt dem zu entfliehen, 
was nichtig iſt, und krrdiſch heißt, und laͤßt fein 


Kerne immer ziehen von oben her durch al 


= 


Geiſt: der wird alsdann mit ſtimmen an das 429 


neue Lied vor Gottes Thron, zu Ehren ihm u. 
ſeinem Sohn. | 

3. Bald wird die Sabbaths⸗Ruh erſcheinen, 
wann iſt vollendt die ſechſte Zeit: dann wird dem 
Sathan und den Seinen der Kercker werden zu— 
bereit. Der alten Schlang wird werden bang, 
weil man ihr legt die Feſſel an, daß fie nicht 
mehr verführen kan. 

4. In dieſen tauſend Jubel⸗Jahren wird ſich 
des Feindes Neid und Gifft nicht mehr auf Er⸗ 
den offenbahren, dann fo bezeuget uns die Schrift, 
daß Wolff und Lamm, was wild und zahm, 


wird in derſelben Jubel⸗Zeit beyſammen gehn 


auf einer Weid. 


5. Die Voͤlcker werden nicht mehr kriegen, 


und ſich einander haſſen nicht, ſie werden kom⸗ 
men, und ſich ſchmiegen, und fallen auf thr An⸗ 
geſicht: und allzugleich, in Chriſti Reich, das 
Lamm verehren, und die Braut, wonnt es als⸗ 
dann wird getraut. 5 

6. Da werden ſie die Schwerdter nehmen, 
ſamt allem, was zum Krieg gehoͤrt, und ſie zum 
Ackerbau bequehmen, weil niemand mehr den 


Friden ſtoͤrt. Gerechtigkeit, Heil, Fried u. Freud 
wird uͤberſchatten jederman, es wird verſchwin⸗ 


den Fluch und Bann. 
7. Kein. Bruder wird den andern lehren, 
weil ſie die Salbung alle lehrt, noch ſagen: er⸗ 


kennet den HErrenz dann jeder Gottes Stimme 
hoͤrt. Es werden dann GOet baͤten an die 
Koͤn'g und Fuͤrſten groß und klein, und geben 


ihm die Ehr allein. N 
8. O ſeellg ſind! die nicht erweichen im vor: 


gelegten Glaubens⸗Strett, bis fie das Ziel und 
End erreichen, und gehen ein zu diefer Freud: da 


dann das Lamm aus Davids Stamm, das fie 


erkaufft mit ſeinem Blut, zerbrechen wird des 


Treibers Ruth. a 

9. Dann wird er Iſraels Geſchlechte, in ſei⸗ 
nem langen Witwenſtand, verlethen wieder feis 
ne Rechte, und fie geleiten in Ihr Land fo wer⸗ 


den die, fo nun allhie find aller Voͤlcker Graͤul u 


re bekehren ſich zu Ihrem GOtt. 
3 
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a 41. Kr 
S Omumt alle, ihr Kinder von Abrahams Saar 
men, die ihr noch herſtammet von Jacobs 


Geſchlecht, und ruͤhmet des HErren geheilig⸗ 


ten Nahmen, weil auf euch iſt kommen das kind⸗ 
liche Recht. 

2. Und ſeyd auch Mit⸗Erben der him̃liſchen 
Guͤter, weil JEſus durchs Creutze den Eingang 
gemacht: umguͤrtet die Lenden an euren Ge⸗ 
muͤthern, um treulich zu folgen key Tage u. Nacht 

3. Und weil ihr aus himmliſchem Saamen 
gebohren: zum Goͤttlichen Leben im helligen 
Schmuck, daneben aus allerley Voͤlcker erkoh⸗ 
ren, drum ſehe doch nimmermehr feiner zurück. 
4. Zu folgen dem Lamme aus heiligem Triebe, 
keuſch, zuͤchtig, jungfraͤulich, ohn allen Verdruß, 
den Nahmen des Vaters an Stirnen geſchrieben 
als Zeichen der Lebe zu eurem Genuß. 

5. Und weil ihr durchs Blute des Lammes 
erkauffet, jungfraͤulich zu leben, damit ihr zu⸗ 
gleich gantz rein ohne Flecken ihm ſtetig nachlau⸗ 


fet, daß ihr nut ererbet das Goͤttliche Reich. 


6. O heiliges Leben! O herrlicher Handel! 
wenn ihr ſo ergeben der oberen Zucht, daß en⸗ 
ere Wege init Goͤttlichem Wandel geztehret, und 
keines verbleibe ohn Frucht. 

J. So bleib ich mit allen in Liebe verbunden, 
und trette im Glauben gantz freudig mit an, auch 
teu zu verbleiben, wann kommen die Stunden 
der Leiden, ich lauffe die Soͤttliche Bahn. 


f 42. . 
Kum ol mit Frenden, ihr Schweſtern u. 
N Brüder, und helffet betreten den ſchmaleſten 
Steg: wir find ja nicht beſſer als unſere Glieder, 
die vor uns gewandelt in Marter und Schlaͤg. 
2. Weil IEſus Fuͤrſprecher geworden für abs 
len, die inte ihm aufrichten im Creutze den Bund: 
drum laßt uns nur ſehen, daß wir ihm gefallen, 
zu kuͤſſen den Liebſten mit helltgem Mund. 
3. So koͤnnen wir öfters verkuͤnden mit Freu⸗ 
den den Todte des HErren, und tragen am Leib 
das Zeichen des Creutzes voll Schmeren und 


a 


Leiden, daß nichts an uns finde das huriſche Weib 
4. Laßt brennen in Flammen der Liebe die 
Hertzen, u. liebet den König mit innigſter Brunſt: 
umfaſſet und Füße ihn mit heiligem Schertzen, 
weil er uns begabet mit himmliſcher Gunſt. 

5. Dein Leben, O JEſu! werd kaͤglich vers 
mehret in allen den Deinen, die tragen den Bund, 
damit fie kein Neigung noch Lockung bethoͤret, 
dir leben zu Ehren all Tage und Stund. 


43. ee 
Ommt Bruͤder⸗Hertzen ſaget mir, wer iſt 
der Mann, ſo bringet hier ſein himmliſch 

Erbe wieder ein, wie muß fein Hertz beſtellet ſeyn? 
2. Wer ohne Falſch den Wandel fuͤhrt, in 

deſſen Mund wird nicht geſpuͤhrt ein Wort, das 

Luͤgen in ſich hat, um zu verdrehen Gottes Rach. 
3. Wer ſtets aufrichtig geht einher, den keine 

Wind bewegen mehr, und der nicht aͤndert ſei⸗ 

nen Sinn, wann die Verſuchung ſtoßt auf ihn. 
4. Der nicht verlaͤßt den ſchmalen Weg, 

wann ihn das Fleiſch will machen traͤg: und die 

Vernunfft nicht zieht zu Rath, wann ihm ent⸗ 

gehet Gottes Gnad. 0 
5. Der ſich erwehlet ſolche Bahn, die Fleiſch 

und Blut nicht ſtehet an: der fliehet, was ihn 


hier begluͤckt, und liebet, was ihn unterdruͤckt. 


6. Der eitler Ehr nicht gehet nach, und haͤlt 
ſich ſtets an Ehriſtt Schmach, der wandelt grad, 
und haſſet krum, dem ſchadet nichts, er kommt 
nicht um. 3 
7. Und wann er auch ſchon leidet ſich, ſo ſtirbt 
doch nur, was hinderlich an feiner Relß nach Ca⸗ 


naan, die er einmal getretten an: N 
e 5 . 


44. 5 
Ach dich im Seht recht munter auf, mach 
dich auf, du bedraͤngter Hauf, Zion zeuch 


Macht und Scaͤrcke an, die alle Macht beſiegen 


kan, und ſchmuͤck dich herrlich ſchoͤn, du heilge 
Stadt Jeruſalem, die GOtt zum König hat. 

2. Dann es wird nun und nimmermehr hin⸗ 
fort ein Unbeſchnittener, der noch nicht iſt von 
Herzen rein, in dir Regent u. König * 9 5 


dich derhalben aus dem Staube auf, Jeruſa⸗ 
lem, du gfangner Hauff. 

3. Mach deinen Hals nun wieder frey, reiß 
alle Babels⸗Band entzwey, worin du Tochter Zt⸗ 
ons lang gefangen warß in Zwang und Drang; 
fo ſpricht der Herr: uhr ſeyd verkaufft umſonſt, 
und werdt ohn Geld geloͤßt, aus freyer Gunſt. 
4. Mein Volck, (fo ſpricht des HErren Mund) 
welchs trat am erſten in den Bund, zog bald 
dem Land Egypten zu um Welt⸗Genuß. u. Flei⸗ 
ſches⸗Ruh, und wurd daſelbſt vor mir ein frem⸗ 
der Gaſt, ven Aſſurs Macht u. Gwalt auch ſehr 
belaſt. 

5. Wie thut man mir dann nun ſezund, (ſo 
ſpricht u. fragt des HErzen Mund) mein Volck, 
welchs noch im Mund mich führe, wird ur und 
gantz umſonſt verfuͤhrt, weil feine Herꝛſcher, bloß 
aus Heucheley, viel Heulens machen und ein 
leer Sfbın. 

6. Mein Nahme, ſprtcht der groſe HEre, von 
ſolchen wird verlaͤſtert ſehr: derhalben ſoll mein 
Volck, das ich mir auserwehlet, kennen mich, 
welchs nun zue Zeit mein'n Nahmen heilig preißt, 
durch welche ich ſelbſt rede aut dem Geiſt. 

7. Wie lieblich ſind die Fuͤß und Tritt der 
Botten, die da Heil und Fried verkuͤndigen mit 
Frend und Muth, und pred'gen uns vom hoͤch⸗ 
ſten Gut: die da zu Zion ſagen freudiglich: dein 
GOTT iſt König in dir ewiglich. 

8. Der Waͤchter Stimm u. Lob⸗Gethoͤn ſchallt 
laut und hell gantz wunder ſchoͤn, und ruͤhmen 
mit vereinter Krafft den HErrn, der Zion Heil 
verſchafftz dieweil nun bald mit Augen jeder man 
das neu ⸗bekehrte Zion ſehen kan. 

9. Laßt mit einander froͤllch ſeyn, und rühmen: 
was zuvor unrein, und wuͤſt war zu Jeruſalem, 
das wird dem HErrn ſeyn angenehm, der nun 
fein Volck fo reichlich hat getroͤſt, und fein Je⸗ 
ruſalem mit Macht erloͤßt. t 

10. Der HErr hat offenbar gemacht ſein'n 
heilgen Arm und ſtarcke Macht, daß aller Heiden 
Augen ſehn, wie Gott fein Zion wird erhoͤhnz 
ja gar bis an der Welt End ſiehet man das 
Heil, fo. GOtt an ſeinem Volck gethan. 
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11. Weicht, weicht, u. ziehet aus von da 143. 


rührt kein Unreins von Babel an: geht aus von 
ihr, ſpricht euer G Ott, und waſcht euch rein von 
ihrem Koth, die ihr in euch des HErrn Geraͤthe 
tragt, fo trifft euch nichts, wann Gott ie richt 
und plagt. 

12. Ihr ſolt mit Eilen nicht ausziehn, noch 
furchtſamlich vor Babel fliehn, weil ſell ſt mit ei⸗ 
ner ſtarcken Wehr der HErr vor euch wird sit; 
hen her: der GOtt Iſtael, der euch ihm erwehlt, 
der wird euch ſammlen aus der gangen Welt. 


44. f 
Yin Freund, ich kan von dir nicht ſchweigen, 
weil deine Gaͤng fo triefend ſeyn, ob ſich 
ſchon oft die Myrrhen zeigen; fo ſchenckſt du 
doch daneben ein den füfen Safft der reinen Kraft, 
doch bleibet dieſes nicht mein Ziel, weil ich dich 
ſelbſt genieſen will. ö 5 

2. Mein Geiſt kan ſonſten nichts mehr finden, 
das ihn vergnuͤgt, und bringt in Ruhz er will 
mit dir ſich gantz verbinden, weil du mir ſelbſt⸗ 
geruffen zu, nach weiſer Wahl, zur Glieder⸗Zahl 
gebracht durch deine treue Gunſt, und mich ge⸗ 
liebet ganz umſonſt. 

3. Die Liebes⸗Stroͤme, die gefloſſen vom Hei⸗ 
ligthum aus deinem Stuhl, die haft du auch in: 
mich gegoſſen, daß ich in deiner Liebes⸗Schul ge: 
über werd, bey deiner Heerd, und fo gepflantzet 
an der Seit des Strohms zur vollen Fruchtbarkelt 

4. Drum thu ich taͤglich in mir fpühren, daß 
deine reine Lebes⸗Zucht mich thut die Creutzes⸗ 
Wege führen zur wahren ſtillen Gelſtes⸗Frucht, 
daß ich ausſproß wie eine Roß, im Thal der De⸗ 
muts⸗Nledrigkeit auch unter Dornen fichausbrefe: 

5. Drum thut es mir fo wohl gefallen, dir 
meinem Freund zu folgen nach, weil du dein 
Volck aus andern allen erkaufft, zu tragen deine 
Schmach: drum ſchwelg ich nicht, ich lobe dich, 
u. preiße deine Zuͤtigkeit, u. dancke dir zu jederzeit 

6. Muß ich ſchon oft mit Thraͤnen ſaͤen, und 
meine Saat in Schmertzen ſteht; vergeß ich doch 
der Leid⸗ und Wehen, wann nur mein Freund 
entgegen geht, und zieht mich an, daß ich die 
Bahn des Creutzes wandle treulich fort; bis ich geh 
ein zur Himels⸗yfort. a A 


Tr 


43 2 7. Ich thu ja deine Tritte ſpuͤhren im Thaue 


deines Liebes⸗Gangs, den Ruch der reinen Liebes⸗ 
Myrrhen, den Hall vom Creutzs Lobgeſang: da⸗ 
bey vernimm der Tauben Stimm, ſo rufet aus 
die Fruͤhlings⸗Zeit, der vollen Bluͤthe Fruchtbarkeit 
8. Drum ſchallen deine Liebes⸗Lieder, mein 
Freund, in meinem Hertzen ſchoͤn, wenn ich in 
Berg und Thaͤlern nieder an reinen friſchen. Waſ⸗ 
ſern thoͤn: und hoͤr den Schall vom Wiederhall 
der ſuͤſen Lock⸗ und Liebes⸗Stimm, daß ich es 
tief zu Hertzen nimm. i 
9. Dann zeigſt du mir in deinem Garten die 
Pflantzen deiner Liebes⸗Zier, von viel und man⸗ 
chen Wunder⸗Arten, ſo daß mein Geiſt zu Lobe 
dir viel Lieder ſingt, und Opffer bringt, die 
dein geheimer Liebes⸗Rath ſelbſt in mich einge⸗ 
pflantzet hat. 
10. Ich dringe ein in deinen Willen, beug 
mich, wie du es haben wilt, nach deinem Sinn 
uhn zu erfüllen, zu ſchaffen mich nach deinem 
Bild: damit ich werd gantz von der Erd ent⸗ 
bunden, daß ich frey und bloß, von allen Cre⸗ 
aturen loß. wg 
11. So werd ich gaͤntzlich einverleibet zu ei⸗ 
nem Glied an deinem Leib, und iſt auch nichts, 
das mich abſcheldet, wenn ich dir fo ergeben bleib: 
nach deinem Sinn nimm mich gantz hin, und 
fuͤhr mich ſtets nach deinem Rath, den deine 
Kich beſchloſſen hat. 


4 
Mulnche Jahr ging ich gedrückt, und mit 
ſchwerer Sorg beladen, eh mein Hertze hin 
‚gerückt, wo man ſaͤgt von Gottes Gnaden: da 
der Troſt vom Himmel her machet leicht, was 
ſaur und ſchwer. a 
2. Das Verliebet ſeyn in GOtt, und die Luſt 
zum ewgen Leben, bracht mich in ſo manche Noth, 
weilen alles hingegeben: und doch ſchien, es 
waͤre nicht damit etwas ausgericht. 
. Ach die viele Noth und Drang! um das 
ewig bleibend Weſen, macht mir Zeit und Wei⸗ 
de lang, weilen nicht kont recht geneſen: Gottes 
Guͤte Gnad, und Huld ab zu tragen in Gedult. 


4. Wäre mir noch unbekannt Creutz und 


Leiden auf den Wegen feiner treuen Lebes⸗hand, 

wuͤrds mich machen ſehr verlegen: aber ſeine 

Freundlichkeit iſt mir oft das ſchwerſte Leid. 
5. Gottes hohe Wunder⸗Hand ſeye ewig nun 


geprleſen, die mich hat gebracht in Stand, wo 
ich anders unterwieſen: da ſein Rath und Un⸗ 


terricht mich geſetzt in hoͤhre Pflicht. 
6. Meine Liebe, meine Treu, hat erwecket 


Gottes Guͤte; drum ich mich in ihm er freu, werd 
auch weder matt noch muͤde: in ihm leben, we⸗ 
ben, ruhn, iſt das beſte Werck und Thun. 


7. Doch bleib ich verlaſſen ſtehn unter deſſen 
Winck und Willen, wie es ſonſten auch thut 
gehn, lern denſelben ich erfuͤllen: ſo wird Gottes 
Wuuder⸗Hand alle Tage mehr bekannt. 

8. Als ein kleiner Kirchen⸗Zweig ſich erzeigt 
in unſern Tagen, hoͤrte man von Gottes Reich 
ſchoͤn und Wunder⸗Dinge ſagen: wodurch man⸗ 
ches Hertz entzuͤckt, und in ſeinem Thun verruͤckt 

9. Da ward auch mein Hertz entzuͤndt, u. ver⸗ 


ließ mein eigne Wege, folgte dieſem Geiſtes⸗ 


Wind, der in dieſen Tagen rege: ließ mich ein 
in Gottes Bund, der mir worden klar u. kund. 

10. Keuſche Liebe reine Kraft war es, die mich 
hat bewogen, daß ich alles abgeſchafft, wor durch 
oftmais ſehr betrogen: was auch offt ſchien mein 
Gewinn, gab ich ſo aus Liebe hin. 

11. Dieſes Geiſtes reine Wehn ging durch al⸗ 
le Straaß u. Gaſſen, da thaͤt man gar viele ſehn, 
die da alles gantz verlaſſen: wodurch eine Kirch 
erbaut, die mit Luft ward angeſchaut. 

12. Wunder waren da zu ſehn, wie ſo vieler 
Jugend Bluͤthen freudig thaͤten einher gehn, um 
ju ſtehn in Gottes Huͤtten: Tag und Nacht von 
Lobgeſang hoͤtte man viel Wunder⸗Klang. 

13. Wann der reine Gelſtes⸗Wind ıhät die 
Hertzen fanffe durchwehen, jedes, als ein Gottes⸗ 
Kind, thaͤt mit Freuden einher gehen: wartend 
tm̃er feiner Pflicht, worauf war fein Hertz gericht. 

14. Weilen aber unbekannt, wie der Geiſt 
der Ewigkeiten, durch ſein hohe Wunder⸗Hand, 
thut die Hertzen zubereiten: lehrt ſie aus von al⸗ 
lem Schein, damit fie recht keuſch und rein. 

15. Ihrem Braͤutigam zu Lieb nn ohne 

or⸗ 


— — — — 


Vorbehalten, wo der reine Geiſtes⸗Trieb laſſen 
nimmermehr erkalten; und ohn allen Lug und 
Trug folgen nur des Geiſtes Zug. 114 

16. Kiefen viele wieder fuhrn ihren Ruf u. 
Ehren⸗Kronen, die doch ſchon fo manche Jahr 
thaͤten Gottes Kirch beywohnen, ſungen auf 
die ſchoͤuſte Weiß GOtt zu Ehren Lob u. Preiß 

17. Dieſes machte nun aufs neu denen See— 
len viel Betruͤben, die da blieben GOit getreu, 
lieſen ſich aufs aͤuſerſt ſieben: dann die Geiſtes 
Einigkeit war getrennet und gezweyt. 

18. Und an ſtatt der Geiſtes Wehn wehlten 
viele eitle Winde, daß es oft war ſchwer zu ſtehn 
vor ein treues Gottes⸗Kinde: Wolte man hier 
ſicher ſtehn, mußt man in die Kammer gehn. 

19. Da fand ſich in füfer Still dieſes reinen 
Geiſtes Saufen, und der Segen in die Fuͤll theilt 
ſich da mit ohne Brauſen. Gottes Sezen u. 
Genuß gieber reichen Ueberfluß. 

20. Wann die Geiſter ſo aufs nen ſich zuſam⸗ 
men feſt verbinden, bleiben ſich und G Ott getreu, 
dieſes Geiſtes Einheit finden, da die hohe GOtt⸗ 
heits⸗Krafft höher Licht und Pflichten ſchafft. 

21. Ich dring ein in dieſes Band, wo man 
feſter wird verbunden; naͤher in dem Geiſt ver⸗ 
wandt, weilen aller Schein verſchwunden. We⸗ 
ſenheit und Gottes Krafft bringt dem Hertzen 
Lebens⸗Safft. 

22. Die Verlegenheit iſt groß um das ewig⸗ 
bleibend Weſen, viel berufen find zum Looß, as 
ber wenig auserleſen. Waͤhrt und theuer iſt die 
Wahl zu dem groſen Abendmahl. 

23. Dieſes Abendmahl iſt groß, und der Gaͤ⸗ 
fie find nicht wehnig, die in ihrem Ruf und Looß 
treu geblieben ihrem Koͤnig: ſchmuͤckten ihre damp 
mit Oehl, damit ſie gantz ohne Fehl. 

24. Koͤnten freudig einher gehn ihrem Braͤu⸗ 
tigam entgegen, ihre Haͤupter hoch erhoͤhn: da 
hingegen ſehr verlegen, thun die Thoͤrichten da 
ſtehn, weil ihr Schein wird untergehn. 

25. Ob ſie ſchon mit vielem Flehn von den 
Klugen Oehl verlangen, ihre Lampen zu verſehn, 
daß ſie auch mit koͤnten prangen; muͤſſen ſie doch 
drauſen ſtehn, und zu ihren ER Te 


—— 
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26. Hier ſteht mein Geiſt tief gebeugt, wei · 
len ſich in unſern Tagen ein ſo hohes Licht ge⸗ 
zeigt; doch ſo viele ausgeſchlagen, da nicht nur 
der Gaͤſte Zahl, ſondern auch der Jungfraun Wahl 

27. Selbe werden ſehr vermehrt, und gebracht 
zu hohem Adel; von GOtt ſelbſt fo hoch geehrt, 
daß ſie rein und ohne Tadel ſolten ſtehen vor dem 
Thron, in der goͤldnen Ehren⸗Kron. 8 

28. Dieſes ſind die Erſtlinge, die in ſchoͤnen 
Angeſtalten herrſchen dort als Koͤnige, und das 
Prieſter⸗Amt verwalten: worzu keiner wird ges 
bracht, der hier feinen Ruf veracht. 

29. Mein Geiſt iſt als wie entzuͤckt in die lan⸗ 
ge Ewigkeiten, wo ſo manche hingeruͤckt durch ſo 
viele Jahr und Zeiten. Unſre Tage gehn dahin, 
kaum faßt diß ein kluger Sinn. 

30. O du ewig⸗tiefe Lieb! wer kan dieſes doch 
ergründen? wann ich Tag und Nacht mich uͤb 
muß doch aller Witz verſchwinden. Alles iſt durch 
dich gemacht, muß auch werden wiederbracht. 

31. Ja det Todt, ders Leben bringt, endet ſich 
nach vielen Wehen, was der andre Todt erzwingt, 
bleibt in Knechtſchafft eweg ſtehen. Selig, den 
die hohe Wahl hat gebracht zur Erſtlings⸗Zahl 


47. 

Men Freund, ich kan von dir nicht ſchweigen, 
weil deine Gaͤng fo triefend ſeyn; ob fich 
Thon oft die Myrrhen zeigen, fo ſchenckſt du doch 
daneben ein den ſuͤſen Safft der reinen Krafftz 
doch bleibet dieſes nicht mein Ziel, weil ich dich 
ſelbſt genieſen will. f 
2. Mein Geiſt kan ſonſten nichts mehr fine 
den, das ihn vergnuͤgt und bringt in Ruh; er will 
mit dir ſich gantz verbinden, weil du mir ſelbſt 
gerufen zu, nach weiſer Wahl, zur Glieder ⸗zahl 
gebracht durch deine treue Gunſt, und mich ge⸗ 

liebet gantz umſonſt. 
3. Die Liebes⸗Stroͤhme, die gefloſſen vom Hei⸗ 


ligthum aus deinem Stuhl, die haſt du auch in 


mich gegoſſen, daß ich in deiner Liebes⸗Schul 
gentbet werd, bey deiner Heerd, und fo gepflantzer 
an dur Seit des Strohms zur vollen Fruchtbarkeit 
4 Drum thun ich taͤglich in mir ſpuͤhren, daß 
deine reine Nebes⸗Zucht mich thut die Creutzes⸗ 
id Wege 


33 


[4 


43 4 Wege fuͤhre zur wahren Riten Geiſtes⸗Frucht, 


daß ich ausſproß wie eine Rooß, im Thal der 
Demuths⸗Niedrigkeit, auch unter Dornen ſich 
agusbreit. BR 

5. Drum thut es mir fo wohl gefallen, dir, 


meinem Freund, zu folgen nach, weil du dein 


Volck aus andern allen erkaufft, zu tragen deine 
Schmach: drum ſchweig ich nicht, ich lobe dich, 
und preiße deine Guͤtlgkeit, und dancke dir zu 
jederzeit. 

6. Muß ich ſchon oft mit Thraͤnen ſaͤen, u. 
meine Saat in Schmertzen ſteht, vergeß ich doch 
der Leid⸗ und Wehen, wenn mir mein Freund 
entgegen geht: und zieht mich an, daß ich die 
Bahn des Creutzes wandle treulich fort, bis 
ich geh ein zur engen Pfort. 


7. Ich thu ja deine Tritte ſpuͤhren im Thaue 


deines Liebes⸗Gangs, den Ruch der reinen Lie⸗ 
bes⸗Myrrhen, den Hall vom Ereutzes-Lobgeſang: 
dabey vernimm der Tauben Stimm, ſo rufet 
aus die Frühlings⸗Zeit zur vollen Bluͤthe 
Fruchtbarkeit. V 

8. Drum ſchallen deine Liebes⸗Lieder, mein 
Freund, in meinem Hertzen ſchoͤn, wenn ich in 


Berg und Thaͤlern nieder an reinen friſchen 


Waſſern thoͤn: und hör den Schall vom Wie⸗ 
derhall der füfen Socks und Lebes⸗Stimm, daß 
ich es tief zu Herzen nim. 
9. Dann zeigſt du mir in deinem Garten die 
Pflantzen deiner Liebes Zier, von viel und mans 
chen Wunder⸗Arten, ſo daß mein Geiſt zu Lobe 
dir viel Lieder ſingt, und Opfer bringt, die dein 
geheimer biebes· rath ſelbſt in mich eingepffantzet hat. 
10. Ich dringe ein in deinen Willen, beug 
mich, wie du es haben wilt, nach deinem Sinn 
ihn zu erfüllen, zu ſchaffen mich nach deinem 
Bild: damit ich werd ganz von der Erd entbun⸗ 
den, daß ich frey u. bloß, von allen Creaturen loß. 
11. So werd ich gaͤntzlich einverleibet zu einem 
Glied an deinem Leib, und iſt auch nichts, das 


mich abſcheldet, wenn ich dir ſo ergeben bleib. 


nuch deinem Sinn nimm mich gang hin, und 
führ nuch ſtets nach deinem Rath, den deins 


Lich heſchloſſen hal, N 


8 


f 48. N 
Mein Geiſt der fliefer ein in dich, O meine 

Liebe! O JEſu Lebens⸗Brunn floß in mich 
heil ge Triebe: durchdring mich kraͤfttglich, daß 
mein ganz Hertzens⸗ Haus mit reiner Geiſtes frucht 
werd ſchoͤn geſchmuͤcket aus. * 

2. Daß alle meine Tritt nach deinem Rath 
und Willen, aus reinem Geiſtes⸗ Trieb, denſelben 
zu erfüllen: gib mir nach deinem Sinn, daß ich 
der Reinheit Spur getreulich folge nach zur 
neuen Creatur. g DN 

3., Aufdaß dein Lebes⸗Rath in mir koͤnn voͤl⸗ 
lig gruͤnen, als reiner Geiſtes⸗Saat zur reiffen 
Erndte dienen: daß voͤllig aus mir brech das Saͤm⸗ 
lein deiner Lieb, das du in mich gelegt zum 
wahren Heimats⸗Trieb. 0 

4. Daß bald der ſchoͤne Tag in mir mög of⸗ 
fenbahren die edle Fruͤhlings⸗Zeit, damit von 
Jünglings⸗Jahren zur vollen Mannheit ich werd 
voͤllig zubereit, und alſo wachſe fort zur vollen 
Seligkeit. der. 

5. Drum folg ich willig nur dir, meinem treu⸗ 

en Hirten, auf deiner Crentzes⸗ſpur, die ſelbſten 
du betretten aus Lieb zu deiner Braut, und haſt 
gemacht die Bahn, daß fie koͤnn tragen nach 
den Blut- und Creutzes⸗Fahn. 
6. Eh ſie wird heim geholt zu dem, der fie bes 
zwungen mit reiner Himmels⸗Lieb, dem alles iſt 
gelungen, weil er der Jungfraun⸗Sohn, und 
hat die Creutzes⸗Cur verordenet vor die, fo ihme 
folgen nur. 

7. Wie wird der Steges⸗Fahn ſo herrlich 
ſchoͤn floriren, wann ihn der Braͤutigam am 
Reigen ſelbſt wird führen, vor ſeiner werthen 
Schaar und ſeiner liebſten Braut, die ſolche 
Freuden⸗Zelt im Getſt ſchon hier geſchaut. 

8. Da wird die reiche Erndt vollkoͤunnlich erſt 
ſich zeigen, wann Gottes Brant wird ſchoͤn u. 
lieblich gehn am Reigen: da wird die werthe 
Schaar, und unumſchraͤnckte Zahl, der einene 
Geiſter Heer, ihn loben allzumal. 1 

9. Ach laß doch alle die, die wir in einem Gei⸗ 
ſte verbunden ſind mit dir, als unſerm Herrn 
und Meiſter, in reiner Lebes⸗Zucht 2 

en 


halten aus, bis du uns voll bereit, und bringen 
wirft nach Haus. 

10. Der Ltebes⸗volle Geiſt, der fi in uns be⸗ 
ſamet zur vollen Fruchtbarkeit, in Liebe uns ans 
flammet: der bleibe unſer Licht und ſteter Glantz 
u. Schein, Wü wir alſo fort ihm gantz ergeben 
ſeyn. 


f pen 05 1 von Jugend auf in manchem 

Druck geſeſſen, wann mich gedraͤngt der 
Heuchel⸗Hauff, und mir oft eingemeſſen viel bitt⸗ 
res Leid in meine Seel, davon kan ich mit Iſra⸗ 
el in Treu und Warheit ſagen. 

2. Sie haben mich ſehr oft und viel auf man⸗ 
che Art gedrungen, von Jugend auf ohn Maaß 
und Ziehlz doch iſt es mir gelungen: ſo oft ich 
uͤberwunden ſchien, gab ich mich in das Leiden 
hin, ſo wurden ſie bezwungen. | 

-3. Die Pfluger, Baus und Ackers⸗Leuth, die 

ſich zwar ſelbſt zutrauen, daß ſie von GOtt dar⸗ 
zu bereit, fein Ackerwerck zu bauen, die haben ein 
gar lange Zeit. gepfluͤgt mit Ungeſtuͤmmigkeit 
auf meinem ſchwachen Mücken. 
4. Der HErr, der Richter aller Welt, der 
bleibt ihr Herr und Metſter, der iſt gerecht und 
ſehr entſtellt gegen die ſtoltzen Geiſter: er hat der 
G Otts⸗vergeßnen Band und Seile von mir ab⸗ 
gewandt, und gaͤntzlich abgehauen 

5. Diß iſt mein Wunſch, daß fie zumal mit 
Sahand und Spott vergehen, und zurück kohrn, 
daß man de. Fall ſolch Babels bald moͤcht ſehen, 
das deinem Nahmen gram und feind, und wol— 
len doch noch heiſſen Freund, und deine Bunds⸗ 
genoßfen. 


6. Ach daß ſie muͤßten ſeyn wie Graß! das 


hoch auf Daͤchern ſtehet, und weder Krafft hatz 
ſondern das wohl vor der Zeit vergehet: wanns 
gleich dem Weitzen ahnlich ſchten, ſo wachſt doch 
keine Frucht darin, wird duͤrr, eh mans ausraufet 

7. Davon der Schnitter ſeine Hand nach 
Wunſch nicht kan voll kriegen: ſo iſt auch frucht⸗ 
loß all ihr Tand, damit fie nur betruͤgen. Der 
Barben⸗Binder, merckt gar wohl, der kan noch 
Hand noch Arme voll auf ihrem Acker ſammlen. 


8. Und welche ihnen gehn vorbey, e 43 5 


nich mögen fprechen: des HErren Segen auf 

euch ſey, daß euch nichts moͤg gebrechen. Wir 

ſegnen euch im Nam'n des HErrn, der wird von 

feigen Babel fern; au Zion aber bleiben. 
uſatz. 

9. Drum, Zion auf! lob deinen GOtt, und 
ln deinen König, und kehr dich nicht an Ba⸗ 
bels Spott, der ſey dir viel zu wehnig, Babel 
wird bald zu Grunde gehn, und Zion wird der 
HeErr erhoͤhn, mit Segen ewig kroͤnen. 

10. Ob du ſchon jetzt noch Creutz und Leid, 
auch Schand und Schmach „ muſt tragen, ſo 
wart doch auf dich Ruh und Freud, auf deine 
Plager Plagen. D Der Wechſel iſt gantz wunder⸗ 
lich, wer in der Zeit erhoͤhet ſich, wird nach der 
Zeit gebeuget. 

11. Wer aber hier in dieſer Zeit ausſtehet viele 
Proben, und beugt ſich unter Treus und Leid, 
wird dort von GOtt erhoben. Der ſteh mit Geiſt 
und Kraft uns bey, daß wir im Leiden recht ge⸗ 
treu bis an das End verharren. 

12. Preiß, Leb, Ehr, Ruhm u. Herrlichkeit 
mit Freuden werd geſungen GOtt und dem Lam̃ 
in Ewigkeit von aller Voͤlcker Zungen: der Zion 
ihm hat auserwehlt, auch uns hat mit zur Zahl 
geht, die GOtt wird 8 loben. 


en Geliebter, 8 Benüͤbter fälle zu deinen 
Fuͤſen hin: bitt um Gnade früh u. ſpathez 
ke mir Herz, Muth und Sinn. 

Mich behuͤte, daß nicht muͤde werd in mei⸗ 
3 Glaubens- Lauf: meine Thraͤnen, und viel 
Sehnen ſteigen zu dem Himmel auf. 

3. Leid und Schmertzen dringt zu Hertzen, 
diß iſt dir ja wohl bekanntz wie viel Plagen ich 
muß tragen auf dem Weg zum Vatterland. 

4. Kanft du ſchen mich ſo gehen ohne Troſt, 
ohn Huf und Rath: der betruͤbetz doch geltebet, 
flehet nun um deine Gnad. 

5. Eich, mein Leben iſt ergeben ohne einen 


Vorbehalt: drum demuͤthig; doch freymuͤthtg, ich 


dir auch dein Wort fuͤrhalt. 
6. Wer da iſſet, und genteſe mein A 
112 Leben 
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Leben haben fol: nimmer ſterben, noch verder⸗ 
ben, diß Wort iſt Verheiſſungs⸗voll. 

7. Den ich traͤncke, und einſchencke, den wird 
duͤrſten nimmermehr: herrlich ſchoͤne Liebes⸗ 
ſtroͤhme werden von ihm flieſen her. 

8. Dieſe Gaben ich will haben, ja diß iſts, 
warum ich bitt. Gnaden⸗Regen, Geiſtes⸗Se⸗ 
gen uͤber das duͤrr Erdreich ſchuͤtt. 

9. Dein Gemeine, die da deine, laß verſam̃⸗ 


len ſich aufs neu: die in Proben dich noch loben, 


in Verſuchuug blieben treu. 

10. Laß nichts trennen, die dich kennen, die 
aus Geiſt gebohren ſind: die verweſen, laß ge⸗ 
nefen in des Geiſtes ſanfftem Wind. 

11. Sey nicht ferne, Morgenſterne, leuchte 
uns in jene Welt: dann das Kindlein in den 
Windlen nunmehro ſich nicht aufhält. 

12. Nacht⸗Geſchaͤſſte, matte Kräfte, vertrei⸗ 


ben der Sonnen. Glantz: reine Liebe, dunckle 


Triebe laß verſchwinden doch einſt gantz. 
13. Komm, O Sonne! komm, O Wonne! 
und erfreu uns, dein Erbtheil: laß bemahlen und 
beſtrahlen uns durch dich, O groſes Heil! 

14. Weil gebohren, die erkohren, eine Prie⸗ 
ſterliche Zahl: darum werden deine Heerden wol 
geweidet uͤberall. 

15. Held im Siegen, der beſtiegen aller Fein⸗ 
de Heeres⸗Krafft: Tief und Hoͤhen laß uns ſehen 
was dein Geiſt nun Neues ſchafft. 4 

16. Deiner Armen dich erbarme, die als Wit⸗ 
wen angeſehn: die verſtoſen und verſchloſſen, 
laſſe viele Kinder ſehn. DM, 

17. Die fo lange, in viel Drange, hat 

gantz einſam muͤſſen ſeyn; und geſeſſen als ver⸗ 

geſſen, brech hervor mit ihrem Schein. 

18. Braͤutgam, komme, deine Fromme ru⸗ 

fet nunmehr uͤberlaut: ſey nicht ferne, ſie waͤr 

gerne einſt mit dir in Lieb getraut. 


19. Deine Knechte deine Rechte laß aufs 
neue rufen aus: und aus Gnaden viele laden 


in dein himmliſch Hochzeit⸗Haus. 

20. Wann die Braͤute ihr Geſchmeide, ihr 
ſo ſchoͤnes Hochzeit⸗Kleid, angezogen, wird be⸗ 
wogen glles zn viel tauſend Freud. 


21. Dann der Köntg auch nicht wehnig Gaͤſt 
darzu geladen hat: ganze Heere, Jungfern⸗Choͤ⸗ 
re, tretten her im groſen Staat. 

22. O was Wonne bringt die Sonne! dte. 
die ſchoͤne Stadt erleucht: die da funckelt, nie 
verdunckelt, alle Fuͤnſterniß hier weicht. 

23. Sie durchdringet, wiederbringet alles in 
das ewge Licht: Todt und Hoͤlle, ihre Stelle 
auch zuletzt ihr Glantz durchbricht. 


. 

Mun Hertz ermuntert ſich, und ſtaͤrckt ſich 
innerlich in JE ſu Leben: weil er mein Schild 

u. Schutz wider der Feinde Trutz mir Sieg zu geben 

2. Er iſt der Held im Streit, und thut zur 
Tapferkeit fein Volck bereiten: wann fie aus⸗ 
ziehn in Krieg, fo gibt er ihnen Sieg, und 
fie thut leiten. 

3. Drum muß ſein groſer Ruhm an ſeinem 
Eigenthum ſich ſtets vermehren: fo daß man'es 
kan ſehn, wie er einher thut gehn in hohen Ehren. 
4. Und ſo auch ſeine Knecht, die ſeine Krie⸗ 
ges⸗Recht von ihm empfangen: und ſeine Lberey 
hier tragen ohne Scheu, die werden prangen 

5. Mit groſem Sieges-Pracht, wann ſich fein, 
Wunder⸗ macht empor wird ſchwingen: wañ ſchoͤn 
an ihrer Stell fein gantzes Iſrael im Reigen finge 

6. Ja ſeine gantze Heerd, die ihm iſt lieb und 
werth, die wird ihn preiſen: auch Benjamins 


Geſchlecht ruͤhmt ſeine Wunder⸗ recht mit Liebes⸗ 
Weiſen. 0 ' i 


7. Drum eilet meine Seel, daß ich mit Iſra⸗ 
el werd gantz entbunden: weil tritt ſehr nah herzu 


die edle Sabbaths ruh, die letzte Stunde. 


8. Dann meine Seele hat ſich ſeinem Liebes⸗ 
Rath gantz hingegeben: um ſeiner treuen Gunſt, 
die mich geliebt umſonſt, zu Ehrn zu leben. 

9. Und hab erfahren auch, wie ſeiner Liebe 
Brauch, zu allen Zeiten, den Seinen thut beyſtehn, 
wann fie durchs Dunckle gehn, thut er ſie leiten. 

10. Bis wiederum aufgeht die ſchoͤne Mor⸗ 
genroͤth mit hellem Prangen: dann muͤſſen wei⸗ 
chen bald die Thiere in dem Wald, wañ aufgeganen 

11. Der Glantz mit vollem Pracht, der ihre 
falſche Macht gang weggenommen: drum muͤſſen 

fe. 


fie mit Schand beſtehen, wie bekannt, und 
gantz umkommen. s ö 
12. Im Geiſte ſieht man klar, wie GOtt fein 


werthe Schaar alhier thut leiten: weil er vor Trans 


ren Schmuck, und groſe Freud vor Druck ihn 
thut bereiten. g N 
13. Drum koͤnnen fie ofe ſchoͤn ihm fingen 
Lob⸗Gethoͤn in Leidens⸗Tagen: weil fie im Geiſte 
ſehn ihrn Herrn vorauſen gehn, das Creutz zu trage 
14. Dann weil ſie ſeinen Sinn, und reine 
Liebes⸗ſtimm, im Hertzen kennen: drum folgen 
fie ihm auch, wie es der diebe Brauch, thun ihn 
bekennen. f > 
15. Berfhwelgen thun fie nicht, mit Freud 
ihr Angeſicht zu ihm aufheben: und geben ſeiner 
Schr Krafft, Ruhm u. groſe Ehr, ſamt feinem Lebe 
16. Und wandeln auch gantz frey, daß ſie, 
ohn Heucheley, von ihme lernen die ſanffte Lam⸗ 
mes⸗ſchritt, und reine Liebes⸗ tritt, u. ſich entfernen 
17. Von allem, das nicht iſt nach ſeinem 
Sinn ger icht: daß wir vermehren ſein Lob alhier 
auf Erd, als ſein erwehlte Heerd, zu ſeinen Ehren. 
18. Weil er mit groſer Macht iſt kommen 
von der Schlacht, mit groſem Prangen, und 


hat fein Volck erloͤßt, und ſeine Feind entbloͤßt, 


zum Todt gefangen. 


. 52. 

Men Leben iſt verborgen in dieſer Welt al⸗ 
s hier; von abend bis an morgen find keinen 
Troſt in mir: bis in mir iſt erſtorben, was A⸗ 
dams Leben heißt, dann wird af ſeyn erwors 
ben, was labt den muͤden Geiſt. 

2. Mein Trachten und mein Sehnen geht 
immer dahinein; die viele Muͤh und Thraͤnen, 
und heiſſe Liebes⸗-Pein, die ſtetig umher trage 
um das, was dort erfreut, da weder Schmerz 
noch Plage wird ſeyn in Ewigkeit. 

3. Werl hier nicht ringend kaͤmpffet, wird dort 
nicht herrlich ſeyn: die Suͤnd wird nicht gedaͤmpf⸗ 
fet, er kan nicht gehen ein dort in das Reich der 
Freuden, wo das jungfraͤulich Heer, und die Erz 
loͤßten weiden am reinen Lebens⸗Meer. 

4. Drum will mein gar nicht ſchonen, ſo lang 
mein Geiſt in mir; GOtt wird dle Muͤh wohl 


lohnen, wann keine Zeit mehr hier: dann werd 37 


ich das dort finden, was hier gehoffet heißt, wann 
alles iſt dahinden, was mich vom Stel abreißt. 

5. Wornach jetzt eil und lauffe, damit mög 
ſeyn bereit, wann bey der Blutes⸗Tauffe bricht 
ein die dunckle Zeit: die uns wird uͤberſchatten, 
daß niemand wuͤrcken kanz weh denen! die nicht 
hatten alsdann ihr Werck gethan. 

6. Wann alles Land umgeben mit Hunger, 
Angſt und Noth: wer wird alsdann wohl leben 
in ſolchem harten Todt? dann wird das Blat 
gewendet ganz anders, als es war: man wird 
nicht wehr geſchaͤndet von der ruchloſen Schaar. 

7. Des freu ich mich von Hertzen, weil ſeh 
das End der Zeit, da all mein Creutz u. Schmer⸗ 
gen verwandelt in viel Freud: drum will ich gern 
hier dulten, geb allem gute Nacht, nun ſind be⸗ 
zahlt die Schulden, die ich alhier gemacht. 

8. Gedult, ſey nur zufrieden, und trage alles 
Lid; GOtt redet mit den Muͤden, weiß feine rech⸗ 


te Zelt: wann Troſt und Rath vonnoͤthen, und 


wir ſind Hilfe⸗loß dann hilfft er gern den Bloͤ⸗ 
den, und ſetzt ſie auf den Schooß. 5 


ö 53. 
Mus ich ſchon oͤfters auch wandern alleine 
meine geliebete Straaſe dahinz freudig doch 
bleibet der Geiſt in geheime innigſt verborgen im 
Goͤttlichen Sinn: ſtetiges Beugen bleibt meine 
Gefaͤhrte, innige Stille mein eintzi ge Waͤrthe. 

2. Fremdling und Wayſen die werden ein⸗ 
gehen, frene dich innigſt, du liebender Geiſt, 
Schmertzen und Leiden und Aengſten und We 
hen gehen nicht weiter, als GOtt es beſchleußt: 
Frende und Wonne kommt wieder entgegen, brin⸗ 
get uns Freude und himmliſchen Segen. 

3. Alles, was ſchmertzet und ſchrecklich uns 
ſcheinet, findet ſich anders im inneren Grund; 
Freude der Seelen diß alles verneinet, ſtaͤrcket den 
Geiſte und heilet die Wund. Wachſen u. Gruͤ⸗ 
nen im Geiſte der Seelen laͤſſet uns nimmer 
im innern Grund fehlen. 

4. Innigſtes Beugen macht ſtetigs ausſchal⸗ 
len Loben und Dancken im inneren Grund, freu⸗ 
diges Loben muß GOtt doch gefallen, wann. 


Jitiz3 


438 Schmersen und Leiden das Hertze verwundet: 
heiſſefle Thraͤnen erwecken die Fülle, Gnade und 

Friede zur ewigen Stille. I 
5. Alles, was gleiſſet, muß endlich verſchwin⸗ 


denz alles, was ſchmertzlich iſt, gehet dahin: al⸗ 


les, was ſichbar iſt, bleibet dahinden; endlich al 
leine der himmliſche Sinn gehet gekleidet in him̃⸗ 
liſcher Zierde, heiltg jung fraͤulich entbunden der 
Bürde. 5 f 

6. Seeligſte Seelen, die einwaͤrts gezogen, 
mannliche Kräfte die bringens nicht weitzlalles was 
brauſet, heißt endlich betrogen: freue dich Juͤng⸗ 
ling der guͤldenen Zeitz halte das Weibe der Ju⸗ 
gend in Ehren, in ihr alleine wirft du dich vermehrẽ 
F. Geht man nur freudig die leidende Stra⸗ 
fen, Helden der Liebſten die kommen dahin, lies 
bende Geiſter inbruͤnſtiger maaßen kommen, und 
bringen den vollen Gewinn: Geiſter, die einmal 
hineinwaͤrts gegangen, werden mit dieſem Band 
ewig umfangen. old. . 

8. Alles, was ſchnaubet und raubet auf Er⸗ 
den, findet die ſeligſte Stätte gantz nicht; einzig 
Geliebte und einige Waͤhrte heiſſet die Liebſte im 
Soͤttlichen Licht: Köntg und Fuͤrſten jungfraͤuli⸗ 
cher Zierde lieben die hohe und Goͤttliche Wuͤrde. 

9. Freuet euch innigſt, ihr liebende Geiſter, 
die ihr gezogen gantz voͤllig hinein: Freude und 
Wonne, der holdeſte Meiſter bringet die liebende 
Geiſter bald heim. Alles vergeſſen heißt ſeligſt ver⸗ 
weſen, machet alleine in ihr nur geneſen. 

10. Freudige Zuverſicht haben alleine Kinder 
der Liebe, die alles verlacht, irrdiſche Buͤrgerſchaft 
haben fie keine, himmliſche Zterde iſt eintzig ihr 
Pracht: freudig ſie gehen, in Leiden und Wehen, 
muͤſſen fie ofters ſchon bitten und flehen⸗ 

11. Dieſes verſoͤhnet ihr Koͤnig und Meiſter, 
welcher auch ſelbſten getretten die Bahn, mußte 
durchwandern die vielerley Gelſter, ſelbſten auch 
tragen den blutigen Fahn. Freuet euch herrlich, 
ihr liebende Seelen, ihr werd des HErrn Lob noch. 
herrlich erzehlen. t 

12. Singer und fpieler mie Harffen u. Pfab 
men, danckt ihm und lobet ihn alle zumal; tra⸗ 
get in Händen die liebliche Palmen reineſter Zier⸗ 


* 


de jungfraͤulicher Wahl: bringet dem Hoͤchſten 
die Ehre alleine, Glory u. Herrlichkeit ewig erſcheine 


8 rt 
ar viel und manchen TrauerStunden wird 

endlich doch der Schatz gefunden, der in Gott 
Geneſen heißt: da wird, bey verllebten Sachen, ſroͤ⸗ 
lich lachen der in GOtt verliebte Geiſt. 

2. In dieſer Welt iſt nichts zu finden, was uns 
ſern Jam̃er macht verſchwinden, und das Hertz 
koͤnt machen ſatt: dann es kan niemand geneſen 
in dem Weſen, das nur Schein und Luͤgen hat. 

3. Wer wolt dann da ſein Gutes hoffen, wo 
Adam hat der Todt getroffen. welches GOtt ſo 
ſehr geſchmertzt: daß er auch durch Todt u. Ster⸗ 
ben mußt erwerben, was in Adam war verſchertzt 

4. Das hoͤchſte Gut und wahre Weſen, das 
ſelig macht, und gibt Geneſen, wohnt in Gottes 
Hertz allein: und quillt aus durch JEſu Wunden, 
wer das funden, der kan froh und froͤlich feyn. 

5. Wem dieſer Brunnen iſt geſchencket, der 
wird nach langem Durſt getraͤncket, und genleſet 
Lebens⸗Brod, das der Seelen Hunger naͤhret, u. 
verzehret endlich Schmertzen, Angſt und Noht. 
6. Da wohnet das vollkomne Gute, da grünt 
die duͤrre Aarons-Ruthe, als des Prieſters Looß 
und Theil: und das Sall-Oehl der Genaden 
macht den Schaden unſers Geiſtes wieder heil. 

7 In dieſes zweyten Adams Seithe findt man 
das Kleinod aller Freude, welches Weh und Jam⸗ 
mer ſtillt: und in Adams Schlaf entwichen, da 
verblichen ſein verklaͤrtes Gottes⸗Bild. 

8. Doch, wer diß Kleinod recht will faſſen, 
muß alles andre fahren laſſen, was durch falſche 
Luſt bethoͤrt: wer erwehlt die eine Reine, muß 
alleine ihr ſeyn inntaſt zig kehrt. 

9. Dann fie allein kan uns ergoͤtzen, und un⸗ 
fern Geiſt zufrieden ſetzenz odſchon in der Sterb⸗ 
lichkeit Creutz und Elend ins noch druͤcket, ſie er⸗ 
quicket, und verſuͤſet alles Lid. 

10. Doch laͤßt ſichs nicht nach eignem Wil⸗ 
len mit dieſer Speiß den Hunger ſtillen, wer 
noch Selbheit in ſich hegt, muß der Beh 

uſt 


but erſt buͤſen, als genieſen, was der Baum des 
Lebens traͤgt. f 5 
11. Von innen lebt der Geiſt im Frieden, wañ 
er von allem iſt geſchieden, was zur Zeit und 
Welt gehoͤrt: wann der ſonſt tertheilte Wille eins 
und ſtille ſich zu feinem Ulrſprung kehrt. 

12. Wenn ımfre Selbheit iſt geſtorben, dann 
iſt die wahre Ruh erworben, die uns Ieſus 
ſchencket ein: wann ſein Joch wir ohne Klagen 
ihm nachtragen, weicht von uns der Sorgen⸗ſtein 
13. Komt alle, die ihr ſeyd beladen, rufft Es 
ſus, ich will euch berathen, lernt ſanfftmuͤthig ſeyn 
von mir: dann von Hertzen Demuth uͤben, brin⸗ 
get Lieben, Ruh und Freude für und für. 
14. So kommt zum Ziel das lange Hoffen, 
die Liebe macht den Himmel offen, die nichts 
weiß von Ich und Mein: wen ſie kan zum Kind⸗ 
lein machen, deſſen Sachen lauffen endlich rich⸗ 
tig ein. 

Pi Dann ſie treiber durch ihre Flammen die 
reine Geiſter ſtets zuſamen in des Himmels Har⸗ 
monie: allwo Gottes Luſtſpiel klinget, und vers 
ſchlinget allen Jammer, Angſt und Muͤh. 

16. Was Lob und Danck wird da von allen 
dem groſen GOtt zu Ehr erſchallen, dem der e⸗ 
wig iſt und war, wird man alle Krohnen brin⸗ 
gen, da wird klingen: Er iſt alles, er iſts gar. 

Eſaj. 53. 1 55. 1 3 . 
Sr frene dich und ruͤhme ſehr, die du 
unfruchtbar biſt bisher, und jauch⸗ 
ze, die nie ſchwanger wordenz denn, die einſam ge⸗ 
laſſen war, hat eine groͤßre Kinder Schaar, als 
die den Mann hat zum Conſorten. 

2. Mach welt den Raum der Huͤtten dein, 
und breite aus die Teppig fein, thu ihrer hinfort 
nicht verſchonen: ſpann deine Llebes⸗Seile aus 
zum Schmuck und Zierd in Gottes Haus, denn 
du wirſt ewig drinnen wohnen. 

3. Du wirſt nunbald in kurtzer geit zur rechten u. 
zur lincken Seit ausbrechen, daß in allen Lan⸗ 
den dein Saam beerb das Heidenthum, u. wird 
bewohnen rings herum die Staͤdte derer, die 
zu ſchanden. 


4. Drum jſoͤrchte dich hinfert nicht wehr, du 


— 


wirſt zu ſchanden nimmermehr, ſey keck, denn 3 


du wirft nicht zu Spotte: ſchaͤndt man dir dei⸗ 
ne Jungfrauſchafft, veracht man deine Wittwen⸗ 
ſchafft, und fragt, ob wuͤſtſt du nichts von Otte 

5. Wird er doch, der dich hat gemacht, von 


Ewigkeit ihm zugedacht, Jehovah groß iſt er ere 
kennet, ſeyn dein Heiland, HErr Zebaoth, der heil⸗ 


ge u. Iſraels Gott von aller Welt her ſo gencntr. 

6. Und ob du im Geſchrey muſt ſeyn, daß dur 
betruͤbt im Hertzen dein, als wie ein Weib vom 
Mann verlaffen : das ſehr verflofen ſich befinde, 


faſt gar als ein gejagte Hind, ſpricht GOTT: 


ich will dich doch umfaſſen. 

7. Ich hab dich einen Augenblick verlaſſen, daß 
ich dich erquick mit ewger Gnade und Erbarmen, 
wenn ich meine Barmherzigkeit ausſchutte nahe, 


weit und breit, zu ſamlen dich in meine Armen. 


8. Denn ſolches ſoll mir alſo ſeyn, als wie das 
Waſſer, da du ein getreten, einen Bund zu ma⸗ 
chen: der bleibet ſtehen imerhin, daß ich, nach dem 
verlobten Sinn in Liebe ſchlichte alle Sachen, 
9. Und obſchon Berge gehn zu Grund, und 
Huͤgel fallen, ſoll mein Bund des Friedens von 
dir mmer weichen: du wirſt in der betruͤbten Zeit 
ſehn meine Haͤnde ausgebreit, und was dein Aug 


erſah, erreichen. 


‘ 


10. Dann GOtt iſt ſelbſt dein Schmuck und 
Zierd, der deine Steine legen wird zum Grund 
des Baues mit Saphirenz die Fenſter von Cry 
ſtallen rein, die Thore von Rubinen fein, mit 
Edelſtein die Graͤntze ziehren. 

11. Und deiner Kinder groſe Zahl, gelehrt 
vom HErren allzumal, beſiten Ruh und groſen 
Frieden: der ihnen ewig bleiben wird, weil ſie der 
Irtedens⸗Fuͤrſt regiert, u. ſie von allem abgeſchiedẽ 

12. Denn du wirſt durch Gerechtigkeit zum 
Opfer gaͤntzlich zubereit, daß keine Furcht dich 
mehr wird ſchrecken: denn GOtt, dein Koͤntg, 
wohnt in dir, der wird dich ewig fuͤr u. fuͤr mit 
feinen Gnaden⸗Fluͤgeln decken. 

13. Denn wer nur wider dich ſich rott, wird 
ſelbſt ſich ſchaͤmen und zu Spott, weil es wird 
ohne mich geſchehen: wer will denn uͤberfallen 


dich? wer kan dir ſchaden? dieweil ich dir * 
Ki 
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440 will zur Seithen ſtehen. 


14. Und ob fie dir ſchon machen bang, daß du 


oft ſchreyeſt für Geſang, weil groſe Truͤbſal noch 


vorhanden: hab ich es doch gerichtet aus, und fie 
geſtoſen ganz hinaus, fo daß fie alle ſind zuſchandẽ 
15. Dann aller Zeug, der wider dich wird zu⸗ 


bereitet emſiglich von denen, die gerott zuſammen, 


daß ſie mit ihrer Laͤſter⸗Zung dir machen nur Ver⸗ 
Hinderung, den wirft du im Gericht verdammen. 

16. Das if das Erb von mir bereit, das iſt 
derer Gerechtigkeit, ſpricht GOtt der HErr, die 
meine Knechte: drum ſingen ſie ſchon in der Zeit, 
in Freuden und in Traurigkeit, von ihres gro⸗ 
ſen Koͤnigs Rechte. 

17. Der Winter iſt nun bald davon, die Tur⸗ 
tel Taub verkuͤndigt ſchon den Fruͤhling, der iſt 
im Beginnen: ob man ſchon hört ihrn Trauer⸗ 
Thon, wirds doch der Tochter von Zion noch 
groſe Ruh und Freude bringen. 

18. Des freuet ſich, und ruͤhmet ſehr die noch 
Verſchloſſene bisher, im Vorſchmack des, was fie 
erblicket: und ruͤſtet ſi ich, zu ſtehn bereit, wenn ich 
eroͤffne ſolche gel worin hi ie wird von Gott higlieket 


ö 9 Brüder und hen! thut ja nicht eins 


ſchlafen, ergreiffet vielmehro die Goͤttlichen 
Waffen, den Harniſch am Leibe, das Schwerdte 
zur Seit, und sicher gang freudig in Kampfe u. 
Streit: damit wir es wider die Feinde ſo wagen, 
zu ſtehen als Helden, bis daß ſie geſchlagen, und 
endlich im Tryumph die Kron davon tragen. 
2. Dann ich hoͤr im Geiſte von oben erſchal⸗ 


len, daß Babel die Stoltze nun balde wird fallen, 


der Waͤchter ruft: wachet! mit Goͤttlicher Stim 
ſehr hoch von der Zinnen, damit man vernimm, 
daß Zion nun balde zur Ruhe ſoll kommen, und 
Gott wird erloͤſen die Heiligen From̃enz an Ba⸗ 
bel ſich rächen, damtt fie umkommen. 

3. Drum freu ich mich inntaſt der Goͤttlichen 
Gnade, die er mir erwieſen, daß ich auf dem Pfade 
der Tugenden lauffe, gantz ohne verweil, diewell 
tur N. durch W zu Theil, daß ich 


kan ſehr freudig im Kampffe beſtehen, zum Trotz 
meiner Feinde, wann ſie es anſehenz daß ich mie 
den Siegern dort werde eingehen, 


4. Drum guͤrt ich aufs neue mein Schwerdt 


anſ die Lenden, und will noch mehr Ernſte und 
Eiffer anwenden, dieweil es thut gelten ein ewige 
Kron, die Faulen die werden zum Spotte und 
Hohn, vom Feinde geſchlagen, verwundet, gefan⸗ 


5. Drum auf ihr Mit⸗Bruͤder und Schwe⸗ 
ſtern zuſammen! entbrenner in Goͤttlichem Eifer 
als Flammen, und werdet aufs neue ermuntert 
zu gehn die heiligen Wege, um freudig zu ſtehn 
als Helden, die alles um alles mit wagen, den 
Feinden nachjagen, bis daß ſie geſchlagen, ſo koͤnt 
ihr im Siege die 4 davon tragen. 


O Creuter⸗ Stand! Holes Band! wodurch 
wir feſt verbunden. O Bruder⸗Lieb]! O rel⸗ 
ner Trieb! fo alles überwunden, was noch uns 
rein, und was gemein, wird fernerhin vertu leben 
wann wir nur ünmmer lieben. 

2. Wir ſehen zwar noch immerdar das Feuer 
in uns gluͤen; doch will nicht gantz der Lichtes⸗ 
Glantz die Hertzen uͤbert ehen: dann mancher Rauch 
verblendt das Aug, daß man nicht frey kan ſchen, 
wie es ‚„piist her zu gehen. 

3. Wann Brüder rein voll Liebe ſeyn, abe 
ander nicht betruͤben, kein Arges ſehn, ſich nicht 
auſblehn, in Demuth ſich ſtets üben: von Falſch⸗ 
heit frey, ohn Heucheley, in $iebe immer brennen, 


und nimmermehr ſich trennen. 
4. Drum der du biſt, OJ EſuChriſt! ameren 


tzes⸗Stamm geſtorben, und Gottes Gunſt durch 
deine Brunſt haft wiederum erworben: viel Hell 
und Gnad, nach deinem Rath, wollſt du uns 
nun mittheilen, und unſern Schaden heilen. 

5. Oft rufen wir, O HErr! zu dir, laß doch 
die Leb durchdringen ein jedes Hertz; obs gleich 
viel Schmertz dem Hertzen ſolte bringen: mach 
weich und zahre, was noch fo hart, daß unſers 
Hertzens erde voll Kebes⸗Früchte werde. 

6. Voll Vlummelein, da jedes Schein das 

andre 


* 


- genzhergegen die Kämpfer im Tryumph dort pran . 
gen, dtemeil fie. die Krone des Sieges empfange 


—— 


andre herrlich mache. O Liebes⸗Sonn! O Gna⸗ 
den⸗Wonn! doch bald zur Freud aufwache, damit 
die Bluͤth, die man noch ſieht vor Kaͤlte hart ver⸗ 
ſchloſſen, doch möge recht ausſproſſen. 

7. Dein heller Schein hat insgemein die Glle⸗ 
der ſchwartz gebrennet, weil jedes nicht das hohe 
Licht an ſich und andern kennet: drum brich her⸗ 
vor, O Licht im Flor, wie vormals oft geſchahe, 
du biſt uns ja ſehr nahe. 


58. 
GOtt! wie wehnig Krafft zum Durchbruch 
iſt zu finden, daß ſich zum Lebens⸗ſtrohm mein 
Hertze koͤnte wenden: der von des Lammes Thron 
ergießet ſich auf die, ſo allhier keuſch und fromm, 
ere ſich beflecket nie. 

Und laſſen ſich auch ſchon bald einge Kraͤfte 
Ae, bald muß ich ſehn, daß ſie ſich wiederum 
verlichren: da geht alsdann der Streit aufs neue 
wieder an, und der Affecten Dienſt kommt wieder 
auf die Bahn. 

3. O daß GOtt dermaleins den Himmel moͤcht 
zerreiſſen, und von dem Gnaden⸗Thron mir neue 
Hilff erweiſen: ich waͤr nicht fo verzagt und muth⸗ 
loß in dem Streit, weil er der ſtarcke Held mir 
ſtunde zu der Seith. 

4. Immanuel, mein Freund, laß es doch nicht 
geſchehen, mich alſo unterdruͤckt von meinem 
Feind zu fehen: der nun fo manche Jahr beſtrel⸗ 
tet meine Seel, daß ich muß ferne ſeyn von dir, 
Immanuel. 

5. O HErr! du ſtarcker GOtt, und Schoͤp⸗ 


fer aller Dinge, ich bin die Ohnmacht ſelbſt, und . 


vor dir ſehr geringe: ein nichts, ein Staub und 
Erd, ein Schatten, der vergeht; ein Graß, das 
bald verwelckt, wann es iſt abgemaͤht. 

6. Nur ſtill, O liebe Seel! du muſt ja nicht 
verzagen, dann ich bin dein Patron, der dir hllfft 
alles tragen: du bi durchs Creutz verſoͤhnt in 
meinem lieben Sohn, u. haſt durch ihn das Recht 
zn meinem Gnaden⸗Thron. 

7. Exwuͤrgtes Gottes⸗Camml laß deine Gnad 
er ſcheinen in mir, und andern mehr, und bring 


uns zu den Deinen, auf deinen Berg Zion, zu 


deiner werthen Schaar, wo man dein Lob erzehlt, 
und dient dir ohn Gefahr. 


8. Dein Gnaden⸗Werck, das du in mir 9444 


angefangen, laß bald zu feinem Zweck, zu deiner 
Ehr, gelangen: damit deins Nahmens Ruhm, 
und groſe Herrlichkeit, in Chriſto, deinem Sohn, 
ſich ohne End ausbreit. 

9. Damit Geiſt, Seel und Leib dir moͤg ein 
Opfer werden, zu deines Nahmens Ehr, dieweil 
ich noch auf Erden: das da gefaͤllig dir, und auch 
geſchteden ſey von allem Schein und Trug, und 
aller Heucheley. 

10. Du hoͤchſte Mayeſtaͤt, Anbetungs⸗wuͤrdigs 
Weſen, laß unſern ſchwachen Geiſt durch deine 
Krafft geneſen: damit ein jeder hier das Boͤße 
uͤberwind, das noch in Fleiſch und Blut ſo viele 
Nahrung findt. 

11. Dann wirſt du, Herr, dein Volck in 
Ruh und Fried regieren, und als ein Salomo 
den Friedens⸗Scepter fuͤhren: der feiner werthen 
Braut, zu einem Gnaden-Lohn, wird ſetzen auf 
das Haupt die Freud⸗ und Sieges⸗Krohn. 

12. O wie wird alles Leid alsdann ſeyn gantz 
vergeſſen, das ihr im Wittwenſtand ſo reichlich 
eingemeſſen: ſtatt da fie war verhoͤhnt, wird ihr 
verſuͤſet ſeyn in jener neuen Welt der bittre 
Myrrhen⸗Wein. 

13. Dann wird. der Prieſter⸗Fuͤrſt das Nas 
zaraͤer Leben dem Prieſterlichen Stamm zum Erb 
auf ewig geben: die hier ihr Leben nicht geltebet 
bis in Todt, und blieben 7 S Ott getreu in 
aller Noth. 


5) HeErr nun will ka het bir wieder dancken, 
weil du mich haſt gefuͤhrt ohn alles Wancken, 
fo wohl regiert, wann ich verirrt, fo kam ich als 
zeit wieder in die Schrancken. 

2. Die ich gefunden in dem erſten Zuge, da 
deine Keb mir mein Gewiſſen ſchluge: in Dun⸗ 
ckelheit fand ich die Freud, daß ich ſo gleich dle 
Eitelkeit verfluchte. 

3. Drum will ich jetzt es auch fo frey befens 
nen, man mag mich druͤber einen Kaͤtzer nennen: 
fo weiß ich doch, daß du wirſt noch es richten ſo, 
daß alles hell wird brennen. 


J. Dann du haſt dir ja anmal vorgenommen, 
Kk in 


442 in ſchaffn, daß dir 


alles heim muß kommen: 
drum freu ich mich nun über dich, weil all dein 
Thun muß bey den Menſchen frommen. 

5. Und laß mich alſo gänzlich von dir führen, 
fo kan ich weder hier noch dorten irren: ich lobe 


dich beſtaͤndiglich, weil du mich pflegſt in allem 


zu regieren. 0 N 

6. Was weiter ich zu ſagen, wirſt du wiſfen: 
gehorſam dir zu ſeyn, bin ich beſlieſſen, mein Ce⸗ 
benlang mit Lobgeſang: diß alles deine Kinder 
wiffen muͤſſen. 

7. Drum will ich dir vor jederman, mit dieſem 
Singen, die Opfer⸗Gaben meines Mundes brin⸗ 
gen: was kommt ans Licht, das wird gericht, 

nachdem es in mir iſt in allen Dingen. 

8. Auch will ich dir, mein G Ott, mich ans 
befehlen, dann du biſt der Berather meiner Seelen: 
regiere mich, daß ſtetiglich dein Lob an allen Or⸗ 
ten mög erzehlen. Er 

9. Dur gibt mir fo viel Burg hier zu genieſen, 
daß ich muß danckend vor dir gar zerflieſen: wo 
ich geirrt, O treuer Hirt! ſo leg ich mich davor 
in deinen Süßen. 

10. Ich habs in deinem Rath und Bund er⸗ 
fahren, daß nicht hilfft Alter, oder ſeyn bey Jah⸗ 
ren: es heißt der Lehr geben Gehoͤr, fo wird dein 
Geiſt ſich a mit uns paaren. 

11. Den Gnaden⸗Bund pflegt immer da zu 
wachen, wo man die Liebe ſtets mit ſich laßt mas 
chen: ich habe auch oft dieſen Brauch erfahrn 
in manchen ſchwer⸗ und truͤben Sachen. 

12. Doch hats nur immer dieſen Theil getrof⸗ 
fen, der ewig hat kein Theil an GOtt zu hoffen: 
was Er erhebt, doch ewig lebt, und bleibt in allen 
rauhen Wegen offen. 

13. Doch was vor harte Pre naher kamen, 
dle tr 0 eh in Gottes Nahen gantz 
williglſch, des freu ich mich, und ſpreche jezund 
lobend froͤhlich: Ante | 


O. 
Darin du Wonne, du Stadt und 
g, wo Gottes Throne, du Sammelplatz 
der nenen Welt. GOtt iſts, der dich ihm erweh⸗ 
lüt, und deine Schoͤnheit ſich vermaͤhlet, du biſt 


—— 


zum Wunder dargeſtellt. Zu dir geht nicht mehr 
ein was unrein und gemein, noch beflecket, und 
nicht gekleidt mit reiner Seyd im Glauben durch 
Gerechtigkeit. } 

2. Deine Thor find von Rubinen, zum Grund 
die Saphir dir nun dienen, die Gaſſen ſind von 
Gold gemacht: deine Mauren ſind erbauet, zwoͤlff 
Edelſtein daran man ſchauet, von Cryſtall iſt der 
Fenſter Pracht. 
dein GOtt iſt ſelbſt dein Licht, das dir ſcheinet. 
O Herrlichkeit! die dir bereit alldorten in der 
Guͤldnen Zeit. 

3. Herrlich ſchoͤn gantz ohne Mackel dein Heil 
entbrennt wie eine Fackel; Gerechtigkeit geht auf 
in dir. Du wirſt dann GOtt lernen kennen, 
und er wird dich mit Nahmen nennen, und klei⸗ 
den dich in Schmuck und Zier:du wirft ſeyn feis 
ne Kron, und er dein Gnaden⸗Lohn, drum freue 
dich, die du betruͤbt, und oft geuͤbt, weil du von 
Hertzen ihn geliebt. 

4. Schöne Kleider wirſtu tragen ſtatt Trau⸗ 
ren und ſtatt deiner Klagen: fuͤr Aſche und be⸗ 
truͤbten Gef wird G Ott ſalben dich mit Oehle, 
des wird ſich freuen deine Seele, die nun noch die 
Betr uͤbte heißt. Die du geſeſſen lang in Schmach 
und vielem Drang, wirſt dann ſagen: ich freue 
mich, dieweil GOtt ſich mich hat erwehlet ewiglich. 

5. Auch die Heiden werdens ſehen, wann du 
in deinem Schmuck wirſt ſtehen, und dich wirſt 
paaren im Geſchmeid:Koͤnige wei den zu dir kom⸗ 
men, weil ihnen du das Hertz genommen. Ja 
auch die Menge vieler euch. Weil deine Herr⸗ 
lichkeit, die dir G Ort hat bereit, ſie begluͤcket. Sie 
werden dir in ſchoͤnſter Zier. Geſchencke bringen 
für und für. | Ir 

6. Du Geliebte wirft dann ſehen, daß Waͤch⸗ 
ter werden um dich ſtehen, auf deinen Mauren 
hin und her, die den gautzen Tag nicht ſchweigen, 
den Menſchen Gottes Rath anzeigen und ruffen 
aus die füfe Lehr. Dann das iſt Gottes Will, 
daß fie nicht ſchweigen ſtill, bis geſammelt und 
zubereit viel Volck und Leuch zu Gottes Lob in 
Ewigkeit. 

7. Dann der HErr hat ſelbſt * daß 


Du darffſt der Sonne nicht, 


- 


- 


ro d d ↄ⁵Tdꝶͤũẽu& 


du ihm ſeyn ſolt auserkohren, und daß bey dir 
ſoll ſeyn fein Bund: nimmer wird er von dir 
weichen: GOtt wird dir Heil u. Gluͤck erzeigen, 
und wohnen in dir alle Stund. Du wirft fein 
eigen ſeyn, vor ihm gehn aus und ein in ſkoltzer 
Ruh, weil GOtt dich leit, und hat befreyt vons 
Treibers Grimm in Ewigkeit. 

8. Du wirſt jauchzen und frolocken, dein bloͤ— 
der Geiſt ſey unerſchrocken: mach Raum und 
Platz um dein Geraͤth: GOtt dein Heil, hat dich 
erkohren, die Kinder werden dir gebohren, wie der 
Thau aus der Morgenroͤth. Mach weit dein 
Hure und Hauß, breit deine Teppich aus, halt 
dich fertig, es kommt in Eil dein groſes Heil, 
Immanuel dein liebſtes Theil. 
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51. 
O IEſu! der du biſt der rechte Prieſter worden, 
niemand kommt ohne dich zu dieſem reinen 
Orden: der Vater hat mich auch erſehn zu dieſem 
Spiel, drum bleibt dein Vorgang mir mein 
Vorbild meine Zier. 

2. Nur daß ich nicht gewußt, und mußt es 
erſt erfahren, daß Adam fiel, als er ſich thaͤt mit 
Eva paaren: erſt ſtund er unter GOtt, und war 
dazu gemacht, daß durch ihn wuͤrd ans Licht der 
Weisheit Spiel gebracht. 

3. Der Teufel mußte ſich hieruͤber hefftig 
ſchaͤmen, weil ihm der erſte Menſch den Thron⸗ 
fir thaͤt einnehmen: allein er war gar bald auf 
Hinterliſt bedacht, und hat ihn ohne Muͤh um 
ſeine Krafft gebracht. 

4. Daß er mit Eva fiel, und hat alſo verloh⸗ 
ren den reinen 10 ſtand, worzu er war er⸗ 
kohren: doch mußte Gottes Raht und Vorſatz 
feſte ſtehn, daß das, was er gemacht, nicht ſolt zu 
grunde gehn. 

5. Drum fuhr GOtt weiter fort, und ließ es 
fo geſchehen, daß aus des Weibes Saaun zuletzt 
hervor thaͤt gehen ein Prieſterlich Geſchlecht, nach 
feinem Sinn bereit, das waͤr von allem Fall in 
Ewigkeit befreyt. 

6. Dann GOtt war aus ſich ſelbſten nunmehr 
ausgegangen, da ihn Maria hat durch ſeinen 
Geiſt empfangen: und hat zu einem mal, da er 


ſtarb als ein Lamm, die Hoͤlle, ſamt dem 200,443. 


beſiegt am Creutzes⸗ſtamm. 

7. Die JEfum nun allhier als ihren HErrn 

erkennen, die koͤnnen ſich mit Recht auch Unter⸗ 
Prieſter nennen: dann wer ihm ſo nachgeht, ein 
Prieſter mit ihm iſt, und opfert ſo ſich auf ohn 
alle Hinterliſt. 
8. Und wer es alſo dann durch deſſen Geiſt 
iſt worden, der kan ſich zehlen auch zu dieſem reis 
nen Orden: ſteht im Verſoͤhnungs; amt mit ihin 
vor ſeine Leut, und bleibt ein ſolcher auch dort in 
der Ewigkeit. 

9. Amen, mach du es wahr an mir und allen 
denen, die dich davor erſehn, damit wir uns ge⸗ 
woͤhnen, daß wir vor GOtt ſo ſtehn, vergeben je⸗ 
derman, und bitten, daß ſie GOtt in Gnaden 
nehme an. 


Nachkla ang. 
Der mir hat dieſes laſſen fliefen ins Hertz, der 
wolle auch eingieſen den Geiſt in mich, eh 
ich werd alt, und mich nicht laſſen werden kalt. 

2. Damit ich hier auf dieſer Erden mög völlig 
zubereitet werden: bis endlich ich dahin gelang, 
allwo man lobet mit Geſang. 

3. Den Hohen⸗Prieſter, der erworben das 
Heyl, als er fuͤr uns geſtorben, und uns durch 
ſeines Gelſtes Krafft zum Guten machet tugendhafft 

4. O wie fo herrlich wird es ſtehen! wann ich, 
nach vielem Creutz und Wehen, werd gehen durch 
das Creutzes⸗Thor zu dem verlobten Prieſter⸗Chor. 

5. Amen, amen, in deinem Namen, O IJ&⸗ 
fn! bring uns allzuſamen, dein vorerwehltes Eis 
genthum, zu deines Namens Preiß und Ruhm. 

6 


2. 
O IeEſu! der du mich erkohren zu deinem 
Schatz und Eigenthum, durch deinen Geiſt 
auch neu gebohren: drum geb ich dir Preiß, 
Dane, und Ruhm, O hetlge Wahl! daß ich zur 
Zahl gezaͤhlet, da ſein Wunder⸗Macht ſehr herr⸗ 
lich wird ans Licht gebracht. 
2. Drum auf! und laßt uns weiter gehen, 


ſeht! wie der HErr ſelbſt geht voran, durch ihn 


wir auch im Kampff beſtehen, daß uns der Feind 


zen ſchaden kan: dann feine Krafft macht uns 
2 


ſieg⸗ 


44 A egbaffe don drum ziehen wir getroſt ins Feld wider 


den Teuffel und die Welt. 


3. Wird uns ſchon offtmals angſt und bange, 


daß unſer Geiſt beklemmet ſehr, wenn auf uns 
ſchießt die alte Schlange, mit ihrem ganzen Hoͤl⸗ 
len⸗Heer durch ihren Grimm, gantz ungeſtuͤmm, 
fo ſiegen wir durchs Lammes Blut, und faſſen 
wieder neuen Muth. 

4. Kan dann der Feind ſo nichts gewinnen, 
durch feinen Gifft und Grimmen⸗Wuth, fo thut 


er andre Liſt erfinnen, und ſchleicht in unfer- 


Fleiſch und Blut, durch falſche Luſt, die unbe⸗ 


wut den Kaͤmpffern, die nicht werden weich, biß 


ſie gehn ein in Gottes Reich. 


5. Da fie dann nach viel Glaubens⸗Proben 


srerben, was iſt beygelegt, und gehen sin den 


HErrn zu loben, wo jedes feine Krone trägt, die 


fie erbeut't, hier in dem Streit. Drum freu ich 
mich in meinem Sinn, daß ich auch mit gezaͤhlet bin. 

6. Und laß nicht ab im Kampf zu ringen, 
und waͤhrt es ſchon die gantze Nacht, dieweil ich 
werde helffen ſingen mit denen, die zuſammen 
bracht, von Abrahams Saam, die ſich das damm 


ae hat mit ſeinem Blut, drum faſſe ich oft 


neuen Muth. 
633 


3% 
O Kinder der Ltebe mit reiner Begier! kommt 


ſchlieſet den Bunde in Goͤttlicher Zier, gebt 


ſchoͤne Exempel, und ſchmuͤcket den Tempel mit 


Mayen der Liebe in himmliſcher Zier. 
2. Die Erſtling der Garben zu bringen ihm 


dar, mit freudigem Hertzen zum reinen Altar, mit - 
heiligem Singen, und lieblichem Klingen, mit 


brennenden Lichtern hell leuchtend und klar. 


3. Drum fitchen wir billig den gleiſſenden⸗ 


Schein, fo glaͤnzet wie Golde; doch aber nicht 


rein, im inneren Grunde: O! truͤglicher Munde, 


der oͤfters zerſtoͤret die Liebes⸗Gemein. 


4. Es ſchwaͤchet den Glauben und bringet 


Verdruß, und raubet die Kraͤffte zum Liebes⸗Ge⸗ 
nuß, die ſich uns darreichen, und laſſen nicht 
welchen zu gehen die Wege gantz ohne Verdruß. 


5. Drum ſchmuͤcken die Kinder der Clebe ſehr 


ſchoͤn den Tempel mit diebes : und dobes⸗Gethoͤr, 


den Koͤnig von oben mit Freuden zu loben, . 
mit es erklinge gantz herrlich und ſchoͤn. 


6. Ste jauchzen und ſpielen inwendig vor ihm, 
daß niemand vernehme den heimlichen Sinn der 
goͤttlichen Seelen, was fie ihm erzaͤhlen; drum 
bringets nur Segen und lauter Gewinn. 

7. So daß ſie fort wachſen in voͤllgem Safft, 
weil in fie einflieſet viel goͤttliche Krafft von Stroͤ⸗ 
men der Liebe, durch himmliſche Triebe, die in ſie 
der Koͤnig des Himmels verſchafft. 

8. Drum treten ſte immer in Llebe voran, 
und lauffen mit Freuden die Goͤttliche Bahn: 
und wandeln vorſichtig/ von Hertzen aufrichtig, 
zu folgen ihr m Koͤuig, dem trefflichen Mann. 

9. Und werden nicht muͤde zu folgen ihm nach, 
und wanns auch ſchon gehet durch Schande und 
Schmach: dieweil er zu gute vergoſſen ſein Blute. 
vor alle, die treulich gefolget ihim nach. 

10. Die gehen nicht irre, ſo tretten die Bahn, 
weil ſelbſten der Koͤnig thut gehen voran: und 
ſchencket auch Kraͤffte zu feinem Geſchaͤffte, gantz 
foeudig zu gehen die Goͤtthiche Hahn. 

14. Und werd ich auch öffters gelaſſen gantz 
leer, daß Saͤffte und Kraͤffte verſeygen in mir: 
wann trocken die Quelle im Hertzen und Seele, 
und in mir verſchloſſen das goͤttlche Meer. 

12. So daß ich empfinde viel Leiden und 
Samers, wenn dringen die Wehen durch Geiſte 
und Hertz: daß traurig ich fine, und fühle kein 
Stuͤtze; well JIfus mein liebſter verbirget 
ſein Herz. 

13. So ſpuͤr ich doch wieder den lieblichen 
Winck, wenn ich mich inwendtg in Staube ers 
ſiuck, dann thut er wegnehmen mein trauriges 
Graͤmen, ſo daß ich auch nimmer der Schmer⸗ 
gen gedenck. 

14. Auch werd ich im Geiſte ſehr offte erfreut, 
wenn ziehen die Geiſter ſehr muchig in Streit, 
umkleidet mit Segen, dem Feinde entgegen; er⸗ 
werben im Siege die koͤſtliche Beut. 

15. Und werde im Glauben gantz kraͤfftig ge⸗ 
macht, wann trefflich ausziehen die Kaͤmpffer zur 
Schlacht: und ſchlagen mit Freuden die Feinde 
zur Setten, und jauchzen im Siege mit herrlichem. 


Pracht.. an „. 


* 
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16. Und rühren mit Freuden die Saiten der 


* 


den, dann es iſt von dem Tod erſtanden, und 2445 


Sich, dem Köntg zu Ehren aus heiligem Trieb: 
der's laͤſſet gelingen; drum koͤnnen ſie ſingen, 
mit jauchzen und ruͤhmen vom Goͤttlichen Sieg. 
17. Drum kommet mit Freuden, ihr Seelen 
im Bund, eroͤffnet. die Hertzen mit lobendem 
Mund: und ſchoͤneſten Weiſen, den Koͤnig thut 
preiſen: verehret und ruͤhm't thn all' Tage und 
Stund. 8 
| 64. 
Leben! das da ewig waͤhret, das nichts von 
einem Abgang weiß, das mir die Liebe hat 
beſcheret: was geb ich dir vor einen Preiß? wer 
kan doch wohl den Werth ausſagen, den dem die 


dieb pflegt beyzutragen, den nach viel ausgeſtand⸗ 


ner Buß erfreut ihr ſellgſter Genuß. 

2. Wie lange bin ich ſchon geloffen um dich, 
du edles Kleinod du, in wie vlel Schmertzen, 
Dulten, Hoffen geſehnet mich nach deiner Ruh, 
da oft ermuͤdet vor Verlangen, und bald vor detd 
waͤr gar vergangen, in dem der bittre Liebes⸗ 
Schmertz ſehr hart gedruckt mein mattes Hertz. 

3. Wie haſt du mich nun uͤberſchwemmet, ich 


leb und weiß oft ſelbſt nicht wie, was iſts? das 


dieſe Quelle hemmet, die mir ſtets flteget ohn Muͤh: 


jemehr fie ſich in mich ergieſet, jemehr wird alles 


Leid verſuͤſet, jemehr gepreſſet und gedrückt, jemehr 
von oben her begluͤckt. N 

4. Mein Leben kommt nun aus dem Ster⸗ 
ben, jemehr Verluſt, jemehr Gewinn, wo alles 
ſcheinet zu verderben, da waͤchſt der tapffre Glau⸗ 
bens⸗Sinn, der bloß im Nlchts⸗ſeyn iſt gegruͤn⸗ 
det, und in demſelben alles findet, wo alles gantz zu 
Boden liegt, wird Teufel, Welt und Sind beſiegt. 
F. Drum ſoll mein Hertz nun ſtetig loben den, 
der mir ſchten ſo hart zu ſeyn, und in den bittern 
deidens⸗Proben mich oft gelaffen gang allein: da⸗ 
mit die falſche Lieb verzehret, Glaub, Hoffnung 
und Gedult bewaͤhret, dabey das Hertz in GOtt 
gegruͤndt. O Liebe! die nichts uͤberwindt. 

6. Sie tft auch an dein Creutz erſtorben, und 
ward ins Grab hinein geſenckt, wodurch fie end⸗ 
lich uns erworben ein Leben, das nicht wird ge⸗ 
keanckt ron Jammer, Leiden, Schmertz und rg 


das Heil'ge gangen ein, da wird des Streites 
Ende ſeyn. 


65. 
machet euch bereit! die ihr, nach Gottes 
Wahl, auch mit berufen ſeyd zu der gehet— 
men Zahl: laßt eure Willens⸗macht ſich durch 
das Eine binden, fo weicht der Seelen Nacht, 


das Stuͤckwerck muß verſchwinden. 


2. Erweckt Gelaſſenheit, laßt durch diß ſanfte 
Oel den Geiſt der Ewigkeit beleben eure Seel: fo 
findet ihr das Ziel und Centrum in dem Leben, 
der ſieben Geiſter Spiel, die vor GOtt immer 
ſchweben. 

3. Ja mehr, das Angeſicht der Gottheit wird 
erblickt in unverfaͤlſchtem Licht, worzu niemand 
geſchiekt: als nur die reine Braut, die aus dem 
Staub erhoben, und ihrem Mann vertraut, 
nach abgelegten Proben. 

4. Sie ziehrt der Engel Heer ſie iſt ihr Per⸗ 
len⸗ſchein, wodurch der Engel Choͤr ins Licht ge⸗ 
kleidet ſeyn: ja ſelbſt, was dieſe Welt noch Gu⸗ 
tes in ſich heget, und was ſie noch erhaͤlt, hat ſie 
darein geleget. 

5. Und dieſer Ungrund iſt ſehr tief in uns 
verſenckt, den auch des Feindes Liſt memalen hat 
gekraͤnckt: doch wann der reine Geiſt ſich in dir 
offenbaret, fo ſorge allermeiſt, daß Demuth dich 
bewahret: 

6. Drum O du Waſſerquall du neuer Gna⸗ 
denbundl beſchwemme überall den herben Feuers 
grund: komm Sophia, tingir die magre Hertzens⸗ 
erde, daß ſich die Kaͤlt verlier, und alles frucht⸗ 
bar werde. N 

7. Dann wird erſt offenbar des reinen Geiſtes 
Bild, das lang verborgen war, im Abfall einge⸗ 
huͤllt: und weil der Wille rein, und in ſich iſt er⸗ 
ſuncken, fo iſt des Feuers Pein im Waſſer⸗ qual. 
ertruneken. s 


66. 
O. Sanffte Ruß, O! Hertzens⸗Freud, die 
man genießt ſchon in der Zeit, wann unſer 
Geiſt wird hingeruͤckt zu GOtt, daß er vor Lib 


e und fo im Schauen fiehet ſchon hinein, 
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440, Gottes Volck in Freud wird herrlich ſeyn. 


2. Jeruſalem, du Gottes Stadt, dein Schoͤn⸗ 


heit mich bewogen hat, dieweil ich dich im Geiſt 


geſchaut, wie du ſo herrlich ſchoͤn erbaut: drum 
ich von Hertzen ſehr verlangend bin, daß ich bald 
voͤllig werd genommen hin. 

3. O! theures werthes Gottes⸗Lamm, der reis 
nen Seelen Braͤutigam, weil du der keuſchen 
Jungfrau'n Sohn, drum beug ich mich vor dei⸗ 
nem Thron und gebe dir von Hertzen willig hin 
den tief gebeugten und verlobten Sinn. 

4. Ich werde ſchon im Geiſt gewahr, daß bald 


angeht das Jubel⸗Jahr, da die verlobte Jung⸗ 


frau'n⸗Zahl mit IEſu Hält das Abend» Wahl, 
was Freuden⸗Wonne mich ſchon jetzt erquickt, 
dieweil ich ſolches hab im Geiſt erblickt. 

5. Drum eil ich, daß ich komm zu End, und 
ſo mit Freud den Lauff vollend, damit ich auch 
geſammlet werd zu denen, die allhier auf Erd er⸗ 
wuͤrget, und nun ſchon im Warten ſtehn, daß ſie 
empfangen uns, wenn wir eingehn: 

6. Ins obere Jeruſalem, da ſich geſammlet 
die zwölf Staͤmm Iſraels, die gefolget mit dem 
Lamme hier auf jeden Tritt: drum ſpielen ſie ſchoͤn 
an dem glaͤſern Meer mit Gottes Harffen ihm 
dem Lamm zu Ehr. { 

7. Halleluja! gelobt fey der, ein maͤchtig und 
wahrhafftiger, der uns durch Leb gezogen hat, 
daß wir erfahren ſeinen Rath: drum ſingen wir 
aus vollem Hertzens⸗Grund, und dancken ihm 
dafuͤr zu jeder Au 


a . 
O Segens⸗voller Ueberfluß! ſo quillt aus Got⸗ 
tes Hertzen gleich einem ſtarcken Waſſer⸗Guß, 
und treibt weg allen Schmertzen: macht leicht die 
ſonſt fo ſchwere Laſt, und nimmt hinweg den 
Hertzens⸗Praſt. 
2. Ergieß doch auch in meine Seel den ange⸗ 
nehmen Regen, du ſanft und ſuͤſes Lebes⸗Oel, 
ertheil mir deinen Segen: verſchaff, daß meine 
Lampe brenn, und ich mich ſelber recht erkenn. 
3. Die Dunckelheit der truͤben Nacht wird ja 
durch dich vertrieben, das Harte wird geſchlacht 
gemacht durch dein ſo zartes Lieben: wie ofo er⸗ 


quicket Herz und Muth die angenehme Gna⸗ 
den⸗Fluth. * 55 N 

4. Es mangelt hier auf keiner Seit, ſein Licht 
uns ſtets erleuchtet, ſein Waſſer auch zu rechter 
Zeit das duͤrre Hertz befeuchtet, und was ver⸗ 
ſchmachtet iſt, erfriſcht, ſein Feuer bey uns nie 
verliſcht. f a; 

5. Iſt diß nicht Gottes Bruͤnnelein? daraus 
ehmals getruncken die Patriarchen ins gemein: 
iſt diß nicht auch der Funcken, der oft ihr Hertz 
entzuͤndt fo gar, daß keiner wußte, wer er war. 


6. Ein jeder war in den verliebt, der noch 


nicht war erſchtenen: was iſts dann? das uns 
noch betruͤbt, jetzt koͤnnen wir ihm dienen, dann 
der iſt nun ans Licht gebracht, wornach die Vaͤ⸗ 
ter lang getracht. 

7 Ach! aber ach! O groſes Leid! jetzt will 
den niemand kennen, der unſert halben allezeit in 
heiſſer Lieb thaͤt brennen: auf den ſie hofften ins⸗ 
gemein, muß jetzt ein Gaſt und Fremdling ſeyn. 

8. Er wird ja von der gantzen Schaar zum 
Creutzes⸗Tod verwieſen, und die ihn liebten immer⸗ 
dar, auch damals ihn verliefen: O unerhoͤrte fies 
bes⸗Pein! bis in den Tod getreu zu ſeyn. 

9. Das Warten war der Vaͤter Noth auf 
den, der jetzt gekommen: wir klagen an den bit⸗ 
tern Tod, und daß er uns entnommen. O 
Schmertzen⸗volles Liebes⸗Spiel! du haft hier we⸗ 
der Maaß noch Ziel. 

10. Zuletzt wird doch das Gottes⸗Lamm, ſo 
hier auf dieſer Erden geſchlachtet ward am Creu⸗ 
tzes⸗Stamm, noch hoch erhoben werden: dann 
dem erwuͤrgten Laͤmmelein gebuͤhret Lob und 
Ehr allein. 

11. Drum auf, O werthe Zions⸗Heerd! ges 
denck an deſſen Treue, der uns erkauffet von der 
Erd, auf daß er uns erfreue mit ſeinem Troſt in 
jener Welt, wann dieſe Huͤtt darnieder fällt, 


68. 
O Unbegreifflichs Gnaden⸗Licht! das mir zur 
Zeit der Mitternacht erſchienen, und hat mich 
reichlich unterricht, wie ich ſoll GOtt im Geiſt 
und Wahrheit dienen: nun nahet ſich die frohe 
Zeit, da Frieden Ruh und Sicherheit wird mei⸗ 
f nes 
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nes Herzens Sehnen ſtillen, und GOtt wird mei⸗ 
ne Bitt erfüllen. . 
2. So oft die reine Gnaden⸗Fluth den muͤden 
Geiſt auf feiner Reiß erquicker, fo oft verſpielet 
Fleiſch und Blut, und wird in ſeinem Leben un⸗ 
terdruͤcket: dann niemand gehen font zuvor durch 
dieſes feſt verſchloſſne Thor, bis JEſus ſelbſt den 
Todt gerochen, und hat die Schtedwand abge 
brochen. 8 

3. Zwar ſprach dort David im Geſicht: man 
ſoll des debens Thore weit aufmachen: doch font 
er gleichwohl ſelbſten nicht vernichtigen des Tod⸗ 
tes Gifft und Rachen: es bliebe ſtehen das Ge⸗ 
richt, bis JEſus ſelbſt den Streit geſchlicht, da 
ging er ein mit denen Choͤren, die Gott in reis 
nem Gelſt verehren. 

4. Mein treuer IJEſu! hilff mir doch, und 
laſſe mirs in meinem Streit gelingen, damtt ich 
mög das Suͤnden⸗Jach in meinem Leben noch 
allhier bezwingen, das in ſich keine Nahrung hat, 
und meinen Geiſt nicht machet ſatt: dann wo 
das Fleiſch nicht wird gekraͤncket, da wird kein 
Troſt uns eingeſchencket. 

5. Drum iſt es ſchwer und muͤheſam zu drin⸗ 
gen durch, weil uns die Zeit verſchlungen: der 
Eindruck fehlet, wie das 195 iſt durch den 
Todt zum Leben eingedrungen, und hat die Welt 
mit GOtt verſoͤhnt, da es mit Dornen ward ge 
kroͤnt, und auch zugleich die Feind gebunden, und 
Todt und Hoͤlle überwunden. - 

6. Dann als uns alle hat bethoͤrt die Schlang 
durch das hagiffe Verſen⸗Stechen, da ward des 
Geiſtes Krafft verzehrt, daß wir nicht konten ihr 
den Kopff zerbrechen: drum hat im Blut⸗gefaͤrb⸗ 
ten Kleid, das Adam, da er in die Zeit verwieſen 
wurde, mußte tragen, das Lamm den alten Feind 
geſchlagen. 

7. Diß iſt die ſchwere Laſt und Buͤrd, ſo lang 
wir ſolche an uns muͤſſen tragen, die Suͤnd nicht 
gar ertoͤdtet wird, und pflegt das Creutz am Her⸗ 
gen uns zu nagen: bis wieder iſt in Todt gebracht, 
was war in Adams Fall erwacht, und das, ſo 
hier in Schmach und Schanden war eingewickelt, 
anferſtanden. 


8. So hab ich nun in mir zernicht, was much +47 


beſchwert und quaͤlt in den Gedancken, weil es dem 


Glauben wiederſpricht, und laͤßt mich bleiben nicht 
in denen Schrancken, worauf mein Aug allein ge⸗ 
richt, und weil mir oͤfters Licht gebricht in Gottes 
Wegen, die verborgen, wird er am beſten vor 
mich ſorgen. 5 

9. Wir hoffen darauf allzumal, daß das ver⸗ 
drießlich Bild, fo nicht erſehen von Gott in der 
Genadenwahl, entſeelet einſt wird zur Verweſung 
gehen. Es hat ja anderſt keinen Grund, als daß 
es ſtets den Geiſt verwundt, und legt im Stricke, 
Netz und Banden, dann es iſt auſer GOtt ent⸗ 
fanden. 

10. Ich hab nun feſt bey mir bedacht, nach 
Gottes Rath den ſchmalen Weg zu wallen, und 
will nicht hoͤher ſeyn geacht, als die, ſo vor mir 


haben GOtt gefallen: die danckten ihm in Leid 


und Freud, und haben ſich auch nicht geſcheut, 
ſich hier als Fremdlinge zu tragen; dort wird ihr 
Zweig zur Frucht ausſchlagen. 

11. Und ob das Fleiſch ſchon oͤfters traͤg, fo 
will ich mich doch unermuͤdet uͤben, zu uͤberwin⸗ 
den ſein Gehaͤg, und will dabey befliſſen ſeyn 
zu lieben: wanns auch ſchon oft dem Geiſt ge⸗ 
bricht, daß er im Blut beſudelt ligt, ſo wird doch 
GoOtt in meinen Sachen zuletzt ein gutes Ende 
machen. i 1 

12. Dann Simſons Geiſt iſt aufgewacht, und 
hat die Strick und Band der Fuͤnſternuͤſſen, als 
er beftege der Hoͤllen Macht, wie eine ſchwache 
Schnur entzwey geriſſen. O was vor eine gro⸗ 
ſe Schaar! die ehmals hart gebunden war, und 
nicht zur Freyheit kont gelangen, iſt da zum Ker⸗ 
cker ausgegangen. N 

13. So hat ſich dann das Gnaden⸗Wort uns 
eingeleibt und Gottes Huld erworben: nun iſt 
zerſprengt der Hoͤllen⸗Pfort, und auferweckt, was 
lag im Todt erſtorben. Der Held hat durch des 
Creutzes Krafft beſtegt die hohe Ritterſchafft, die 
Adam hat zum Fall bewogen, und hat ſie nackend 
ausgezogen. 5 1 

14. Er wird auch noch die ſtoltze Stadt zuletzt 
mit feinen Fuͤſen gar zertreten, die ſich fo hoch ges 

ſetzet 
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8 ſetzet hat, daß ihre Macht muß jederman anbaͤten: 


als dann wird er geringe Leut, vor denen jeder ſich 
geſcheut, und die veracht in dieſein Leben, mit Ehr 
und Herrlichkeit erheben. a 

15. Da werden in den Staub gebuͤckt anbaͤ⸗ 
tend endlich alle koinmen muͤſſen, die fie zuvoren 
hart gedruͤckt, und legen ſich daſelbſt zu ihren Fuͤſ⸗ 


Fin, und ſagen: GOtt hat euch geliebt, weil ihr 


zur Zeit, da ihr betruͤbt, und von den Feinden 
hart geſchlagen, nach ſeinem Namen thaͤtet fragen. 


O was manche ſchoͤne Zeiten werden hier ſo 
zugebracht, da nicht wird an GOtt gedacht, 
bis daß ſeine Freundlichkeiten wachen auf im in⸗ 
nern Grund, und uns Gottes Rath wird kund. 


O leidende Liebe, die ewiglich waͤhret, wann wir 


in Gedult ſind am Creutze bewaͤhret. 

2. Darum will ich immer trachten, daß in mir 
ſchon hier auf Erd GOtt und Menſch vereinigt 
werd, und beſiegt die fuͤnſtre Machten, daß ich 
vor fo lange Zeit mußte ſeyn von G Ott gezweyt. 
Weg Zweyheit, komm Einheit, darinnen gefun⸗ 
den, daß wir oft genteſen fo felige Stunden. 

3. Wer ſich hat durchs Creutz verbunden in 


den Todt mit Ef Chriſt, deffen Saat geſaͤet iſt: 


das ſind hochbegluͤckte Stunden, dann da bringt 
das Gnaden⸗sLicht alles Gute ins Gericht. Das 


Schnauben der Feinde wird da nicht gehoͤret, wo 


Gutes und Boͤſes im Feuer verzehret. | 

4. O ihr Brüder auserleſen! die ihr haltet 
Gottes Bund, und im Geiſt noch ſeynd geſund: 
freut euch, die ihr oft geweſen traurig in der Thraͤ⸗ 
nen⸗Saat, bald erqutckt euch ſeine Znad. Wir 
haben die Tiefe des Abfalls gemeſſen, und doͤrfen 
bald Fruͤchte des Paradieß eſſen. 

5. Wann die Knaben ſich ermuͤden, und die 
Juͤngling fallen hin, bleibt der ausgeleerte Sinn 
unverruͤckt in ſeinen Schrancken: dann ſo lernt 
man in der Still das zu thun, was Gottes Will. 
O helltge Wege! was ſoll ich noch ſagen? wie 
eng iſt die Thuͤre? man muß es nur wagen. 

6. O du groſe Gottes Fuͤlle! O du allerrein⸗ 
ſte Zier! wer dir zahlet für und fir die Gelübde 
in der Siille, dem wird mehr, als er gedenckt, 


Heil und Segen eingeſchenckt. O hellige Ein⸗ 
racht! wann Zweyheit verſchwunden, ſo haben 
wir ewiges Leben gefunden. 

7. Und weil wir uns hingegeben um das ewig 
bleibend Gut! fiel zwar oͤfters uns der Muth, 
weil der Todt herrſcht in dem Leben; aber wann 
uns unſre Braut wieder freundlich angeſchant: 
fo machten wir oͤfters viel Lobes⸗Gethoͤne, und 
preißten Jeruſalem herrlich und ſchoͤne. 

8. Bis wird endlich alles werden wieder bracht 
nach Gottes Rath, was fich ſelbſt gezweyet hat, 
und die Baͤum der neuen Erden werden voller 
Bluͤthe ſtehn, mit Verwunderung zu ſehn: daß 
ſelbſten die Blaͤtter, gewachſen im Leiden, gerei⸗ 
chen zum Wohlſeyn und Segen den Heiden. 

9. Ob zwar Leiden uns noch druͤcken, ruͤckt 
doch Gottes Reich heran, und der Troſt iR auf 
der Bahn, die Elenden zu erquicken, wann die 


auserwehlte Schaar dienet GOtt und dem Altar. 


Dann werden die eigne Altaͤre und Hoͤhen, die 
nicht in der Tiefe gegruͤndet, vergehen. 

10. . wird die, ſo jetzt in Schande, alle 
Hoͤhen, Berg und Hayn, die ſo voll Altaͤre ſeyn, 
gantz vertilgen aus dem Lande, daß nicht mehr 


zu ſehen fen Prieſter, Altar und Gebaͤu. O fe 
lig! wer in die Verpflantzung gekommen, und le⸗ 
bet auf Erden ſich entno 1. 


11. Obſchon manche Kirchen⸗Zaͤune nunmehr 
werden auferbaut, wo man Kirchen-Haͤuſfer 
ſchaut: iſt doch Gottes Berg alleine uͤber alle 
Berg erhoͤht, weil er in der Tiefe ſteht. Was 
noch nicht zu Staube und Aſche iſt worden, be⸗ 
ſieget mit nichten die feindliche Pforten. ö 

12. GOttes Kirch iſt in der Stille, wer noch 
wancket hin und her Schrancken⸗loß, betruͤgt ſich 
ſehr: donn im Hertzen wohnt die Fuͤlle; in 
ſich ſelbſten eingekehrt heißt: von G Ott ſelbſt ſeyn 
belehrt. Und ſolte GOtt feine Geliebte verlafs 
ſen, die alſo im Glauben ihn ernſtlich umfaſſen. 

13. Endlich dann, wann alle Heyden fragen 
nach des HErren Nahm, wird der Hirt aus Ju⸗ 
da Stamm fie, als feines Heerde weiden: und 
wann ſo das Abend⸗Licht hat erleuchtet ihr Ge⸗ 


w ehen, 


ſicht, dan n werden die Winde des Geiſtes drein 


wehen, und machen die Tedten zum Leben erſtehen. 

14. O wie hab ich angehalten Tag und Nacht 
mit vielem Flehn! einſt den frohen Tag zu ſehn, 
da die mancherley Geſtalten, die in Babel aufge⸗ 
wacht, wieder all in Eins geb acht. So kom— 
men dann endlich die ſelige Stunden, da das, 
was Wien it wieder gefunden. 


70 

Ode Was ein be kübtes Leben hat ein Ehriſt, 

Ol was Zwiſt, den man nicht kaun heben, 
weil das eigen Suͤnden⸗Leben noch nicht tod, O 
was Noth! wer ih G Ott ergeben. 
2. Weil gantz muß zernichtet werden unſer 
Wohl, daß ſo voll von dem Troſt der Erden. 
Dieſes macht offt bittre Klagen, wann man 
ſchon, fo viel Hehn, und von GOtt geſchlagen. 


3. Weil man ſich noch offt hin neiget, wo die 


Pflicht im Gericht machet tief gebeuget. Die⸗ 
ſes bringet ſo viel Wehen, weil der Schein, der 
nicht rein, gantz muß unter gehen. 

4. Dann das alte Suͤnden-Leben, das nun 
ligt im Gericht, muß im Elend ſchweben, nd ſein 
ſchwer Gerichte tragen. Doch iſt drin viel Ge⸗ 
winn, wann man bleibt ohn Klagen. 

5. Es iſt doch kein andre 3 als daß GOtt 
mit viel Noth unſer Herß bel Weil uns ſo 
das Heil erworben I Eſus „der da iſt an 
dem Creutz geſtorben. e da 
5. Es iſt unſer Troſt im Leiden, weil zugleich 

er ſein Reich uns ſo wolt beſcheiden. O wie muß 
nun alles frommen! weil mich hat dieſe Gnad 
wieder aufgenommen. 

7, Bey den Kleben und Bewaͤhrten, die ge⸗ 
taufft, auserkaufft von der Saft der Erden. Die 
im Leiden treu geblieben, und gantz rein ohne 
Schein find ins Buch geſchrieben. f 

8. Drum befleiß ich mich aufs Beſte, daß mein 
Kleid weiſſer Seid ſey beym Hochzeit⸗Feſte. Und 
wann ich alſo geſchmücker, hab ich N. an dem 
Heil derer, die begluͤcket. 

9. Und die hier gantz ohne Tadel, tragen hon 
ihre Kron in ſehr hohem Adel. IJEſus der fo 
vergegangen, vor GOtt ſtcht/ hoch erhoͤht r. 
viel Creutzes⸗Draͤngen. N 
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6110. em gebuͤhrt allein dle Ehre, weil er Hirt 449 


und hin fuhrt wo die groſe Heere, die Ihm hier 


ſind nach gelaufen, durch biet och um Tod, 


O! was ſchoͤne Hauffen. 

11. Als die vorerwaͤhlten Schnarng; in viel 
Leid, hartem Streit, ihren Schmuck bewahren 
Wo die Jungfrauſchaff errungen durch viel leiß⸗ 
Todes⸗Schweiß, haben durch gedrungen. 

12. Lob und Preiß ſey dem gegeben, der da 
kam als ein Tamm, und hingab ein eben; und 
uns wieder neu gebohren, Engel⸗rein durch viel 
Pein, da wir warn verlehren. 3 

13. O du Ungrund ew'ger Gnade! wo wir 
dir folgen hier auf dem Lebens⸗Pfade: da wird 
das Verlorne funden, wo das Hertz in viel 
Schmertz wird mit GOtt verbunden. 

14. Jetzund iſt das lange Sehnen wie dahin, 
mit Gewinn, und die viele Traͤhnen haben nun 
ihr Ziel gefunden, wo man ſch 1 7 en mit 
Gott verbunden. | Lane. 


TI» 

O, Was ein vergnuͤgtes Leben Dh dm Seel 

in der Still! die ſich G Ott ergeben! die ſonſt 
keine Sorgen heget, als nur die, daß ſie hie Chris 
ſti Creutze traͤget. 
2. Bringet es gleich viele Schmerzen, dieſer 
Welt, Ehr und Geld, ſagen ab von Hertzen: al⸗ 
ler Freundſchafft gantz entſagen, und allein, ohne 
Schein, Chriſtt Schmach hier tragen. 

3. O ſo iſts doch nicht zu ſagen! was Genuß 
wahre Buß endlich thut beytragen deme, der da⸗ 
rin beharret, lebt ohn Schu, In Gedult keinen 
Eifer ſpahret. 

4. Dann GOtt (eb; mit elne Schaͤtzen, if 
fein Sohn, feine Kron, nichts kan ihn verlegen: 
Schmach, Verachtung, Spott und Schande, 
ſind Zehr⸗Geld, in der Welt, zu dem Vatterlande. 

5. Was kan ſolcher Seele ſchaden, die das 
seid, und die Frend haͤlt in gleichen Graden: 
nichts kan ſolche mehr betruͤben, dann was k 
hi nur from, Rh ie GOtt: uuhutlichen. 5 


. l : 
O Was Frieden wird man finden den Reich 
Immannel: alles mag im Todt verſchwin⸗ 
den, 


45 Oden, wann nur bleibt des Glanbens Oel. Ei⸗ 


ner wird den andern lieben, und fi) im⸗ 
mer darin uͤben ſeine güldne Ehren⸗Kron darzu⸗ 
legen vor den Sohn. 

2. O ihr Kinder allzuſammen! lobet mit den 
Wunder- GOtt die ihr ſeyd des Geiſtes Saamen, 
und der Welt ihr Lied und Spott. Zeiget rech⸗ 
te Glaubens⸗Thaten, geht einher in Krafft und 
Snaden: und im fleyem Helden⸗muth kaͤmpfet 
recht bis auf das Blut. 

3. Er wird uns die Muͤh wohl lohnen, wann 
die Zelt der Erndt bricht an: laßt uns ſelber uns 
nicht ſchonen auf der rauhen Creußes⸗Bahn. 

Biß wir endlich dahin kommen, wo das Crelltz 
wird abgenommen, und der Streit zn End wird 
ſeyn, dann geht man zum Frieden ein. 

4. Ewig wird die Freude währen in des Koͤ⸗ 
nigs Himmels⸗Zelt, da die viele 9 00 —— Choͤ⸗ 
ren, und die Krayß der Engel⸗Welt. Da hort 
man mit ſchoͤnſten N all das Laͤmmlein 
G Ottes preißen. Hallelujah Danck ſeh dir, un⸗ 
ſerm König für und für. 

5. Was ein herrlichs Jubiliren hoͤrt man nicht 
dork in dem Land, da die Helden triumphiren an 
des glaͤſern Meeres Strand. Da wird man die 
Harffen hören, und die Braut den Koͤntg ehren 
mit vergnuͤgtem dob⸗geſang, und hy ir 
ſchoͤnem Klang. 

6. Die⸗Geſplelen ihn nun preißen a des Kö⸗ 
nigs Hochzeit⸗Saal, mit viel ſchoͤnen Wunder⸗ 
Weißen bey dem groſen Abendmahl. Da die 
Braut ſchoͤn ausſtafftret, mit ſehr feinem Gold 
geziehret; auf dem Haupt . ein Kron, als 
verlobt des Röntgs Sohn. 

7. O Ihr Fuͤrſten⸗Töchter! ſehet, ſeht den 
König euren Held, wie er euch entgegen gehet in 
dem weiſſen Lillen feld: er will eurer nicht vers 
miſſen, eure Unſchuld will er kuͤſſen. Gebt ihm 
Bf, Herg/ Seil und Mund, und bewahrt den 
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8. O ihr ſchoͤne Satbns-Biummtn! und ihr 
wei ſe Lilten all: ich bin meiner ſelbſt entnommen, 
well ich bin im Noſcnthal meines stehlen, der 


mich Heben, und ſich uit in lieben giebet auf die 


„M a 


ganze 


angenehmſte Weiß: 3 — Lob und Praf, 


n. thut mein Ge ſich fehnen nach der 
ſtillen Ewigkeit! ein zu gehen bald mit denen, 
wo po ber fen alles Leid. 

2. Die ſich GOtt durch Creutz und Schmer⸗ 
tzen und viel Elend auserwehlt: daß fie werden 
— im Hertzen, leben, wie es GOtt gefälle. 

Drum wohl denen! die nicht weichen hier 
eat dieser rauhen Bahn: bis ſte mit dem ‚Sir 
ges⸗ Zeichen werden derten angethan. 

4. Dann das Creug, das fie hier tragen, iſt 
des Koͤniges Gefaͤhrt: der ſie durch des Creutzes⸗ 
Zagen machet rein, wie Gold, bewaͤhrt. 

F. Drum will ich ihn hertzlich loben hier ſchen 
in der Sterblichkeit: weil er durch ſo hohe Pro⸗ 
ben uns gebracht zur Seligkeit. 

6. O wie freuct ſich mein Hertze! weil GOtt 
meinen Trauer⸗Stand und mein langes Leid und 
Schmertze hat in lauter Freud gewandt. 

7. Dorten wirds erſt beſſer werden, wann die 
jeges⸗Schaar wird in GO erhoͤhet 
werden, ihn zu loben numerdar. 
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was Freude wird genoſſen in der ſtillen Ein⸗ 
ſamkeit! wo man ſtetig rdroſſefi bleibet 
Gottes Winck be da in Hertzens⸗kam 
mer man vergeſſen allen Jammer, und in des Ge⸗ 
liebten Schooß ruhet, aller Sorgen loß. 

2. Alle Welt mit ihren Schaͤtzen mag in Ewig⸗ 
keit ja nicht eine Seel fo viel ergoͤtzen, als hier oft 
im Blick geſchicht: als hier oft in ſanfter Stile 
wird genoſſen in der Fuͤlle, wo, was uns auch 
ſonſt gekraͤnckt, wird als wie in Tod verſenckt. 
3. O du angenehmes Leben! wo die Wels 
und alles ſchweigt, wer ſich GOtt hat gang 
ergeben, Erd und Himmel uͤberſteigt; nichts kan 
dem die Liebe rauben, die gebohren durch den Glau⸗ 
ben, zu dem Leben, das da bleibt ohne Abgang, 
End und Zeit. 

4. Was durchs Sreug iſt ausgebohren, und 
in ſiebenfacher Prob einmal, als das Gold, er⸗ 
kohren, ſtehet da zu Gottes Lob? den kans Feuer 


nicht verzehren, noch des Waſſers Fluch ver⸗ 


heeren, 


heeren, wärs auch gabſt des Todes Pein, kan 
ihm doch nicht ſchaͤdlich fürn. 


5. Dieſes Leben tan eingehen durch diere 


ge Gnadenthuͤr/ die hm weit wird offen ſtehen, 
weilen es hier für und fir hat geſtritten und ge⸗ 


rungen, und durch Shrifi Macht bezwungen, 


Teufel, Tod, e HEN und Welt, die thm oft 
viel Netz geſtellt. . 

6. Ich bin hr ohne Sorgen, um den 
Himmel, um die Wele, lebe nur mit GOtt ver⸗ 
borgen, wo mir alle Full zufaͤllt; keines kan mir 
dieſes geben, was das GOtt⸗verborgne Leben mir 
a; in der Still aus der reichen Gnaden⸗ſuͤll. 


7. Wenn man ſich nur ſelbſt verlaſſen, und in 
Geiies Will erſenckt, findet man die Friedens⸗ 
ſtraaßen, wo man ſich auch nur hinlenckt: aller 


Schmertzen, Noht und Jammer, in der Hoͤll und 
Todee⸗kammer, ruͤhret her vom Eigen will 2 der kan 
nimmer werden fill. 

8. Wer fein Leben GOtt ergeben, ohn Geſuch 
in aher Wahl, ihm wird ſtets zu Ehren leben, 


und gehoͤrt zur Engel⸗zahl: da ein — — an 


Allen, und nicht an ſich ſelbſt Gefallen, mit ver⸗ 
einen Harmonie, und der ſchoͤnſten Melodie. 


9. Loben GOtt ſtets ohn Aufhoͤren, mit dem 


aßen Himmels⸗heer gehen fie in ſchoͤnen Choͤ⸗ 
ren: was ſolt man wohl wuͤnſchen mehr, als mit 
fo viel Wunder⸗weiſen Gottes Guͤt und Ldangmut 


preißen. Wer ſolt nicht erſtaunet ſtehn? dieſe 


Wunder an zu ſehn. 

10. Wann der Koͤnig da wird ſtehen, ſchoͤn 
geztert in goͤdnem Pracht, und die Jungfraun 
einher gehen all in weiſſer Kleider⸗tracht: ey 
herrlich aus geziehtet jedes feine Harfe ruͤhret. 

was Freude geht da an! lobe, was nur loben 125 

11. Freu dich Erde, und ihr Himmel, weil 


die gantze Creatur wird bald frey von dem Getuͤm⸗ 


mel, auf die Kranckheit folgt die Cur: es wolrd 
alles nun verneut, und vom Fluch und Bann be⸗ 
freyt, dann wird auch kein Tod mehr ſeyn, GOtt 
wird alles ſehn allein. 


O Was iſt des Menſchen Stand! ee Trug 


und leeres Meinen, wann man alles > * 
8 


ů— —ę:öꝶ ũ ßrCũ ͥſ4y——— — — 


wandt, was das Hefe pflegt zu feinen, iſt «45 1 8 


— 


doch nur Menſchen Land, Ard. ie welt vom 
Chriſten⸗Stand. 

2. Auf der fü jan alen Ereligt „Spur it viel 
Rechtens je entſtanden, weil. der Gelſt n. die Na⸗ 
tur ſind einander Proseflanren:, wann die in uns 
werden reg, ſind wir immer uns im Weg. 

3. Wann wir oͤfters lang getracht nach dem 
Ziel, das bange wird es wieder bey uns Nacht, 
wann ſich eigne Liebe reget; wer mit ihr noch 4 
behafft, hat zum Reißen wenig Krafft. 

4. O wie manchen hat fie nicht. wiederum zu⸗ 
ruͤck gewendet, und mit ihrem falſchen Licht unter 
gutem Schein verblendet: weil ſte auch vom Chris 
ſtenthum pflegt zu machen groſen Ruhm. 

5. Ach der falſche Antichriſt hat in dieſen letz 
ten Tagen ſich in Heucheley gebruͤſt, und weiß viel 
von Gott zu ſagen: wer ihn aber recht betracht, 


findt an ihm der Huren Pracht. 


6. Weil der Weg iſt ſehr betraͤngt, der zum 
Baum des Lebens fuͤhret, wird das Ileiſch mit 
recht gekraͤnckt, und mit dem Geſetz re ſeret: wer 
die Staupe nagen kan, gehe ein in Cangan. 

7. Mein verliebter Geiſt ſich ſehnt nach dem 
Urſpr ung aller Dingen, dann ich bin mit ED 
verſoͤhnt, darum laßt er mirs gelingen: gehts 
ſchon durch der Hoͤllen Pfort, komm ich doch an 
meinen Ort. 

8. O wie manche gute Zeit pflegt man hier im 
Ruf zu wandlen! und fl, a von ſich befreyt, 
kan ſich nicht zu wider handeln: well man bey 
ſich ſelbſt zu Haus, und nicht von ſich gangen aus. 

9. Viele ſehen von ſich ab in das Grab, wo 


a Fe liegen: O der allzu ſchlechten Haab! fren⸗ 


de Suͤnd und Maͤngel ruͤgen, ich will nach der 
diebe Sinn ſolches alles legen hin. 

10, O ich lobe Gottes Gnad! der bisher ir 
allen Sachen mir hindurch geholffen hat: sie 
wird er doch noch machen, daß ich halte 1 
aus in dem letzten 1 und Snauß. 


D Wie bin ich 2 daß mich die Sete 
Zeit hat aufgenommen: und daß ich in die 
Wahl der keuſchverlobten Zahl allhier bellen. 


ö 
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2. Run wird u allerbeſt aufs nahe Oſter⸗ 
Feſt der Schmuck bereitet: wann an dem Jubel⸗ 


Jahr wird die erkauffte Schaar nach Hang geleitet. 


3. Drum rufft uns Jesus zu, auf daß die 


Sabbaths⸗Ruh niemand berfänme: damit nicht, 


wann die Braut ihm einſtens wird getraut er 


ſchlaf und träume. 
4. Es freu ſich Ephrata, der Hochiek⸗ Lag iſt 


ba „wer wills verwehren: daß nicht die Stimme 
bal man wird in unſerm Wald e hoͤren: 
F. Kommt in des Koͤnigs Saal, kommt zu 


dem Abendmahl, es iſt bezwungen des Feindes 


Gifft und Neid: nun wurd in Bootet . 
& 8 Veut, und fuͤllet uns die Haͤude. Wer hit diß 


dob geſungen. 


4 


Her fo froh 9915 er Täter doß nun der 


Tag gekommen, wo von der Geiſt fo lang ge⸗ 
fagty daß Bruͤd'r und Schweſtern kommen, und 
breiten aus, zu JEſu Ruhm, das ewig Evange⸗ 


lium / das uns hat GOtt gegeben. 
2. Nun werden wir verſammlet ſeyn, wie dort 


geſchah auf Pfingſten, zur Ehr der erſten Chris 
ſten Gemein, wie wohl wir die geringſfen. Und 


brechen, auch zugleich das Brod, verkündigen des 


xrel Todt, der vor uns iſt geſchehen ? 


Dann drauſen vor der groſen Stadt hat er 
die Schuld gebuͤſet, das hat den klaͤger abgematt, 


un 1 Zorn verſuͤſet: der klaͤger kam in 
75 ind Schand, die Menſchheit ‚dar bm. S 


derſtand, die IEſus angenommen. 


Drum als erbaut ein Gelee auß von fo: 
or N henren Seelen, da ward der Geiſt gegeſſen 


aus, a fan das all erzehlen. Wir leben wuͤrck⸗ 
lich noch davon: Danck fen dem 


* daß wir den Bund erlanget: 


Den G Ort durch feine e. gtoſe Sm, 1053 


Chet flo Uns ge e wer in Gehorſam dleſen hat 
bechteh, komt zum Leben; bann dem, der wird 
getan et hiet von Gottes Kunden, muß Thür 
des Lebens offen ſteh en 

6. Dann wird der ausgegeſſen bald, wovon 


ret an dieſen ſanfften Waſ⸗ 


A) je zuvor 


ew Fed Gottes > 


1 bret und uͤberſchatten jung und alt: 
bl. Re ith⸗ und Schutloß zu der 


— — — 


Stund, wann Gott die Welt wird Adem. 

7. Wit werden endlich dort erfreut, die hier in 
dieſen Banden, in einer ſolchen freyen Zeit, in 
ihrer Prob beſtanden: die durch die Krafft von 
oben hier befiegt ihr boͤſes Menſchen⸗ Thür, des 
werden ſie ſich freuen. 

8. Die Wunder von der nenen Melt hat uns. 
der Geiſt entſtegelt, der alle Wunder in ſich haͤlt, 
und ſich in uns beſpiegelt. Der Mutter Zeiten 
find erwachte ihr Maſt⸗Vleh wird zum Fest ge⸗ 
ſchlacht, wann ſie wird Hochzeit halten. 

9. Die Vormundſchafften dieſer Zeit erreichen. 
nun ihr Ende: die Murter femme mit groſer 


gedacht, ſie war ja en in der 
an e zu — dane en en 
9 Wie wohl its . den gebenen 
an den Ort, wo die heil ge Schmeltz der Frem⸗ 
men kommet vor nach Genes Wort, dann da 
wird das Hertz geſchlacht, und wird erſt herver ge ; 
bracht, was ſich G Ott zum Dienſt eleſen, nach 
des e wahren Weſen 
Dann wann unſre Geiſtes⸗Kraͤſſte preifen. 
Fer Heiltgihum, lernen wir des HErrn 
Geſchaͤffte, auszubreiten ſeinen Ruhm: er hat. 
uns darzu erwehlt, und gebracht in ſein Gczehlt, 
ns der wahre Gute Wille tue, in der 

Sezene Fülle. . 

3. O wie theuer ſind die S e 
gekommen ſind, wer mit Gottes Rath verbunden, 
und ihm als ein kleines Kind folger, der wird erſt. 
gewahr, wie ihn GOtt ſo manche Jahr hat ges: 
tragen auf den Armen ſeiner Liebe mit Erbarmen. 

4. Darum, O du meine Seele! lobe GOtt 
aus aller Krafft, dancke ſeiner Segens⸗Quelle, 
die uns fo viel Guts geſchafft: ſan Genaden⸗ 
reiches Licht laſt bey dir verloͤſchen nicht, und er⸗ 
muntere dich wieder, fing ihm Lob und Liebes⸗Lieder. 

5. Dann die neue Erde bluͤhet, breit ſich aus 
zur Fruchtbarkeit, wer ſich recht darum bemuͤhet, 
daß er werde zubereit zu der heil gen Glieder⸗Zahl, 
die nach Gottes weiſer Wahl ſind zu ſeinem Daß; 


erkohten, und aus ſeinem Geiſt gebohren. 


— 


6. Dem wird Gottes Guͤte folgen und des 
Paradieses Kraft, die ſich theilet mit nur ſolchen, 
die ſehr enge in Verhafft mit dem Getſt verbun⸗ 
den ſind, der gebiert zu Gottes Kind, daß ſie in 
dem Gnaden⸗Leben koͤnnen Gottes Guͤt erheben. 

7. Darum wollen wir ſtets preißen unſers 
Gottes Lieb und Treu, und ihm Lob und Ehr ers 
weiſen, weil er wieder uns aufs neu, ſpeiſet mit 
der Himmels⸗Koſt, und uns giebet neuen Troſt. 
Dann wann wir auf ihn ſtets achten, laͤſſet er 
uns nicht verſchmachten. 

8. HeErr du wolleſt ans fees ziehen auf dem 
rechten ſchmalen Pfad, daß dem Ungluͤck wir 
entfliehen durch die Liebe und Genad; die uns 
machet taglich neu, wann wir bleiben ihr getreu. 
Darum auf! ihr Sa alle, lobet GOtt mit 
ehe A | 


Spree wie des 2 Geiſt idien ande die 


nde reift, ihut trefflich ſiegen, und ſchwingt 


die Fahn mit Pracht, weil durch ſein groſe Macht, 8 


der Feind muß liegen. 5 

2. Die Botten ſind ſchon auf, daß ſie dem 
frommen Hauff das Heyl verkuͤnden, fo lang vers 
borgen war, weil kommt das frohe Jahr, das 
wird abwenden 

3. Die Leid⸗ und Trauerzett, da fie in vielem 
Streit hart muſten ringen, die gehet nun dahin, 
nach Gottes Rath und Sinn: davon thun ſingen 

4. Die Friedens⸗Botten ſchoͤn, die nun ſehr 
freudig gehn die Irtedens⸗Straſen, und tragen 
Chriſti Bild, den reinen Glaubens⸗ Schild, und 
Geiſtes Waffen. 

5. Sie haben Schwerdter all: man hoͤrt Pos 
ſaunen⸗Schall in ihrem Gehen: das Lamm fin 
der Mitt, und thut ſehr ſanfte Tritt, ſchoͤn 
anzuſehen. 

6. Sie ziehen in das Feld, als wie ein tapff⸗ 
rer Held umguͤrt die denden, mit Wahrheit an⸗ 
gethan, und ſtehen als ein Mann, den Stab in 
Haͤnden. 


7. Der Feinde Gifft und Grimm, W hy 


nn — en a nr 
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ſes Ungeſtuͤm, kan ihn nicht ſchaden: dann GD 3 


ſtreit vor fein Heer, errettet, kung Ehr, weil ſie in 
Gnaden. 

8. Es kommt ein Friedens⸗VBott, der Zelget 
an, daß Lot nun wieder ledig von ſeiner Feinde 
Macht, die ihn mit grofem Pracht geraubt 


ruhmredig. 


7 


9. Der Frieden iſt gemacht, well kommen von 
der Schlacht Abram mit Namen. Die Feinde 
find veracht, und gang zu nicht gemacht, der ſtol⸗ 
tze Saamen. 

10. Melchiſedech kommt an, und bringer Abra⸗ 
ham von GOtt den Seegen; traͤgt Brod und 


Wein ihm auf, weil er der Finde Hauff thaͤt 


niederlegen. 

11. Run kuhet alles wol, if Fried und Freu⸗ 
den⸗voll, mit Danck und Loben; weil G Ott durch 
ſeine Macht hat gang zu nicht ana der Fein⸗ 
de Toben. 


SH lang und Bi; babe % wie mir 
mein Heil moͤcht werden, dabey der eitlen 
Welt verſagt, und aller Frelld der Erden, allein 
das Beſte blieb zuruck, worin mich ſchwer kont 
faſſen, dietpeil die Welt und leitlichs Gluck mich 
noch nicht hat verlaſſen 

2. So ginge ich dann hin und her, und ſucht 
auf allen Straaßen, ob moͤchte finden, wo der 
war, den ich gern wolt umfaſſen: viel leerer Dunſt 
bließ mich oft an, daß meint, es wär das Weſenz 
doch blieb verfehlt die rechte Bahn, wo man 
kommt zum Geneſen. 

3. Die Elementen dieſer Welt brachten mir 
zu Sie Sorten von Menſchen die im Schein ver⸗ 
ſtellt bey vielen ſchoͤnen Worten: daß meint, es 
waͤr die rechte Sach, ich haͤt mein Glück gefun⸗ 
den; allein wann ſah von hinten nach, po war es 
wie verſchtwunden, N 

4. Als ich fo wanefte hin und her, und wußt 
mich nicht zu faſſen, bald drauf kam an ein neue 
Maͤhr von jenen Friedens⸗Straaßen: die Bot⸗ 
ten waren voller Freud, das Wunder an zu prei⸗ 
ßen von der fo groſen Seligkeit, die lang von: 
verheiſſen. 

5. 
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Das ſuͤſe Eogugellu von IeEſu ange⸗ 
prichen, macht bald das Title ſumm und diunm, 
und thaͤt die Luſt verfüfen, wodurch das Him⸗ 
melreich erjagt, weil man ſich G Ott ergeben: wer 
ſo hat allem abgeſagt, wird dort in Freuden 
ſchweben. 

6. Diß iſt das Heil, fo uns anbtacht, die lau⸗ 
ter Gutes ſagen, dabey der eitlen Welt verſagt, 
und GOrt im Kerzen tragen. 
weiſe Gottes⸗Rath, den er in Liebes⸗Drangen ge⸗ 
ſtifft im Tauf und Waſſer⸗Bad, mit Freuden 
untergangen. 

7. Da wurd gebaut ein Gottes⸗Haus voll 
Himmels füfen Lehren, und wer nur da ging ein 


und aus, thaͤt Gottes Lob vermehren: das Him⸗ 


melreich war offenbar, die Welt wolt faſt verge⸗ 
hen; was lang verdeckt verborgen war, ließ ſelne 
Wunder ſehen. 

8. Der allerreinſte Kirchen⸗ Zweig thaͤt wie 
derum ausgruͤnen in Gottes und in Chriſtt Reich, 
das mußt zum Segen dienen: doch blieb die Herr⸗ 
lichkeit zuruck, die dort erſt wird erſcheinen, das 


recht erwünschte volle Glück blieb nech verdeckt 


im . 0 
AD as Thier, fo vor geweſen war, und iſt; 
doch hide auf Erden, mußt erſt noch werden of⸗ 


fenbar, eh es gericht kont werden: und wann es 


ſteigt Ric Abgrund anf, bo es ein weil verſchloſ⸗ 


en n, A mmet ee den e Lauf, der ſonſt 


f A 11 0 e (Hi diß Bohn 
in uns 


ech 40 er⸗O 
iß fent . 0 wider GOtt und Chriſt, 
auch Soc Dienst daneben, ſtellt ſich, als ob es 
beſſer wuͤßt, wie man ſoll G Ott erheben, und 
gibt dem Suͤnden⸗Menſchen Preiß, wok nach ihn 
thut gelůſten, macht ihn daneben Dinge weiß, 
wo jene nichts drum wußten. 

12. Setzt ſich wider die Majeftät, thut die 
Sherrſchafft verachten, wo nur ein Prieſter un d 


„2 


Drauf wurd der, 


den, Wan „ 0 i Kirch verſtöhrt, und hal⸗ 


Prophet, der muß ſich laſſen done nik? 
gen durch den Bruder⸗Haß, den 

wer einmal trinckt aus diesen Faß, in. Eis 
verdirber. 

13. Diß iſt die Sins, ſo hier 19 der noch 
jemals wird vergeben, die Rache waͤhret fort 
und fort, hier und in jenem Leben, die Ban⸗ 
de von des Todts Gewalt ſind nimmer auf zu loͤ⸗ 
ſen, bis aller Frevel abbezahlt, ſo ausgeutr im 
Boͤſen. 

14. Die Herrlichkeit ſo dort erwacht, ihne hier 
im Segen blühen, wo man GOtt dienet Tag 
und Nacht, und ſich nur thut bemuͤhen, daß man 
getreu in feinem Thun, nach Gottes Wohlgeſal⸗ 
len, der wird ſüß nach der Arbeit ruhn vor vielen 
andern allen. 

15. Wee bin ich doch fo hernlich wohl, N 
bisher gelungen, weil oft im Schmertzen Kum⸗ 
mer-voll im Segen durchgetrungen: wann mein 
verboßtes Suͤnden⸗Thier mich thaͤte drücken, qua⸗ 
len, ſo brach ein neues Licht herfür, zum Troſt der 
armen Seelen. 

16. Die Hoffnung thaͤt der Ancker ſeyn in 
meinen Truͤbſals⸗Tagen, ED ſchenckt mir unn 
gantz anders ein, daß kan von Suͤte ſagen: die 
Liebe zu dem hoͤchſten Gut bracht mich aus den 
Gefahren, wo oͤfters fiel der Heber in met⸗ 
nen Kinder⸗Jahren. 

17. Ob gleich ſehr oft das ziel verfe (5 bepſo 
viel guten Meinen, daß mußte ſeyn als wie ent⸗ 
ſeelt von viel und langem Weinen, ſo war es doch 
nur lauter Guͤt, die mich fo wolte uͤben, weil ich 
0 meiner Jugend Blüth mich hatte Sa ver 

rieben. 

18. Ach was ſeh ich mir Sr bit wann 
alles Leid zu Ende, und nach ſo vielerley Be⸗ 
muͤhn ruhen die muͤde Hände. Nach pfel⸗gehab⸗ 
ter Tages⸗Laſt folge Friede nach dem Leiden, wie 
BD es alles abgefaßt, und lohnet mit viel 
Freuden. \ 

19. Wann öffnen ſich die ew' ge Aer, we 
on ein wird kommen, fo wird der ſchrrargt Tran⸗ 
er⸗Flor der Kirchen abgenommen. O was ein 
Wunder wird man ſehn! wann R je mit grofen 

Schaa⸗ 
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Schaaren werden aus ihrem Kercker gehn, wo 
ſie gefangen waren. 

20. Mit Weinen werden ſie ausztehn, andre 
mit groſen Freuden: viel Voͤlcker werden ſich be⸗ 
muͤhn, die Wunder auszubreitenz Jeruſalem wird 
ſeyn erbaut, erhoͤhet in viel Ehren, der Tempel 
wird dabey geſchaut, erfülle mit Wunder⸗Lehren. 

21. Von Morgen und von Abend her wird 
man Geſchenck darbringen, vom auſern Ende an 
dem Meer wird man Tob⸗Lieder fingen zu Ehren 
dem Allmaͤchtigen, der ſie ſo ſchoͤn erbauet: was 
nie zuvor ein Aug geſehn, wird nun im Kiche 
geſchauet. N J 

22. An allen Orten rund umher wird man 
im Sagen wohnen, der Friede wird ſeyn wie ein 
Meer, womit G Ott ſelbſt wird lohnen. Dann 

wird ein jeder mit viel Freud ruhen tu feiner Huͤt⸗ 
ten, in ſtolzer Ruh und Sicherheit und unver⸗ 
welckten Frieden. 

23. Nun hörer man kein boͤß Geſchrey auf 
dieſer gantzen Erden, weil nichts als lauter Lteb 
und Treu mehr wird gehoͤret werden: kein reiſſend 
Thier wird ſeyn zu ſehn auf Zions gruͤnen Hey⸗ 

den, weil Wolf und damm zuſammen gehn, und 
mit einander weiden. 

24. Auch Kuh und Bären mit zugleich in 
Eines ſich verbinden, in dieſem neuen Zions⸗ 
Reich wird man nichts anders finden, als Frie⸗ 
den und Gerechtigkeit, die ſtets einander kuͤſſen: 
denn dieſe angenehme Zeit wird alles Seid verfüfen. 

25. Nach der fo langen Trauer-Nacht allhier 
in Meſechs Pforten, da Zion zum Ledlein ge⸗ 
macht, und hart gedruͤnget worden. Kein 
Schwerdt noch Spieß iſt da zu ſehn, noch von 
dergleichen Waffen, wo man etnander machet 
Wehn, noch thut dergleichen ſchaffen. 

26. Die Schlange ſelbſt kan ihren Gifft nun 
niemand mehr einmeſſen, weil ſie allein das Un⸗ 

gluͤck trifft, daß fie muß Erden eſſen. Die gan⸗ 
se Schoͤpffung iſt befreyt vom Fluch und Bann, 
daneben erlöße vom Dienſt der Eitelkeit in dieſem 
Freuden Leben. 

27. Anjetzt iſt fie mit uns beſchwert, die wir 
find Gottes Wayſen, und ſeuften, daß erfuͤllet 


werd, was er fo lang verheiſſen. Wir ſchnen 55 


uns den ganzen Tag, Ach GOit! loß bald ers 
ſcheinen, wo auf muß hoͤren alle Klag, vergeſſen 
glles Weinen. 1 

28. Das iſt das End von dieſem Lied, dle 
Hoffnung bleibet ſtehen, bis daß man aller Orten 
fiht, daß weg find alle Wehen, und kein Ge⸗ 
ſchrey noch Hertzenſeid man mehr wird ſehn noch 
hören: auch in die Laͤng der Ewigkeit wird dieſe 
Freude währen. 


8 r. 

Ft lobſinget, ihr Kinder der Liebe, die 
ihr gezogen aus heiligem Triebe; ruͤhmet die 
Wunder des Koͤnigs von oben, der uns hilft ſie⸗ 
gen in Leiden und Proben. 

2. Dann er beſchüͤtzet die Armen, Elenden, 
biß ſich ihr deiden in Freunden muß wenden, und 
thut ſie richtig die Wege fort fuͤhren, wo auch die 
Thoren nicht koͤnnen auf irren. 

3. Helden, ſo oͤffters die Feinde geſchlagen, 
und fie ſehr praͤchttg zur Schaue getragen, find 
nun verwundet vorm Feinde zu Schanden liegen 
gefangen in Feſſel und Banden. | 

4. Drum werden Knaͤblein geruͤſtet zum Strei⸗ 
ten, damit ſie ſchlagen die Feinde zur Seiten, 
weil ſelbſt der Koͤnig thut fornen an gehen, koͤn⸗ 
nen fie freudig im Kampffe beſtehen. 

5 Juͤnglinge werden nun wieder gebohren, 
die ſich dem HErren zu eigen verſchworen, und 
achten ſelbſten ihr Blut nicht zu theuer, daß fie 
beſtehen wie Golde im Feuer. 

6. Prieſter, die taglich ins Helligthum gehen, 
ſtetig gebeuget vors dammes Stuhl ſtehen, tragen 
zwoͤlff Perlen, die kuͤnſtlich bereltet, gehen ſehr 
praͤchtig und herrlich gekleidet. 

7. König und Fuͤtſten die kommen gegangen, 
jauchzend, frolockend mit treflichem Prangen, 
ſpielen und fingen mit hetligen Freuden, damit fie 
ſtaͤrcken die Armen im Leiden. 

8. Ewig und ewig IR nimmer kein Schwei⸗ 
gen, wo des Tamms Jungfrauen gehen am Rel⸗ 
gen, mit den Geſpielen, die ſchoͤn fie begleiten, 
ſehr praͤchtig ſtehen an ihnen zur Seiten. 

9. Joſeph thut wachſen und ſchoͤn ſich ansbret⸗ 

ten, 


D 
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450, daß es auch Freude wird bringen den Hey⸗ 


den: und ob die Feinde ſchon wieder ihu kriegen, 
wird er doch nimmer im Kampffe erliegen. 
10. Benjamin wird bald das Königreich faͤh⸗ 
ren, alles was maͤnnlich iſt, wird er regieren, und 
wird bejisgen die Hohen auf Erden: fo wird Je⸗ 
hova verherrlichet werden. 

5 11. Drum ſingt ihr Kinder der Liebe zuſam⸗ 

men, und brennt in Goͤttlichem Eiffer als Flam⸗ 

men, daß davon Himmel und Erde erſchalle, und 
alſo unſerem Röntg gefalle. 


82. 
SA ich von Jammer fagen, muͤſt ich klagen, 
faſt die ganze Lebens⸗Zeit: darum will ich 
davon ſchweigen, und anzeigen Gottes Huld und 
Hemd 
2. Doch, kan ich es kaum erwehren, daß nicht 

Zaͤhren flleſen, wann nur dencke dran: was in 
meinein Pilger-Bange mir vor Drange oͤffters 
Au angethan. 

3. Wann nicht Gottes Guͤt und a fruͤh 
IR ſpate, auch dabey geweſen waͤr: fo haͤ tt offt 
das ſchwere Leiden machen ſcheiden, wann ges 
wuͤt der Feinde Heer. 

4. Darum will ich ſtetig ſagen und vortragen 
Gottes Huld und Freundlichkeit: wann ich mei⸗ 
nen Jammer tage, und darlege, übertrifft doch 
jenes weit. 

. Doch, wann ich es folte ſagen, was ver 
Plagen offt das geben faft erdruͤckt; muͤſt ich auch 
dabey anzeigen, nicht verſchweigen, daß die Gnad 
mich mehr begluͤckt. 

6. Nun geh ich ſo hin, verlegen, doch im Se⸗ 
gen, trag mein Elend ohne Klag: Dann ich hör 
die Wächter fagen, von den Tagen, A aufhoͤret 
olle 
N muß ich noch etwas nennen, frey be⸗ 
A daß nicht weiß wie mirs geſchicht: ich 
fühl wol das Eniden⸗keben, doch daneben auch 
das ſchwere Blut⸗Gericht. 

8. Dann des alten Adams Rechte, An Ge⸗ 


ſchlechte muß gantz aus dem Wege ſeyn, drum 


will ſtetig ſeyn befliſſen, daß zerriſſen, was daſel⸗ 
be. deckt mit Schein. 


„ 30 will von des Adams Sachen achte 
wacher, es ſey Leiden oder Freud; beydes bleibet 
ja dahinden, muß verſchwen ge wann ſich ende 
985 Lebens⸗Zeit. 7 


10 Aber; was mir offt vor Preſſen ugemeſ⸗ 


| fen, ſolches kan beſchreiben nicht: drum will mich * 


von denen Dingen aufwärts ſchwingen, in das 
ungeſchaffne Licht. 


11. Da ſeh ich mit klarem Auge, daß nichts 


‚taugt, was der alte Adam ticht: waͤren es auch 


ſchoͤne Sachen; ich will machen, daß * Tuhn 
im Grund zernicht. 

12. Diß thut mir noch ſehr anliegen, daß 
möcht ſiegen uͤber alle Adams- Brut. Muß gleich 
ſeyn dahin gegeben Leib und Lehen, es trifft doch 
nur Flelſch und Blut. 2 

13. Was durchs Wort iſt nen geboren, aus 
erkoren, das verdirbet ewig nicht; wo es ſcheinet 
zu verweſen, thuts genefen in dem ungeſchaff⸗ 
nen Licht. 

14. O Was Freude bringt die Sonne! O 
was Wonne! wann die Gnaden⸗Wolck aufgeht; 
wann des Adams Licht verdunckelt jenes funckelt, 


deſſen Glantz ewig beſteht. 


15. Ach waͤr ich einſt hingerbcket gantz ver⸗ 
zuͤcket in die frohe Ewigkeit; wornach ich ‚fo fehr 
verlange, daß vom Drange, ich einſt wurde Sant 


befreyt. 


16. Doch will ich noch bleiben lieber, wann 
was uber, das noch muß ſeyn abgethan. Ich will 
hier mein Creutze tragen, wann geſchlagen, den⸗ 
cken ich ſey ſchuldig dran. 

17. O Ichova! ſchencke Kraͤffe zum ‚Se 
ſchaͤffte, wozu ich beruffen bin: laß mir nichts 
den Glauben ſchwaͤchen, und nich accent den 
in dich verliebten Sinn. 

18. Ich will nun fo dahin. reiſen, Gott ſters 


| preifen, Ihn. auflehn um Gnad und Huld; daß 
ich Ihm in meinem Leben bleib ergeben, biß gr 


buͤßt des Adams Schuld. 


ae ne Mi | 
Set In ngfrau edle S ich moͤchte 
wol was ſagen, wer deine Schoͤnheit einſt 
geſchaut, kan allem ſt ſich entſchlagen: ich habe m 
ai 
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auch einſt erblickt, wodurch ich worden ganz ent⸗ 
zuͤckt, daß ich vor Liebe nach dir brenne, und ſon⸗ 
ſten keinen andern kenne. 

2. Ach daß ich dich ſo ſpat erſehn! und eher 
nicht erkennet, ach daß ich dich hab laſſen ſtehn! 
und andern nach gerennet: mein Lieb, ich ſag 
und Flag es dir, und bitt, vergib, vergib es mir, 
denn falſche duſt hat mich betrogen, und meine 
Liebe uͤberwogen. 

3. Ich meint, ich haͤtt den edlen Schatz, die 
ſchoͤne Perl, gefunden: drum gab ich her den be⸗ 
ſten Platz, und gab mich überwunden; gab fal⸗ 
ſcher Lieb mein Hertze ein, ließ traͤncken mich mit 
ihrem Wein; ach aber ach! was ich gefucht, 
bracht mir viel Leid und bittre Frucht. 

4. Ich fande mich vom hoͤchſten Gut ſo weit, 


fo fern, geſchieden: ich hab vermeint, mein Her 


und Muth ſolt kommen nun zum Frieden: doch 
weit gefehlt, mein armes Hertz ward voller Un⸗ 
ruh, voller Schmertz, weil fremde Lieb mid) über; 
wogen und unvermerckt mein Hertz betrogen. 

5. Haͤttſt du, O Leb! nicht angeſehn mich 
Armen in viel Noͤthen, fo haͤtt ich muͤſſen drauſ— 
fen ſtehn, und mich allhier verſpaͤthen: drum danck, 
O Lieb! drum danck ich dir, mein Hertze brennt 
vor Liebs⸗begier. O groſe Lieb! O' groſe Treue! 
worüber ich mich ſehr erfreue. 

6. Ich bleib dir nnn auf ewig hin verbunden 
und verſchrieben, es ſagt mein Hertz, ja Muth 
und Sinn: dich eintzig will ich lieben. Nichts 
ſoll mich mehr von dir abtreiben, du wollſt dich 
auch mir einverleiben, und durch die Gnade ma⸗ 
chen ſeſt: dich lieben iſt das allerbeſt. 


5 84. 
Sie Liebe reiner Seelen, die ſich haben GOtt 
verlobt, trotz ob auch die Welt ſchon tobt: 


dann die ſich mit GOtt vermaͤhlen, leben, wie es 


ihm gefaͤllt, und entſagen dieſer Welt. 
2. Nun hab ich in mir gefunden, was die 

Kebe in ſich hat, fie iſt mir an Frauen ſtatt: als 

ich IEſu mich verbunden, war der Braut⸗ſchmuck 

mir zu theil. O du unverhofftes Heil. 

3. Suͤſe Liebe, ſchoͤnſte Krone, Unſchuld⸗vol⸗ 
les Perlen⸗Kleid; ſelig iſt, dem du bereit: deſſen 


Treu du wirſt zu 150 wird verpflanzt in ene 5 


Art, und bleibt ewig dir gepaart. 

4. Alle Blumen dieſer Zelten bleiben nicht, 
ſie fallen ab, und verweſen in dem Grab; aber 
diebe, die im Leiden durch fo manche Prob bewaͤhrt, 
wird durch keine Zeit verzehrt. 

5. Dieſe Lieb hat mich getrieben, daß ich hab 
mit Hertz und Mund mich ergeben in den Bund: 
er der Vorgang in dem Lieben tritt alſo voran 
die Bahn nach dem obern Cangan. 

5. Auserwehlte Liebes-blicke, die uns GOtt 
hat zugeſandt, ihm ſey Lob durch alles Land: alle 
Welt ſteh weit zuruͤcke, ich bekenn und ſag es frey, 
daß mir GOtt mein alles ſey. 


1 
Ef; 62. 


Un Zion willen will ich nimmer ſchwelgen, 


noch um Jexuſalem mich halten ſtill: ich will 
von ihr im Geiſt ermuntert zeugen, weil ihre 
Hoffnung bald geht in die Fuͤll; daß man Ges 
rechtigkeit wird ſehn in ihr, wie einen Glantz, 
aufgehn, ihr Heil entbrennen, wie ein Fackel, in 
Rein⸗ und Klarheit, ohne Mackel. 

2. Daß auch die Heiden in dem Lichte ſehen 
dein fo hell ſcheinende Gerechtigkeit, und alle Ks 
nige beſtuͤrtzet ſtehen, wenn ſie anſchauen deine 
Herrlichkeit: da wirſt du denn fuͤr deine Schand 
mit einem neuen Nam genannt, welchen des HEr⸗ 
ten Mund wird nennen, den ſelbſt muß alle Welt 
bekennen. 

3. Dann wirſt du fiyn ein Krone ſchoͤn gezie⸗ 
ret ins HErren Hand, die groſes an dir thut, und 
deinem GOtt, der auf dem Thron regierer, in ſei⸗ 
ner Hand ein Königlicher Hut; da foll es heiſſen 
nimmermehr, daß dich verlaſſen hab der HErr, 
noch jemand dein Land wuͤſte ſchelten, das nun 
erleuchtet alle Welten. 

4. Du ſolt von GOtt den ſch 41785 Namen 
haben, er wird dich nennen: meine Luſt an ihrz 
und dein Land, damit er dich wird begaben, ſein 
lieber Buhle heiſſen für und für: dann der HErr, 
der dich ewig liebt, und oft hat laſſen ſeyn nd, 
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| 45 8 hat Luſt an dir, und Wohlgefallen, und liebt dein 


Land fuͤr andern allen. 3 


5. Wle ein verliebtes Hertz licht ihren Buh⸗ 


len, ſo werden auch die lieben Kinder dein ſich 
taͤglich üben in den Liebes⸗Schulen, in deiner Lie⸗ 
be dir getreu zu ſeyn: und wie eins Braͤut gams 
ſeine Braut ſich freuet, die ſich ihm vertraut, ſo 
wird dein GOtt ſich deiner freuen, und fein Lieb 
oft zu dir verneuen. Kt 
6. Jeruſalem, ich will auf deine Mauren bes 
ſtellen durch den Geiſt ein ſtarcke Wacht von treu⸗ 
en Waͤchtern, die da ſollen lauren auf alle falſche 
Geiſter Tag und Nacht, und hinfort nimmer ffilfe 
ſeyn, den HErrn im Geiſt bedienen rein, und ſtets 


von feinen Wundern zeugen, auf daß bey ihnen. 


ſey kein Schweigen. N 

7. Ihr, die ihr nun von GOtt darzu gewuͤr⸗ 
digt, verſchweiget nicht des Hoͤchſten Lieb und 
Treu, bis daß Jeruſalem wird ausgefertigt, dann 
wird GOtts Lob auf Erden werden neu: was 


GOtt mit Eid hat feſt gemacht bey feines rechten. 


Armes Macht, und was er Zton hat verſprochen, 
hält er ihr ewig ungebrochen. 

8. Ich will [ſpricht GOtt] nicht mehr den 
Feinden geben zur Speiß dein eingeſammletes 
Getrayd: du ſolt von deiner Frucht hinfuͤhro le⸗ 
ben, die du erworben haſt durch viel Arbeit; ich 
will auch deinen Freuden⸗Moſt, der dich viel Muͤ⸗ 
he hat gekoſt, nicht mehr die Fremden trincken 
laſſen, noch von der Kelter laſſen faſſen. | 


9. Die in der Erndte eingeſammlet haben, die 


eſſen billig auch ihr etgne Speiß, und weil ſie S Ott 
fllt mit viel Geiſtes⸗Gaben, fo fingen ſie dem 
HeErren Ruhm und Preiß: und die einbracht 


den truͤben Moſt, die trincken billig auch getroſt 


des Weins, der rein iſt ohne Hefen, in Gottes 
Heiligthums⸗Vorhoͤfen. 

10. Geht hin, mein Volck, geht hin durch alle 
Thore, und zeigt den Voͤlckern meinen Willen 
an, bereit den Weg dem Volck, das ich erkohren, 


und machet fuͤr ſie eine ebne Bahn: raumt auf 


all harte Anſtoß⸗Stein, daß ihr der Blinden Licht 
moͤgt ſeyn: thut das Panier der Lieb aufſtecken, 
zur Lleb die Voͤlcker zu erwecken 


11. Der HErr laͤßt durch den Geiſt bereit ſich 
hoͤren, ſein Stimm erſchallt bis an das End der 
Welt: wer ſich von ſeinem Gelſt noch laͤſſet leh⸗ 
ren, der wird der Tochter Zion zu gezaͤhlt. Sagt. 
der zerſtreuten Zion an; dein Heil kommt; mach 
dich auf die Bahn, er wird dir in der gebe loh⸗ 
nen, Babel vergelten, und nicht ſchon n. 

12. Man wird alsdann das Volck von Zion 
nennen, [wann alles Leid von ihn 'n wird ſeyn 
gewandt] das heilge Volck, das feinen. GOtt 
wird kennen, des HErrn Erloͤſeten von Schmach 
und Schand. Man wird dich hetſſen eine Stadt, 
die GOtt in Lieb beſuchet hat, und ewiglich bleibt 
unverlaſſen, weil Gottes Arme fir umfaſſen. 


f 86. a 

Wu auf, mein Geiſt und ſieh das Prangen 

des Lichts, ſo zeigt den Sabbath an, der 

Morgen -Stern iſt aufgegangen, und zeiget mir 

die debens⸗Bahn: drum fren ich mich in feinem 

Licht, und will fort eilen gantz behend, daunt ich 
bald den Kauf vollend. 

2. Ich ſeh im Geiſte offen ſtehen die Pforten 
von Jeruſalem, allwo zuſammen bald eingehen 
die zwoͤlff erwaͤhlte Jacobe-Staͤmm, die hier im 
Gang, mit Lobgeſang, dem Lamm gefolger früh 
und ſpat, drum gehn fie ein in Gottes Stadt. 

3. Ich ſeh die Morgen ⸗Roͤthe leuchten in mei⸗ 
nem Geiſt mit groſſer Freud, ihr Thau thut alles 
Land befeuchten zur vollen eb und Fruchtbarkeit, 
drum freu ich mich hertzinniglich der Treu und. 
groſen Lieb und Gnad, die mir mein GOtt er⸗ 
wieſen hat. 7 

4. Ich wandle nun am Strohm des Lebens, 
der flieſſet aus dem Paradies, und trincke Wafs- 
fer, das vergebens auf alle durſtge Seelen fließt; 
und eß dabey, ich ſag es frey, vom Lebens⸗Brod, 
das mir giebt Staͤrck, ſo daß ich ſeine Krafft 
vermerck. 5 R 

5. Ihr Auſerwaͤhlte Bunds⸗Genoſſen, mit de⸗ 
nen ich verbunden bin, ich will aufs neu mich un⸗ 
verdroſſen mit euch im reinen Jungfrau'n⸗Sinn 


machen bereit zu der Hochzeit, und folgen * EB 
nach. 
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nach dem Lamm, als meinem ſchoͤnſten Braͤutigam. 

6. Dann ich hoͤr ſchon die Waͤchter ſingen, 

und ſpielen mit viel Lobgethoͤn: fie thun die froͤ⸗ 
lich Bottſchafft bringen, daß Zion fell zur Ruh 
eingehn, und nun die Freud und Seeligkeit erer⸗ 
ben, fo uns JEſus hat geſchenckt aus unverdten⸗ 
ter Gnad. 
7. Das neue Reich bricht nun herfuͤre, da alles 
voller Freud wird ſeyn, es oͤffnet ſich die guͤldne 
Thuͤre, wo IEſus bald wird führen ein die hellge 
Zahl zum Hochzeit⸗Mahl, da ihm die Braut zur 
Rechten ſteht, im guͤldnen Schmuck ſchoͤn ein⸗ 
her geht. 

8. Man ſieht fie Ritter⸗Kraͤntze tragen in dies 
ſer ſchoͤnen neuen Welt, dieweil ſie hier das Creutz 
getragen, im Kampff geſtanden als ein Held. 
Drum faß ich Muth, und wags aufs Blut, will 
achten weder Spott noch Hohn, daß ich auch tra 
die Beut davon. N 


87. N 

Wach auf, O meines Geiſtes Luſt! und mich 

in dich verſetzt: mir ſey nichts anders mehr 

bewußt, als daß ich mich ergoͤtze an delner Schoͤne 

ewiglich, damit mein Aug nur ſeh auf dich, und 
mich kein Feind verletze. 

2. Du haſt mich ja von Jugend an mit dei 
nem Troſt geleitet, und mich auf meiner Creutzes⸗ 
Bahn in Lebe eingekleidet: drum iſt nach mei⸗ 
nem Leldens⸗Stand in meinem rechten Vatterland 
das Erbe mir bereitet. 

3. Du ſieheſt tief ins Hertz hinein, was darin 
‚pflegt zu wohnen: find ſich darin noch Heuchel⸗ 
Schein, ſo wollſt du nicht verſchonen: damit in 
mir werde zernicht, was nicht kan ſtehn, wann 
dein Gericht die Menſchen wird belohnen. 

4. Laß meinen Seiſt er muͤden nicht den ſchma⸗ 
len Weg zu lieben, weil mich dein hohes Gna— 
den⸗ Licht vorlaͤngſtens hat verſchrieben zu der fo 
lleb⸗und werthen Schaar, die unterm Creutze im⸗ 
merdar in deinem Lob ſich uͤben. 

5. Wie manchen füfen Liebes⸗Blick hab ich 
ja ſchon genoſſen, da oft durch unvermuthes 
Gluͤck mit Freud ward uͤbergoſſen. Drum bitt 
ich, O mein treuer Hort! bring mich doch durch 
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die enge Pfort mit allen Bunds⸗genoſſen. A 50 


6. Es ſind ja deine Wercke groß, wer ſolte 
dich nicht ehren, weil du biſt deiner Kinder Looß: 
laß ihre Freud ſich mehren. Hilff ihnen in dem 
ſchweren Streit beſtegen allen Zorn und Neid, 
die ihre Ruh verſtoͤren. 

7. Es hat dein Geiſt vom Gnaden ⸗Lohn in 
dleſen duncklen Zeiten uns etwas ja entdecket ſchon: 
drum thun wir uns bereiten auf jenen frohen 
Freuden⸗Tag, wo ohne Noth und ohne Klag du 
fie wirſt ſicher leiten. i 


88. 
DO LEN die Braut, in ſchoͤnem Prangen, kommt 
in ihrem Schmuck gegangen, und die Jung⸗ 
fern an der Seiten, ſchoͤn gekleid in weiſer Sets 
den: Freund undGaͤſte Palmen tragen, Lob und 
Hoſianna ſagen; werden mit erſtaunen ſtehen, die 


fie vorher angeſehen: als von Gott ſehr hart ge— 


ſchlagen, da fie hre Schmach getragen. 

2. Alsdenn wird viel Angſt und Schrecken 
ſoſche mit viel Schmach bedecken: Die hier herrs 
lich ſchoͤn geſchmuͤcket, ſchtenen gar zu wohl bes 
gluͤcket, ihre Stimmen werden ſchallen, Berg und 


Huͤgel thut doch fallen; deckt uns vor dem An⸗ 


geſichte deſſen, der kommt zum Gerichte jeden ſei⸗ 
nen Lohn wird geben, wie er hat verdient im Leben. 
3. Dann wirds helſen: laßt euch ſehen, thut 
die Haͤupter hoch erhoͤhen; die ihr in den Koth 
getretten, offt gelegt in Band und Ketten: als 
ein Scan und Spott gehalten: Ihr ſollt nun⸗ 
mehro verwalten, Prieſterlich und Königs Stel⸗ 
len, der Gottloſen Urtheil fällen, wann fie eure 
Ehre ſehen, werden fie von ferne ſtehen, ſagen: wir 
habens verfehlet, und werden nun ſehr gequäfer. 
4. Dann werden die wahre Frommen hauf⸗ 
ſen⸗ weiß zuſammen kommen; jeder feine Führung 
zeigen, ewig nimmer ſtille ſchweigen, O HErr! 
thu doch bald vollenden, deine Huͤlff aus Zion 
ſenden, deine Auserwehlten rette, die noch an der 
Creutzes-Kette ſchreyen, doch verfürg die Zeiten, 
weil fo ſchwer die letzten Leiden: vor Verſuchung 
wollſt behuͤten, die in viel Gedult gelitten, fuͤhr 
fie durch das Jammerthal, in den frohen Freu⸗ 
den⸗ Saal. ; 
89. 
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| B9, ati: Ski 
Waun man die Sache wohl betracht, und da⸗ 
rauf giebet fleiſig acht, wie jeder iſt zur Welt 
gewandt, und macht von Gottes Wort nur Tand: 
fo wird man drüber ſehr im Getſt betruͤbt, weil 
man an Gottes ſtatt die Welt nur liebt. 

2. Man redet viel von Gottes Weg und von 
dem ſchmalen Creutzes⸗Steg, worauf ein Thor 
nicht irren kan, und wer denſelben trettet an, der 
wird allhier verſpott, verhoͤhnt, veracht, und von 
der Welt zum Narren gar gemacht. 


3. Der Menſch von ſich ſelbſt gar nicht weiß, 


was iſt des neuen Menſchen Speiß: er ſiehets 
nur vor Thorheit an, was Chriſti Geiſt ſchafft, 
thut und kan. Dann wann der Menſch nicht 
alſo leben kan, ſo ſieht ers an als einen Fluch 
und Bann. | | 

4. Ein Chriſt der Welt lebt zum Verdruß, der 
Engel Schau⸗Spiel werden muß, dieweil er iſt in 


Chriſti Tod gecreutziget und lebt in GOtt. O 


schen! das da Paradiſiſch heißt, und das nur 
gruͤnet aus durch Chriſtt Geiſt. 

5. Es iſt zwar zu beklagen hier, daß man muß 
ſehen, wie das Thler ſich übergieber auch der Hur, 
fuͤr dieſe Wund iſt keine Cur: ſo wird noch alles 
unter fie gebracht, und Chriſtt Kirch zu einem 
Spott gemacht. f 

6. Es haben viele abgeſagt der Hur mit ihrem 
ſtolzen Pracht: des debens Wort im Geiſt gehoͤrt; 


und ſeynd doch wieder umgekehrt. bis endlich fie 


durch thren Schein⸗Betrug den Geiſt gedaͤmpfft 
und feinen Gnaden⸗Zug. 


7 Drum wann Gott werden ſoll der Preiß, 


ſo koſtets uns viel Muͤh und Fleiß, daß uns mit 
ihrer falſchen Lehr die Hur zu Babel nicht bethoͤr⸗ 
die ihren Gifft und füfen Zauber⸗Weln ſtatt Chris 
ſti Lehr den Menſchen ſchencket ein. ar 
8. Ein jeder eyle fort aufs neu ohn Schein, 
Betrug und Heucheley zu wallen auf der Lebens⸗ 
Bahn, weil wir geſchworen zu der Fahn, dte un⸗ 
ſer Held hat ſelbſten ausgeſtreckt, und dadurch un⸗ 
fern Geiſt zum Streit erweckt. 
9. Wann er den Herrn der Fuͤnſternuß und 


ihrer Macht begegnen muß, ſamt dem verderbten 


rn. 


Fleiſch und Blut, und der vergiſſten Schlangen ⸗ 
Brut: dann dieſe Feinde machen ihre Beut, 
wann unſer Glaube ſinckt und Schiffbruch leidt. 
10. Nun wird die Hur geſtuͤrtzet bald, es geht 
zu End des Thiers Gewalt, das Paradies wird 
offenbar, es kommt das Frenden⸗reiche Jahr: 
der Anfang erndt das Ende wieder ein, Erqui⸗ 
ckung wird des Streites Ende ſeyn. 
11. Der lang⸗gehoffte Abend⸗Scheln der 
Sabbaths⸗Ruhe bricht herein, und was die Froum⸗ 
men mit Begier erwarteten, iſt vor der Shür: 
dann ſeht die Hur zum Triumph wird gefuhrt, 
es wird geſammlet, was da war verirrt. : 
12. O Schande! wer in dieſer Zeit mit Efan: 
feine Seligkeit verſchertzet um ein kinßen⸗Muuß, 
der kommt zu kurtz in ſeiner Buß: dann ner 
durchs Feuer geht, der bleidet klein, und geht 
ſchon hier zu ſeiner Ruhe ein. J 
13. Dann wer ſich hier dem Lamm vertraut, 
und wird des Hohen-Prieſters Braut, regierer⸗ 
nicht nur tauſend Jahr, fein Regiment bieitr im⸗ 
merdar: es bleibt die Jungfran in der neuen 
Welt dem Hohen-Prieſter ewig zugeſellt. 


90. 

JA; Freude wird verſpuͤrt, wo JEſus ſelbſt 
regiert die Seelen, die gantz kleine, die Her⸗ 

pen, die gantz reine: was Freud wird da verſpuͤrt, 

wo IeEſus ſelbſt regiert. N 8 

2. Doch O ein harter Todt! zu ſterben ohne 
Noth, wo man ſich frey begeben der hoͤchſten Luſt 
im Leben, wo man auch ohne Noth ſich ſelbſten 
gibt zum Todt. | 

3. Die ſtarcke Liebes-Macht hat mich dahin 
gebracht mein Leben zu entſagen, und mich in 
Todt zu wagen, worzu mich hat gebracht die ſtar⸗ 
cke Liebes⸗Macht. 

4. Doch bleibt mir noch ein Schmers, der 
drucker ſehr das Hertz, weil ich nicht gantz kan wer⸗ 
den befreyt von den Beſchwerden, die drucken ſehr 
das Hertz, O welch ein bittrer Schmertz! 8 

5. Der Erden ihre Ding ſind mir zwar ſehr 
gering; doch iſt noch was daneben, das iſt nicht 
hingegeben, das iſt nicht ſo gering als dieſer 
Erden Ding. 5 


6. Ich bin zwar durch viel Leid und manchen 
ſauren Streit ſchon oft zu Grund gegangen, und 
pfleg am Creutz zu hangen, da ſtets der ſchwere 
Streit vermehrt das bittre Leid. 

7. Doch leidet ſichs noch wohl, wo nachmahls 
Irenden⸗voll das Hertze wird begluͤcket, daß man 
oft wie entzuͤcket iſt aller Freuden voll, da leidet 
fihs noch wohl. f 5 

8. Wo aber dieſe Klag erſcheinet alle Tag, 
daß auch im Todt erſtorben, was man in GOtt 
erworben, das iſt ein ſchwere Klag, ſo ſterben 
alle Tag. 5 

9. Die hoͤchſte Liebes⸗Luſt, dle mir ehmals be⸗ 
wußt, laͤßt mich doch nie verderben: auch mitten 
in dem Sterben bleibt mir nunmehr bewußt die 
hoͤchſte Liebes⸗Luſt. 

10. Ich bin nun ſanft und ſtill in meines 


Gottes Will, weil ich zur Ruh gekommen, indem 


ich mir entnommen, drum ruh ich ſanft und ſtill 
in meines Gottes Will. ö 

11. Sein Will iſt meine Speiß auf meiner 
Pilger⸗Reiß, drum ich um nichts mehr flehe, als 
nur: dein Will geſchehe, der iſt auf meiner Reiß 
nunmehr die beſte Speiß. 


91, 
DIE iſt das vor ein Verliebte? die man doch 
A nennet die Betruͤbte, weil fie fo traurig ein» 
her geht, als die da vom Mann verſtoſen, der ſtatt 
ihr thaͤt die Magd liebkoſen, die ihm nun auch 
zur Seithen ſteht. Troſtloß geht ſie einher, als 
ob kein Helffer waͤr, der ihre Schmach und Trau⸗ 
rigkeit, ſo lange Zelt, koͤnt loͤſen auf in Himmels⸗ 

rend. i 
: 2. Sie iſt voller Weh und Klagen, und fang 
vor Leid faſt nicht ausſagen, weil ſie ſo Kinder⸗ 
loß muß ſeyn: ihre Schoͤne iſt verzehret, mit 
Kummer⸗Brod ſie nun ſich naͤhret, und ihr Ge⸗ 
traͤnck iſt Myrrhen⸗Wein. Von vielem Hertzen⸗ 
leid traͤgt fie ein ſchwartzes Kleid, und muß trau⸗ 
ren um ihren Stand im fremden Land, wo ihre 
Sprach iſt unbekannt. 

3. Hoͤre diß, die du verſtoſen, bald kommt die 
Zett der goͤldnen Roſen, im Geiſt diß ſchon ers 


* 


ſchollen iſt: du wirſt bald den Mann erbeuten, 


‘ 


— 
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me heiſſet JEſus Chriſt. Dann wird dein gan⸗ 
tzes Hauß mit Luſt ſich breiten aus aller Orten, 
damit da werd die neue Erd erfuͤllt von dieſer rei⸗ 
nen Heerd. 4 

4. Rufe laut, ſey unerſchrocken mit Jauchzen 
und mit viel Frolocken; vergeſſe deine Wittwen⸗ 
ſchafft: dann der dich zuvor geſchaffen, wird deis 
nen Jammer von dir raffen, und kleiden dich mit 
Heil und Krafft. Du wirft umgeben dann mir 


Freuden deinen Mann, drum ſey getroſt, die 


goͤldne Roß wird dir zum Looß nun fallen bald 
in deinen Schooß. 

5. Darzu biſt du ja erkohren, daß von dir wer⸗ 
den ausgebohren viel Soͤhn und Toͤchter ohne 
Zahl: Hauffenweiß fie werden ſtehen, und mit 
Geſang am Reigen gehen, nach Gottes hoher 
Wunder⸗Wahl. Drum ſey nicht mehr betruͤbt, 
weil du fo hart geſiebt: leid ein wehnig, bald 
kommt dein Lohn, ein ſchoͤne Kron, die dir wird 
geben Gottes Sohn. 

6. Bald bald wird auch wieder kommen die 
Herrſchafft aller, deiner Frommen, der Koͤnig der 
Gerechtigkeit wird hald Zion wieder bauen: in 


Licht und Recht wirſtu ihn ſchauen, wann du ver⸗ 


geſſen alles Leid, darin du wareſt laug in vieler 
Schmach und Drang, und wirſt ſagen: mein 
viel Elend iſt nun zu End, GOtt hat die Schmach 
nun abgewendt. 

7. Dann der HErr hat ſelbſt geſchworen, und 
wird nichts davon gehn verlohren, daß du ſolt 
ſeyn ſein Eigenthum: Berge ſollen eher weichen, 
eh er dir nicht ſein Heil ſolt zeigen, well du biſt 
ſeines Nahmens Ruhm. Du wirſt noch vor 
ihm ſtehn im Schmuck gantz herrlich ſchoͤn, und 
ihm dienen, als treue Knecht, in Licht und Recht, 
das auserwehlte Erb⸗Geſchlecht. 

8. Darum ſey nur unverdroſſen, dein Heil 
kommt dir von Gott gefloſſen, des Friedens 
Bund beſchattet dich, und wird nimmer von 
dir weichen, bis daß du wirft dein Land errei⸗ 
chen, da du wirſt ruhen ewiglich. Drum 
harr noch eine Zeit, dein Heil if nicht mehr 
weit, bald kommt das End und ruͤckt herbey, 


M m m 3 daß 


der ſich wird nimmer von dir fcheiden, ſein Nah 6 I 


462545 du wirſt frey von deiner harten Sclaverey. 
ae} b 


. u gab. 

Troͤſtet, troͤſtet meine Lieben, ſagt, daß ſie 
‚find ins Hertz gefchrieben, machts kund der ganz 
gen Zions⸗Heerd: wuͤnſchet Heil an allen Enden, 
das Trauer⸗ſpiel wird ſich bald wenden, daß Zion 
bald erloͤſet werd. Dann ihre Ritterſchafft hat 
ſich ans End geſchafft, bald kommt die Zett, daß 
Zion werd, wie eine 
ganzen Erd. 


K e e e 
Was kann ein Hertz nicht wagen, das in dem 
f lautern Sinn der Welt thut gantz abſagen, 
und laͤßt ſie ſahren hin: es wird gar oft getraͤncket 

aus IᷣEſu Liebes⸗Bruſt, die ihm dafür einſchen⸗ 
cket viel reine Himmels⸗Luſt. ö 

2. O ſelig! wer im Segen auch keinmal muͤ⸗ 
de wird in dieſen rauhen Wegen, bis GOtt fein 
Hertz beruͤhrt: und thut das Ja⸗Wort ſchencken 
mit reichem Ueberfluß, am Brunn der Gnaden 
traͤncken zum ſtettgen Genuß. 

3. Das ſehnende Verlangen iſt an ſein Ziel 

gebracht, der Troſt kommt mir gegangen bey Tag 
und auch bey Nacht: drum kann ich ſanft hin⸗ 

gehen in dem verliebten Sinn, weil GOtt mir 
meine Wehen fo hat genommen hin. je 
4. Und folge dann den Tritten, die uns das 
Lamm gemacht, da Es fuͤr uns gelitten, und an 
dem Creutz geſchlacht'. Da iſt die gantze Heer⸗ 

De, die Ihm ſo hier nachgeht, bis ſie verherrlicht 
werde, und dort in GOtt erhoͤht. 

5. Da blühen unſre Kronen in ljener Ewig⸗ 
keit, womit uns GOtt wird lohnen nach viel ge⸗ 
habtem deld. 


in jener neuen Welt. 


BRD AH | 

Menn Ieſus Brunn ergteſet ſich, und fiel 

auf meine Seele, mit Geiſtes Kraft durch⸗ 

dringet mich, fo flleſt des Glaubens⸗Oele aus 

Gottes reiner Ciebes⸗Kraft, die meinem Hertzen 

Leben ſchafft, daß ſelner Liebe Ueberfluß ſo gleich 
auch mit genieſſen muß. 

2. Di ganze liebe wehrte Schaar, die ſo gleich 


Heerd geſammlet auf der 


Hier wall ich mit den Treuen, die 
Gott ſich hat erwaͤhlt, und dorten wird verneuen 


mit vertrauet, daß fie ihn loben immerdar, auch 
werden mit erbauet zu deiner Glieder hellger Zahl, 


die du, aus gantz geheimer Wahl, ſehr tieff in 
dich gezogen ein, in deine reine Lieb's⸗Gemein. 


3. Damit ſie in dir rein und hell mit wahrer 
Himmels⸗Llebe erfuͤllet, ſamt Geiſt, Leib und 
Seel, durch reine Eintrachts⸗Triebe, und ſo, als 
deine wehrte Schaar, dich nunmehr loben immer⸗ 
dar, und bringen ihre Opffer auch, nach wahrer 
Pflicht und Kinder Brauch. 

4. Laß deine reine Ltebes⸗Saat in uns fein 
lieblich grünen, des reinen Geiſtes Siuheits⸗ 
Gnad ſchoͤn unſre Geiſter zieren, fo daß die reine 


Warheits⸗Frucht, des Creuzes YEfu Llebes⸗ 


Zucht in unſer Hertz gedruͤcket ein, und dir alſo 
ergeben ſeyn. i - 

5. Anf daß wir reinlich leben hier vor deinen 
hellen Augen, in reiner keuſcher Liebes⸗Zier, als 
ein geſchmuͤckte Taube, in wahrer Einfalts⸗Nie⸗ 


drigkeit, in Demuth⸗voller Freundlichkeit, und 


tragen recht das Schildlein hier des Bruſtwehrs 
reiner Lebens⸗Zier. 5 

6. Damit wir kaͤmpffen ritterlich noch hier auf 
dieſer Erden; auf daß dein Reich vollſtaͤndiglich 
moͤg ausgebreitet werden: und alſo in gantz voller 


Kraft, die uns ein wahres Weſen ſchafft, gezei⸗ 


get werd, zum Spott und Hohn, wider die Hur 
zu Babylon. 


\ 


7. Damit in wahrer Einheits traft die Kin⸗ 


der deiner Liebe mit ſtarckem Muth, durch deine 
Macht, recht ernſtlich angetrieben, diewell der 
Falſchheit boͤſer Schein muß offenbar entbloͤſet 


ſeyn, daß das Geziſch der Schlangen⸗Welt werd 


offenbarlich dargeſtellt. 

8. Drum wird auch deiner Knechten Ruhm, 
den ſie von dir thun ſchallen, (weil ſie dein wah⸗ 
res Eigenthum) noch vielen hier gefallen; daß ſie 
dir als dem ſtarcken G Ott, geben Kraft, Preiß 


1 


zum Lobe deiner Wundermacht. 


und ewigs Lob, und ehren dich mit groſſem Pracht, 


9. Und noch zuletzt mit greſſer Freud die edlen 


Garben bringen; wann wird die ſchoͤne Som⸗ 
mers-Zeit fie machen froͤlich fingen: dieweil der 


Win ter gantz dahin, und ſie alhier nach deinem 


S inn 


Sinn die Traͤnen⸗Saat geſtentt u drum 
bringſtu freudig ſie nach Haus. 


94. 
Wo tan ſagen? 2 was zu tragen auf dem Weg. 


zum Vatterland: ſich gantz ſcheiden bringt 
viel Leiden, ſetzt in manchen Trauerſtand. 


2. Nicht Ertnuͤden bringt viel Frieden, macht 


vergeſſen alles Leid: und ohn Dencken ſich erſen⸗ 
cken in die Ruh der Ewigkeit. 

3. Wenn die Tage mit viel Plage find bela⸗ 
den ohne Ziel: daß der Schmertze dringt zu Her⸗ 
te, macht uns leben ohne Will. 

4. Was erfahren in den Jahren meiner fin: 
tzen l Wanderſchafft; kan nicht ſagen ohne Kla⸗ 
gen, weil verzehrt die Lebens⸗krafft. 

5. Ohne Weinen nicht erſcheinen kan der 


Glantz der neuen Welt: wer begluͤcket ohngedruͤ⸗ 


ckel, ſteht nicht, wann die Welt binfällt. 

6. Als gefibieden mich vom Frieden, den die 
Welt den ihren gibt: pflegt mich deiden zu beglei⸗ 
ten, daß ich wid im Grund geuͤbt. 

7. Da erſuncken, ja ertruncken in dem Wil 
len loſen Meer: nahm ein Ende das Elende: 
ewig ſey GOtt Lob und Ehr. 

8. Nun ich ruhe, was ich thue: ohn Erſun⸗ 
cken in der Still bringet Plagen, machet Zagen, 
und des Leidens offt ſehr viel. 

9. In der Stille Gottes Wille bringt Ver⸗ 
gnugen in der Zeit: und ſich ſehnen mit viel Thraͤ⸗ 
nen bringet Ruh in oe 


SNN. biſt du mir fo 2190 nah, O ſuͤſer Freund 
der Seelen! eh ich dran denck, ſo biſt du da, 
wilt dich mit mir vermaͤhlen in ſanffter Still, alls 
wo der Will ſich gaͤntzlich unterbeuget, und alles 
r. ſchweiget. 

So offt mein Hertz ſi ch tief erſenckt in Got⸗ 
tes Naht und Willen, werd ich mit reichem Troſt 
beſchenckt, der allen Schmertz kan ſtillen, O reiche 
Haab! O edle Gab! wo Gott ſelbſt kan begna⸗ 
den, und unſrer Sache rathen. 

3. O liebſter Schatz! O wehrtſter Freund! 
den ich mir auserkohren, mein Hertze iſt mit dir 
vereint, dann es iſt neu gebohren durch deine 


zen. 


ran sh 
Krafft, die alles ſchafft: drum il ich dc auc +6 * 


loben hieunten und dort oben. 

4. Mach mich nur recht darzu bereit, durch 
deinen Geiſt der Gnaden, der mich zur frohen 
Hochzeit⸗freud ſchon laͤngſtens eingeladen: gib 
mir das Kleid von weiſſer Seid, fo nagen ale 
Gaͤſte bey deinem Hochzeit⸗feſte. 

96. 


d freuet ſich bei Geiſt, und meine Seele 
preißt des HErren Namen, weil er, ein treu⸗ 
er Hirt, mich bisher hat gefuͤhrt, als ſeinen Samen. 

2. Durch mancherley Gefahr erhalten wunder⸗ 
bar, und durch geleitet, und hat mir oͤfters auch, 
nach feinem Liebes⸗Brauch ein 'n Ort bereitet. 

3. Da ich auf ruhen kont: der treue Liebes⸗ 
Bund, in IEſu Hertzen, der thaͤt ſich oͤfters auf, 
und ſtaͤrckte mich im Lauff der bittern Schmertzen. 

4. Dann meine Seele war verlaſſen auch fo 
gar von meinen Lieben, die mit mir auf dem Weg 
und ſchmalen Himmels⸗Steg zugleich verſchrieben. 

5. Die muſten auch ihr Hertz verſchlieſſen vor 
dem Schmertz, der mich umgeben: da ich gieng 
ſehr gedrückt, gantz traurig und gebuͤckt muſt 


umher ſchweben. 


6. Weil oft der Feind mit Macht und groſſem 
Frevel⸗Pracht anf mich geſchoſſen, in gantz ver⸗ 
boßtem Grimm und ſtarckem Ungeſtüm, mich 
um zu ſtoſſen. 

7. Dennoch verbarg ich mich, und ſenckt mich 
innerlich in JEſu Wunden, der mich erhaͤlt bey 


Recht, weil ich, ein treuer Knecht, mich thm 


verbunden. 

8. Drum dancke ich dem HErrn zu Lobe ſei⸗ 
nen Ehrn, und thu ihm bringen die theure Liebes⸗ 
Pflicht, daß ich werd zugericht, ihm Danck zu ſingen. 

9. Damit ein Opffer werd ich noch allhier auf 
Erd, zu ſeinen Ehren, mit denen die im Gang 
zugleich auch mit Geſang fein dob vermehren. 

10. Mein Hertz ſich innig freu weil er mich nun 
aufs neu in Lieb geruͤhret: und feine treue Gunſt, 
dle ſich darbiet umſonſt, ich hab verſpuͤret. 

11. Und thu auch wieder ſehn das helle Licht 
aufgehn in meinem Herzen: die lang verlangte Zelt, 
wo ich im Kampf und Streit geharrt mir Schmer⸗ 

In. 


464. . 12. Drum laß ich ihn auch nicht, weil mir 


mein Hertze bricht von groſſer Liebe: denn meine 
Seel nun ſieht, wie alles lieblich bluͤht aus ſei⸗ 
nem Triebe. 


13. Die ſchoͤne Fruͤhlings⸗Zeit, und reiche 
Fruchtbarkeit thut ſich nun zeigen im Seiſte ſie⸗ 


het man, daß wachſen ſchoͤn heran die Liebes⸗ 
Zweige. 

14. Dieweil fie in der Kraft einander thren 
Safft in Lieb darreichen: drum werden ſie feſt 
ſtehn, wann Sturm und Winde wehn, und nicht 
erweichen. 

15. Drum freu ich mich im Gang des Creu⸗ 
tzes Cob⸗Geſang annoch zu ſingen, mit denen die 
erkohrn, und zu dem Fahn geſchworn hindurch 
zu dringen. 


16. Und trete in den Bund, noch tieffer in 


dem Grund zu meinen Lieben, und ſchlleſſe mich 
feſt ein, in Sottes Liebs⸗Gemein mich recht zu üben. 


17. Damit ich bald das Gluͤck Jeruſalems 


erblick, die Himmels⸗Pforten, da man hinein wird 
gehn mit Preiß und Lob⸗Gethoͤn, von allen Orten. 
18. Da allzuſammen ein ſich ſammlen, die 
allein ihm hie nachgiengen, und thaͤten dammes⸗ 
Tritt allbler auf jeden Schritt, die werden fingen 
19. Mit ihm das neue Lied, wie man im Gei⸗ 
ſte ſieht die reine Seelen, die werden gehen all, 
daß ſie mit frohem 5 0 ſein Cob erzehlen. 


IR ant hats 1 5 treue Seele, die ſich 


mit IEſu ſelbſt verbindt dann alle Kraft e 


auch aus der Hoͤlle ſie weder ſchwaͤcht noch uͤber⸗ 
windt; weil Gottes Lamm, ihr Bräutigam, fie 
haͤlt in ſeinen Armen feſt, und nflger- ihr aufs 
allerbeſt. 
2. Es iſt auch nichts auf dieſer Erden, das 
diefen zu vergleichen ſey: von allem Kummer 
und Beſchwerden macht JEſus ſolche Seele frey, 
die keuſch und rein, nur ihm allein zu Ehren lebt 
als feine Braut, und ſtetig nur auf ihne ſchaut. 
3. Den hohen Ruff und groſen Adel man 
ſchwerlich hier ausſprechen kan der Seelen, die 
gantz ohne Tadel und tren geblieben ihrem Mannz 
ſo daß fie nur des Lammes Spur in allem ſolget 


treulich tach und wenns auch air durch ‚Sem 
und Schmach. 

4. Ja G Ott hat ſich fbftausermÄhfer die Ste 
len, die ſich gantz allein mit ſeinem liebſten Sohn 
vermaͤhlet, fo daß fie keuſch geblieben ſeyn: geſa⸗ 
get ab auch bis ins Grab, der Welt, und aller 
falſchen Luſt, die JEſus Liebe unbewußt. 

5. Die reine Lebe macht verſchwinden all eitle 
Luſt zur Creatur: ſo bald wir uns mit ihr verbin⸗ 
den, und folgen treulich ihrer Spur, fo ſpricht ſie 
ein, daß keuſch und rein wir gantz in unverfaͤlſch⸗ 
ter Treu, ohn allen Trug und Heucheley. 

6. Ja diebe hat GOtt ſelbſt bewogen, daß er 


dahin gab ſeinen Sohn, die hat uns auch an ihn 


gezogen, daß wir ihm dienen ohne Lohnz dteweil 
umſonſt, aus freyer Gunſt, er uns aus gantz 


8 1 Wahl gebracht zur keuſchen Jungftaun⸗ 
Zahl 


7. Drum ſollen wir uns billig beugen vor ihm, 
als feine werthe Brant, ja gar zu feinen Fuͤſſen 
neigen, und werden fo mit ihm vertraut zu einem 


Leib, wle Mann und Weib, vertragen Lieb und 


Leid zugleich: fo geht man ein ins Koͤnigreich. 
8. Kommt, all ihr liebſten Bunds⸗Genoſſen, 


die ihr mit Chriſti Geiſt getaufft, weil IEſus deb 


auf euch gefloſſen, und durch ſein theures Blut 
erkaufft zu ſeinem Ruhm, und Sigenthum, aus 


allen Voͤlckern in der Welt, zu ſeinemCob und 


Dienſt erwaͤhlt. 

9. Ich will mich nun noch mehr befleiſſen, als 
ich gethan mein Lebenlang, die Liebes⸗Wunder 
hoch zu preiſſen mit herrlich⸗ ſchoͤnem Lob⸗Geſang: 
weil ich gebahrn, und auserkohrn, da IEſus 
mich nach ihm genannt, durch unſer treues 
Ehe⸗Band. 

10. Drum werd ich auch die neuen Lieder mit 
ſtiminen, wenn die gantze Schaar, als Erſtlinge, 
die meine Bruder, an jenem groſſen Jubel⸗Jahr, 
im hohen Thon, mit Gottes Sohn, da Cherubim 
und Seraphim, erheben werden ihre Stimm. 


11. Wohl mir! weil ich nun bin vermaͤhlet 


des Aller hoͤchſten liebten Sohn, und hab die 

Schoͤnſte mir er waͤhlet, die taͤglich ſpiele vor ſel⸗ 

nem Thron, ſich den theilt mit, die nie ermuͤdt im 
keu⸗ 
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bie de Mach, bis ſie nach 
22 ld erwacht. 


Drum ſoll ſie auch die Meine bleiben, 
tl 10 erfahren 925 Treu: ſie kan der Feinde 
Macht vertreiben, und macht von allem Kummer 
fee, fie iſt die Braut, die mir vertraut, dazu mein 

euſcher Che Mann: ach! ſehet doch das Wun⸗ 
der an. 

13. Ich bleibe ewig ihr verſchworen, in wah⸗ 
rer unverffaͤlſchter Treu, dieweil fie mich hat aus⸗ 
erkohren, daß ich ihr treu⸗Ergebne ſey / und ſo fort 
an, als Weib und Mann, verbunden feft in Leid 
und Weh: das iſt die u heil ge Eh. 


Hd haft meiner 7 ſo gantz und gar ver⸗ 
geſſen, dabey fo manche Noth und Leiden 
eingemeſſen; ſo daß mein ganzes Tuhn mit Trau⸗ 
ren ſehe an, dieweil das Allerbeſt ſcheint als waͤr 
nichts gethan u 

2. Drum muß in fo viel Leid mein gantzes 
Thun beweinen, von grofer Traurigkeit mich zaͤh⸗ 
len zu den Klelnen; weil alles, was gethan, mein 
ganze Lebens⸗ Zeit, waͤren nur Urſachen zu mei⸗ 
nem Hertzenleld R 

3. Dis macht mich dann fo klein in allen mei⸗ 
nen Sachen, daß auch die Lebſten Freund nur 
koͤnnen meiner lachen: drum muß ſo traurig gehn 
gekruͤmmet und gebuͤckt, weil aller Helden Mühe 
als wie zu Boden ligt. 

4. Diß waͤhret Tag vor Tag, daß geh in lau⸗ 
ter Schmertzen, weil alle meine Sach ſo treu ge⸗ 
meynt von Hertzen. So geh ich aus und ein, 
bey fo viel Hertzenleid bring ich die Zeiten hin in 
lauter Traurigkeit. 

5. Letzt dachte ich, wohlan, ift etwa diß mein 
Orden, daß die betruͤbte Bahn zu meinem Erb⸗ 
she worden, fo will ſtill ſeyn und ruhn, als wärs 
die reichte Haab, und ſolt mein Schmertzen auch 
währen. biß in das Grab. 

6. Doch, leg ichs gina fe hin zu meines JE⸗ 
ſu Fuͤſen, werd ich doch auf der Welt nicht mehr 
viel Freud genuͤſen: weil Zion ſeh verwuͤſt, betruͤbt 
und traurig ſtehn, ſo daß ſie ihre Saat muß in 
viel Traͤhnen fürn. 


Nun 


* 
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Was ihr 195 an, lich a6 
a a al geht fie 1 IE bitt⸗ 
weil ihre Liebſten meiſt ſich von 1 
Ke daß offt Bruder Sr, einander 


nicht 1 6 0 
viel haben im Wahn den Eyd gac 
(fe fabken, gehen ein andre Bahn, die doch vor 
denen Jahren fo vieles angewandt, im ſehr vers 
liebten Sinn der Welt entſaget und alles geben hin. 
9. Diß iſt betruͤbt zu ſehn auf denen Ziongs 
Strafen, weil fe muß traurig ſtehn, verweſet ſehn 
die Gaſſen. Doch will nun ſchtwelgen ſtill, ſtel⸗ 


len mein Klagen ein, vielleicht geht wieder auf ein 


neuer Freuden⸗Schein. 

10. Dann wann zur Mitternacht die Schla⸗ 
fende aufwachen, die klugen Jungfrauen die Lam⸗ 
pen fertig machen. Jetzt ſiehets anders aus m 


in betruͤbter Zeit man geht ins e e mit 


vieler tauſend Freud. 


8833: muß man fd verübt, die Tage brt 
hin in fo viel Zagen, weil man zu viel ge 16 
und thaͤts ums Himmelreich aufs enſerſt wagen. 


Ach GOtt! wie mancher bittrer Schmertz durchs | 


ſchnitte das verwundte Hertz, da man betruͤbt von 
fo viel agen, und durfft es keinem Menſchen klagen. 

2. Dann wann nur dencke dran, wie ſchon ſo 
lang zuvor betruͤbt geſeſſen, fo machet mir die 
Bahn von Schmertzen vollends aller Freud ver⸗ 
geſſen. So gehts, wer jagt nach jener Welt, 
und alhter ſucht, was GOtt gefaͤllt; der Jammer 
laͤßt ſich nicht ausſagen, den man muß ſtetig ums 
85 tragen. 

Wer haͤtts zuvor gedacht, daß man ſo lange 

müßt im Elend ſchweben? Doch, weil mans ſo 
ewagt, fo kan der ſchwache Sinn den Muth ers. 
1557 Wer ſucht fein Gluͤck in jener Welt, 
wird hier ohn End gedruͤckt gequaͤlt, ſo lang er 
lebt alhier auf Erden, dort wird es freylich anders 
werden. 

4. Die kuͤmmerliche Zeit träge ſchon in ihrem 
Schooß das Gluͤck von oben; O was vor tau⸗ 
ſend Frend wird wohl erwachen dann, nach ſo 
viel Proben. Sen drůckt der W offt den 

inn 
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Fun der ſo 0 1 cht zum a hin, doch laͤßt 
das Hoffen nicht verzagen, falt man, fo thut 
mans eder wagen. 

5. Ach Bon! fich ſelber bey, und laß den 
PROBE Muth nicht gantz hinſincken; ſag, daß 
nichts beſſers ſey, als ſich nach deinem Karh und 
Willen lencken. Das Hel kommt doch aus det⸗ 


ner Huld, hat man nur Langmuth und Gedultz 


gehts ſaner her, GOtt kans ſchon lencken, und 
uns am Brunn der Gnaden traͤncken. 

6. Doch faͤllts offt far und ſchwer, fo trau 
rig gehen hin, als waͤrs verloren, und ob kein Hel⸗ 
fer waͤr, das Gluck wär nun verſchertzt, fo man 
erkoren. Was diefes offt zu ſagen hat, wann 
60 ſo gantz ohn Huͤlff und Rach muß gehn ein⸗ 


in viel Betruͤben, als ob zur Unzeit man 


jär lieben. 

7. Es wird wohl bleiben fo, biß unſre Trauer⸗ 
Tag ſind gantz vollendet; 
den froh, wann es wird auf elnmahl ſeyn umge⸗ 
wendet. Dann werden wir als wie vom Wein, 
an Gottes truncken ſeyn. Wer wird dann 


nen wohl ermeſſen, was auch noch ſenſt wird 


ethgemefien. 
ſchoͤne ſiehts hier aus, weil nun da ſcht 


e 
nt als wie ein Gortes⸗Hauß die retne 


Eſus⸗ Brant: ich bin veretnet mit in felig, em 


t erfreuen. 


ag mich fo fe 
edräng 18 latter ebfichfeit und ſchoͤne Lobg 
ang. ® Schweſtern groß und klein ſind fta 
15 um Beten, eln kleiner Angenſchein macht 


Soth retten 
. men tretten. 
im, tri Hay 


mic 


IN ter leuch ſchoͤn 
. 0 5875 u piele ee 
a d Got⸗ 
em 9 8 

e keit, die ich 


dann wird man wer⸗ 


t 5 wenn thre Hoffnung blüch, dh ih 


r erfreut, auch offt in viel 
„ ich ward von GOtt gezweyt; nun wird die 


ir ein in offnen Andachts⸗ 
3 as und eß vom 


rial von Bol 


5. O moͤchte ich doch auch ein wenig bringen 
dar, nach rechtem Kinder⸗Brauch bey dieſer reis 
nen Schaar: und ſolte es auch nur das kleinſſe 
ſeyn und heiſen, daß koͤnt auf dieſer Spur mit 
Gottes Guͤte preifen. 

6. Der Herr woll nicht ver ſchmaͤhn, was wir 
fuͤr ihn bracht, wann wir für Iyme fiehn in 
unſrer Niedertracht. Wenn feine Taͤubelein fo 

innigſt nach Ihm girren, woll Er ihr W 
ſchreyn im Nettigehum erhoͤren. 
101. 
D. woͤhl kan eln Gemuthe in fanſfter Side 
ſeyn, das ſich, durch Gottes Guͤte, laͤſt fuh⸗ 
ren aus und ein; befreyt von eignen Thaten, laͤſt 
ſich nur GOtt berathen, es iſt nicht zu an 
was da vor Guts beſeſſen. 

2. Sich Willenlos hingeben, ob man gedruckt 
begtuͤckt, in Gottes Gnad nur leben, ſo wies die⸗ 
ſelbe ſchickt; iſt zwar ein harter Stand, und deme 
unbekannt, der ſich mit eignen Thaten, noch felbs 
ſten weiß zu rathen. 

3. Doch unermeſſner Friede! den ein ſolch 
Hertz empfinde, das bloß auf Gottes Guͤte fein 
Thun und taffen gründe, bleibt ihme nur 
in ſeinem gantzen deben, kan auch in ſeinen Han, 
den, ſein Leben frötich enden. 

9%: 
W thut das Lieben doch fo wol! wie wird 
das Herz ſo Freuden voll: wann fie mit ih⸗ 
rer ſuͤſſen Pein die arme Seel holt wieder ein. 

2. Von fp viel Dienſt der Er Mie, wor 9 

le wieder frey; ob gleich das Trahren nicht vorbey, 
5: ae: ich muß tragen mere Schuld; doe 
wil ich leiden mit Gedult, was 1. a * 
weiſen Rath ſelbſt über mich b a 
4. Ihr, meine Lieben in dem 
nun 1 4 macht geſimd: und doch in mir 
manche Jahr verſch oben und ve war. 
5. Wie bin ich nun an euch erquickt! . 
gebliben unverruͤckt, und fü andhafft in dem Liebes⸗ 
Bund, drum lieb ich euch 106 Her nd 

6. Wie hab ich wieder meine duß an euch, und 
waͤrme m ige Bruſt, die gantz in mir erhal 18 
un warde eure Lieb gewahr. 


2 Here JEſu! du biſt es allen, der uns 
macht 
in dem lautern Sinn gibt Hertz und Getſt und 
Seele hin. f 

S8. Und dringet eln in deine G'mein, die gang 
und gar dein eigen ſeyn: und ohne Ende Ziel und 
Zeit ſtehen zu deinem Dienſt bereit. 

9. Ich ruf zu dir, HErr IEſu Chriſt! weil 
du mein Helffer worden diſt in grofer Noth und 
viel Gefahr, da ich als wie verloren war. 

10. Du ſtelleſt mich nun wieder ein zu dieſer 
helligen Gemein: ſchenck mir dann Krafft von 
oben her, fo geb ich dir Lob Preis und Ehr. 

11. Alhier in meiner Nidrigkeit, weil du mich 
wiederum befreyt, und mir, als ein geirtuer G Ott, 
geholffen aus fo mancher Neht. bu 

12. Da offt mußt traurig gehn einher, als ob 
faſt gantz kein Heiffer waͤr: drum will dich loben 
allezeit alhier, und dort in Ewigkeit. 


153. i 8 

go dir: / die du haft G Ott geglanbet beym 

Creutz und in der Glaubens⸗Prob: biſt 

du: /: gleich troſtloß, arm beraubet, das raubt dir 

nicht des Glaubens Lob. Du traͤgſt das beſte 

Theil davon, GOtt ſelbſt iſt nun dein Schild und 

Lohn: dein Haus bleibt auf dem Felßen ſtehen, 
dein Gluͤck wird nimmermehr vergehen. 

2. O Welt :/: wie ſehr wird ſichs umwenden, 
weil du haſt Gottes Rath veracht: dein kluger 
Sinn thaͤt dich verblenden, daß du nichts haſt auf 
GoOtt gewagt, du haft aufs Sandige gebaut, weil 
du aufs Sichbare getraut, des rechten Wegs haft 
du verfehlet, und dir ein ſchlechtes Theil erwehlet. 

3. Die du: /: als Narren haft verlachet, die 
haben weiß und wohl gethan: weil fie die Rech⸗ 
nung drauf gemachet, daß BD ohnmoͤglich Lie 
gen kan. Der hat die rechte Straaß gereißt, der 
dem nur glaubt, was GOtt verheißt, die Thorheit 
hat noch nie geirret, Welt⸗Klugheit aber viel 
dulchen. 

4. O wie / viel ſchoͤne Wunder⸗Sachen! die 
jetzt ſehr trefflich ſehen aus, wird wohl der Todt 
noch: heßlich machen, wenn er zerbricht 
des Leibes Haus: drum freut ſich Zion, die = 


acht, und hehlich tn allhter gemacht, der Todt wrd $ 67 


DR viel an the finden, damit er ihren Geiſt kan 
nden 

F. Das En: / de wird den Anfang kroͤnen, und 
alles machen offenbar: dann wird man erſt den 
Glauben kennen, wann kommt, was nicht gefehen 
war. Dann alles findet ſeine Staͤtt, was GOtrt 
verheiſſen und geredt, und wird gewiß erfuͤllet wer⸗ 
den, trotz allem Ungluͤck anf der Erden. 8 

6. Drum iſt /: gluͤckſelig der zu ſchaͤzen, der 
Glauben haͤlt und GOtt bleibt treu: Gedult kan 
ihn zu Frieden ſetzen, bis das Gehoffte kommt 
herbey. Der kurtzen duncklen Glaubens⸗Zeit folgt 
nach die frehe Ewigkeit, die das Gortſelige Ver⸗ 
trauen einführen wird ins ſelge Schauen. 

7. Der Glan: / ebe iſt das Werck der Chriſten, 
und bringet Brod vem Himmel her: er traͤncket 
aus der Ltebe Bruͤſten, die machet leicht, was ſonſt 
iſt ſchwer. Doch iſt der Glaube Gottes Gab, 
und eine ungemeine Haab: die Erde kan nicht 
Glauben geben, fie toͤdtet nur des Glaubens Leben. 

8. Der Glaube iſſet Gottes Weſen, und macht 
in ihm vergnuͤgt und ſatt: macht ſelig und in 
Gott geneſen, fo daß man keinen Hunger hat 
nach Welt und nach der Creatur, man ſolget nur 
der Liebe Spur, und wird verborgentlich genaͤh⸗ 
ret, davon ein Welt⸗Kind nichts erfaͤhret. 


N 104. 
Sol mir! well ich nun hab gefunden den 

Vallerſchoͤnſten liebſten Freund, und hab mich 
feſt mit ihm verbunden, weil ers ſo hertzlich gut 
gemeynt, da ich verirrt, hat er mein Hirt geruffen 
mich durch ſeine Stimm; drum will ich treulich 
folgen ihm. 

2. Weil er in Ciebe mich gezogen, und hinge⸗ 
nommen meinen Sinn, drum werd ich auch durch 
Lieb bewogen, mich ihme gantz zu geben hin, in 
wahrer Treu, ohn Heucheley, ſo daß ich auch zu 
jederzeit verbleibe feinem Winck bereit. j 

3. Und weil es mir fo wohl gelungen, daß ich 
dich meinen Freund erblickt, und ich durch ebe 
gantz bezwungen, daß offt davon mein Geiſt ent⸗ 
zuͤckt, drum bleibt berett zu jeder heit mein Hertz, zn 
folgen deinem ang, bis ich den vollen Sieg erlang. 
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4. Weil du in Langmuth mich getragen, und 
weg genommen meine Suͤnd, drum kan ich alles 
auf dich wagen, weil ich mich ſtarck durch dich 
befind: und weiche nicht, bis mir geſchicht, daß 

mit Freud pollend den Lauf, und von dir 


werd genommen er 
F. Drum will lid 
m mich zu halten keuſch und rein, und auch im 
andel es erweiſen, daß du mir alles biſt al⸗ 
lein: mich ſcheiden ab, bis in das Grab, von al⸗ 
lem, was auf dieſer Welt, bis ich geh ein ins 
Himmels⸗Zelt. 


Da ich werd in verklaͤrtem Leibe auch ſtim⸗ 
men an das neue lied, mit dem geſchmuͤckten keu⸗ 
ſchen Weibe gezeugt aus Goͤrtlichem Gebluͤt: die 
IEſus hat, durch ſeine Gnad, erwerben ihm 

um Eigenthum, zu ſeines Vaters Ehr u. Ruhm 

J. O all ihr auserwehlte Bruͤder! die ihr noch 
ſeſt im Bunde ſſe ,d, ermannet euch laufs neue 
wieder, dieweil, der Hochzeit⸗Tag nicht weit. Es 
ſtehen ſchon viel vor d i 
fen allzumal zu Gottes groſem Abendmahl. 


tr „105. de 

Sta du Jungfrau Gottes Braut! der 
geld wird von dir kommen, von Morgen 
ird der Stern geſchaut zur groſen Freud der 
emen, 

2. Drum heiſſeſt du gebenedeyt, weil du bey 
GH in Gnaden: die gantze Schöpfung wird er⸗ 
ſrent, und alles Fluchs entladen. 1 6 

3. Die Schaaren, die von Alters her ſo ſehr 
betrſübet ſtunden: ſungen dem groſen GOtt zu 

„weil ihr Glück wieder funden. 

4. Lob, Ehr ſey GOtt hoch in der Hoͤh, auch 
Menſchen ein Gefallen: der groſe Held nümmt 
weg das Weh, ſo thut die Stimm erſchalen. 
5 Drum machet weit die ewge Thor, und 
ſcheut nicht das Bemuͤhen: damit im allerſchoͤn⸗ 
en Flor der Koͤnig koͤn einziehen. 

265 Be! hat ſchon Rindes⸗Noch, 
un wird der Held erſcheinen: der machen wird 
de Sa Spott, u. nehmen hin das Weinen. 

5 um ſagt der Tochter Zion an, ihr Heil 


7. 
fig naher kommen: der Held iſt nunmehr auf der 


mich aufs neu befleiſſen, 


Thron, die uns zuruf⸗ 
z 


m 4 


-- 
—— 


Bahn, daß gluͤcken muß das Frommen. 
8. Heut tryumphirt der Engel⸗Chor die Se⸗ 
raphinen ſingen: wir heben Herz und Haupt 
empor, dem Hoͤchſten Danck zu bringen, 
9. Heut ſteht der Cherub nicht mehr da, tro 
Adam ihn gelaffen: das Paradies iſt wieder 
nah, eroͤffnet feine Straaßen. 

10. Heut iſt der Kayſer aller Welt gekroͤnet 
in der Wiegen: ligt da in einer armen Zelt, 
die Teufel zu beſiegen. „ 

11. O JEſu Chriſt Immanuel! du biſt mein 
Bruder worden | haft mich erloͤſet von der Hoͤll, 
durch deinen Creutzes⸗ Orden. 
12. Drum danck ich dir mit Hertz n. Mund 
für alle deine Guͤte: und preiße dich zu aller 
Stund mit Hertz, Seel und Gemuͤthe. 

13. Nichts wird uns kkoͤnnen ſcheiden mehr, 


teil du fo niedrig kommen: dem alten Feind 


ſein Bruſt⸗Sewehr auf ewig weg genommen 
1 h 6 z r x 


108. 
Wulnderbahre Zeit, voller Herrlichkeit, die ſich 
zeigt in unſern Tagen, mehr als unſer Mund 
kan ſagen: es iſt nicht mehr weit die Erquickungs zeit 
2. Gottes Wunder: Spiel eilt zu feinem Ziel: 
die Geburt dringt durch die Enge, und nach man⸗ 
cherley Gedraͤnge findet man das Ziel, und der 

Weisheit Spiel. 1 . 

3. Dann fein Werck im Getſt feine Krafft bes 
weißt jetzt in viel Gebährungs: Nähen; doch er 
wird den Todt bald toͤdten: dann die Noth ver⸗ 

heißt uns den Steg im Geiſt. 2 

+. Wann die Angſt iſt da, iſt die Frende nah: 
wenn das Kind zur Welt gebohren, oͤffnen ſich 
dle Freuden⸗Thoren. Das Halleln Ja folgt 

auf Golgatha. 0 . 

F. Wem es nicht gebricht an des Glaubens 
licht, der wird weißlich koͤnnen deuten unſrer Zel⸗ 
ten Dunckelheiten, da das Abend licht ſckon 
durchs Dunckle bricht. 

6. Und wer darauf merckt, wird in GOtt ges 
ſtaͤrckt: dann man ſieht bey tauſend Wehen doch 
ſehr wohl von ſtatten gehen das Erloͤſungs⸗ 
Werck in der Schwachheit Staͤrck. 

7. Wenn. ſein Tag anbricht, der uns Ruh 


8 4 


| 


verſpricht, macht fein Rath, der war verbor⸗ 
gen, aus der Juͤnſternuß den Morgen. Was 
er will, 5 6 75 wann fein Tag anbricht. 
8. Durch den Abend⸗Schein dringet jetzt her⸗ 
ein die Vollendung aller Zeiten, da ſich Tag u. 
Ban wird fcheiden, und nicht mehr wird ſeyn 

Sereit, Geſchrey und Pein. * 
9. Auch des Treibers Neid, Ungeſtuͤm und 

Streit wird nicht mehr gefunden werden auf der 
antzen weiten Erden: dann die guͤldne Zeit 
ringt zu End den Streit. 

10. Zions Thraͤnen⸗Saat wird, nach Got⸗ 
tes Rath, nun bald ihre Erndte bringen, und 
das leid und Weh verſchlinzen: dann wird 
erden ſatt, die gehungert hat. 

11. Wann diß bricht herein, wird es anders 

Dr wann die Satten dieſer Erden ſich ums 

rod verkauffen werden, ſchenckt man Freu⸗ 
den⸗Weln den Betruͤbten ein. 

12. Die, ſo unfruchtbar und verlaſſen war, 
wird mie Freuden, Ruhm und Ehren ſieben 

Kinder ausgebaͤhren: dann wird offenbar die 
verlobte Schaar. | | 
13. Aber die auf Erd war geehrt u. waͤhrt, 
weil fie viele hat gebohren, geht ſamt threr 
Frucht verlohren: dann die reine Heerd fuͤllt 
die neue Erd. m 
14. Groß iſt GOtt der HErr,niemand trotze 
mehr, dann er hat der Starcken Wagen, Bo⸗ 
gen, Spteß und Schild zerſchlagen, daß man 
niemand mehr forthin kriegen lehr. 
ß. Er wird geben Krafft ſelner Ritterſchafft, 
und mit Staͤrck und Macht umguͤrten ſeinen Koͤ⸗ 
nig, feinen. Hirten: der durch ſeine Krafft 
Sieg und Heil verſchafft. N 

16. Die verachte Schaar, die verworffen war, 
wird er aus dem Staub erheben, und ihr Reich 
und Scepter geben: er wird ſtellen dar, was 
verhelſſen war. 

„17. Eilends wirds geſchehn, was GOtt hat 
erſehn: unvermuth wird er aufwachen, und die 
Feind zu ſchanden machen: und die Niedrigen 
aus dem Staub erhoͤhn. 

18. Selig iſt, wer wacht, und gibt fleiſig 


Nun 3 


Acht, daß in dieſen Gnaden⸗Zeiten er moͤg (46 E. 


ne lamp bereiten: der hats wohl bedachtz ſellge 
iſt, wer wacht. x m 


4 oh er en 
Age nicht: /: Zion zage nicht, ob die Heerd 
ſchon kleinz ſiſt. ſie dennoch rein: zage nicht 


darum zage nicht. 


2. Sieh wie waͤhrt :/: iſt die kleine Hee r, 
und weil ‚fie ſo klein, kan ſie Jungfrau ſeyn: 
dann ſo waͤrth iſt die kleine Heerd. 

3. Obs ſchon ſcheint: / mercke, obsſchon ſcheint 
als wolt ſie vergehnz wird man doch bald ſehn, 
wie ſie ſcheint, wie ſo ſchoͤn ſie ſcheint. 

4. Dann ihr Kleid / dann ihr TrauersKicid, 
das ſie jetzt hat an, wird bald abgethan: ja ihr 
Kleid, ja ihr Trauer⸗Kleid. f 
J. Dann wird man /: ja alsdann wird man 
ſehen, wie ſo ſchoͤn ſie einher wird gehn: jeder⸗ 
man wird es ſehn alsdann. 

‚6. Die veracht : /: die fie fo veracht, haͤttens 
nicht gemeine, daß ſo ſchoͤn fie ſcheint: die vers 
acht, die ſie ſo veracht. f 

7. Dann ein Kron :/: ja ein ſchoͤne Kron 
jeder traͤgt zur Beut, die ihn ſtets erfreut nach 
dem Hohn. O ein ſchoͤne Kron! 17 


108. I 

Jon, uͤber dir geht auf, was GOtt hat ver⸗ 
heiſſenz ſey getroſt, in deinem Lauf GOtt als 
zeit zu preiſſen: es wird GOtt Zebaoth fuͤr dein 
viele Thraͤnen, dich mit Gnaden kroͤhnnen. 
2. Gottes Herrlichkeit und Zier wird dich 
bald begluͤcken: ſein Glantz geht auf uͤber dir, u. 
wird dich ſchoͤn ſchmuͤcken mit dem Kleid, das bes 
reit, und dir hat erworben, der fuͤr dich geſtorben. 
3. Du wirſt ſeyn nicht mehr betruͤbt, wie du 
lang geſeſſen: Gott, dein Hell, der dich gellebt, 
machet dich vergeſſen jenen Schmertz, der dein 
Hertz in dem gantzen sehen mit viel Muͤh umgeben. 
4. Heb nur deine Augen auf, fo wirſt du bald 
ſehen, nach vollendtem Glaubens⸗ Lauf, dir zur 
Serben ſtehen deine Soͤhn wunder'ſchoͤn, die 

dir ſind gebohren, und zum Heil erkohren. 
8 5. 


F ˙ ˙ꝗ—— ß u . —˙ a. 


hm 
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Deiner Töcheer a 3 2 guad N 
ſagen, die, nach hoher S nder⸗Wahl, in 


denſelben Tagen, ſtehen da fern und nah, ſchoͤn 


tzeſchmuͤckr am Reigen, tief im Gelſt ſich beugen. 
6. Du wirſt deine Luſt noch ſehn, wann ver⸗ 


Pi Me werden, und durch deine Thor eingehn, 
alle Kedars Heerden: Midian wird alsdañ Gold 
und Weyrauch bringen, unſerm G Ott lobſingen. 


7. Und die Boͤcke Nebajolh werden, ohn Be 


ſchwerden, unſerm groſen Wunder⸗G Ott dann 
geopfert werden: ja die Macht, und der Pracht, 
Sie groſen Helden wirft du dir erbeuten. 


8. Deine Mauren ſind erbaut von der Frem⸗ 


og Händen, und die Koͤnge, wie man ſchaut, 

nun zu dir ſich wenden: dienen dir ſuͤr und für, 

m zu ung Ehren deinen Ruhm vermehren 

Deine Mauren folen Hell, und die Thor 

io heiſſen, die du b ſein Erb und Theil: ales 

wird dich preißen; die zuvor ſich empor tiber dich 
1 bringen dir nun Gaben. 

175 du wirſt der Koͤnge Bruͤſß mit viel 
1 du die Geliebte biſt, die in 
nn geacht, und gebracht iſt zu 

pic 5 cr fein Lob zu vermehren. 

1. Deine Pfleger, die das Recht gar getreu⸗ 

werden, als getreue Knecht, Gottes 


dach verwalten: geben acht Tag und Nacht, was 
nur Gottes Willen, um ihn zu erfuͤlen. 0 


5 Sn getroſt und wohlgemuth, O du ſehr 
. 
e, dir zum auf das 

5 beglücken, und aufs "hin | ſchmuͤcken. 


1, ſiehe, wie ſanfftmuͤthiglich will 


Br faß 1 deinem Sinn. 

2. Dann dein gantz verlaßner Stand, drin 
dy ſcheneſt zu v. 
aber er gerne ſehen, ob du ihm aus Lieb u. 
an Se Wi ohn Heucheley. 

Eich, wann er im Tempel⸗ Haus firenge 
hriekhen fr gebrauchen, treibt er nur die 0 


A d dn ede in de dei 


109 
1055 betrůbſt 5 dich, weil du ſcheineſt 
ſſen: pi nur ein Eſclin te 


hen, iſt ihm ja fo wohl bekañt: 


mn weg der Wechsler Kraamy geht hinein, wat 
Blind und Lahm 

4. Dieſe wicht er dann geſund, und ſchenckt 
ihnen ihre Sünden, darauf laſſen ſich ur Stund 
junge Kinder mit einfinden: ſingende mit ſchoͤ⸗ 
nem Thon Hoſianna Gottes Sohn. 

5. Wird dann ſchon die Kraͤmerey, und was 
nicht rein, gantz verjaget, daß es ſcheint, als obs 
aus ſey: Zion, ſey nur unverzaget, dann wann 
dieſes „ ala pflegt der Koͤntg eln zu gehn. 


ann ſieht man der Juͤnger Schaar freus - 


in da vor. ihme ſiehen, und die Toͤchter Paar u. 

95 7 mit Geſang am Reihen gehen: auch die 

Agde hinten nach geben ihre öreud an Tag. 
Nachtlang. 

Ach ich hör das koͤſl ich Schreyen! dat mir ruft 
fo. freundlich au; tan mich doch nicht druͤber freu⸗ 
en, noch im Herzen finden Ruh. Nlemand ſorgt 
vor Zion mehr, ihre Straßen ſtehen leer. 

2. Ja die Thore ſtehen oͤde, Niemand will mehr 
gehen ein, und die ſchoͤne Morgen Roͤthe ſchel⸗ 
net ganz erblaßt zu ſeyn; anch die Buer dieſer 
Stadt ſcheinen ſelbſten mid und 

3. Und die Waͤchter, die da liefen auf den Haſ⸗ 
fen hin und her, und mie Frend und Won aus⸗ 


"riefen die fo ſchoͤne Himels Lehr: werden dfe ge⸗ 


ring geacht, und von vielen gar verlacht. 

4. Auch die wahre Bruder⸗ diebe, die fo herr⸗ 
lch ſchoͤn gebluͤht, da die reinen Geiſtes⸗ Triebe 
brachten Segen, Heil und Fried, ſcheint veri 
gering u. klein, ſolt mir das nicht ſchmerzlich ſeyn 

5. Wann ich dencke, wie vor Jahren alt und 
junge, groß und klein oft in Freud beyſam̃en mar 
ren, brachen Brod und Liebes Wein: truncken 
mit viel Freud und Wonn, lobten JEfum Got⸗ 


s Sohn. 

6. So moͤcht ich vor Leid vergehen, dan auch 
ſelbſt der Kinder Schaar thaͤte man mit Freuden 
ſehen bringen Opffer zum Atrar: huͤpfften oft vor 
Sr auf bey der unva faͤlſchten Tauff. 

7. Alte, 
ſich aus reinem Trieb mit Jungfrau Sophia trau⸗ 
en in geheim und kenſcher Lieb: jedes wolt jung⸗ 

fräulich, ſex voller Tugend but und we * 


Jüngling und Jungfrauen wolten 


— 


8. Nunmehr ſieht man viele Alten fich ver⸗ 
krlichen hin und her, dann die Liebe will erkalten, 
und der Jugend ganges Heer gibt der Welt Hertz 
Muth n. Siñ gang getroſt und freudig hin. 

9. Drum thut Zion billig klagen über dieſen 
Jam̃er⸗ſtand, u. mit Leid und Wehmuth ſagen: 
ach wie hat ſichs umgewandt! ach wie hat die gro⸗ 
ſe Freud ſich verkehrt in Schmertz und Leid. 

10. O ihr Waͤchter Zons waͤhrte! werdet doch 
nicht auch ermuͤdt, rufer zu der ganzen Herde, 
bietet an viel Heil und Frledz bringe mit Klag; 
Gebaͤt vor GOte Zions Jamer Schmertz u. Noth 

1 


} 10. 
Alle lese ſchenerr man froͤlich ein, auf Tran⸗ 
ren, füren Frenden Wein, man wirds kaum 


koͤnnen ſagen, was man alsdann vor Koſt aufs. 


traͤgt, wann alles Trauren hingelegt, nach fo viel 
Trüͤbſahls Tagen, Kat werden die ſchoͤneſten Lee 
der geſüngen, da es dan wird Hallen: nun iſt es 
lungen; 

4 185 Anfang von der frohen Zeit hat nun 
mein Hertz in Git erfreut, O was vor ſchoͤne 
Sachen! wo man ſo lang mußt traurig gehn, die 
Saat mit fo viel Schmertzen ſaͤen, kan man jent 
bat ten O lange crwünſchete ſelige Stun: 
den! die 1 nun gang ohne Vermuthen geſund 

3. Ach GOtt! was lange harte Zeit, da nichts 


nen: die Hoffnung in dem ewgen Gut war aus, 
dahin der Helden⸗Muth, nebſt vielen bittern Thraͤ⸗ 
nen. Wer ſoltt nicht zagen in ſo vielen Wehen, 
wo man ſo gantz ohne Troſt umher muß gehen. 

4. Drum wars auch eine Wunder⸗Sach, daß 
tomen ein auf einen Tag das Heil gantz ohnver⸗ 
muthen, u. nahm den langen Schmerz dahin, u. 
brachte eln mit viel Gewinn den Troſt wieder zum 
Guten. Drum iſt auch er wachet das traurige fer, 
nen, das lange entſchlaffen von fo vielen Thraͤnen 

5. Jetzt hat man wieder Fteudigkeit im HErrn, 
weil komen ein die Zeit, wo Goites Ehre blincket, 
in groſer Zier und hohem Pracht, nach der ſo lan⸗ 
gen Truͤbſahls⸗Nucht, und ſehr viel Heil einſchen⸗ 
det. O ſeliges Warten in fo vielem Zaͤgen! da 
man auch von GOtt u. von Menſchen geſchlagen. 


— — — — — 


6. Die Freudigkett, fo komen elf l teln ver T T. 


blendter leerer Schein, man kan es klaͤrlick mer⸗ 
cken, wie Gottes hohe Wunder⸗Kraft den ſſchwe⸗ 
ren Drang hinweg se | 
heit ſtaͤrcken. O ſellgs Vergnügen nach ſo vielen 
Wehen! da man wieder freudig die Wege kan gehe 
7. Nach Zton hin, in fo viel Freud, alwo dit 
groſe Seligkeit, we man darnach geloffen, mit 
Schmerzen u. mit vielen Muͤh, darnach gejaget 
ſpath u. früh, bis man fein Ziel getroffen. Jetzt 
wird man nun ferner erwarten die Zeiten, bis alle 


gikroͤnet mit himmliſchen Freuden. 


111. „ D 

A Minernacht ward ein Geſchrey: wachs au 
Z auf! es komt herben won 5 
behen de: u die ihr geladen ſeyd, es iſt nun 
nicht mehr Schlafens Zeit, die Nacht eilt ſtarck 

ium Ende. 1 N 

2. Auf! nehmtt wahr der Gnaden⸗Zeit, und 
ſlichet Traͤg und Sicherheit ficht auf vom 
Schlaf der Suͤnden, eh ihr verſchtafft das groſe 
Gluck, das allbereus iſt im Geſchich, und bleis 

ben muͤßt dahinden. n e 
3. Vagezt die edle Perte nian, die tuch in 
dem Genaden⸗Licht vor zeiten iſt erſchienen: dg 
ihr euch auf die Jiucht gemacht und in dem Land 


4. Und ſleht nicht fd in Sodoms land, dann 
Goes Zern iR angehrannt, und leine Denne ſe⸗ 
get} es warnet zwar der fromme Loth, u. wird 
darum mit Schmach und Spott von Freund 
und Feind belegen, . 

5. Dann er iſt fremd und unbekannt auch de 
nen, die ihm an verwandt, und darf es doch nicht 
ſazen: weil man fo. gerne ſieht zurück, und ſuche 
in der Welt ſein Gluͤck mit Vortheil zu * 

6. O treu geblicbne Boris Schaar! mer 
auf, es kommt das frohe Jahr, daß dein Gebuͤt 
erhörer: dann Moſes ſchließt die Huͤtte zu, u. 
Joſua 2 Volck zur Ruh, de die Verſaͤh⸗ 

ehret. a | 


7. Dann Jericho, die alte Stadt, die Man⸗ 


ren bis an Himmel hat, wird nicht durchs 
Schwerdt geſchlagen: es fordert hier die Bun 
des⸗ 


A u. chut in Schwach⸗ 


f Zeit,! der Mitternacht nicht laͤnger woltet dienen. 
als Drang und Traurigkeit, u. kuͤmerliches ſtoͤh⸗ 


2 WER 


> 


AT Zpesstap, dle pfeget man nach Gottes. Nach, um die Datur zu einen.‘ 0 
ſie herum zu tragen. Ich weiß auch 

8. Mein Hertz und Geiſt iR hoch erfreut, als nur in feine 

dann meine Lampe iſt bereit, GOtt wird das 

Oel wohl ſchencken: wann anderſt ich nicht laſſe als nur des alten Leb 

nach, ihm nach zu folgen in der Schmach, und rin ſtaͤrcken. 


Nachklang und Beſchluß. 
Reue dich, Zion, deines Gottes, dann ſiehe, dein Heil bluͤhet dir, du wirſt 
erbauet und zubereitet werden in Gerechtigkeit, und deine Herrlichkeit wird 

aber dir aufgehen, und leuchten in Snade und Barmhertzigkeit; deine Maus 
ren ſollen Heil, und deine Thore Lob heiſſen. Dein Licht und Recht wird 
auskommen unter den Heiden, und dein Ruhm unter den Voͤlckern. Für 
| deine Schande und Schmach wirft du mit Herrlichkeit angethan werden, cd 
für. deine Traurigkeit wirft du Freude die Juͤlle haben; dann dein GOtt iſt 
ö unter dir groß worden, und ſeine Ehre iſt erhaben bey dir. Dann er iſts, 
4 der dir Lehrer zur Gerechtigkeit giebet, und Friede ſchaffet in deinen Graͤntzen. 
Er wird um dich her Raum machen, daß deine Wurtzel triefend werde, und 
deine Aeſte und Zweige ſich ausbreiten. Er wird ſchoͤne Cedern⸗Baͤume weg 
raͤumen, damit man deine ſchoͤne Geſtalt ſehe, und der Schatten des Waldes 
wird dir dienen wider die Stiche der heiſſen Sonnen. Deine Veſte wird er⸗ 
haben ſeyn über alle Berge, und deine Schönheit wird blühen und grünen im 
Thal, und auf der Ebne wirft du deine Luft haben an deinem SOtt. 
6 Zell bin, mein Volck, zeuch hin, und gehe zu feinen Thoren ein, da⸗ 
| felbit ſolt du geleitet werden in groſem Frieden, und feine Herrlichkeit und Eh⸗ 
| 
J 


te wird unter dir aufgehen. HALLELUIAH ſinget nun das auserwaͤlte 

er, preiſet und ruͤhmet feinen G Ott, der es ausrichtets der es vergolten ih⸗ 

ö ren Feinden; der fie erhoͤhet und ihr geholffen aus der Schmach, der die 
x chmertzen geheilet, die Wunden verbunden, das verwahrloſete zurecht ges 
| racht, und das verlohrne geſuchet. Darum ſey getroͤſtet, Iſrael du heiliges | 
Dolch, dann dir iſt geholfen vom HErrn, und du biſt getröftet von deinem | 
| GOtt. Darum ſey zufrieden, und laſſe feinen Ruhm bey dir ſeyn allezeit. | 
| Dein Troſt und Friede vergehet nimmermehr, dann der dich geſchaffen dat, 
Hr dein G Ott, und der dichl mit Weil anleget, iſt dein Heiland. | 


ut 
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J 153 1766. PARADISISCHES WUNDER-SPIEL, Welches sich in 
diesen letzten Zeiten und Tagen in denen Abendländischen 
Welt-Theilen, als ein Vorspiel der neuen Welt hervorgethan: 
Bestehend in einer neuen Sammlung andächticher und zum 
Lob des grosen Gottes eingerichteter geistlicher und ehdes- 
7 o % 2%, Fe, sen zum Theil publicirter Lieder. 
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4to, half bound. Ephratæ: Typis & Consensu Societatis, 
A.D. MDCCLXVI 
With the engraving on the title of Deliciae Ephratenses.’ 
This volume contains the last collection of the Hymns of the 
Ephrata Cloister. Allof those down to page 297 were written 
by Conrad Beissel, and this copy gives information hitherto 
unknown,. It has belonged at one time to one of the Brethren 
and he has inserted beside the hymns, beginning with page 297, 
the names of the Brethren and Sisters who wrote them. Tus 
fortunate cırcumstance gives it the greatest value. Like all 
the books written exclusively for the Cloister the edition was 


. small and copies are extremely rare. Though this copy 


apparently lachs a leaf of the Register it is more nearly com- 
plete than any other within my recollection. The Ephrata 
books not intended for sale were bound seemingly to suit the 
taste and convenience of the owner, and there are many irregu- 
larıties both in the way of additions and omissions. This copy 
25 of course unıque. 
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